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L 

Isidors  Synonyma  (II,  50 — 103)  im  Papyrus 
Nr.  226  der  Stiftebibliothek  von  St.  Gallen. 

Tob 

Dr.  Karl  Wotke. 

(Mit  einer  Tftfet  in  Liehtdinek.} 


Einleituiig. 

Als  ich  in  der  Stiftsbibliothek  von  St.  Gallen  die  Hand- 
schriften des  Eucherius  untersuchte,  kam  mir  der  PapjTUs 
Nr.  226  in  die  Händo,  der  die  Homilien  des  Lyoncr  Bischofii 
enthält  In  diesem  betindct  sich  auch  ein  Stück  aus  Isidors 
Synonyma  (II,  50 — 103)^  das  sich  durch  eine  naliere  Betrachtung 
als  sehr  intereseant  erwies.  Der  Papyrus  gehört  dem  sieben  ton 
Jahrhundert  an  und  ist  in  Scherer's  ,Verzeichnis8  der  Hand« 
Schriften  der  Stiftsbibliothek  von  St.  Gallen,  Halle  1875^  fjenau 
beschrieben.  Leider  ist  die  Schrift,  von  der  der  beiUegende 
Lichtdruck  eine  klare  Vorstellung  gibt,  schon  an  vielen  Stellen 
sehr  vergilbt.  Es  muss  desshalb  als  ein  Glilck  bezeichnet  werden, 
dass  zu  Ende  des  18.  JabrhundertSy  als  die  Unciale  noch  ganz 
gut  lesbar  war,  von  dem  damaligen  Bibliothekar  P.  M.  Hunger- 
bueler  eine  genaue  Abschrift  angefertigt  wurde,  die  mir 
P.  Sti^ensohn,  der  damalige  Vorsteher  der  Sammlang,  mit 
grosser  Liebenswtirdigkeit  zur  Verfügung  stellte.' 

Obgleich  wir  noch  immer  keine  modernen  Anforderungen 
entsprechende  Ausgabe  Isidors  haben  und  auch  nicht  so  Ijald 
eine  solche  erwarten  dürfen,  so  kann  doch  schon  jetst  behauptet 

*  In  sprachlicbor  Hinsicht  i»t  diene  Ab^icliritt  ^nm.  ntiziiverlasitlicli,  viules 
wnrde  nacli  den  g^druekton  Ampilfen  geftndert;  groasen  Dank  achnlde 
i«b  dem  jeferigen  BiblioilMlaur  Herrn  ProCawor  Dr.  Fih,  der  mir  diene 
Abeehrift  nadi  Oberhollabninn  sandte, 
fliteratiber.  d.  pbiL-hkt  CL  CXXTII.  Bd.  1.  Abb.  1 
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werden,  dass  die  hier  vorli^ende  Ueberliefenmg  für  die  Text- 
kritik höchst  wichtig  ist.  Da  ein  künftiger  Herausgeher  die 
zahlreichen  Ahweiehnngen  nnaerer  Fassung  nieht  in  einem 
kritischen  Commentar  anzubringen  imstande  sein  wird,  so  dttrfte 
ein  diplomatisch  getreuer  Abdruck  dieses  nicht  besonders  grossen 
Stückes  kaum  auf  Widerspruch  stossen.  Haben  doch  auch  andere 
gelehrte  Hinner,  z.  B.  Delisle  in  ähnlichen  Fällen  einen  gleichen 
Vorgang  eingeschlagen.  —  Was  die  Orthographie  betrifft,  so 
sind  zwar  alle  Fehler,  die  unser  Papyrus  aufweist,  auch  in 
anderen  Handschriften  damaliger  Zeit  enthalten,  aber  eine  solche 
Fülle  der  ärgsten  und  oft  auch  ganz  sinnlosen  Fehler  dürfte 
sich  kaum  ein  zweites  Hai  in  einem  so  kurzen  Stücke  bei- 
sammen finden.  Doch  darf  man  nicht  alle  diese  auf  den 
Schreiber  unseres  Stückes  zurückfuhren,  da  die  Ueberlieferung 
der  Homilien  des  Eucherius  besser  genannt  werden  muss;  vieles 
fand  er  sicherlich  schon  in  seiner  Vorlage.  Gleichzeitig  sei 
noch  auf  eine  Blättversetzung  hingewiesen,  die  sich  gleich  zu 
An&Dg  findet.  Fol.  S  und  4  müssen  7or  fol.  1  und  2  treten. 
Folie  3  beginnt  mit  Caput  60  der  Higneschen  Ausgabe,  der 
sich  dann  foL  4,  1,  3,  b  n.  s.  w.  anschliessen.  Nach  fol.  6  ist 
ein  Ausfall  mehrerer  Blätter  zu  verzeiehnen,  die  das  Stück 
cap.  62  von  ,amittere'  an  bis  cap.  69  ,paucis  sunt'  enthieltai, 
worauf  dann  fol.  7  mit  jdisserenda'  wieder  einsetzt.  Femer  sind 
zuweilen  am  finde  der  einzelnen  Seiten  eine  oder  mehrere  Zeilen 
ausgefallen.  Die  zahlreichen  Abweichungen  vom  Migneschen 
Texte  zer&Uen  in  drei  Gruppen.  Es  ist  zunächst  zu  bemerken, 
dass  sich  im  vorliegenden  Texte  sehr  viole  Auskusungen  finden. 
Femer  muss  auf  die  Versetzung  von  ganzen  Sätzen  hingewiesen 
werden.  Daas  schliesslich  die  Wortstellung  eine  sehr  abweichende 
ist,  lehrt  fast  jeder  Satz. 

Es  fehlen  im  Papyrus  folgende  Sätze:  Cap.  ÖO  detractio 
grave  crimen  —  damnatis  est;  hoc  foedius  —  turpitudinis  est; 

—  Cap.  51  Canum  —  noverunt;  non  alterius  delicta  —  non  alterins; 

—  Cap.  52  pari  ^  audit  et;  aequalitur  iudicantur;  omitte  curas 
alienae  vitae;  animum  tuum  —  curiositatis;  —  Cap.  53  nec  nt 

—  defendas;  in  omnibus  —  mendacium;  —  Cap.  64  fallaces  — 
plectitur;  ante  quem  —  occidit  animum;  —  Cap.  Ö5  ergo 
fallaciam  declina;  neminem  mentiendo  üsdlas  —  dreumscribas 
verbis;  non  aliud  dicas  —  exhibe  bonitatem;  —  Cap,  56  iusiu- 
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fmdnm  —  tibi;  —  Gap.  57  nihil  voveas;  —  Cap.59  ante  deum  — 
oocoJtiim;  omne  Terbom  —  celabitor;  kpides  emm  —  Tidet 
ooenha;  —  Gap.  60  ndlis  obioibos  —  impeditar;  qnod  intas 
agitnr  —  ipse  Tidet;  —  Gap.  6S  diyino  dono;  amittero  tacendo; 

—  Gap.  €Q  paucis  sunt;  —  Gap.  70  verba  bona;  —  Gap.  71  nihil 
ampfins  —  praadicant;  danmosa  perxtia  est;  in  &bnla8  —  prae- 
dpitem;  —  Gap.  73  in  dispomtione  —  cede  cito;  iure  non  frande 

—  non  anperare;  —  Gap.  73  extrema  qnaerontar;  —  Gap.  74 
eomm  auetoritati  —  bonis  praeceptia;  —  Gap.  77  nihil  intempe- 
rantina  —  nec  in&a;  —  Gap.  7d  omne  antem  —  fiat  malnm; 
quid  nbi  —  facere  debeas;  —  Gap.  79  cansas  rernm  —  insploe; 

—  Gap.  80  virtos  ane  —  ratio  vincat;  —  Gap.  62  cito  enim  — 
monere;  —  Cap.  83  dun  enim  —  habitare;  —  G^p.  86  niai  qnae 
manifesto  —  qnae;  —  Gap.  87  si  Kumilitatem  —  gbriae;  —  Gap. 
88  potestatia  inra  —  administra;  —  Gap.  91  mnltia  —  divitiae;  — 
Gap.  93  8i  praeaentia  —  domina.tnr;  diyitiae  nnmqnam  sine  — 
administfantar.  —  Gap.  94  düBcile  imo  —  gloriOBOs;  —  Cap.  95 
nnUiia  —  eeparet;  —  Gap.  96  nnllum  spemaa;  —  Gap.  97  qtii 
cnm  tristitia  —  fruetnm.  —  Gap.  101  aotionea  gitatianun  —  oV 
leetant;  quid  —  tois;  toia  praeoeptis  —  iabenti;  —  Gap.  102  ganz; 

—  Gap.  103  nihil  te  carins;  nihil  mihi  incuidlna  —  aanctins. 

Von  Versetzungen  seien  nnr  folgende  hervorgehoben.  Es 
steht  der  Satz  Gap.  59  ,ibi  pecca,  abi  denm  esse  nescis,  nihil 
ceUttir  ante  deomi  videt  oocnlta'  orst  Gap.  72  (fd.  7)  nach  den 
Worten  ,qaod  reotom  est',  wo  er  keineswegs  unpassend  ist. 
Die  beiden  letaten  Bibelcitate  in  Cap.  54  sind  in  umgekehrter 
Beibenfolge  überliefert;  dasselbe  gilt  Ton  den  zwei  Sätzen  in 
Gap.  89  ,cui  moltum  datur  —  cui  plus  committitur/ 

Die  Capitel  82,  89,  92,  96,  98  sind  reichhaltiger  als  der  Text 
bei  Migne.  Einen  ganz  anderen  Wortlaut  enthält  der  Papyrus 
zu  Anfang  von  Cap.  79  und  am  Ende  von  Capp.  81,  101  und  102. 

Alles  (las,  wa.s  fehlt,  Iftsst  keinen  Zweifel  darüber  auf 
kommen,  dass  wir  es  mit  einem  Ausziiu-  zu  thuu  lnl)en,  denen 
wir  auf  dem  Gebiete  der  l'atristik  t)lter  befreien.  \Vie  z.  B. 
Eueherms  (Jassians  Institutionen  vcrküi/.l  liat,  so  hat  aueb 
jemand  bei  dessen  Formuia-u  dasiielbe  Verfahren  angewendet.* 

*  Vpl.  (ilossae  spiritalps  »wciindum  Euchentim  episcopnm ,  hpraTjsprßgeben 
vou  Dr.  K.  Wotke  (iu  deu  Ablumdlaim^u  der  k&iä.  Akademie  1S6^). 

1* 
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Wenn  wir  ferner  in  Erwägung  ziehen,  dass  der  PapyruB  auch 
nocsh  die  ErDia]mQDge&  des  Enjcherius  an  die  Mönche  eothtflt, 
so  dürfte  die  Behauptung  nicht  unberechtigt  erscheinen,  daae 
uns  ein  Compendinm  der  Moraltheologie,  das  für  irgend  ein 
Kloster  angefertigt  wurde,  Torliegt.  Diese  Anschannng  wird 
nur  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnen,  wenn  wir  uns  die  bekannte 
Thatsache  in  Erinnemng  mfen,  daas  sich  Isidors  Synonyma  im 
Mittelalter  der  grösaten  Beliebtheit  erfreuten. 


f.  1   Si  falsitas  capitali  poena  conscribe        Gap.  54 

tor  qnanto  magis  ante  dm  testem 

nerbomm  qni  dixit,  testis  fallax 

non  erit  inpanitns,  et  perdis  eos 

qni  locontor  mendacimn,  fhge  er  C.  56 

go  mendacimn,  cane  fabnm,  pure 

loqnere  nomqoam  mendaris,  esto 

nerax,  nnllnm  fallenditm  decipias, 

ndlnm  nerbomm  indncas,  prohibe  C.  56 

tibi  inramentnm,  tolle  inrandi 

nsnm,  perienlosnm  est  enim  inrare, 

assidnetas  inrandi  perinri  con 

snetndinem  &dlt,  inrandi  nsns 

ad  perinriiim  dncit,  sit  in  ore  tno 

est  est  non  non  neritas  innunentQ 

non  indiget,  fidelis  sermo  sacra 

menti  optinet  locum,  firma  sit 

sacramenti  tni  fides,  fac  bonnm  C.  57 

qnod  spondisti,  non  sis  in  aerbis  fa 

ciles  et  in  opeiibus  dü&ciles,  cor) 

do  fädle  aliqnid  non  promittas 

sine  considerationem  nirtn 

Kraesumas,  qnod  potee  faeire 
f.  2   promittas,  mnltnm  dm  rens  eris  si  non 

reddis  qnod  noneris,  displieent  dffi 

qni  nota  sna  non  explet,  infidetis  C.  68 

conpotantnr  qni  qnod  nonemnt 

non  inplenenmt,  melius  est  enim 

non  promittere  qnam  fide  promis 
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ns  non  sohure,  melioB  non  ao 
mre  qnam  post  uotam  promissa 
non  reddire,  in  malis  antem  pro 
missis  riBcende  fidem,  in  tarpe 
notom  mnia  decretnm,  qnod  in 
cante  notiiati  non  facias,  impia 
est  promissio  qnae  acelere  ad 
impleretar  fne),  nerbmn  iniqnnm 
nec  in  corde  tao  dioas, 
nerbom  mahun  nec  sUentinm 
abscondire  potesi  panditnr  eni 
manifeste  qnod  in  occnlto  depro 
mitnr,  qnod  intas  agis  nel  dicia 
'  III     lam  poBito  puta,  ita  ergo  pecca 
tnm* 

f.  8  abcede  lingnae  nicium  detrahentis 
alienam  nitam  detrabendo  non  Ja 
terisi  de  malo  alieno  os  tanm  non 

quoinqnineB 

non  detrabas  peccatis  sed  condole 
qnod  in  alteno  detrabee  in  te  poB 

Gids  pertimisce;  detraetio  'grane 
uitiam  est,  detraetio  graue  pecca 
tnm,  detraetio  nitium  est,  hoc  cm 
nes  repraehindant,  hoc  omnes 


a  50 


C.  51 


s 


uistoperant  quare 


qiiatulo  aliiim  dctrahes  tua  pcc 
cata  rcdar^ui  ,  si  iics  dotrahere 
ad  tuam  tc  pcccata  rotorqucre 
non  ad  alienam,  iiitam  nuniqua 
detralies  si  te  ipsum  bene  persp 
xeris,  de  tua  igritur  correctione 
c&to  sollecitus,  de  tua  salulc  et 
emendationem  csto  internus^ 
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f.  4    abscnltat  et  his  qui  detrabet,  qnod  a  te    C.  52 

non  pertinet,  noli  inqiiirire  qnod 

inter  se  loqnontiir  homineSy  cognas 

cere  non  dcsideris,  ndi  qtiaerire 

detrahentes  non  audias  susur* 

quid  annsquisque  dicat  uel  ünciat, 

cuita  cariosetatem,  omitte  caram 

quae  ad  causam  tuam  non  perünet 

ntüla  te  curiosetas  subripuity 

nec  oblitns  morum  taommy  alie 

nas  perquiras  tanta  oura,  oorrige 

uitam  toam  qnantom  prospicis 

aliena  omnigeniu  mendadi  C.  53 

sammo  opere' 

noe  caso  nec  atadio  ioqiiaiis 

falso,  caae  mcndatiam,  qvia  ob  qnod 

mcntitur  occidit  auimanii  per  Hol 

la  iallatia  uitam:  alecaius  defen 

dasy  omne  mendatium  peccato  est, 

omne  qnod  a  ucritate  discordat 

'      Bitas  est,  legis  Baeculi  falsa  C.  64 

damnant,  mendacis  pnniiuit, 

mendaces  honiano  iudicio  d&nantur 
f.  6   qni  fecit  abscondita  diuinis  enHiu  iadi       C.  60 

ciis  eris  rcus  quumuis  himiBiua  ocu 

Iis  abscondaa  ds  ubiquc  praesens  est 

sps  eins  totom  tmpiet,  maiestas  eiofl 

omnia  penetrat,  aeliinenta  cnnctae 

siiae  potentiae  adtingit,  praeseo 

tia  extra  euin  locus  nullus  est,  CO 

gitationis  eins  nihil  ucculto  e^t, 

omnia  secretauit  nirtutis  eius  in 

rumpit,  nnUa  occolta  sibi  latere 

patitor,  ipse  cogitationis  nouit 

et  cor  inspecit,  quod  intus  agitor 

^  Im  Papyruä  sind  noch  zwei  Zoilun  zu  ttrkeuuou,  die  aber  ganz  un- 
kterlich  nnd.  Die  Abschrift  lautet:  saramntibas  aadttmii  wm  piaebeu 
pece&t  «t  hic  qtii. 
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«at  latet  ipse  uidek,  (|uod  intus 

depoiütlir  ipse  conpraeliendit^ 

etiam  (}uod  homo  in  ae  ignorat  ille 

noait,  nimo  potest  etiam  Bemet  ipsnm       G.  61 

effugire  et  si  te  non  damnat 

puplica  fauimam  condemoat  pro 

bria  oonscientia  nolla  poena  gra 

tiior  conaeieiitiae  male 

HIB  aatem  nnmqnam  eaee  tristiB 
f.  6  leniter  mtinety  bona  nita  gaadimn 

Semper  habity  conacientia  antem 

rea  aemper  in  poena  eat,  niunqnam 

aecnroB  est  rena  animua 

mens  enim  malo  conscientiam  pro 

priia  agitatnr  atimnlia,  si  enim  in  bo 

na  permanaeria  e  longa  nita  a  te 

tristitia,  si  in  inatitia  peraenerane 

lis  triatitiae  non  occorrent  til% 

nec  plaga  nee  mors  te  terribit, 

ai  bene  et  piae  nixeria  consilia  autem       G.  63 

et  opoB  tanm  aemper  ad  din  eonuer 

te^  in  omni  opere  tno  dl  anxilinm 

posce,  omnia  dinina  dininae  gratiae 

aacribe^  nihil  meritis  toia  adtri 

bnas  in  nirtnte  toa,  nihil  praesn 

mas  in  mendatia  nihil  ponas,  nis  ante 

nirtntee  toaa  angere  prodere 

noU  occnlta  uirtutia  praelatione 

abseonde  bona  fammam  [»ro  arro 

gantia,  fuge  uidere  quod  esse  me 

^  manifestando  poteat 

f.  7    *  disserendae  C.  69 

in  omni  tempore  paratus  esto  ad  in         C.  70 

structiononi,  nulluni  tempore  sit 

iiacuuni  quo  non  aediricisj  nulla 

ora  praeteriat  qua  dot-trina  stu 

dium  non  conteras,  aperte  cons 


^,  *  uuletterlich.  |)auce  sunt  dis.  (in  der  Abschrift). 
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tanter  pracrllc-a  ncc  erabiscas  loqni, 

qood  nos  ^  difVcndere  quod  deesse 

tibi  scicntiae  sentis  qnaere  ab  a 

Iiis,  conlationcm  enim  conferen 

do  difficUia  aperiontar,  nulla  C.  71 

tibi  sit  cnriositaB  fldendi,  laten 

im  caue  indicare  qiiae  8imt  a  senaib. 

homanis,  remota  praetermitti  fl«cre 

ta  qoae  Bcriptnrae  anetoretatfi  non 

dedicisti,  non  amplius  quam  acsrip 

tum  est  qiueraa,  Bcire  non  capiaa 

qnod  scire  non  licet,  oopioBetaa 

pericolosa  praeaumtio  e^t,  cnrio 

sitas  in  herese  pronocat,  aeritati 

non  oontiadicas,  institiae  non  G.  73 

contendas,  enacoare  qnod  rectum 
a 

ibi  pecca  abi  dm  esse  nescis, 
—  hil  celatnr  ante  dm  nidet  occnlta 
f.  8   plns  dilige  audire  qnod  dicere,  pltta 

abscnltare  qnam  loqui,  in  priucipio  C.  73 

andi  loquere,  nouissimis  finis  plns 

habet  honorem,  in  omni  re  finis 

intenditnr,  melior  est  finis  qoft 

principio,  metins  nonissimns  sermo 

quam  primos  aenerare  antem  om 

nes  scicntiae,  mefiores  hac  uitae 

aenerare,  unnmqnemquc  pro  suae 

merito  sanctitatis  potiori  grada  ' 

conpetenti  reaerentiam  tribue, 

iuxta  dignitatera  redde  unicuiquo 

honorenij  superiori  aequalem  te  non  C.  74 

cxliilx'asj  scniorcbiis  i)racsta  oboe 

dientuiiu,  luiuulard  iiiipcriis  cor 

ita  (>l)tt'in|)<'ra  liomini  ut  nolun 

tatem  di  non  oÜeuda»,  muiiim 


no^ti  (\n  der  Abschrift), 
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iiu8ii8  non  adqniescw,  maltim  fa  C.  75 

cere  iiusiu  non 

consentiasy  nnlfi  in  malnm  potefl) 
tem  cniqnam  oonMotirey  etift 
^    poena  conpellat  si  sabplida 
f.  9  inferat  si  tnnnenta  oecnmt  melias 
'         est  te  mortem  pati  quam 
pernitiofla  mssa  oonplere,  melius 
est  ab  hominem  iocnlare  quam  dam 
nare  aeternum  iadieinm,  non  boIü 
Tutores  sed  et  conBcins  peecati  te 
nere  obnoxins,  non  enim  est  inmu 
nie  ab  scelere  qni  nt  faceret  oboe 

•  Pe 

rat  in  malo  et  qtd  facit  matfl  faci 

entem  et  obeeqnentem  per  poen 

nam  constringit,  snbdetis  ue  C.  76 

nerare  magis  quam  timere  stude 

subiecti  plus  te  reuereantur 
quam  inetuant,  j)lu8  tibi  officiet 
dilcctioiK'S  (juaiii  conditiones 
necessetate  adercdant,  talem 
te  redde  subfletis'  iit  inaf^is  ameris 
quam  timearis,  ex  rcucrontiam 
cnini  amor  procidit,  üdiuiii  tiuior 
adfcrt,  tidem  metus  tollet,  f  (sie) 
fectus  restitnit,  timor  non  ser 
uat  diuturnaiii  tidera,  ubi  amor 
est  aiidatia  sequitur,  ubi  metus 
f.  10    diRseparatio  occurritj  (jUaTii  prop  C.  77 

tor  tcmpora  drMninit  austorltatcm 
ftojniiiam  bonitatcin,  subditub  rege 
non  bis  terribdes,  subieetis  tuis 
sie  eis  dominare  ut  til)i  dclectetur 
seruire,      hi  disciplina  et  in  mo 
destiam  modo  serua,  nec  enim  ni 


I  si  (Abschrift).  «  Bmut. 
*  Basor.      *  m.  I.  in  rat. 
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miiim  nec  ponun  indulgeas,  neo 

modicnm  nec  satis  ignnscae,  tone 

modicnm  in  omni  opere,  tene  tem 

peramentum  etiam  in  bonis,  in 

moderatus  es^e  non  debes,  omnia  C.  76 

medioeria  atilia  sunt,  omnia  in  sao 

modo  perfecta  qnae  cnm  tempe 

rantia  fiont  salnbria  stmt,  bona 

autem  inmoderatnm  nsnm  no 

xia  efficiantnr,  nimietas  enim 

omnes  in  nidnm  depotatUTf 

praeapice  qaoqne  quid  eoi  aptnm 

Bit  temperari  sinfolornm  ope  C.  79 

nun  diacritiones  agnosce,  dili 

genter  distingue  omniaq;  agis, 
f.  11   qnaliter  bonnm  ineipiaa  qnaliter  p 

agasy  scito  in  omni  actionem  tene 

diBcritionem,  in  nnlla  re  indiscre 

tas  appareaa^  fleroiunt  quoiqae 

uirtatem  congraa  in  tempore 

8U0  cnm  bene  distincxenB  opns 

tnnm  optime  instos  eris,  quicqiiid 

bonnm  est  cnm  discritionem 

ceris  nirtOB  est;  qaicquid  sine 

discretionem  feceria  nidü  est, 

nirtna  enim  indiacreta  pro  nitio  C.  80 

depotatnr,  quod  tibi  fieri  nifi  fac  C.  81 

alteri,  quod  nis  nt  faciat  tibi  al 

terins  hoc  et  tn  fac  illi,  talea  esto 

aHis  qoalis  optas  esse  drca  te 

alius,  tistimoninm  noli  ut  noceas, 

ad  nnllins  pericnlum  uooem  tes 

tifecationes  praebeas,  sermo 

tuos  nec  animae  cainsqoft  nec  reb. 

inpediat,  quod  non  uis  pati  non 

facias  altcri,  quod  non  uis  fieri 

tibi  alteri,  non  inferas  al  .  .  mala 

ne  patiaris  similia,  in  te  serua 
f.  12    niodcbtiam  aliis  eonfer,  serua  iustitia 
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De  inris  aeqvitotem,  reqnife  ueriU 
tem  iafUtiorum,  nullum  contra  ue  C.  83 

retatem  defendas  dum  radicas, 
ntüfioB  persone  affectam  deflec 
Uns,  tarn  uero  pMiper  dininet 
causam  perspioe  non  persona»  in 
omni  neritate  costodi,  nnlla  am 
bitionem  uel  praesnmtio  mono 
aris,  ne  mnnora  aocipiendo  canaA 
aheriuB  makm  fadaa,  Semper 
ueritatem  monera  praenaricanti 
de  insto  iadicio  tempmÜa  lucra 
non  appetasy  pro  institia  nnUnm 
saeenlt  pneminm  qnaeraa,  iwtitift 
pro  sola  aetema  remnnerationfi 
distribne,  qni  enim  praesentioiae  C.  83 

donat  affectat  fhtoram  gloriam 
non  sperat,  qni  bona  bic  redpit  nl 
terios  qdd'  expeotat  praeminm 
non  babity  in  iaditio  autem  nüqnam 
*    ne  misericordiam  sedeas, 
f.  13   coBtodi  diaeretionem  iostittae,  noti 
esse  ploB  instns  qnam  instom  est, 
omnia  enim  qaod  nimis  est  nicinm 
est,  impia  institia  est  bomanQ  fra 
gelitati  non  ignnscere,  non  igitor 
ames  damnare  sed  emendare 
potins  et  oorr^re,  tene  rigorem  C.  84 

in  discvBsionemy  institiae  miseri 
cordiam  in  diffinitionem,  senten 
tiae  inditii  ezamen  seqnatnr  pie 
taSf  districtionem  censura  tempe 
rit  indnigentiam,  ita  clemens  esto 
in  aliems  delictis  sicnt  in  tniSi  nee 
qnemqnam  districtiiis  iudicis  quam 
te,  nec  alite|| 

alios  pinsis  si  alias  indicabit  ipse 
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iudicaro  eupis,  dum  omm  indulgis 
in  alieno  pcccato  et  tibi  miflerires 

quo  enim  im 
in  alio  atatneres 
eo  iure  teneberiB^  qua  lege  ael 
poena  in  alio  indieaaeriB  eadem 
f.  14   ipse  indieandns  est,  lex  toa  te  cons 

tringit,  indicinm  quod  aliis  inponis  G.  85 

ipse  portabis,  in  eo  enim  in  qno  oon 

demnas  eendemnatos  es,  et  in  qna 

mensura  minsoB  faeres  reme 

tietnr  tibi,  omnia  aatem  primun 

quere  ut  cum  institiam  define 

asy  nnllnxn  ante  iadicinm  condem 

nes,  nnllnm  indices  siupectloma 

arbitrio,  ante  proba  et  sie  indeca, 

non  enim  qni  accosator  sed  qui 

conaincitnr  reus  est,  pericolosü 

est  de  snapectionem  quempiam 

indecare,  in  ambieois  dl  iudid  re  C.  86 

seraa  sententiam,  quod  noBti 

tno  qnod  nescis  dioino  oonmitti 

inditio,  non  potest  condemnare 

bnmanum  examine  qnem  ds  sno 

iuditto  '*8eniabity^  incerta  non 

dicamns  qnonsqne  aeniat  dfks 

'  i  latentiam  prodncit  in  In 

"  qui  iiiluminaVnt  abdita  tenebrar, 
f.  15    qai  inaiiilV^tabit  ronsilia  corrliil,  quam 
nis  oniiii  uera  slnt  cretlenda  non  sunt 
nisi  quae  certis  indiciis  conproban 
tur,  et  ordine  iudieari  opus  legantur 
in  sommo*  honore  summa  sit  tibi  C.  87 

humillitas,  quamuis  summus  sis  boioi 
litatem  tenOj  qnamuis  sublimis 
pot^tates  in  te  eelsitndines  repre 
me,  non  te  extoUat  bonor,  praeside 

*  m.  I,       '  qu  (in  der  Abschrift j.       '  m.  II. 
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Immaea  enlmen  sablimitatasy 

tentim  maiori  himülitttte  oobb 

picao0  qamatc  magna  est  digneta 

te  pnelatttty  insitas  quoqne  tibi  C.  88 

cm»  hnmüitas  expl«^  träditnm 

tibi  ministeriniD  menUe  snbdita 

SQScipey  fi«to  oboediens  diainfte 

fUspensatioiu,  aolontate  eins 

Gontrahlre  wm  «adiasy  iura  po 

teetatoB  adepta»  moderantor  ex 

eroe  omnia  non  tnrbolenter  ' 

Bod  traaqmUo  corde  dispone, 

cane  antem  honorefl  qaoa  tmero 
f.  16  Bine  culpa  n<m  poterea  aablimitaB 

bonornm  magnitado  Bcelenim 

est  is  mabri  gradn  maior  sine 

dubio  et  poenft  qm  minor  eat  ueiii^         C.  89 

proximuB  est  potentes  autem 

potenter  tormenta  patienter 

et  prioribuB  maior  instat  cmtiatio 

indieinm  enim  dnriBsimnm  in  his 

qni  praesant  eui  plus  common 

dator  plnB  ab  eo  exigitor  cni  mnl 

tum  dator  moltnm  ab  eo  reqni 

ritnr  bonorcB  qnoque  secnm 

perienla  gerent  cito  pereclita 

tor  potestas  cito  rainas  patitor 

qnanto  enim  maior  bonor  tanto 

maiora  perienla  alta  arbor  nen 

tis  fortioB  agitator  et  ramis  eitiB 

in  roina  citiuB  confringitur 

^  1   oelsi  torres  graniori  casn  pro 

cnmbnnt  altiaainu  montea 

'  I    bris  folcoriboB  ferinntnr 
f.  17  in  potentiam  autem  cito  cadet  inuidia       C.  90 

cito  patet  insidias  glorioso  glorift 

enim  inuidift  parat  inuidiam  uere  pe 
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ncolä  qnamius  qnisq^  in 
coli  gloriam  fblgeat  qiuuiiii]8  p«r 
pora  anro  ^nfs  resplendeit  qnam 
vaB  cnhs  praeeiodo  redinutos  inme 
oiat  qniiiis  ah  mnkitaduie  prae 
monitos  qiamviB  excubaotiQ  amuB 
protectns  qaamiiis  in  oimmis  obee 
qoentiiim  comefe  oomtiebiitiiB 
qnjunnis  «gmineboB  etrenmdataB 
totns  tUMn  Semper  in  poena  est 
Semper  m  angnstift  Semper 
in  m^rore  Semper  io  discrimine 
in  siricis  stratus  Fecabal  sed  tiir 
pidus  in  [rfmna  iacet*  sed  palledaa 

in  kctis  «nreift  sed  torbelns  bre  C.  91 

u 

nis  est  bniiu  mnndi  fidtas  mediea 
est  bnios  saecofi  glorift  cadnca 
est  et  fragiles  temporales  poten 
da  die  nbi  siint  reges  nbi  princepis 
nbi  imperatores  locn{detes 
remm  potentes  saeenli 
f.  18   nbi  dhiites  mnndi  qai  quasi  nmbra 
transienmt  nelnt  aomnia  ena 
onemnt  qnaerantnr  et  non  snnt 
dinitiae  nsque  ad  poncnlfl  dncnnt 
dinitiae  nsqne  ad  ezitiü  pertra 
bnot  mnlti  propter  opes  pcridi 
tanenmt  mnlti  prupier  dinitias 
in  dtscrimen  neneront  mnhis 
mortem  generanemnt  dinitiae 
opolens  nnmqnS  reqniem  men  C.  9S 

tes  babet  qni  cnoris  terrenis  se 
snbdet  ipee  ae  perditi  soDecitn 
dines  enim  renun  mentem  con 
tnrbant  cnrae  rerom  mentem 
ezagitant 

polentil  enim  soUidtndines 
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nmnqaam  caret  angostiM  ri  ergo 

018  OBse  qnietoB 

nibil  saecnli  appetas  Semper  re 

qaiem  menti»  habebea  ra  a  te 

mnnd]  earas  abiecires  Semper 

intemam  quietem  fraeres 

^  I  te  ab  Btrepito  terrenamm 
f.  19   actioniim  subtraxeris  dinitiae  nam  C.  98 

quam  sme  peoeatam  adqmmntar 

niühu  res  terrenas  sine  peoeatam 

administrant  vatde  remm  est  nt 

qni  dioitias  possidet  ad  reqniem 

tendat  qm  caris  terrenis  se  inple 

cat  a  dQ  se  separat  qui  in  renim  amo 

re  defigitor  in  do  nnllatenns  de 

lectator  cnri  enT  remm  ab  inten  C.  94 

tione  dl  adnertent  nemo  potest 

amplectire  dl  gloriam  simol  et 

saecnli  nemo  potest  amplectire 

xpm  simnl  et  saecnlnm  difficüe 

est  caelestibns  et  terrinis  cnris 

pariter  inseraire  dtfficüe  est  do 

simnl  et  mnndnm  diligere  ntraqne 

simol  aequaliter  amare  non  poa 

snnt  propter  dffi  ergo  rennntia 

omnibns  saecnli  euris  te  propter 

diBi  Buspcnde  sine  impedimentnm 

saecnli  dO  desemire  stnde  nnlla  C.  96 

cnra  a  di  amore  te  snbtrabat  nnlla 

te  soUidtndo  rerQ  ab  intentione 
f.  SO   te  snspendat  abice  *te^  (|uic([uid  inpe 

dire  bono  propusito 

potest  toto  animo  et  odi  et  damna  quod 
dtliget  mnndns  esto  mortnos 
mnndo  et  mnndns  tibi  gloriam 
mnndi  tamqnam  mortnos  non 
aspicias  tainqaam  mortnos  ab 


>  «i  (in  dttr  AbMOurill).       *  m.  L 
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affecta  uitae  istiiis  te  separa 

Bicitt  sepnltUB  non  babeas  eurft 

de  saeoolo  tamqiuun  |  |  | 

ab  omni  terreno  te  priua  negotiiim 

contemne  niuens  qvae  post  mor 

tem  habere  non  potes  qnod  habee  C.  96 

habito  ad  mieericordift  snfogit 

mrtiiB  toa  egeni  inopift  siqaem 

positQ  in  neceBsetatem  cogno 

ueris  si  qnen  ad  inopiam  redaeta 

aiqnem  dereptionem  alicmiu 

ez  inanito  ei  quem  obpresanm 

ai  quem  humiliatnm  nideris 

nnilun  eontemptas  nnllnm 

diBjMciaa  aaeuam  nnilun  dimit 

ta8  nnllae  tristiB  a  te  habiat 

'  I  mo  a  te  confnans  abscidat 

f.  91   *  omnibns  tribne 

omniboB  commnnica  omnibiu  prebe 

non  elegas  eni  miBerearia  ne  forte 

praetereaa  bis  qni  meretnr  aocipere 

ineertns  est  pro  qno  magis  placeaa 

dO  neeeifi  pro  qno  tibi  fractoB  maior 

institiae  praeparetor  qnicqnid  C.  97 

tribnes  cnm  effisetn  distrebne 

quicquid  largeris  cnm  helaretate 

largerie  praebe  misericordia  sine 

mnrmoratione  praebe  elymosinam 

sine  tedio  maior  sit  beneuolentia 

qaam  quod  datur  maior  g^ratia  qua 

quod  inpenditur  tales  crit  üJ)us 

tiuiiii  (jualis  fnerit  uiiiatio  tua 

<luod  eniiii  alicetuiu  lioiunn  din 

jK'iisatur  hoc  at-copit  ds  t^iu  cu  te 

diu  dal  nirrridem  pcrdit  qui  cum 

tristitiä  mauum  porrigit  fructu 

wt 

remnnerationiB  amittit  non  enim 

ne  (iu  der  Abschrift).        *  tmleeerlich. 
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misericordiam  ubi  non  est  beneuo 

lentiam  de  tuls  iostis  laboribus  C.  98 

luenistra  pauperilius  non  aufcras 

LLüdc^  tribuas  nc  te  miscric  || 

9 

■f.  t^j.      n  altoruiu  inde  refeces  nnde 
idium  laanem  facis  condcmnat 
miserutio  isla  non  propiciat 
talis  miscricordiu  nun  purgat 
peeeata  .sed  ampliani  bunü  quod 
facis  niisoricordiae  causa  non 
iactantiaü  facito  nihil  stodcas 
proptcr  laudcm  liumanani  nihil 
proptcr  tomporalem  opinionS 
nihil  proptcr  taiiiä  sed  proptcr 
uitain  actornam  quicqaid  agis 
})ro  futttra 

•Vir<^  nioixiidem  actcmac 

rcumncrationos  toncat  cxpec 

tatio  amplius  no  quod  ad  liuius 

sed  quod  ad  uitae  aerterno  g^loriä 

prosit  si  eni  bic-  laus  quacretur  C.  99 

iUic  rcnmiicratio  amittitur 

iusti  cnim  mercidem  non  hic 

sed  in  tuturo  recipiunt  futu 

(mer)     eis  non  praesens 
s 

f.  23   expectando  quod  alibi  debitur  ec^  |        C.  100 
aoetpisti  monita  data  est  tibi  ninendi 
nimna  nnlia  te  iam  ignorantiam  iam 
a  peccato  excusat 

non  est  iam  uitae  nescios  non  est  in 

prndens  ant  i^aras  quam  debeas 
si  qni  disposni  qnalis  debeat  esse 
discripsi  Cognitionen!  mandator 


*  rM.  m.  n.      *  nnlflseriich;  fehlt  auch  in  der  Abschrift 

*  unleeeilich  (in  der  Abichrift:  propomtnr  invtlB  in  eaelo  non  enim  hie), 
«ca.      *  aie  DL  L 
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Habis  iam  acis  qaod  sit  reate  ninere 
nide  ne  ultra  offendas  de  boniun- 
qnod  nosti  dimittaa  aide  ne  qaod 
legende  reepices  olaendo  con 
temnas 

donam  scientiae  acceptom  rete 

ne  implc  opere  qaod  dedidsti  pr^ 
ceptioneiu  gratU  ago  gratias  C.  101 

refero  ex  totis  ueribos  resolao 
grati&s  quam  igitur  saiis  factio 
nem  praesolnam  quam  remn 
nerationem  rependä  nisi  ut  |  * 
oboediam  sapientiam  tu  es  ot  C.  102 

f.  24    uia  ucritatetn  niiinquam  re 

dis  sine  (juaiu  uitä  lioiiiinis  ad  du 

c'untur  praccc}>tisi  tuis  rcforman  C.  103 

tur  aniiiiae  si  quid  distructum  est 

tu  corregis  si  quid  oorrif^endum 

tu  eniendas  nihil  mihi  te  dulcius 

tu  mihi  äupra  uita  mca  dulcis  ....  (»icj 

expll  Uber  dorn  esidero' 

'  uuleserlich,  tibi  (iu  der  Abschrift).       '  rotlu 
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n. 

Vurläutige  Mittlieilungen  über  die  Geschichte 
deutscher  ßechtshörer  in  Italien. 

Von 

Dr.  Aruold  LuscMn  v.  EbengreuUi. 


I. 

1.  Am  80.  Fe)iniar  1886  h»be  ich  der  k.  Akademie  der 
Wiesenachaften  zu  Wien  den  in  der  iZeitschrift  der  Sarigny- 
Stiftang'  (romaniatiBche  Abtkeiliing  des  7.  Bandes  S.  166  ff.)  ver^ 
öffentUekten  Bericht  erstattet,  wie  eine  möglichst  voUständige 
und  handaame  Znaammenatelliing  der  im  Zeitalter  der  Reception 
an  italienischen  Rechtssehvden  nachweisbaren  Studenten  erlangt 
werden  könnte.  Ich  habe  mir  durch  neun  Belsen  (1875 — 1891), 
die  ich  nach  Italien  nntemahm,  nunmehr  die  Materialien  flir 
mein  Repertorium  so  weit  beschaffit,  dass  ich  nach  einer  sehnten 
Reise  (die  ich  nächstens  antrete)  mit  der  Sammlung  des  Quellen- 
Stoffes  abschliessen  zu  können  hoffe.  Bis  zum  Erscheinen  des 
geplanten  Weri^es  werden  indessen  —  nothgedruDgen  —  noch 
mehrere  Jahre  mit  der  Vorbereitung  des  grossen  Stoffes  fär  die 
Dracklegung  und  mit  der  £ikundung  biographischer  Nachrichten 
vergehen.  Damm  fühle  ich  mich  Terpfliehtety  schon  jetzt  in 
einer  etwas  umftiiglicheren  Darlegung  Rechenschaft  über  die 
Ergebnisse  zu  bieten,  zu  welchen  ich  bisher  gelangt  bin. 

2.  Vorerst  einige  Worte  ttber  den  Gang  der  bisher  aus- 
peführton  Arbeiten.  In  die  Zwischenzeit  von  einer  Reise  zur 
andern  fiel  die  erste  Aufarbeitung  des  gewonnenen  QuellcnstofFes. 
Wenn  Matrikeln  vorlagen,  wurden  in  der  Abschrift  zunächst  die 
(in/.t'lritii  i'.iiiträgo  tilr  meinen  Gebrauch  mit  einer  fortlaufen- 
den Nummer  vei  si  hcii,  Inerauf  jeder  f\lr  sich  mitsammt  der 
Ordnungen uinnier  auf  Zettel  von  bestimmter  Grösse  übertragen 
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und  diese  endlich  nach  dem  Alphabet  der  als  Schlagworte 
herausgehobenen  Familiennamen  geordnet.  Dadurch  erhielt  ich 
IVn-  die  bearbeitete  Quelle  ein  alphabetisches  Register  auf  Zetteln, 
iliis  jedoch  seliriftlicli  fixirt  wurde,  seit  ich  im  Laufe  der  Arbeit 
die  Nothweudigkeit  eines  bleibenden  Re^sters  lur  jede  einzelne 
Quelle  erkannt  liiitte. 

3.  Die  Matriki  In  der  deutschen  Nation  zu  Padua  wurden 
von  mir  zuerst  in  dieser  Weise  behandelt  und  ergaben  vom 
Jahre  154(5  an,  mit  dem  sie  einB(  t/(  n.  l)is  zum  Jahre  1G3(), 
mit  welchem  meine  Untersuchungen  abtjchliessen,  ü8G  -f  5353 
-f- 2033  8t572  Einträge  meiner  Zählung.  Sic  bilden  sowohl 
wegen  ihrer  LUckenlosigkeit  als  auch  dem  Umfange  naeii  den 
Grundstock  meiner  Sammlung.  Als  ich  später  in  die  Lage 
kam,  die  Matrikeln  von  Hologna  und  Siena  /u  eopiren  und 
auf  Zettel  zu  übertragen,  bestand  meine  naehstc  Arl)eit  in  der 
Verschmelzung  dieser  Zettolmcnge  mit  den  alphabetisch  ge- 
ordneten Zetteln  der  Paduaner  Matrikeln.  Schun  bei  der  Ein- 
theiinng  dei-  neuen  Zettel  ergab  sich  Gelegenheit  zur  Beseitigung 
von  Zweilein:  ieh  gewann  bessere  ISamensformen,  oder  notirte 
mir  andere  zu  nuchmaiiger  Vergleichung  mit  dem  Original  auf 
meine  r  nächsten  Reise.  Betrafen  die  Nachträge  eine  Person,  die 
im  Grundstock  schon  vertreten  war,  so  wurde  der  lulialt  dtjs 
neuen  Zettels  nach  Bedarf  auf  den  Grundzettel  übertragen,  der 
neue  aber  durchstrichen  und  zur  Seite  gelegt.  Auf  tliese  Weise 
sind  die  den  Paduaner  Matrikeln  entsprechenden  Si)72  Zettel 
die  Grundlage  tUr  alle  geworden,  die  im  Laufe  ilntir  ])eregri- 
natio  academica  l'aüua  biTührten,  gleichviel,  ob  sie  auch  an 
anderen  italieniselien  Univer.sitäten  erkundet  wurden  oder  nicht. 
Da  ich  die  V* oröicht  gebrauchte,  ftir  jede  Universität  tlie  Zettel 
von  anderer  Farbe  zu  wählen,  ao  ist  das  1  Irraussueheu  von 
Personen,  die  mit  Umgehung  von  Padua  andere  italienische 
UniversiUilen  besucht  hatten,  nicht  wenig  erleichtert. 

Jede  Uebertragung  eines  neuen  Vormerks  auf  den  Grund- 
zettel enthielt  mindestens  den  Xanu-n  d(!r  zweiten  Univei*sität, 
das  Jahr  und  Tagesdatum,  sowie  die  Nummer  meiner  Matrikel- 
abschrift, ferner  Alles,  was  (bu*  Eintrag  an  Neuem  bot:  Namcns- 
formen,  Ht  rkunt't  u.  s.  w.  Auf  gleiche  Art  wurden  die  Einträge 
der  dritten,  vierten,  fünften  Quelle  eingetheilt,  iernei  alle  Perso- 
nalien angemerkt,  die  ich  gelegentlich  ertuhr.  Schon  jetzt  ist  so 
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für  die  Mehrzahl  der  in  meinen  Zotteln  vaigemerkton  Personen 
der  Besuch  mehrerer  Universitätsstädte  und  durch  die  Jahres- 
nnd  T^esdaten  die  Bichtung  ihrer  akademischen  Reise  fost 
gestellt.  Nach  diesen  Grundsätzen  wurden  die  Nationsmatrikola 
von  Siena  (1573—1030)  mit  751  -|-  5557  0308  und  Bologna 
(1540—1502  und  iö73— 1602)  mit  387  +  26ö  +  2337  =  2989 
Einträgen  bearbeitet. 

Die  Nationsmatrikeln  von  Padua,  Siena  und  Bologna 
bilden  so  meine  Hauptquelle  für  die  Zeit  von  1540 — 1030,  doch 
vertheilen  sich  die  darinnen  enthaltenen  17.989  Eintrüge  auf 
hüclistens  10.000  Personen,  von  welchen  sich .  nngetahr  die 
Hälfte  mit  dem  Besoehe  einer  Uniyersität  begnügte,  während 
die  übrigen  anch  an  eine  sweite  und  oft  noch  an  eine  dritte 
Universität  zogen.  Besonders  werth voll  sind  (li(3  Nationsmatrikeln 
von  Padua  und  Siena  mit  eigenhändigen  £inzeichnungcn  der 
Stnd^ten.  In  Bologna  scheint  man  darauf  weniger  Werth  gelegt 
an  haben,  erhalten  sind  uns  hier  nor  Abschriften:  Liber 
clyiae  Naihmi  C^ertnanicae  in  quem  pwra  ei  eleganti  seripiwa 
nomina  immatriculatorum  transtcrihuniur. 

4.  Bedeatend  weniger  eigiebig  erwiesen  sich  die  amtliehen 
Matrikehi  der  Universitätsrectoren«  In  Bologna  fehlen  sie  fUr 
die  Legisten  während  der  von  mir  behandelten  Periode  gänsfieh, 
doch  ist  dieser  Mangel  weniger  zn  beklagen^  weil  hier  die 
deutsche  Stadentensohaft  die  Freiheit  von  der  Eintragung  in 
die  Rectorsmatrikel  behauptete.'  In  Padua  fand  ich  nur  Bruch- 
stücke: eines  aus  den  Jahren  1591 — 1598  mit  mehr  als  900  Kamen 
der  deutschen  Kation,  und  ein  zweites  vom  Jahre  1622;'  noch 
unbedeutender  ist  der  Bolo  nel  guaU  Boranno  de$criUi  tuUi  Ii 
Scolari  . . .  ddlo  Studio  di  Siena,  1615  ff.  Dagegen  sind  in 
£rnuLDgelung  besserer  Behelfe  die  öffentlichen  Matrikeln  von 
Perugia  und  Pisa  unsere  Hauptquellen,  obwohl  sie  leider  Ittcken- 
hait  sind.  In  Perugia  hat  sich  ein  Schillerverzeichniss  vom 
25.  October  1339  erhalten,  mit  ungefähr  einem  Dutzend  deutscher 
Juristen,  dann  setzt  nach  einer  Pause  von  mehr  als  hundert 
Jahren  der  Matrikelband  ein,  aus  welchem  Stölzel  in  seiner 
Geschichte  des  gelehrten  Richterthums  (II,  S.  9  ff.)  225  Deutsche 
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von  1511  —  1G5G  mitgetheilt  liat.  Die  Einsicht  ins  Ori£riTi;il  cr^ab, 
dass  Stülzi*rR  Zweifel  jüregen  die  ('urreclheit  der  iliui  i^esaiKltcu 
Absehritt  beij^ründet  waren.  Manche  Nanieiiätbiiiii-n,  -welche 
Stölzel  tra^dieh  l'aiid,  beruhten  auf  Lesefehlern,  einzehie  Ein- 
träge waren  übersehen,  namentlich  23  Deutselie,  die  aus  unbe- 
kannten Gründen  in  die  >iatio  Fraueiu  und  ilitipaua  gerathen 
waren. 

Für  Pisa  liaben  sich  dort  im  Staatsarchive  ein  paar  Bände 
Matrikeln  (iMs.  423,424,  für  die  .laiire  1044  biö  etwa  lo08  und 
Nr.  500  ein  Ruolo  di  »volari  ddlo  studio  Pimno  vom  Jahre 
1611) — lG33j  mit  etwa  150  Namen  deutscher  Juristen  und  Ar- 
tisten erhalten.  Ausserdem  gibt  uns  eine  vereinzelte  Matrikel 
der  Universität  Parma  vom  Jahre  1413  die  Namen  von  ein 
paai-  deutsehen  Scholaren  an.  Ganz  ergebnisslos  war  die  L)ureli- 
tbr8cllunt^  der  Nt^apler  Matrikel,  von  der  ein  Bruchstück  aus 
den  Jahren  158G — 1592  erhalten  ist.  Die  Univemtät  war  ge- 
rade damals  gut  besucht,  da  aufs  Jahr  bis  zu  1500  Einträge 
vorkommen,  allein  es  befinden  bicli  keine  Deutsehen  darunter. 

■  Sehr  zu  bedauern  ist,  dass  sowohl  von  Pavia  als  von 
Ferrara  die  Matrikeln  verloren  g-egangen  sind;  beide  Universi- 
täten wurden  von  Deutsehen  stark  besucht,  doch  8ti»nd  Ferrara 
nicht  imnu^r  im  g:uten  Hufe. 

5.  Zum  (ilück  gibt  es  noch  andere  Quellen,  die  über  den 
Besuch  der  Universitäten  Aufschluss  geben,  vor  Allem  die  Pro- 
motionsvormerke. 

Am  besten  erhalten  sind  diese  in  Bologna,  wo  die  von 
den  Piioien  der  Doct(irencollegien  gefllhrten  Lihri  secreii  bis 
ins  Jahr  1377/78  zurlickgehen  und  mit  wenij.ren  Ltirkon  bis 
über  das  von  mir  angenommene  Scldussjahr  1G30  loiiaus- 
reiehen.  Ich  habe  schon  ausgeführt,-'  dass  diese  Lil)ri  s«-(Teti 
durc-h  die  Protokolle  der  Oollegiumsnotare  und  endlich  durch 
die  Privatvormerke  der  deutschen  Scholaren  ihre  erwünschte 
Ergänzung  erfahren.  Im  Ganzen  sind  uns  so  die  Promotionsacte 
von  etwa  1000  deutschen  Juristen  erhalten,  die  sich  zu  Bologna 
während  der  Jahre  1377 — 1630  den  strengen  Prüfungen  unter- 
worfen haben.  Oft  wird  m;iii  ii-eilich  über  ein  unbestinnates 
Johauntü  dt,  Alaniania  oder  LeonarduH  de  ISaxonia,  1  fwmas  de 
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Ai  yentifM  und  dergleichen  nicht  hinftiuikoinmen,  in  anderen  Fällen 
werde  ich  nur  eine  mir  nicht  enträthselhare  NamensTersttlmme' 
Inng  bieten*  und  weitere  Aufklttrung  der  Specialfortehimg  aber- 
lassen  müssen.  Auch  die  Möglichkeit  muss  oSen  bleiben,  dass 
der  Name  des  etnen  oder  andern  Bologneser  Dootors  trots  aller 
Nachforschungen  unentdeckt  blieb.  Alle  froher  genannten  Quellen 
sind  hie  und  da  lUekenhaft  oder  manchmal  unvoUstttodig.  Was 
föngt  man  mit  Eintrilgen  an,  die  lediglich  den  Taufnamen  des 
Candidaten  und  Punkte  an  Stelle  aller  indiTidualisircnden  Be- 
seichnungen  haben,  was  mit  Angaben  wie:  die  S.Septembris  1676 
prmttnUxH  wnt  duo  Oennani  in  utroque  jure,  quorum  alter 
liceniiaiU8  est  tantum,  die  sich  auf  Bl.  7  des  quintus  Uber  secr. 
jnr.  pontificii  findet? 

Die  Protokolle  der  Collegiennotarc  haben  gerade  hier  eine 
Lücke,  sie  enden  am  9.  Augnst  lf>75  und  setzen  erst  wieder 
mit  dem  3.  Jänner  1577  fort.  Em  Gluck,  dasB  die  Prumotiun 
in  utroque  jure  erfolgte,  und  dass  der  Prior  der  Romanisten, 
weniger  wortkarg  als  sein  College,  die  Namen  der  Candidaten: 
tSehfustianus  Flade  Conßuentlnus  und  Geortfi  us  Lcnef  (=  Lenep) 
WtuftphaUns  uns  Überlieferte,  doch  gehen  nicht  alle  Fälle  so 
glücklich  aus. 

6.  Nächst  liuloi^na  sind  uns  für  Padua  die  ältesten  und 
uint;in<ilirhsten  Xachrieliteii  über  die  Promotionen  erhnlten,  nur 
darf  man  sie  iilelit  an  der  Universität  suchen,  wo  die  .seiir  un- 
v(>ll>täniligeii  Vornn  rkc  nicht  über  das  Jahr  1523  zurückgehen, 
sondern  im  l)iseln)riicht'n  Archiv.  Ergänzt  man  die  Serie  Dioer- 
sornm  durch  einzelne  Bände,  die  sieli  im  städtischen  ^Museum 
untl  im  Notariatsarchiv  befinden,  so  wtnsen  die  IM  omotionsat 
deutscher  Scholaren  hier  zwar  stärkere  Linken  auf  als  in 
l>(>lo<;'n;i,  sie  reichen  jedoch  weiter  zur(\ek.  Sic^  iibertrelfen  diese 
dorcli  mancherlei  Neben  an  gaben,  die  den  Bologneser  Vormerken 
meist  fehlen.    Häuhg  wird  die  Abstammung  des  Candidaten 


*  Ein  Beispiel  der  VerstümmelungeMi  ftir  viele.  Im  Lib.  socr.  jur.  c«e8.  I, 
f.  !2.'<.s  liiidet  sich  1507,  2H.  .Intii.  dfr  Proinotinnsiact  eines  d.  Vldericiut 
iitetMu6er  oder  HitettUuher  (Jon»tantieivii»  diorf.iiji,  der  ein  .Uamanw»  genere 
et  M'rtete  noMUtfinMif  war.  Der  I4ber  j.  pout.  nennt  ihn  UUmiemJähu 
Ändrid  8aUn^  oder  Babrnkerg  die  Aeta  CJolleg.  A.  V.:  Uldariai»  Aniriei 
SeOn&ergk,  —  Es  ist  Bitter  Ulrich  von  Sehellenbeiip,  JUDr.  und  K.  Hkxi- 
milinns  Rath. 
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und  sein  Studiengaog  erwähnt,  am  wichtigsten  ist  uns  aber  die 
Qepflogenbeit,  die  Zeugen  des  Prllfungs>  und  des  Promotions- 
aetes  mit  Namen  ausuferen.  Da  der  Gandidat  in  der  Regel 
Freunde  oder  doch  Landsleute  zu  Zeugen  seiner  Ehrentage 
lud,  so  werden  am  Schlüsse  des  Protokolls  nicht  selten  2  bis  6 
und  mehr  deutsche  Scholaren  genannt.  Oft  wiederholen  sich 
dieselben  Namen  bei  yerschiedenen  GMegenheiten,  dann  können 
nicht  blos  Rxchtigstellangen  yorgenommen  werden,  sondern  wir 
gewinnen  auch  Anhaltspunkte  zur  Bestimmung  der  Studien- 
dauer, gewöhnlich  erscheinen  auch  neue  Namen  neben  schon 
bekannten,  darum  ersetzen  uns  diese  Acten  für  Padua  einiger^ 
massen  die  verlorenen  Matrikeln  aus  dem  Mittelalter. 

Die  Benützung  der  Serie  Diversorum  im  bischöflichen 
Archiv  ist  von  mir  noch  nicht  abgeschlossen.  Die  Acten  im 
Universitätsarchiv  enthalten  für  die  Jahre  1523^1690  an  200 
deutsche  Namen  unter  den  promovirten  Juristen. 

7.  Der  dritte  Platz  gebührt  Siena.  Die  Promotionsprotokolle 
sind  uns  als  sogenannte  lihri  heutardeUi  im  erzbischöflichen 
Archiv  erhalten  und  reichen  mit  emem  Bruchstack  ins  Ji^r 
1485/86  zurück,  grössere  Vollständigkeit  beginnt  mit  dem  zweiten 
Bande  von  Wib  an.  Durcligccorbeitet  sind  die  ersten  10  Bände, 
die  bis  £nde  1627  gehen,  sie  bieten  die  Namen  von  mehr  als 
400  zu  Dootoren  der  Rechte  promovirten  Deutschen  und  sind 
durch  Mittheilung  der  Abstammung  des  Candidaten  und  der 
Actzengen  ebenso  werthvoll,  wie  die  Paduaner  Protokolle  aus 
der  Serie  Diversorum. 

8.  Pavia  nenne  ich  an  vierter  Stelle.  Es  unterliegt  keinem 
Zweifel,  dass  diese  ünivcrsitiit  bisweilen  von  Dcutschoti  stark 
besucht  war.  Die  Tacliti*:keit  der  Lt  lirkräfte.  du'  Üilliirkeit  des 
Lebens,  die  grosse  Ungezwungeulicit  dvs  ätu(l(  ntist  ln  ii  Tn  ihens 
zu  Zeiten  der  Sforza,  all  dies  zog  vield  Deutsche  an.  Umso- 
niehr  muss  man  es  bedauern,  dass  keine  Mati  ikt  lii  aus  älterer 
Zeit  vorlianden  sind  und  dass  auch  die  Vormt-ikc  üln  r  die 
Graduiruiiiicn  m  Ih-  irrosse  LUeki  u  haben.  Erhalten  sind  uns 
die  aus  dem  Aicliiv  der  bisclioüichcn  Curie  an  die  Universität 
abgegebenen  Protokolle  des  Notars  Grit'li,  die  in  den  Schluss 
des  14.  .lalirhunderts  zurückgehen  und  die  Acten  des  ßruuzinus 
de  Uberturiis  von  1420 — 1445,  dann  klafft  oine  Lücke  von 
nahezu  hundert  Jahren.  Erst  mit  dem  Jahre  lä41  heben  wieder 
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Proniütionsactc  deutst-lier  Schulnren  an,  giUcklicherweiße  werden 
hie  und  da  auch  Doutsclie  als  Zeiiprcn  ircnannt.  Tm  Ganzen 
sind  he'i  150  Proraotioneacte  deutscher  Juristen  aus  den  Jahren 
13^1 — 1630  vorbanden. 

0.  Viel  stnttiiclicr  ist  (Wf^  Reihe  der  Promotionsprotokollc 
im  orzbisellüHielicn  Arcliive  zu  Pisa,  nur  ist  die  Ausheute  nieht 
gar  gross,  weil  die  S>tadt  abseits  der  Strasse  lag,  die  von 
deutschen  Scholai*en  vorzuijsweise  betreten  wurde.  Die  Vor- 
merke gehen  übrigens  ins  letzte  Viertel  des  15.  Jahrhundert« 
zurück  und  haben  den  besonderen  Werth,  das»  sie  in  der  Regel 
die  Lehranstalten  nennen,  die  der  Candidat  vor  der  Prüfung 
besucht  hat,  auch  Angaben  über  dessen  Uerkunfil;,  sowie  die 
Actzeugen  enthalten.  Bekannt  sind  die  Namen  von  etwa  130 
Deutschen^  die  zwischen  14<ö  und  1630  in  Pisa  den  Doctorgi'ad 
der  Hechte  erlangt  haben. 

10.  In  Perugia  endlich  besitst  das  Universltütsarehiv 
mehrere  Libri  hastardelli  conventuumj  jetet  als  Vacchetta  datUh  . 
rale  beaeichnet.  Ich  konnte  bei  meiner  zweimaligen  Anwesen- 
licit  nur  zwei  Bände  (Vacchetta  dottorale  Nr.  31  und  32) 
durchsehen,  die  von  1514 — 1Ö50  reichen  und  nur  wenige  Pro- 
motiousaete  deutscher  Juristen  bieten.  Das  Archiv  von  Mace- 
rata,  das  gleichfalls  Acten  Uber  die  Promotion  deutscher  Juristen 
enthält,  habe  ich  bisher  noch  nicht  besuchen  können. 

11.  Damit  wäre  die  Ueber^iclit  über  die  ergiebigeren 
Quellen  beschlossen.  Von  minderer  Bedeutung  sind  die  übrigen 
Reste  der  Nationsarchive  zu  Padua,  Bologna  und  Siena:  die 
Jahrbücher  der  deutschen  Studentenschaft,  ihre  Rechnungen, 
Wappensammlongen  nnd  Briefe.  Die  Jahrbücher  reichen  nur  in 
Padua  (1545-^1600)  nnd  Roleca  (1595—1618)  in  die  Zeit  yor 
1630  zurück  und  sind  insofern  wichtiger^  als  an  beiden  Universi- 
täten nngefiLhr  gleichzeitig  der  Gebrauch  aufkam,  die  Kamen 
der  Natiottsmitglieder  zu  nennen,  die  sich  an  den  periodisch 
wiederkehrenden  Studentenversanunlungen  betheiligt  hatten. 
Das  gewährt  Anhaltspunkte  fUr  die  jeweilige  Stärke  der 
deutsehen  Nation  nnd  die  Daner  des  Aufenthaltes  Einzelner  an 
der  Uniyersität  und  bietet  überdies  in  Bologna  leidlichen  Ersatz 
ftlr  die  mit  dem  Jahre  1602  abschliessende  Matrikel.  Es  sind  uns 
so  fUr  die  Jahre  1602 — 1618  an  500  Kamen  von  dentachen 
Scholaren  überliefert  worden.   Rechnungsbücher  sind  nur  zu 
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U.  AbbandlttDg:   Lntcbin  v.  Ebeogreutli. 


Sieua  vurliaiulon :  sie  roiehcn  mit  Lücken  von  1572  int-,  l»)ü8 
und  Von  1G'^'J  --17Ü4  und  können  zur  Riclitipstellunjr  undeut- 
licher Namenseinträge  soweit  benutzt  werden,  als  sit»  leisten 
der  unti  r  Zaldung  eines  Betrages  in  die  Natimi  Mut';j:rii<)inin»'n(  n 
AnkOniialinge  enthalten.  Ausserdem  gewüliron  die  Ausgabe- 
posten  der  Unterstützungen  an  arme  durchreisende  Studirende 
mancherlei  Ausbeute.^  Die  Briefbüoher  (zu  Padua  l.")7!>  l.')8S, 
zu  Siena  1575 — 1GÖ4)  bieten  vor  Allem  Mahnschreiben  an 
säumige  Schuldner  der  Nation,  Mittheilungen  an  die  Angehörigen 
der  in  der  Fremde  vcrfetorlimon  Oollegcn,  Emplehlungsbriefe, 
Bittschriften  u.  dgl.,  geben  demnach  Gelegenheit,  die  Lebens- 
sehicksale  einzelner  Scliolaren  weiter  zu  %erl'ülgen.  Wappen- 
bücher endlich  sind  in  Italien  nur  iVir  Bologna  erhalten  (lä'JD 
bis  1060),  sie  gewähren  durcli  flie  den  Wappen  beijreschriebenen 
Namen  der  Scholaren  oder  lu-ucu  Doctoren  einen  dürt'tigen  Er- 
satz für  die  tV-hlondcn  Matrikeln. 

12.  Der  Vollständigkeit  wegen  habe  ich  mich  keineswegs 
auf  diese  angeführten  (Quellen  beschränkt,  saudern  meine  For- 
schung auf  alle  erkundeten  Actenstlicke  ausgedehnt,  in  denen 
ich  die  Namen  deiitöchcr  Juristen  an  italienischen  Universitäten  zu 
lintleu  liofFtc.  Bei  der  grossen  Mannigfaltigkeit  des  Inhalts  dieser 
Quellen,  die  für  meine  Arbeit  dritten  und  viertun  lianges  waren, 
ist  eine  Aufzähhing  derselben  nicht  gut  thunlich,  ich  muss  mich 
viclmciir  beschränken,  nur  einzelne  von  ihnen  zu  charakteri- 
siren.  So  war  ich  beispielsweise  vor  Erschliessung  der  «Sert« 
Diversornm  gcniithigt,  die  Namen  der  früheren  deutschen  Scho- 
laren zu  Padua  aus  den  Prutidcdllcn  des  akademischen  Senats 
auszuziehen,  eine  mühselige  Arbeit,  die  für  die  .Jahre  1498  bis 
154ti  ungefähr  200  Namen  ergab.  Ein  Dutzend  deutsche  Stu- 

*  Ich  hebe  ab  Betqpiel  aus  der  Bechnttiig  des  im  VMrt  1605  erwXhlteQ 
Comilian  Jnlius  Pflug  hervor: 

Voigt  frrrer  to<u  mtf  die  <trmen  Pdgrin,  Studenten  und  andere  fur- 

reij^cndc  Teiiluchcn  .  .  .  aiungchm  n  ordrn. 

'27.  März.  StHdiom  Andreae  Widmrfn  ...  i  t'( 

2.  April.  Nobili  ^ermano  Philippo  Jlcclori  a  Hei'ii(clU)itQCH  propUr 
Jideicomtnitwm  ineareerato  tdijuamdut  Samu . . .  4  A 

6.  April.  8litdioM>  MogutdiTto  Joanni  Hager  ...  1  ff  4  Kr. 

19.  April.  JSiWiMo  Mamaeenn  Geor^jio  Mlilemnn  . .  .2  n 

20.  April.  TrUttt-i  itbulioftiit  yicoieM  Sparero  Pad^l/Mirnemi  Martino  VeU 
Monaeewii,  MtUÜiceo  Bogierf,  Spirenai  ...'in  u.  s.  w. 
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denten,  die  lö28  anf  Beteht  des  Rathes  der  Zehn  axu  Padua  ab- 
geschafft wurden,  fand  ich  in  einem  Actenstlick  des  k.  Staats* 
archivs  so  Venedig.  Namentlich  ftlr  das  wichtige  Pavia  war 
ich  vor  AHem  auf  gelegentliche  Funde  angewiesen:  die  Oopei- 
bUcher  der  Sforza  im  k.  Staatsarchiv  zu  Mailand  in  der  Ab- 
theihing  RigiHri  Misaive  Pama  nennen  bei  ▼erschledenen  An- 
lassen die  Namen  deutscher  Scholaren,  und  noch  ergiebiger  sind 
einsselne  Originalacte,  namentlich  Eingaben  von  Scholaren  an 
die  Herzoge.  Ich  nenne  zwei  solchci  deren  eine  vom  Jahre  1481 
die  eigenhändigen-  Unterschriften  von  24  Deutschen  trttgt, 
während  die  zweite  vom  Jahre  1493  von  13  Deutschen  und 
16  Franzosen  unterzeichnet  ist 

13.  Endlich  muss  ich  noch  der  Stammbücher  gedenken, 
die  von  vielen  Studenten  an  italienischen  Universitäten  angelegt 
wurden.  Schon  Stölzel  hat  in  seiner  Arbeit  Uber  die  Entwicke- 
lung  des  gelehrten  Richterthums  in  deutschen  Territorien  (I,8.(>2) 
auf  die  Wichtigkeit  der  Studentenstammbttcher  aufmerksam  ge- 
macht, da  diese  in  Ermanglung^  der  Matrikeln  wohl  den  besten 
AnÜBchluss  Uber  die  Verbreitung  deutscher  Studironder  an  fremden 
Rechtsschulen  zu  gewähren  vermögen.  In  den  zwei  Jahrzehnten, 
die  seit  der  Niederschrift  des  Stölzerschen  Werkes  verflossen 
sind,  haben  sich  die  Dinge  insofern  zum  Bessern  gewandt,  als 
die  verloren  geglaubten  Matrikeln  von  Padua,  Bologna  und 
Sicna  wieder  aufgefunden  wurden,  denmngeaelitet  beanspruelien 
die  Studentenstanimblichcr  noch  immer  tVir  meine  Forschungen 
Bcachtunir.  Sie  sind  jedes  rtlr  sieh  das  Beispiel  einer  Studien- 
iaufbahn,  sie  ('r>c'liliessen  dun  pcrsöiilii  licn  Verkehr  des  Inhabers 
und  gcwitlirrii  dadurch  bisweilen  Anhalt^punkte,  um  die  späteren 
Beziehungen  einflussreicher  Milnner  bis  auf  die  Studienzeit 
zuruckzuvei-folgen.  Die  Staniiiibuchcintnlge  bieten  ferner,  wenn 
sie  Orts-  und  Tagesdatiim  enthalten,  einer  der  wenigen  Be- 
helfe, um  die  Dauer  des  Aufenthalts  der  Studirendcn  in  der 
Universitätsstadt  zu  ermitteln.  ilaUen  wir  nämlich  ausser  dem 
Inimatrit'ulatioasdaium  irgend  rin  spiiter  fallendes  Zeugniss, 
z.  B.  einen  Stammbneheintratr,  tVn-  den  Aufenthalt  des  Stu- 
denten an  dem  näTulii  lK'ii  Urte,  so  darf  man  Ins  aui'  (Jregen- 
prulje  verniutliciK  (la>s  der  Studirendc  auch  die  dazwischen 
liegende  Zeit  dort  verweilt  hat.  In  vielen  Fällen  wird  man 
überdies  annehmen  dürfen,  dass  der  Eintrag  knapp  vor  der 
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Abroise  des  ätammbuchinbabera  oder  des  Eingeseichneten  er- 
folgt ist. 

Quelle  ersten  Ranges  bleiben  die  Stainmbücher  nach  wie 
vor  für  solche  Universitäten,  deren  Matrikeln  und  Promotions- 
acten  niclit  aufzufinden  sind.  Wenn  es  mir  beispielsweise  [ge- 
lingen würde,  das  Stammbuch  des  Wieners  Matthäus  .Siutf 
aufzufinden,  der  in  Ferrara  studirte  oder  jenes  der  Tiroler 
Carl  und  Oswald  Traj>p  aus  der  Zeit  ihres  Anfenthaltes  zu. 
Pavia  zu  erkunden,  wie  es  mir  mit  dem  JStammbueh  des 
Oesterreichers  Philipp  Jakob  Fuert  in  der  Stadtbibliothek  zti 
Como  glückte,  so  wäre  damit  viel  «rewonnen,  denn  die  Einträge 
umfassen  bei  längerem  Aufenthalt  an  einer  Universität  gewöhn- 
lich einen  grosseren  Theü  der  datualä  im  Urte  anwesenden 
deutsehen  Scholaren.^ 

n. 

14.  Dies  in  Umrissen  geschilderle  Material  zur  Gescbichte 
der  deutschen  Scholaren  in  Italien  erfordert  jedoch  —  abgesehen 
von  den  noch  immer  wünscbensvrerthen  JBrgänzungen  —  aach 
die  Ausscheidung  manchen  Namens,  der  in  meinen  Sammlungen 
schon  enthalten  ist.  Es  scheint  mir  darum  zweckmässig  zu  sein, 
schon  jetzt  die  Grundsätze  bekanntzugeben,  die  mich  bei  der 
Auswahl  geleitet  haben. 

Dfiss  man  bei  Arbeiten,  wie  eb  dii'  meine  ist,  während 
der  liesehHfi'ung  des  Stoffes  weiter  vordringt,  als  das  seldiess- 
liche  Erforderniss  reicht,  ist  durchaus  bercciitigt.  in  /weifel- 
haften  Fällen  lieber  ein  oder  zwei  Nnmon  mehr  zu  notircn,  als 
zu  wenig,  war  mir  leitender  (irundsat/.  bei  .-dien  AuszUgen.  die 
ich  an  Ort  und  Stelle  in  Italien  maelite,  Saehe  der  VerrirbiMtung 
des  ges^amnit  ltcn  Materials  und  lier  ruhigen  Ucbcrleguug  z\x 
Hause  war  die  Ausscheidung  dcö  UebertlUssigen. 

lö.  Ausgeschlossen  von  der  gegenwärtigen  Arbeit  wurden 
vor  Allem  die  tarnen  jener  deutschen  Scholaren,  die  an  itsr 


*  Du  bei  StQbel  II,  S8— 29  abgedruckte  Stammbiicb  des  SteiermSrkerB 
Gregor  Amman  enthKIt  bei  70  Eintrige  an»  Padna  (1578^1680),  mehrere 
am  8i«ii%  Perugia  oad  Neepeli  S4  aus  Bowgee  u.  ■.  w. 
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lienischen  Universitäten  keine  Reehtsstadien  betrieben,  also  der 
Artisten^  d.  h.  Theologen,  Medidner  und  Philosophen. 

Diese  Ansacnderang  mOcbte  bei  fluchtiger  Betrachtung 
als  leicht  erscheinen,  weil  es  in  Italien  während  des  Mittelalters 
und  noch  später,  statt  der  einen  —  jetst  mehrere  Facultäten 
Hinzusenden  —  UnirersiUit;  ein  Nebenmnandw  mehrerer  Uni- 
Tersitäten  an  demselben  Orte  gab.  Eegelmässig  waren  die 
Juristen  als  selbstständige  Universität  den  Artisten  vorangestellt; 
saweilen  fUhrte  jedoch  die  Scheidung  der  Scholaren  in  Citramon' 
tont  Italiener  und  ÜUramoniam  ^  Auswärtige^  zu  weiteren 
Abspaltungen.  Wären  die  amtlichen  Matrikeln  dieser  verschie- 
denen Universitäten  erhalten,  so  würde  es  keinem  Zweilei  unter- 
liegen, welcher  Facultät  die  in  der  Matrikel  einer  Juristen- 
Universität  vorkommenden  Deutschen  zuaurechnen  sind.  Leider 
sind,  wie  gesagt,  die  amtlichen  Matrikeln  bis  auf  geringe  Reste 
verioren  gegangen;  bei  den  Privatmatrikeln  aber,  die  unsere 
Hanptquelle  bilden,  konnte  es  wohl  vorkommen,  dass  die 
Landsmannschaft  aber  den  Unterschied  zwischen  Juristen  und 
den  weniger  geachtete  Artisten  hinwi^sah  und  die  Angehörigen 
beider  Universitäten  in  einer  gemeinsamen  Matrikel  vereinigte. 
Nach  Zeit  und  Ort  gab  es  in  diesem  Punkte  Verschiedenheiten, 
die  beobachtet  sein  wollen.  In  Bologna  z.  ß.  mag  die  Nations- 
matrikel  in  ältester  Zeit  fllr  die  deutsclicn  .ruristen  und  Artisten 
gemeinsam  gewesen  sein,  mindestens  fehlt  lange  Zeit  jeder 
Hinweis  auf  die  Juristeneigenschaft  der  Procuratorcn  oder  der 
übriijen  Mitglieder  der  natio  Tiieutonicorum  und  sind  nur 
IhK'list  vowinzelt  einige  PnK  uratorcn  als  Juristen  bezeichnet, 
/.  \\.  {  '■\  \  i  ./i>h.  de  Lampertsht  i III ,  ructor  ecclesie  in  Scefelinge^- 
liciiHj  Anjcidine  diocejiis,  liecnt nit i's  in  jure  canotttro,  1H68  sind 
beide  scolares  juris  canonici.  Von  da  ab  wird  inmier  häuriger 
hervorgehoben,  dass  es  sich  um  die  Wahl  der  Procuratoren 
inütuniH  dominoriim  Thentonituninu  Bouoii'u'  In  utru<itie  jure 
sfiiJt  iiiium  liandlc.  Wir  müssen  daher  aunelmn  ii,  dass  in 
Bologna  st»;itestens  im  let/.ten  Viertel  dc^s  14.  .lahrliunderts, 
möglicher weiise  schon  weit  frUiier'  die  deutschen  Artisten  sich 

*  1370:  ehoadumata  hanorabäi  natkutB  daminorui»- f%eotonieortim,  «eeiartim 
ittriutque  Juri»  Studii  Bommieiwu  oder  1377  onMij6ii«  «ealariAttt  in  utraqtie 
/acttltcUe,  lam  jurU  eoMonic»  qutm  eiviU»  de  natkne  nottra.  —  Acta  107, 
1^,  139,  885,  337. 
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von  den  deutschen  Juristen  getrennt  hatten*  und  da^s  die  VüOB 
erlialtenen  Nationsmatrikeln  bis  zum  ,Iahre  1502  nur  die  Namen 
von  Juristen  Überliefern.  Als  jedoch  nach  langjähriger  Unter- 
brechung die  Deutschen  1573  wieder  nacli  Bologna  snrflck- 
kehrten  und  einen  neuen  Band  der  Matrikel  eröffneten,  wurde 
dieser  als  gemeinsam  angelegt|  bo  dass  er  neben  Jnristen,  die 
die  Mehrzahl  bilden,  aach  Artisten  enthält.  Die  gleiche  Anlage 
lAsfit  sich  bei  den  Nationsmatrikeln  der  Universität  Sienu  nach- 
weisen,  während  unigekehrt  in  Padua  die  Artisten  und  Juristen 
bei  Eröffnung  der  Matrikel  1546  nur  einen  Körper  bildeten, 
später  aber  —  1553  —  sich  trennten  und  nun  abgesonderte 
Nationsmatrikeln  ftihrten. 

1").  Gerade  diese  Beschaffenheit  der  Paduaner  Matrikeln 
erleichtert  die  AufKndung  der  Artisten  in  den  gemeinsamen 
Nationsmatrikeln  von  Bologna  und  Siena.  Um  1573  war  die 
sogenannte  Peregrinatio  academica,  d.  h.  das  Umherziehen  der 
Studenten  von  einer  Universität  zur  andern  schon  stark  im 
Schwange,  mit  anderen  Worten :  die  Mehrzahl  der  Studirendw, 
die  sich  zu  Padua  in  die  Nationsmatrikel  eintragen  liess,  hat 
auch  noch  eine  zweite  oder  dritte  Universität  in  Italien  Ix  sucht 
und  dort  ihren  Namen  gleichfalls  hinterlassen.  Da  ein  Ueber* 
tritt  von  der  Juristenuniversität  zu  den  Artisten  damals  nur 
höchst  selten  vorkam,  so  dürfen  wir  es  nahezu  als  sicher  an- 
nehmen, "  dass  die  Deutschen,  die  sich  su  Padua  als  Legisten 

*  Etwa  nls  in  Rnlognn  d'w  Hrridittinfj  p'wvr  be«<inclcren  IJnivcrsit.nt 
t'iir  die  Artistua  zugestanden  wurde.  McäagUa  Moiwgt't\fie  »ulio  Hudio 
Batoffnete  f.  1 1,  odor  1S60,  at»  Innocenz  VI.  ebendoit  did  theolvgiäche 
Schule  gegrQndet  hatte.  Denifie,  Univenitiiten  I  181,  207. 

*  lür  üt  jetst  nur  ein  sichere»  Beispiel  erionerlich.  Am  10.  MXni  1691 
trag  sich  zu  Padua  Joanntn  Prann  in  die  Matrikel  der  deut.schen  Juristeo 
ein,  am  *2'.'.  <)<tohnr  ir>'.t?^  finden  wir  den  ffloiflien  Eintrag  in  der 
Artistouiuatriltel  uiil  dviu  Beisatz  Meälciine  studiosus.  Uober  die  Iden- 
tität der  Person  kann  nicht  gut  ein  Zweifel  bestehen,  weil  beide  Ein- 
trüge die  gleiche  Herkunft  des  Studirendeo:  B^rbtiehennSf  Anutriaeu» 
beiAlgen  nnd  weil  Qberdies  der  Promotionsset  des  Joanne»  Fraim,  tUmihü 
?lieolai  ßUu»,  Sorbaemtii*,  q^'i  •<f>iduil  in  PUano  ffjfmiuvtio  tillra  qiiinqnen' 
niitm  zum  Dr.  med.  rnrn  Fein.  1600  auf  HI.  55  dos  Pisaner  Promo- 
tionsprotokoUs  rrlialtou  ist.  Demnach  bejjnnn  Johann  Praun  im  Jahre  1591 
HOtue  Studien  als  Jurist  zu  Padua,  wandte  sich  dann  der  Medlcin  zu, 
deren  Vorlesangen  er  spätestens  seit  1595  su  Pisa  besuchte.  1598  kehrte 
er  nach  Padua  zurttckt  wo  er  sich  nun  als  Artist  eintmgf  ging  wieder 
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einzeichneten,  auch  die  übrigen  Universitäten  in  gleicher  Eigen- 
schaft besucht  haben.  Andererseits  spricht  die  WahrscheinUch- 
keit  datiir,  dass  PersönHchkeiten,  die  zu  Padua  dem  Artisten- 
verbande  angehörten  (vor  Allem  die  Mediciner),  der  eingeschla- 
genen Studienrichtung  auch  zu  Bologna  und  Siena  treugebUeben 
sind.  ]\Iit  Rücksicht  auf  diese  Erwägungen  sind  die  18()4  Ein- 
träge der  Paduaner  Artistenmatrikel  von  — 1630  nicht  zur 
Vwgrössening  der  Namenslisten  unseres  Repertoriums,  sondern 
umgekehrt  zu  dem  Zwecke  bearbeitet  worden,  um  aus  den 
Nationsmatrikeln  von  Bologna  and  Siena  die  Namen  der  Ar- 
tisten ausscheiden  zu  können. 

Ich  greife,  um  das  eben  Gesagte  zu  erläutern,  anfs  Ge- 
rathewohl  die  Einträge  heraas,  die  1Ö90  in  die  Kation  smatrikeln 
Ton  Bologna  und  Siena  erfolgten,  sie  erreichen  die  Zahlen  III 
und  174.  Wenigstens  57  von  den  III  zu  Bologna  eingezeich- 
neten Stadenten  waren  auch  im  Laufe  ihrer  Stadienzeit  in 
Padua,  85  in  Siena.  45  haben  Bologna,  Padua  and  Siena, 
Einer  Padua,  Bologna,  Perugia,  Einer  Pisa,  Bologna,  Siena  and 
Padua  besucht.  Von  den  174  Sieneser  Studenten  sind  87  auch 
nach  Padua,  85  nach  Bologna  gekommen,  49  liaben  alle  drei 
Universitäten  kennen  gelernt.  Es  haben  sieh  demnach  wenigstens 
57  H- 87  =  144  von  III  -f  174 »=285  d.  h.  die  Hälfte  der  Sta- 
direnden,  die  1590  zu  Bologna  und  Siena  in  die  deutsche 
Kation  aufgenommen  wnrden,  früher  oder  später  auch  in  die 
Paduaner  Juristenmatrikel  eingezeichnet.  Unter  den  141  Namen 
der  andern  Hfllfte  gibt  es  ein  Ualbdutzend  Namen,  das  auch 
in  der  Paduaner  Artistenmatrikel  nachgewiesen  werden  kann 
and  daher  vom  Repertorium  ausgeschlossen  wurde. 

17.  Ausser  den  so  ermittelten  Artisten  wurden  ferner 
all9  bei  Seite  gelassen,  die  sich  selbst  als  Artisten  bekannten, 
oder  von  welchen  ein  Promotionsact  in  artibus,  in  medictna 
oder  in  s.  theologia  und  keine  Nachricht  vorlag,  dass  sie  neben- 
bei oder  hinterher  Reehtsstndien  betrieben  haben.  Diese  Ein- 
schränkung war  nothwendig,  weil  namentlich  zur  Zeit  des 
Humanismus  die  Ausbildung  in  mehreren  Fftchern  weit  häufiger 


nscih  Pia«,  um  «m  26.  Febixuw  1600  m  promoTtran,  und  blieb  Mir  Ver- 
vol1komimiiiii|^  hier  all  Dr.  med.  noch  einige  Zeit,  da  er  im  April  und 
September  1601  ab  Zeuge  bei  Prometieoea  gemimt  wird. 
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vurkam,  als  späterhin.  80  wie  der  NiiMlcröaterreiclHn-  Ocurf? 
Taniicr,  der  in  Italien  Vorarbeiten  fllr  die  HeniusgaUe  eines 
verbesserten  Textes  der  Novellen  schon  ^enjacht  hatte,  an- 
frfTiirlich  zum  Professor  der  srriechiselicn  Literatur  und  später 
auc'ii  der  griecliiselH;n  Granuiiatik  an  der  Wiener  Hochschule 
ernannt  wurde,  (lö")?,  löGÜ)  und  erst  darnach  Autnahiiie  in  die 
juriflisclic  Facultät  erlangte;  so  wurde  um^'-ekelirt  der  1580 
in  der  l'aduaner  Artistenmatrikel  eingetra^^uie  ^^'iener,  .luhann 
Painpelius,  der  am  i).  April  1588  in  Siena  zun»  Doctor  der 
Theolog^ie  promovirt  ward,  liinterher  auch  Doctor  des  caTioni- 
schen  liechts. Uebrigens  nennen  uns  die  Zcugeurciiicu  lu 
den  Promotionsprotokollen  der  Universität  Padua  schon  vom 
14.  Jahrhundert  ab  manche  Persönlichkeit  als  Rechtöschider, 
deren  Zugehuri;4kt'it  zur  Artisten  Universität  wenige  Seiten  vorher 
durch  einen  l*roinotionsact  zum  Doctor  der  freien  Kliaste,  der 
Medicin  oder  Theologie  sichergestellt  ist.  ^* 

18.  Selbst  nach  Ausscheidung  der  nachweislichen  Artisten 
bleiben  in  meinen  reichlich  «igel^tcn  Vormerken  manche  Namen 
ttbrig,  die  vom  Repertorinm  anszuschliessen  sind.  £0  hängt  dies 
mit  der  zeitliclion  und  räumlichen  Begrenzung  Bosammen,  die 
ich  meiner  Arbeit  m  geben  hatte. 

Nach  der  mir  gestellten  Aafgabe  habe  ich  eine  möglichst 
vollständige  Zosammenstellang  der  deutschen  Studenten  za 


*o  Stintsing,  Georg  Tanner's  Briefe,  Bonn  1879,  B.  8  ff. 

lit  jnrtJt  Ponlificii  Dr.  et  pro/eitgorVienner  tifti  ile  anno  ffnj9ß  RirfnrcM 
MiKpi'ißntm  ff/it.    Nachtrag  zi\  Pampel's  EioMichnaug  in  die  Paduauer 

ArtiütetitnAtrikcl  v..m  i\.  Miii  l')S(5. 

"  1387,  22.  März  erhiilt  Gcrhardaa  de  Su-rviiO  n  natu*  g"*  Huim  ici  df  Sn  rchtenf 
in  atiSbm  UeeaUielxu  H  »eolarü  tn  ^eciogia  die  Ltceii«  und  am  2t.  April 
d.  J.  da«  Doctorat  in  jnro  eanonieo.  14S0  wird  Ma^.  Jokamte»  Lcehner 

de  Nurenberga  zum  Med.  Dr.  promovirt,  am  17.  und  21.  Mär/  erschuint 
er  als  Artittm  et  Med.  Dr.  et-  Huden«  in  jurr  caium!co.  Uiige\vr»hnlicli  ist 
der  Studionp.nig  des  Sai'h«mi  Mn«;.  ■loliamir«  Kvrifz.  I>  Ktudirt*»  seit 
October  1410  zu  Padua  McMlicin  und  wunie  Itk  1  am  "21.  December  1411 
Licentiat.  Nanmahr  bagab  er  sich  nacli  Bulogna,  wo  er  1412  Ifi^flied 
der  natio  'netUmdeomm  in  Jure  eammieo  et  etvSl  ehtdenthun  wnrde,  daher 
wohl  «elbii  BechtMtttdieil  durch  ein  paar  Jahre  heti  i<  1>,  'lann  kehrte  er 
wieder  nach  Pa<^nfi  zurück  nnä  wtirdo  hier  aui  4.  Juli  1414  zum  Med.  Dr. 
promovirt.  —  Aua  der  Acteureihe  Dirersorum  uud  Avta  &'at.  Uuu.  ä.  16ü. 
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liefern,  die  ira  Zeitalter  der  Keccptioii  als  Besucher  italienischer 
Universitftton  nachweisbar  sind,  Ira  Iiinl)liL'lv  darauf  musste  die 
untere  Zeitgieuze  soweit  lierahi^eriU  kt  werden,  als  anzunehmen 
ist,  dass  das  Rechtsstudium  deutscher  Scholaren  in  Italien  ftir 
die  Kecejition  der  tVeinden  Reclito  auf  dem  Wege  der  Praxis 
noch  von  Bedeutuii^^  .-;<'in  konnte.  Sielierlich  ist  dieser  Zeitpunkt 
in  Deutschland  nach  den  Gegenden  verschieden  gewesen,  in- 
dessen dürfte  das  Jahr  lü3Ü  äusscr.stenfalls  überall  genügen. 
Zudem  bildet  gerade  dieses  Jahr  einen  Wendepunkt  in  der 
Geschichte  der  italienischen  Universitäten.  Das  verheerende 
Auftreten  der  Pest  in  ganz  Italien,  die  empfindlichen  Wirkungen 
des  drei ssigjHhrigen  Krieges  auf  wirthsehaftli(diem  Gebiete,  s«»\vio 
die  Ablenkung  des  wibsenschaftlichen  Interesses  in  Deutselilaud 
von  der  Ferne  auf  die  heimatlichen  Verhältnisse  und  die  realen 
Bedürfnlööe  der  Gegenwart  trafen  damals  zusammen,  um  dem 
Wandertrieb  der  deutschen  »Stuch'nten  andere  Bahnen  üu  weisen. 
Niemals  hat  seitdem  der  Besuch  der  italienischen  Universitäten 
dureh  l)euL>clte  seine  Iruhere  Ibihe,  seine  alte  Bedeutung  er- 
reicht. Wer  nach  dem  Jahre  1(J3()  aus  Deutschland  nach 
Italien  zog,  den  leiteten  andere  Beweggründe,  als  die  Vervoll- 
kommnung in  der  Reelitswissenseliaft.  Darum  Uberwiegt  fortan 
unter  den  Besueliern  der  iiuliere  Adel,  wHhrcnd  zugleich  der 
Procentbatz  derjenigen  abnimmt,  die  nach  der  Heimkehr  eine 
amtliche  Laufbahn  einschlugen. 

19.  Nach  obenhin  wird  das  Gebiet  durch  keine  Jahreszahl 
eingeengt;  die  thatsächliche  Begrenzung  ist  vielmehr  durch  die 
Studienzeit  desjenigen  Deutschen  gegeben,  den  wir  als  frühesten 
Besucher  einer  italienischen  Uechtsschule  nachweisen  können. 
Dass  die  Studienreisen  in  die  Fremde  lange,  sehr  lange  im  Zuge 
sein  konnten,  che  uns  der  Name  eines  deutschen  Scholars  in 
«uftllliger  Uoberlieferung  erhalten  blieb,  ist  nicht  zu  bestreiten, 
und  eben  darum  auch  zuzugeben,  dass  es  einer  spateren  For- 
BCimng  bei  glücklicher  Fügung  der  Umstände  gelingen  mag, 
neue  Entdeckungen  auf  diesem  Felde  zu  machen.  Den  Beginn 


1*  SÜntsin«  I»  «63»  Nr.  2. 

Sieh  m.  Bericht  in  der  Zettschr.  d.  Savignj-Stiftnng  VII,  liomanistiHcbe 
Abtheilung  170.  und  die  ziffenimääKtge  Begründung  fttr  die  OestOireicher 
in  den  Bl.  d.  V.  f.  U         ö.  6aa  ff.  (S.  A.  m  ff.) 
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dieser  Wanderangen  niii'^sr>n  wir  über!mnj)t  vor  die  Mitte  des 
12.  Jalirliiinderts  verlegeu,  da  die  Aufhrntica  Habita  vom  Jahre 
11Ö8  den  Fall  der  Reebtsschüler  qui  iitudiorum  caum  pcn^- 
gi'inautur  als  scewöhnlieli  voraussetzt;  dass  Deutselie  .sich  seliou 
damals  unter  diesen  Seholaren  befanden,  ist  ebenso  sielier  anzu- 
nehmen, als  im  Einzelnen  schwer  nach/Aiweisen.  Johann  Zenu  eke 
(SemecÄ),  der  Ilalberstädter  Propst,  ein  Sdiiiler  des  berühmten 
Azo,  als  Glossator  des  Decretnm  Gratiam,  unter  dem  Namen 
Joannes  Teutonieus  bekannt,  ist  wold  HtM-  erste  Deutsehe  von 
Ruf,  der  seine  zu  Bologna  um  das  Jahr  erworbenen  Kechts- 
kenntnisse  in  wissen  schaftlieh  er  Weise  verwerthcte.  —  Meine 
Nachrichten  reichen  vorerst  nicht  liber  das  Jahr  1200  zurück 
und  dlirften  für  das  13.  Jahrhundert  spärlich  bleiben,  da  die 
vom  Jalirc  128*J  an  erg^ebig'en  Acta  Nafumis  Germanica'  Uni- 
versitatis  ßononieiisis  fiir  die  Zeit  vor  1046  ausser  Hetraeht 
kommen,  soweit  ich  nicht  deren  Inhalt  aus  anderen  <<^uellen  zu 
ergänzen  vermag,  eine  Durcharbeitung'  der  /.ihri  }ft'mnrinli^'' 
von  12t).T  — 130(^  auf  die  darin  enthaltenen  Namen  der  dcnt- 
sclien  Scholaren  aber  als  zu  kostspielig,  wahrscheinlich  entfallen 
wird.  Erst  seit  der  zweiten  Hülfte  des  14.  Jalirhunderts  beginnt 
das  Material  anzuscltw  eilen,  so  dass  ich  schon  jetzt  ttir  die  Jahre 
13Ö0 — 1546  an  160Ü  deutselie  Iveehtshörcr,  vor  Allem  aus  Pro- 
raotionsactcn  erkundet  habe,  eine  Zahl,  die  nach  Durchforschung 
der  Paduaner  Serif,  Diccrmmm  sicherlich  das  zweite  Tausend 
uberschreiten  wird.  Die  Ang^aben  über  die  Beschaffenheit  des 
für  die  Jalire  1546 — lÜÜU  gesammelten  Stoffes  habe  ich  schon 
oben  mitgetheilt. 

20.  Die  räumliche  Begrenzung  war  jeweilig  durch  den 
Umfang  des  heihgen  römischen  Reiches  gegeben  und  erstreckt 
sich  daher  nicht  blos  auf  das  heutige  Deutsche  Reich  und 
Oesterreich,  sondern  auch  auf  die  deutsche  Schweiz  und  die 
Niederlande.  Von  dieser  Reprel  ging  ich  soweit  ab,  dass  ich  die 
französisch  klingenden  Namen  aus  Lothringen  und  Hochbui^und 
ausschloss,  während  die  Unterthancn  des  Fürstbischofs  von 
Trient  meist  aufgenommen  wurden,  weil  sie  ungeachtet  ihrer 
italienischen  Namen  von  den  deutschen  Studenten  durch  Auf- 
nahme in  die  Privatmatrikel  als  Angehörige  der  deutschen 


Qaellen  III.  ä.  9,  Nr.  lOS. 
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Kation  oftmals  anerkiuint  wordeD  sind.^'  Zndein  ist  es  bekannt, 
wie  viele  aUdtirolisehe  Geschlecliter  anmittelbar  in  den  deutaehen 
Rttchsadel  ttbergingeo.  Zu  geschweiften  Ton  den  gr&flidien 
Familien  Lodron,  Firmian,  Thun,  Khnn-Belasio,  Arco  und  Arz, 
wer  möchte  es  den  Ghrafen  von  Sprinzenstein  ansehen^  dass  sie 
von  Hanse  ans  Rizzi  hiessen,  die  Zoppel  von  Hans,  die  EUo, 
die  Pezzen  von  Ulricbskircben,  die  Qnarient  von  Rall,  die 
sftmmtlich  in  die  Adeismatrikel  des  Erzherzogthnms  Oesterreich 
gelangten,  die  Ritz  zn  Gnieb  im  Salzbnrgischen  waren  alle 
Wälschtiroler.  Ptincipiell  ansgeschlossen  von  der  Aufnahme  ins 
Repertorinm  blieben  nur  jene  Trienter,  die  nach  VoUendung 
der  Rechtsstadien  ihr  Fortkommen  in  Italien  sachten  and  fimden. 

2t.  Aehnlich  wie  gegen  die  Wälschtiroler  verhielt  ich  mich 
auch  gegenüber  den  Prenssen  and  den  Angehörigen  von  Böhmen, 
Mähren  and  Schlesien,  die  mit  wenig  Aasnabmen  sämmtlich 
berücksichtigt  Warden.  Von  den  als  Polen,  Ungarn  oder  Sieben- 
bOrgem  bezeichneten  Studenten  wurden  hingegen  nur  jene  aus< 
gewühlt,  die  ausdrücklich  als  Deutsche  genannt  werden  oder 
mindestens  einen  deutschen  Familtennamen  führten.  Endlieh 
machte  ich  es  mir  zur  Regel,  jeden  Namen  mitzutheilen,  der 
10  den  Privatmatrikeln  der  deutsehen  Juristen  erscheint,  ohne 
dabei  Rücksicht  auf  die  Herkunft  und  die  Lebensstellong  des 
Eingetragenen  zu  nehmen.  Entscheidend  war  für  mich  die 
Thatsaehe,  dass  der  Genannte  durch  die  Einzeichnung  von 
der  deutschen  Studentenschaft  selbst  seinerzeit  als  ihr  Ange- 
liöriger  anerkannt  worden  war.  Es  wird  nicht  in  Abrede  gestellt, 
dass  auf  diesem  Wege  eine  Anzahl  von  NichtStudenten  und 
überdies  einige  Dänen,  Sehweden  oder  Engländer  ins  Keper- 
torium  gelangt  sind,  allein  gross  ist  deren  Zahl  nicht,  während 
gerade  die  Umstände  und  Beweggründe  dieser  Kintragungen 
das  Bild  von  dem  Leben  der  deutschen  Scholaren  in  der  Fremde 
nicht  unwesentlich  ergänzen. 


»«  Vgl.  Acta  Natioaüj  1504  (S.  264  u.  ö.)  Bernhard,  1607  (268  u.  ö.)  Johann 
vou  Cletfj  1532  Christoph  von  Madruzzo  (303  u.  0.).  Im  ungedruckteu 
Uber  annaliQm  aecaiidus  enehelneii  notor  den  Theilneluaeni  ta  den 
Venammlmigttii  der  dentachen  Matiion  «i  Bologna  —  mitunter  in  leitender 

Stellung  —  1695  Hieronymus  a  Roccabruiia.  liaitlialuinaeus  Benamatas 
(lö'JG      ti  Utus  natloiiis)  1596  AureliQs  CiUua,  Kocbo»  «iordn&ns  der 

Görzer  Ortaviiis  Parii'/olo  <i  h.  w. 
diUODCiUr.  d.  pbil.-bisl.  Cl.  CXXVII.  bd.  ^.  Abh.  3 
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m. 

22.  Vor  der  Mitthcilimj^  desjenigen,  was  ich  Uber  die 
dout.selu'ii  Scliol.iren  an  italienischen  Universitäten  im  Allge- 
meinen erkundet  habe,  wasi  mir  l)islier  über  (len  n  Zahl  und 
Stand,  die  Dauer  ilires  Aufenthaltsi  und  den  Wechsel  der  Uni- 
versitäten, Uber  den  Studienfortjjang  und  die  akadeiniselien 
rfr.'Kle  bekannt  wurde,  muss  noelinials  hervori^^dioben  werden, 
dabH  ich  heute  nur  vorläutige  Erj^ebnisso  biete  und  dass  ich 
mir  die  Riehti^steUung'  von  IrrtbUinern  sowie  die  tiefere  Be- 
gründung meiner  Behauptungen  für  mein  Repcrtorium  vorbehalte. 

23.  Uebcr  die  Zahl  der  deutschen  Rechtshörer,  die  ita 
lienische  Hochschulen  besucht  haben,  herrselien  violfncli  irrige 
Ansichten.  Noch  vor  zwanzig  Jahren  fehlte  es  an  jeder  Zu- 
sammenstellung, man  begnügte  sich  mit  der  Annahme,  dass  es 
ihrer  viele,  sehr  viele  gewesen  seien.  Erst  die  Arbeit  Str>Izers- 
bot  einige,  obwohl  dürftige  Anhaltspunkte  zur  Ermittlung  der 
IV^suchszlffern.  Von  Bologna  aus  war  ihm  ein  Auszug  aus  der 
Matrikel  von  Perugia  zugesandt  worden,  der  die  Namen  von 
225  Deutschen  aus  den  Jahren  1511 — 105G  enthielt.  Für  Padua 
ergaben  die  Stammbücher  des  Gregor  Amman,  des  Heinrich 
Hartmann  and  Otto  Weck,  die  im  Ganzen  dort  ftinf  Jahre  zu- 
bradbten,  je  einige  20  Einträge  aufs  Jahr.  Das  bleibt  allerdings 
um  ein  volles  Hundert  hinter  den  Zahlen  zurück,  die  uns  die 
seither  aufgefundene  Nationsmatrikel  überliefert  hat.*'  Dem- 
UDgeachtet  sind  die  Schlüsse  Stölzel's  sehr  beachtenswerth,  da 
er  sein  dürftiges  Material  mit  grossem  Gbscbick  verwendet  hat. 

24.  Bessern  Ueberblick  über  die  1  Gesuchs vcrhilltnisse  ver- 
danken wir  erst  der  Herausgabe  der  Acta  Nationis  Germanicae 
Bononiensis  durch  Ernst  Friedlilnder  und  Carlo  Malagola  (1887), 
l  ano  Zähiong  der  darin  vorkommenden  Deutschen  ist  meines 
Wissens  noch  niobt  unternommen  worden  und  ist  schwierig, 
weil  manche  Personen  wiederholt  vorkommen,  andere  schlecht- 

ab  Magister,  Socias,  Famulus  des  N.  N.  ohne  Namcns- 
nennnng  beseichnet  werden.  Im  Gamsen  durfte  jedoch  nach 

"  StSlxut  I.  (59,  dazu  Rl  d  V.  f.  Landtwkunde  1882,  S.  71  (Oesterreicher  I, 
S.  HI).  Du-  Ue^ucliLr^Hhl  in  PaduA  betrag  ld7S:  144,  l&tMl:  lü^lMlt  123, 
16Ü4:  128,  1608:  129  Deutiicke. 
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den  Stichproben  zu,  nrtheÜen,  eine  vorläufige  Zählung;  die  mir 
▼or  Jahren  Freund  Malagola  zusandte,  ziemh'ch  zutreffen. 
Demnach  enthalten  die  Acta  4368  Namen  von  deutschen  Stu- 
denten aus  den  Jahren  1289 — und  zwar 

533  von  1289 — 1299  mit  einem  JaliresdurcbscLnitt  von  48 

1259  ^  1300—1349  „  „  „  „  2r> 

41Ü  „  1350—1399  „  „  „8 

308  „  1400  —  14411  „  n  n  n  ^ 

715  ,  1450-14t>l.  „  „  „  ,14 

801  „  1500-1549  ^  „  „  „  \(\ 

337  „  1550— löÖJi  ,  „  ,  „  2Ü 

T.ilsst  man  das  Jahr  1662  mit  nur  einem  EUntrag  ausser 
Betractit;  weil  bald  nach  dessen  Beginn  der  Auszug  der  deut- 
schen Nation  aus  Bolog^na  erfolgte,  so  c.rliöht  sich  der  Jahres- 
durchschnitt von  lööO — 1561  auf  28  Besucher.  Der  allgemeine 
Jahresdurchschnitt  von  273  Jahren  beläufi  sich  auf  4368: 
273  ^  16  Besucher. 

Genauer  sind  die  Frequenzziffern  vom  Jahre  1573  ab, 
die  ich  im  aehnjuhrigen  Durchschnitt  gebe,'"  weil  die  Matrikel 
mit  dem  Jalire  1601  abschliesst  und  (abgesehen  von  wenigen 
Nachtrügen)  erst  wieder  mit  dem  Jahre  1707  beginnt.  Wir 
zAblen  hier: 

498  Besucher  von  1573—1679  Jabresdurchschnitt  71 
958  .    1580—1689  „  96 

893       „         „    1590—1699  .  89 

242      „         ,    um— um  „  121 

25.  Uehersirhtlichcr  wird  die  Lage,  wenn  wir  den  zehn- 
jährigen Durchschnitt  der  erhaltenen  Matrikeln  von  den  Uni- 
versitllten  Bologna,  Perugia,  Pisa,  Siena,  l'a<lua  (Legisten  und 
Artisten)  nebeneinander  stellen.  Wir  ♦  rlialti  ii  dadurch  folgendes 
Bild  von  der  Besuchermenge  während  dor  Jahre  160Ü — 1630. 


Die  Beambniffem,  di«  ich  in  den  Bl.  d.  V.  t  LuMkd.  1866, 8. 610  (Oeekei^ 
reicher  H,  114)  nach  einem  ans  Bologna  erbetenen  AuRiug  verOiTentlichtet 

haben  »idt  als  irrig  orwioxeii,  weil  die  266  Besucher  aus  dem  Herreu- 
stanclo  nicht  berUck^iit  htiirt  waren.  Dio  fii<  r  im  Text  rnitgetheilten 
Ziffern  sind  auf  Qrund  der  volbU&adi|pen  Abifchrift  beider  Matrikeln 
ermittelt 
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Zur  Erläuterung  dieser  Tabelle  bemerke  ich,  dass  die 
Anzahl  der  Jahre,  die  mir  zu  Gebote  stand,  falls  sie  kein 
.lahrzohnt  erreichte,  in  Briichform  als  Nenner  beijafegebcn 
\vur(»e.  Es  haben  nämlich  die  Bologneser  Matrikeln,  die  mit 
ItiOI  enden,  die  durch  den  Auszug  der  deutschen  Studenten 
entstandene  Lücke  von  1502  — lj73;  die  Matrikel  von  Perugia 
beginnt  151 1,  jene  von  Siena  1573,  während  die  Pisaner  und 
die  Paduaner  Matrikeln  mit  den  Jahren  1544,  154(j  und  1553 
einsetzen.  Sämmtliche  Matrikeln  mit  Ausnahme  der  Bulotrneser 
vor  15ßl  und  der  Paduaner  Legisteumatrikel  seit  154ü  um* 
fabsen  sowolil  Juristen  als  Artisten.  Ich  habe  darum  in  der 
6.  Spalte  die  liesuehszitferu  dt  r  Artisten  und  in  der  letzten 
die  Gesamratzahl  der  Paduaner  Legisten  und  Artisten  zur  Ver- 
gleichung  beigegeben. 

2t>.  Das  hier  niit^ctlieilto  Material  erlaubt  uns  selion 
bessere  Schlüsse  aui'  die  Fretiuenzverhiiltnisse  der  italienischen 
Universitäten.  AugenlUUi^  ist,  dass  Perugia  und  Pisa  als  Lehr- 
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ADataltea  fUr  die  deutschen  Juristen  ohne  Belang  waren ,  be- 
merkenswerth,  dass  in  Pisa  auf  165  Einträge  in  der  Matrikel  von 
1Ö44  —  IfJBO  etwa  130  Promotionen  von  Deatscben  bekannt  sind. 
Da  sowohl  QDter  den  neuen  Doctoren,  als  unter  den  Zeugen 
Namen  vorkommen,  die  der  Matrikel  fehlen,  so  mnss  man  yer> 
muthen,  dass  Pisa  vor  AUem  als  PrOfongsort  oder  nur  auf  der 
Durchreise  von  Deutschen  besucht  wurde  und  dass  aus  diesen 
Ghünden  die  Anmeldung  beim  Aector  unterblieb.  Von  den  drei 
anderen  Universitäten  ist  seit  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts 
Bologna  am  schwächsten  besucht/*  Siena  um  etwas  mehr;  der 
L(iwenantheil  fiel  auf  Padua,  das  in  den  drei  Jahrzehnten 
1570 — 1599  im  Jahresdurchschnitt  ungefiibr  %  ▼on  der  Gk' 
sammtsahl  der  £intrige  erbieh,  nttmlich 

If)7()  — 1579  :  ll'.l  von  216  |  Einträgen  im 
15S0— 1589  :  lül  „  379  zehnjährigen 
159Ü— 1599  :  168    „    662  J  Durchschnitt. 

27.  Der  starke  Besuch  Bolognas  durch  deutsche  Scholaren 
fiel  in  die  Zeit  der  Glossatoren  und  der  frühen  Postglossatoren. 
Die  Matrikel  der  deutschen  Nation  beginnt  mit  50  Ankömmlingen 
im  Jahre  1389,  dann  steigert  siek  der  Besuch,  bis  er  1295  mit 
109  und  1396  mit  99  Mili^ltedem  eine  Hohe  erreicht,  der  rasch 
ein  Sinken  auf  37, 15  und  38  Eintrüge  in  den  Jahren  1397 
bis  1399  nachfolgte.  Immerhin  beträgt  der  Durchschnitt  der 
ersten  11  Jahre  48,  eine  Besuehsziffer,  die  nur  in  den  Jahr- 
zehnten 1300—1309  mit  31  und  1311--1319  mit  41  annähernd 
erreicht  wurde.  Von  nun  an  sank  sie,  und  zwar  1330 — 1339 
schon  auf  15,  später  noch  tiefer  und  wuchs  erst  gegen  das 
16.  Jahrhundert  hin  unbedeutend  an.  Was  Bologna  einbttsste, 
kam  dem  frisch  aufttrebenden  Padua  zugute,  das  seit  dem 
15.  Jahrhundert  der  alten  Jfater  Hudionm  den  Vorrang  ab- 
gewann.*' Mit  dem  Jahre  1500  gewann  Bologna  noch  einmal 
den  Vorsprung,  der  Jahresdurchschnitt  hob  sich  und  betrog  in 


^*  AUecdiiift  ]st  die  Bologneiet'  ICaitrikel  Ue  und  da  Mckttnbsft.  So  heiwt 
es  z.  B.  1(90  nach  dorEiiiKeii  hnnns  dni  Aleauuider  Straub  am  24.  April: 
hic  desunt  aonnalli}  worauf  die  fiintiige  mit  dem  1.  Mai  d.  J.  wieder 

fortj»et7,eTi. 

Denitle  1,  266.  Lieider  feiilt  für  diese  Zeit  das  MKtehai  zxi  direvter  jsilfer- 
miasiger  Vergleidnuig  des  Beaodw  beider  UBiveruttten. 
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den  Jalirzeimten  1600— :  28,  21,  7.  IH,  ir.  Hrsuclior, 
wiilirend  zu  Padua  wegen  der  Kriege  Kaiser  Maxiunliaiis  I. 
mit  Venedig  die  UniversitHt  von  1509 — lölT  gcsehios.son  wurde 
und  noch  späterhin  der  {»uliii.selicn  Vcrliilltnisse  wegen  von 
Deutsehen  w«  uiu  iuvsaclit  war,-'  l>is  mit  dem  4.  Jahrzehnt 
ein  neuer  Autsch wung  aichtbar  wurde.  Bei  der  Liectorswahl  im 
Jahre  1537  erschienen  die  Deutselien  ad  ma^nura  numerum, 
ftr  die  Jahre  15I>4  uud  löliS  ist  uns  die  Anwesenheit  von 
bo — 55  Deutbcheii  am  V\  ahltage  verbürgt.  Vom  Jahre  \i)4i)  an 
gewährt  uns  die  Matrikel  verläashcliere  Auskünfte,  (ileieh  im 
ersten  Jahrzehnt  hebt  sich  der  Jahrcsdnrehschnitt  auf  im 
Folgenden  auf  öi»  Besucher  u.  s.  w.,  wahrend  BoK><:na  in  der- 
selben Zeit  sich  mit  IG  und  26  als  Durchschnittsziti'ern  be- 
gnügen musste. 

28.  Auf  die  geringere  Anziehung,  welche  die  Universität 
der  Mater  studiorura  in  der  zweiten  Hälfte  des  IG.  Jahrlmnderts 
tiir  die  deutschen  luchtslnirer  hatte,  wurde  schon  von  Stölzel 
(1,71)  liingewiesen.  Nieiit  nur  der  Mangel  an  Rechtslehrern 
trug  Schuld  an  dieser  lM>i  lieinnng :  für  Protestanten  gesellte 
sich  die  Besorguiss  vor  den  Folm  n  hinzu,  die  sieh  aus  dem 
Glauhensbekenntniss  ergeWn  konnten  und  die  in  Padua  oder 
8iena  weniger  bedenklich  ersi  liieiien.  ab  in  dem  von  |uipstlichon 
Legaten  regierten  Bologna.-^     Darum   bcgnUgteu  sich  viele 

**  Su  wurdeu  15'28  iv^eu  drohender  poIiti»chor  Vernickolung  aui'  Beft'hl 
des  RatiiM  der  Zehn  alle  deulMlim  nnd  •panuclieii  Scholaren  ans  Padua 
ausgewiesen.  Die  Liste  der  »ehelari  KoenetaU  da  Padma  peri  dat^  ReUori^ 

che  Mono  To<l»'Mi-lii  <■  Sp-jijiM.l[,  mMUi  dd  Impcrudor  et  tirchkhtea  in  <  r, m- 
lion  de  In  defil»  r<iti>iii  dd  111"^  eoiixigUo  dl  X,  ilatirt  vkim  2.  Mai  iiinl  /;ililt 
VI  DuiiUchti.  Küni^l.  Staiitsjirchiv  Venedig,  C'api  del  Cuusigli  di  X« 
Lrottero  di  Hottori.  l'aduva,  busta  til. 
»  Die  FShrlichkeiten,  die  Balthasar  Wejdacher,  der  Hofinetster  der  Fm- 
henren  von  Herberstein,  1570  xn  Padua  des  Glaubens  wegen  bestand, 
sind  in  der  Zt  itM  l.i.  f.  nll^'.  Gesch.  188G,  S.  806  ff.  ^osi  hihlert.  Die  Ter* 
h.iftnnjr  Williclin  (inU  von  Kudolfserk  und  eines  jnngen  Herrn  von 
Stubonbury  üu  Bolo<rna,  welelier  dur  Inqui^iition  fiborgeben  wnrdo,  bes^chät- 
tigte  1Ü89  die  Laudätäude  von  Krain  und  äteierntark,  deren  Sorge  uuiao  be- 
grflndeter  war,  als  in  Bologna  1Ö67~-1587  mehrere  Italiener  und  F^ansosen 
als  yltttenai  oetinattstimi*  verbrannt  worden  waren.  Am  fi.  November  1618 
traf  dasselbe  Schickfal  einen  junir»  »'  IH)uLsclien  A.*jnt^ro,  figliolo  Dd  yiä 
Of'^i'rtnni  Dutpifu  Jt  faiirh  Hmihracliy  liu^tineh,  lilxphtch }  d*^f  fnro  Serftatidmit 
(auch  Serbarduulf  etwa  i>eh«»riubeck)  d«oce«e  Muiuutle(vie)m«  toUo  farci- 


Digitized  by  Google 


VorlAalg«  ItitUitUvnfta  tbu  4i«  e«tekicbt«  dMiMkM  BaehMiONr  ia  Italita.  23 


D«ati»che,  die  Studien  halber  nach  Italien  ^ngen^  rait  einem 
Aul'eiitlialt  von  wenig  Tagen  oder  liöchstens  Wochen  in  der 
alten  Universitätsstadt  und  zogen  dann  nach  dem  ei^^entliclion 
Studienort  weiter.  Von  III  Personen  beispielsweise,  die  sich 
im  .lalire  15!>0  in  die  Nationsmati  ikd  zu  Bulof^na  einpcezeichnet 
liai)en,  sind  mindestens  43,  also  mv.hr  als  ein  volles  Drittel  aus 
der  Reihe  der  Frequtmtanten  dieser  Universität  zu  streichen, 
weil  sie  sich  innerhalb  weniger  Tage  bis  höchstens  ti  Wochen 
darnach  schon  in  die  Matrikeln  von  Padua  oder  Siena  einge- 
tragen haben.  Viele  andere  sind  einfach  durchgereist,  ohne  uns 
amtliche  Kunde  von  ilireni  kurzen  Verweilen  in  der  alten 
Musenstadt  zu  hinterlassen. 

2i>.  Wie  man  aus  dem  Gegairten  sieht,  so  geben  die 
Matrikeln  höchstens  über  den  durelis  ^aiize  Jahr  verzettelten 
Zuzug  der  Studenten  Kunde,  gewähren  jedoch  keinen  Anf- 
schluss  über  den  Abgang  derselben.  Wir  müssen  uns  daher 
nach  anderen  liiltsmitteln  umstehen,  um  die  Frage  zu  beant- 
worten, wie  lange  die  Scholanm  an  einem  Orte  verweilten  und 
wie  gross  zu  Zeiten  ihre  Gesammtzahl  an  dieser  Universität 
war.  Noch  immer  bestehen  im  Allgemeinen  übertriebene  Vor- 
stellungen Uber  die  (irosse  des  IJesuches  der  alten  Universitäten. 
Wie  lange  ist  es  her,  dass  man  den  Auszug  der  (hnitsehen 
i)cholaren  aus  Prag  im  Jahre  14()H  noch  auf  5000,  ja  selbst 
auf  12.000  Köpfe  veranschlagte!  Leipzig  allein,  da^i  damals 
gegründet  wurde,  soll  nicht  weniger  als  2 — t>UÜO  Schüler  auf- 
genommen haben,  während  der  Rest  von  Erfurt  und  anderen  Uni- 
versitäten aufgenommen  wurde  oder  sich  zur  Heimat  wandte.*' 


•  t«j«fYMo  (//  CUoijiKi.  Kor  l'iifjliK'kliclio,  "27  Jiilire  alt,  ••lUranktt'  im  Octobcr 
1C16   in   üuiugua   und   wurde   iai   äj[»iLal  üla  Liullicniuur  urkatuit.  Da 

et  allen  Beludiraiigivmniclieti  widantaiMl,  to  wnide  er  am  4.  Nov. 
1618  nun  Scbeiteiliaufen  vardammt  und  diesUrtheil  mit  der  IfUderunir« 

daiH  er  vorerst  f^eliänfi^  werden  .«ollo,  t.'it:^«  darauf  au  dorn  Todkrankon 
atirh  vollstreckt.  Vergl.  Uu  uiUiHlafV-  in  lioUujiui.  Documtnto  origimd»  f*Mdi- 

rtUu  ila  M(irhflmi(jclo)  Gfiinidndi /,  liolnipui  UStifK 

Touiuk,  Oeach.  d«r  Prager  b'uiversitüt,  Prag  i»4y,  6.  tiö.  Weber,  allg.  Welt- 
gescb.,  1.  Aufl.  1870,  Vni,  S.  219 }  de«eii  Handbvcfa  d.  Wellgeeeh.,  20.  Aufl. 
1888, 1,  &  851,  §  469.  ^  Aeneas  Sjlviiw  biat  bobemica,  e.  85  (Fratikfurt 
1687,  8. 57,  Bim!  1575,  8.30)  erzäblt:  Quam  oh  caumni  commoti  umtjiMn 
ae  ^incipuU  ThetUonici  yeneru  jurejurando  adacli  utto  d».  kuju  u  dtio  mUlia 
(Fragam  rdiquere  nee  dkt  foH  eireHer  <na  miüiiia)  »ecuti  opud  läp^km 
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II.  Abbudloiig:  Latokin  v>  Ebengreatb. 


Wäi'en  diese  Annahmen  riclitig-,  so  müsste  der  vieltuuscnd- 
küphgc  Abo^angf,  den  Prag  im  Mai  1409  erlitten  haben  soU,  in 
der  Matrikel  von  Leipr-iof  und  in  einem  entsprechenden  An- 
schwellen der  RosuchsziÜeru  der  anderen  deutschon  Universitäten 
zum  Ausili  iu  k  kommen,  während  dies  iu  \V  irkliclikcit  nicht 
zulriflft.  Zum  Heweise  lasse  ich  die  Inscriptionsziffern  von 
Leipzijr.  Cöln,  Erfurt,  Heidelbei^  und  Wien  für  die  Jahre 
1408—1410  folgen: 

Leipzig,  gegründet  1409,  Wintersemester  368  Besucher 


n 

1410  Sommers. 

137, 

Winters. 

110  =  247 

» 

£rfart 

1408 

ff 

161 

ff 

117^278 

ff 

ff 

1409 

ff 

207 

ff 

163-370 

9 

1410 

Heidelberg  1408 

ff 

159 

ff 

70=229 

ff 

ff 

63 

ff 

56  ===119 

» 

1409 

ff 

44 

ff 

23=  67 

ff 

ff 

1410 

ff 

28 

ff 

8»  36 

ff 

Köln 

1408 

9 

41 

ff 

32=  73 

ff 

n 

1409 

ff 

39 

ff 

80  =  119 

ff 

n 

1410 

ff 

ÖO 

ff 

48«  98 

ff 

Wien 

1408 

ff 

50 

9 

173=223 

ff 

n 

1409 

ff 

97 

9 

134  ==231 

ff 

n 

1410 

n 

76 

ff 

218=293 

ff 

Mumiae  rivilaten  trium  dienim  itiiteff  n  P-rnrjn  (ihtanleni,  univer»ale  Hu- 
dium  erexere.  —  Df»r  ältoreu  Amberger-Audg-abe  vou  1592  f.  75  fehlen 
die  eingeklammerten  Worte  Pragani  —  Iria  millia.  Joliannos  Dubravius 
histor.  Bohem:  Basel  1575,  8.  222  enihlt  von  einer  temia  Gemumorum 
indignoHo  td  giUu  ^[uam  mginii  qttatiutr  taSUa  *dtola»tkoru»  intra  od» 
die»  Praga  «aeeetterMl  H^ek:  BObmitche  Chronik»  Aung.  1697»  8.  65<, 
spricht  mgur  von  ,mohr  al»  in  die  40.000*. 

Kinschliesslich  der  60  Mnjrwter  und  der  zugewand(»rtc>n  R.ucnl.iricii  prlipbt 
»ifh  die  Zahl  anf  441  l'iTHonon.  8.  Drobisch  in  den  IkTirhtoii  iiln-r  iliö 
Verhaiidlungeu  der  kgl.  Räcluiädien  Ges.  d.  WiH(ien«cliHl°ten  ku  Leipzig 
1849,  I,  8. 9h  Drobiieb  bekXmpft  obige  mm  Ammm  Bylvios  n.  A.  ge* 
maehiwi  Hittbeiliing«n  ond  bemtlht  iieh  an  ienreiaen*  dsM  die  Pnger 
UaiTefBitKt  1409  Attnenten  Falla  2600  Bemeher  bsben  konnte,  von 
welchen  höchstens  2000  ausgeiogea  Rind.  Die  von  mir  mit^-ctheiUen 
Ziffom  f?ind  entnommen  für  Loipzipr:  Drobisch  a.  n.  O.  18  lU,  II,  S.  81. 
Actun  der  Erfurter  Universitjit,  bcnrhcitfit  von  II.  Wi'isscnltorn,  1881, 
I.  Th.,  S.  XXlll.  —  Die  Matrikel  der  Uuiv.  Heidelberg,  bearbeitet  von 

G.  Toepke»  I,  Heidelbeiir  1B84,  S.  107  IT.  —  Edn^Bovbeit,  Catalogna 
Bectornm  arehigjmn.  Viennensii,  Wien  1670»  S.  16  ff.  —  FUr  Köln  ver> 
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Wohin  »ind  also  dieee  Tausende  von  Sclioluren  iiacli  dem 
Auszug  ans  Prag  gekommen?  Die  Universität  zu  Wtirzbuig 
fiilirte  damals  nur  ein  Scheinleben,  das  wenige  Jahre  später  (um 
1413)  völlig  erlosch,  sie  hat  also  im  Sommer  1409  keinen  Nett* 
aufschwung  durch  einen  Zuzug  von  Präger  Studenten  erfahren. 
Die  Matrikeln  der  Übrigen  damals  in  Deutschland  bestehenden 
Universitäten  bieten,  wie  man  sieht,  nodidUrftig  Raum,  um  ein 
halbes  Tausend  unterzabringen,  ebensowenig  hat  Italien  die 
überschüssigen  Tausende  empfangen;  in  den  Acten  d«r  deutschen 
Kation  zu  Bologna  fehlen  sognv  -  bezeichnend  genug  —  Ein- 
trflge  in  den  Jahren  1409  und  1410  vollkommen.  Sondern  wir 
den  geschichtlichen  Kern  von  der  übertreibenden  Ueberlieferung, 
so  schmilat  die  Z.-ilil  der  Auswanderer  von  fünf  und  mehr 
Tausenden  auf  wenige  Hundert  zusammen.** 

30.  Ueber  den  Besuch  der  italienischen  Universitftten 
herrschen  Ansichten  von  ftfanHcher  Unklarheit.  Da  schleppt 
sich  bis  zur  Stunde  durch  Jahrhunderte  die  Angabe  durch 
alle  Werke,  dass  Bologna  sur  BltttheBcit  der  Gloesatoren  bis 
za  10,  ja  12.000  Scholaren  auf  einmal  als  Besucher  gehabt 
habe.**  Ja,  um  Himmels  Willen,  wo  sollen  denn  diese  Platz 
gefunden  haben?  Der  Indicatore  generale  di  Bologna  vom 
Jahre  1889  zählt  139.928  Seelen  in  der  Stadt  und  den  Vor- 


danke  ich  die  Zahlen  der  feftlligen  ftnttheilvnf  Dr.  Hermann  Reaawn*«, 
der  die  Hecaiii|^l>e  der  Kolner  Matrikel  bcHori^rt. 
*  Oer  €toBainmtza wachs,  welclieu  die  deutschen  Universitäten  nach  dem 

A«i!*7.tip'  der  Prapror  iStudontenschaft  im  SonmicrscmcÄter  1100  ver/fichiipn, 
beliiutt  »ich  auf  387,  im  folgoudcn  Winteiscmtf^tt'r  auf  70ö.  lieclineii  wir 
die  368,  mit  welchen  im  Wintorsomester  1409  die  leipziger  Universität 
eifOffnet  waide,  aftmmdicb  ab  ehemalige  Prager,  nnd  sehnen  wir  von 
dem  887  dea  vorhergehenden  fiommcyreemeeten  ein  volle«  DiUtel  für  die 
Znsügh'r  liiiiza,  so  erreichen  wir  kein  halbes  Tausend,  berücksichtigen 
wir  noch  ^Icicliciwci-"  f!"n  Wintorsomef^tcr  140^1,  kaum  mehr  ;»!s  000! 
^  Selbst  Kautüuuui  (Ihö^i)  hält  <l;\r;iii  iVsf.  I,  S.  1S3.  ArKlr>si.  Ii  dotfoii 
Bolognesi  di  legge  cauouica  e  civvle  (hiiOJ  gibt  dem  Aaao  lO.lMM)  Schüler, 
Ar  «elehe  ffieeer  geleeen  habe:  in  «m  teolro  uuto  amplo,  the  ara  pre»»o 
la  dkf«M»  4^  9*  Sltfm»  ae^oM  U  biogo  fme  pHk  eapoee  per  ü  «uo  audl- 
Uttiöf  t^era  di»  «UmI  mBa  MoktH  n.  a.  w.  Maaini,  Bologna  perlwtrata, 
Aafl.«  Bologna  1666,  T,  S.  319  nnd  III.  97.  s(  hmückt  dies  weiter  aoet 
fffjpera  p^r  pih  eaparith  di  hingn  notto  le  teiid^',  neila  piazza  di  Jt.  Stefano 
dove  hora  h  la  ca»a  dd  aenalwe  Litpnri  ad  un  andit/yrio  di  12  milla  Sco- 
lari, che  per  ü  »uo  valore  e  /ama  concorrevano  da  tuUe  le  parti  d" Europa. 


Digitized  by  Google 


26 


orten,  innerhalbder  Htafltmauern  aber  aut'dicht  verbautem  (inuide 
97.728  Einwohner.  Nun  sind  zwar  verlftssliche  Nachrichten  über 
die  Bevölkerung  der  Stadt  za  Anfang  des  13.  Jahrh.  nicht  bekannt; 
da  aber  im  Allgemeinen  die  Einwohnorzahl  mit  der  verbau t«'n 
Grundfläche  zuninnnt  und  Holo};na  ums  Jalir  1200  etwa  ein  Viertel 
der  heutigen  Grösse  hatte,  so  wird  man  für  die  an{;en:ebene  Ans- 
delinun«!  rier  Stadt  bei  dichter  Bcvölkeruniir  kaum  mehr  als  25.00U 
bisBO.OOU  Einwohner  annehmen,  also  nicht  höher  gehen  dürfen,  als 
Cardinal  Anglicus  im  J.  1 37 1 ,  der  für  die  auf  den  htnUigen  l  'mfaug 
erweiterten  Stadt  an  '62.000  Menschen  rechnete.-'  Wo  hatten 
da  10  -12.Ü0O  Gäste  länger  dauernde  Unterkunft  gefunden? 

Man  wird  freilich  dieser  Beweisflihrung  das  Zengniss  eines 
Zeitgenossen  und  Augenzeugen  entgegenhalten  können.  Der 
Glossator  Odofredus  (f  1265)  erzählt  bei  Besprechung  dor 
AttthenticÄ  HAbita  (Cod.  l\  t.  la):  Or  tignori  videturf  qiwd  haec 
eonBtUMÜo  quanUtßm  ad  verba  loquatur  in  eiuUi  et  [inj  crivnnalif 
nam  vidi  hoc  tu  civitate  i»ta  Umpore  ärnnim  AzonU,  quod 
2)oterant  scholares  decUnarc  forum  in  eatua  erimineUif  et  erani 
hic  tunc  iemporin  bene  X  niillia  scholarium.  Sed  seho- 
lare»  renuntiav&nmt  hiiic  prioilegio  tempore  dotnini  Azonis  et 
fuit  renuntiatum  tali  rationef  quia  itit-er  Londfardos  et  TtucoB 
fuit  maxima  ditcordia  et  maadmum  bellum  ita  quod  dwnini 
doctores  non  poterant  ifn  introuiiifire  In  jntniendo  eos,  unde 
dixerwni  quod  potcstus  hutns  c'iriffifls  iitfnuuitteret  9e  in  crimi' 
ludi  cnma,  sed  In  cimli  bene  habent  cidhuc  hodie  euum  Privi- 
legium. Sed  hodie  revermm  est  ad  priHiinnn  ^ttatum:  tarnen 
detis  celitf  quod  non  faeiant  »Ihi  male  ad  Im'ireiiif  nam  per 
dominoe  doeiorea  male  puniuntur  illa  imdrßria.^^ 

31.  Die  Uebertroibniig  Älidosi's^  dem  Am  allein  10.000 
Schttler  auf  eiomal  anaadicbten,  weist  schon  Sarti  entschieden 
zaiilck,"  der  im  Uebrigen  die  Nachricht  des  Odoiredns,  so 


**  SslvioDi,  la  popaUuiioTO  di  Bologna  nel  a.  XVII,  in  ,Atti  •  Hern,  doli« 
B.  Dep.  dt  fltori«  patria . .  di  KomtigiiaS  3.  Serie,  VIII,  8.  46  f.  —  Mtusi, 
Atmali  della  cittii  di  Bologna  184U,  I.,  220  ff.  —  Masiiii  1,  47  zählt  filrs 
Jalir  1666  in  der  StAdt  otwa  9000  Gt  IJitido  mit  72.000  Bewohaeni,  in 
den  Vororten  3000  (Jehfhtde  mit  l'.t.OOO  Seelen. 

**  Saviguy,  6e8cbichto  «iut»  r<inu  Keditö  im  Mittelalter,  lU,  178,  §  64  Anm.  g. 
(I.Aull.  III,  157  AniQ.  33.) 

»  1, 8. 106. 
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wie  ^'iG  gedruckt  ist,  aufrechterhält  und  nur  die  erwähnten 
Zehn  tausend  auf  die  Schulen  siimmtliclier  Professoren  vcrtheilt. 
Selbst  dies  Auskunftsmittel  hilft  über  die  Schwieri^^keiten  nielit 
hinweg,  die  dem  Wortlaut  entgegenstehen.  Wenn  man  indrst^cn 
erwägt,  dass  wir  die  Werke  des  Odofredus  nur  als  Collegien- 
hefte  seiner  8chnler  kennen,  und  dass  die  Ausgaben  überdies 
sehr  fehlerhaft  sind,^**  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  bei 
Ueberlieferung  der  fraglichen  Stelle  ein  Verstoss,  sei  es  des 
Schreibers  oder  des  Druckers,  unterlaufen  ist.  Dies  ist  um  so 
wahrscheinlicher,  als  im  Abdruck  nicht  das  ausgeschriebene 
Wort  ,decem*,  sondern  das  Zahlzeichen  X  steht,  bei  welchem 
ein  Irrthum  weit  leichter  möglich  ist.  Aucli  Wäro  noch  zu  be- 
denken, dass  Odofredus  ein  Ereigniss  aus  seiner  Jugendzeit 
berichtet,  das  sich  vor  beinahe  fünfzig  Jahren  begeben  hatte, 
and  dass  er  bei  der  Ersäblang  niclit  auf  die  2»ahl  Zehntausend, 
sondern  auf  die  grosse  Menge  der  damals  anwesenden  Scholaren 
Gewicht  legt.  Selbst  wenn  er  dies  ihm  in  den  Mand  gelegte 
Wort  Zehntausend  gebraucht  hätte,  so  wäre  es  nor  als  redne- 
rische Uebertreibung  auisufasscn,  wie  wir  von  tausend  Menschen 
reden,  um  eine  grosse,  jedoch  nicht  gezählte  Meuschenmenge 
anschaulicher  zu  kennzeichnen,  als  es  durch  die  «bstracten  Be- 
griffe .gross,  bedeutend'  und  defgieichen  geschehen  kann.  Das 
Wahrscheinliche  ist,  dass  er  ganz  unbestinimt  von  einigen 
Tausend  ScliUlt  rn  2:cpproehen  hat. 

32.  Soweit  die  Beweist\ihrung  aus  inneren  Gründen  auf 
Grundlage  des  von  Savigny  mitgetheiiten  Textes,  da  mir  keine 
Ausgabe  tles  ()dofi*cdus  zugänglich  war.  Die  Liebenswürdigkeit 
des  Herrn  Prof.  ^larccl  Fournier  ermöglicht  mir,  das  Gesagte 
durch  Mittheilung  des  handschriftlichen  Befundes  su  orgttnion. 
Von  den  Vorlesungen  des  Odofredus  Uber  den  Codex  sind 
uns  nur  wenige  Handschriften  erhalten.   Savigny  kennt  nur 


Ssrti  Uflgt  we^gtt  AlMchaitto  spfttsr,  &  108^  Ann.  U  JKgwM  Ale  cbate 
vUktuTt  omUnatt  tgpegtt^kprmm  «Neifnoy  fiM  inemendatistimo»  tdidenint 
Odofftii  IjfaM,  ferner  S.  167. 

•*  I>cun  die  Vorlesmig;  über  den  Codex  ist,  wie  S.ivifrny  V,  8.  370—371 
(.'J36)  zt'iiTt.  in  den  letzten  L(  hoiijsjalircri  des  Odofredus,  frUliratoits  aber 
Vl^t'S  f:<>lialtfn  wonleii,  uHlireud  die  ätruitigkeiten  zwifichäu  Lombarden 
und  liMikwu,  tliu  iwc  Aiiswnndoruug  uuch  Arezzo  führten,  ius  Jahr  12 iö 
fiülen.  Hnsn  1, 884  Deniae  1, 166. 


Digitized  by  Google 


28 


n.  Abkandliiiig:  ItstehlBT.  Eb«pgr«atk. 


vier,-"'  zwei  zu  Paris,  eine  zu  Trier  iiml  eine  in  (h'V  Anibrosiaua 
zu  Mailand.  \<'ri  Uesen  entltnlt  <]er  .Ke|i('titionos  d.  OrlotVodi^ 
bezeichnete  Cod.  4.>4r)  der  Nationalbibiiothek  die  fragliche  Steile 
gar  nicht,  das  Gleiclie  ist  von  der  sehr  lückenhaften  Trierer 
Handschrift  zu  vormutlien.  Beide  sind  einander  sehr  illmlich 
und  weichen  von  den  Ausgaben  so  sehr  ab,  dass  Savigny  sie 
für  Vorlesungen  aus  einem  anderen  Jahre  hftit.  Ob  der  Codex 
der  Ambrosiana  fiir  uns  Dienliches  enthält,  kunnte  ich  bisher 
nicht  erfahren,  die  Handschrift  ist  U'ickenhaft  untl  unordentlich, 
und  wie  mir  Herr  E.  Motta  schreibt,  stellenweise  durch  Feuchtig- 
keit arg  beschildigt.  P>  bleibt  somit  nur  die  Pariser  Handsclirift 
der  Leetura  super  c  m]  ,  in,  Nr.  4561  llbrig,  und  da  lauten  f.  210' 
die  entscheidenden  \\  <  rn  et  ernnt  htr  tunr  t4imporh  -x-  milia 
iicolfires.  Das  im  Abdruck  enthaltene  ,l)ene*  stellt  als  ■]}n-  auf 
dem  Seitenrande.  Das  lässt  nun  keine  andere  Krkläning  zu,  als 
dass  der  Schreiber  das  Zahlzeichen  x  als  irrig  auspunktirtc 
und  durch  das  richtige  ,bene'  ersetzte.'^  Die  fUr  den  Druck 
gemachte  Abschrift  beachtete  dies  nicht  und  zog  das  ,bene*  in 
den  Text  hinein,  ohne  das  x  zu  entfernen,  und  so  entstanden 
die  ,gut  zehntausend*  Schiller  des  Azo,  anstatt  der  gut  mehrere 
Tausend  (bene  luiliia  scolarcs),  von  denen  ( )(h)fred  sprach.  Auf 
das  Zeugniss  des  Odofredus  kann  man  sich  daher  nicht  be- 
rufen, um  die  Besucherzahl  von  Bologna  auf  volle  zehntauBend 
Scholaren  zu  erhöhen. 

33.  Es  könnte  indessen  sein,  dass  man,  um  mich  zu  wider- 
legen, auf  die  Abmachungen  verweisen  würde,  die  im  Jahre  \'2'2X 
abgescldossen  wurden,  um  die  Studenten  von  Padua  wegzu- 
locken. Damals  war  die  erst  kürzlich  {i2'2'2)  durch  einen 
grossen  Aui^zug  von  Scholaren  aus  Bologna  begründete  Univer- 
sität in  Padua  noch  nicht  festgewurzelt.  Mancherlei  Umstände, 
* 

V,  §  120,  :m 

"  Ich  setae  die  Wnrto  ili-s  lleraiistrelMM <  der  aIt<Mi  .Statuten  und  Privileijicu 
titT  iran:^<s?is(lii'ii  lliiivorsitäteu  hieber.  Prof.  M.  Fournier  schreibt: 
D'ofcord  acte  un  de  num  amU  exedlent  ptüiographe  je  crou,  qu'ü  faul  lire 
^  Ums  tOHpoirt*  b«n9  milliu  «eolarev*.  En  eßel  le  copidm  woaU  mit 
^abord  det€m  mai»  Ü  Fa  txponM  «i*  e<  T«  ind^td  en  mar^,  qtfüfmti 
muUrt  hene  a  la  place  de  decem,  Cda  me  »mihh-  d'aiUeura  con/orme  au 
fton  Zu  bc'x  Ilten  ist,  dn^t  mn  den  lick.nmtoii  vier  Ansgabeii  der 

Lectura  über  deu  Codex  zwei  und  daruater  die  älteste  Lyonw  Drucke  sind. 
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die  wir  nicht  kennen,  hatten  UnzoMedenheit  in  Sehttlerkreisen 
erregt,  auch  mochte  1328  die  Zeit  eben  abgelaufen  sein,  auf 
welche  sich  die  Scholaren  zum  Bleiben  Tcrpflichtet  hatten,  knrs, 
die  G^elegenheit  schien  günstig,  nm  die  Studenten  zum  Ausang 
nach  einem  anderen  Stadienorte  su  bestimmen.  Diesen  Versnch 
Bu  wagen,  entschloss  sich  die  Stadt  Vercelli,  sie  liess  sich  durch 
Abgesandte  mit  den  Vorstehern  der  Paduaner  Studentenschaft 
in  geheime  Unterhandlungen  ein  und  versprach  lockende  Vor* 
theUe.  Der  auf  8  Jahre  abgesdilossene  Vertrag  ist  bekannt  und 
oft  erörtert  worden;^  ich  beschränke  mich  darauf,  hervorzu- 
heben, dass  er  mit  den  drei  Rectoren  der  Franzosen  (sammt 
den  beigeordneten  Engländern  und  Normannen),  der  Itaiiener 
und  der  Proyen^alen  (sammt  den  Spaniern  und  Catalanen),  so- 
wie mit  den  Procuratoren  der  betreffenden  Schülerverbindungen 
al^eschloasen  wurde,  wlihrend  sich  die  Deutschen  mit  ihrem 
Bector  ferne  .hielten.  Was  uns  vor  Allem  interessirt,  ist  die 
unbedingte  Verpflichtung  der  Stadt,  mindestens  500  geeignete 
Studentenquartiere  beizusteUen,  während  die  Vertreter  der  Stu- 
dentenschaft nur  zusagten,  sich  redlich  bemtihrai  zu  wollen,  um, 
wo  nicht  die  ganze  Uniyersität,  doch  so  viele  Schdaren  zur 
Uebersiedlung  nach  Vercelli  zu  bewegen,  als  zur  Besetzung 
obiger  500  Wohnungen  erforderlich  sei,  doch  mit  dem  Vorbe- 
halt, si  vero  facere  non  poterint,  non  teneantur.  Da  könnte 
man  wohl  meinen,  wenn  es  Vercelli  mit  einem  Schlage  möglich 
machte^  die  Gesammtzahl  der  Paduaner  Scholaren  bei  sicli 
aufzunehmen,  !<o  könne  Bologna  wohl  zeitweise  deren  bis  an 
die  10.000  belierljergt  haben,  zumal  es  seit  mehreren  Men.sehen- 
aitcrii  uul  zahlreichen  liesueh  eingerichtet  war.  Gewiiis,  die  Anzahl 
der  Scholaren,  auf  deren  Ankuntt  in  Vercelli  gerechnet  wiu'de, 
muss  vcrhülluissmässig  gross  gewesen  sein,  ,denn  500  Wohnun- 
gen werden  nicht  mit  500  Scholaren  besetzt',  docli  warnt  schon 
Deniflc  mit  Recht  vor  voreiligen  Schliläsen.  Die  500  VVniinuugen 


**  ti.  A.  von  Snvicriiv  ril,  308  (■JH'.t)  ff.,  Deuifle  I,  278,  Kuufman  I,  17G.  Dieser 
xuacht  lu  Ainii.  1  uufuitirk-HHui,  dms  Vercelli  122Ö  wohl  deu  Vertrag  sich 
warn.  Muter  genommen  htbe,  der  1299  von  Padns  mit  dea  SohftUurttn 
■bgcwrhlnmnn  wnrd«,  um  tte  voa  Belogn«  fbirlntloekeik.  Ich  venDnlilie, 
dam  Mch  die  PaduuMr  Uebereiukunft  auf  Zwt,  und  mwax  auf  ti  Jahre 
lautete,  und  ilas<4  ^(^rnd«  der  Ablauf  der  voreinbartou  Frist  di«  Stadt 
Vercelli  xor  Eröffnung  ihrer  Unterhandhingen  enuathigte. 
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dürften  kaum  mehr  als  600  Zimmer  gewesen  sein:  es  ist  ja 
bekannt,  nm  wie  viel  kleiner  die  Hänser  im  Mittelalter  waren 
und  dass  sie  anf  engem  Raum  nicht  hlos  die  wenigen  Familien* 
nnd  Gastzimmer,  sondern  anch  ausgedehnte  Arbeits-  nnd  Speieher* 
ränme  umschlossen.*^  Zudem  wird  in  den  Abmachungen  aus- 
draokfich  rorgesehen,  dass  sie  in  dem  Fall,  wenn  mehrere  zur 
Unterbringung  von  Scholaren  geeignete  Wohnritume  in  einem 
Hause  sich  befinden  sollten,  diese  an  der  bedungenen  Zahl  der 
500  nicht  als  eine,  sondern  als  entsprechend  viele  Wohnungen 
anzurechnen  seien.**  Mehr  als  durchschnittlieh  drei  oder 
h(Schstens  vier  Scholaren  wird  man  auf  ein  Wohnsimmer  selbst 
dann  nicht  rechnen  dürfen,  wenn  man  die  grössere  Bedflrfhiss- 
losigkeit  jener  Zeiten  voll  in  Rechnung  zieht  *^  Es  wären  dem- 


*  Id  Bologna  begann  man  erat  1814  die  Haittrilume  dareh  Unterkdlleniag 
aavengrOiMra.  Konvidetur  »Umti» ptwlert»ndum,  luatat,  i.e.  »ttfiterraneoi 

ceütu  hoc  anno  primtim  liononiae  eMite  mn»(rurtaji  ad  tuenda  vina  ei  ad 
alia  ad  ufntm  drrmf.<ifintm  necrjiMaria  {j]t]'riiiir  npfwritnifrft.  nnm  ex  eo  ijuat 
civium  aedeji  midtinn  lojtiUiti»  ae  uilorU  ttuid  ntulat  praejtertim  viUinfinu» 
quoque  domm  mhiMerio  fn  infaaam  pnrtem  rejecto  nc  parte  tvjperiore  mnt- 
«eraa  i&erala  atipte  «nl  dominortm  hotpitum^  luMtaHoni  rdieta.  Ab 
«a  re,  (pui  primi  »trujoerutü  coffnomen  famUiae  in  poaterum  prodiere.  — 
Sigoniua  de  rebtu  Bon<mien»ilrtu  Liber  4  (Aiugabe  Ffanklort  1604,  S.  ft). 
Der  Auw^rnc-lc  tunta  fehlt  Isfi  Dn  Cnnfro. 
**  Si  aulem  m«e>U,  piura  liotrpicia  in  uno  rontextu  apta  MCitI(iri'/jiii  licet  ej^utdcm 
hominis  eJttent  vd  unum  haheant  introitum,  non  debeant  repntari  pro  uno 
kotpki»  «ed  pro  ph$riim  mUMo  pmedMortm .  * .  Sarigny  III,  667  (619). 
Oloila  Monumenti  I— >1, 8. 178  rechnet  allerdings  10  Bdiolarm  «nfii  Hans» 
vsil  man  in  Padua  bU  m  40  Librae  parvoruni  jälirlicben  MictbKinM  be- 
zahlt liabe,  .'inclii  (lies  waren  die  tbcuersteu  hospitiii,  für  wclclic  In  Ver- 
celli  19  liftrat-  Ptiphrnminn  festgesetzt  waren,  alle  flbrigeri  Wuhuuiiifen 
sollton  nach  Vorlialtuiss  billiger  geiiuhätzt  worden.  Ohuo  genaue  Erfor- 
sehnag  dar  lOlnaverhiltnisie  und  der  Widmungspreiee  hflben  und  drftben 
lisrt  «ich  in  dar  Frsga  nicht  viel  ssgen.  Die  Statnten  der  Univeisitit 
Ton  Bologna  1432,  Lib.  II,  Rnbr.  56  unterscheiden  Ubrigons  «otiot  hotpieU 
et  duodenae,  d.  h.  Studenten,  %vr'!clif»  diiwdbe  Wohming  haben,  von  der 
grössenm  Tisclirrrscllschnft  Statuta  S,  III.  Dip  Gonilligkeit  des  Herrn 
Unterarchivare  Orinli  zu  Bologna  erin<iglicht  mir  die  Mittheiluug  eines 
MiethTertrages  aus  dem  18.  Jahrhundert,  wie  er  von  dentacliMi  Seholaren 
abgeschloaaen  wurde:  1368,  SS.  JuH.  D.  Johtumet  de  MoeKam»  etsrAsw  et 
famuHaria  D.  End,  filü  ^  D,  MtAnmt  Marehionie  Brandebmfenti»  pro 
»e  et  dirln  ilirmino  Morchione  venii  dieen»  promi»i»»r  fratri  Fimo  9"*  dmnini 
Tmzi  lifirr  *-t  infff-rf  f-'fO  tt  Bmt.  vidfUret  mrdifitntefH  infra  Odo  die* 
poal  Jhitum  ».  Michaditi  et  aliam  medietatcm  ad  fulum  nulioüatit  pro  pen- 
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nach  etw»  IdOO  bis  dOOO  Scholaren,  die  man  sIb  Angehörige 
der  obgenannten  drei  Reetorien  von  Padua  nach  VerceUi  zn 
sieben  bofte.  Selbst  wenn  man  die  Ziffer  der  Universitätomitp 
glieder  in  Padna  im  Jabre  am  etwas  büber  anadilagen 
würde,  da  sich  die  Reetorie  der  Dentsehen  an  der  Verabrednng 
nicht  betbeiligte,  so  würde  man  nnr  anf  eine  hohe,  aber  mit 
Rftckaicht  auf  die  damalige  Bevölkernng  von  Padua  immerhin 
mögliche  Besucberaalil  kommen. 

34.  Die  Answanderong  der  Scholaren  nach  VerceUi  hat 
Padua  grossen  Schaden  angefUgt,  aber  die  einmal  begrflndete 
Umversität  blieb  dennoch  bestehen.*^  Ich  yermuthe  —  denn  be- 
weisen lAsst  sich  dies  bei  dem  Mangel  an  Quellen  keineswegs  — 
dass  sie  vor  Allem  dnroh  das  ZostrOmen  deutscher  Scholaren 
aufrecht  erhalten  worde.  Die  günstigere  Verbindung  mit  der 
Heimat  mag  schon  bei  den  Verhandlungen  mit  dem  entlegenen 
VerceUi  die  Haltung  der  Deutschen  bestimmt  haben,  doch  war 
selbst  die  Gewaltherrschaft  eines  Ezaelino  da  Romano,  1237 
bis  12Ö6,  der  man  den  Niedergang  des  Studiums  au  Padna 
anschreibt,  Air  die  kaisertreuen  Deutschen  weniger  bedenklich, 
als  fUr  die  weifisch  gesinnten  Romanen. 

Ftlr  den  Aufschwung,  den  die  Universität  Padua  seit  dem 
Jahre  1260  nahm,  sind  Zeugnisse  hinlänglich  bekannt.  Um 
1300,  8u  Zeiten  des  berühmten  oder  berilchtigten  Petms  von 
Abano,  soll  nach  Facciolati  der  Besuch  von  Padua  sehr  stark, 
Ende  desselben  Jahrhunderts  gleich  Null  gewesen  sein.  In  den 


*ione  duantm  domontm  iptiu*  Jratri  Fini  localis  eidetu  ad  habitandum  ipti 
d,  Marthiem  cum  mw  famäia  s  ftU»  «.  MkkmtUM  prexhne  vettturo  ad 
«MM»  ouMMMi  eae  imiruntenio  kodie  /aeto  mA  porUett  «famuM  dietS  /rairi» 
Fhd  pretenübu»  Mtmtanarh  MarchijtH,  Fa/,ntcio  domM  ThomatbU  de 

Lamfterftifi'!*.  Daminico  Mnrtiiielli,  Atnaileo  de  Zeiario.  —  Menioriali 
12m  f.  4i);i.  l>ips.-r  Art  rnveitt,  tlnsM  ich  (Qiiellpn  III,  1  H  in  ilvm  126« 
^^eimniitcn  Marchio  il/  llmndn^torylt  mit  Kecht  Erich,  den  itpäteren  Ere- 
bbchuf  vun  Magdeburg  vonoathot  habe.  Der  als  Zeuge  erwSbnte  Fabrauciu 
LMDbertust  iit  identiaefa  mit  dem  Ton  Daote  in  der  IHTtn»  Comedia 
genamitoii  Bolognaaer  Diehter  glaidieii  Kamena. 

Dios  hat  insbesondem  D«niHi'  I,  'ini  (f.  nachgewieMn.  —  Soit  dorn  Jaltre 
\  l'H't  hielt  sich  —  wie  «trlicint  Lohrer  —  ein  Magister  Mnrronrd»» 
'i'eukitiicus  211  P.kIiia  anf,  tlur  in  l'rkiiuden  1332  und  1236  als  Doctor 
Decretorum  uud  Qruudbeititzur  erach^nt.  Gloria,  Monumenti  I/l,  315, 
§  883,  ttttd  1/8, 8. 10,  f  ft68. 
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jAhren  1411/1412  erfreute  man  sich  wieder  vieler  Schüler,  dann 
trat  ein  rascher  Rückschlag  ein,  1450  war  man  bis  auf  800  ^e- 
kommen,  1457  auf  300  gesunken  und  diese  Zahl  scheint  dann 
lange  Zeit  den  Jahresdorohschnitt  gebildet  zu  haben. 

Nidit  immer  waren  es  Kriege  oder  Seacheni  die  solch 
einen  jshen  Abstnns  verorsachten,  oft  zog  mtt  dem  Wechsel 
der  Lehrkräfte  eine  grosse  Schflleimenge  an  den  nenen  Anf 
enthaltsort  des  gefiebten  Professors.  Der  Abgang  des  berühmten 
CiviHsten  Joannes  de  Imola  nach  Ferrara  im  Jahre  1402  soll 
dieser  Universität  300  Scholaren  aus  Padaa  und  600  aus  Bologna 
zugeführt,  der  Ruf  des  Jason  Maynus  zu  Pavia  an  3000  Scho- 
laren versammelt  haben.***  Das  sind  freilich  nur  UniversitHts- 
anekdoten,  auf  deren  Untersuchung  icli  niicli  liier  nicht  ein 
lasse ;  Thatsaehe  hingegen  ist,  dass  die  Seliolareii  von  Padua 
1413  in  einer  Eingabe  an  den  venetiuniselien  Senat  den  (Unter- 
gang der  l^niversität  verkündeten,  falls  nicht  der  l>criiliuite 
Oivilist  Raphael  Fulgosius  bewogen  wtM'(h»,  einen  Kui"  nadi 
Parma  abzulehnen,  und  dass  sie  nicht  nur  eine  Erhöhung  bciaes 
Paduaner  Gehalts,  sondern  auch  die  Berufung  eines  besseren 
Canouisten  durchsetzten.** 


Syntagmftta  8. 102/3.  Die  Quelle  iit  ein  Beachliu«  dw  TeneüuiMben 
Sennto  in  Bogatia  1457,  a  November  (Reg.  Terra,  IV,  f.  56),  welcher  be- 
klagt, Tunn  übt  pff  pfnp^tim  in  ifh  vtudio  enste  itolefmut  »coiare»  SfKK  <t<l 
preJtm»  vix  .vmt  —  Auch  der  Beschluss  in  Rofrntis,  1479,  12.  .Juni 

(ß^^tro  Terra,  b,  t.  AM)  b«kUgt,  üass  wegen  der  herrschenden  Pouche 
jetat  mir  66  Jnriatan  an  Fadna  Terweilen:  Idoo  lereentormn  tißuieuUeanim 
«t  mnjpUu»  äitc^Mnef  qui  ktc  («npore  »otpUe  «<  ineobmi  eivtUUe  eaae 
MteboHt .  . . 

*  Quelle  flir  die  Angabe  ttlier  InoU  ist  der  nnsnverUbnge  Papadopoli» 
HIator.  Oyniu.  Patavini  I,  213,  der  sich  auf  mir  unzugängliche  Schriften 
von  Porcellini  und  Tansoni  beruft,  seinorsrnt.-i  aber  Gew&hr»ni;iim  tllr 
Fnociolati ,  S_vula{^inRfa  ••>(>,  tnid  Bi>r.sctti,  llisturia  alrai  Forrariat-  ^vmn. 
17ä;'>,  II,  13  int.  —  Hb^üglich  des  Ja<K*u  MaynuH:  Facciolati,  Fatiü  i,  (30 

und  ä>  ntiigmata  98.  —  Die  angegebene  JahreaaaU  U91  iat  aicher  fabeb, 
Veigl.  SaTigny  VI»  |  UI,  8.  402  (847). 

*^  Facciolati  Syntagmata.  95  . . .  91M  . . .  m  daMMUMC,  «d  diOmn  tbiditm 
Paduamm /utmet  dettruetmn  nnd  . .  .  aporitt  habere  unmn /anumivi  doclaretn 
in  jure  canwiico  nam  pro  teclura  etjregii  Doetorü  D.  Tkadei  de  Vieo- 
viercalo  l>  ,/nifi.<f  in  jure  caiumico  »cholaret  noH  «Murefii  ad  diettou  Mttdium 
tluia  eiu»  jama  ail  parva  jper  oröeuu 
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35.  Doch  lassen  wir  den  Bcsucli  tLr  italienischen  Univer- 
sitilten  im  All-renieinen  — ,  wenden  wir  uns  den  Zeugnissen 
zu,  die  uns  über  die  Anzalil  der  au  einom  UniversitÄtsortc 
gleichzeitig  anwesenden  deutschen  Studenitü  Auf'schlus.s  gebeu. 

Für  BoloK-na  sind  bis  ins  Mittelalter  zuHick  reichen  de 
NachrichtcUj  wenn^jlcich  nicht  häaüg,  erlKiIten,  die  wir  für 
diesen  Zweck  boniitzen  können.  Es  wird  s})üter  ^ezei^i  werden, 
dass  der  \'erband  der  deutscheu  Nation  liier  die  Formen  einer 
kirehlielien  Bruderschaft  einhielt. Die  Dtutsehen  hatten  eine 
bc'Siaiiiiiiu  iviiclic,  in  der  sie  an  Sonn-  und  Festtajtren  zu  gemein- 
samem (iottesdienst  zusammenkaincn.  Ausbleibenden  drohten  em- 
ptindliche  Geldstrafen.  Am  2.  Februar  jedes  Jahres,  am  Maria- 
LiehtJLuess-Tage,  hatte  jeder  anwesende  Scholar  Anspruch  auf 
eine  Wachskerze  von  Ii '4 — Unxen  (je  nachdem  gebleichtes 
oder  Rohnuiterial  verwendet  war),  die  er  behalten  konnte.*' 
Die  Zahl  der  vertlieilten  Kerzen  und  der  verhängten  Geld- 
strafen bietet  uns  daher  einen  Behelf,  um  die  Menge  der  da- 
mals in  Bologna  anwesend(;n  deutsehen  Reehtshörer  zu  ermitteln, 
dem  gleichen  Zwecke  dienen  auch  V'erzeichnisse  Uber  ausser- 
ordentliche Steuern  oder  freiwillige  Beiträge,  die  von  den 
Kationsuiitgliedern  zu  Zeiten  eingehoben  wurden.  Ich  entnehme 
nun  den  gedruckten  Acten  der  Nation  folgende  Angaben: 

1310.  An.<'serordentliclie  Steuer  von  3  Pizlini  von  der  Mark 
Jahreseiiikunlte  zur  .Stärkung  der  gemeinsamen  Casse  und  zur 
Bezahlung  der  Kleidung  des  Pedells.  ii,mgttng  von  äÜ  Nations- 
mitgliedern  15  &  lö  Schilling  (  S.  til). 

1348y9.  Pestjahre.  Die  Seuche  bricht  im  Juni  134b  aus, 
die  Mehrzahl  der  deutschen  Scholaren  flüchtet,  am  Frohnleich- 
üamstag  (19.  Juni  )  wurden  bei  der  Messe  nur  noch  IT)  Mit- 
glieder gezählt.  Da  von  diesen  bald  hernach  zwei  wegstarben, 
andere  wegzogen,  so  waren  Anfangs  Juli  nur  noch  6  da.  Auch 
von  diesen  weilten  5  wilhrend  der  heissen  .Jahreszeit  in  den 
Bergen,  nur  der  Proeurator  Siegfried  von  Hamburg  hielt  wacker 
aus.  Mitte  November  kehrten  ein  paar  Genossen  nach  Bologna 
zurück,  doch  blieb  die  Zahl  so  klein,  dajis  mau  erst  am  21.  Mai 


*•  Noch  die  Statutf>n  von  1497  beMichnen  die  Nation  als  notlra  frateniitas. 

Act*  Nat.,  S.  4.  Z.  -2%  43. 

Nach  dem  Ötatiu  vom  Jahre  14ö7,  a.  a.  O.  8.  6,  Z.  16  ff. 
Riteuf»lM>.  d.  pkiL-hlH.  Cl.  CXtVO.  Bd.  %.  Abb.  8 
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n.  AbbaadluDg:  Lusehi n  v.  Ebengrevlh. 


1349,  als  die  Nation  auf  cebn  Mitglieder  angewachsen  war, 
wieder  zar  Wahl  eincB  Procnrators  schritt  (3.  118). 

1363.  Die  Zahl  der  Scholaren  ist  so  gering,  dass  nur  ein 
Procorator  gewählt  wird  (S.  126). 

1371.  Vier  Scholaren  zahlen  Bussen,  weil  sie  beim  Licht' 
meastag  zar  Messe  nicht  erschienen  waren,  und  zwar  5  Schillinge 
für  verschuldetes,  2  Schillinge  für  gerechtfertigtes  Ausbleiben. 
Für  die  Kleidung  des  Pedells  leistete  jedes  Mitglied  6  Schillinge 
Beitrag,  et  fuerunt  in  numero  38  solvente«  (S.  135). 

1372.  Aehnlithc  Beitragslcistung,  diesmal  von  .30  Mit- 
gliedern, auch  werden  30  Schillinge  pro  randolis  dominonun 
verrechnet.  Später  gingen  mehrere  ab,  denn  an  einer  anderen 
Stelle  werden  5  Seliillingi'  a  quolibct  domino  uontre  nacionis 
verrechnet,  qui  fuerunt  19  (S.  135). 

1399^ — 14ÜÜ.  Postjahru.  Die  Universität  wird  geschlossen. 
Schon  11>U9  waren  alle  Mitglieder  bis  auf  Balduin  von  Wenden 
weggezogen,  im  Jahre  14(H)  flüchtete  auch  dieser.  Im  Jahre  14(U 
fand  wieder  die  gewuliiiliclK-.  VV  aiilverHamniluni;'  statt.  Es  nnigen 
an  20  Versprengte  zurückgekehrt  sein,  denn  am  Lichtmesstage 
wurden  25  sol.  für  Kerzen  ansgegeben  (S.  I.ö7). 

Für  die  Jahre  Uüü,  14ÜÜ— 1410,  142H,  Uol  fehlen  die 
Jahrcsreclinun^en ;  mindestens  während  der  Jahre  1429 — 1432 
scheint  die  Nation  .sehr  klein  gewesen  zu  sein.  Damals  wurden 

—  offenbar  weil  Einzahlungen  von  Nonankoinnicnden  ausblieben 
und  die  Zuschüsse  der  anwesenden  Mitglied(;r  nicht  ausreichten 

—  Kelch  und  Missale  verpfändet,  auch  blieb  man  dem  Prior  von 
S.  Fridiano  <]aK  bedungene  Jahrgeld  schuldig,  das  erst  1433 
bezahlt  wur.lr    S.  IGO,  162,  179,  IHO). 

14()3  l)(  antragt  der  Breslauer  Oannniker  Nieolaus  Selinlten 
die  Ai>sehalfung  (h?r  kn-^t'^pieligen  H^nvirtliung  am  Wjtliltaij«', 
WM-<  von  der  Versammlung  am  2G.  Dcccmber  mit  24  Stimmen 
gegen  2  angenommen  wurde  (S.  207 — 208). 

1481.  Am  Lichtmesstage  vertheilten  die  Proeuratoren  an  die 
i^'ationsmitglieder  50  Kerz(^n  im  Ocwielit  von  10  //  10  ITnzen, 
die  101  Bolognini  (=5//  1  Bol.)  gekostet  hatten.  Es  wurden 
demnach  2  Unzen  Wachs  mit  1  Bolognino,  das  Pfund  zu 
t)  Bolognini  (oder  solidi)  berechnet.  Die  Kerzen  der  Proeu- 
ratoren zu  ;")  Unzen  Schwere  angenommen,  wären  tUr  48  Scho- 
laren Kerzen  von  2  Bolognini  Werth  und  4  Unsen  (ae  V«  4!f) 
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Schwere  verwendet  worden.  Die  Dienerscliaft  erhiek  kleinere 
Kerzen,  fUr  weiche  15  Bolognini  ausgelegt  wurden  (S. 

1482  blieb  die  gleiche  Schttlerzahl,  1484  dttrfte  sie  an  63 
betragen  haben,  denn  es  werden  in  diesen  Jahren  5,  bemehnngS' 
weise  6  iQf  6  Bolognini  verrechnet  (S.  230-^231). 

1484  erhielten  40  Schüler  ebensoviele  viertelpftindige 
Kerzen.  Da  diese  Zahl  nicht  aasreichte,  so  gaben  die  Procura- 
toren  ihre  schwereren  Kernen  her.  Die  deutsche  Nation  war 
demnach  an  diesem  Lichtracsstage  44  Köpfe  stark,  die  Khrcn- 
gäste  uicht  mitgerechnet  (S.  235).  Ziemlich  die  gleiche  Zahl  er- 
schien auch  1485,  dagegen  wurden  1490  wieder  60  viertel- 
pfUndige  Kerzen  beiiötin-i. 

In  einer  mehr  umständlielien  Weise,  durch  Etniittcluug 
der  wechselnden  Wachspreise  und  unter  der  Voraussetzung, 
dass  die  Schwere  der  ausgetlieilten  Kerzen  ziemlicli  heständig 
blieb,  würden  sich  die  Besuehszifteni  noch  für  manch  anderes 
Jahr  berechnen  lassen,  oline  daa  Hilii  wesentlich  zu  verändern, 
das  wir  von  der  P're<juenz  Bolognas  während  der  Jahre 
1310 — 1490  gewonneu  haben.  Die  Zahl  der  gleichzeitig  anwe- 
senden Deutschen  scheint  nur  selten  ein  halbes  Hundert  erreicht 
oder  überschritten  zu  haben,  sie  sank  jedoch  in  Pestjahren 
oder  während  schwerer  Kriegsläufie  auf  wenige  MitgUeder 
und  selbst  auf  Null  herunter. 

36.  Aus  der  Zeit  nach  l4iK)  habe  ich  in  den  gedruckten 
Aet<»n  der  Nation  keine  brauchbaren  Naohricliten  fllr  unseren 
Zweck  gefunden,  dagegen  bietet  der  '2.  Bari  l  i«  i  Aiinalrn  die 
Möglichkeit,  die  Anzahl  der  Studin-nden  fcslzusirllm .  die  sieh 
ab  und  zu  an  den  N'ersamraluiip:*  ii  der  Nation  betheiligten.  Da 
mir  diese  Acten  bisliei-  nur  in  einem  von  fremder  Hand  ange- 
fertigten Auszug  bekannt  sind,  s<i  vermn'j  ich  nicht  zu  sagen, 
(^»  und  in  welchen  Fällen  die  Tliednchmer  an  diesen  Ver- 
sammlungen al-s  Gesammtzahl  der  damals  in  Bologna  anwesen- 
den Mitglieder  der  deutschen  Nation  angesehen  werden  dürfen. 
Die  Zahl  der  Namen  fibersteigt  selten  30 — 35,  am  Allerseelen- 
tage 1604  werden  37,  am  '2.  und  !»>.  April  10U5  je  46  und  47, 
am  7.  Februar  1G08  sogar  03  Anwesende  genannt. 

37.  Piehelfe,  um  die  Besuchszitfer  der  Deutschen  in  Padua 
festzustellen,  raanyreln  mir  filrs  Mittelalter.  Anzunehmen  ist,  d;iss 
die  grössere  Bedentong  lm  der  Padua  im  15.  Jahrhundert  auf 
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Kosten  Bolognas  gelangte,  ancb  die  Zahl  der  deutschen  Scho- 
laren erhöht  hat.  Die  von  Gloria  gesammelten  AnszUge  ans 
den  PromotionsprotokoUen^^  nennen  nns  gelegentlich  theils  als 
Gradnirte,  theils  ab  Zeugen  im  Jahre  1402  nnd  1403  etwa  14 
und  12,  im  Jahre  1404  sogar  21  Dentsohe,  allerdings  nicht 
Mos  Juristen,  sondern  aoch  Artisten,  immerhin  genng,  am  eine 
grossere  Besnchersahl  annehmen  an  dürfen.  Ist  meine  Ver- 
mnthnng  richtig,  dass  das  sinnlose  ,sotlares'  auf  einer  Groftplatte 
bei  den  Angostinern  (wo  die  deutschen  Juristen  später  ihren 
Begräbnissort  hatten)  in  Soolares  zu  verbessem  ist,  so  waren 
die  deutschen  Studenten  au  Padua  ihren  Genossen  su  Siena 
und  Bologna  mit  dem  Erwerb  einer  eigenen  Begräbnissstätte 
▼orangegangen,  was  wieder  einen  Rüekscbluss  auf  einen  stär- 
keren und  andauernden  Besuch  der  Universitätsstadt  zulassen 
würde.** 

Vom  Jahre  1500  an  haben  wir  amtliche  Aufzeichnungen 
Uber  die  Anzahl  von  Studirenden,  die  sich  an  gewissen  Tagen 
in  Padua  be&nden.  Noch  heutzutage  wird  die  Besucherzahl 
einer  Lehranstalt  um  die  Mitte  des  Semesters  grösser  sein,  als 
zu  Beginn  desselben,  weil  es  immer  NachzOgler  gibt.  Viel 
stärker  waren  diese  Schwankungen,  weit  über  das  Mittelalter 
hinaus,  an  den  italienischen  Universitäten,  weil  hier  die  staats- 
fremden Scholaren  sich  den  aufgestellten  Nonnen  weder  be- 
züglich der  Zeit  ihrer  Ankunft  noch  des  Abgangs  unterwarfen. 
In  Padua  fiel .  z.  B.  im  16.  Jahrhundert  erfahrungsgemäss  die 
grOsste  Zahl  der  Besucher  auf  den  Monat  Mai,  so  zwar,  dass 
der  Entwnif  der  Vorleseordnung  (Botulns)  fbrs  kommende 
Scbuljalir  in  diesen  Monat  verlegt  wurde,  weil  derselbe  von 
den  Studenten  unter  Mitwirkung  der  Stadtobrigkeiten  zu  ver- 
fassen war.  Wie  gross  dieser  Untersühi&d  in  der  Frequenz 


**  Monumenti  Nr.  2184,  2197,  2205,  2209  u.  b.  w.  bU  2265. 

Ilacc  itepuJtinu  (hL  isocieicUi^  Trutoitirorinn  fartnithim  aof,  lare^,  ipiam  fect.- 

rmd  fieri  an.  Lhd,  MCCCCXXX  VU  de  merue  JebruariL  Die  Platte  ist 
nidit  mohr  VMckudMi,  ieh  kmuM  ri«  nnr  «u  TmmM  Urbi»  Patmrinae 
IfuefipUone$  (P«diiA  1649),  8.  167,  Nr.  106  und  Seiammtku,  Urhi»  Fatanktae 
InteHpiionet  1701,     249,  Nr.  201.   Ueber  die  UmstKode,  welche  die 

(leutuchon  Studenten  zum  Ankiiuf  eigeuer  Grabstfitten  für  die  verstorbenen 
Mitglieder  bewogen,  li.ibc  ich  in  den  Mittkeil.  d.  k.  k.  CeotnUcoimiUfldoil 
f.  Kunst  und  liiätor.  Denkmale  lBä7,  S.  VIII  ff.  berichtet. 
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naelj  einzelnen  Monaten  war,  darüber  geben  uns  die  Scliirk- 
sale  des  im  November  1478  tur  die  Artisten  ausf^earbciteten 
Rotultis  Aufschlnps ,  der  vom  venetianischen  Senat  zurlk'k- 
jzt'wiesen  wurde,  da  er  nur  mit  76  Scholaren  veral)redet  sei, 
während  man  zu  der  von  den  üniversitätsstatuten  vorgesehenen 
Zeit  (im  Mai)  deren  leicht  300  und  mehr  hätte  haben  können.*® 
Dieses  jährUche  Maximum  der  Besucherzahl  scheint  sich  in- 
dessen gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  verschoben  zu  haben. 
Am  24.  Juli  1493  verfügte  die  Regierung ,  dass  fortan  die 
Wahl  des  Juristenrectors  anfangs  Anfrust  zu  erfolgen  habe, 
dass  der  Gewählte  am  10.  August  das  Caputium  ans  den  Händen 
des  Bischofs  empfangen  und  dadurch  sein  Amt  antreten  solle, 
endHch,  dass  in  der  Woche  darnach  der  Entwurf  des  Rotulus 
festaustellen  sei.*'  Gleichzeitig  wurde  ftir  die  Stimmenal)<rnbo 
W  der  Wahl  des  Rectors  und  der  Lehrkräfte  eine  wichtige 
Kcucmng  vorgeschrieben.  Von  früher  her  stand  fest,  dass  so- 
wohl bei  der  Rectorswahl  als  aach  bei  der  Auswahl  der  r^ehr- 
kräfte  für  das  konunende  Jahr,  dem  Rotnlns,  nicht  die  Mehr- 
sahl der  StadirendeD,  sondern  die  Stimmen  der  vom  Uniyer» 
sitätsstatut  anerkannten  Nationen  entscheiden  sollten.  Es  war 
demnach  eine  formelle  Majorisirang  der  wirkhchen  Mehrheit 
durch  eine  Minderheit  zulässig,  sobald  diese  über  die  grössere 
Zahl  der  Nationen  verfügte,  und  dieser  Fall  konnte  umso 
leichter  eintreten,  weil  lange  Zeit  das  Vorhandensein  eines  einsigen 
Scholaren,  dem  der  Rector  zwei  andere  beigesellen  sollte,  genttgte, 
tun  der  Nation  ihr  Votnm  za  sichern.**  Den  Blissbräuchen  za 


«  B«g.  Twn  VIII,  f.  84,  BMeUiiM  in  Rogatii  vom  16.  Jinaer  1478  »i  V. 
1479  . . .  CUM»  «Mute  aUUutomm  Ojfmnadi  nofCri  FlatMini  ea|»fanim  m 

hoc  etmmUo  1457  et  1466  rolultu  doctorum  in  jure  quam  in  artüm»  fieri 
lietutat  nr  »nlral  dr  mnij>e  Maij  ufpotr  t^mporr  oportunU*itno  lotim*  anni  ad 
htiitt.^TtWffi  lifi/oliinn,  'lunnium  tiiur  Innporifi  in  ipm  fli/miuiMii}  ful  neniper 
major  nttmem»  »coia^licorum  qtuim  alifu.  Oumque  proxiinc  nietwe  MaiJ 
roitUm  Jurütmvm  con/ectm  futrit  et  ora/SnfMite*  jier  mmlnm  domMtm, 
praelermitto  rotuio  Arttttarum  qni  rottUm*  poftea  de  menee  NovembrU  pro- 
sdm&t  tum  eirciter  septuaginta  etat  eeeiüdkh  eot^edtu  /ktit,  cum  aUo  tempore 
conjttitulo  ßeri  äderet  mm  treeenÜ»  et  mmpUue,  to  werde  dietsm  Botttliu 
die  Bestäti^inj»  verweigert, 
**  Rcgistri  Terra  XII,  f.  17. 

^  Dies  diti  lie«tiuiuiujig  de»  i'aduauer  ätatute  voiu  J.  1331,  1,  13  ^Denitlo  im 
ArohiT  f.  Kireheng.  VI,  899).  Das  Bolttgoeier  Steint  1817—1847,  ites  be- 


^ 

88  II.  AMaadlBBfft  LnteU  «t.  Bb«B(r««lk. 


begegnen,  die  sich  aas  dieser  alten  Sat/-un<j^  ergaben,  wurde 
nun  verfilmt,  dass  die  Anwesenheit  von  mindestens  Ii  Seliolaren 
einer  Nation  erforderlich  sei,  um  diese  als  ^perfecta'  zur  selbst- 
ständigen Abgabe  der  Stimme  zu  b*  i  il  i<i:cn,  andernfalls  sei  der 
betreffenden  Natio  als  ,.su{>}»lenda'  durch  Mehrheitsbe&cblusf) 
aller  8tadirenden  ein  Consiliar  zu  bestellen.*^ 

38.  Die  ZugehüriL'laMt  sa  diesen  Üniversitäts-Nationen 
richtete  sich  noch  im  14.  Jahrh.  nur  nach  der  Herkunft,  spüterhin 
gewöhnlich  nach  dem  Wohnsitz  des  Scholaren,  der  mindesteos 
seit  zwei  Monaten  beim  Rector  immatricalirt  sein  mnsstei  am 
mitstimmen  an  darfen.^^  Heide  Bestimmungen  wurden  oft  genug 
umgangen,  so  dass  endlich  die  Einsetzung  eigener  judices  oppo* 
sitionum  durch  den  Rector  nöthig  wurde,  weiche  acht  Tage  vor 


kaantlicb  für  die  Paduauer  Universität  da«  Vorbild  war,  enthält  blo« 
Bnbr.  14  de  mmtro  centüimiarum  «t  IfaUmUbt»,  eaeauatimiiUm  et  m&rp« 
gationüiue.  Verftlgt  wird  n  de  eim$eiUaria  vd  natian»  uullue  eaieC  in  studio 

oder  ein  Ungeeigneter,  habe  der  Hector  den  Ersatsiiiaiin  Btt  bestimaieii, 

sfi  )t'(l(ich  ein  tauglicher  F»ehüler  aus  jener  Nation  da,  Hie  #c  jx>*»il 
offrrre  rl  rector  teneatur  recipere  antu*  pluribufi  mirrpjimrf ,  (ili!.'"Ii^i<  Ii  fronst 
die  ForsoDen  wechaeln  musüten.  Ebenso  im  Statut  ron  1432,  iCutir.  10  (^iSta- 
tuti  p.  16  mal  68)  Padua,  1881,  1,  12  und  im  Statut  tou  Finiia  vom 
Jahre  1414,  welche  aimmtlich  hervorbeben  et  »i  unue  eolue  eeaet  m 
studio,  Me  se  potwl  efferre  u.  s.  w.  Meinorie,  Parma  Seite  C. 
^  1498,  24.  Juli  in  Bt^atis.  R^giatio  Teim  XII,  f.  10  .  .  . .  ul  antem  obori' 
r«tur  plitrShti*  iwnntyeiiienttfiHf».  fjnr  ffttoffflie  He^/ntatiiir,  .sfatntiiin  li  dct'ri'tmn 
ait,  q»od  de  cetera  lutita  natio  iiildlöjatur  perfecta  n'ni  in  ne  coidincrU-  .tex 
ad  minm,  et  ubi  non  Juerint  kcx  neolarcu.  Hin  natiu  iiüdtigatur  mppLendaf 
hoe  «todb  n^dtHeet^  quod  ad  sapplciuLaui  .Mtpra«criplaiu  emn»  dudeute»  tarn 
uUrunumtani  quam  dtrametUanU  tnd^ereuler  ad  iUiue  boBokUimiem  eott- 
currant,  etmi  Itoc  tarnen,  qitod  si  »upplettda  fnerit  eHramsontaita,  ncc€«»ario 
eliyi  defteat  ehctöina/im  xh-f.  cojinliariiu  lUlranumtaniui  u.  h.  w.  Die  Sof be- 
zahl blieb  für  »lie  italieuer  bestehen,  für  dio  IJftrnvttynfnni  wiirdo  sie, 
später  ptf^ler  eorum  prerogativati  et  mimerum  minorem  aul  4  und  1544 
19.  Oetober  auf  3  herabgesetat  Paduaner  Statuteu  1660,  f.  6,  Lib.  1,  c.  S. 
In  Bologna  bescUoeMU  am  1.  Mai  1806  Beelor  und  Mehrheit  der  tmleer- 
«liw  MotaHwn  «ittremoiifaiionitn,  das«  bei  Aafnabroe  in  eine  Nalion  erigo 
»olummodo  »pecletur  et  non  domiciHtm  Acte  Nat.  S.  852.  Daher  im  Statut 
i^or  Dfnitsfhcn  1497 :  ex  Trutonimrum  noUfm"  ».  c.  otnneit  qui  nativain 
Alemunicam  liuitenl  Hnftnam.  Iir<(  ati/i!  ihimiri/iinu  h.  a.  O..  S.  4.  l^or  {rb'iflm 
Gedanke  bohcrrscht  *\hs  l'nduaner  StHtiiL  vuu  13;il,  i,  *JU  (a.  a.  (>.  414) 

die  apXtere  EntwieUnng  aiebe  in  den  Statuten  1560,  f.  84,  35,  Lib.  I, 
0.34,86 
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jeder  WaU  die  gegen  die  aotiTe  WahlbefiUdgang  der  ScholAreii 
▼orgebrftchteii  Einwftnde  %n  prüfen  und  sn  entscheiden  hatten. 
Trotzdem  kamen  Reohtswidrigkeiten  bei  jeder  Wahl  yor:  die 
grosseren  Nationen  sehlossen  sich  zu  Parteien  snsammen  und 
snchten  ihre  Anhftngerschaft  für  den  Wahltag  dnrch  erlaubte 
wie  unerlaubte  llittel  au  fördern,  da  über  die  Nationes  sup- 
plendae  die  Abstimmung  nach  Köpfen  entschied.  Da  wurden 
Scholaren  aus  Ferrara  oder  seihet  aus  Bologna  berufen,  Artisten 
für  Juristen,  Diener  für  Studenten  ausgegeben,  Angehörige 
einer  Nation  in  eine  andere  geschmuggelt,  um  die  Sechszahl 
auszuweisen  und  dergl.  mehr.  Um  dem  Gegner  noch  grösseren 
Abbruch  zu  thun,  wurden  die  ehicantfsesten  Beschuldigungen 
erhoben.  Kranke,  die  nicht  erscheinen  konnten,  vor  die  Wahl- 
richter  gefordert,  List  und  selbst  offene  Gewalt  nicht  gescheut, 
um  Angehörige  der  Gegenpartei  am  Erscheinen  au  hindern.^' 
Die  Wahl  selbst  erfolgte  im  Palast  des  Stadthauptmannes  in 
seiner  und  des  Podesth  Gegenwart  durch  Kugelang.  Jede 
Nation  stimmte  ftkr  sich,  zuerst  wurden  durch  den  Notar  der 
Universität  die  füUrafMnUmi^  und  unter  diesen  die  Deutschen 
berufen,  die  übrigen  Nationen  folgten  nach  statutenmftssiger 
Rangordnung. 

39.  Diese  Wahlprotokolle  sind  uns  mit  einigen  Lücken 
seit  dem  Jahre  1500  erhalten.  Obwohl  sie  meist  flüchtig  ge- 
führt  sind,  und  die  mil^theilten  Ziffern  nur  mit  jenen  Vor- 
sichten und  Einschränkungen  zu  benutzen  sind,  die  sich  aus 
dem  bisher  Gesagten  ergeben,  so  müssen  wir  doch  —  in  Er- 
mangelung eines  ßcsscren  sie  als  die  einzigen  amtlichen  Nach- 
weise über  die  Fretjuenz  der  Paduancr  Universität  berück- 
sichtigen. 

In  der  nun  folgenden  Tabelle  hcdinitct  x  die  F.llle,  in 
den»Mi  die  nicht  iiu^cgcbenc  Zahl  der  Dcutsrht-n  mindestens  6 
betrug,  weil  die  Nation  als  vollständig  anerkaniu  zur  Stimmeu- 


AI?«  Mnster  fiiliro  ich  <\m  rrtlu  U  dam  liocUnn  uml  der  2  judicos  opposi- 
tioDum  vom  30.  Juli  1Ö07  an:  prinw  condemnaviauu  et  loce  privttmm: 
D,  Tümm  Trtmer  quki  docet  puen»,  JVondaeuM  Bot  ühgarttm,  ^piia  nmt 
MtobU  teetaa  juxta  /vnaam  atatuH  fei)  ntm  «oMt  eeBeeUm  m.  w.,  im 
GsnMn  44  PmooeD.    Ahso/oimtm  infra»cripioii:  D.  Joannem  Alemannum 

II  H.  w.,  im  Ganzen  14.  Kiu/.üliio  der  VerarthaUten  appellirten  an  den 
Kector.  —  AV  L,  Tom.  II,  f.  5.  ff. 
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abgäbe  zugelassen  wurde.  Ein  R  neben  dem  Datam  bedeotet 
die  AbstiinmuTifren  pro  Rotolo  novo,  die  Rectorswablen  sind 
gar  nicht;  die  Wahlen  der  Consnliarien  durch  Beirttcknng  eines 
C  gekennzeiclmet 

Das  AYL  am  Schlosse  bezeichnet  Band  und  Blatt  der 
Actenreihe  der  Acta  universitatis  legistarum,  das  RM.  die 
Racooha  Minato  im  UniTersitätsarcbiv  an  Padua. 
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l./Ö. 

200** 

AVLlOf.  a 

1588,  1./8. 

6 

Heft  62  ,  1 

1666, 

1./8. 

151 

II 

,  63 

1592,  1./8. 

30 

»    67  „  l 

1666, 

1./8. 

80 

II 

,  i«o 

1698,  1./8. 

19 

•    68  ,  1 

1567, 

1./8. 

90 

II 

,169 

1694 

80 

•    68  ,  40 

1568, 

1./8. 

60 

,224 

1597 

800 

•    71  ,  1 

1572. 

45 

AYL  Ii  f.  8 

1573, 

l./Ö. 

100 

1» 

-  46 

Die  WrIiIj 

rotokol 

e  der  Jahre 

1574, 

1./8. 

136 

1» 

1690,  15tM 

,  1595, 

1596  ent- 

1676, 

1./8. 

20 

» 

,180 

halten  keine  Angaben  Uber 

1676, 

1^8. 

57 

.  166 

^eStimmenTeriiftltniflse,  eben- 

1677, 

1./8. 

18 

„177 

unwenig  die  spSteceii  Tnn  1598 

1580, 

I./8. 

65 

AYL  lä  f.  8 

bü»  1680  in  den  BXnden  AYL 

1581, 

1./8. 

90 

» 

»  61 

14, 

15  und  16. 

<*  Ut  dixenaiL 

• 

40.  Auch  fUr  Pavia  sind  uns  aus  ähnlichem  Anläse  einige 
Angaben  über  die  Zahl  der  Besiiclier  fiborhaupt  und  der 
Deatschcn  insbesonders  überliefert.  Die  Wahl  eines  Spanier» 
gegen  den  Flanderar  ser  Paulo  de  Ouenot  (?)  wurde  1474  be- 
kämpft, da  dieser  mit  56  Stimmen  Mehrheit  gewählt  worden 
sei  nnd  die  Anerkennung  des  Gegners  eine  Kränknng  der 
Franzosen  nnd  Deutschen  wUre,  liquali  sono  in  gran  oopiay 
circa  Scolari  cento.^'  Am  4.  Juli  1482  &nd  wieder  eine  Bectors- 
wahl  nnter  ähnlichen  Umständen  statt.  Oandidaten  waren  ein 
Andreas  de  Francia  nnd  ein  Oolielmns  de  Flandria^  von  welchen 
der  erstgenannte  mit  3  Stimmen  Mehrheit:  212  gegen  209  ge- 
wählt wnrde.  Die  Deutschen  gahen  an  30  nnter  421  Stimmen 
ab  und  waren  weitaus  die  zahlreichsten  unter  den  Nichtitalienem. 


Registro  Duoili  116,  f.  249  uud  Fliegendes  Blatt  im  kOnigl.  tita«ti»archiv 
m  Mailamil. 
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II.  Ablwidlwif  I  Laaebia  v.  fikangitstk. 


Von  den  Artisten  wurde  ein  Anselm  von  Mantua  mit  99  Stimmen 
gegen  7  zum  Rector  erknn  n.** 

Das  Jahr  vorher  hätten  die  Deutsclieii  Ansprucli  auf 
einen  Rector  aus  ilirer  Mitte  g-ohabt,  sie,  dio  Vliiiuen  und  »lio. 
Burg:under,  standen  zusauinun,  die  Franzosen  hielten  den 
Widerpart.  Dem  Herzo«;e  Johann  Galeazzo  lag  daran,  die 
drohenden  Streitiirkeiten  zn  vermeiden,  und  darum  l)otncb  er 
die  Wahl  eines  Neutralen,  eines  sicheren  Nicolaus  Kitius  aus 
Fiacenza  zum  Keetur.  47  von  den  auaseriialit  iiisrlu  n  Studenten 
stimmten  dem  NVunsehe  des  Herzo^js  uiit  Vorhelialten  zu, 
darunter  befanden  sich  auch  24  l>eutsche,  deren  Ein^'^abe  an 
den  Herzog  vom  10.  Anijust  1481  mit  den  ojfrenhftndigen  ünter- 
schriften  der  Beiheili-^teu,  im  kr.nii;!.  Staatsarchiv  zu  Mailand 
liegt.  Ebendort  befindet  .^ieli  aueh  ein  (lesueh  vom  3.  Octobor 
1493  um  13(ilassun;:' eines  biTn  bteu  Lelirers,  das  von  Ii?  Deutschen 
und  If)  Franzojien  unterschrieben  ist.  Zeigt  sehou  dieses  eine 
Abnahme  der  deutschen  Besuclier,  so  tiel  deren  Zahl  zu  Beginn 
des  16.  Jahrhunderts  noch  tiefer.  Im  Februar  1505  berichtet 
der  Nürnberger  Geschlechter  Conrad  Nlitzel  an  Dr.  Anton 
Kress,  es  seien  derzeit  7  Deutsche  in  Pavia,  um  Theologie  zu 
Stadiren,  urtd  10  Juristen,  die  mit  Namen  angefllhrt  werden.^ 

41.  Zur  VervoUständigUDg  dieses  Abschnittes  dient,  dass 
die  Matrikel  von  Perugia  vom  J.  1339  unter  HO  Juristen  ein 
Dutzend  DeutBchOi  ferner  23  Medieiner  mit  einem  Gi(s)bert 
ans  WestfaleOi  sowie  als  Lehrer  einen  .Johannes  Tlieotonicus 
in  loyca  nennt,  endlich  dass  die  —  vielleicht  unvollstHndijrc  — 
Matrikel  von  Parma  des  J.  1414  unter  77  Namen  2  Deutsche^ 
Rainerius  de  Olte  und  Johannes  de  Kabodem  de  Aiamania 
enthält." 

42.  Die  Studiendauer  an  den  italienischen  Universitüten 
war  nur  insowtMt  treregelt,  dass  man  die  Erlangung  akademischer 
Grade  an  den  Nachweis  einer  bestimmten  Studienzeit  band, 
doch  reclmete  man  während  des  Mittelalters  gemeiniglich  auf 
einen  mehrjährigen  Aufenthalt  des  Scholaren   in  derselben 

Memorio.  Vnv'ia  I.  S.  10.   Die  Richtig'ptellunp  der  iC&hlen  v&rdauke  ick 
den  Herruit  I'ior,  A.  C'orradi  und  Dr.  dalT  Accjiia. 
Oef&lUgu  Mittlieiluug  des  Freiherrn  Dr.  QeoTg  v.  Kresa  in  Nfimberip. 
"  BoHi,  Docnmeiiti  per  U  storU  deir  anir«nit4  di  Poragia  1876,  8.  12, 
Nr.  64  und  M«morM^  Pann«,  8.  C1X  ff. 
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Stadt,  das  ergibt  sich  aus  den  Satzungen,  welche  dem  vor- 
jähri<:eu  Miether  die  Wohnung  zum  alten  Preise  sicherten. 
Die  Zulassung  zu  den  strengen  Piüüii^eii  war  in  Bologna 
(Statut  1432,  Kubr.  54)  für  den  simplex  canomsta  an  6,  für 
den  »colaru  in  jure  dvili  durclt  das  Statut  des  civilistischen 
CSollegiun»  Tom  Jahre  1397,  Kabrica  X  (Statuti  S.  383)  sogar 
an  d  Jahre  Rechtsstadiimiy  sowie  an  den  Besuch  gewisser  Vor- 
ksnngen  und  Uebungen  gebunden.  Die  Paduaner  Statuten 
▼on  1331  (Lib.  II,  12)  verordnen  dasselbe,  in  der  Ausgabe  1550, 
Bl.  87,  Lib.  II,  c.  24  begnügen  sie  sich  auch  tlirs  römische 
Kecbt  mit  6  Jahren,  überdies  Hessen  beide  Universitäten  Erleich- 
terungen zu,  wenn  der  Candidat  das  Doctorat  in  utroque  jure 
anstrebte,  and  gestatteten  Kachsicht,  wenn  die  Studienzeit  bis 
auf  4  Monate  erreicht  war.  Später  war  man  nachsichtiger,  die 
Dispensationen  nahmen  zu,  die  Revision  des  Bologneser  Univer- 
sitätsatatuts  yon  1432  verlangt  für  den  Civilisten:  Octo  annoHj 
vtfl  ad  minus  per  Septem  aniios  (Ruhr.  54)  und  in  Padua  be- 
seitigte  man  das  E^brdemiss  einer  bestimmten  Stadiendaner 
1564  bei  der  Revision  und  Neuauflage  der  Statuten  vdUig. 

Aufschlüsse  über  die  Dauer  des  Aufenthaltes  eines  be- 
stimmten Scholaren  an  einem  Universitätsort  darf  man  vor 
AlU  iu  dann  erwarten,  w(miii  dessen  Nuuic  fcuwuhl  als  Eiiilra^ 
in  die  Matrikel  ah  aus  späteren  Vormerken  über  Priitiingen 
niichweisbar  ist.  Bezeichnet  erstercr  anniilarml  «^cnau  die  Zeit 
des  Einlriitfens,  so  ist  mit  dem  Priifiin^stai^c  noch  keineswegs 
die  Abreise  sichergestellt.  J)<  r  Wunsch  nach  weitergehender 
Vcrvullkuuminung,  das  dienstliche  Vrrliältniss,  in  welclieni 
jemand  als  Präceptor  and»  ri  i-  Schüler  sich  befand,  selbst  die 
Unlust,  einen  lieb  gewonncnea  Aufenthaltsort  zu  verlnssen, 
haben  i»lt  iicnnu'  die  Heimkelir  vcrzöirert,  ancli  konnte  in  die 
derart  begrenzte  Zwiselien/xit  gaua  wohl  der  Aufenthalt  an 
einer  anderen  Universität  fallen. 


M  Bologiu  1498,  Bubr.  65:  Qtiod  €wBtut  adUlttrU  dAeei  hatpUHam  cvnämotr« 
in        alUr  »eolarit  habiUt.   Statute  8.  123,  Fama  1414  po$tU  Hamm 

dammn  rethiere  pro  ea  pemione  <iua  primn  mmn  mndfixerat  tumpif  nd 
trieioiium  etiam  invito  domino  dmnv».  Mi  iiioric  l'iirma,  8.  LXII.  r.i'lua, 
Statut  1331,  V,  16  (a.  a.  O.  50Ü);  AuBgabu  15ÖU,  Bl.  124:  quod  acholare* 
in  »equenü  a/mo  wm  reptüantw  de  hotpitUt,  lib.  IV,  e.  S. 
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Q.  AManitoaf :  Liaebta  t.  |>«Brt«att* 


43.  Zur  Erläuterung  biete  ich  uns  den  Acten  un«l  1' m 
Uber  sceretus  des  ( 'anonisten-Colloiritims  die  Nachrichten  über 
jeno  Scholaren,  die  sich  1461  in  die  deutsche  Nation  zu  Bolopiia 
autnehmen  liesson.  Von  18  AnköramHng'en  (Acta  N.  205 — 206) 
erklärte  l'hich  h  lioller  von  Nördlingen,  nicht  in  die  Nation 
eiuireten  zu  wollen.  Ueher  Heinrich  TenekiDcli,  Heinrich  de 
Verls,  Caspar  Na^'^el,  äibrand  von  Werne,  Berthold  Oldense, 
Eberhard  von  Westhoven,  Johann  Beckelnheim,  Nicolnus 
Mulhuser,  Johann  Stocker  und  Martin  von  Rotenhan,  bieten 
meine  (Quellen  keinen  Autschluss.  »Sicher  ist  indessen,  dass 
mindestens  die  beiden  Heinrich  Tenckinck  und  de  VeriB  in 
Bolog^na  blieben,  da  sie  im  Jänner  1403  als  irewesene  Procura- 
toren  über  ihre  Ann-t  ilirnng  im  Jahre  14ü2  Rechnung  legten. 
Von  den  übrigen  Ankömmlingen  des  Jahres  14»)  1  wurde  Leon- 
hard Brotmann  schon  am  12.  August  14li2  licenciatus  in  decrctis, 
die  gleiche  Würde  erlangte  am  5.  November  1463  ^lagister 
Georgius  Simchen  —  richtig  Georgius  Sunehinger  de  Sunchiiig 
(- —  Süneliing)  Katisponensis  dioeesis  ~  der  am  29.  November 
147!*  il-is  Ooctorat  nachliolte.  Den  Liccnti.iten  vom  VJ.  December 
14*)L  J  'liannes  de  Argentina  eivitatc,  dürfen  wir  \vohl  mit 
Johannes  Tcut  de  Argentina  identificiren,  ebenso  den  Dr.  Xlco- 
laus  de  Slesia,  1465,  24.  JSnner  mit  dem  Breslauer  Can(»niker 
Kicülauö  »Schulz  aus  Ocls,  der  als  Nicolaus  Sehulte,  decrctorum 
doctor,  canonicus  Wratislaviensis  im  Gedenklmeh  der  Animu 
zu  Korn  1^8.  70)  eingetragen  ist.  Zw  cifelhalt  könnte  der  Promo- 
tionsact  des  Theoderleus  de  Alauiania  sein  (1465,  31.  JnliY  Man 
ktinnte  an  den  früher  erwähnten  TTlrich  Seli.iller  aus  Nördlingen 
denken,  weil  unter  gleichem  Datum  im  Protokoll  des  Collegien- 
Notars  ein  Ulricus  de  Suavia  de  Alamania  genannt  wird.  Da 
jedoch  auch  hier  ein  ^jr«  Thrn,/,  rims  ausbessernd  l>eigcsetzt 
wurde,  so  möchte  ich  auf  das  de  Suevia  weniger  Gewicht  legen 
tmd  lieber  an  den  Ost  1  ranken  Theodericus  Morung  de  Hasfurt 
denken,  welcher  nachweisbar  Dr.  decretorum  geworden  ist. 
Am  19.  August  14*1;')  erwarb  dann  Adam  Deyring  aus  Ulm  die 
Licenz,  am  20.  December  14t>i>  Dietrich  Tolle  aas  Leyden  das 
i>octt»rat  des  canonischen  Rechtes. 

Unsicherer  sind  die  Schlüsse  auf  die  Studiendauer,  die 
man  aus  Nachrichten  über  die  Wahl  zu  Nationsämtern,  aus 
Stammbacheinträgen  and  dorgl.  ableiten  kann,  wiewohl  auch 
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mit  flolclieD  Behelfen  mitanter  ein  mehijfthriger  Aufenthalt  für 
einaehie  Scholaren  erwiesen  werden  kann.  BeiBpielaweise  sei 
Heinrich  TmchseBS  von  Dieasenhefen  genannt,  der  1316  naoh 
Bologna  kam  and  hier  dnrch  acht  Jahre  blieb. 

44.  Der  Wechsel  des  Studienortes  durch  die  Scholaren, 
die  peregrinaiio  tKodemiea,  ist  so  alt,  als  die  Uniyersitttten 
selbst.  Von  Auswanderungen  missyergnttgter  Lehrer  und  Schttler 
in  Masse,  durch  welche  neue  Lehranstalten  wie  Areaao,  Padua, 
VerceUi,  ^ena,  auf  kürzere  oder  längere  Dauer  begründet 
wurden,  habe  ich  schon  gesprochen  (33  ff.).  Auch  später  noch 
ist  es  Torgekommen,  dass  der  Abgang  eines  geliebten  Lehrers 
eine  Menge  froherer  Schaler  zur  Uebersiedlung  nach  seinem 
neuen  Bestimmungsorte  bewog;  hier  handelt  es  sich  um  die 
Wanderungen,  die  der  einzelne  Scholar  durchmachte,  ehe 
er  seine  UuiYersitiltslaufbahn  in  Italien  abschloss.  In  der 
zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  bieten  uns  die  Matrikeln 
(wie  im  Abschnitt  16  angedeutet  ist)  die  Möglichkeit,  das  Um- 
herziehen kleiner  Stadentengruppcn  von  einer  Uniyersität  zur 
anderen  zu  verfolgen.  Eb  sind  uns  jedoch  selbst  fUr  die  frtthere 
Zeit  trotz  der  Lückenhaftigkeit  der  Quellen  Nachweise  genug 
erhalten,  um  diesen  Gebrauch  als  alt  und  weit  verbreitet  er- 
kennen zu  lassen.  Der  Studienprang  des  Johann  Naso,  der  131)6 
bis  1. in  l'adua  weilte  und  liier  Lieentiat  der  geistliehen  Keehtc 
wurd»',  dann  naeli  Bologna  7j><i:  und  hier  am  24.  Jänner  1402  /.um 
Dr.  juris  eiviiis  jjroniovlrt  wurde,  habe  ieli  sehon  früher  eiuin;il 
mitgethcilt. Job  V'ener  kam  13Ö7  als  Job  de  Ar^^entina  bueea 
laureus  in  ai-tibas  Parisieusis  nach  Heidelberg,  wo  wir  ihm 
wieder  vom  Jahre  1403  angefangen,  als  JUDr.  und  Professor 
begegnen.  Inzwiselicn  war  er  1395  nach  Bologna  gezo^^en,  war 
hier  am  2.  September  im  römischen,  30.  August  1397  im 

eanonischen  Recht  Lieentiat  geworden  und  holte  am  20.  Februar 
1402  das  Doctorat  in  utroque  jure  nach.  Nun  begab  er  sieb  zu 
weiterer  Ausbildung  nach  Padua,  und  ist  iiier  am  13.  April  1402 
aU  JUDr.  unter  den  Zeugen  eines  Promotiousuctcs  nachweisbar.'^ 

^  Aeta  N.,  8.  71,  77,  88. 
M  Qttdlen  III,  S6  ff. 

Matrikel  von  Heidelbei|r>  ed.  Tuepke  I,  23,  89,  II,  502.  —  Acta  Natiouia 
152  L.  1  serr.jiir  Cac^:  t  2i',  defl|fl.  jur.  Ponüf.  f.  28,  2$;  Padua  Monu- 
meati,  II/2,  p.  396  Nr.  21^4. 
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D.  Abiudlmif :  Lntcbitt  t,  Sb«iif  rtmtli 


46.  Schon  bei  «Tob  Vener  warm  ndben  italienischen  Uni- 
versittttea  auch  franzÖsiBche  für  den  Bildnngagang  nuasgebend. 
Die  Liste  der  deatschen  Scholaren  xn  Orleans,  die  Marcel 
Foornier  gelegentlich  mitgetbeilt  hat,^  liefert  noch  andere  Bei- 
spiele; ein  Wynricos  de  Knjproden,  der  in  den  Jahren  1368 
bis  1374  als  in  jure  Scolaris  an  Bologna  verweilte,  begegnet 
ans  1378  an  der  Uniyersitftt  an  Orleans  als  lioenciatas  in  le- 
^boB.  Dietrich  Rost  ans  Köln  war  1378  Schüler  in  Orleans, 
▼erweflte  von  1387—1391  sn  Bologna  nnd  wurde  hier  am 
14.  Mai  1392  Dr.  jor.  civ.®^  Am  merkwürdigsten  ist  jedoch  der 
Stndiengaog  des  Mag.  Heinrich  von  Odendorp  ans  Köln.  Sohn 
eines  Kölner  Btti^rs  gleichen  Vornamens,  stndirte  Heinrich  an< 
ent  in  Paris,  wo  er  Magister  in  artibos  wurde,  dann  das  römi- 
sche Recht  an  Orleans.  Als  baccalanreos  in  legibus  und  Cano- 
niker  der  Apostelkirche  an  Werden,  erhielt  er  von  seinen 
Mitschalem  den  Auftrag,  Statuten  fUr  die  Nation  abzufassen, 
um  die  nach  dem  Tode  des  Papstes  Gregor  XI  (f  27.  März 
1378)  im  Schosse  der  deutschen  Studentenschaft  ausgebrochenen 
Zwistigkeiten  beizulegen.  In  die  Zwischenzeit,  von  der  Vorlage 
des  Entwurfes  bis  zur  Qenehmigung  desselben  durch  die  Stu- 
dentensehaft, ftlUt  seine  Erwerbung  der  lieentia  in  legihufy  daher 
er  die  Statuten  am  24.  October  1378  schon  als  Licentiat  unter- 
zeichnete. Seine  Schicksale  in  den  nächsten  Lebensjahren  sind 
noch  unerforscht,  vermuthlich  verweilte  er  noch  einige  Zeit  in 
Frankreich.  Bald  nach  1383  wurde  er  als  Professor  nach  Wien 
'  berufen,  wo  er  am  14.  April  I3B5  als  Procurator  der  rheinischen 
Nation  mitwirkte  und  am  13.  October  desselben  Jahres  der  erste 
juristische  Bector  wurde.  Als  Mag,  in  artihuB  et  ad  lieenHam 
in  Ugihue  de  Hgore  examini»  approbaUts  wird  er  da  be- 
zeichnet Nun  .drflngte  es  ihn,  auch  den  Doctortitel  zu  er- 
werben: Im  Deeember  1387  finden  wir  ihn  zu  Padua,  wo  er 
sich  am  33.  d.  M.  dem  Bigorosum  aus  dem  canonischen 
Rechte  unterwirft  und  am  29.  Deeember  die  Doctorwttrde  in 


*"  La  nalion  A/Ijnnandr  (i  runtver^llp  d'Orhann  au  XIV^  »Mr  in  der  Xouvrfle 
Revue  hi^fortqitr  de  dmif  frnnntl.i  il  t'trangrr  Juli  —  Aiiij.  S,  107  ff., 

neuerlich  in  der  Ausgabe  der  SlatuU  et  priviliget  de«  univernti«  /run^atMiH 
Tome  I,  proini^re  partie,  S.  139. 

a.  &.  O.  im  AMraek  inig  KinpvoedA,  d«iiti  Acte  H.  Bon.  181, 137,  893  und 
149, 161,  Üb.  1.  Mor.  ju.  Cmmt.  f.  17'. 
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ntroqae  erlangt.*'  Als  beider  Rechte  Doctor  bat  Heinricb  von 
Odendorp  1389  bei  Berathnng  der  Wiener  Facnlt&tBBtataten  im 
engeren  Anssehnss  mitgewirkt  und  konnte  bei  dieser  Gelegen- 
heit seine  Anlagen  verwerthen,  die  er  sehen  vor  11  Jahren  in 
Orleans  bei  einer  ühnlichen  Aufgabe  erprobt  hatte. 

46.  Schwierig  sn  beantworten  ist  die  Frage  nach  dem 
Aher  der  Scholaren  zur  Zeit  ihres  Besuches  der  italienischen 
Umversitäten.  Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dass  zwar  einzehie 
nnter  den  Italiener- Studenten  jünger  gewesen  sein  mögen; 
daas  jedoch  die  fremden  Scholaren  regelmässig  im  Alter  nn* 
serer  Stadenten  und  älter  waren,"  Fürs  Mittelalter  mag 
dies  im  Allgemeinen  zatreffen,  nnr  darf  man  nicht  mdnen^ 
dasa  snr  Urweimmg  dieser  Annahme  ein  Blick  auf  die  kireh- 
fichen  Würden  and  Aemter  genttge,  in  deren  Besits  wir  so  Tiefe 
Stadenten  finden.  Wenn  in  an  einem  gnten,  alten  Gkflchleeht 
angehörte,  dann  war  es  gar  nicht  schwer,  schon  in  Knaben- 
jähren  ein  oder  mehrere  Canonikate  ssa  erlangen.  Hie  und  da 
schrieben  Capitelbcschllisse  eine  Altersgrenze  vor,  von  der  ab 
eine  Heurlaul)Uii^  der  Canoniker  auf  2 — 3  Jahre  zu  Studien- 
zwecken erst  erlaubt  sein  sollte.  In  Passau  wurde  z.  B.  nach 
einem  Bch^clilus.s  unter  liiseliof  Mangold  vom  Jahre  1209  unere- 
fiUir  (las  18.  Leben^jalir  gefordert.*"'  Wirklich  hat  aueli  (Jraf 
Albert  von  Schaunberg,  der  mit  14  Jaliren  Cauunikcr  von 
Passau  und  Dompropst  zu  8.  Stephan  in  Wien  wurde  (1445), 
erst  mit  '2i)  .lahren  14.')!  IJulogna  besueht.  Wie  Lui^v-  er  hier 
zubrachte,  wistieu  wir  nicht,  jedentalls  .scheint  ihm  der  Aulent- 
halt in  einer  italienischen  UniversitUtsstadt  besüer  gefallen  /ai 
haben,  alb  die  liesideuz  bei  seiner  K*irche.  denn  im  Jahre  1460 
erbat  er  sich  von  seinem  Capitcl  die  ungern  gewährte  Erlaub- 
niss,  neuerdings  nach  ItaUen  zur  Vervollständigung  der  Studien 
reisen  zu  dürfen,  und  ging  diesmal  nach  Pavia.  ''^  Im  16.  Jahr- 

*  Fonrnittr  a.  O.,  dann  AaeblMMilt,  GeMhichte  d.  UmvenitiLt  Wien,  1»  IIS, 
Amn.  9.,  dasu  die  Lebeosbesclirdbaiig  400—409,  Notiten  auf  S.  3t,  44, 
54,  110  a.  0.  -  Monuneuti,  Padua,  II/2,  S.  208—209,  Nr.  1668  u.  1671. 

•*  Kaufmann  I,  211'). 

•*  /frm  xtafnimtM  H'  cniij'Kiiii  tU'  fratrihtut  delur  lieeiUia  peregrinandi  ve 
cauMU  »ludii  vel  catua  ortUionis  anle  uclalU  IS,  annuni.  Mou.  Buica, 
XXXVIU./2,  S.  285.  Nr.  M. 

*  HsUer,  Speeimen  canoaUariaa  Uniran.  Viaimaiiaia,  1729, 8.  67  ex  aetibua 
eoel.  eathedral. 
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hundert,  als  die  Unsitte  der  Immatricolining  von  Kindern  in 
D'  itschland  eingerissen  war,  finden  wir  unter  den  deutschen 
Besuchern  der  italienischen  Universitätsstädte  auch  Kinder  von 
11  Jahren  aufwärts,  die  nichtsdestoweniger  anter  die  Mitglieder 
der  deutschen  Nation  aufgenommen  wurden Ilie  und  da  ist 
dies  sclion  im  Mittelalter  vorgekommen,  die  Bestimmung  im 
Statut  des  Doctorencollegiums  der  Oivilisten  zu  Bologna  (Fiubr.  10\ 
dass  Niemandem  das  Doctorat  vor  rollendetem  20.  Lebensjahre 
ertheilt  werden  solle  im  Zusammenhang  mit  der  zweiten  Be- 
dingung, dass  der  Candidat  durch  8  Jahre  römisches  Recht 
hetrieben  habe,  lässt  deutlich  erkennen,  dass  der  Beginn  der 
Reehtsstudien  selbst  vor  das  zwölfte  Jahr  fallen  konnte.  Em 
directes  Zeugniss,  das  allerdings  keinen  Deutschcrt,  sondern 
den  Burgunder  Petrus  Johannis  Gux  betiifft,  tindet  man  auf 
Bl.  69  des  L.  1.  secr.  jur.  Caesarei.  Am  25.  Mttrz  1427  wird 
diesem  non  obstante  quod  ipae  tum  emnpleverat  vigesnmwn 
anwim  et  quod  ipse  nnti  eompleoerat  audire  jtwa  eivilia  per 
Odo  annos  die  Erlaubniss  snr  Ablegung  der  strengen  Prüfung 
ertheilt.  Dieser  juvenis  magnae  scientiae  muss  demnach  mit 
14  oder  höchstens  15  Jahren  seine  Reehtsstudien  begonnen 
haben,  selbst  wenn  man  annehmen  wollte,  dass  er  mit  19  Jahren 
zur  Prüfung  ging  und  dass  er  nur  5,  statt  der  voigeschriebenen 
8  Jahre  römisches  Recht  gehört  habe. 

47.  Damm  möchte  ich  auch  die  Nachricht  Uber  den  Auf- 
enthalt des  Conrad  Celtis  zu  Bologna  nicht  so  unbedingt  ver- 
werfen, als  es  B.  Hartmann  gethan  hat.*'  Von  seinen  Einwen- 
dungen bleibt  eigentlich  nur  die  Unwahrscheinlichkeit  bestehen, 
dass  Celtis  1470  als  kaum  ISjähriger  Knabe  ttber  die  Alpeu 
gewandert  sei,  die  Folgerungen  aus  dem  JEHngang  zur  ars  ver- 
sificandi  und  dem  Epigramm  de  osoulo  papae  beweisen  blos, 
dass  Celtis  tot  1486  nicht  in  Horn  gewesen  ist,  sie  wider- 
sprechen also  einem  früheren  Aufenthalt  zu  Bologna  keineswegs. 
Celtis  kam  eben  das  erste  Mal  nur  bis  an  den  Apennin,  und 


Vergl.  die  N.'u  luvci'^n  in  nuniuni  ,()e,Hterreicijern'  I,  l.'üi  (IM.  d.  V.  f.  Ldkdo. 
1SS2,  S.  247,  Uaiiu  Kautuiuuii  I,  364,  der  zug^ibt,  das«  man  in  Bolugna 
fcbon  wUuwid  im  IBttehtltw  mit  14  Jahreii  und  früher  das  Stttdium 
beginnen  konnte. 

Konrad  Cttltia  in  NQrnberg.  Nürnberg  1689»  8.  6  Anm. 
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hat  die  ewige  Stadt  ent  auf  einer  flpttteren  Reise  geeehen. 
Man  vergegenwärtige  sich  doeh  die  Beschaffenkeit  der  Quelle, 
die  ODS  die  Nackrickty  daw  Conrad  Oeltis  im  Laufe  des  Jahres 
1470  nach  Bologna  gekommen  isty  überliefert:  es  sind  Ausweise 
aber  die  im  selben  Jahre  von  den  neuangekommenen  Mitgliedern 
der  Nation  geleisteten  Einzahlungen,  welche  laut  notarieller  Be- 
stätigung am  27.  Jänner  1471  von  den  Amtsnachfolgern  geprüft 
and  als  richtig  anerkannt  wurden.  Sie  finden  sich  ausserdem 
nicht  etwa  auf  einem  fliegenden  Blatt,  sondern  in  einem  schon 
seit  160  Jahren  durch  die  Vorstände  der  Nation  Jahr  um  Jahr 
fortgef^rten  und  auch  hinterher  noch  durch  90  Jahre  be* 
nfttsten  Buche  an  unanfechtbarer  Stelle.**  Aus  was  filr  einem 
Grunde,  frage  ich  nun,  sollten  die  Procuratoren  Ulrich  Friess 
und  Liborius  Schlieben  den  Namen  des  1470  noch  ganz  un- 
bekannten ConraduB  Celtis  Franco  in  die  Rechnungen  einge* 
tragen  und  dessen  Eintrittsgebtthr  bescheinigt  haben,  falls  nicht 
jemand  unter  diesem  Namen  um  Aufnahme  in  die  Nation  ein- 
gekommen wäre?   Man  kOnnte  an  eine  spätere  Interpolation 


'  Nümlii'h  anf  <l*'r  Kehrseite  Am  Blattes  114  zwischen  den  Rechnungen 
•ler  Jalire  1468  und  14G9.  Die«!  kIt  ine  Abwoichnng  flürfto  sich  darauA  er- 
klären, da»s  der  JahreRboricht  au»  xwei  Thcih'n  hostcht,  an»  dem  Protokoll 
über  den  Wahlvorf^ang  am  6.  oder  8.  Jänner  und  aus  der  Abreciinuug^  iiUur 
die  Amtsl&Lruiig,  die  ent  ttbera  Jahr,  and  awftr  in«bt  Tiorsehn  Tage  nach 
der  Neuwahl  stattfand.  Falls  nun  einmal  die  Hittheilnng  Uber  die  Wahlen 
nicht  im  AnseUiiH  an  die  voijShrige  Abrechnung,  aondem  schon  vorher, 
s.  B.  nm  Wahltag,  niedergeschrieben  wurde,  mnsste  ein  leerer  Ratitn  (ttr 
die  noch  ansstHtidi^f  Kfchtiung  ansfrenpart  werden.  Das  k'>^s(hali  nun 
14i*9;  die  fitVcno  iiechnung  vom  Jalire  14t>Ö  stand  auf  tltsr  KrlirsLÜe  des 
BIftttei»  114,  das  Wahlprutukoll  filr  das  Jahr  1469  wurde  uuu  auf  die 
gegenüber  liegende  Seite  des  Blattes  115  eingetragen.  Da  jedoch  die  Rech- 
Jahre  1468  gana  kun  ausfiel,  so  blieb  etw»  die  halbe  Seite 
leer,  und  die^e  wurde  dann  1470/71  benUtsti  am  die  Rechnung  dieses 
Jahres  aufzunehmen.  Darum  lautet  auch  der  Schluss  der  Rochtniii<;  filrs 
Jahr  1469,  der  erat  ntu^h  der  Wahl  vom  6.  JSnner  1470  i'iii^(>tr.i>,'rn 
wurde:  JUatarU  dentper  iiii  Lihrc  el  x  Bologiiini  quo»  iiiocnrulorihti»  jtoitt 
«SS  mavUar  dedk  «idUfosf  dottOni»  LiAorio  de  SUevm  (eij  UM»  JFHua 
de  An^Hn  pretentanml  ut  eae  «or«m  klaret  raHone  «upra  pro' 
«Im«  po»U«L  Acta  Nat.  814,  vergl.  ilbrigens  auch  die  Ermahnni^  der 
Proeazatoren  auf  S.  35 :  dnrante  officio,  ein  Handbuch  zu  filhren,  aiif» 
welchptn  in  ßnt  nfftrii  die  Uebertrngung  der  vullstiindigen  KochttUug  in 
di>-  so^'.  ii.'iinitt'u  Annaleu  in  Ueiuschrift  erfulgou  auUe. 

£»Uxuub>.Wr.  a.  i.lut.-hikU  Ct.  CXSVII.  Bd.  »,  Abb.  4 
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der  Stelle  denken,  allein  diese  Vermuthung  wird  durob  eine 
Beeicbtigang  des  Originals  widerlegt.  Die  Namen  der  Neti- 
angekommenen:  a  düo  Butwne  Draystedt  de  Hallit,  a  diHo 
Conrado  CdiU  Franame,  a  doo  Jacßito  PßBter  sind  ▼on  der- 
selben klaren  Hand  bingescbrieben,  Ton  der  die  ganze  Rech- 
nung benübrty  ntir  die  Worte  Co,  CeUit  poeta  primus  Chrmo' 
m«  Bind  Ton  apftterer  Hand  als  Randglosse  beigefilgt.  Will 
man  nicbt  bebaupten,  dass  es  noch  einen  zweiten,  im  Uebiigen 
unbekannten  Franken  Namens  Conrad  gab,  der  seinen  deotscben 
Namen  gleicbfalls  in  Oeltis  nmänderte,  so  wird  man  der  dentseben 
Nation  za  Bologna  kaum  die  Ebre  streitig  maoben  können,  den 
berübmten  Humanisten  nnter  ihren  Mitgliedem  an  slthlen. 

48.  Ueber  den  Stand,  dem  die  deutsehen  Besucher  der 
it'iHenisehen  RechtssLliulLii  im^'^eliörl  habcn^  kann  für  die  Zeit 
des  Mittelalters  in  der  Mehrzahl  der  Falle  kein  Zweifel  ob- 
walten: es  waren  meist  Cleriker,  die  sich  un  die  fremden 
Lehranstalten  iie^^ahen,  um  durch  die  liier  gewonnene  JJildung 
ein  rasclicrcs  Fortkommen  zu  linden.  Von  den  4368  Scliolaren, 
welche  laut  Matrikel  in  den  Jahren  1289 — 1502  Mitglieder  der 
deutschen  Nation  zu  Bologna  waren,  hat  es  jeder  31.  zum  IVisehof 
gebracht.*'^  Wer  zählt  die  Dompröpste,  l)()mschola8tiker  untl 
die  iihrigen  kirchlichen  Würdenträger,  wer  das  Heer  der  Pfarrer 
und  der  Cleriker  Ubei-haupt?  Sehr  bezeichnend  sagt  darum  die 
Glosse  zu  den  Decrctalen,  und  zwar  mit  Beziehung  auf  Bologna, 
wie  dies  der  Zusammenhang  ergibt:  scolarev:  ^ut  clcrici  »unt 
pro  majori  parte 

Kirchlichereeits  wurde  das  Studium  der  Cleriker  an  aus- 
wärtigen Lehranstalten  vielfach  erleichtert,  am  meisten,  wenn 
es  sich  um  Theologie  oder  um  canonisches  Recht  handelte. 
Die  Universitätsstädte  wetteiferten,  um  begünstigende  päpst- 
liche Privilegien  zn  erreichen.  So  wurde  namentlich  der  Besuch 
von  Bologna  dadurch  erleichtert,  dass  jeder  Scholar  ohne 


O.  Knod,  Acta  Nationls  Qvm.  Bononienna.  Vortrag,  guhaUm  auf  der 
QaiietalTenainiiiliiiig  des  Gaaammtvttrainea  au  Mets,  Berlin  1890,  8.  SO, 
Anm.  8  meldet,  daaa  eine  yon  ihm  an  dor  Hand  von  OaniM  tnul  Moojer 
gcnmchtn  Zimmmonstellunp:  140  deutache  BiacbSfe  ala  Mitj^ieder  der 

deiitKchen  Niition  or^rrliftn  habe. 
Deuifle,  UniversiUlten  i,  187. 
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Dotenchied  dea  Faches  die  Stndieiiieit  über,  der  Besidena- 
pflicht  enthoben  blieb  und  hier  das  Benefieinm  ferne  von  seiner 
Kirdie  genieasen  konnte.''^  Der  früher  erwähnte  Passajuer 
Oipitobbeseblnss  fod  ca.  1209  gewährte  dem  auswärts  studi- 
renden  Canoniker  nnr  den  Besag  der  sogenannten  alten  Prtt> 
bende,  die  täglich  um  ein  Brot  weniger  hatte  als  die  nene, 
sneh  mosste  die  Abwesenheit  dem  Decfaant  ein  passender 
StellTertreter  namhaft  gemacht  werden;  die  erneaerten  Statuten 
Yom  Jahre  1404  hingegen  setaen  den  Beitrag  auf  50  Qoldgulden 
and  verlangen  im  Uebrigeo  fUr  den  Hirwerb  eines  Canonicats 
den  Nachweis  des  Adels  oder  einen  akademischen  0rad,  niai 
uteiU  per$one  noiahile»  sl  benemeriH  qui  equipolhnter  poaaent 
eederie  et  capitulo  laudabiliter  et  vHliter  deservire.''*)  Aas 
späterer  Zeit  sind  uns  in  Formelbilchem  zahlreiche  Master 
einer  i4/&senlt<i  eawa  Hudii  oder  einer  Diapematio  ad  Studium 
tum  audoriiaU  ahettendi  ah  eceUeiaf  DimiasoriaU  ultrafnon- 
tatam  u.  dgl.  m.  ttberliefert.^*  Der  Vorsatz  des  Bittstellers, 
nch  ad  idiqmd  generale  etudium  ad  vheriorera  fi  netum  acieri' 
iiarum  coneequendum  zu  begeben,  wird  vom  Bischof,  Abt  oder 
Gapitel  als  löblich  erklärt,  und  bei  dem  Umstände,  dass  die 
Kirche  ad  t^utdem  rogimen  virie  UteroHs  permaxime  bedttrfe, 
dem  Stodirenden  ein  Urlaub  ertheilt,  meistens  auf  drei  Jahre, 
doch  kommen  auch  zwei  und  fünf  Jahre  vor.  Hin  und  wieder  sind 
ans  sogar  nähere  Einzelheiten  überliefert.  In  einer  ungedruckten 
Urkunde  im  Archiv  des  Stiftes  Qöttweig  vom  27.  Febrnar  1323 
bestätigt  der  Pfarrer  Otto  der  Peterskirche  zu  Haindorf,  volen$ 
me  traneferre  ad  etudium  juri$  Boitontam,  den  Empfang  eines 
Decretum,  der  Decretalen  und  einer  Institutionen-Handschrift 
aas  der  Bibliothek  des  Klosters  'und  verpfändet  seine  gesammte 


Deuiüe,  a.  O.  I,  210.  —  S.  deu  Text  der  Bulle  in  der  Faasuog  F.  Martins  V. 
in  den  Statnti,  ed.  Malagola  170  ff. 

**  Jtern  quod  ex  canonici^  mlentibm  »ludere,  detUur  quinquagiiUa  floreui  ultra 
maatttf  nnd  /tem  «lateAniw  quod  nm  niai  «mMEs»  ei  ftiri  UleraU,  ffradtuiü 
im  theeiogl»,  in  jure  «t  in  ««dSeMii«  in  comortium  eanomeorum  eeeteait  Pal^ 
Dirnui*  ree^ptontar, . . .  Monuments  Boios  XXXI/i»  8.  48  n.  46. 

^  Ein  ballMt  DniBond  soldrar  Formeln  findet  «ich  in  einem  CopiAlhnch  dos 
Domra piteN  von  SnlÄbnrg  nun  dorn  S«  Iilii.xi  <le«  16.  Jahrlnnidert«.  Ein 
Bebpiel  aiu  dem  Formelbuch  don  UeoricuB  ItaÜctu  (12ö0 — 1280)  s.  Archiv 
f.  «sterr.  OeMhichte,  t%  &.  17ö. 
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Habe  für  die  richtige  RUckstellang.  Diwer  Otto  kommt  in  den 
Acten  der  deutschen  Nation  nicht  vor  (nasser  man  wollte  ihn 
mit  dein  1322  in  der  Jahresrechnung  erscheinenden  Otto,  Salz- 
bm^gensis  diocesis,  maxister  ficnriei  de  Barchhusen  identiliciren), 
wohl  aber  der  Salzbarger  Canoniker  Sigmund  Graf  zu  Orten* 
biirpr,  dem  die  Bezüge  seiner  Pfründe  vom  Jahre  1499  an 
bis  ir>03  zu  Studienzwecken  ausbesahlt  worden,  der  indessen 
erst  1502  nach  Bologna  kam.'* 

49.  Deutsche  Laien  sind  vor  der  Mitte  des  IT).  Jahrhunderts 
unter  den  Scholaren  nur  selten  naehweisbar.  Wipo's  Klage: 

Soiis  TewUmlds  vaemm  vd  Utrpe  viäeHur 
ut  doceant  aliquem,  nisi  dericus  aecipiatur''^ 

hlieb  beinahe  vier  Jahrhunderte  ohne  Widerlegung.  Eine  frühe 
Ausnahme  machte  Herr  Joliann  von  Buch,  der  in  Gesellschaft 
eines  Johann  von  Kcrkovv  im  Jahre  1305  die  Univcrsitiit  Bo- 
logna iH'siulitc.  Johann  von  Buch  dürfte  in  Deutschland  wohl 
das  cr.stc  Beispiel  eines  geschulten  Juristen  aus  dem  Laien- 
Stande  sein,  der  in  der  Lage  war,  seine  Kenntniss  der  fremden 
Rechte  sowohl  praktisch  —  als  Hofrichtor  und  Landeshaupt- 
mann des  Markgrafen  von  Brandenburg;  —  als  auch  wissenschaft- 
lich, zumal  in  der  Glosse  des  Sachsenspiegels  zu  verwerthen.'* 
Siebzehn  Jahre  nach  Johann  von  Buch's  Eintrag  finden  wir  die 
Brüder  Ortolf  und  Weikhart  von  Topel  sammt  ihrem  Uof- 
nieistcr  in  Bologna.  Sie  gehören  einem  österreichischen  Ge- 
schlechtc  an,  aus  welchem  mindestens  zwei  Weikhart  herzog- 
liche Hofrichter  waren.  Da  die  Wirksamkeit  des  Einen  von 
ihnen  in  die  Jahre  .  .  .  1339 — 1357  .  .  .  filUt,  so  wäre  es  an  sich 
möglich,  diiss  der  Bologneser  Student  Weikhart  von  Topcl  in 
seiner  Heimat  zu  ähnlicher  Stellung  gelangt  ist  wie  Johann 
von  Buch  in  Brandenburg.  Diese  Vermuthang  mnss  jedoch 
mit  Vorsicht  aufgenommen  werden,  so  ansprechend  sie  auch 
klingt:  die  genealogischen  Verhältnisse  der  Familie  Topel  sind 
noch  nnerlbrscht,  die  überUeferten  urkundlichen  Nachrichten 


"  üorBolbo  erhielt  149JI:  2«»  fl.,  15(10:  29  fl.  rh.  und  ao  WitMier  Plenuige 
u.  ».  w.  V'crgl.  das  Not«  Iii  gonannte  CopialbavU  und  Acta  N.  260. 

"  Ttltnloga»  Hon.  Qetm,  8eripi.  XI,  251. 

Acta  V.  68  nnd  die  biographueben  Nachriobten  iu  Homeyor**  Aiiigabe 
dea  fiiehtsteig  Laadrechta  (Borliu  1857),  8.  84  ff. 
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verworren.^'  Erst  um  die  Mitte  des  15.  Jahrliuiidertb  beginnt 
der  Zuzog  deatscher  Laien  tax  die  italienisclien  liecbtsschulen 
merkbarer  sa  werden,  TOr  Allem  scheinen  es  Söhne  von  Patri- 
cierfamilien  sa  aein,  die  es  im  Uebrigen  von  den  AuBsichten 
abhängig  machten,  ob  sie  Laien  bleiben  oder  Cieriker  werden 
sollten.  Ausdrttcklich  bezeugt  ist  uns  dies  von  Anton  Kress, 
der  mit  20  Jahren  1498  nach  Pavia  ging,  zeitweise  auch  zu 
Padua  die  Hechte  studirte  und  1503  gerade  mit  seinen  Studien 
abechlieesen  woUtoi  als  ihn  die  Überraschende  l^aebricht  seiner 
Waid  zum  Propet  von  8.  Lorenzen  m  Kttrnberg  sukam.  Noch 
war  Kress  Laie,  auf  den  Rath  von  Dr.  8ixt  Tucher  und 
des  Propstes  von  St  Sebald,  Dr.  Erasmus  Topler,  die  beide  in 
Italien  studirt  hatten,  begab  sich  Anton  Kress  nach  Siena,  wo 
er  am  20.  NoTember  JUDr.  wurde  and  eilte  dann  nach 
BanOf  wo  er  am  7.  Decembor  1Ö03  die  kleinen  Weihen,  am 
18.  Febmar  1504  das  Subdiaconat,  am  22,  Februar  das  Dia- 
conat  und  am  35.  Febmar  die  Priesterweihe  erlangte.  Noch 
im  Jahre  1499  wird  in  Bologna  beim  Ostfranken  Sebastian  von 
Kotenhan  einem  Freunde  des  Vorgenannten  sein  Laienstand 
ansdrllcklich  hervoigehoben.  Sebastian  von  Rotenhan,  welcher 
ebenfalls  an  Siena  im  Jahre  1503  das  Doctorat  in  utroque 
machte,  hat  sich  später  als  Staatsmann,  Qelehrter  und  Soldat 
hervorgethan.^*  Auch  der  NiederOsterreicher  Johann  Schneid' 
heck,  der  spätere  Freiherr  von  Schtfnkirchen  und  verhasste 

"  M.  A.  Bix  ker's  Aufhat«  über  die  Top«l  iii  den  Hl.  d.  V.  f.  Lamlcjikuiulc  v. 
Xieilcröstcrreii'h  roiflit  kaum  üht^r  <li»'  HHlftP  de«  13.  JiihrliiiiidertH  und 
lat  uiiviillendot.  —  Um  itio  i<kutit;it  des  Holujrnoser  .StU4luuteu  uüt  dem 
äjtätoren  llufrii  hter  xu  rottun,  nn'J^to  mau  Aunehmün,  djus  ©r  achon  vw- 
hdbtatet  war,  ab  er  nach  Bolc^na  sof,  denn  am  S5.  November  13S5  wird 
an«  der  Name  seiner  Fiaa  Ebbet  genannt,  und  im  Jahre  1326  itt  er  F»- 
cnialor  der  Nation ;  tVnu  r,  djuw  Ort*df  vor  dem  15.  Juni  13*28  starb,  denn 
an  dietwjm  T;iffü  beurkunden  die  vier  Brüder  von  Topel,  rireieb,  Weit  hart, 
Stejdi.vn  und  Friedrieh,  oino  IJehduiun}?.  Urkmtde?i!iiu  Ii  von  !  leilljrenkrouz 
II,  10»,  Urktindenbueh  von  St.  Pölten  I,  iUl;  Acta  N.  S(>,  ö5,  87. 

»"  Uoorg  Frh.  v.  Kress,  Briefe  des  Dr.  Sixt  Tücher  an  seinen  Nachfolger 
Anton  Kreta.  NOmbefg, «.  a.,  S.  4ff.  Im  FMmotlonsprolokoU  wird  er  darum 
agHrffrMjgli  «lg  ^lajens*  beaeiclinet  —  Idb.  Baaturd.  II,  f.  HG.  Ucber  Seba- 
Mtl.iii  v.m  Kotouhan,  p'h.  den  Aufsatz  Wegele's  in  der  Deutwcheii 

Bioffr.  XXIX,  S.  199.  l>io  Nachrieht,  R.  habe  1502  in  Bologna  das  Doc- 
torat erworben,  ist  irrip^,  der  Prnmotioiwact  tirfulgte  aui  31.  Uctobor 
läU3  zu  Sieua.  Lib.  Bastard.  11,  t.  H6. 
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Kanzler  des  niederöstcrreichisclicn  Regiments^  studirte  1496 
als  Lilie  zu  Bologna,  und  ebenda  holte  sich  1505  sein  ent- 
geh iedoncr  Gegner,  Martin  Siebeiihürger,  der  nachmalige  Stadt- 
sehmber  von  Wien,  das  Doctorat  des  canonisc-hen  Rechtes.'^ 
Mit  dem  zweiten  Drittel  des  !•).  Jahrhunderts  tritt  dann  ein 
entschiedener  Umsehhig  nach  der  entgegengesetzten  Seite  ein, 
und  hIs  im  Jalire  1539  zu  Bologna  der  Gedanlve  auttaut  hte, 
die  Kirche  S.  Frirliano  tur  die  Nation  anzukauten,  wurdi'  dciv 
selbe  bald  wieder  aulgogcben,  Infellecfts  co(/intia  que  oncnhus 
pf'rieiiUs  etc.  que  er  emptione  eccletsiaisticarum  verum  j^lerumque 
laijcif<  proventrc  t<ol(;n(.  (Acta  N.  319.) 

50.  Von  den  Verbindungen  der  deutschen  Scholaren,  die 
unter  der  Leitung  selbstgewÄhlter  Vorständ«?  der  Procuratoren 
oder  Conäiliarien  standen,  ist  schon  wiederholt  die  Rede  ge- 
wesen. Man  muss  indessen  unterscheiden  zwischen  dei«  Nation 
als  dem  Organ  der  Universitätsverfassung  und  als  dauerndem 
landsmannsehaftlichcn  Verband.  Im  ersten  Sinne  finden  wir 
die  deutsche  Nation  an  den  meisten  italienischen  Universitäten, 
80  in  Pavia  und  Perugia  und  später  auch  in  Parma  anerkannt, 
im  andei*en  jedoch  nur  zu  Bologna,  Padua  und  Siena  thiitig. 
In  Bologna  reichen  die  Nachrichten  am  weitesten  zurück. 
Schon  1265  .setzen  die  Deutschen  den  Anspruch  auf  Zuweisung 
des  Rectorats  in  jedem  ftlnften  Jahre  durch;  im  Jahre,  da 
Rudolf  von  Habsburg  den  deutschen  Thron  bestieg,  wird  Uber 
Widerspruch  des  Heinrich  von  Frienburg  der  aus  dem  Uui- 
verHitäts.statute  beseitigte  Vorbehalt  salro  Jnn;  Theofo/nrornin 
wieder  hergestellt,  der  deutsche  Adelige  von  der  PHicht  ent- 
band, das  Gelöbniss  dem  Rector  zu  leisten.  Vom  Jahre  1289 
ab  lehren  die  Aufzeichnungen  der  Procuratoren ,  dass  die 
Organisation  der  deutschen  Studentenschaft  zu  Bologna  d<is 
ganze  Mittelalter  hindurch  im  Wesentlichen  sich  gleich  blieb. 
Die  Verbindung  hielt  die  Form  einer  kirchlichen  Bruderschaft 
ein  (noch  die  Statuten  vom  Jahre  1497  reden  von  nagtra  fro' 

Acta  N.  'liti,  248  nnd  lAh.  I  wer.  j.  pontif.  f.  180.  —  Knud,  a.  a,  O.  8.  24, 
Auwerkmig  I,  scheint  die  Zahl  der  Laien  unter  den  i>cboIaren  do.s 
BCitoljilten  für  grOmr  lu  halten«  «b  ich  oAch  meinen  —  allerdings  noch 
nicht  abgeschlowenen  —  UntermebiuifeB  annehmen  kann.  Zu  beaehten  ist 
übrig^eiia  der  Nachweis  bei  Üoniflo  I,  1^7,  duss  die  Vorschrift  der  Univer- 
litätsstataten,  der  Eector  mOaae  ein  Clertker  sein,  anfilogUch  nkht  bectand. 
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tei-iUtuft)  die  Uhsürjrt!  tiir  ;J:'emeiiis<imen  U-otte8«li(MJst  bildt^t  die 
erste  Auti^abe  der  Proeuratores  inissau  nationis,  zui-  iM  sti'citnnfr 
der  damit  vcrbundoinMi  Auslageü  und  zur  Ansi-liattun'j:  y;ottc'b- 
dienstliclier  Geräthe  wcrdt'n  die  neuankominenden  Scholaren 
nacli  ihn  n  Einkünften  besteuert.  Damit  ist  aber  aucli  die  Ptlicht 
zur  Hechnuni^sabla^^e  i\\v  die  abtretenden  Vorstände  ;;egeben. 
Das  Inventar  der  aus  diesen  lieitrii^am  erworbenen  Gegenstände 
und  die  Ucbcrschltsse  der  Kinnahmen  über  die  Ausgaben  bil- 
deten ein  jj^emeiusanies  Vermögen  der  deutschen  Studenten- 
sch.it't  als  solcher  und  musstcn  zu  treuer  Hand  verwaltet  und 
an  die  Nachfolger  im  Amte  übergeben  werden.  Dies  der  Ur- 
sprung der  Nationsaeten,  die  ein  glückliches  Geschick  in  der 
Bibliothek  des  Grafen  Malvezzi  de  Mcdici  geborgen  hat.  Die 
r-üiresrechnuiigen  der  Frocuratorcn  sind  der  Keginn  des  späteren 
Archivs  der  Nation:  sie  bilden  die  Matrikel  und  beissen  auch 
geradewegs  Matnoula,  da  sie  die  Neuanklimmlinge  mit  Namen 
verzeichnen,  sie  ersetzen  die  Annalen,  da  sie  an  die  trockene  An- 
föhmng  eines  Rechnungspostens  erläuternde  Bemerkungen  an- 
schliessend sie  nehmen  das  Inventar  des  NationsvennOgens  auf 
und  bieten  Raum  für  allgemein  bindende  Beschlüsse  u.  s.  w.,  kurz, 
sie  sind  das  einzige  Buch,  das  bei  der  Nation  geiUhrt  wird.  All- 
mnh'g  tritt  eine  Abspaltung  ein:  im  Jahre  1302  werden  die  vor- 
handenen Einzelbeschlüsse  ZU  einem  Statut  vereinigt  und  in  ein 
hesondnres  I^ueh  eingetragen,  auch  ein  eigenes  Nationssiegel  an- 
geschafft, 1310  die  vorhandenen  vier  Kladden,  die  bis  ins  Jahr 
1289  zurückreichten,  auf  Veranlassung  der  Procoratoren  Heinrich 
Bcrliusel  und  Conrad  Crnsemark  auf  Pergament  abgeschrieben, 
im  Jahre  IdSO  besass  man  schon  zwei  Fassungen  der  Statuten, 
dann  legte  man  eine  Doetorenmatrikel  an  u.  s.  w. 

Die  Wahl  des  Vorstandes  erfolgte  jährlich  am  Dreikönigs- 
tage oder  den  Sonntag  darnach.  Der  Versammlungsort  war  seit 
der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  bei  den  Dominikanem,  früher, 
und  Bwar  so  weit  die  Acten  zurückgehen,  die  kleine  Kirche 
des  heiL  Fridianus  (auch  al  Saceo  oder  geradezu  eodeaia 
Tewtonieorum  genannt),  die  frei  im  Felde  extra  portam  9. 
Afamae^  lag  und  nur  ausnahmsweise,  z.  B.  wegen  Feindes- 


**  Das  ist  S.  ICamolo,  jetst  Porta  d*Aseglio.    Die  Kirche  liegt  nahe  der 
Krettsnng  der  Haaptsfcraaae  mit  der  via  UauanUa  und  dient  wit  1781 
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{Tct'ahr  durch  eine  aiidorci  Kirche  erf^ot/it  wurrlo.  1  )ie  r.woi 
Prornratores  ofjiril  Ii.  IV/v/un'^  ^larine  wurden  anfänglich  durcli 
directe  Wahl  der  veröaninH'ltun  Nation  bestellt,  späterhin  durcb 
die  abtretenden  Amtsvorgänger  und  beigeordnete  Wablmänncr 
erkoren.*'  Gewöhnlich  beendete  ein  tröhUehes  .Mahl  auf  ge- 
meinsame Kosten  die  Feier,  bis  diese  (jcniafis  rorp'n'i»  rohipiait 
quam  cnJlnfinyiem  roranf  wegen  ihrer  Kost.sj)ieliukeit,  da  alhnälig 
nicht  nur  Brot  und  Landwein,  sondern  auch  Malvasier  inid 
Zuckerwerk  aufgetischt  wurden,  im  Jahre  14Ü2  durch  iSatioiis- 
beschluss  beseitigt  wurde. 

öl.  Die  grosse  Landsniannsehaft  der  deutsehen  bchoiaron 
zerfiel  jedoeh  in  liologna  noch  in  Unterverbände,  Provinzen, 
die  benierkenswerth  genug  den  vier  iierzogthiimem  in  der  so- 
genannten (^uaternionen-Kintheilung  des  beil.  römischen  Reiches 
entsprachen.^^  Die  erste  Erwähnung  tinde  ich  1324.  Damals 
wurd(*  aelit  Tage  nael»  der  Vorstandswahl  auf  einer  zweiten  all- 
gemeinen Versammlung  die  Wahl  von  vier  Vertrauensmännern 
beschlossen,  de  qualibet  provincid  vuldlrtt  nuns  qui  frVf  et 
nomhif  forinft  nacionis  vereint  mit  'b  ri  jüngst  (M'wählten  IVo- 
curatorcn  die  Kechnungslegung  der  Irlilieren  zu  prüfen  und 
eine  Uapitalsanlage  des  verfiigban  n  Nationsvermögens  <lureh- 
zuflihren  hätten.  Für  die  l'rovinz  ,Siliwaben^  wurde  der  da- 
malige üniveröitätsrector  Heinrich  Truehscss  von  Diesaenhofen, 
Canoniker  von  Constanz,  berufen,  für  Uayern  der  !*farrer  vtin 
Reut  Peregrin,  aus  den  Ivlicinlanden  der  Deutsichordentibrnder 
BurkJiard,  aus  äachsen  iiurmaan  Pfarrer  zu  ,VVihnhalbttpcrch' 


nioltt  lui  lir  IxirrliliclioTi  Zwerken;  lit  iit/.ul.i^'o  wird  sie  ;iN  —  ITfitinerHtAll 
boniiut.  Vurgl.  Mitth.  d.  k.  k.  C'ontral-ConimiMÜou  f.  Kuust-  uud  histor. 
Düukmaly,  N.  F.  XV,  löb»,  8.  23. 

Bis  1339  wird  die  Walil  nur  alt  commwü  «mudwn  contenm  geschehen  be- 
zeichnet, aeit  1340  werden  WahlnuXnner  enirShnt,  besunden  deutlich 

1318  ..  .  (loiuini  de  nacione  pritu  dtUi«  tSt^nrihu»  lifocnralormn  mtHom» 
ejiiMlcm  nt  mofiH  ej»t  idnn  il'^rforrv  mm  ctim  pn>rurat<nuftHM  aiUi'/iiijt  atirUt- 
ritate  '"ottce^ga  unnrn,nltrr  <•(  CKurorditer  elct/ci'uiU  ii  «.  w.  A<'t;i  N.  105. 
Die  Abstiiuinuu^  tixtulgtu  <lim-h  Erhubuu  vuu  Uüu  SSitKcii  und  uiu^^ukuhrt, 
Acta  N.  83  zum  Jahn  1324,  oder  schriftlich  1346,  p.  367.  Zur  Zeit  der 
Statuten  vom  Jahre  1497  ent«cliied  die  Mehrheit  der  Vemmnlung  durch 
Kiii^elun«^  iU)cr  dio  vuu  den  abtretenden  Proenratoren  namhaft  gemaeliten 
Caiididaten.  Acta  N.  10. 
*'  Vitnurius  illustratuti,  II,  ÜL  Ü,  §  30. 
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jrenoiiiinen.  Ein  zweites  Zeugniss  stammt  aiw  dem  Pes^ahr  \  '.\4H, 
Ais  nach  Ausbrach  der  Seuobe  die  Zahl  der  Nationemit^lieder 
bta  auf  15  ^esuokeii  war,  ttbergaben  diese  am  Frobnleiehnams* 
tage  (19.  Juni)  das  Naftionsrennfigen  an  vier  Seholaren  aas 
Oesterreicby  Sachsen,  Franken  und  Schwaben  aar  Obsoige  Uber 
dessen  Substana.'^  Man  könnte  meinen ,  dass  die  Eintheilung 
der  Nation  nach  Provinaen  nur  in  ansserordentliehen  FäUen,  wie 
den  obigen,  beliebt  wnrde,  allein  ich  gUnbOy  dass  sie  auf  einer 
Bestimmung  der  alten  (veriorenen)  Statuten  beruhtey  dass  sie  mit 
der  indirecten  Wahl  der  Procuratoren  susammenhing  und  min- 
deatens  ein  halbes  Jahrkundert  hindurch  wirksam  blieb.  Beaeogt 
ist  die  Vieivahl  der  Wahhnän&er,  beaeugt,  dass  sie  aecundum 
formam  stattUorum  erkoren  wurden.^  Ich  betrachte  sie  als 
BeroUmächtigte  der  vier  Provinaen,  aus  denen  sich  die  deutsehe 
Nation  ausammensetstei  und  gkube>  Zweck  dieser  Einrichtung 
sei  gewesen,  au  hindera,  dass  ein  augenblickliches  Uebergewioht 
der  Nord-  oder  Sttddentsehen  oder  der  Niederländer  Uber  die 
Personen  der  gemeinsamen  Vorstünde  entschied.  Dass  die  An- 
gehörigen einer  Provincia  in  der  R^el  einen  der  Ihrigen  als 
Wahlmann  entsandten,  ist  begreiflich,  allein  im  Uebrigen  waren 
sie  nicht  gebindert,  auch  jemand  Andern  als  Vertrauensmann 
zu  bezeichnen.*^ 

52.  Neben  diesen  Verbindungen  mit  ernsteren  Zielen  gab 
es  auch  vorttbergehonde  Vereine  zu  VergnUgungszwecken.  Wer 
diese  kennen  lernen  will,  ist  zumeist  auf  allgomoine  Sammlungen 
von  Scholarenliodera  wie  die  carmina  hurana  angewiesen.  Be- 
stimmtcrc Nachrichten  aus  dorn  mittehdtcr  sind  uns  nur  höchst 
ausnahmsweise  erhalten.  Ein  Beispiel  aus  Pavia  vom  Jahre  1477 
lehrt,  dass  kirchliche  Formen  nachgeifft  wurden:  34  angesehene 

*•  AcU  M.  88  und  118. 

1313  .  .  .  UfU»  cum  iLtniim»  quatiior  eU'j-U>rUittn.  AetA  N.  803,  300,  dnnn  die 
von  doti  Nf>tnrt»n  in  ilm  WHlilprofokolliMi  iri  l>i ■■nit  liti'  Funnclr  in  »/tia 
tfMfl^i  coiiifi-f'/atioiit  I  lifi  i/u^rtinl  tUtrn  i/iunu  «/>«;  jmrt4:-x,  feceiiiiii  fl  //'yr- 
miU  dfifiorea  .lecttiuinm  Jomuim  stat nlorurn  diele  imcioiUs  ,  .  ,  IJJöä — 1374 
Acte  N.  886,  888,  889, 890, 398. 

B«  der  Naehwahl  eines  Proeoniton  «m  16.  Aogiut  1848  wuen  Wahl- 

aUbmer:  Mathi:iM  Pf*arror  von  Pülrt  in  Ohorütoiennnrk,  NteeUMU  der  Hof- 
meister des  Orafon  Gerlach  von  Nassau,  Rudolf  von  Constnnr.  mid  Conrad 
von  Sfirhfieii;  im  Jahre  1860  eia  IVetuse,  Beier,  Elsässer  und  öacha<). 
Acta  N.  304,  360. 
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Scholaren  hatten  sich  m  einem  Convent  anflammengethan,^^ 
Statuten  aufgesetzt,  diese  beschworen  and  eineD  Abt  erwählt^ 
dem  sie  sich  auf  acht  Tage  an  Qehorsam  Terpflichtet  hatten. 
Hieraiif  sollte  eine  Neuwahl  stattfinden  und  dies  Spiel  von  Woche 
2U  Woche  nach  Belieben  fortgesetzt  werden.  In  diesem  Verehi 
scheinen  Deutsche  die  Hauptrolle  gespielt  zu  haben,  da  sich 
aus  den  Zurückgewiesenen  sofort  eine  gleiche  Verbindung  mit 
einem  Protonotar  an  der  Spitse  bildete,  die  aus  Franaosen  be- 
stand und  an  60  Mitglieder  zllhlte.  Die  Beibungen  liessen  nicht 
auf  sich  warten.  Am  letzten  April  sogen  die  Aebtischen  unter 
Trompetenschall  des  Abends  durch  die  Strassen,  um  die  üblichen 
Maibfturae  lu  setzen,  gleich  waren  die  Anderen  da  und  nahmen 
ihnen  eine  Trompete  fort.  Wider  Erwarten  lief  das  glatt  ab, 
dafhr  sogen  die  Aebtischen  am  i.  Mai  unter  Trompeten  und 
Ffeifenklang  in  die  Niederungen  des  Ticino,  um  ein  festUches 
GeUige  zu  halten.  Die  Verbindung  des  Frotonotsrs  erfuhr  dies 
glücklicherweise  zu  spiit,  um  eine  Störung  Terüben  zu  kennen. 


Zmnliiift  dM  Podeit&  von  Pft<ria  aa  den  Herzog  in  Mailand  ddo.  1477, 
4.  Hei  im  kSnigL  Steatoarcbiv  sa  ICatland:  Der  Beetor  der  Jurirten  habe 
erdlhlti  es  hätten  circha  .94  aail&ri  de  U  degni  dd  Hudio  tnio  hanno  facto 
nna  compania  iiirienie  et  dUclo  un  ffiperiore  iiüittUato  lo  Af>bate,  ü  qtuäe 

.[hhfüe  hnnnn  ptrntn  nhrdirf  n  ipintxfn  U  rrtmandarä  et  hoiwrarlff  rmne 
mtperUtrt  dnrmUe  U  mho  ojjicio  qtiale  ha  n  ditrarc  oclo  ghiomi  et  pa»itati 
qnieUi,  ne  deUieoo  eiligere  im  «ttn>  «<  eoti  kmo  diMbvrato  de/ate  de  lanpo 
Ml  tempiu.  Oh  attra  fjwidra  »i  i  facta  poi  in  eoneiarenUa  di  gueeta  dt 
emtere  «uueftuto  $doda  Itt  §iaad  de  non  eetere  teUi  im  fueeta  eompi^fnia  H 
Miaere  atati  Itallotati  et  non  ejutcrli  torhata  la  /»orte  de  elftere  in  rj^m  conimrtio 
ftlKf  /^niijii idl lonc  et  .tonn  hiiillo  püi  rftf  ti  prihii  rirrfifi  il  niiiwrn  di  'i^' 
haito  rfntd  in  .^rto  yiijttriore  uno  intitnlnto  I'roihoni>tnrin  ri>iifiin\li''  online 
di  essere  ohedienli  a  qiieUo  et  a  quanio  comanderä  duranie  ejito  tetnjpo  .  .  . 
que^to  hro  mntortio  fatmo  od  jCne  de  dligere  Mno  ReUan,  parendß  s  lonvw 
ehe  la  prima  equadra  de  lo  AAbale  habbia  fatlo  a  eimtte  fiae  «icbBeef  dSL 
BeUmrato  * . »  Eo  havtUo  da  mi  pik  «oQe  et  Fuma  ei  FaUra  parte  et  maseime 
Ii  ProOumOtaria  et  Ahfmte  quali  tum  wannfj  it^rjare  che  qtieMa  tat  cmijuralioiie 
7trm  .*in  mr^tr>  perirfdiitu  ijunnl ini'-hr  di<-nni>  rhel  priiuo  •■npitt'Jn  fartn  dim, 
f//'  ii'^n  f'iiri  roi\tro  il  xUUn  ni  contra  Ii  rniud  ndahifnl  i  rt  orditli  de  Ii  <ffi- 
riaii  H  di  non  jportare  arme  et  che  queMo  fautto  per  piacere  etc.  et  non  per 
offmdere  aleumh  Tonen  dieone  U  yuramento  emre,  di  (^utare  Twno  et 
Tettre  a  mettergli  in  ogni  eoea.  Die  Hersoge  adlten  dleoe  Verbindungen 
verbieten»  fnaxime  aiteeo  ehe  io  ho  haetUo  tena  e  vera  it^emtaiionep  dke 
mni  pih  non  fn  facto  Ire  Oitrammtaiid  rintU/e  eBeetiene  ne  toty«vuHam  de 
Abbati  ni  FrvÜumotarU  eeme  de  eopra. 
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sie  bewhlott  daher  ihre  Gegner  am  4.  Mai  durch  ein  noch  reich- 
lieherea  Qela^  auf  einer  Insel  des  Ticino  an  Ub«(immpfen.  Der 
Podestk  von  Pavia,  der  too  dem  Forthestahen  beider  Verbin- 
dangen  neben  einander  arge  Rnhestörongen  beAtrchtete,  wandte 
sich  darum  nach  Mailand  mit  der  Bitte  um  Verbot  solcher  be^ 
sehworenen  StndentenTerbindungen.  In  der  Untersnchnng,  die 
nun  verankuBt  wurde,  konnte  der  hersogUche  CommiaaAr  schon 
am  11.  Mai  berichten,  dass  diese  SöhüleraAnkereien  jetat  schon 
eon  pieeaUt  intolenHa  Terhefen  and  am  IB.,  dass  er  wegen  der 
Ctenugthnung  Terhandle,  die  der  fnuiaOsisehe  Protonotar  wegen 
erhttener  Beleidigungen  beanspruche.  Da  diese  Studentenver- 
Irandungen  nicht  unterdrUckt  wurden,  so  dauerte  der  Friede 
nicht  allaulange.  Im  Mai  1478  war  wieder  ein  solcher  fran- 
aSsischer  Protonotar  in  Hllndel  Terwickelt,  und  ab  am  28.  April 
1480  den  Studenten  der  Aussug  nach  Torre  el  Majo  verboten 
wurde  per  eoiktre  Ii  teantUili  9oliH  evmire  per  timiU  eamme, 
eome  oeeoree  V  anm  pateaio,  lehnten  sich  die  Franzosen  dagegen 
auf,  da  es  ihnen  zu  grossem  Schimpf  gereichen  wUrde^  jse  tum 
faeeeaero  el  euo  Jhbaie  eeeondo  la  eolüa  utanta'. 

IV. 

53.  Das  nächste  Ziel  befähigter  und  strebsamer  Scholaren 
war  die  Erwerbung  einer  akademischen  Würde,  die  als  sichere 
Bürgschaft  einer  glänzenden  Laufbahn  erschien.  Der  graduirte 
Jurist  beanspruchte  olinc  Rücksicht  auf  seine  Geburt  als  miles 
Icgum  den  Rang  eines  liittcrniiissigen,  j«a  es  wurde  selbst  Adeligen, 
die  Doctoren  geworden'^'  waren,  verübelt,  wenn  sie  ihrem  Ge- 
burtsstand den  Vorzug  gaben.  Solches  ist  z.  ß.  dem  zu  Bologna 
_::ra(kiirten  ITlrich  von  .Sehcllcnberg  widertaliren,  der  nls  tapferer 
kl iigr^mann  \oiii  Kaiser  Maximilian  1.  zum  Kitter  ^i':schla;:,('n 
wurde  und  als  Amtmann  zu  Feldkirch  ,sich  nicht  gern  docturn, 
sondern  Kitter  nennen  lassen*,  wie  Spangenberg  (Adelsspiegel 
II,  1U7)  tadelnd  berichtet.    Zu  Anfang  des  Vd.  Jahrhunderts 

**  Peter  von  Andlan  erkllrt  in  Minem  um  14S0  geBohriebemen  Werke:  d« 
imptri»  SomanOp  U,  eap.  I:  Immo  «eemtium  lege»  qmOibel  doelor  dieidtr 

nohilia  et  gaudfl  pnmlegio  nobüiitm  ut  vuU  Bartofn^  in  L.  Medieot  C.  de 
rlifpiU.  Li/>n>  XII.  Et  iri  v!;finti  otmi»  in  oidhedra  legerit  eomiti»  prt»ä^fio 
gaudcre  debelf  uC  iöi  nolatur. 


Digitized  by  Google 


60 


war  die  Würde  eines  Doctors  noch  selten.  In  die  ersten  Jabr^ 
zehnte  sTflum  die  Nachrichten  über  den  schon  (19)  erwähnten 
Halberstädter  Propet  Johann  Zemecke,  den  Vorillnfer  des 
Accorsins  für  das  canonische  Beoht,  den  1332 — 1236  in  Padna 
seeshaflen  decretorum  Dr.  Marqnardna  Teutonieiu,  den  Mainaer 
Oanontker  Philipp  (1SS9)  und  den  Abt  Dethmar  des  St  Michaels- 
kloBters  zn  Hildesheim.  Ans  der  aweiten  Hidfle  nenne  ich  als 
Ergttaunmg  an  den  bei  Mnther  anfgeaählten :  den  üa^ster 
Henriens  de  domo  Tentonica,  doctor  decretonmii  der  als  solcher 
noch  1266  an  Bologna  stadirte,"'  das  Jahr  vorher  Führer  der 
Deutschen  im  Streite  Ober  die  Rectorswahl  war  nnd  wohl  mit 
dem  1265  y  1286  in  Prenssen  vorkommenden  frater  Henricnsy 
doctor  decretonnn  identisch  sein  dürfte,  den  am  30.  April  1279 
gestorbenen  Dr.  decretonun  Hermannns  61ins  domini  Wnlfingi 
de  Stubenberg,^'  den  Vieekanaler  Kdnig  Rndolfi  Heister 
Heinrich  von  Klingenberg  den  späteren  Bischof  von  Gonstana^ 
Meister  Heinrich  von  Ghöss,  Caphua  des  Erzbischofs  von  Salz- 
burg nnd  später  Propst  an  Friesach  (. . .  1281 — 1290 . . .)  den 
Pfarrer  von  Brack  a/M.  Wnhing,  der  sich  anf  seinem  Siegel 
doctor  docretonim,  canonicns  Frisingcnsis  nennt,^^  n.  s.  w.  Dies 
sind  aufs  Oeradewohl  aus  raeinen  Vormerken  hervorgeholte 
Beispiele,  eine  Durcliforschung  deutscher  UrkundenbUcher 
würde  die  Daten  leicht  vervielfachen. 

Im  14.  Jahrhundert  nimhit  die  Zahl  der  graduirtcn  Deut- 
schen erheblich  zu,  vom  Jahre  1380  ungefähr  angefangen 
können  wir  aus  den  erlialtciKMi  Aufzeichnungen  ftlr  Bologna, 
Pmlua  und  Pavia,  vom  Ende  dvs  lö.  Jahrhunderts  an  iilx'rdies 
für  Pisa,  Perugia  und  iSima  die  Libten  der  dort  proniovirton 
Deutschen  mit  mehr  mindtivr  Vollständigkeit  zusammentragen. 
Ich  hisse  hier  jene  für  die  drei  erstgenannten  Universitäten 

^  Dies  ungedmckta  Zeug^niM  findet  sich  in  den  ,MettioriAli*  j^mmaten  Be- 

g^lstoni  VOM  üoloffiia,  II,  f.  101 :  1266'«  18,  Mlü  D.  (htt(o/redns  prepottitiut  .  .  , 
ßUtts  d.  (JUotiLr  Comitiit,  D.  Ottlto  pt-epmilw  n.  Giüdoni*  Spii'eujtix,  Mmj. 
Ifeiirictts  d^  drrmn  Jihinirc*  l^ocfnr  dfi^r*^for*tm,  7).  Menfjotu»  dr  Vahhch 
filiiut  D.  JJenrici  ei  D.  Pereifrinnfi  </f  t'amjit  ßlitiji  D.  Peregrini  onuit-H  «m- 
larea  Dmumienaca  in  nolidmu  pronüseruiU  soloere  SiminU  de  PieieoUs  sUpu- 
UmH  pro  ef  toeU»  tOO  übt,  Bon:  ad  irm  mauet  ea;  eoitM  umAi«  .  .  . 
Noonologittm  im  Cod.  m.  Um.  881  der  Gnuer  UnireiattltelMbliothelc. 
•*  Llebnow»ky-Birk,  Oeseh.  d.  HauBes  Habslmrp,  H  l  ten,  I,  S,  CX,  Nr.  901 
vom  6.  Februar  1286.  —  Urkanden  des  «t^erm.  Iiaiuleeareliiva. 
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wftbrend  der  Jahre  1380 — 1460  folgen,  sondere  diePrUfungsaete  in 
decretis  —  in  legibus  »  in  ntroque  »  ohne  swiachen 
dem  Licenciat  nnd  Doctorat  (in  Pavia  kommt  auch  ein  Baocar 
lanreat  hinsu)  weiter  za  unterscheiden.  Kachgeholte  Promotions- 
acte  blieben  weg,  am  Doppelsählnngen  anszuschliessen,  die  in- 
dessen nnvermeidlich  waren,  wenn  der  Stndirende  die  akade- 
mischen Grade  an  verschiedenen  Universitäten  nahm,  oder 
swischea  dem  Plrttfongstag  ans  dem  canonischen  nnd  römischen 
Rechte  ein  längerer  Zeitraum  yerstrich.  EIrfolgte  die  FMIfimg 
ans  beiden  Disciplinen  am  nämlichen  Tage  oder  doch  innerhalb 
desselben  Jahres,  so  wurden  nicht  zwei  Acte,  sondern  nur  einer 
in  der  Hnbrik  in  atroqne  angemerkt.  Fttr  Bologna  ist  das 
bekannte  Material  annähernd  vollständig,  für  Pavia  fehlen  die 
Acten  von  1404 — 1420  nnd  ebenso  nach  1445,  ftlr  Padna  sind 
bei  weiterer  Xhirchforschnng  des  bischoflichen  Archivs  nnd  der 
Bibliotheca  oomunale  noch  Nachträge  zn  erwarten. 
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Naeh  dem  Stande  des  heute  erforschten  Qnelleiistoffs  können 
wir  im  70jährigen  Durchschnitt  an  den  drei  genannten  Universi- 
täten zusammen  die  Graduirung  von  vier  deutschen  Scholaren  aüfs 
Jahr  erweisen,  eine  Zahl,  welche  sich  nach  Durcharbeitung 
des  Paduaner  Materiab  noch  erhöhen  wird.  Sehen  wir  auf  die 
Gknppirung  nach  Jahnehnteni  so  fUlt  der  Niedergang  Bolognas 
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in  den  Pest-  und  Eriegsjahren  1400 — 1400  mit  einem  Auf- 
flchwung  TOD  Padua  zuflamraen,  ebenso  scheint  mir  zwischen 
der  bald  darauf  eintretenden  Znnahme  der  Promotionen  und 
den  beiden  grossen  Concilien  ein  nrsAclüicher  Znsammenhang 
an  besf^en. 

55.  In  der  Vertbeiinng  der  Prttfdngsacte  auf  beide  Di- 
Bciplinen  ftllt  anf ,  nm  wie  fiel  damals  der  Grad  im  cano- 
nischen Rechte  von  den  Deatschen  bevorzugt  wurde.  Auf  286 
Nummern  unserer  Tal)elle  entfallen  221  Dontores  deeretmrtim 
gegen  65  Doctores  legum  oder  in  utroque.  Das  VerhältniHS 
stellt  sich  auf  mdir  wie  3:1.  Sehr  selten  sind  die  Doctorun 
Ijeider  Rechte,  die  Tabelle  weist  nur  14  ;iut  70,  oder  je  einen 
auf  T)  Jahre  und  alle  3  Universitäten  im\ ,  doch  ist  die  Zahl 
sielierlich  um  einige  Fälle  zu  erhöhen,  in  welchen  uns  die 
Naeh rieht  über  die  Prüfung  aus  dem  römischen  Rechte  ver- 
loren irin^  oder  die  Prüfungen  um  mehr  ;ils  ein  Jahr  aus- 
einander lai^en.'*  Das  römische  Recht  scheinen  Ubrl^n'ns  die 
Deutschen  wiihrend  der  70  Jjihre  unserer  Tabelle  mehr  zu 
Pavia  als  zu  F»oh);^na  l>etrl<d)en  zu  liaben :  liie?-  pib  es  die 
mei'^ten  Doetoren  in  utrcxjue  und  dazu  13  in  ie^jibus  gegen  31 
in  decreti«,  während  in  lioloi^nia  41  <:egen  löö  stehen  und  in 
Padua  sofjar  ein  einziger  Dr.  le^nini  auf  34  Doetoren  und  Liccn- 
tialen  des  eanonisohcn  Rechts  ^'■ezahlt  wird.  Ich  kann  mich 
darum  nur  Muther  anschliessen,  der  1069  es  tadelte,''-  dass 
man  sich  gewöhnt  habe,  bei  Untersuchungen  über  die  ,Reception 
des  römischen  Rechtes'  die  Bedeutung  der  kirchlichen  Gerichte 
für  die  deutschen  Kechtszustände  zu  unterschätzen,  und  nur 
darnach  frs^re,  wann  zuerst  die  leges  in  den  weltlichen  Gterichten 
Eingang  gefunden  hätten.  Sein  Vorhaben,  ,darzulegen  wie  falsch 
dies  sei,'  hat  der  Verstorbene  leider  nicht  mehr  auszuführen 
vermocht.  Wie  sehr  er  mit  seiner  Ansicht  im  Rechte  war, 
geht  indessen  ans  meinen  Tabellen  heinror,  welche  es  ziffem- 
mässig  erweisen,  dass  das  rümische  Hecht  (i\r  die  Deutschen 
an  italienischen  Universitllten  —  anders  vielleicht  Air  die  Be- 

Ä.  B.  bei  Job  Venner,  o<lpr  hei  Oregor  von  Hoimburg,  der  !4chon  Dr.  legum 
war,  als  er  143Ü  zu  Padua  Dr.  Uecretoniin  wunle,  und  dor  du«balb,  weil 
da«  Wo  and  Wann  der  eniton  Prttfuug  unbekannt  ist,  in  unserer  Tabell« 
nnr  alt  Dr.  Jnr.  citnonid  mitilhiL 
Zur  OeMUdite  dratseb«r  BsohtawtoMmeoluift,  6.  41. 
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Bacher  von  Qrieans  —  bis  zur  Mitte  des  15.  Jahrhanderts  ent- 
schieden das  Nebenstndiom  gebildet  hat,  was  sich  unschwer  aus 
dem  Stande  erklftrty  dem  bis  dahin  die  Mehrsahl  der  Stndirenden 
angehörte.  Als  jedoch  die  Bewegung  des  Humanismus  auch 
nach  Deutschland  hinttbergriff  und  das  Laienelement  unter  den 
Scholaren  stärkte,  da  nahm  das  Studium  des  rümiseben  Rechts 
ebenfalls  au^  bis  endlich  das  Eindringen  der  Juristen  in  die  Laien- 
gerichte und  die  Beformation  den  Umschwung  vollendeten.  Eine 
genaoere  Darstellung  dieser  Vorgänge  küniite  jedoch  erst  nach 
Durchforschung  des  bischoflichen  Archivs  au  Padua  ;^cgeben 
werden. 

56.  Es  fehlte  während  des  Mittelalters  nicht  an  mancherlei 
Erschwerungen,  um  die  Erlangung  der  akademischen  Grade 
selten  und  dämm  hegehrenswerth  zu  machen.  Havigny  hat 
darüber  mit  sorgfältiger  Ausnutzung  des  ihm  zugänglichen  Ma- 
terials berichtet.  Seither  sind  die  fehlerhaften  Abdrücke  der 
Universitiitsstatuten,  die  ihm  vorlagen,  durch  die  von  C.  Mala- 
goüi  im  Jahre  1888  besorgte  J'rarht.iiisg.ibe  ersc^tzt  und  durch 
die  beigffiiiitcn  Statute»  beider  1  )uctureneullegien  wesentlich 
ergänzt  worden.  Darum  und  weil  mir  ausserdem  Au.s/-üge 
aus  den  libri  secreti  der  Collogien  zu  Gebote  stehen  und  ich  in 
einzelnen  Punktt;n  zu  anderen  Krgebiiisson  gelangt  bin,  glaube 
ich  auf  diese  Sache  ncucrdingb  uingclu  n  zu  sollen. 

Wer  in  Bologna  das  Doctorat  im  r«imischen  oder  cnno- 
niHchon  Hechte,  erlangen  wollte ,  hatte  vui-erst  um  die  Zulas- 
8ung  bei  seinem  Kector  anzuhalten,  dem  ei-  durch  den  Consiliar 
seiner  Nation  —  in  Stellvertretung  dureh  einen  andern  Con- 
silinr  derselben  Universitllt  vorgeBtellt  werden  niusste.  Fand 
ihn  der  Rector  ordnungsmiissig  iuimatriculirt  so  kam  es  zum 
«  rsten  Schwur,  dem  im  weiteren  Verlaufe  noch  mehrere  Eide 
nachfolgten:  der  Candidat  miis^te  beschwüren,  dass  er  die 
Studienzeit  von  0  Jahren  fürs  cationische,  von  7 — 8  Jahren 
flirs  römische  Keeht  onlnungsgemilss  zurückgelegt  und  im 
letzten  Jahre  zu  LJulogmi  den  lelirilmtlichen  Vcrpriichtungon 
eines  Bficcalam'eus  entspri>clien  habe.  I>as  l^aeealnureat  war 
nttmlieh  zu  Bologna,  wie  Kaufmann  naehgewitsen  li.it,  kein 
eifirener  Grad  wie  zu  Paris :  es  bezeichnete  vielmehr  an  den 
itali<'nisehen  Universitilten  (Pavia  ausgenomunin)  Scholaren, 
welche  Vorlesungen  hielten,  um  dcu  Bodinji^ungen  der  Promotiuns- 
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ordiiTiiig  211  entoprechen.*^  Fehlte  es  «n  einem  dieaer  Erforder- 
nisse» oder  war  der  SchoUr  noch  nicht  zwanzig  Jahre  alt,  oder 
erstrebte  er  sonst  BegUnstigongen,  so  mnsste  er  vorerst  heim 
Doetorencollegiam  vm  Dispens  einkommen. 

57.  Der  nächste  Schritt  des  Candidaten  war  die  Um- 
schau nach  einem  oder  mehreren  Promotoren  ans  dem  Kreise 
der  vollberechtigten  (16)  Mitglieder  des  Doctorencollegiums. 
Der  Qewfthlte  Hess  des  Oandidaten  Doctor**  nnd  tther^ 
nahm  die  Rotte  eines  Oorrepetttors*  Das  in  den  Lebensbe- 
schreihnngen  von  Rechtsgelehrten  öfter  vorkommende  Doctor 
mm»  bezeielmet  demnach  nicht  einen  Lehrer  schlechtweg, 
sondern  im  engeren  Sinne  nur  diejenigen,  die  dem  Graduirtcn 


*  Kantiiinnn  I,  364  unti  426.  —  Ruhr.  Ä'i  lUm  rntumtui»  harmlar  'u^  mnimpari, 
tt  pro  haee«iarU§  AoAer»  «tioni  «t«it  «Mter  «2^1  legendo  proueuti  fuerkd  leatfema» 
aUaihu  Übri  jttrif  canonici  vd  <ivtii»  vd  legem  atiguam  mm  deerctalm  rcpe- 
UeritdptMiee  cimi  eppecüif  et  guetili*  xl    w.  (StaHiti,  8.  112.)  Die  Meinang 

KAufiuatitt*!,  dtm  dit'ser  Absclmitt  cl(»r  Hologrie«er  Statuten  »ehr  jmi|r  sei, 
i«f  tinliin  «Mn/uTliräukon,  dmun  er  Ait  ]vr<l.u  tion  von  14'^2  ■««  lioii  ,iii;;oIii5rt. 
WeiUr  zurüi-k  '\u-<  Jnlir  IIH  fiiliri  ii  «lit»  Stntnten  vim  Parma  S,  T<TV  In 
der  Rubrik  f/ui  et   ipmntio  dehermt  di^piUarf  et  dUjitäalüniifmii  adesge^ 

wdcb«  mit  der  «Imhso  ttbeischriolMiien  Bologun's  (SUitutif  Babr.  45, 
8.  107 ff.)  gntMitbeib  wOrtlidi  tIberftiniiHinint»  faeiwt  «0:  . . .  jued  man» 
haetthrii  attu  kgfntet  vd  ad  puUkam  (Bologna:  cd  ad  privatam)  admitn, 
debeant  dSaputationifiu*  htiere^ac  Dan  endlich  mit  don  W<>rt*-ii  vNoltor 
nnt4>n  r  »***V<frr«  nnn  Itnl.i  iili.s  aliqttmi  ex  jiref!lr!t.s  r/rntlifiti.v  kptii  akadciiiim'licr 
Grad  ß^t^meitit  ist,  g*»hl  daraus  licrvor.  dät*j4  sie  iiiclif  \>]<>s  die  Bnccnlnrii 
und  Ucentiaten,  soudem  auch  diu  No^iile*  acdenirM  in  primü  /tatichtM  im 
Gcgmutm  sn  den  llbrigen  Sebftleni  urnfknen.  Wohl  aber  wufde  eu 
Paria  daa  Bacealatureat  als  akademiBcher  Orad  ejrthetlt.  80  findet  sich 
in  don  Protokollen  de»  Notars  Griffi  (L'niversitiltsarchiv)  1401,  12.  April 
ein  BarhalanreatM»  in  jure  cofumico  d,  Ade  de  BrobonUa  mit  AnfDbmng 
der  ActzotifTcn. 

•*  Statuta  uüiv.  11,  Uubr.  öö,  8.  113:  Doctoran  tnium  intdUgiiwu  iilum, 
vd  iüo»,  quem  vd  quo«  degent  pre*enlandua  dmnmodo  »hü  de  coUei/io  dociorum 
Utiu»  jurie  canonici  vd  eivSi»  ad  quo$  veknerÜ  pre$enUin.  Statuta  Coli, 
jur.  eir.  1897»  Rnbr.  10,  8.  388:  e(  dodor  pmeniaru  niA  ejut  eorudenlia 
leiwcUnr  inquircre,  anlcfjiinm  tillfpinn  »chciarem  pre$entrf  th-  rttn  et  hone*tal» 
dirti  »rhrJnrlf  prr.^fnttnidi  et  ipnum  in  ramera  examiuure  dehcat  diliffeiUer 
tt  ti  rrptrint  i])>iinn  eme  mifficinitein,  itenmdum  ejujt  roimcicntinm,  pre»entet 
emk  d<mino  archidiatona  .  .  .  Statuti  coli.  jur.  cau.  1 160,  Rubr.  12,  S.  343: 
. . .  fliee  eüant  iMie  eliqueni  predietortm  doeionnn  (d.  i.  de«  rOmisoben  Bechta) 
preaealare  poadl,  nid  prhu  0«m  exafaUnd  in  Herda  tU  per  id  videat  cm 
jiraMMtorl  eit  dtfnae  • « » 

SUnofibw.  4.  pha.*bfet  Cl.  GXXTIL  IH  t.  Mk.  6 


» 


Digitized  by  Google 


66 


11.  AbhiDdlang:  Ltttebia  t.  £beQgr«ath. 


als  ProiiiMt  ircn  bei  Erhinf^ung"  der  Doctorwürde  hilfreich  zur 
Seite  standen.  Solcher  Promotoren  konnte  in  Holoj^'n.'i  der  Can- 
didat  einen  oder  zwei,  mit  Bewillif^uii^'^  lieider  Keetorcn  aneli 
drei,  nach  seinem  Ermessen  frei  sieh  wählen.  Später  trat 
eine  Beschränkung  insofern  ein,  nls  das  (^ullegium  juris  Caesarei 
ums  Jahr  1499  die  Neuerung  einl'ührte,  qttod  ultra  promotorem 
et  prtsentantem  ordinarium  alims  etiam  eligatur  et  extrahatur 
de  pixide  qui  det  imignia  doctoratu»  et  non  alitu  ei  pro  sua 
mercede  et  lahore  hahaat  unum  ducatuvi  auri.^^ 

Fand  der  Promotor  den  (^andidatcn  gcnllgend  vorbereitet 
und  bot  auch  der  Lebenswandel  des  Scholaren  keint  n  Anstois, 
so  stellte  er  ihn  dem  Archidiakon  von  Bologna  und  dann  dem 
Prior  des  Doctorencollcgiums  vor.  Innerhalb  acht  Tagen  nach 
dieser  Praesentatio,  bei  der  wieder  eidliche  Gelöbnisse  Torkamen; 
hatte  die  Prüfung,  das  ^rigorosom  et  tremcndura  examen'  statt- 
zufinden, dessen  Abhaltang  dem  DoctorencoUegium  48  Standen 
vorher  anzusaf^en  war. 

58.  Am  Morgen  des  Prlifungstages  erhielt  der  Candidat 
di(  jnincfa  in  einer  Yor  Beginn  der  Vorlesungen  unter  dem 
Vorsitz  des  Archidiakons  und  des  Doctorenpriors  a1>gehaltenen 
Versammlung  des  CoIle<,nuniH,  d.  h.  zwei  Texte  als  Prüfungs- 
thema, die  sich  nach  der  Disciplin  richteten,  in  welcher  der 
Grad  erstrebt  wurde.^"  Mannigfache  Voi*sichten  sollten  eine  ge- 
rechte Prüfung  ermöglichen:  der  Archidiakon  übertrug  nach 
seinem  Belieben  zweien  anwesenden  Doctoren  die  Bestimmung 
der  Punkte;  diese  waren  nun  gehalten,  einen  Text  zu  wählen,  den 
der  Scholar  bisher  weder  mit  seinen  Promotoren,  noch  in  Form 
einer  Vorlesung  durchgearbeitet  hatte,  der  im  Uebrigen  aber 
hinreichend  glossirt  sein  sollte,  um  die  Anknüpfung  einer  Dis^ 
cussion  zu  gestatten.  Ueberdies  hatte  jeder  der  Examinatoren 
zu  schworen,  dass  er  den  Candidaten  nicht  anders  behandeln 


*  Stotati  8.       Nr.  XX. 

. . .  auignentur  milm  puneta  de  mam  ante  eenmettm  hortm  iabwidi,  i,  b. 
4nte  inchoaiain  er!  naltim  ante  Jiiiilavi  puhaJioTtent  campmie  ad  (piam  iniratur 
.  .  .  SUtnta  II,  Kühr.  56,  S.  114.  Statute  coli,  jur  civ  Rul.r  II,  S.  .^Mf»r  et 
i/iumI  gcholari  ejrrnnintimfn  rlnrtor  nii  filier  fMutitfiiclur  tiare  lewadir  in  jiimrtiv 
unam  legem  n^ßcientrr  yloHtitmii,  quam  ulian  lurti  habueril  prtHCiiUUtui  in  putwtin 
in  temera  «e{  flxamjfie  dotfytri»  md,  et  quam  ptt&Uce  non  repetierU  et  tefem 
quod  ofpartre  poetU  de  etf0ateiäkt  et  itm^fjßeieiUia  ^mua  aeaminaadi  . .  • 
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woUo^  als  ob  er  sein  eigener  Sohn  wHrc,  der  Oandidat  aber  musBte 
eidlich  versicheni,  dass  er  keinen  Bestot  linngsversiich  gemacht 
habe.  Bis  ins  Kleinliche  gingen  die  Vorsichtmuassregeln  in 
Panna:  hier  war  sogar  die  Entfernung  von  vier  Ellen  festge- 
setzt, weiche  zwischen  den  ^Pnnctiiantes  doctoris'  und  den  ^Assi- 
gnantes  pnncta'  eingehalten  werden  mnsste,  hier  war  femer 
der  Doctor  afidgnanB  bei  der  Auswahl  der  PrUfungsfrage  nahe- 
zu auf  das  Aufklappen  des  Baches  angewiesen,  da  er  höchstens 
um  8  Blfttter  nach  vorwlifts  oder  nach  rttckwftrts  blättern  durfte. 
Waren  die  Fragen  so  festgestellt,  so  blieb  dem  Candidaten  die 
Frist  bis  SU  der  am  Nachmittag  beginnenden  Prüfung  zur  häus- 
liehen  Vorbereitung.*'  Der  als  Beistand  gewfthlte  Doctor  durfte 
dabei  dem  Candidaten  behilflich  sein,  ja  die  Statuten  des  ciyi' 
listischen  Doctorencollegiums  legten  ihm  dies  sogar  als  Pflicht 
auf.  Streng  Tcrboten  war  dagegen  ein  EinTerstItndniss  mit  den 
Qbrigen  Doctoren  des  Collegianis^  die  vielmebr  in  Bologna  den 
Recteren  der  Universität  (in  Padua  dem  Bischöfe)  zu  schworen 
hatten,  dem  CSandidaten  Fragen  ohne  Oollusiön  stellen  zu  wollen^** 
während  der  Oandidat  wie  erwähnt  vor  Beginn  der  Prfifung 
eidlich  erklären  musste,  jedwede  Bestechung  unterlassen  zu 
haben.** 

.^9.  Alis  dem  Gosji^'-toii  crpht  sich,  dass  Savij^y's  Ansicht, 
der  präs(Mitircn<l('  Ddctur  allein  luitte  die  Candidaten  geprüft, 
unhaltbar  ist.  Es  ist  zwar  richtig,  dass  in  dem  Satze:  Doctores 
nui^hi  nnii  exfDnhifnifi's  riria  iiifittrifnii  pfiictoruiii  tautuvi 
quatstionea  et  o^jjusitittnes  faciant  et  jter  eum  quem  examinent 


**  Pfenna,  Memwie  8.  LT  ...  qua  anignaUcm  tie  f^la  «adat  MÜariB  ad 
denum  num  et  «jfti  provfdtat  mnper  ptmelU  auignatU  * .  •  Bologna  a.  A.  O., 
Ktibr.  10,  S.  384:  .  .  .  eC  dt«  «xtimationiM  i/MJta  teholari*  teaealur  diebi» 

do'  tnr  prf.trTitari.K  h-t>  ad  firrtittirn  flirfi  .trliolarui  et  eum  Uennn  examittare  et 
ijiyiim  fiitdlrr  »itprt-  IrijihuM  eidtin  in  piinrfi*  asDiiffnafist  nifi  e.t^f  infirmrtJi, 
(pio  coMi  pannL  alium  ntrrogarc  loco  mi  liortarnii  dicti  coUeyii  »i  «oitu  esttel 

de  quo  SeeUnv»  a  doetorüni»  coUcgii  exigatU  JurameiUmt,  8talutA  UlUr.  II, 
Sabr.  66,  8.  116.  In  Padua  wurde  di«^  Eid  im  14.  Jahriioadert  vor 
jeder  Prüfung  gefordaft  Ein  Bai«piel  vom  Jalire  1847  ««lie  Oloria 
Monnmeuti  1/2,  8.  99,  Nr.  669. 

BoloifBa Stetiiti  II,  Kitbr.  53:  l^ipla  jwameiUum  prvmmmiormii  ad doetom' 
(WN,  «beiuw  in  PiunuA  (Memorie  8.  LIV). 
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non  pretHioi^*^*^  die  übrigen  Mitglieder  des  CoUegiums  im 
Gegensatz  zum  prlteentirenden  l>octor  gemeint  sind,  allein  seine 
weitere  Kolgerung:  ,mithin  waren  die  präsentirenden  Doctoren 
die  Examinatoren^  ist  demnngeachtet  unrichtig.  Schon  der 
Nachsatz  hätte  ihn  von  diesem  Schlosse  abhalten  sollen.  Nicht' 
prüfer,  denen  die  VeraUn  düng  mit  dem  ^qnem  examinent'  unter- 
sagt wird,  sind  ein  Unding.  Das  Missverständniss  Savigoy^s 
beruht  meines  Eraelitens  auf  einem  im  alten  Abdruck  an 
falscher  Stelle  eingeschalteten  Beistricli,  welcher  das  ,non  exami- 
nantes'  geradezu  Eur  Apposition  von  ,Doctores'  macht."*  Die 
Stelle  besagt,  wenn  ich  sie  recht  verstehe,  nichts  weiter  als: 
Doctoren,  die  Uber  die  iMaterie  der  Puncta  keine  förmliche 
Prüfung  anstellen  wollen,  haben  sieh  auf  Einwürfe  und  Fragen 
au  beschränken,  die  mit  dem  Candidaten  nicht  vorber  beredet 
sein  dürfen.  Damit  stimmt  auch  der  Oang  der  Prüfung,  wie 
ihn  die  Statuten  des  Legisteocollegiums  vorschreiben.*^  Um 
den  vorsiüeenden  Prior,  neben  dem  der  Gandidat  seinen  PUta 
bat,  sitzen  die  Doctoren  des  GoUegiums  nach  strenger  Rangord- 
nung. Der  Gandidat  verlas  das  Thema  und  gab  sttne  Meinung 

Savigny  III,  §  79,  S.  2M,  Aniu  e  (194,  Anm.  130)  aus  dem  Statut  II, 
Knl»r.  ö(5,  S.  114.  Noch  klarer  sjir*  <  hf>n  nicli  aus  ilie  StattTfon  de«  C«»1I. 
jur.  civ.  Ruhr.  11,  S.  385/6:  DecernifniiM  etiavi,  qinui  mältiM  daclnr  git  tatUe 
tomerUaiig,  qitod  tecUsri  pretenialo  mUtat,  vd  eum  inHrtuU  tacUe  ««{  eaepresm 
aryttmenta  vd  de  argumenÜB,  qu»  eSdem  »ckolari  fddxartu  e*l  aub  foeaapr^ 
diela  et  perjurii. 

Dieser  Beistrii-h  fehlt  in  der  neuen  Ausgabe.  Das«  er  In  dem  von  Snvigny 
bonnt/.foii  Abdruck  vom  .Tabro  1561  vorkonun«»  ,  «'lilicsse  u  li  daraus, 
wt'il  .Hicli  dieser  verhajignissvoUo  Beistrich  hint^ir  runi  tjcuminaiUii*  in 
dem  Abdruck  dieser  Rubrica  bei  Haniigli,  Dolle  Prärogative  del  Cancel- 
lierato  maggiore  dello  studio  gienenle  di  Bologna  1698,  S.  94  ebenfalU 
findet. 

Statuta  coli,  jur,  civ.  n  a.  O.,  S.  385:  i«  argtiendo  aulem  finita  ledturalegttm 
ficfotlnr!  ii.s\/i/n(i/a  <Ir/>rnt  iitr'ipi  rr  njfimiis  ponihi-i  in  colletfio  d  aryitfr*'  rtyiifra 
Krlii>l<ii-r,n.  l^iniiiiiK  ulittM  enm  jn-cctdeitn  et  nie  per  ordhiPnt  uncmitii'e  ilnnec 
omneji  dixfrint  et  dum  wuu  doctor  arguil,  def/anU  omiieg  pac\fice  eutn  audü'e 
et  MAdarm  eibi  re^pomdentaH  poetea,  Üa  qtiod  nnm  älium  non  knpediat^ 
Nee  audeat  atigui»  doetor  /aeto  aiymaenio  vd  reeponiere  vd  dieere  aUjuid 
pro  imtmctunw  rejipomicni»  Jimde  per  eehetarem  tub  pcna  40  Ben,  niti 
pi'liiio  per  »cfiolaretn  »it  argiimputnm  a.tsinnptnm  rl  ei  rejtjyonnim.  Qfut 
rf.^prm.^i'nnr'  farfn  jw^xinf  -»"i  mhifrivt  df  mirrnH^  rf  dU-fh  mnid  rrrrkfrrr^ ; 
piuiail  Uaiteii  uryuens  vel  prcgentaii»  ärdarare  et  iterum  argumentum 
dieere  tcholari  qtd  Übti  ^mu  ftene  itUdlexiteet . . . 
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darttber  ab.  Ob  diese  in  sohriftlicher  Form  einkam,  wie  äa- 
vipiy  Yormathet,  ist  ans  den  Statuten  nicht  zu  entaehmeiiy 
jedoch  unwahrsehcinlich;  weil  die  Zeit  Zwischen  der  Zuweisung 
der  Puncta  und  der  Prttfang  nur  einige  Stunden  betrag.^®' 
Hierauf  begann  der  rangjttngste  der  Docteren  mit  seinen  Ein- 
wendnngen,  dann  fdgte  der  ranghöhere  u.  s.  w.  bis  hinauf 
snm  Senior  des  CoUeginma.  Niemand  durfte  ins  Wortgefecht 
eingreifen,  doeh  war  es  dem  prttsentirenden  Doctor  an  Stelle 
des  Prüfenden  gestattet,  dem  Oandidaten  eine  missrerstandene 
Frage  nochmals  yonsolegen,  besiehungsweise  ihn  durch  Zwischen- 
fragen  auf  die  richtige  Antwort  au  leiten.  An  der  Prüfung 
selbst  nahm  aber  im  Uebrigen  der  PMsentirende  nicht  Theily 
ebensowenig  an  der  Abstimmung  Uber  den  Eifolg,^^  da  er 
ja  llberhaupt  nur  jemanden  zum  Rigorosnm  empfehlen  konnte 
oder  doch  sollte,  den  er  durch  wiederholte  Prtlfungen  —  in 
camcra  caritatia  —  als  genügend  Yorbereitet  erkannt  hatte. 
Sowohl  der  Candidat  als  die  prüaentirenden  Doctoren  verliessen 
darum  nach  Schluss  des  Examens  den  PrUfungsraum,  in  welchem 
die  aurttckbleibenden  Doctoren  ihr  schrifUiches  Votum  durch 
ein  einfaches  approbo  oder  reprobo  sowohl  dem  Prior  als  dem 
Arcbidiakon  abgaben.  Dies^  gebührte  dann  die  Verkündigung 
des  PrOfungsei^bnisses  an  den  wieder  eingelassenen  Oandidaten. 

60.  Die  Umstände,  unter  welchen  diese  Prüfung  vorbe- 
reitet wurde  und  vor  sich  ging,  erklären  die  Thatsache,  dass 
die  Oandidaten  nahezu  ohne  Ausnahme  das  ,tromendam  et  rigoro> 
sum  cxamen'  bestanden.  Nur  Scholaren  von  langjährigen  Studien, 
die  sich  als  BaccaUurei  im  Lehramt  schon  versucht  hatten, 


^  Im  Psnna  achriebea  die  Sutatea  vor  fSsomlturf j»  «er»  ßat  eadem  «Ue  qua 
puncta  fuerint  «ttignata,  «t  fiat  po$t  pranditan  kora  congma  et  aentMteta. 
Zar  PrSfimg',  welche  in  der  Secriotei  des  Doine.H  stattfand,  kam  der  Candida! 
b^Ieitot  von  »cineo  Doctoren  und  wohl  auch  von  Schülorn,  jedocli  ohno 
feiorlichcn  Aufzug  .  .  .  quifuu  nie  jievdffh  Ivripidt  svfilari»  lerjcre  jmnrtn  .<ttf>i 
ojtAigiuUa  hicipieiido  in  jure  caiwiiico  a  jmitcto  JJecrelorum,  in  Jure  aiUcm 
cicüi  iitcipicU  ab  eo  libro,  qui  Ugitur  iOo  anno  Q.  e.  w.  FMdUAi  Hemorle 

s.  hvu, 

Eaeamine  eulM»  ßnUo  tone  in  cfmUnmU  doetor  §he  doetort»  tchUaren  prt- 

aenlatvi  ecl  pre^entante^  ieneaulur  et  dilicaid  de  loeo  «dl  fiierint  congregoU 
doctore*  pro  diclo  examhic  rfcrdcrn  ff  In  ilirfn  loci  nmt  poaHnl  redire,  quo- 
HMtfite  Vota  doctnntm  .linl  ruldila  d.  Ardiidiacono  et  diclo  d.  Priori,  Statuta 
coli.  yxx.  civ.  a,  n.  O.,  Ü.  üöO. 
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»oUten  die  Erlaubniss  zur  Prüfung  vom  Rector  erliulteii.  im 
läng^( K'ii  Verkehr  mit  ihrem  Doctor  worden  sie  ntif  die  LUcken 
ihres  \\  isscns  aufmerksam  gemacht  und  auf  PrUfangsfragOD 
gedrillt,  die  Tliemen  sollten  Leges  aatis  glossatae  sein,  konnten 
demnach  von  dem  in  den  Vorlesungen  behandelten  Bechtsstoffe 
nicht  abseits  liegen Zwischenfragen,  aof  die  sie  nicht  ein- 
gehen wölken,  vermochten  die  Geprüften  als  amn  Thema  nicht 
gehörig  abaulehnen,^^  seihet  die  grosse  Zahl  der  Votanten  von 
dreiaehn  und  mehr  kam  ihnen  zu  statten.  In  der  That  sind 
mir  bei  genaaer  Dnrohsicht  der  Libri  secreU  bis  zum  16.  Jahr- 
hundert nur  wenige  Reprohationen  bekannt  geworden.  Auf 
einige  Fülle  habe  ich  schon  in  meinen  Berichten  (Quellen  1,  786 
und  Uf  S6)  aufmerksam  gemacht,  hier  Alge  ich  noch  bei  aus 
dem  Liber  I  secretns  juris  Gaesarei: 

f.  43.  —  1408,  35.  Aug.  D.  Ludolfw  de  Älamania  fuit 
prauenUUut  jprivaio  examifd  per  genUorem  mewm  D,  Bartho- 
lomeum  de  ßaliceiOf  D,  Fhrutmum  de  ».  Peiro  et  D,  Mareum 
de  CanitvAOf  et  kabuii  vocee  sex  tij)jjrohatoria»  ei  eepiem  repro- 
iafortfM  e£  fwfmnt  in  ejti«  examine  doctores  xitj  vota  reddentee. 

Es  betrifft  dies  den  Acta  Nationis  S.  U>0  2  im  Jahre  1407 
genannten  Ludolplius  Pauli  de  C.iinpis,  der  1408  als  ,scholaris 
iu  jure  civili*  zum  Procunitur  der  Nation  gewählt  wurde. 

i\  100.  1447,  9.  Juni.  Dm.  Alhcrfus  de  Aiaiuintia  fuit 
suhj*u'tus  ttjcaiuuil  jitris  cii'ilh  —  hahtiitquc  -  fsf  f'ji"^  ejcaiueii 
quhique  rttprohatorias  et  trts  approhfitoriatf.  Kt  pnidichatin  i'ofis 
doctorum  antt'quam  diHcedvretitr  de  lucho  ob  rt'L'trt'.ntiam  pro- 
motorum  ejus  et  eurum  contcmplatlom  ex  dono  et  shigulari  gratia 
predicti  doctoree  eomeneerutU  eingiUariseimo  U,  J,  D"  D.  Johanni 


***  Qui  jwi»  lenirw  Patadi  vnumiur  emMtlnanter  In  iu  hfjihn»  et  capitiöv» 
quae  00  anno  pubUee  expUcarUur,  Bonotuae  vero 

idquc  ex^(<\)  2  et  12,  7.  /  li  2.  Handacbriflilicbe  Notis  vom  Jahro  löüU 
in  oiiiein  aus  Ff{riti}?er's  KaehUMi  erkaaftMi  Exemplar  von  Fichard*»  Jaria- 

conmiltormn  Vitne. 

I)ie,s  iimiht  das  von  Saviguy  III,  §  79,  S.  213,  Anni.  f  (la:»,  Anin.  131) 
Uber  die  Prüfung  dee  Ciniu  Bfitigetheilte  wabncheiulioh.  In  Parma  galt 
(Rubrik:  de  modo  t&rvando  jptr  examintaMhm . . .)  Ntdht»  Doetor  «eoKor» 
«xaminmdo  in  yare  eamomeo  pouU  argu^re  de  Ugtbum  $m  «oliiw  de  oapibdo 
et  e  contrario  rxnmlmtndo  inU^^bnudt  ettpUuiOi  *en  legHtitu  loflium.  Pjiniia 
Memurio  &  LVUL 
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Annniay  qni  lochum  Ärckidiachoui  tttmbat       ut  predicfn 
il  AlbetiQ  licenHam  daret,  et  ne  predictuM  d,  ÄlhmtUB  fuit 

liceticintim. 

Die  Person  dieses  Candidaten  ist  nicht  sichergestellt. 

f.  146.  —  1 470,  4.  Januar»,  der  durch  Scipio  de  Gozzadinis 
iiod  noch  drei  anderen  Doctoren  präsentirte  Dm,  Oto  de  Akmania 
iiilrwt^  eajam«»  «n  jure  winli  «i  abuit  eese  tocee  r^prohatoriae 
ä  ^'n^  approhatortaa  et  Beo.  paier  Z>.  Atehidiaaniite  de  voltM' 
tote  acfreeea  dominontm  dodorum  verbU  ea^prena  aprobamt 
Ulum  et  d»  Petrue  Antmiue  de  Paeeüie  dedU  iüi  ineignia 
doetofotue» 

Auch  dieser  Otto  de  Alamania  ist  in  der  üfatrikel  der 
deatschen  Nation  nicht  au&ufinden. 

Ferner  ans  dem  Lib.  I  secr.  jur.  pontif.  f.  12.  —  1385, 
7.  Aug.  supjfoeiiue  fuit  prwato  examini  d.  Johannee  de  ühgari<»f 
Afdudiaconue  de  Boeho  et  Rector  uniwreittstie  ÜUramontanorum 
ftius  preeentat*u  —  per  dominoe  et  dacioree  euosj  qui  juraoit 
de  Et  fuit  Votum  omnitm  doetorum  in  effeetu  reprolfOf  praeter 
umm  qui  diapit  approbo.  Dieser  Fall  erregte  solches  Aufsehen, 
dvs  am  Bande  ein  ^Reprobatus'  und  eine  Hand  hingezeichnet 
wurden,  und  mag  aueh  Anlass  gewesen  sein,  dass  die  Statuten 
von  Parma,  die  sonst  nach  dem  Vorbild  der  Boloprneser  gearbeitet 
sind,  eine  Keprobation  des  Rcctors  während  seiner  Amtsi^rung 
Är  nnzulässig  erklärten. 

Nun  noch  ein  paar  Beispiele  guter  rrUfungen  mit 
Angabe  der  vorhantlcltcn  puncta. 

1424,  4.  Aug.  (Lib.  sccr.  jur.  Caes.,  f.  li-i  i.  Spectfihllis  et  gene- 
rosus  n'r  d.  Goswinus  SilueMri  de,  Flandrla  hoiun-abilw  Rector 
(hmiiio,  II  in  Ultramoninnorum  alme  unicermfatia  studii  liono- 
uiensis  jircsi  ntntiis  »ubjtctiis  jn-irnfn  t.rnniiiii  fii.it.  .  .  .  approbatus 
mmiut  i/isrrepanfr  .  .  .  ff  Uro  i-rarnini'.  ijpvdiiu  et  hahita  licentin 
jujtfH  lofdiii  aHCfiuirinl  I  latJh  d  rtuti  nifiijisfrfflfW,  die  taidum  petita 
et  obtanta  juxta  morem,  propter  dicti  JUecturatu«  officium  et 

Man  vergleiche  Uber  den  KIiiHuha  «lea  Arcliidiakun';  die  schon  erwähnte  Ah- 
liandlung  MarMigli's  8.  33:  JS  di  catU,ctg«/io  jjuo  eyU  (der  Archidiakuu)  «cmpre 
di  quetto  etame  dimandar«  conto,  «mmi  tuendo  teiuUo  Hgubre  tt  voto  loro 
(des  Colleginma)  e  la  hro  loiHnonjansa  in  eato  di  nuda  fade  n.  a.  w. 
Vulunutt  ttmm,  'ptoil  i/ni  Rector  ul  durwUe  ejtui  nfßcio  oinnfno  hnheat 
Uctsdiam  vee  repr^btui  potU,  PamSt  Memoiie  LVIII. 
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XI.  AbteodlaBf :  Lniobiii  v.  SbeBgrauth« 


nobUitatrm  (jeneris  ipsius  fuit  cuniifirati's  //*  r  fntrtm  dictum,  colle- 
^iuin  UHque  ad  locuvi  ipsius  proitrii-  hfihttnrionis  ad  ptsrpetuum 
honorem  et  decus  ejusdem  et  tocim  nupradicte  alme  univeraitatis 
cum  glomeroxa  miiltittidine  spectaJiiJlum  iwhiliumque  prelatorumy 
imliium^  dodorum  et  scholarium  et  cum  multis  muHcie  inttru- 
mentUf  qwui  fiudam  armonia  cdeHia  remfm^xU, 

In  puneUi  hahmt:  Crediior  cum  pigntuff.  de  pigfwraiUia 
actione  (L.  15  ff.,  Xm,  7). 

Lex  H  infra  eam  eiatem  0.  de  in  integrum  reatitutwne 

minorum  (L.  4,  C.  II,  22). 

Am  1"^.  Septeml>er  helsst  e«  dann:  N')hilis  et  egreffius  vir 
D.  Gonicunis  Silr^  xtri  de  t  landrtn  honorah  'dw  RfHor  u.  s.  w.  .  .  . 
gradum  doctoratus  in  jwre  cimli  wsmmpnt  publice  in  eccLeiia 
9.  Fetri. 

A.a.  O.  f.  62'.  —  1424, 17.  Deccmbcr.  Examen  des  yicolnus 
de  ÄUmania  (d.  i.  Mag'^  Nicolaue  Haegh,  Colanieneie  dioeesiSf 
Acta  N.  171/4,  1420,  der  1424  als  Licentiatas  in  legibus  er- 
scheint)  futt  in  e,  Petro  examinatus  et  ah  omnihus  doetorihut 
nemine  diecrepante  approhatua  etfuerunt  doctoree  w  uUra  preaen- 
tantes  et  hahuit  legee  in  punctie. 

L.  prima  quatulo  dies  legati  etc.  Codicis  (L.  1,  C.  VI,  53). 

L,  in  oiiuiibiis  de  Judicila  jj\  (L.  41  ff.,  V,  1). 

62.  Der  Candida!,  der  das  Examen  privatum  bestanden 
hatte,  hicss  an  den  italienischen  Universitäten  Licentiat.  Die 
Liconx,  die  er  dadurch  erlangte  —  xu  Padua  schon  im  14.  Jahr- 
hundert als  Licentia  privati  examinis  bezeichnet  —  war  jedoch 
nicht  wie  in  Frankreich  die  Lehrbefugniss,  die  Licentia  docendi, 
sondern  nur  die  Ermttchtigung  zum  sogenannten  Examen  publi- 
cum (auch  Publica  oder  Conventus  genannt),  von  welchem  das 
Doctorat  abhing. Oft  folgten  Examen  und  Conventus  kurs  nach 
einander  und  waren  dann  blos  zwei  Theile  einer  und  derselben 
Handlung,^ andere  Male  lagen  mindestens  einige  Tage  zwischen 


^  Kaufmanii  I,  362  ff. 

1461,  8.  Oct. :  lireiUidliit  fu'd  d.  Martiniin  de  Alamnnia  .  .  .  OfprcbaUu  nemhte 

dütcrepante  et  rodcin  die  et  lemport  J'uit  exaiainntus  in  jure  cnnmiico  .  .  .  et 
ßnilis  ifitia  aclifms  in  covtlnpnti  a9.tumintit  gniduin  in  u!n>'fti€.  LiU,  «ecr. 
juT.  Caea.:  1,  113,  obeuso  t.  120,  14Ü1,  21.  Fubr.  bei  Uertii^diui  tlti  Lapide. 
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beiden  Aeten,^^^  wieder  in  anderen  Fällen  Jahre  and  selbst 
JahrBehnte,  ehe  der  Licentiat  die  Publica  nachholte,  z.  B.: 

1459,  2.  Mai  examinnin«  fuit  d.  Johannes  de.  Rurnmunda 
et  thifi^m  conventiKttns  in  titroque  jure  cum  prius  pt  v  ninlto» 
oiinus  Juisset  limiriaffis  in  jure  canonico  (Lib.  I  secr.  jur.  Cacs. 
f.  126).  Der  Vonm'rk  im  Lib.  socr.  jur.  pontif.  T,  f.  104  ist  ge- 
Daner:  14011,  '2.  Mai  doctornfus  fuit  d.  Johanne»  Pollart  de 
Aleoifjnia  f  qui  I).  Jnltnnurs  fumit  f^ro m i lutf  u!^  die  xrij  mennis 
MaHii  1430.  Der  Act  bctrilit  demnacb  den  Actu  N.  lÖ'i  -Aum 
Jahre  1431)  genannten  Jo.  Follasrt,  AA.  Mag"  prepotfitun  ervlasU 
s.  Spiritus  liuremundeMis,  canonicm  Trajectetnia  et  «.  Andreae 
ColonienM, 

1462,  9.  Febr.  Z)A«.  Lamhertw  de  Alanumia  lieeneUttw 
de  a.  1447  die  9.  Junii  graduaiw  est  (Lib.  I  secr.  jnr.  Caes.  f.  131). 
Qemeint  ist  der  Acta  N.  192  stun  Jahre  1445  vorkommonde 
Lambertna  VAsa  de  Snsato.  * 

1481,  13.  Febr.  (a.  u.  O.  f.  171')  dispensatnm  fuit  super 
hireiis  et  cirothecw  dandis  .  .  .  per  d.  Rudolf  um  de  Alamania 
qiii  alias  fuit  livenetntus  de  n.  1466  et  qui  in  picsrniinrum 
pttit  insiynia  —  betrifft  den  Kiidolf  Veen  de  Canipis,  tliucosis 
Trajectensis,  der  in  den  ,Acta  N.  Germ/  nicht  vorkommt. 

63.  Der  Beweggrund,  der  die  Licenciaten  noch  nach  Jahren 
nach  Bologna  brachte,  um  hier  proinovirt  zu  werden,  war  der 
Eid,  de  non  recipiendo  €dibi  insiffnia  doctoratus^  den  der  (Jandidat 
Tor  der  Prttfiuig  abzulegen  hatte.^''  Bologna  hingegen  hielt  sich 
hinsiebtlich  der  auBseritalischen  Univcrsitttten  nicht  einmal  an 
den  auswärtigen  Grad  gebunden,  sondern  verhingte  nochmalige 
PrOfung*  Ein  merkwürdiges  Beispiel  der  Art  bietet  uns  nach- 
stehender Act  auf  f.  7  des  Lib.  1.  secr.  jur.  Caes.  Ich  setze  es 
hicher,  obgleich  es  keinen  Deutschon  betrifft. 


***  Dies  war  zu  Padua  Üblich;  ich  flihre  als  Bmsptelo  die  PromotiottMCte 

swaier  bekautiton  Porsuuen  an,  1387,  17.  Aug.:  Licenlia  privaii  examini* 
in  j.  call.  d.  Johanniii  «/"•  Wdflhti  de  Vnuiuk  ricrici  I'eragewi*  diomti« 
dann  1387,  17.  Oct. :  Doctoratiut  et  pufdicum,  examen  desscUHMi.  —  Feiner 
1387,23.  Doc;  Ltcentia  primti  eJcamiuM  in  j.  canonico  d.  Jfeiirivi  de  t'uluiiia 
Pstri  de  Odmdor/f  dvit  coUmiemit  und  am  Dcc:  Publica  duääolbeu. 
Gloria  Monnmenti  n/2  1660»  1666,  166S,  1671. 
Stetata  coli.  jur.  civ.  Rabr.  10,  8.  383. 
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n.  AbbaadlBBf :  Lnt«bln  t.  Ekengraaili. 


1382,  die  23.  Aug.  Henrieu«  de  Anglia  oUm  Jiector 
UltrarnoniwMrnm  et  Uemdatu»  in  jure  eanontco  tn  Bonanta 
die  24.  Dec.  anni  froxime  preteriti  .  . ,  et  quia  erat  licenclattis 
tn  legihue  ultra  montee  jam  sunt  quatuorde^dm  anni  vel  circa, 
hoc  non  obetante  fuit  examinatue  in  jure  civili  in  eivHate  Bono- 
nienei  dicta  die  23.  Äugueti  et  preeentatue  per  d.  Bartholomewn 
de  Säliceto  et  fuit  approhaHtt  ab  omnihu»  doetorihue  «aooepto  uno. 

Die  prima  Septemhris  Predictue  d,  Henrieu»  fuit  prae^en- 
tatus  mihi  —  ad  publicum  examen  et  ah  omnihus  appr ohatue 
publieam  liceneiam  et  insignia  doctoratus  recepit. 

Gerade  die  Möglichkeit,  daas  zwischen  dem  Examen  priva- 
tum und  der  Publica  ein  iHnfrerer  Zeitraum  lie«ren  konnte,  machte 
es  notliwendi^,  dass  dem  Candidaten  auf  \'('rlnii<j:en  eine  Be- 
weisurkunde über  die  bestandene  Prftfunp:  ausgestellt  wurde, 
die  ihm  die  Zulassung  zum  Conventus  wann  immer  cniir»(:lichte. 
Dies  machte  keine  Schwierigkeit,  'da  über  alle  Vorrränge  Pro- 
tokoll gt'tViIirt  wurde,  und  ticl  in  Hologna  dem  Notar  dos  Archi- 
diakons  zu,  in  Padua,  aus  welcher  Stadt  uns  solche  Zeugnisse 
schon  aus  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  erhalten  sind| 
war  deren  Ausstellung  äache  des  bischöflichen  Notars. 

64.  Die  Promotion,  von  welcher  die  Ermächtigung  zum 
Lehramt  ,Bononiae  et  nbiqae  locorum'  abhing,  hält  Savigny  fiir 
keine  Prllfung,  sondern  nnr  für  einen  feierlichen  Act,  der  in 
der  Domkirchc  in  Gegenwart  des  Archidiakons,  des  Doctorexi- 
coUcgiums  und  der  versammelteD  Scholaren  vor  sich  gegangen 
sei.  £s  galt  die  Lehrbefilhigaiig  and  Schlagfertigkeit  des  Can- 
didaten zn  erweisen,  nachdem  dessen  Wissen  vorher  im  Examen 
privatum  erprobt  worden  war.   Indessen  scheint  es,  dass  die 


AdduUen  ijiuxi  doeUwalo  »m  UegnUato  Umbmt  de  cwAw  HeenOa  eonaiet 
Beeleribtu  n  petierit  teMmowUif  litere  coneecUmtHr  gegen  20  aoL  pro 
ngWo  md^erntati»  utriqm  nmverniati  und  20  mL  notario  pro  »criptttra  ei 
Charta.  Stai  Bon.  II,  Kubr.  57,  S.  116,  dann  a.  a.  O.,  lH,  Rabr.  111, 

S.  llfir  Tfcvt  ipioii  uiiUirio  (Ucti  iL  Arrhirftnrofit  ffoh'nvUrr  pro  rmirrjffii  ri 
privile(jiü  qtnüi/tel  cuiuMUiti  dicturum  faeiUlnlum  comjmtata  in  hif  rorta 
privilffjil  .  .  .  librt  iij  *oL  ij  Bon  .  .  .  Item  pro  ngiüo  d,  Ai-chidiaconi  in 
pririlv'jio  qualiM  «idiulibet  didarum  /amUat»m  «ofvanter  toHdi  odo  San; 
—  dann  für  Padua  Gloria  Monnmenti  I/S,  S.  100,  Nr.  670:  1S48,  3.  VMn 
der  Wortlaut  der  dem  Jordamu  de  Ilnlpexe  vieariu»  altaria  in  ecetetia  a.  CSb^ 
dorU  in  CviifiueiUia  Treverenaia  diooena  ertheilten  Lieens. 
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Pabiicii  ursprüDgUch  doch  mehr  als  diese  blos  formelle  Be- 
deutung gehabt  habe:  in  dem  gerade  vorher  mitgetheilten 
Fall  des  Henricas  de  Anglia  vom  Jahre  1382  wird  auch  beim 
publicum  examcn  hcrvorg»  hf  ben,  dass  er  bei  diesem  von  allen 
—  doch  wohl  den  Mitgliedern  des  Doctorencollegiums  approbirt 
worden  sei,  and  die  eidliche  Versicherung  der  Mi1;jrlieder  des 
Colleginms,  den  Oandidaten  wie  ihren  Sohn  halten  2U  wollen, 
hesog  sich  ebenmässig  auf  das  pnhlienm  wie  anf  das  privatum 
ezamen  (Bahr.  56,  S.  115).  Weiteren  Anischlnss  bieten  die 
Stataten  yon  Parma,  die  in  der  Rubrik  De  modo  serrando  in 
docioratn  soohuinm'^  nicht  nnr  die  Aensserlichkeiten  bis  anf 
dis  mit  Pell  yerbrflmte  Schanbe  (capnteom)  des  CSandidaten, 
sondern  auch  Einiges  Uber  den  Vorgang  der  Promotion  mi^ 
tlidlen.  Der  Gandidat  nahm  mit  seinen  Promotoren  auf  der 
Bank  unter  dem  Katheder  Plats  und  las  dort  die  als  Thema  ge- 
wiblte  G^esetsesstelle.  Dann  erhob  sich  jemand  —  ich  vennuthe 
wohl  einer  der  Doctoren  —  nnd  machte  seine  Bemerkungen, 
auf  welche  der  Gandidat  antworten  musste.  Das  genttgte;  der 
erste  Pedell  der  Universität  lud  nun  die  Doctoren  ein,  aur 
formellen  Berathung  ahautreten.  Nach  deren  Widererscheinen 
bestieg  einer  der  Doctoren  die  Kanael  und  ermächtigte  am 
Schlüsse  einer  Ansprache  den  Doctoranden  aum  Besteigen  des 
Katheders.  Der  Gandidat ,  von  seinen  Promotoren  begleitet, 
folgte  dieser  Aoffordernng,  schwur  den  ihm  vorgesprochenen 
Doetorsetd,  hielt  eine  Anrede  und  bat  schliesslich  seine  Promo- 
toren um  Aushändigung  der  Wahrzeichen  seiner  neuen  Würde. 
Zugegeben,  dass  sich  der  Promotionsact  in  Parma  1414  schon 
zuj-  Iceren  Förmlichkeit  vortiUchtigt  luUic,  so  gestatten  doch 
diese  einen  Kückscliluss  auf  eine  Zeit,  in  der  dem  publicum 
exnnien  eine  ganz  andere  Bedeutung  innewohnte.  In  Bologna 
scheint  der  Convcntus  bis  gegen  den  ScUluss  dos  14.  Jaiir- 


"*  Meinorie  Parma,  S.  LX  ...<•<  cum  in  ecdema  fuerit  what  »up^r  hunrha 
mff^rior}  ju.rta  calfieffrnm  rum  doctoritiiiM  .rtrif  et  ihi  Iffferr  inrl/iKif  l"i>ia 
ummi  *i  in  jure  civili,  *i  in  jure  eanonico  capilfüuin  uiinm.  Et  utatini  cum 
coMplcvcrit  let/erc  liUeram  leyis  od  capUuli  xiinjnt  umu  et  opponoi  clllH 
wueiAa  tonlmii,  e(  (pM  miMMiiMrf  €i  aolvaL  Qmo  facta  «eeet  Biddim  generaüt 
d0dore»  OalUffU  ad  parietn  proui  mori«  ett  et  qHShut  rwerait  doeUyr  ad  hoc 
deputattu*  tueendat  pulpitnm  c  esponat  aermonm»  .  .  .  e<  Iriftvai  dwstih- 
rando  UemUam  ttteendendi  cathednm  moffittraiem . . . 
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liondert  mehr  aU  eine  bloMe  Feierlichkoit  gewesen  su  sein,  ich 
verweise  namentlich  anf  den  Fall  des  Neriua  de  Qninsano  ans 
Siena,  der  im  Jahre  1B82  beim  Rigorosmn  erst  reprobirt,  hinter- 
her aber  auf  Fttrbitte  des  Johann  von  Lignano  im  Gnadenwege 
(de  gratia)  von  der  Mehrsahl  der  Dectoren  upprobirt  wurdo.^^ 
Nnn  meldet  aber  das  Geheimbach  des  Priors  auf  Blatt  16  im 
JuH  1388  von  derselben  Persönlichkeit:  approhatm  fuit  taliter 
qualiterj  doctoratus  fuit  publice  in  sacristia  8.  Petri  et  hoc  cum 
(lifßcultate  ohtinvif  a  docUyrihn^  roflegiij  qul  multum  citupei'09e 
St;  hahuit  in  leyrmh)  et  loqueml  '  .s,  rmontui  in  peffiida  hisignia 
profereiido.  Diese  zweite  AjjjnoijMtion  im  Jahre  vermag 
icli  nach  dem  \'()rlior^esafrtrii  nur  auf  das  Examen  publicum 
zu  beziehen,  denn  das,  was  er  im  Jahre  ilc  Gratia  orhielt, 
muss  die  Licenz  ^rewesen  sein.  Wenn  es  nun  weiter  heisst, 
da  SS  er  auch  13öb  nnr  mit  Schwierigkeiten  das  Doctorat  er- 
reichte, so  kann  zu  dieser  Zeit  der  Promotionsact  in  Bologna 
noch  nicht  zur  leeren  Förmlichkeit  herabgesunken  sein,  denn 
es  bedurfte  ahennals  der  Bitten,  um  das  schwierig  gewordene 
CoUegium  aar  Ertheilong  der  Insignien  sn  bewegen. 

65.  Als  Ausnahme  wurde  es  gestattet^  den  Grad  sich  ins^ 
geheim  ertheilen  zu  kssen,  man  nannte  es  magieterii  librum 
9€U  doetoraiUB  iiuiffnia  recipere  in  wcreta,  oder  dodarari  in 
Mer«to."®  Es  war  ein  Auskunftsmittel,  um  armen  Oandidaten 
die  Kosten  zu  erleichtern,  die  s.  B.  nach  dem  Bologneser  Statut 
unter  Umständen  das  Ehrenkleid  fUr  den  präsentirenden  Doctor 
weglassen  konnten.  Damit  entfielen  auch  die  Ehrenkleider  ftir 
die  Pedelle,  doch  waren  diese  nicht  erlassen,  sondern  nur  ge- 
stuiidrl  und  niussten  nachgetragen  werden,  wenn  sich  der 
Doctorand  zur  Naclih(ilun|jf  der  öffentlichen  Feierlichkeit  ent- 
schloss.  Die  Statuten  von  Parma  erkliircn  rundweg  diese  l'\>rni 
nur  {\\r  ,Pauperes'  und  d'crsonac  miacrabilcti'  znlHsHiir.  Später 
mehrten  sicli  diese  Falle  in  iiologna  derart,  dass  eine  Zeit  lang 
die  Mehrzahl  der  fremden  Candidaten  ums  Doctorat  in  schlichter 
Form  ansuchte  und  es  ohne  Schwierigkeit  bcwiüigt  erhielt,  his 
im  Jahre  1451  gewisse  Erschwerungen  vorgeschrieben  wurden^ 

Lib.  jur.  pouüf.  f.  10'  der  Fall  oirogto  solches  Auf»chon,  dann  er  durch 
die  Haadglone:  Bepn^tOut     jMwfoa  graUa  approhatiu,  fnit  do^cratiu 
anno  1S8$  liervofgiebobeB  wiurde. 
»•  Bolagna  8tetat  II,  Kubr.  69,  6.  119;  Patum,  Blemorie  8.  IXU, 
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um  diese  Missachtnng  und  SeKädigung  des  Collegiams  hin- 
dannsnhalteii.^'^ 

66.  Ein  Answndis  späterer  2jeit  sind  die  Doctores  more 
nobUinm,  anch  Dectores  Irallati  oder  codicillares,  die  den  Doctor- 
tltd  nicht  auf  Grund  derPrllfunfr  im  Gollern  um  und  des  Conventus, 
sondern  aus  den  Händen  eines  Hofpfalzgratcn  oiupfiufron."*  Ich 
habe  von  diesen  Dottorati  in  caraera  schon  früher  (Quellen  TTI, 
S.  20)  prehandelt  und  erwähne  zur  Er^änzun«::  des  dort  Gesagten 
nur,  dass  diese  Thätigrkeit  der  I lolpfalzgrafen  von  der  Kcpuhllk 
Venedig  bis  in  den  Anfang-  des  17.  Jahrhunderts  als  Anskuntts- 
mittel  geduldet  wurde.  Durch  die  Bulle  des  Papstes  I^ius  IV. 
vom  4.  März  1565,  welche  die  Erlangung  des  Doctorats  von 
der  Ablegnng  eines  vorgeschriebenen  Eides  abhängig  machte, 
sah  die  Republik  den  Besuch  der  T^niversitHt  ]*adua  arg  bedroht. 
Sie  instmirte  darum  auf  die  Nachricht  vom  Vorhaben  des  Papstes 
schon  vor  Erlass  der  Balle  am  17.  Febmar  1666  ihren  Ge> 
sandten  aar  ▼ertraulichen  ErOfibnogy  dass  sie  bei  aller  Ver* 
ehrang  fUr  den  päpstlichen  Stahl  dies  Qehot  denn  doch  nar  in 
einer  Weise  aar  Aasfhhrang  bringen  könnte,  die  ein  Verbleiben 
der  rnhigen  fremden  Schttler  ermögliche.  Als  nan  nach  der 
Pbblieation  der  Bnlle  die  akatholischen  Besaeher  der  Universität 
in  hellen  Hänfen  die  Stadt  verliessen»  die  Zahl  der  fremden 
Schaler  von  dem  halben  Tansend,  anf  das  man  zählte  ^  auf 
Hundert  und  weniger  sank  und  der  Versuch  der  Republik 
misslungen  war/**  ein  Zugeständniss  fUr  Padua  vom  Papste 

B«icbliiM  des  Coli.  jnr.  cmi.:  1451,  80.  Sspt:  am  jam  deeenimm  «ft  quod 
qnan  omm»  /orenae»  gfoduunlur  »ecrete  in  dedeetu  eolleffii  et  tocvu  civitatis 
et  »olUum  Jtit  hör  rf*  font^fflt  nne  aliquo  parftto,  tted  »ic  mrialiter  viva  txtce 
9r>  .soi  in  Zukunft  Uh*>r  ain  solches  Begebren  durch  Kogelnng^  m  ent- 
scliüidtin.  Lib.  I,  set  r  jnr.  pontif.  f.  IIS'. 
***  FacciolAti  i^TntagmatA  Ö.  71lf. 

BeaebloM  in  Bogatu  1664,  17.  Febr.  m.  V.  AIF  mnimteiatort  «  Sorna . . . 
«reo  ffoi  aSa  BeUa  per  qtttüi  ehe  votßiono  döttoraräi,  ae  ve  m  Hträ  piU 
parlatö,  «Ifieete  tAe  m>i*  mmm  pr&nÜMhU  per  la  dtwmkm  noafra  mrto  la 
tua  Santitti,  che  eUa  /tia  oitsfirvata  ma  in  tat  vwdo,  che  itOU  »encrino  dA 
ttmlio  noMtro  Ii  Ottramontani  Ii  qitali  xono  toUerati  coni  per  emua  dfUi  tra- 
firfn  rf  fff  »hiffi'ar  rome  jier  altn  vi»petti,  cmi  rmulifioiie  perh  che  ttliano 
tieiiza  dar  »ctutiUäo  in  materia  di  Religitme,  perclu-  Jacendo  ftltrimfnfp  »ariano 
rojttigati,  eome  yfnn  atati  (ütri  per  il  pcuttalo  —  Kegistro  IConia  jiiimo. 
Che  detto  Hudio  n  va  dirnSnaendo  H  ehe  U  eedari  Oltromonlani  ehe  tolmano 
«Mcr  SOO  et  pik  tone  ridoUi  a  maneo  di  100  et  queati  ragienano  ameo  di 
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D.  Ablttodlang:  Lnsoliin  Ebanfrevlk. 


ZU  erbalteiiy  da  ergriff  sie  ein  Aaskanftsmittel,  das  sie  in  ihrem 
Sebreiben  an  den  Oesandten  schon  angedentet  hatte.  In  An- 
betracht des  Umstandes,  dass  das  Doctorai  eine  rein  weltliche 
Angelegenheit  ist  und  von  jedem  Fürsten  wem  immer  ver- 
liehen werden  kOnne,  duldete  sie  nunmehr  die  Thfttigkeit  der 
Hofp&bsgrafen  zu  Padua  so  lange,  bis  sie  im  17.  Jahrhundert 
gründliche  Abhilfe  durch  die  Einrichtung  des  Collegium  Venetum 
für  die  Artisten  1616^  fUr  die  Juristen  1635  schuf. 

(57.  Die  Kosten  des  Doctorats  waren  sehr  beträchUich. 
Nach  der  Zusammenstelhiii^j:,  die  sich  in  den  Bologneser  Uiii- 
versitiitsstatuten  vom  Jahr(^  14.')2  (111,  Rubriea  118)  findet,  be- 
trup  n  die  Gel)ühr<'ii  und  Sjjortchi  für  das  Kigorosum  im  römi- 
schen oder  cauuuisehen  Jicchte  über  50  Lire,  für  die  PuMica 
üIht  7.')  Lire  oder  da  2  Lire  auf  einen  Uueaten  ^nuirtm, 
der  nur  um  4  Centi^ranini  sohwerer  war  als  die  heutigen  öster- 
reichischen Ducaten  —  für  Kigorosum  und  Promotion  in  einer 
Disciplin  tlber  U2V  g  Ducaten  in  Gold.^-^  Dabei  ist  jedoch  weder 
die  grössere  Kaufkraft  des  Geldes  zu  jeuer  Zeit,  noch  der  übrige 
Aufvmnd  mitgerechnet,  welchen  der  Scholar  übÜcher  Weise 
nebenher  zu  bestreiten  hatte.  Den  präsentirenden  Doctoren 
waren  z.  B.  nach  dem  Rigorosum  Ehrungen  im  Werthe  von  je 
2  Ducaten  und  darüber  darzubringen,  ebenso  dem  Prior  des 


voter  partir  per  cmue  «Ae  nm  pottono  doUorar»i  tmta  /ar  profeMitone  deBa 
Bdijfione*  Der  Papst  kOone  ▼«nichort  Min,  dn»  wn.  Padua  die  Piro^BaMren 

Katholiken  sein  würden,  die  in  ihren  V'orlosnngfen  kein  Aei^niiaa  geben 
und  das  GlaubennbekenntnisM  nnch  den  Satzungen  des  Concils  ablegen 
wftnlen.  Was  aber  flic  Schüler  anbelangt,  so  wRrr  cifrontUch  nnr  an 
wünschen,  die  vi  ciKjamt  quanlo  pih  ^Mframontani  »i  poisa,  jHTchr  c  im- 
po»9ihiie,  c/ie  Hon  »i  coinntooino  alle  letimte  cattoliche  ttveiuio  ijuetta  jorzu  la 
parota  di  Dh  «Ae  jMiMira  jiji^  dke  ogni  aetiii$timo  mUeBo,  e  per  inoitar  quetU 
Notiant  U  pih  polente  remedio  k  ehe  pouano  eeumgidr  U  grado  dd  daUoroto 
eome  poleeano  prima,  qual  eaeendo  ntero  prqfano,  ptth  eaeere  etttferito  da 
eadmm  Principe  a  gitudtivoj/Ua  aorte  di  per$one  .  .  .  Ktnna  I,  c.  1 34  StantA- 
arohiv  sn  Venedig.  —  1615,  25.  Sept.  wurde  den  Hofpfalzgrafen  die  Be- 
fugnis, Doctoren  der  Arti»tenfacultät  zu  creiren,  entaogen  und  daa 
C'ollcgiutn  Venetum  geschaffen.  Ktufisto  Tfira,  Nr.  85. 
Schon  Savigny  III,  §  82,  S.  \ji^i2),  der  gegen  6ü  Lire  aufa  Examen 
and  bei  80  Lire  fllr  den  Ck>nTentuB  ndbnet,  bemeilrt,  da«  sieh  die  Summe 
nicht  genau  angeben  lawe,  weil  jeder  der  Doctoren  —  und  auch  deooen 
Pedeil,  fUge  ick  bei  —  etwas  an  erhalten  hatte»  die  Zahl  der  Anweeenden 
aber  gewechselt  hat. 


Digitized  by  Google 


?Mlliifl|»  WttlMUanftii  ftlMr  4ie  QeMddelito  dmUtdrar  JtodttoUnr  io  Itelira.  79 

GoUeghuns,  der  ttberdieB  beim  Promotionsact  auf  einen  Ring 
und  ein  Biret  im  Werthe  von  17t  Anspruch  hatte. 
Dies  Ehrengeschenk  war  fUr  die  prflaentirenden  Doctoren  die 
einzige  Vergütung  ftlr  ihre  Mühewaltung  bei  der  Vorbereitung 
des  Candidaton  an&  Rigoroeum^  wogegen  jeder  Prüfer  einen 
Ducaten  als  Taxe  und  eine  kleine  Bewirthung  während  der 
Prllfung bükum.  Desto  gii nötiger  stellte  sicli  die  Sache  ftir 
«Hl-  Promotoren  am  Tage  der  Piibliea.  Da  wurden  sie  auf 
Kosten  des  Scholars  gekleidet,  der  ihnen  je  10 — 12  Diicattn 
oder  10 — 12  Ellen  Tuch  von  gleichem  Werthe  gab,  während  die 
übrigen  Mitglieder  des  Collegiunis  nur  je  eine  Lira  (—  * Du- 
caten)  empfingen.  Abttr  auch  einzelne  von  den  Pedellen,  die 
den  Candidaten  beim  Einladungsritt  begleitet  hatten,  erhielten 
Jilhrenkleider,  and  da  auch  Küster  und  Glöeknor  der  Domkirche 
ihren  Antheil  begehrten  und  der  neue  Doctor  unter  Vortritt 
von  drei  Pfeifern  and  vier  Universitätstrompetern  durch  die 
Stadt  reiten  mnsste,  so  httnfien  sich  die  Ausgaben  —  yom 
I>octorechniau8  ganz  abgesehen  —  so  gewaltige  dass  mancher 
Neugraduirto  mit  dem  Laureando  des  Amaldo  Fnsinato  im  Stillen 
übereinstimmte : 

Dt^iore  io  mmo,  Ihtiorej  4  vero, 

Titol  magnificAij  titolo  carOj 

Ma  che  mi  costa  trojjj^o  daimro. 

Statuta  oolL  jor.  «iv.:  Snbr.  8,  S.  380  2^  mtmii»  ßmüU  D,  Ftiori  jinr- 
dieU  eoBejfii . . .  quod  contra  pndieta  ditpauari  nan  po$»U  ttuenium  unum 
confteUonmn  condecent  «xUmatioiu»  duomm  limion.  auri  ad  »iihim  .  .  .  vtt 
atiarum  rrrum  »imilia  extimationi*  ad  voluntatem  dicti  Prior'u.  Dies  Getichüuk 
dem  Prior  zu  verschaffen  war  Anfgrahw  fle««  prfiscntirMiiIcii  Di>i  tor«<;  wr«r 
e«  nicht  geschehen,  so  hatte  djpficr  dius  Gesolit-uk,  daj*  er  persüiilidi  »t- 
halten  hatte,  dem  Prior  binnen  z^vl■i  Tagen  nach  der  Prüfung  abzutruU>n., 
Da  der  Candidat  in  «eittein  triplex  jttrtmentim  beschwOreti  mnwt«;  quod 
Boeteri  §uo  nel  dodmi  vd  doelorüm  vd  seoUtriim  «el  «tfcHi  idii  nikä  dedit 
vdpromitü  am  daiU  ifduitu  tm  pramoUoni»  «rf  lakoria  exeqpti»  Uli»  penamk, 
fmüti»  HalMta  nottra  darf  pamUtunt  vd  JuöerU,  so  wurde  ea  uothweudi|f, 
nacht  nur  die  Taxen,  sondern  auch  die  erlaubten  Geschenke  und  Neben- 
leifitnngen  der  Candid.itcii  niizuführen.  Poj».»i7  rUma  .•iciJtirl^  Urltf,  hcisst  os 
ilaniin  St.tt.  Univ.  11,  liubr.  50,  S.  115,  *<  vo/urril  luittrrr  ArcJtidiactmn  vrl 
ejus  vicui  io  item  doelorihm  in  examime  udttatdiöm  ctm/txiioneji  et  vittwn.  Die 
Zu^mmeustollnnif  der  Kosten  im  3.  Buch,  Kubr.  118,  S.  IdO,  reebnet  aki 
«tliidiKea  Posten:  Item  dodwUm  aMegii  in  examim  pro  eoi^otiionifM»  et 
nudmutu  et  eudi»  et  «mehietarHe  in  totum  oolvantur  OAre  tree  c<  eoüdi  SO  Bon. 
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68.  Es  gab  jedoch  Fälle  in  welchen  die  GrMduirung 
kostenlos  erfolgen  musste.  Eine  Bulle  des  Papstes  Nieolaits  V. 
vom  Jahre  1448  gewährte  den  Rectoren  diesen  Ansprach  in 
beiden  Facnltäten  als  Vergütung  ihrer  grossen  Aaslagen  während 
der  Amtsfilhrang  und  berechtigte  sie  ttberdiesi  je  einen  Scholaren 
abwechselnd  in  der  einen  oder  andern  Facnltät  pro  paapere 
gradnando  in  Vorschlag  zu  bringen,  Ich  biete  ab  Beispiele 
ans  dem  Liber  Beeretns  jnr.  Caesarei. 

1479,  16.  October:  düpewaium  fuü  cum  .  . ,  d,  Johanne 
Jacoho  de  ,  .  ,  «t  ^radueretur  ffraii$  att&nt»  maximSf  quia  fuit 
P  te«r«ütor  ftit  x  menget  tempore  quo  mg^at  feeiia  et  duo  ex 
mit  mortui  fuerunt  ex  peste  (f.  169).  —  1479|  18.  Dezember : 
diepeneatum  fuit  cum  d,  Amoldo  Boot  de  Ihrdraeo  —  die 
22.  Z>0e6m&m.  D,  AmiMM  «smmtnaftM  et  doetoraUite  fuit  ffratie 
prn  pavpert'  pvHsenUliue  . .  .  per  magnificum  d,  Bectorem  et  duoe 
doetores  auti(juior^  et  quia  hene  te  ahuit  ideo  ab  omnihue  nemine 
dieerepante  fuit  apin-obaJtue  et  ineignia  reeepit  (f.  170).  (Mag-. 
Amoldus  Boot  de  Dordraco,  s.  Theol.  Baecalanrens,  weilte  seit 
1476  sn  Bologna  nnd  war  1479  Procnrator  der  deutschen  Nation. 
Acta  N.  223,  226,7.) 

Es  Ittsst  sieh  denken,  dass  die  DoctoreneoUegien  schon  die 
erwähnte  ßuUe  sehr  nngem  befolgten,  allein  Rücksichten  auf 
(He  Gewaltigen  der  Stadt  nüthigten  sie  bisweilen  zn  ähnlichen 
Verzichten,  wiewohl  dem  schon  durch  die  Rubrik  14  des  Statut.s 
vom  Jahre  1307  vorgebeugt  werden  sollte.  Ich  tibergehe  Bei- 
spiele aus  Bt>lofrna  uml  bringe  solche  aus  Pavia  bei,  weil  die><e 
die  Wege  erkcnnuu  lassieu,  die  von  den  Scholarrii  eingeschlagen 
wurden,  um  kostenlos  zu  ihrem  Ziele  zu  gelangen: 

1495,  23.  Februar,  l'avia.  »Schreiben  des  juridiachen 
Doctorencollegiums  an  den  Herzog  in  Mailand:  ,J<»liaiines  de 
Loen  Alaniaiiinis,  den  der  Herzog  zur  Graduinmi:  in  Artibus 
empfehl«'  aiiudt>  }>ainM  i-  et  eruditus  cfniiiiri-iatur'  habe  äUiit  dessen 
um  dab  uuentgeltliclic  Doctorat  im  cauuuis.clicn  Rechte  angesudit, 
da,  wie  er  behauptet,  da»  Wort  in  artihus  irrthiindieherweise 
iresetzt  worden  sei.  Das  Colleirium  hnlto  sich  iud«  :?.scn  an  <b»n 
Wortlaut  des  herzoglichen  Schreibens  und  bitte,  ne  talU  jauua 

Stat.  rniv.  8.  20»  .  .  .  tlr/^al  a  prcJict-  t  Ur,  ntiari  rt  ffraduori  mm»  *pti 
poMper  ei  impotm$  ad  ea  «mimk»  aupportaitda  dktoteitur. 
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apperitUur,  quod  quhfiaim  pm'  impeiiruUomm  literarum  ab  JSb.  V 
nne  ttpaua  wliia  doetorereiMr ,  quia  omnot  eonfugiwai  ad 
eandm . . .  cum  etiam  mpenore  axmo  hx  »colaret  a  nohit  sint 
doctoraH  ^ati$.  AUein  dieser  de-  und  wehmfithige  StosBsetifzer, 
der  sogir  die  bedrängte  ökonomische  Lage  einiger  Mitglieder 
des  Collcgiiuns  ausdrücklich  erwähnte,  half  so  gnt  wie  nichts. 
Abgesehen  von  einem  gleichen  Empfehlungsschreiben  fUr  den 
Dentschen  Carl  Egeni;  das  im  Juni  1495  beim  medizinischen 
Collegiam  einlief,  war  das  jnridische  Colleginm  schon  im  Angost 
dieses  Jahres  gcnüthigt,  sich  mit  dem  Bittgesuch  eines  Johann 
von  Dinkelsbtthl  zu  bescliHftigen,  fUr  den  sich  König  Maximilian 
und  der  Herzog  von  Mailand  verwendeten ! 

Wo  keine  Nachsicht  der  Taxen  eintrat,  inussten  diese  vor 
ihm  Acte  ins  Depositum  des  Collegiuins  eingozalilt  wcrdon, 
falls  nicht  vom  Prior  auf  seine  Gefahr  ausnnhnijjweiöc  eine 
8tun<lung  gegen  Iiiirarsclmft  gestattet  wurde.*'* 

09.  Wie  7.11  Bologna  so  waren  die  Prüfungs-  und  rronio- 
tionstaxen  auv.h  zn  Padtia  Ii  och  bemessen.  Eine  Rechnung  vom 
Jahre  1401  hat  Gloria  in  seiner  unerseliöjiHielien  Sammlung 
der  Monuraenta  Univ.  Fat.  II  2  N.  2155  mitgctlieilt.  Tarife 
ans  den  Jahren  1473  und  ln31  bietet  die  erste  Aufgabe  der 
Lcgiiten  »Statuten  vom  Jahre  I ;");')()  auf  Blatt  89  ff.  AUmiUig  traten 
jedoch  mancherlei  Erleichterungen  ein,  namentlich  wenn  der 
fremde  Candidat  in  utro(jne  promovlrcn  wollte.  Ums  .lalir  löljO 
hatte  dann  Padua  die  höchsten  Kosten,  etwa  50  Goldkronen, 
billiger  waren  Bolo<:na  mit  32 — 40  und  Siena  mit  etwa 
34  Kronen.  Pisa  begnügte  sich  mit  25  Kronen,  ebenso  Ferrara, 
ih^  zuweilen  sogar  mit  15  Kronen  und  mit  so  geringen  Kennt- 
nissen des  Oandidaten  vorlieb  nahm,  dasB  es  um.  1571  als  mise- 
romm  refugiom  vencbrieen  war«^^^ 

AetensMcke  im  knuigl.  ätMiWKihlT«  n  Ifailttid. 
%M.  Oon.  jvr.  dT.  Rnbr.  14,  6.  SM.  Ein  Iseiai^tel  Lib.  Jur.  Cm.  I,  f.  1«B. 
146«,  9,  Juni  etmninatitB  fidt  in  jign  «Mlf  A  Lmi«iphm  MihmU  Tra- 
jnhmt»  de  AUmumia  hwina  .  .  .  et  »tatim  fuü  primte  doetorattM.  El  vnfn. 
tpiift  rr/wi  jVp  nnn  hahrn-l  pt.iniifiin  pro  fo(n  aftfi,  »nfrK  trmfnm  pfruulti ni 
pro  exinniiw  ff  pm  <:onv€nlu  oMetU"  i/rnfla  ><(y(enniLer  jitr  totnm  mihytum 
proniijtü  doctorUnu  miUere  pecumatu  iiUru  unntem  mib  penit  oamert  apotto» 
Uee  quia  ipm  cra<  im^ielaiiM  n.  w. 

Bmomm  pro  doeleratH  «xpendmUmr  89  eorenaÜ  qiddam  «i  40  dnt.  PalmU  tfO, 
Fkk  95,  Ferrarim  taUitm,  Ma-te  16  tonlHM.  HaoatehrifÜiolio  BenMrkung 
aitsufBWr.  d.  CL  CXXVII.  Bd.  t.  Mb. 
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V. 

70.  Leitlt  i-  tt  lilt  OS  mir  j<»tzt  an  Zeit  und  liauni,  um  ;uit' 
(Wo  spiltcrcn  Lelicii^sti-lluiiucn  der  ahsolvirtcii  und  iirrndnirteii 
SoholMi-en  novh  liHsoiulers  tnnziig<'lien.  Es  dürfte  iii<le>&rn  iLis- 
joni^c  ut  niii;en,  was  ieli  vor  1')  .hilirrii  in  den  RlätttM'U  tlt^^ 
Vereine  für  Landesknndr  von  Xit  ili  rustt  i  rcii  li  über  Ansro)»"»ri«r^' 
des  Erzlier/.«'i;tlimns ,  die  ;in  itulicni^rlicii  Kiiivi'r>itätcn  stutlirt 
hatten,  l)eil)racl»te,  um  »  ine  reiche  Ernte  auch  fUr  das  Itepcr- 
torium  in  Au^siclit  zu  stellen. 

71.  Wolil  aber  möchte  ieli  zum  8ehluss<»  noch  Einiges 
Uber  die  Familien  mittlieilen,  denen  unsere  Scholaren  anjjehört 
haben.  Um  eine  Vorstcdlung  davon  zu  geben,  was  man  vom 
Inhalt  des  Kepertoiiuuia  zu  erwarten  liat,  biete  ich  im  Anhang 
eine  Liste  der  auf  den  cingetheilten  Grund/.etteln  vorkommendeD 
7542  Familiennamen  unter  Angabe  der  IN  rsonen,  wo  ich  zwei 
oder  melirere  gleichen  Namenft  erkundet  hab-  Die  auf  diese 
Weise  eHoIgte  Zählung  erg^lb  vorläufig  14o(K>  Personen,  die 
Bich  all(  rdings  auf  mehr  als  1^)A'2  Familien  vertheilen,  tla 
mancher  Nauie:  Fabri,  Schmied,  Fischer,  Ilofmann,  Pistoris, 
Walther ...  Angehörige  ganz  verschiedener  Geschlechter  um- 
fasst.  Die  genauere  Scheidung  soweit  möglich  durchzurühren, 
bleibt  dem  Repcrtorium  überlassen,  das  ja  nicht  nur  alle  Nach- 
richten über  den  Aufenthalt  der  Scholaren  an  itafienischen 
Universitäten  y  sondern  auch  andere  biographische  Notissen 
bringen  soll.  Schon  die  Zusammenstellung  der  heutigen  Liste 
bot  Gelegenheit  Doppelzählungen  an  beseitigen  und  manche 
Personen  auszuscheiden,  die  nach  den  eingangs  mitgetheilten 
Nachrichten  nicht  ins  Repertorium  gehören.  Die  jetzt  folgende 

(c.  löGO')  in  der  schon  erwühnton  Aufgabe  det  RfltiUoa  ans  FtSrniger*« 

Nachlas«.  Uehorcinstininiond  srhriol)  Go«>rg'  Wagner  am  18.  Pecember 
l.>71  an  (yhri-'f« ipli  rcuttiiircr  iinih  Aiiir^^lnirLr:  !*(iti-trii  xhir  mnrhim  mnnjitu 

auUluctrU  idÜJi  imprimix  »luapttu  j'cre  ad  itO  Sc,  excurruiU.  UoiwtUc  ^wJo 
nuMU  WMMraiurt  SenU  eireUer  34  Ferrari»  «Urs  28  atd  hiee  urb» 
nec  iUeri»  itec  Hiidio»onim  /requenHa  eetehria  vulgo  müeromm  r^ugiiim 
wtcaiurp  tjni  awr  iifrida-  eoniuii  r,/,,nii  ri/ornni  ejratninU  uf  dinint, 

jfn/tit-r  >iini  iituti  Iii.    Atti  o  iiifiiioric  iUt\l:\  It  '1>  i-ntaziiMit'  «Ii  storia  Patria 
|»er  le  l'rov.  di  Komagna  Iii.  Her.  Vol.  11,  i>.  l^ü  (lHi»4). 
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Bearbeitong  Air  die  Dracklegung  wird  bu  einer  nochmaligen 
Sichtung  führen.  Denrangeachtet  wird  sich  die  Schlnssziffer 
wahrscheinlich  hoher  stellen,  da  die  Nachträge  für  Padua  ans 
der  Reihe  Diversomm  (schon  jetst  Uber  fiOO  an  Zahl)  noch 
onberttcksichtigt  sind,  ebenso  wie  auch  nulircrc  hundert  Zettel 
mit  der  allgemeinen  Bezeichnung  N.  de  Alaiuania,  Germanus, 
Teutoiiicus  oder  de  Bavaria^  de  Aastria  u.  dgl.  m.  jetzt  ausser 
Rechnung  blieben. 

72.  Die  Erfahrung",  diiss  es  mit  einer  nach  der  heutigen 
8chreil «weise  streng  durcli<;et\ihrten  alphabetisolien  Aufzilhinnjr 
nicht  ^ehe,  habe  ich  ebenso  gut  als  wie  Stülzel,  Toepke,  Fricd- 
iiinder,  Siliem  oder  andere  Herausgeber  von  Matrikeln  gemacht. 
Schon  die  Frage,  welche  Namensform  von  mehreren  überlieferten 
als  Schlagwort  zu  wilhlen  sei,  ist  mit  Allgcmcingiltigkeit  nicht 
leicht  zu  entscheiden.  Ich  hielt  micli  vorläulig  bei  den  Namen 
adeliger  Familien,  die  die  Mehrzahl  bilden,  meist  an  die  Schreib- 
weise des  umfassendsten  Verzeichnisses  dieser  Art,  an  Titan 
von  Hefners  Stammbuch  des  blühenden  und  abgestorbenen 
Adeb  in  Deutschland  (Regensburg  1860—66,  4^,  4  Bände.) 
ich  dürfte  jedoch  im  Repertorium  noch  Öfters  von  ihr  abweichen 
als  bisher.  Will  man  ein  solches  Werk  branchbar  gestalten, 
so  bleibt  meines  Erachtens  kein  anderer  Weg  als  der:  ver- 
wandte Namensformen  in  Gruppen  zusammensufassen,  ohne 
sich  an  den  Abweichungen  in  der  Schreibweise  zu  stossen,  im 
übrigen  aber  mit  Verweisungen  an  der  ircbfllircndcn  Steile  des 
Alpliabets  niclit  zu  kargen.  Sind  docli  du  I  alle  i;,ir  nicht  sehen, 
in  welchen  der  Name  des  nämlichen  Gcschlcelits  in  zwei,  drei 
lind  uiclir  vei&ehiedenen  Formen  uns  überliefert  worden  ist. 
|)a  erK<'h<'int  14*.H  ein  Vulcanus  l'aumgarlcn  aua  Kufstein  in 
l'avia,  1507  «  in  Voifangus  Baumgarten  7A\  Bologna,  dann  eben- 
dort  löol  ein  dritter  Volfangus  Baumbgartner  der  auch  Bam- 
gartner  und  Baumsgartncr  heisst.  Das  sind  keine  autographen 
Kintrftge,  könnte  man  einwenden.  Ganz  richtig,  aber  auch 
keine  verstümmelten  Formen,  die  ebenfalls  vorkommen,  wie: 
Fargartner,  Pauogarten,  Pangertn  u.  dgl.  m.  Sehen  wir  in- 
dessen auf  Antographe:  Oasparos  Bomgartneros  Noribergensis 
schrieb  sich  1570  in  Padua  ein,  Philippus  a  Paungarten  1674, 
Hans  Christoph  von  Paumgarten  1583  und  Hans  Wolf  von 
Paumbgarten  1615  zu  Siena.   Selbst  ein  und  dieselbe  Person 

6* 
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hielt  keines wegB  immer  die  gleiche  Sohreibweise  ein:  Angnetiu 
a  Krentth  in  Straas  Bavarns  lauten  die  eigenhändigen  Eintrüge 
sn  Padua  1628  ttnd  Siena  1629  und  Angosto  di  Creit  in  Straas, 
trag  er  sieh  hier  am  28.  Mai  1630  ins  Stammbuch  eines  Ratt- 
maasdorf  ein.  B  und  D  und  T,  C  und  V  imd  F, 
I  und  Y  im  A&Iant  werden  daher  in  vielen  Namensregistern 
in  je  eine  Gnippe  zosammesgefasst.  leh  habe  Torerst  nur  das 
Y  mit  ly  und  das  palatale  0  und  Ch  mit  K  vereinigt ,  werde 
aber  walirscheinlich  weiter  frehen  müssen  und  namentlich  die 
übrig  gebliebenen  C  bei  Z  unterbringen. 

Auf  die  einzelnen  Bachstaben  vertheilen  sich  die  Namen 
wie  folgt: 


A 

233  Familien, 

451  Personen 

B 

646 

1» 

1254 

ff 

C 

36 

n 

Ö7 

ff 

D 

219 

n 

360 

ff 

E 

210 

r) 

405 

ff 

F 

255 

n 

567 

ff 

G 

456 

n 

755 

ff 

II 

640 

n 

12:>2 

» 

I,Y 

118 

n 

232 

n 

K,  C,  Ch 

(iS() 

n 

iF.n 

ff 

L 

408 

n 

708 

ff 

M 

437 

n 

821 

ff 

N 

78 

n 

150 

ff 

O 

107 

n 

202 

ff 

P 

459 

n 

S37 

ff 

Q 

16 

n 

ff 

B 

478 

n 

m\ 

ff 

S 

1017 

n 

19G2 

ff 

T 

258 

j» 

511 

ff 

U 

66 

ff 

110 

ff 

V 

186 

ff 

305 

ff 

w 

403 

ff 

893 

ff 

X 

2 

n 

2 

ff 

z 

143 

n 

267 

73.  Nicht  ohne  Interesse  ist  die  Frap^c  nacli  der  Zahl  von 
Personen  ans  einer  Familie,  die  in  Italien  studiert  haben.  Den 
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sAil  Fallen,  in  denen  nur  ein  Mitglied  als  Jariat  nachweisbar 
war  —  denn  die  Artisten  und  alle  Einträge  nach  1630  liess  ich 
bekanntlich  bei  Seite  —  stehen         Namen  mit  2  and  mehr 

Vertretern  i^cgenUljcr  u.  z.: 

960  Namen  mit      je  2  Personen. 

838      n        n  n  „ 

^       n         n  n        10-20  „ 

15  „  „  „  21-30  „ 
4  „  „  „  31-40  „ 
2      „       „  mehr  als  40 

74.  Wiewohl  znweilen  die  gleichnamigen  Personen  verschie- 
denen Geäclilechtem  angehöi'cn^  und  in  andern  Fällen  Mitglieder 
derselben  Familie  unter  mehreren  Namensformen  vorkommen 
mOgen ,  so  können  wir  doch  schon  jetsft  erkennen,  dass  ober- 
dentsche  Familien  die  höhere  Besucherzahl  haben.  Unter 
95  Namensgmppen  mit  II — 20  Mitgliedern  sind,  so  weit  ich 
erkenne,  20  entschieden  norddeutsch:  Ahlefeld  (13),  Baer(19), 
Boerstel  (12),  Botaheim  (11),  Bulow  (1.3),  Bttnan  (17),  Ein- 
siedel (12),  Hack  (11),  Heiden  (11),  Crentz  (13),  MöUer  (13), 
Mttnchhansen  (12),  THug  (11),  Salm  (14),  Schilling  (12),  Schleinitz 

(11)  ,  Schlieben  (14),  Schönberg  (20),  Starschedel  (12),  Taxis 

(12)  ,  da^cgun 54 oberdeutsch:  Althan  (1 1 ),  ]5;iier(l5),  Höcklin(12), 
Ehinger  (12),  Eyh  (11),  Eybiswald  Eck  von  liungerBhach 

Freiberg  (12),  F  uchs  (11)>  Fucgcr  (14),  (rcizkoHcr  (li>), 
Gemmingen  (13),  Gera  (11),  Giengfr  (12),  liaUer  von  HaUor- 
stein  (11),  Ilcndl  (13),  llofmann  (15),  Hohberg  (11),  Ihmv-  (14), 
Klipvenhuller  (19),  Kirchmair  Kollowrat  (11),  Kliuvn  von 

Bellasi  (15),  Kliucnburg  (15),  Langenmantel  (12),  Löffelholz  {V2), 
Neiiliaus  (16),  Nostitz  (14),  Oosterrcichor  (12),  Pollheim  (IG), 
Prcysing  (14),  Puchheim  (11),  Rem  (12),  Saurau(l4),  Saurma 
(11),  Schad(14),  Schrattenbach  (11),  Schrcnk  Solms  (11), 
Spaner  (19),  Stadl  (16),  Starlu  iiiberg  (13),  Taltenbach  (11), 
Teuffcnbach  (13  ),  frapp  (12),  Trautmansdorf  (16),  Tucher  (11), 
Thon  (lö),  Vöhlin  (13),  Waldbni^  (18),  Waldstein  (16),  Wels- 
berg (15),  Windischgmtz  (16),  Zedlits  (11),  während  18  Namen: 
Brandis,  Braun,  Fnnck^  Orcmor,  Müller,  Vischer  n.  s.  w.  dnreh 
Angehörige  sttd-  nnd  norddeutscher  Geschlechter  vertreten  sind. 
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Nehmen  wir  die  Gruppe  mit  21 — 30  Mitgliedern,  so  tinden 
wir  hier  die  sächsischen  Dohna  mid  dit^  niccklenburgisch-dUnischcn 
Rfintzow  mit  je  23  Vertretern,  die  Faber  (22),  Fabrieius  (23), 
Maier  (21)  und  Stein  (25),  darf  man  als  Nord-  und  SUddentsch- 
land  gemeinsam  ansprechen,  oberdeutsch  sind:  Aoersperg  (23), 
die  baierischen  Barth  (24),  Baumgartner  (23),  die  Breuner  (22); 
Dietrichstein  (25),  Lamberg  (35),  Stubenherg  (21),  Thuro  (21), 
Welzer  (22).  Mehr  als  dreissig  Mitglieder  finden  wir  überhaupt 
nur  bei  oberdeutsehen  Adels*  und  Patrinergesehlechtem;  bei  den 
Im  Hof  (33),  Welser  (35),  Wolkenstein  (36),  Herberstein  (38), 
den  Fugger  (44)  und  endlich  bei  den  weitverzweigten  Rehlingen 
mit  51  Vertretern. 

75.  Das  sind  Zahlen,  hinter  welchen  selbst  die  hftufigsten 
bürgerlichen  Namen:  wie  Maier  (21),  Malier  (18),  Moller  (12), 
Scholz  (6),  Schulz  (ß)  u.  s.  w.  stark  zurückbleiben.  Die 
Kosten  des  Studiums  in  Italien  waren  eben  zu  gross,  um  vom 
Mittelstande  leicht  getragen  zu  werden,  obgleich  es  seit  dem 
16.  Jahrhundert  an  Beispielen  nicht  fehlt,  dass  ein  aus  dem 
Bttrgerstande  herrorgegangener  Vater  und  dessen  Sohn,  ja 
selbst  drei  Generationen  hintereinander  die  Jura  betrieben. 
Das  auffallendste  Beispiel  bilden  wohl  die  Everardi.  Ob  ein 
yerwandtBchaÜtUcher  Zusammenhang  zwischen  dem  1462  zn 
Grypkcrke  bei  Middelburg  gcborncn  und  1532  verstorlnmen 
Nikohius  (I)  Everardi  Middelburgensis  mit  dem  jüngeren  Ingol- 
stkdter  Professor  .l^IcrIicii  Namens  (Amstcrdamensis)  bet>tt'ht, 
kann  ich  jtt/.t  niclit  untersuchen.  Sit  lier  ist  jed(»ch,  dass  die.s«'r 
von  Muther  imd  Stintzing  als  Xicolaus  Evcranli  II  oder  der 
jüngere  bczeichncU',  buwie  des&cii  Sühne  in  Italien  studirtcii  und 
dass  auch  dessen  Enkel  an  itaUenischen  Universitäten  nachwci.v 
bar  sind.  DergUüehen  Gelehrten-  oder  Henmtent'aniihcn  rückten 
indessen  mit  wenigen  Ausnahmen  in  th  ii  r>rir};i(h'l  ein,  fandi'n 
später  Ij nlcrstülzungen  in  Form  lan(h'^tür^tlichci-  (xh  i-  lainUiiin 
disehur  Stipendien  u.  dgl.  m.  Dies  Tiicma  weiter  zu  vn  fol-i  n,  i-t 
in  diesen  vorläuHucn  Mittheilungen  kein  PInt/.  Dasx  IlM-  hanirt 
aufs  innigste  zusammen  mit  der  Ausgestaltung  des  1  »clK.r^li'n- 
wcsens  und  der  lüldung  eines  Hramtenstandes,  also  mit  Fnigen, 
die  erst  mit  Hüte  des  Kepertoriums  selbät  gelöst  werden  sollen. 

Graz,  PJ.  März  1892. 
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A 

IS 

Ahlefeld 

Almerus 

Abbaa 

Aich 

Alnbeck 

2 

Aichelburg 

G  Alt 

Abiiriiliorch 

Aichelinas 

Aitavilia 

Abbi  igcr  (^V) 

Aichcr 

Altbcch 

Abenberg 

Aycheien 

Altdorfer 

Ablen 

Aiehheiuer 

Altena 

Absberg 

Atchinger 

Altena« 

Abschats 

2 

Aichner 

Altcnhorius 

2  Absloenus 

Aychplüch 

Altensotmner 

Abt 

2 

Aichpnui 

4  Altt'i-sheiui 

Abzibei' 

Ayclit^ter 

3  Altlüiiner 

Aeklen 

Aierli 

11  Althau 

2  Achonetus 

Aigmair 

Althansen 

Acbfhoven 

2  Aigner 

Altman 

Acidtdius 

Aigs^oaer 

S  Altmanshansen 

Aeie 

Ayhin 

Altorf 

Acinger 

Aylva 

3  Altstetter 

Ad?itni 

8 

Ainklitirii 

Altvatter 

2  Adatiiitis 

Ainsberch 

Alutarius 

2  Adeleu 

Avrcr 

10  Alveualebeu 

Adelgiufl 

3 

Airman 

Alwer 

Adelieboen 

AimuKhmak 

Atnadori 

3  Adelman 

AtselliiB 

3  Amandas 

Adelphius 

Aiz 

de  Ambrosüs 

Adelsbach 

2 

Acker 

Ainbshcimb 

2  Adelahausen 

Alaina 

Ameydf* 

3  Adelsheim 

2 

Alber 

Ainoliiigius 

Adierus 

Alberius 

4  Amelunxen 

4  Adler 

Alberda 

Amenruder 

Adlinger 

Albenitorf 

Amerbaeb 

Adomas 

Albertinos 

3  Amerongen 

AdrianuB 

7 

de  Alberti« 

Amersoyen 

Aebinga 

i 

Albertus 

Ainling 

ActiiiliiK 

Albicus 

7  Ainuian 

AcriM'iu- 

2 

Albinn«» 

Ainmonius 

Aeriiämua 

Albiitair 

Anipachius 

AemstbergiuB 

Albomonte 

3  Ainptiiigcn 

Aerris 

Albon 

Amsdorff 

2  Aeaeher 

Aldespach 

2  Aintman 

Aeawyn 

2 

Aleman 

Anchemant 

Afielman 

Aler  (?) 

7  Andlriu 

Affry 

Aligsheim  (?) 

Andort'er 

Agatus 

2 

AliprandinuH 

4  Audreae 

9  Agrieola 

6 

Aliäuudriuu» 

2  Audreaa 

Aham 

Alfyn 

Andres 
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2  Axkdrian 
Auer 

2  Ancaorgine 

Angauus 

Angolbcck 
2  Angolius 

2  A  ngoloch 

3  Angerer 
Aiigleriiu 

5  Anhalt 
8  AniioTiiHM'jif 
2  Anrciti  r 

1  AiisUüiracdt  (?) 
Anten 

Antoninianus 
Antrecht 

2  Anweil 
Apel 

Apocellus 

Apotbccurii 

Aqiüla 

Aijuivalltnu» 

Arachus 

Ajrapich 

Arenberg 

Arend 

ArcndoH 
2  Arensilorf 

Argnocus 

Arck 
2  Areo 

Arconattts 

Arn  feit 

4  Amheim 
><  Arnim 

G  ArnoM 
Amoldi 
Arnoldstein 
Amoaebitz 

2  Arnsberg 

3  Arnstadt 
Arsio 
Arthoffer 
Artican 
Artiinichil 
Artstetter 
Ära 


&  Arzet  Aract 

Asbeck 
2  Asch 
()  Aschau 

Aächc 

6  AAcheberg 

2  Aschersleben 
Aschhansen 
Aschman 
Ascutoriis 
Asenhuimcr 

4  Asjian 
Asperger 

3  Asaeburg 
2  Aaadiers 

Assendelft 
Asshelm 

2  Ast 
At**nfit<idt 
Athfsi 
Atltnlinfcr 

3  Attelns 
Au 

AuchtemB 

Auelc 

Aucllus 

Aiiendainio(V) 

7  Auer 
Auerdunek 

2  Auerbach 
23  Aaersperg 

Auffkirch 

3  Aufseu 
Angspnrger 
Augn«tini 

de  AitgUHtinis 

Aulack 

Auracher 

AuriCibri 

Aaesteter 
3  Auatria 

Aiianzinis 
2  Aiel 

Axer 
0  Ajclcbon 

Axonius 
2  Axt. 


Babk» 

Bach 
Bacherius 
Bachern» 
3  Bachoff  V.  Echt 

2  Badebom 
9  Baden 

Baen 
10  Buer,  Ber  Behr 
Bacrsdorp 
Bafor 
Bagk 
15  Baicr,  Beyer, 
Paier  .  . 
7  Bajem 
BaiUj 

3  Batr  Ranhen- 

stcin 
6  Payr  v.  Cftldif 
Baccart 
Bake 
Baker 
Bakitach 
Backfltroh 
Balassa 
Balch 

2  Baldor^lfbcu 

3  Balduiuiiis 
Baleman 
BaUunacher 
Balingtts 
Balista 
Ball 

Balm 
Balthens 
Baltnerus 
Bambach 
Bamberg 
Bamberger 
Bandow 
Banneliui 
Banfy 
Bauizza 
Bauao 
Banthii>aii 
Barbaiae 
2  Barbi 
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BarUo 
Barbus 
Barbtttis 
Barcna 

Bardeleben 

B:ir<It»n 

Bardcntias 

Barem 

Barfues 

Barck 

2  BarUymont 

2  Barland 

3  Bftrnekow 
Baroni  di  Caval« 

2  ßarunius 
Barren 
BarteiuB 

Bartcnsleben 
Hirten  stein 
24  ii;ii  t.  Harth,  Part 
Bartbedelis 
Burtholomeus 

2  Bartboluä 
BaitolfttiiiB 

3  Bartaeh 
Barutli 
Barvitios 
Barzekow 

2  Bas 

2  Bascjo 
Basileas 
Basier 
Baaadna 

3  Basse\\nts 
Ba8siii8 
Basstia 
Bast 

Batcnborch 
Bater  (?) 
Batia 
Battna 
2  Bau 

Baubinsky 
Baudis 

dtttnofsber.  d.  pbil.-hi'^t. 


4  Bauer,  Pauer, 
Bauherua 
BaumanniHi 
Bamnbacb 

23  Baumgartner  (P>) 
2  Bausch 

2  Bavarus 
Bawhof 
Becearia 
BecceruB 
Beeh 
Becher 
Beching 
Bechius 

8  Beohler 
Beehtpldt»heiin 
Bechtolti 
BedrotttB 
Beerwang 

5  Beeaa 
Beeswotdt 
Beger 
Begke 

9  Behain,  Bebeim  * . . 
Beyard 

B^ 

B^yachlagh 

3  Beüwel 

2  Beiwigfa, 

Beck,  Beckh  .  .  . 

3  Beck  V.  Leopolds- 

dorf 

1  Becker 

5  Beekman 

Belhaimb 

Belbam 

Belleno 
3  Bellersheim 

2  Bt'llln 
2  Belling 

Belliuus 
Bellitit 
Bellonine 
2  BelluB 
7  Below 

Belowde  peat 
Belwitz 
CXXVn.  Bd.  -J.  Abb. 


Beltzinger 
8  Bemelberg 

3  Benamatoa 
Bendelebeo 

Beneda 

2  Benedict! 

s.  Reni'dii'fo 

4  Hciu.'k»'n(ii»rf 
Beueteck 
Beniim» 
Benk 

Betmkems 
Benner 

Bcnniß^spn 
Benningen 
Beninck 
Beuuit 

3  Bentheim 
Bentinek 

2  Bentaine  • 
Beuxina 
B«Tbinpr 

6  Herl>ih<lort' 

3  Berohem 
1  Btichtold 

5  Bereatein 
BerfaU 

11  Berg,  Befgfc 
thum  Borgen 


2 

Ber^xor  (g. 

Perger) 

Berghe» 

Bergis 

Beigl 

3  Beigmann 

Bergner 

5 

Beringer 

BeringUH 

4 

Berka 

Bercken 

Berkentin 

Berekhont 

Berckt 

Bcrlcpom 

6 

Bt»rlf|i<<'h 

Berler 

7 
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9  Burlicbingen 

Bcrlier 
2  Heriii) 
Berlo 
Üera 

BernardeUug 
S  Bernardini 

Bernardus 
Boruaudt 

2  Bcrnlicr^ 
Benieburgk 
Bcrndorff 

3  Berner 
BernhardJ 

3  Bernhardt 

2  Bcrnhattsen 

3  Bcrnitz 

8  Beru8tein 
Bernsti^rf 
Berawmg 

3  Beroldittgeil 
BerotiuB 
Berrcnsen 
Bersaminu  ■ 
Bursacques 
Bentett 

2  Benwort 
2  B«rteUi 

B«rtt'iisk've 

Bertlu'im 

Bt!rter 

Berthis 

4  BertlioldtM 
Berti 
BertaehiD 
Bonis 

2  B«ri:ko\vHky 
Berzeviczy 
Beoold 

4  BeMerer 
Bessler 
Besswaogk 

3  Betta 
Bettogke 
Beta 

2  Bets 
Btamichiua 


Beiudorf 

Betisser 

Beust 

Beutheru8 

Beutterich 
2  Beverföide 
2  Bevern 

Hf/.l 

Bialuisky 

Biber 

Biberas 

Bibersteia 
2  Bibra 
4  Bibran 

Bicelin 

Bidau 

• 

2  Biderman 
Bieger 

6  Bielke 

3  Biener 
Bierleulgeb 
Bietz 

2  Bickeu 
Büa 

Bildstein 

7  Bitte 
BiUerbeok 
Billgen 
Bils 
Biinel 
Bimier 
Bin 
Binder 

2  Binrfeldt 
Biomo 
BircbittUB 
Birgl 
Bjrglin 
Btiek 

Birkenrode 

Birckboltz 
Birnsteogel 

Bin- 

Birriugen 
Binehamp  (V) 

3  Biwsboff 
2  Biaobop 


Biaehoping 
Biserus  v.  d.Velden 
ßismark 
ByRSiiiger 

1  Bisterfeld 
BisnntinuB 
Bithnenu 
Bittel 

2  Bittt'lhruu 

3  Bittelmair 
Bitter 
Bitterolf 
Bittner 

4  Blaafer 
Bladeghen 
Blanchiiis 

2  Blank,  Blancne 
2  Bbinkeufelde 

BlaiifrkwIwHft» 
2  BUknkenaee 

Blase  ua(?) 

Blasü 
2  Blau 

Blauerii 

Blebsta 
2  Bleeb 

Bleiebenbaeh 

Bleiehrodns 

Bleck  er 

Bletzp^r 

Blyenburcb 

Blixen 
2  BlocbayBa 

Blooquiel 
4  Blome 

le  Blon 

Blonai 

Blosius 

Blotioa 

Blflcher 

BMm^eD 

Blumeuthal 

Blumiugeu 

Bobegkb 

Bobenbauaen 

Bebertb 


Digitized  by  Google 


T«rtt«|g«  lUMMlMiM  tbv  41«  aiMhi>Hi  tmttAm  iMhMMnr  ta  ItaUw.  91 


Boblich 

Boc  k  hörnt 

BornitiuB 

Hoch'iritacIliUA 

Kokenowc 

B<  n->i;il)>r 

G  öodeck 

2  Boland 

Borsi-lluitZ 

6  Bodelachwing 

BoUurdus 

Borscboss 

BodenhaiUMm 

Boley 

Borset 

Bodaian 

Bolfraz 

Borssala 

Bodmer 

Bollstadt 

Borwitz 

Bodoni 

Bolle 

BoBch 

Bodt 

5  Bolls  weil 

2  Hoschius 

Bodtfeki 

Bolzinger 

BoBchman 

Boeebovl 

S  Bombcugoi 

BoMMt 

Bo«eke 

Bonaeker 

2  Boee 

Bdckel 

Bonamatua 

BOM 

3  Böcker 

noniitelus 

BosBchaort 

4  Böckle 

Bouhurter 

Bo^velt 

12  BöckliD 

Boiuike 

Ü  Bothmer 

Boecop 

2  BoDgardt 

2  Botach 

Boebem 

Bonlatna 

4  Bottüi» 

Boekn 

Botthk 

Botz 

Boenras 

Bonis 

11  Botzheim 

Boenen 

Bonomo 

Bfuiohorst 

BoeniiighHiiseu 

Bonow 

Boucquet 

Boeringer 

Bonrieder 

ßoue8WU8(V) 

12  Boentel 

fiont 

Boulber 

Boetbelw 

BoBser 

Boiirobiiwer 

Boettieber 

5  Boot 

Botitoii 

Bootzeler 

Bopp 

3  Bouwer 

Bof xeu 

V.  il  Boich 

5  Brabeck 

Bogathi 

HorchuiM 

BrHfhcl 

Bogen 

Borcholte 

2  Brachelius 

Bogearing 

Burcht 

Brachviogalt«a 

Bobdiuieflzky 

Bordey 

BnemtOB 

Boy 

Boniragiaa 

6  Btobu 

ßoiholft 

2  Btiroel 

Bniiihfl 

3  Boye 

HoiTg 

Braitten 

Boyinoiidt 

Borer 

Bnikh 

f*  Boyneborgk 

Borgek 

Braker 

2  duBow 

Borg!  Ol 

Bnimscbe 

3  BoimttuB,  Boifloty 

Borgmaa 

14  Brand,  Bcandt 

Boytal 

Hory 

Brand  v.  Kraatau- 

ßoiua  »  Norlbeimb 

(>  Borck 

den 

2  Bock 

2  B'irkniH 

Bnindm 

a    V.  Gerstbuim 

Borkniaii 

3  Braiul<^ut>urg 

,    y.  Nordhols 

S  Botman 

Brande(n)burgus 

,   V.  PoUmIc 

2  Born 

2  BrandoMlnii 

4   V.  Simbidorf 

Borneinanii 

2  Braudcs 

Bocca 

Bomemina 

16  Brandis 

7* 
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2  Braniiteis 
Brandl 
Branner 
Brantaer 
Branfcs  • 
Braszberg 
Bnisser 

3  Brai^äicanua 

2  Brathia 

3  Branob 
BnuchÜMb 
Brandlaeht 

13  Brann 

Brauninüllor 

Braunsberg 
6  Bramnaehwcig 

Bramiscliweigk 

Brauwylcr 

Brecher 
2  Brrvht 

Brede 

Breder 
2  Brederode 

4  Bredow 
Bregenzer 
Broidriih.'u'h 
Breidenstein 
Breierus 
Breiger 
Breil 

Breinlerus 
f)  Breitenbach 
2  Bniitenbanth 

2  Breitonlnndonberg 

3  Breithau|it 

4  BreitBchwert 
Brem 

3  Bremer 
Brempt 
Bren 
Brendel 
Brcudlcr 

4  Brenner 
BreDtDer 
Bfeenoier 

Bn^f»«' 
Breslcnu 


Breulaeus 
Breunde 
32  Brettner 

4  Brenning 
Bretuner 
Breutigam 
Brewcr 
Bridler 
Briehel 
Brieseer 
Briger 
Brtcker 

3  Brinwy  v.  Uerb- 
Hngen 

V.  d.  Brinkcn 

Brioe(?) 

Brobergen 
2  Brobst 

BrobstelHuB 

Brodctzky 

Broeckfelt 

Broelmanus 

BrGmae 
2  BrOflicke 

Broggianne 
2  nr.iicli 

Bruccardua 

Broccart 

Broebems 

Brocbetti 

5  Brock 

5  Brookdorf 

BrnkenhoMUB 
2  Brock» 

Broll 
8  Brondtorst 

Broock 

Brot  mann 

Rro7,un8ky 

rJnu'iiats 

Brue  (?) 

Brucder 

Brückner 

BnigainsC?) 

Brnggcn 

nnifr?<'nei 

Brugger 


Bnigk 
Bruyn 
Bmitting 
Brwytwejdem 

Brucklacher 
BniinViach 
Brummer 
Brun 
2  Bruninipna 
Branlin 

2  Bmnner,  •na 
Brun  Der  v.  Wil- 
den an 

5  Bruno 
Brünns 
Bmeello 
Bmfibeig 
nrnßky 
Hubiuf» 
Hucrltua 
Bueliel 
Bücher 
Bttcbfort 

3  Buchner,  Ba< 
Bueoliolt 

2  Bucbholz 
2  Hni'lmrn 
2  ßucijow 

Bttcbesio» 

Bncbtaw 

10  r>u.].w«id 

Budde 
BudinH 
2  Bndb'nberg 
2  BUchlcr,  Bühel 
BaecUeuter 
Buel 
13  Hülow 
1  7  Uilnatt 

4  Büren 
Bttrckman 
Buesser 
Baestorp 
Bttttecicb 

4  Bfittnems 
Bug 

Buggieus 
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Buggenhagen 

GeiiQltu(?) 

Bahelen 

Oeplodiu 

Buvjrirs 

2  Ceia,  Gerra 

Baihr 

Ccrfontanus 

Bücken 

C»'rv!  11118  (?) 

1  Buckow 

Ccfechiuus 

iiukowaoaky 

3  Ooschius 

Bukowikj 

Cetra 

Baldena 

BaBdiiwi 

Cygniaa 

Bulla 

Cyliay 

Bulwitz 

:>  Cilladus 

4  van  d.  Burdi, 

2  Cimisinus 

Burgh 

3  CyprJRu» 

Burchius 

Circleru» 

Burgau 

9  OivGttliu 

Hurgtitk 

Cirembeniiu 

Biu|pQDtKieh 

Cjnu 

Borger 

Cisner 

4  Burghau ß 

CiätelHniiB 

2  Bui^lecbncr 

Civis 

3  Burpr««dorf 

Czab<>Hozki 

'6  Burgundia 

Czanadi 

Bnrekel 

Csawer 

Bnrekenroda 

2  Cseika 

15  Barkhafd  -wb 

CseU 

Burlerios 

Cema 

4  Bnrmani?! 

Czenen 

6  Cxernin 

4  Buruiiur 

Cerncisieisky 

BuTächcid 

2  Czettritz 

3  Busch 

Ctiioweky 

8  Biuebanw 

Csobor 

2  Baflehe 

Buschtnaim 

Daa 

Busettus 

Daelen 

4  Busse,  Bussin« 

Däuo 

Btii'fM'rus 

Dahm 

ButU'rinann 

Dakau 

Bnttowfekj 

9  Dalberg 

BntMlin 

Dale 

2  Bttwlngliausen 

Dalom 

Baeiwki  a  Proruba 

Dalcrus 

DaluHtein 

4  Cicear 

2  Dalhoiin 

2  C:i!8iu8 

3  Dalwigk 

Ccjrg 

Dam 

Damant 

Dambrnaii 

V.  d.  Dame 

Damhouder 

Damiiur 

Damm 

Dancher 

Dandelot 

Dandorf 

Dan« 

Danell 

DfiiH'witz 

DaiK'kelman 

Danuer 

Da  Nova 

3  0ann»ladinB 

Darao 

2  DMypodilM 

Dassel 

Dns.sonius 

Datyn 

3 

Daun 

Daupowetz 

Daur 

Dechendorffiar 

Decitts 

Degeliik 

2 

Detern  rtu 

Dehiiiufl 

DeichmaiiD- 

Bcrgen 

Deickh,  (Teich) 

Oeym 

Deipholt 

2 

Dekema 

4 

V.  «i.  I><'(kcn 

Dt'ckliiT 

3 

2  Delfori  (  phari) 

2 

Deilas 

Dellii^^ 

DclliogriiattBeii 

Dorna 

Demf'lius 

2 

Deuicli 

Denzeliuä 
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Dennen 

Derechüu 
Des  Eofiiuu 
DeeUoni 
Desolar 

3  Deuring 

Deusternau 

Deute 
Devenler 

Diamantätain 
Dibbitiu8 
Dicitius 
Dich 
Didonej 
Diebes 
Diede 
Pielicmius 
IHeuer 

4  Dienheioi 

2  Diepenbroich 
Diepholi 

5  Dienkrtu 
I>ict«'liu8 
l>ii'ttenhaymer 

3  Dieter 
Dielher 
Diethardus 
Diethmar 

nirttnunnUS 

2  Diftrich 
Uietiiclif* 

20  Dietrichsteiu 
Dihemius 

6  Dyher 
Dick 

Dictiin:irii 
Dilt'u8iV) 
Dilgurus 

3  Dtllher  T.  ÄltheD 
Dimerins 

Djnii  a  Leiningen 
Dingen 


Dincklage 
Dinnebttir 
DinTienis 
Dinsbeckh 
2  Dinst 
Diotalevins 
Di  Pauli 

Diring  V.  Botteil' 

berg 
Ditfurt 
DinndvB 
Dinrcken 
Dlauhomtl 
2  Dobbo 
Dobeneck 

2  DohfiitZj  Dobrite 
Dobigk 

DohoB 

DobrMkowski 

PohschSte 

DoddbelstejKn) 

Ddgfjcr 

Doenems 

Doenhol 

Döpsl 

DSrbeck 

3  Dören 

2  Döring  -iiis 
DösteruR 
Doettekom 

3  Dohalsky 
Dohan 

23  Dohna 
I  >oy  8 
Dolle 
DolUuger 
Dolmetoch 
Dombnroh 
Don 

Donabaur 

Donath 

Donato 

Donellua 

Donerns 

4  Donig 

3  Donnersberg 
2  Donop 


Donster 

Dontüenheimer 

Dorbcck 

2  Dorgelo 
Doiia 

6  Dom,  Dome 
Dornerus 
Dornheim 
Domspach 

4  Dornsperger 
Dorarf^ellos 

3  Dorstadt 
2  Doublet 

Dongaseo 
Dow 

Douuenius 

2  Douza 
Dosse 
Draehsdorjff 
Dracbstiai 

3  DrJixler 

2  Dra<<kovicb 

Drauache 

Dmveliiis 
2  Dreehsel 

Dreger 
6  Dreyling  v.  Wag- 
rein 

D  rey  Belle  kii 

Dreitwcin 

Drenss 

Dreaserns 
2  Drewer 

Dry  ander 
Drie» 
2  Droeseh  -e 
DrSasol 

5  Drosd  Drost  -e 

4  Droste -Yieehering 
Druyf 
Drununerua 
Dubbü 

Ducins 

Dner 
a  Dnerfeld 
4  Daring 
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Dflrekhetm 

Edler 

Dllrae 

Edling 

Dfirninger 

Edsartiu 

Dümperger 

Eesbeke 

2  V.  U.  Duyn 

Effern 

2  Duyst  vnn  SftDten 

Egeling 

Halekeu 

EgellinB 

Uuiiardus 

Egen 

DnlniMi 

2 

Eger 

Dols 

Egerofb 

Duiabadoorf 

Eggebrecbt 

Eggelin 

Dummer 

7 

E^genberg 

Duunhaubt 

EgesthoferCO 

Durch 

Effin^or 

Durigati 

Egliiiger 

Dnmeeksr 

6 

Ekloff 

DiukI 

Egmond 

DoMÜiiir 

7 

Dusterhof 

3 

Eham 

Dwiagelo 

FIt'len 
Khum 

2  Ebbe 

12 

Ehinger 

Ehler 

Ebbing« 

Ebn 

Bbeleben 

Ehnt  * 

Ebetinir 

3 

Ehrenbarg 

2  Eben  — nn 

Ehrer 

Ebor 

11 

Eyb 

2  Eberbach 

12 

EybiswaltJ 

Eberdingcu 

2 

Eicbeulaub 

2  Eberhard 

Eichueu 

Eberluiniett 

Ejd»a 

S  Eberlin 

Elek 

Ebeishehn 

2 

Eickstidt 

5  Ebmtoul 

Eyler 

Ebinirer 
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Ursini 

Vecelliu» 

3  UlMeiis 

3  Uiiiiiiia 

Veehelt 

üld«n» 

n     V.  PetiU- 

Veehwiek 

Uldrienpip 

nowetc 

Vederbendl 

Ulenbroek 

TT       » •  ♦ 

UrstisiUB 

Veen 

Ulle 

2 

TT  J 

Usedom 

6  Vehlen 

Ullensleger  (?) 

Usinen 

Veyell 

5  Ulm 

Uaier 

VecUus 

Ulmer 

utenweeve 

Velarena 

3  Ulner 

Utermolen 

Velde 

8  Ulricu« 

2 

Uthmann 

Velden 

Ulrich 

Ufttenho£en 

Veldenstean 

2  Ulstftt 

2  Veldnpr 

Uludolfu«  (?) 

Vaau 

Veldtkirckius 

Ummeten 

Vacbina 

Velennina 

üneiu« 

Vagina 

Velginger 

Underwdß 

2 

Vaith,  Veit 

Velkirch 

Vaccanna 

Vc'lcurw» 

4  Ungclter 

Valcn 

Vellejusi 

Uugcnem 

Vellersheim 

Ungerade 

Valia 

Velner 

Unglen» 

Valeke 

8  Vela 

4  Ungnad 

Valekendotrf 

Vdaeh 

Unhausen  (?) 

Valckestejm 

Velthanara 

Uniflir  (?) 

Valckner 

5  Veltheim 

linckel 

Vabe 

2  Venator 

3  Uuruh 

2 

Valvaaor 

Vendiu« 

Ünterhoker 

Vam  Holte 

Venedigen 

Untaen 

Vamqneleni  (?) 

Venediger 

Untier 

^^l  ndonover 

2  Vener  -ua 

Unverdorben 

Van  der  Burch 

3  Venningen 

4  UnversAgt 

Van  der  Laen 

Vennina 
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3  YenoftA 

3  YM«r 

Yolmar 

Venttede 

Vi^mit« 

Volquura 

YoMtdiiis 

VytU 

VoltoUniu 

V<»rHnnpman 

Viti 

Voltz 

\  erbeziuH 

B.  Vito 

2  Vomel  -iiia 

Verli»er 

Vittingholen 

Vonart 

Vermiw 

Vitua 

Vondelius 

Yenii 

5  Yitstamb 

Yoooht 

Yemiiniiiiii« 

Yinniedat  (?) 

Yorbetgiits 

Verrando  (?) 

Vlack 

8  Yorborcb  •bm 

2  Vereteghen 

Vlatten 

VordiB 

Vlieghe 

Vorchdorf 

\  ergieveriuB 

Mi  eck 

Vorlob 

Vcsenbegker  (?) 

Ü  Viiet,  th 

VorouB 

Yfflwwmiijrr 

Ylln 

Yonpringer 

Y6traD 

Yoblm 

Vont 

4  Yetter 

2  VoQ|^«r,  OB 

3  Yomtar  •ns 

Vettingenw 

Voegt 

Vossiiu 

Viatis 

13  Vöhlin 

Voxbcrg 

Vibergius 

Vö  1  d  «rndorffer 

Vredenolt 

Vicelin!« 

7  Völcker 

Vrhoanik 

4  Viehbeck 

2  Vörner 

Vrie« 

3  Yidieitter 

Y06S 

Yiibaf 

Yiehnd 

Yötel 

Yneaiilt 

Vielhaber 

4  Vogel  •ins 

4  Vultegns 

i  Vtereek  «gge 

Vogelmair 

Vurf^ 

Viereggel 

2  Vogelsang 

YatMii 

Viesen 

4  Vngler 

Vietor 

6  Vogt 

WabecciuB 

Vicanis 

„    V.  Hunolstein 

2  Wacholt 

YikgM 

3     ,    T.  Sagwits 

Wacbtd 

YiUelmos 

8    „    V.  StmiorEa 

ö  Wachtendmik 

2  Ymiager 

Voist 

Wael 

YilMck 

Voitt 

Waghaneruö 

Yinea(?) 

4  Volt  V.  Rienock 

9  Wagen  V.  Wag 

Vinea 

,    V.  Salzburg 

berg 

Viukcl 

3     ,    V.  Wendel- 

Wagenlouber 

Vincker 

stein 

Wagenstorf 

4  Yinflier 

3  Yock 

Wager 

5  Yintler 

3  Yolandt,  YoU- 

12  Wagner 

3  Vippach 

Volchin 

Wagner  t.  SU 

Yixdaagi» 

3  Volkamcr 

2  Wahl 

Virmond 

Volkensdorf 

WaibeliuB 

2  Virotus 

Volkmar 

Waidner 

Viüccrus 

Voikia 

Waidt 

Vilich 

Volkstedt 

Waig 

12  YiMher 

Vomua 

Wajmer 
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Waizenegger 
4  Wacker 
Wackerbarth 
Waclerigi  (?) 
Walbken 
Walbronn 
Wald 

4  Waldau 
3  Waldbott 

18  Waldboig 

5  vom  Walde 
Waldenbni^ 
WaldenfeU 
Waldenstein 
Waldhausen 

2  Waldkirch 

3  Walduer 
Waldo 
Waldorf 
Waldsperger 

16  W.tl.latein 
Wnlkaun 
Waii 

Wallanbttg 
5  WaUwits 

Walperghe 

W^alser 
Walta 

Waltenhofen 
13  Walther 
Walten 

Walthenkircben 

4  Wambold 

4  Wanga 
Wangelin 
Wangen 
Wangcnbeim 

2  WangneiwEckiaa 

2  Wanner 
WanzeUoB 
Warliim 
Warck 

3  Warkotsch 
Warmundos 
Wambolt 
Wamin 

8  Wanudorf 


2  Wamstett 
WarplitTcf 

4  Warte  nb«' ig 

3  Wartensleben 
Wartsman 
Waaeh 
WascU 
Wasner 

W^assay 

Waasenberah 

Waeeerbim 

Wastral 

2  Waz 

2  Watzdorff 

6  Weber  -us 

W^eberstiedt 

Weeeius 

Wecb 

Wechlema 

4  Wechsler  «f« 
Wechsungen 

4  Wedel 

2  Wedevboff 
2  Wedigb 

Weede 

Wehingen 

Wt'hnema 

Wehse 
Weibelius 

5  Weiche 
Weidaeber 

2  Weidner 

Weidiier  Biller- 
burg 
2  Weigel 

Wcigele 

Weiglin 
5  Weyhe 

Weyhemayer 
5  Weyher 

Weiland 
9  WeUöT  -11- 

Weyleraperg 
8  Weilhamer 

Wejrmaa 

Weyme 


Weineck 
3  Weinbeer 

Weingartner 
2  Wein  hart 

Weinleben 
8  Weinreich 

Weyrach 

Weis 

Weise 
8  Weiskopf 

Weyspach 
7  WeiM,  WeyO 

WeiB  WUfdlng 

Weisse  1 

Weisse  nbach 

Weisseueck 

Weissenfelder 

Weieeenstein 

Weistiand 

2  Weitenpacher 

3  Weitmoser 
2  Weittingen 

Weit« 

Weyxner 

Weise 

Weckerus 

Weckherle 
2  Weiden 

Weider 

Weilen 

Wellema 
2  Welling 

Wels 

Welsch 
15  Welsperg 
35  Weiser 

Weis 

Welainger 
2  Welter  -th 

Welts 
22  Welzer 

Wencelius 

Wendel 

4  Weoddatiatt 
2  Wenden 

Wendeuilina  (?) 
Wendlingwns 


Digitized  by  Google 


Tofttrfca  Viwb«a«ai»n  «btr  41«  GtMiiebto  deatadwr  iMkittiArw  Id  ItaUeo.  139 


WendlflBftrm 

Wendt 
Wenenfels 

Wen  er 
Wenip 
Weuker 


7 
4 

Wentelitikj 
Wenidiitt 

Wenteky 
Wcrchoviu» 

3  Weidenau 

2  Werdenstein 
Werder 
Weidennftik 
Werdt 

2  WerenÜBlS 

Werg 

Werichter 

Werle 
2  Werll 

WenneBdofff 

Wenum 

Werne 
2  Werneek 
6  Werner  -ne 

Wemhe 
8  Wemher 

4  Wernsdorf 
Werpup 
Wonee 

2  ^^^  rsabe 
Wertcnbevg 

3  Werter 
Wertlfi 
Werttvvein 
Wesalius 
Wesele 
Weaer 
Weüdfaenet 
Wessen  bei^ 
Westendorp 

♦i  Westerhnlt 

4  Westernach 

2  Westerstetten 
Weethofen 


9  WeatpW  -en 
S  WetoDgl 

2  Wetken 
Wetsch 

4  Wetzeil  -iu8 
WetsnuB 
Wewert 
Wenw 

2  Wem 

2  Weznik  , 
Wibe 
WicberiuB 
Wichcuoort 
Wichmann 
WiebeeiuCeifi 


Wyde 
3  Widenuoi  «i^ 

2  Wider 
Widergrein 
Widerinns 
Widerspacher 

Wldergnet 
1 4  Widmenn  -ie* 

8  Widmer 

Widmeatediiis 
8  Widt 

Wied 

Wiedner 

Wiegen 

Wielde 

Wierdt 

Wierus 

WiessBUB 

Wieseg 
2  Wiesenthau 

Wiesentheiner 

Wieepergk 

Wietenbeim 

Wietz 

Wigandus 

Wygantz 

Wipboldis 

Wiek 

Wickeden 

Wiekeuort 


Wiekhartt 

Wiokhor 

Wilbold 

Wilczek 
2  Wilde 
6  Wildenstein 

Wildeeperg 
8  Wadhelm 

Wildpecger 

Wildt 
2  Wildungen 
2  Wiler 
2  Wilfersdorf 

4  Wilbebui 
6  WyUeb 

Wnkin 

WUl 

Willeme 
2  W^illenbergk  -er 

Willer 

WiUius 

Wilmersdorf 
2  Wüpenhofer 

WilpertüB 

Wilßgefert 
8  Wiltbeig 

Wiltpnrg 

Wimptlius 
2  Wlmpheling 

Wioandi 

Wind 

Windeck 

Windelmnn 

5  Winden 
Wyndinck 
WindiBch 

1  b  Windischgrsetz 
Wingenbach 
8  Winckel 

4  WinkelhofSBn 
Winkelmann 
WinckJer 
Winnenberg 
Winshera  -ios 
Wiuspcrg 

2  Winnss 

5  Winaeeo,  Wynsen 
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WinsiuB 
5  WintfT 
7  Winterfeld 

Wyntge« 

Wii» 

Wioseha 

Wirdt 

WyrfFel 

Wirit 
2  Wirsberg 

Wirt 

Wirtiuiu 

Wirwits 

Wirß 

Wirt?, 

Wieandus 

WyselC?) 
2  Wiaer 

Wyagb«ll 

Wisowiei  (?) 

Withoncunn 

WithmaruH 

Witcop 

2  Wyts 

9  WitMn  'IVB 

3  Witt 
Wittelbronn 
Witten 
Wittenbach 

3  Wittgenstein 

Wittieh 

Wittlieli 
9  WitMüdoif 

Witziger 

Wit^kow 

Witzleben 
Wik 

Wobemow 

Wodieradaky 

Wölfflin 

3  Woestenmidt 

Woje 

Woitmoie 

Wolbram 

Wolde 
9  Wolf,  fins 
9     »   g«  LAdiiigfa. 


2  Wolf  p.  Metternich 
Wolf  a  Ren  heim 
„    a  Eoaenbach 
S  Wolf  a  Totteil- 

9  Wolf  a  WoUabeig 

Wolfart 

Wolfecker 

Wolffurt 

2  WolfbarduB 
Wolfrad 

8  WoUranwdoff 
Wolffhizii 
Wolfgriberna 

Wolfßdorf 

3  Wolfskeel 
W^olckau 

86  Wolkenatein 

9  Woldcer 
w  iikenan 
Woller 

WoUgachaffen 
Wolmerehausen 
Welpen 
Wolrat 
Wolstorf 
Woltins 
8  Wolzopen 

Wonecker 
Wonnet 
Wontichiiu 
Worm 

8  Wormlie 
Wostxowiti 
Wottonnfl 
Wrabsky 
Wranowaky 

7  Wratblaw 
10  Wrbna 
Wredius 
Wrenis 
Wryberg 
Wroehynie 
Wruta 

9  Wrleeowiti 
Wtelenaky 
Wucherer 


8  Wartteabevg 
Würz 

9  Würaburg 

6  WnUfijn 
WnUftaedt 

9  Wvrm 

7  Wurmbraad 
6  Wtinnacr 

Wustrow 
4  Wuthenau 
Watemaiaa 


Zaboneluß 

7  Zach,  Zäch 
Zufthanftr 
Zaehiw 

8  ZIekel 
3  Zag'anis 

Cznher 

3  Zalu-adeczky 
Zahrenhaosen 
Zack 

Zakrewsky 

Zambov 
Zamoiski 
Zandekher 
Zandelinis 
Zandn 
5  Zandt 
Zangmeieter 
ZanHins 

9  Zannger  -n- 
Zanten 
Zantis 
Zapler 
Zaraba 

Zas 

Zasius 

Znsst 

4  Zasterzisell 
Zauchins 
Zanaeaky 
Zannberger 
ZbeU 
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8  Zdiaxskj 

Zjdinberg 

2  Zoppl 

3  Zech 

Ziegcliu8 

Zoppo 

Zechav 

11  Ziegler  Cz-  ob 

Zorer 

2  Zt;t'cliiuö 

ZiegneruB 

Zorckler 

Zecliuer 

9  Zierotin 

3  Zorn 

.1  ZedUtz 

Zigeur 

4  ZiM  T.  Peniegg 

3  Zedwiti 

Zigneneus 

Znny 

Zeghener 

Z^tte 

Zscbaurus 

2  Zeghera 

Zyl 

Zschepplits 

I  Zehentner 

ZUa 

Zuänel 

Zehentmair 

Zileisen 

Zu!in»'jiHrde 

Zehheaaer 

Zilingua 

Zuu-iu 

Zebmeii 

Zihu 

9  Znbek 

9  Zeiter,  ZeiU«r 

8  SSmnwnnaDn 

Ziieha 

Zeilhofer 

2  Zimmern 

2  Zückijiesaor 

8  Zeilluiger 

2  Zinckh  -ins 

Zuelehuer 

ZeypnuB  (V) 

3  Zinner  -n- 

2  Zülnhart 

7  Zelkinc 
o 

Zinsweiler 

Zünnck 

3  Zeller 

9  Zinzendorf 

Zahafen 

Zellitt 

Zype 

4  Zackmantel 

Zenchler 

Zipp«r 

Csolftorf 

8  Zenger 

Zipplinger 

Zun  Broiinen 

Zenppel 

CT  C 

Zyrer 

Zundeliiu 

Zcnonus 

Zythagatus 

Zunik 

Zepper 

Zitrer 

Zuntzer 

2  Zerneman 

Zittardiu 

Znola 

Zerpftk 
Zenen 

3  Zitiwits 

Zusmenbaiuen 

Zme?icus 

Zwakebnacfa 

Zerre r 

7  Zobel 

Zweck 

Zetschwits 

Zobel  in 

Zweyer  v.  Evebach 

2  Zeschlin 

2  Zobelius 

2  Zweifell 

ZeUeliuB 

Zoch 

Zwenger 

Zeteehker 

Zoete 

Zwei^ 

Zew«im 

ZOttd 

Zwerger 

Zewuß 

5  Zoller  -us 

Zvetzitscb 

Ziakowetz 

2  Zollicofrer 

Zwick 

Zianipach 

8  Zöllner  «us 

8  Zwikl 

Zichle 

Zoucheu 

Zwiffeler 
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Ordnung.  73.  Die  Familien,  von  welchen  mehrere  Mitglieder  au  itaUenischen 
UaiTemtiftMi  stndirten,  74.  sind  Torwiegend  aoa  Oberdeataohland  and 
adelig.  76.  Schlnaa. 


Anhang. 


Alpbabetiachee  Veraeiebniti  von  764S  Familienoamen,  der  biaher 
«imittelten  14.908  Sebolaven. 


144  n.  Alilt.:  LMsklD    Bbeogr »Btk:  Tori.  VMMO,  fib.4. Omtlb. «.MüMlw «te. 


Verseiohxüas  der  häufiger  und  abgekürzt  ciUrten  Druckwerke 


Acta  Natiouis  Germauiae  UnivfiMiüitis  Ruiioniensis  et  archetypis  Ubul.irii 
Malvezziani  odiderunt  Erneätuü  Friudliinder  et  Caroliu  Maluj^ulu. 
Berolini  l»is7;  4°. 

AYL  -=  A(  t:i  l' uiirenitatis  LagisUuniin,  Hudachriften  im  UniTenitätaarchtT 

zu  Padua. 

Bllttor  dw  Yereinea  für  Landeakmide  von  'IKiederlisterraich.  Jahrgang  1880 
bis  i^Rn  t  Titi uiltand  m^eii  Attftats  Uber  Oeaterreiclier  an  itidieniacfaen 

UuiveriiitÄteu. 

Denille,  P.  Hefaur.,  Die  Univenitlten  des  Mittelalters  bis  1400.  1.  Band.  Die 

Entstehuug  der  Universitäten.  Borrui,  1886. 

Deuille»  Archiv-.  Die  Aufgabe  der  Paduaiicr  Statateu  vom  Jahre  1331  im 
6.  Bande  de«  Arehiva  für  Kirehengeschichte  ist  ent  mehrere  Honale 
nach  Vi>rl:i<^'0  meiner  Arbeit  an  die  kais.  Akademie  erschienen,  und 
konnte  aus  technischen  Gründen  nur  noch  bei  einigen  Stellen  der 
drei  ersten  Druckbogen  berttcksichtig't  werden. 

Gloria»  Andrea,  Mi>iiiimenti  della  Univorsitä  di  Paduva  1222  — IH18.  Venezia 
1884.  114  8.,  -l"  mit  einem  Anhang  Monumenti  S.  1  —  166,  citirtl/l  u.  1/2. 

Gloria  Munumouti.  dclla  üitiversitA  di  I'aduva  1318—1405  (Padua  1888).  BcL  1 
Text,  Bd.  2  Urkundenauszüge,  citirt  Monumeuti  II/l  und  II/2.  Eine 
nneutbehrlicho  Fundgrube  fiir  Jedermann,  »l(*r  sicli  mit  dt  r  Geschichte 
der  Universität  Padua  vor  der  Venezianer  Horrscliaft  beschäftigt. 

Kaofinaiin,  G.,  Die  Geaehiehte  der  dentaeben  üniveniftltea.  Btitttgart  1888. 
1.  Band. 

lAbri  secreti  CoUegii  juris  Caesarei  und  juris  Poutiticii.  Uandschrlften  im 
kOnigl.  Staatsarchiv  und  im  erxbischOf liehen  Anshiv  an  Bologna.  YgL 
moiiio  Quollen  I  und  II,  Nr.  91  (8.  783  und  3  ff.).  Die  Citate  beaiehea 
sich  auf  den  ersten  Band  beider  Heiheu. 

Memorie  e  Doeumenti  per  la  atoria  della  Univenritfc  di  Parma.  Vol.  I.  Panaa 
1888.  Fol.,  bcsi>rgt  durch  G.  Mariotti. 

Memorie  e  Doeumenti  per  la  »toria  «leir  Uuiversit^  di  Pavia.  Paria  1878, 
3  Bde.  Fol. 

Mittheilttngeu  der  k.  k.  CentiaIceroroiHion  fftr  Konsi*  und  hiator.  Denkmale, 

Wien  1866  ff. 

Muther^  Zar  G^whiclite  der  Bechtswi.<<senftchaft  und  der  Universitäten  in 

Deutschland.  1876,  8». 
Quellen  =  Q.  z.  Gesch.  deutscher  KorlitshOrer  in  Italien.  Sitzunj^rsberirhte 

der  kaiü.  Akademie  der  VVi.Hi>eiuchaften  I  =  Bd.  113;  Ii  —  Bd.  118; 

m  «  Bd.  124. 
K.  M.  — '  Kaccolta  Minatu  Universitäts&rchiv  zu  Padua. 


Savigny,  Geschichte  des  rQmischen  Becbts  im  Mittelalter.  Zweite  Augabe. 
1884—1861.  Die  SeitensaUen  der  enten  Aiugabe  sind  in  Khunmeni 

beigefügt. 

Statnti  deUe  Unhrenitii  e  dei  GoUegi  dello  stadlo  Bologneie  pnbblieati  da 

Carlo  Malagola  Bologna  1888.  Fol.  Citirt  Statnti. 
ätintzing,  Geschichte  der  deutschen  Bechtswissenschaft.  1,  IL  München  1880, 
1884. 

BtOlael,  Dio  Ent^\  i'^i'-liing  des  g-ek'Iirteu  Hichtertituma  in  deatiehen  Tenri- 
torien.  Stuttgart  1872.  2  Bände;  8". 


und  Handschriften. 


Kogiätro  Ducali, 
Kegistro  Missivc, 
Registri  Terra,  i 
Begistri  Roma, 


desgleichen  an  Venedig. 


Uandachriften  im  IcOnigl.  Staatsarchiv  au  Mailand. 
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nLAkk.:  4.  Haller.  Irit|«!b»8lMli«in8MiM«D«teiMf. a. Btck». 


UI. 

Kritische  Studien  zu  Seueca  De  beneliciis  uud 

De  dementia. 

▼od 

Johftnn  MlUler, 

cvrmpw  HttglMe  4«r  kal*.  Atudtoii«  der  WIsMOfclMflflD. 


Uen  T<  xt  der  beiden  Schriften  Seneeas,  mit  denen  sich 
die  folgenden  Ertfrlemngcn  beschäftigen ,  der  sieben  Bflcher 
de  beoefieÜB  und  der  am  Ende  yerstUnuneh  überlieferten  swei 
Bndier  de  elementia  hat  M.  C.  Gerts  nach  einer  nenen  OoUation 
dos  Codex  Nasarianna  Ton  R.  Kekoli  einer  durchgreifenden 
Revunon  unterzogen  in  der  su  Berlin  1876  erschienenen  Ans* 
gäbe  mit  kritischem  Apparat  unter  dem  Texte  und  kritischen 
Anmerkungen  im  Anhang.  Diese  Ausgabe  bildet  heute  noch 
Aufgang  und  G-rondlage  f\lr  jeden,  der  sich  mit  den  beaeichneten 
Schriften  beschäftigt;  denn  wenn  auch  im  2.  Capitel  der  Schrift 
0.  Küssbachs  De  Senecae  philosophi  libiormu  recensiunc  et 
emendatione,  Bi-eslau  1H8B  »ehr  dankenswerthe  Ergänzungen 
zu  der  von  Gertz  ben ätzten  CuUation  des  Na^ariunus  nachge- 
tragen sind,  so  wird  doch  weder  diireh  die  auf  Lesoarten  schon 
bckarinter  Handschrit'ten  sieli  stützende  Beweisttilirung  noeh 
duR'h  die  Mittlieiluiigen  aus  neu  aufgefundenen  Codices,  besondere 
dem  Eeginensis  die  Ansicht  Gertzens  von  der  dominirenden 
Bedeutung  des  Nazarianus  erschiittert,  so  wenig,  wie  wir  dsa 
von  dem  p^leichen  Versuche  Rossbachs  bezüglich  de«  Werthes 
des  Codex  Ambrosianus  f)lr  die  Dialogi  im  1*  Theüe  dieser 
kritisdien  Studien^  zugeben  konnten.'* 

'  Sitzun^ber.  Band  CXV  lll,  8.  l. 

'  Vgl  W.  GemoU,  WoclieuscUrift  für  class.  Philologie,  5.  Jahrgang  1888. 

Nr.  96,  8.  1107.  M.  Cl.  Gertz,  Berliner  pMlotogieche  Wochemehrift, 

9.  Jabfisug  1869,  Nr.  IS«  6.  «7». 
SifaflsgvWr.  d.  pMl.*)ii«t.  a.  CIXTD.  Bd.  1  Abb.  t 
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in.  MkMilnff:  4.  XtlUr. 


Nach  dieser  kurzen  Bemerkung  wenden  wir  uns  den 
einzelnen  Stellen  zn,  an  denen  wir  glauben  den  Text  noch 
berichtigen  zu  können. 

De  benefieiit  I,  14,  1:  Beneficivm  qai  qu%bu$hhet  dat, 
nuUi  gratum  est;  nemo  w  Habularii  aut  eauponü  hospiUm 
ittdieat  nee  eonvivam  damUa  epuZum,  Um  in  dem  ersten  Satze, 
der,  wie  wir  ihn  nach  den  Handschriften  geben,  an  irgend  einer 
Stelle  fehlerhaft  iat,  ett  behalten  zu  können,  änderten  die  ttheren 
Herausgeber  einschliesslich  Fickert  an  zwei  Stellen,  in  ^uod 
und  dat  in  daintf  (jjuod  qutbuflibet  daitw,  nvlli  graiwn  «tt). 
Haase  suchte  gerade  in  ett  den  Fehler,  dessen  Beseitigung  ihm 
zu  genügen  schien,  um  das  Uebrige,  wie  es  aberliefert  ist, 
wahren  zu  können:  Beneßdum  gm  ^ibutl^et,  dal  nulU  gratum, 
Gertz  schliesslich  änderte  zu  demselben  Zweck  est  in  dat: 
Beneficium  qui  qnnbuelihet  dtU,  nulli  gratvm  dat.  Dass  Gertz 
damit  die  Fassung  des  Satzes  verbesserte,  ist  einleuchtend,  doch 
wurden  dabei  die  tiberlieferten  Schriftzlige  ^anz  ausser  Acht 
gükiöscn  und  diese  dürfton  ein  Rest  von  piciestat  sein:  yiulli 
gratxim  pracstat.  Das  Vciderbuis  wird  vom  Ausfall  der  Endung 
ausgeganeren  sein.  Zur  Abwechslung  mit  dare  kehrt  praeatare 
häufig  wieder:  2,0,2;  2,10,4;  2,15,3;  2,17,6;  2,18,2 
und  3;  2,  24,  :5  und  4;  4,  15,  4;  5,  10,  l. 

n,  ly,  2:  Lcoiitiii  in  amphithmtro  »ptictaviniii}i,  (jui  unum 
e  hi'fftiariis  agnitnm,  cum  quondum  einit  fiiisttef  imufisirr,  jn-<j- 
texit  ab  inpetu  bcstifirum;  nu/n  frgo  benajicium  est  f\ nw  nn.ri- 
liumf  viinimej  quia  nec  voluit  Jaccre  uec  hene  faciendi  aniiint 
fecit.  Quo  loco  feram  posui,  tyrannum  pniu::  et  hic  vitam 
dcAit  et  illa,  nec  hic  nec  illa  heneßcium.  Quia  non  est  hene- 
ßcium  accipere  cogi,  non  est  beneßcium  debere,  cni  nolis,  Anis 
des  oportet  mihi  arbitrium  nieiy  deinde  beneßcium. 

Der  Satz  non  est  beneßcium  debere  ^  ctfi  nolie  ist  keine 
Folgerung  aus  dem  Satze  quia  non  est  ben^eium  accipere  cogi, 
wie  es  etwa  non  est  officium  debere^  cui  nolis  wäre.  Auch 
ist  debere  cut  velis  kein  beneßcium  im  gew("))inlichen  Sinne 
dieses  Wortes  und  in  welchem  es  den  Titel  dieser  Schrift  bildet; 
es  könnte  nur  synonym  mit  lucundum  (('ap.  I  S.  3^  stehen. 
£8  muss  cogi  vor  eui  ausgefallen  sein,  nach  dessen  Herstellung 
durch  quia  in  zwei  Satzgliedern  die  Begründung  angefügt  wird 
für  den  Satz  nec  hic  nec  iUa  beneßcium  (dedit).  Demgemftss 
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ist  SQgleicli  die  Interpimction  sa  ftudern:  6l  A«c  vtlam  <2e(2t<  et 
Ula,  nec  kic  fMC  iUa  ben^fidtmf  ^ia  non  eet  ben^fieivm  ooct- 
pere  eogif  non  ut  heMßtdum  debere  cogi,  eai  nolü.  Die  Va- 
riation  non  ut  hen^ficitm  de&ere  eogif  cm  noli$  igt  augenfälliger 
und  eioMsblagender  als  mm  eH  hmeßciwn  aedpere  cxtgi  und 
desshalb  hinzugefügt.  .Die  uiYolktändige  Ansphoita  (qma  non 
eai  htneficium  —  non  eot  hen^UMun)  oder  die  Anslmiuig  der 
Conjnnction  im  «weiten  oder  dritten  asyndetucb  angereihten 
Satzgliode  findet  sieh  hänfig:  DiaL  4,  10, 6  wm  iratceiur 
wapien»  peccanUbun:  quaref  quia  $mt  neminem  nasct  sapientem 
»ed  ßeri,  seit  paucissimos  omni  aevo  sapientis  emdere  etc.  De 
benef.  4,  27,  5  Quomodo  male  filiac  suae  consultf,  qui  ithim 
contumelioso  et  saepe  rupudidfo  ('(nducavt:rit,  malus  pater  fa- 
miliae  habebitur  etc.  2,  1  Sicut  in  telis  cadcm  ferri  vis  esty 
sed  inßnitum  interestj  utrinn  cmintso  InctiHo  torqtteajitur  au 
reinissa  manu  efßuant,  (/lad ins  idctu  et  stringit  et  trans- 
fimtt  etc.  2,  18,  2  quoniam  ceteris  finininlihiis  in  tntelaiu  siii  i<atis 
viiiuiH  tf<f .  'fiiatrinHffKc  caya  naHctbantur  at  actura  i:it(iin  f^a- 
gregem,  annata  aant  tic.  Dial.  12  (ad  Helv.)  10,  ("um  heue 
rmuf-rit  negotiatioj  multum  mUitia  rettulei'it  etc.  2,  12,  2  qitod 
illiit  .  .  .  quod  Uli  .  .  .  illi.^ 

III,  12,  3  Fraeterca  creditorem  mihi  ipse  elitjn,  heneßcium 
saepe  ab  eo  accipio,  a  quo  nolo  et  aliquando  ignorans  ohligor: 
q^id  facies^  ingratum  vocubis  eum,  cui  heneßcium  inscio  etj  ai 
tdttetf  non  accepiwro  inpositum  estf  non  vocabia  eum,  qui  ut- 
eutttfue  aeceptum  non  reddiditf  Dam  die  zweite  Frn^e  verkehrt 
ist,  da  vielmehr  gerade  ein  entgegengcsetater  Gedanke  zu  er- 
warten wMre,  liat  Gertz  z.  St.  p.  212  klar  tind  nnbeetreitbar 
anseinandergesetst  Richtig  ist  auch,  dass  die  erste  Frage  nieht 
vollständig  ist,  dies  erst  wird  durch  den  Zusatz,  si  t^quia)  non 
rMidit  Fraglich  ist  jedoch,  ob  dies  ausdrücklich  hinzugefügt 
werden  mnstte,  nicht  als  selbstverstttndUcb  vom  Schriftsteller 
Toranagesetzt  werden  durfte.  Qana  sieber  aber  ist  die  Heilung 
Gertzens,  Streiebung  der  Worte  non  voeabü  eum  ^  und  Ein- 
Mtsnng  von  H  vor  uteu$nqu§,  eine  sehr  gewaltsame  und  unan- 
nehmbare. Andererseits  bleibt  es  eben  so  sicher,  dass  die 
Negation  bei  dem  zweiten  voeabü  unhaltbar  ist  Siebt  man 


>  Vgl.  Qwte,  atad.  Crit.  ia  SeneoM  Dial.  p.  108. 
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m.  Abbaadlvnf :  XftlUr. 


darin  ein  VerderbniM  ans  <mnino  und  sehreibt:  ingraUim  voeabU 

cut  hen»ßciuni  iiueio  etf  «t  teistet^  non  accepitw>  inpofitum 
täty  omnino  voeabigeuim,  qui  uicumque  aeeepiwn  non  reddiditfy 
so  yermiast  man  im  eisten  Gliede  der  Frage  m  non  reddidit 
nicht  mehr:  das  erste  Glied  ist  nnvoUstilndtg  gelassen ,  weil 
das  zweite,  allgemeinere  die  £>giUi2ung  bringt. 

III,  17,  2:  An  tu  infsUcem  voeaSf  qui  earuU  aeie^  cutut 
aures  morbut  obsiruxit,  wm  vocas  miserum  «um,  qui  tentum 
ben^eiorum  amiiitf  Im  Naaarianns  findet  sich  vor  cniuM  aurm 
ttber  der  Zeile  oculorum  zugesetzt,  und  zwar,  wie  nnn  O.  Roes* 
bach  a.  a.  O.  p.  15  feststeUt,  Ton  der  Hand  des  ersten  Oorrectors. 
Die  Valgata  hatte  es  in  den  Text  aii^nommen,  Gertz  hat  es 
zuerst  beseitigt.  Da  Rossbach  atmlorum  wegen  des  folj^enden 
Gegensatzes  fnurcs)  für  iiolliwnndig  liiilt.  verweise  ich  auf  4,  27,  3, 
wo  ein  ähnlicher  Gegensatz  obwaltet  und  doch  aviea  zur  Be- 
zeichnung des  Au^rfnlichtes  als  genügend  erachtet  wird:  quo- 
mofin  homn  nmnes  srnstia  habet,  nec  iden  tarnen  omnrK  homines 
fic'iem  Jialtfuf  Lyncen  similem,  sie  ffr.  Dass  ohne  vorhandenen 
Gc,i^t'Ti«Mtz  acittis  in  der  fraglic'lien  l*ra;4-nunz  dem  Seneca  gcläutig 
ist,  zeigen  folgende  »Stellen:  Dial.  2,  1,  2j  8,  5,  5;  9,  1,  9;  ad 
Helv.  8,  5  und  6.  N.  q.  1,  3,  7—10. 

m,  19,  3:  Interim  die  mihi,  m  tibi  oatendero  ftiit/nmi 
pro  Saluts  domini  sui  sine  respectn  siii  dimirnnfem  ff  n^nfossym 
vulneinbus  reliquias  tarnen  sanguinis  ab  ipsis  vitalihus  fundent^m 
etf  ut  nie  effuffiendi  tempus  haheat^  moram  sua  morte  quaerentem, 
hvnr  tu  neqabis  beneßcium  deduue,  quia  seiims  eHf  äi  tibi 
ostendero  aliquem,  uteecreta  domini prodat,  nulla  tyranni  poUi- 
citatione  eanruftwnf  nuüia  territum  mtnis,  nuUi*  crueiafibtts 
victwn  aiwrttsse,  qunvfvm  potueritj  tuspicinues  quaerentis  et 
inpendiiie  spiritum  ßdei,  hunc  tu  negahia  beneßcium  damino 
dedisstj  quia  servus  estf  So,  ohne  Komma  zwischen  victwn 
und  avertisse,  findet  sich  die  Stelle  seit  Fickert  in  den  Ausgaben. 
Man  nimmt  also  otUndmro  absolut  mit  folgendem  Accus,  c  Infin. 
aliquem  . . .  vittum  wserHtse  sutpieiones  quaerentis. 

£s  ist  nicht  zn  verkennen,  dass  der  parallel  laufende  erste 
Satz  m  tibi  oHendero  (diquem  .  .  .  dimieaniem  etc.  erwarten 
l&ssty  aliquem  —  eonruptum  . .  .  territum  .  .  .  victum  gehöre  als 
Object  zu  oeiendero,  nicht  als  Subject  zu  averlieee»  Entschieden 
gegen  letztere  Auffassung  ist  aber  das  Präsens  prodat,  statt 
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dessen  die  Latinitftt  das  Impeifecttun  proderet  verlangte.  Man 
wird  die  Verbinduig  eines  Objectsaecnsativ  aliquem  etmrtiptttim 
. . .  terrUum . . .  victum  mit  dem  Acens.  c.  Infin.  a»erU$9€  mit- 
9picUm«s  quaerenHs  als  abhänpf!:©  Glieder  von  08t«ndero  an- 
nehmen müssen j  wie  sie  sich  nuch  anderwärts  findet:  4,  4,  3 
Ipso»  illo.s  co)ij)loranfes  aortem  HUdtn  et  querulos  circiuiuj)ice: 
invenit>s  iion  eo"  fvto  beneßciorurn  eaeleMinm  experfes,  neminem 
e9sej  ad  quem  non  aliquid  ex  illo  hennjiüssimo  fönte  wanauerit. 
6,  32,  1  Divtis  Augmtm  ßliam  ultra  inpttdicitiae  maUdictum 
inpiidicam  relerjarit  et  ßarpfin  'prinri'paUn  domn^  in  puhlievm 
emisit:  admisios  gregatim  adulteros,  pererratam  noctumis  comis- 
toHonUmt  dvitatemj  forum  ipsum  ac  rostra^  ex  quihus  pater 
legem  de  iMduUarii»  tuieratf  ßliae  in  ttiufra  placuissey  cotidianum 
ad  Marsyan  concmsum.  Vorgleiche  mein  Buch  ,der  Stil  des 
älteren  Plinins^  8.  63,  20.  Dra^er^  Syntax  und  Stil  des  Tacitus 
§  14.  Diese  Verbindung  ungleicher  Objecte  macht  sich 
immerhin  noch  leichter  als  die  Znsammen&Bsnng  eines  Adjectiv- 
satses  nnd  eines  Objectes  nnter  dasselbe  Yerbnm^  wie  sie  sich 
an  der  sonst  allerdings  verdorbenen  Stelle  Dial.  6, 17, 4  findet 

m,  29,  5:  Ifimiwntur  fmdamentiU  8m$  templa  et  üia 
furhUf  tameUf  quae  in  ßrmameniwm  UiHw  operU  iada  mntf 
latent.  Was  in  iUa  stecke  ist  noch  nicht  gefunden.^  Weder 
Gruters  aUay  noch  Gertsens  intulae  kann  befriedigen.  Ich 
vermathe  culmina  fculna,  cula).  Das  Wort  haben  Vergil,  Silius, 
Marl  Uli  und  Seuecu  selbst  fllr  ratende  Häuser  und  Tempel. 
Ver?il  Aen.  4,  671.  Silins  :\  r)10.  Martial  7,  73,  1  f .  Esqtiiliis 
ihn,i  t(8  est,  dviiius  est  tibi  coUv  DiaiKie  Et  tua  patricius  culmina 
vicii^  hnhit.  H,  3,  0  Quid  pro  culnnuibus  geminis  matrona 
Twianti»/  iSencca  Phaodr.i  1135  Sermf  placidos  vbscura  qnim 
I^aebetque  genes  casa  aecuros.  Admota  aetheriis  rulmina  sedihua 
Euro»  excipiunty  excipiunt  notoa.  Vergleiche  N.  q.  3,  29,  8  non 
proderunt  templa  swpflicihus  nec  urhium  summa. 

III,  31,  3:  Sencca  setzt  auseinander,  dass  die  Erzeugung 
an  sich  nicht  als  Wolilthat  des  Vaters  gogrn  den  8ohn  gelten 
könne  nnd  führt  dafür  folgenden  Satz  ins  Feld:  Vis  scire,  quam 
non  nt  magnum  heneßdum  vitam  sie  daref  exposuissesf  nempe 
iniwia  erat  genuUee.  Die  Beispiele  des  fehlenden  Bedingnngs- 


>  Einige  interpolirte  HMidschriften  bieten  Uta  urbk  wtoenia, 
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satses  sind  sahlreieh  und  maonigfaltig,  aber  m  darf  doch  das 
Beding  nicht  hingestellt  sein  ohne  jeden  Anhalt  im  Znsammen- 
hang  für  die  Ergänzung  der  Bedingung,  ünd  so  wird  auch 
hier  eaBpam%9$e$  seine  Beziehung  gehabt  haben  nnd  deformem 
oder  dehilem  zwischen  dare  und  expomiaBe»  ansgefiülen  sein. 

IV,  12,  3:  NemQ  Ikueulanwn  aut  Ti^urHmm  pareOurus 
HdubriiaHa  eauaa  et  oetHvi  ieeemu,  quoto  amno  mpiwruB  Ht^ 
ditputai;  cum  emeritf  tuendum  ett  Eadem  in  ben^eio  roHo 
e$t;  tum  cum  interrogav&risj  quid  reddaty  respomdiho:  bonam 
eonseimtiam.  Quid  reddit  beneßciwnf  die  tu  mihi,  quid  reddai 
ituHtiaf  quid  innoemiia,  quid  magnitudo  animi,  quid  pudieiHa, 
^id  ttmperantia;  ii  quidquam  praeter  ipeaty  ipsae  nonpeüe. 

Wären  die  Worte  cum  emerit,  tuendum  eet,  wie  sie  die 
Valgata  bietet,  fest  überliefert,  man  könnte  sich  mit  ihnen,  wie 
sie  Lipsius  erklärt  hat,*  abfinden  und  sie  ;;v;j,('n  den  Einwurf 
Gertzens^  dass  sie  in  den  vorlioircndon  Godankenzusammenhang 
nicht  passen,  dass  vielmehr  der  in  ihnen  ausgesprochene  Ge- 
danke erst  im  15.  Capitul  ausgeftlhrt  wird,-  durcli  den  Hinweis 
schützen,  dass  auch  an  vielen  anderen  Stellen  der  Schriften 
Senecas  Züfce  in  die  Rede  auffrenoramen  sind,  welche  mit 
den  erörterten  Geirenständen  in  keiner  Beziehung;  stehen,  nur 
einen  speeiellen  Gedanken  nach  irgend  einer  Seite  liin  ergänzen 
und  durch  ihn  ancjeregt  sind,  worüber  ich  im  ersten  Theilc 
dieser  kritischen  Studien  trehandelt  habe.'  Da  iudeöii  die  Vulgatsi 
nicht  iilx  reinötimmt  mit  der  Ueberlieierung,  diese  vielmehr  f  rum 
erit  tuaudum  ent  bietet  Ood.  N)  verdorben  ist,  ho  kann  JcntT 
Berufung  nur  gorinfre  Autorität  zuerkannt  werden  und  behillt  der 
Einwurf  Gertzens  utMiügeudes  Gewicht,  um  andere  Heilungs- 
versuche zu  reciitl'ertigen.  Und  da  Gertzens  eigener  Versuch 
(cui  meref,  id  intueiidum  est)  ihn  selber  kaum  befriedigte,  darf 
ein  anderer  nach  Anleitung  der  Schlussworte  dieses  Capitels: 
quare  ergo  dat  ^  ne  non  det,  ne  ocra$umem  hene  faciendi  perd<U 
gemacht  werden,  nämlich  zn  schreiben:  cim  venierit  aptum, 
emendum  eet* 

*  Li]i.siii.s  niorkt  au:  N«>c  iil  supervaetie  iulilttur;  naiii  ut  emitiso  <Mis  non 
est,  impuudia  facieuda  iu  tuitiuntiiu  ut  saria  tvcta«  sie  iu  beuetictis  Ktno 
•pd  ftuciu»  dftnda  et  data  aliu  etiain  injiendiift  tuedda. 

■  Anm.  B.  St  8.  221. 

•  Sitmngiber.  Band  CXVIH»  S.  19  f. 
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Den  Aofldrack  quoto  anno  empturva  sit  bat  Qerta  richtig 
an%efiu8t,  nur  dürfte  annus  vom  Jahresertrllgniss  zu  veivtehen 
leiii,  wie  Taeitns  Agr.  31  hona  fortmaeque  in  trUmtum,  <iger 
atque  annu$  in  frumentum.  Vergleiche  Wez  Froleg.  p.  60  und 
Fkkstt  m  1,  9, 4. 

Den  Schlnss  ai  quidquam  prtteter  ipwuy  tjraa«  non  petis 
habe  ich  nach  Modins  gegeben  nnd  yerweise  auf  meine  Beitrüge 
mc  Kritik  und  ErklAning  des  Tadtiu  III,  S.  29f. 

IVf  31, 4:  Qwnnodo  eat  düerHu  «Horn  qui  taeet,  f&rHa 
«ttain  gut  conprwtU  maniJbua  vtl  «Itam  adliqaitu^  ^Komodo  guber- 
nator  e^am  qui  in  neeo  ett . ,  ,ita  gratut  est  etiam  qui  ete. 
Ds88  das  erste  Glied  des  Vordersatses  des  Abschlusses  bedttrfe 
und  dass  eH,  wenn  es  an  denken  wJIre,  stehen  mttsste,  hat 
Wesenberg  richtig  eikannt,  nnd  Gkrtz  ist  ihm  gefolgt  nnd  hat 
€ä  nach  adUgoHa  eingeeetat  Lnchter  ausfallen  konnte,  denke 
ich,  iacet  wegen  des  nm  wenige  Werte  frOher  stehenden  ttteet. 
Und  es  ist  auch  dem  Uebrigen  angemessener  als  est  oder  die 
TUgunff  von  qui  vor  conpressis^  die  Madvig  vorschlug. 

IV,  24,  1 :  .  .  .  omnis  illa  virtus  et  in  primis  grati  animi 
multum  quidem  praeatat^  sed  noii  vidi  ob  hoc  diliqi;  amplms 
qiiiddfnn  in  ge  hahrt  nec  mtis  ab  eo  intelleqitur y  a  quo  inttr 
niilia  nunu'^'atur.  (ürafu.i  eiit ,  qaia  expedit/  ergo  et  quantum 
u:pvdU/  Da  Gertz  au  do.r  Aiisla^äsung  des  unbestimmten  Subject« 
altquw  AuBtoss  nahm  und  gratm  est  in  iji'dtus  es  zu  ändern 
freneigt  war.  will  ich  aucli  diesen  Gebrauch,  wie  ich  Bd.  CXV' 111, 
S.  32f.  den  gleichoii  (hn-  AubUwisung  des  nnlx'stimmt«  n  Objectcs 
hei  Sencca  nachgewiuticn  habe,  mit  ciiii^^cii  Stellen  belegen: 
7,  32,  1  Terra  marlqne  humana  Opera  ce.ssarentj  nwi  male 
temptata  retemptare  libuisset.  hiffratus  est:  non  mihi  fecit  in- 
iuriavif  sed  sibi.  Dial.  II,  17,  1  Et  quid  est  illiid  quod  contu- 
melia  diciturf  in  capitis  mei  levitatem  iocattts  est  et  .  .  .  in 
itaturam:  quae  atntumtlia  est,  quod  aßpareif  audiref  5,  25,  2 
Eespiciamusj  quotiena  adtUeaeenHa  nostra  in  officio  parvm 
«Uligena  fuerity  in  sermone  pttrwn  modeatOy  in  vino  parum  tem- 
perans.  Si  iratus  estj  demus  Uli  apatitunf  quo  diapicere,  quid 
fecerii,  poasit.  4,  28,  ö  Cogitemtia  . .  .  atiam  eoa,  qui  roh-ntes 
tdemUeaque  faciunt,  ii)iurtn  noatra  non  ipaam  ifmn-iiun 
pä«m7  aiU  dulcedim  urbanitatia  prolapßtu  eat,  aut  etc.  Nach 
der  neuen  CoUation  des  Kasarianas  yon  0.  Ressbach  (S.  16) 
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reiht  sich  nnn  auch  de  bencf.  4,  16,  2  an:  Adversus  summa 
})t)n'ficia  aimici  wi  in^abis  est.  Im  Gruode  ist  dies  nicht  ver- 
schieden von  den  ganz  pr<*lftufigen  Fällen,  wie  4,  34,  2  8i  sciam 
ingraium  esse^  non  dabo  beneßdum,  Oder  Dial.  G,  7,  4  et  in- 
becilbim  inpati&ttemqM  reddit prtxesumjpia  opihio  <U  non  timendi» 
terrihilibus, 

IV,  31,  3:  Qßiidf  tUf  cum  Mcamrcum  Soawrwn  consulem 
faceret,  ignorahat  andllarum,  illvm  stiarum^  Tnenstmtxm  hianittm 
exceptare?  numquid  enim  ipse  dinimulabpif  numquid  purti« 
mderi  wiebat  f  Referam  tibi  dictum  eins  in  m,  quod  drcumfei-ri 
memim  et  ipto  j^raetfote  laudari.  An  die  proyident»  nnd  die 
Fragen  gerichtet,  daa  heieat  an  die  Gottheit,  tmd  da  bei  ihr 
Kunde  Uber  Alles  vorausgesetzt  wird  und  diese  ihr  Gap.  BS,  1 
noch  ausdrücklich  mit  den  Worten  nota  enim  illie  est  operie 
eui  aeriee,  omniumque  iüii  rerum  per  manne  euae  ituewvm 
edentia  in  aperto  eemper  eet  beigelegt  wird,  so  ist  es  passender 
anch  Referam  tün  dtetaiii . . .  la/udari  als  Frage  an  geben. 

Den  Anfiing  des  folgenden  Gap.  82,  1  Deo9  veri  dmiU 
est,  vA  tdio9  indtdQenlti'ue  tra^dtent  prepteir  pa/renitee  avoKtpiey  alioe 
propter  futwam  nepotwn  pronepotumque  ae  lange  aeptenHum 
peeierorwn  eubelem  hat  Madvig  mit  Recht  als  nnlateinisch  be- 
aeichnet.  Aber  in  seiner  Ergänzung  Jdem  faeere  deoe  wider^ 
strebt  die  GegenttbersteUung  der  Götter  und  der  Vorsehung, 
die  identisch  sind.  Das  blosse  facere  genügt  und  es  erklärt 
sich  so  noch  leichter,  dass  es  von  einem  Schreiber  neben  iacere 
übersehen  wurde.  Die  Umsehrciijimg  des  einfachen  Verbs  durch 
facere  ut  findet  sich  auch  Dial.  Ii,  T),  5  Sf.d  faciemlum  eritj  si 
ia  rci  publicae  t^mptis  mintLs  tractabile  inridi-vix ,  itf  jilü-« 
otio  ac  litteris  vindices  etc.  Vergleiche  Kuhner,  Ausführliche 
Grammatik  der  lateinischen  Sprache  11  §  187,  Anm.  1. 

In  demselben  Capitel  §  3  legt  der  Soliriftsteller  der  Gott- 
heit folgendes  in  den  Mund:  Hic  corport^  f/ij'onvis  f^st^  adapactu 
foedus  et  ornanmuta  sua  traducturus;  iam  in*'  Ikhu  iiu^s  ncrn.iahuntj 
caecum  ae  temei'arium  dicent,  nescientem,  quo  Jnvo,  iniae  summis 
atque  excelftissimis  debentury  ponavi;  at  ego  scio  filil  we  isfnd 
darej  alii  olim  debitum  solvere.  Unde  isti  norunt  iilum  quon- 
dam  gloriae  eequentii  ßigadsdmum,  eo  vuUu  ad  pericula  euntem, 


So  nach  O.  Roasbadi  S.  16  ttott  «mdSortim  marum  iBiim. 
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quo  aUi  e  perieulo  ndtuwtf  numquaim  homtm  tuum  a  puHico 
duHngumUmf  Es  wird  nicht  TOkliohe  Bekaontichaft  der 
Mauchen  mit  jenem  Manne  ▼oraoageaetsty  der  ein  Guthaben 
bei  der  Ghittheit  hat  nnd  es  wird  nicht  gefragt^  woher  sie  die  Ber 
kamttachaft  geeehOpft  haben,  sondern  ünkei\ntniS8  der  Menschen 
wird  Toransgesetst  nnd  zn  ihrer  fintschtddignng  gefragt,  woher 
sie  auch  Kunde  hätten  nehmen  sollen,  da  jener  Gate  sein  Bestes 
den  Augen  dvr  Welt  entzog:  gloriae  sequentia  fugacitnmum  etc. 
AIäo  nims  Unde  isti  norint  geschrieben  werden. 

V,  4,  1:  Ergo  nemo  mnci  potest  beneficiis^  sl  acit  deberCj 
gi  tult  referre,  si,  quem  rehu>i  lu/u  potext,  animn  aequnf.  Hic 
qu<t7n  diu  in  h'>r  peirmanetj  quam  itiii  tenet  voluntatem  ij/atinn 
ftntmitm  s^iquis  ndprohandt,  qvid  inferestj  ah  ti>trn  parte  miuius- 
cuia  plura  numerentur  )  Mit  Aic  ist  bezeichnet  qui  aef/uat  aniviOj 
quem  rehns  non  potest  und  in  hoc  bedeutet:  in  hoc  animo. 
Dem  widerstrebt  ab  utra  parte  munuteuia  phura  mmerentur, 
■tatt  dessra  erwartet  wirrl  an  ab  altera  parte  munuscula  plura 
nnmerentvT,^  Doch  wird  nicht  hier  die  UeberÜeferuDg  einen 
Fehler  hergen,  sondern  Aoc  wird  statt  homine  (hde)  Terschrieben 
8^n:  Hic  (sc.  animns)  quam  diu  in  hamine  pennanet  etc. 

Der  SchriftsteDer  fiüirt  fort:  Tu  ftmUa  dort  ^tet,  €go 
tontom  aec^MTS  p08$um;  Ueum  aiat  forhmaf  mecum  bona  Wh 
UmUu:  tamtn  tarn  par  tibi  mm,  quam  mulii$  amkUUnmU  nudi 
aul  leoiUr  imnaitL  Hier  ist  muUi$  stOrend  nnd  unpassend.  Nicht 
die  Zahl  ist  von  Bedeatnng,  sondern  die  Bewaffnung  und  der 
Vergleich  ist  nnwirksaro,  wenn  die  nudt  aut  Iwiier  armati  nur 
einem  Tlu  ile  der  j;ut  Bewehrten  und  Bewaffneten  gleich  go- 
btellt  werden.    Multis  ist  ms   uUitlhus  verdorben. 

V,  8,  2:  Quotiwdv  lU'iKo  st-  pdi'tai ,  qvnmtns  eorpua  anum 
move/tt  et  transftrat,  quonwdn  nemOj  qiiaini'is  se.  dixtvity 
üdfuimt  isibi  dicitur  nec  statuain  sihi  fanumaiu  patruiw  suo 
ponitj  qu&niodo  ai  aeger  cum  c.ura  mm  corwaluit,  mercedem  a 
jf«  jion  exigity  sie  in  omni  ntgotioy  etiam  cum  aliquid j  quod 
frodeuet^  sihi,  fecerity  non  tarnen  debebit  referre  graHam  sUn, 
qma  non  habtldt,  cui  referat  Die  Aeiteren  nahmen  keinen  An- 


>  Vgl.  4,  13,  3}  6,  19,  5.  Gerts  p.  289. 

*  O&M,  nidit  pnde$te  bietet  naoh  O.  Boisbaoh  aneh  der  Naiaiiaoiu,  doch 
ittH  xsdirlem  L 
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8to88  daran,  dass  mm  cura  sua  instnimental  p^cfasst  werden  mass. 
In  neuerer  Zeit  wird  der  Gebrauch  mit  Recht  verworfen  *  und 
Haas(?  tilgte  H  ror  aegerj  wodorch  cum  Conjanction  wurde,  Q^rts 
folgte  ihm,  bemerkte  jedoch,  dasa  ebenso  leicht  cum  fallen  ktane. 
Man  wird  aostimmon  nnd  anerkennen  ^  da»  die  WiederholiiDg 
der  ersten  Silbe  des  Wortes  cura  sich  Idchter  erkläre  als  die 
Hinzni^igang  von  $%.  Aber  gegen  beide  VerbessenmgaverBacfae 
spricht  die  Nothwendigkeit  sogleich  anch  im  Folgenden  aliquid 
in  aliquu  mit  Madvig  nnd  Gerts  an  ändern,  da  aeger  als  Stibject 
nicht  fortgeftUirt  sein  kann  nnd  der  Uebergang  von  aeger  sn 
dem  allgemeinen  Snbject  ab  nicht  snlässig  erachtet  werden 
mofls.  Dagegen  wttrde  die  Ergänsong  von  aliquia  im  Vorder- 
sata  gana  unbedenklich^  wenn  geschrieben  war:  qwmodo  §i  aeger 
erat^  cum  eu/ra  nui  convaluit  ete.  Dann  wttrden  prodeetet  und 
fecerit  wie  die  folgenden  Verba  sehr  leidit  jenes  allgemeine 
Snbject  fortsetaen,  nnd  eine  weitere  Aendermig  wäre  ttberflüssig. 
Dies  ist  es,  was  die  von  mir  vorgeschlagene  Ergänzung  vor 
den  andern  Aenderung^en  cmptiehlt. 

Ueber  die  Auslassung  von  aliquis  habe  ich  zu  4,  24,  l 
gehandelt.  Der  lier;j:cstollte  Satzbau,  ohwolil  bekannt,  inajr  aus 
Scnecii  belegt  werden  mit:  de  bcnef.  7.  \'2,  4  Sed  cum  in 
thtairmn  veni,  si  plena  sunt  equmirinj  et  iure  habeo  loruni  illicy 
quia  Htidere  mihi  illic  licety  et  nun  habeo,  quin  etc.  5,  2,  3  l^n 
de  o  fficio  (KjitiU  j  tjHod  vierqne  a  8ua  pnrt^  qiiam  pleni^si imi  m 
cHjiif,  si  alter  plus  jmfuif  ttr.  De  clem.  1,  3,  5  c^im  iUe  iiu- 
fit  idi'ity  »ive  atariis  dorn i uns  rsf^  inare  liirri  causa  sci  ntantur  etc. 
Dial.  H,  1,  2  ferae,  cum  eenligia  catnionim  emitteciatae  sunt  rt 
Sil  ras  pirvagatae,  cum  solae^  ad  rtthilia  expiCata  rediet'uiUf 
rabitm  itttra  exiffunm  tempus  extinguunt. 

V,  14,  3:  jQturmodo^  inquit  yodversus  malum  ingratus  est 
qttisquam,  cum  malo  dari  beneßcium  non  possit)^  Dass  diese 
Vnlgata  unrichtig  sei,  hat  Haupt  richtig  erkannt,^  auch  entsprach 
dem  (äedanken  seine  Correctnr:  cum  a  mnln  dari  6efM^ettim 
non  pouit.   Doch  wies  die  Leseart  des  Codex  ]b4  cum  male 


*  Vgl.  moino  knrze  Ausoiaaiulersctzmig  iu  der  Wocbeasckrift  t'tir  claasische 
Philologie,  Jabrg.  6  (1889),  Nr.  12,  S.  S27. 

*  Die  Handaduift  hat  «epc,  vgL  Bnid  CXYUI,  S. 

*  Opucula  II,  p.  876. 
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dan  hetußeium  nm  pomi  aiif  eine  andere  Gestalt  des  Ursprttng' 
liehen  hin,  die  auch  Qerts»  indem  er  male  dnroh  ersetate, 
kaum  getroffen  hat.  Der  Einwnif  beruft  sich  aof  Cap.  12,  7: 
ld€0  nee  hen^ßeiwn  dare  po$9unt  sc.  mal».  Didier  wird  henra- 
stellen  sein:  cum  mali  dare  hen^leinm  tum  poBtint. 

V,  15,  1:  jQuomodo^  hiquit  f-nemo  per  vos  infjrahitB  ert, 
sie  mrsus  omuts  inyrati  sunt.  Xam,  ut  dicitis^  omnes  stulti 
iiiftli  tiuntj  qui  itniini  (lutem  hahtt  Vitium,  omnia  habet;  omneif 
auttiii  stitlti  fit  mali  sunt:  omties  ergo  iuyrati  sunt/  Es  soll 
fipwiesen  werden.  «1as3  nach  der  Lehre  der  Stoiker  alle  Mensehen 
undankbar  seien  und  die  Sehlassfolgerung'  ist  einfach,  entbehrt 
aber  in  dem  letzti'n  Gliede:  omnen  fiutein  ^tultr  et  mali  mnt  der 
Schärfe.  Es  mUsste  et  mali  fehlen,  oder  za  et  stulti  mali  ergiiuzt 
werden.  Obwohl  niin  dies  letztere  umständlicher  als  nüthig  ist, 
80  wird  doch  Seoeca  geschrieben  iiaben:  omnes  aufem  stulti,  ei 
9tulti  mali  sunt:  omnes  en/o  tngraH  eunU,^  Die  gleiche  Uber- 
flüssige  Wioderholang  und  übergenaue  Zusammenfassung  der 
eiooelnen  Momente  findet  sich  auch  sons^  z.  B.  B,  35,  1  Qui  id 
htmßicitm  dedit^  qvo  est  alit^id  mdiuSf  pateet  vind.  Pater  dedü 
fiio  mtam,  e$t  auiem  aliquid  tfita  meliue:  ita  poter  vind  poteet^ 
fuia  dedit  beneßeium,  guo  eet  alifuid  meliui,  7,  7,  1  ,Qttitgme 
id,  quod  deorum  eet,  Bueiulit  et  eonev/mpsii  altque  in  umm  stmoi 
vertu,  eacrüegue  est;  omnia  autem  deorum  sunt;  quod  quisqus 
ergo  toUitf  deorum  toUitf  quorum  omnia  sunt;  ergo  quisquis 
UMit  aliquid j  stusrilegue  est* 

Die  unmittelbar  ful^^enden  Sätze  (Cap.  15  §  2)  sind  so 
zu  interpuugiren:  Quid  ergof  iwn  sunVl  non  undique  huinano 
ytHi't  i  conviciutii  ßiy  non  publica  (pUiraUa  est  ptrisse  heneficia 
et  jniucis»iinus  tsscy  qui  de  bem  nierentibus  non  in  victm  pessime 
iiieieantur ?  Die  Ausgaben  setzen  Fragezeichen  nach  convicinni 
ßt.  Wenn  dies  niUhig  sein  sollte,  so  müsste  conviciinn  von 
einem  Pronomen  demonstrativum  begleitet  sein,  wclelus  an- 
deutetOy  dass  der  Sats,  onrnes  ivgrafos  esse  Gegenstand  dos 
camneium  sei.  Da  ein  Demonstrativpronomen  fehlt,  muss 
wiwieium  ßt  gemeinsam  mit  quereüa  est  im  folgenden  InünitiT- 


Dio  uuvolbtäudige  Ueberlieforuug  hat  Moser  sogar  au  dem  M»ver- 
fltiiidiiiM  geflUut  omna»  ftett»  als  Subjeet  und  et  matt  «m<  als  Prtdioat 
n  fiMsen. 
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satz  periwe  beneßcia  etc.  seinen  Inhalt  erhalten,  mithin  Komma 
nach  conviciuM  fit  gesetst  werden. 

Die  Hänfhng  fast  gleichbedeutender  Wendungen  —  (hon 
wofdiquie  conmmum  fi  —  non  jMifttica  qwsriMa  €tt)  gehOrt  seo 
den  Eigenheiten  de«  Seneca'sehen  Stik.  Dial.  7,  13, 5  JSIe 
placet  i§ta  iunetura,  H  hoe  piaeet  ad  heatam  vUam  ire  co- 
miktiu  eto.  11  (ad  Polyb.),  17, 4  eaetequiu  wrorU  «ikm  non 
inUrfuii,  iuita  torori  non  pr<M68tUU.  6,  1,3  quam  diu  in. 
preHo  fuerii  Romana  eognoBci,  quam  diu  quisquam  mf,  qui 
reverH  velii  ad  acta  maionm.  \,  6,  9  Non  in  aUo  laiet  opiritum 
nee  utique  ferro  eruendw  est,  non  mnt  vulnore  peniUu  inpre$90 
iortstanda  praeeordia:  in  proximo  mort  ett,  7,  13,  3  Tihiius 
Uaquo  honettUB  eligatwr  et  inecriptio  ipsa  exeUane  animwn, 

y,  16, 3  Ingratue  eet  Coriotantu^  $ero  et  poH  eoderim 
paoniimiMm  piue . . .  Jngratnu  C.  Mariue  ad  eoneuiatus  a  eali^ 
perduetuSj  qui,  nin  Cimhrieie  caeSihus  Romana  funera  aequo- 
ret'itf  nisi  civilis  exitii  et  triicidatioiiis  non  fantum  dederit 
Signum f  sed  ipse  Signum  Jmvity  pamim  mult^tam  ac  repositam 
in  ju  wrem  locum  fortunam  suam  sentiet.  Statt  des  verdorbenen 
midtatam  hatten  die  älteren  Ausgaben  mit  leichter  Aenderung 
mutatam  geschrieben.  Gertz  verwarf  auch  dies,  behob  al>er 
einen  anderen  Mangel  des  Textes  nicht,  machte  densell^en  nur 
fühlbarer,  indem  er  vJfnm  au  die  Stelle  von  mvtnftim  setzen 
wollte.  Des  Sturzes  nämlich  und  der  Niederlage  des  Marius 
wird  mit  keiner  Sillie  Eredachtj  nur  .seiner  Erhöhung.  Dasselbe 
macht  sich  geltfiid  iic^^tui  rt-pn^ttfim  in  prix/mn  Jonoit:  rs  t'cldt 
das  Bezi<'liuii;:siii«iment,  das  aus  seiner  i^eschichtlieiien  Kcniitiiiss 
ZU  ergänzen  dem  Leser  niclit  zugerauthet  werden  durite.  Eines 
der  häufigsten  Versehen  beim  Absrhreiben  hnt  diesen  Mangel 
verschuldet,  indem  die  Aehnlichkeit  der  »Schriftzüge  in  per- 
ductus  und  deuictu^  dies  letztere  Participium,  das  nach  qui 
sich  fand,  tibersehen  liess:  hujrnius  C.  Marina  ad  ßoneulatut 
a  ealiga  perductue:  qui  devictue^  nisi  etc. 

V,  19,  1:  .  .  .  qfi  aqrum  meum  coHi,  agro  henefUium  non 
dat  $ed  mihi;  et  qui  domum  meam,  quo  minus  rtm/,  fuleit, 
praettat  mihi,^  ipsa  enim  domue  sine  sensu  est;  debiiorem  me 
Aa&6t,  quia  nullum  habet;  et  qui  agrum  meum  colit^  non  iUum 


*  Gerts  UmA  id  praettat  mäU, 
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led  me  dmereri  wH,  Idrnn  de  »ervo  dieam:  mei  maneipU  res 

est,  mihi  fermtwr;  ideo  ego  -pro  illo  debeo.  Die  Bofrründuncf 
qttia  null  um  habet  ist  nicht  treffend,  wci.st  nicht  auf  das 
Wesonthche  hin,  (laHS  fJir  die  Sache  der  Besitzer  den  Dank 
scliiiMt'.  Hnter  welchen  VerhaUnisseu  quin  nnJlnni  Inihct  passen 
würde,  xei^t  Cap.  20,  f>  at  si  terram  ignoto  nuji  tiio  tnirci,  nulltim 
tn  hoc  hnlit'o  Ii  Iii  an  ojßcil  (hhitorem  in  pifhlirum  humnnus. 

Liest  man  an  unserer  Stelle  in  der  folgenden  Zeile  non 
iUuM  ted  me  demereri  vult  und  weiter  ideo  ego  pro  illo  deheo, 
so  wird  man  glauben,  dasa  aneb  lüer  quia  non  illam  habet 
geschrieben  war. 

V,  20,  6:  Dicet  aliquie:  findd  tanto  opere  quaerisy  cui 
deierit  heneficiwm,  iamqvum  re^peUlMnu  aiLquandof  Sunt  qui 
niMifiiain  iudiceaid  eae  repetendwn,  et  kae  cauea»  adferuni. 
Wie  4, 31, 3  nnd  5, 15, 2,  so  wird  es  aach  hier  einer  Aendenmg 
der  Interpunetion  bedürfen.  Es  man  dnrch  Setzung  eines 
Frsgezeichens  naeh  cict  dederie  hen^ßdum  das  Folgende  tamr 
fttam  repetittirue  aliquando  als  besondere  Frage  für  sich  er< 
scheinen.  Denn  dies  ist  ja  ein  neuer  Punkt  der  Erörterung, 
rnuBS  abo  die  Spitze  der  Frage  bilden,  nicht  als  Erklärung  zum. 
Fragesatz  angeftlgt  werden. 

VI,  9,  i:  Ncinjjtf  ut  yratus  sim^  velle  drheo  idem  facere, 
quod  illp,  ut  beneßciwm  darety  dehuit.  Bei  diesem  Wortlaut 
kann  zu  <ivhulf  nichts  anderes  als  faeere  crgilnzt  werden.  Mit 
Betonung  von  idtm  widerspricht  dem  was  Cap.  5,  2  bemerkt 
worden.  Facere  aber  zu  prmh^.ssc  anszndeuten,  ;reht  nicht  an. 
Nach  dem  Gedankenzusammenhang  muss  das  Hauptgewicht 
auf  velle  liegen  und  zwar  handelt  es  sich  um  den  Willen  eine 
Wehlthat  zu  erzeigen,  nicht  um  den  Willen  dankbar  zu  sein, 
was  längst  erledigt  ist.  ÜjS  darf  also  nicht  ersteres  als  Aus- 
gangspunkt fUr  die  Folgerung  des  zweiten  hingestellt  sein, 
wndern  das  umgekehrte  Yerhäitniss  muss  statthaben.  Den 
m  erwartenden  Gedanken  wurde  ee  daher  nicht  genau  aus- 
drOeken,  wenn  geschrieben  stünde :  Nempe,  ut  gratue  eim,  d^eo 
«fem  faeere,  quod  iUe,  ut  henefidtm  daret,  dehuit^  veUe.  Wohl 
aber  folgende  Fassung:  Nempe,  ut  gratus  nm,  velle  debeo }  idem 
faeere  ilUj  ut  hen^^um  daret,  debuit*  Sonach  halte  ich  die 
Stelle  für  interpolirt  und  zwar  ist  die  Einsetzung  von  quod  ver- 
anlasst worden  durch  die  yemaohlässigte  Interpunetion  zwiaehen 


u 


veUe  debeo  und  idMi  facerej  was  zur  ErgSnzang  von  quod 
herausforderte. '  So  viel  ich  sehe,  hat  nnr  Lipsins  an  der  lieber- 
liefenmg  gerllttelt,  indem  die  vierte  Atifiage  bietet:  Nemjpe  ut 
grattts  Hm,  wUe  deheo  idem  facere  quod  ille,  ut  hen^ieium 
daretf  veUe  de^fnt. 

VI,  21,  1 :  jSciam'  inquit  jsolem  ac  lunnm.  nohis  velle  pro- 
des8€j  n  nolle  potuennt;  Ulis  autem  non  licet,  non  movert.  Ad 
auiiunain  consistant  et  ojiua  mtnit  Intermittant}  Hoc  vide  qiwt 
modw  refellatur.  Non  ideo  tuiuus  vultj  qui  non  pofest  nolle; 
eryo  maximum  argumentum  est  Jinnam  vohmtatis  ne  mutari 
quidem  ponfte.  Vir  honus  non  potefft  nnn  facere,  quod  facti. 
Mui'cts  Verbesserung  des  augenscheinlich  verdorhcncn  vor- 
letzten Satzes  tmmo  mammma  argumenfuin  cstßrmdf  roluutati^, 
die  alle  Ausgaben  bis  nif  Cxertz  annahmen,  ist  äusserlich,  wie 
eben  Gerts?  p.  24!^  l)cnierkt,  f^ewiss  eine  etwas  frcwaltsanH^ 
aber  «^lass  sie  dem  Sinne  nieht  genu<re,  kann  ich  nicht  zugeben. 
Zwar  ist  richtig,  dass  nicht  von  der  Festigkeit  des  Woilcns, 
sondern  schlechthin  vom  Wollen  gehandelt  werde.  Aber  za 
beachten  ist,  dass  dem  Satze,  das  Prädicat  Wüllen  komme  dem 
nicht  zu,  dem  Nichtwollen  unmöglich  sei,  zur  Widerlegung 
zunächst  sein  Gegentheil  in  einer  Formulirung  gegenübergestellt 
wird,  weiche  statt  des  Positivs  den  Comparativ  enthält,  nicht  lautet 
non  ideo  non  vulty  qui  non  potest  Atolle,  sondern  non  ideo  minus 
miltj  qtbi  non  poUH  nolle.  Dann  aber  ist  die  Erweiterung  des 
Wollens  zum  festen  Wollen  in  der  Widerl^ung  durch  das 
Prädicat  der  Unverändeiüchkeit  bedingt.  Denn  aus  der  Ver- 
ftnderliehkeit  oder  Unverinderlichkeit  des  WoUens  wird  direet 


Die  gleiobe  Interpolation  hat  Madvig  N.  q.  2,  21,  2  nndif^owieMn,  Adv. 
crit.  II,  p.  437.  Dio  Stelle  hiutet:  EM.ie  illurn  (sc.  fulmon)  if/mm  eolor 
outetidit,  qui  non  c^t  7jiV<i  cj~  eo ,  quod  mUnidit,  effrehiM:  matpiorum  etlim 
«aepe  incetidiorum  causa  j'uimen  Juit.  Nachdem  Madvig  darauf  hiuge- 
wiMen,  Ut  jeden  klar,  dm  pioä  fremder  dnreh  tat  «o  TenmliMter 
ZoMte  mL  Den  ewtiten  Fehler  freiUch,  an  dem  die  Stelle  leidet,  lu 
bes^t^en,  littt  Medvig  niclit  den  richtigen  Weg  eiiigeMlilifeB,  indem  er 
der  Ueberlieferung  der  schlechteren  Codices  calor  den  Vorzog  gab.  Ich 
werde  auf  die  Stelle  bei  Behandlung  der  Naturale«  «[uaestiono««  Kurück- 
kuimiiüii,  beiiierkf»  jedoch  gleich  hipr,  da<«R  die  Leseart  do.s  Codex  K 
l*nijitiljeli;iUon  uml  «litrch  ictorutu  /ai  i;rgäii/ea  ist:  Estne  iiinm  it/n/^m  eolor 
ietorum  ottendit,  tjni  non  r«t  nin  «tt  ea,  cgtendU  ^«ete«;  maynorwin 
mIm  ttc» 
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auf  den  Grad  der  Festigkdt  des  Wollens  geschlossen.  Das 
Wollen  selbst  wird  nothwendig  vorausgesetzt;  sobald  eine  Eigen- 
echaft  ihm  beigelegt  wird.  Mithin  wftre  dem  Gedanken  aller- 
dings genttgt  durch  die  Aendemng  Mnrets.    Doch  lässt  sich 

mit  einer  leichttTen  Verbesserung  auskoinmeri,  mit  der  blossen 
Einsetzung  der  Negation  und  der  Form  der  Frage:  evfjo  non 
maximum  arfpimentum  est  ßnnne  voluntatis  ne  mutari  quidem 
pos»e?  Vgl.  4,  14,  1  Kodem  modoj  qui  heneßcium  nt  re.ripi'ret 
dtäity  non  dedit.  Ergoetnos  beneßdum  dainiin  animaLibus.  quae.  auf. 
mui  auf  alimento  fvfvra  nutrimxisi  Die  Nej^'";ition  des  Satzes  wird 
ausgesagt  und  aus  dem  positiven  Satze  wird  die  Folgerung  ge- 
zogen,  d.  h.  wgo  et  nos^  schliesst  sich  an,  als  wftre  vorausge- 
gSDgen:  is  quoque  dedit  beneßciumf  qui  ut  reciperet  dedit.  So 
an  unserer  Stelle,  als  lautete  der  yorhergehende  Sata:  qui  non 
poiest  nolUf  minus  cult. 

Zar  Illustration  der  Sohlossfblgemng  und  ihrer  Anwendung 
auf  Sonne  nnd  Mond  wird  sodann  der  Weise  in  Parallele  ge- 
stellt, ond  damit  diese  Parallele  scharf  sntreffe^  wird  der  Sata 
80  foimnlirty  dass  die  Ptttdicate  identisch  sind :  der  Weise  kann 
nieht  anders  als  thun,  was  er  thnt.  Abo  ist  das  Uberlieferte  faeU 
nicht  durch  deibei  m  ersetaen,  wie  Gerts  za  ihnn  geneigt  war. 

VI;  35,  2:  Qutemoidmodumy  qui  optat  dimitia»  alicui  in  hoc, 
«<  ülarum  ipse  partem  ferat,  quamois  pro  Ulo  videatw  optarBf 
tthi  prospicity  sicy  qui  optat  amico  aliquam  necessitatem,  quam 
adiutxyrio  auft  ßdeque  discutint,  quod  est  iuyrati,  ne  illi  praefeH 
et  ttiiiti  c.r  'tKtiiunt  illum  iiHifc.ruiii  esse,  ut  iptii'  qrdtuiS  sitj  ob  hoc 
ipmm  inqraf  its;  cxomirara  culiii  ae  vult  et  yi'ttri  narcina  liberare. 
Multuin  ititerest,  utrum  properes  referre  (jrdtKun,  ut  reddas 
beuejieium^  an  ne  debeas.  Qui  reddere  mit,  lllim  se  commodo 
nplahit  et  idoneum  illi  venire  tempus  volei;  qui  nihil  aliud 
quam  ijpa^  liberari  vuU^  quomodocumqm  ad  hoc  cwpiet  penfmire. 


WeMnbei)^  niluii  Angtoas  mn  et  nnd  wollte  ergone  imw  oder  blos  ergo 
«M  geschrieben  winen.   Dooh  iit  die  Aeuderung  nicht  iwingend.  El 

Rchliesst  »ich  eng  an  ergo  an  und  soll  nicht  da«  »peciollo  no»  als  nenen 
Bogriff  einfuhren,  sondern  rlon  fi^nnzpn  8ntz,  wie  Dial.  7,  3,  2  Unque 
alinunn  .trqfinr,  nh'i/itcm  iuhtlK»  arntputiam  divideiC,  JorUu»e  et  post  omtifs 
cUultu  nihil  tupmituho  ex  iia ,  quae  priore*  decreverint.  Do  benof.  5,  7,  ß 
«I  de  atigw  dkimu»:  JMuriam  Mi  fecif,  pottrmw  dUtre  et:  /»eivfßdwm 
tW  dM,  V|rK  mein  Bacii,  Der  Stil  dee  tlteren  PUnint  S.  14  f. 
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guod  est  pesnmae  vohmtatU.  ^hia*  inquit  Jtstinaiio  nimiam 
ingraii  r.sf.'  Id  apertius  ej^-primerB  non  po$ium,  qwtm  si  repeU" 
vero  q\i<n1  fll.i  i:  Non  vi$  reddere  accepiuvi  ben^ctum  sed  effugere. 
Ich  habe  die  Stelle  so  aasfUhrUch  des  ZnsanunenfaaiigeB  wegen 
und  den  Scblnas  genau  nach  dem  KasariasoB  bergesetEt,  weil 
er  es  ist^  der  offenbar  yerdorben,  trotz  mannig&ltiger  Veisncbe, 
noch  nicht  geheilt  iftt  Dass  dies  durch  die  alteren  Venuche 
nicht  geschehen  y  hat  Gertz  p.  251  klar  und  bündig  gezeigt. 
Aber  auch  Madvigs  Verbeflsernngy  die  Gert«  gebilligt  und 
aufgenommen  hat:  inqwU  ^etHnaHo  nimitm  graii  est^ 

wird  flieh  nicht  erproben.  Es  sollen  Worte  dessen  sein,  dem 
filr  eine  Wobhhat  der  Dank  mit  allzugrosser  Beschleunigung 
aur  Unzeit  zugedacht  wird.  Dem  muse  entgegengehalten  werden, 
dass  Seneca  in  solchem  FaUe  die  Person  bestimmt  gekennzeichnet 
hätte,  wenigstrais  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Vorhergehenden 
durch  den  Beisatz  von  ilUf  auch  wohl  zn^eich  durch  den 
Gebrauch  des  Futurums  inquiet.  Ohne  nähere  Bezeichnung 
kann  mit  inqtnt  nur  ein<je{lihrt  \voi(l<  ii,  wer  einen  Einwurf 
bringrt,  hier  also  der  mit  dem  Danke  Eilendo  oder  ein  ftngirter 
Mitunterredner,  der  fi\r  jenen  Partfi  mmuit.  Dass  Seneca  den 
Erstercn  nicht  cingetuinl  habe,  zeijirt  iHa^  und  es  bleibt  nur 
die  zweite  Müghchkeit.  Da  aber  (b-r  eilfertijre  Dank  als  l  ii- 
dank  hingestellt  worden,  nuiss  sich  hierg(\iren  die  licmerkung 
richten  und  sie  mms  gelautet  haben:  flsta^  inquit  ^festincLtio 
nimiay  uou  Iniirafi  efttJ 

Wie  in  der  /idetzt  behandelten  Stelle  (Cap.  21,  2)  die  Ab- 
kiirznnt^  für  uou  fiij  vor  dem  folgenden  m  übersehen  worden, 
so  lutt  sich  dieselbe  umgekehrt  hier  als  m  an  nimia  ange- 
schlossen. 

In  seiner  Antwort  liat  Seneca  nur  Anlass  auf  den  zAveiteii 
Theil  des  Einwurfs  einzudrehen  und  gerade  das  zu  bekräftigen, 
was  der  Einwiirf  leugnet,  dass  solche  Eile  allerdings  ein  Beweis 
von  Undank  sei. 

VI,  41,  1:  Ante  omnia  «rgOf  Liheralisy  hoc  ditcamus,  bene- 
ßeia  debere  tecvre  et  occasionee  reddendcrum  oluervare,  non  ' 
Tnanu  facere  .  .  .  Die.:  ,Nihil  moror,  quo  minut  munus  tuum 
reoertatur;  opto,  hüaris  acHj^ia»,  Si  necessitas  alterutri  nosfttm 
imminet,  fatoqtte  quodamdatum  ett,  ut  auf  tu  m^avU  htnnßrluui 
reeipere  aui  ego  aedpere,  det  foHufj  qui  tolek   Gertz  hat  mit 
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gQwolmtem  Scbarfidnn  erkannt,  dMS  der  als  Empfänger  einer 
Wohlthat  £ängeftlhrte  und  Dankbereite  von  dem  Falle  enienter 

Bedürftigkeit  und  erneater  Ghiben  nicht  spreeben  dürfe  wie  von 
einer  erstmaligen  Wohlthat,  dass  also  der  Ausdriiik  aut  ego 
arcipere  (benetii  ium)  fehlerhaft  sei  und  der  Elrgänzung  durch 
(iltertfm  Hedürfer  mit  ego  alt  er  um  ncripere.  Aber  die  Be- 
morkuii«^  trift't  doch  chenso  zu  bei  dem  Wohlthäter:  auch  bei 
ihm  kann  nicht  das  erstinali<^e  htucjicium  recipere  in  Frage 
stehen,  worauf  er  ja  Ans}»rucli  h:\t  und  das  ihm  in  Aussicht 
gestellt  ist  auch  ohne  die  Voraussetzung  der  Bedürftigkeit  und 
Bedrängniss.  Der  Text  wird  nach  beiden  Seiten  richtig  gestelk 
durch  Einaetanng  TOn  hie  nach  eogarit:  ut  atU  cogari»  bi$ 
htmßeium  recipwe  aut  ego  accipere, 

VI,  43,  1: . . .  wtn  wUmris  »  .?f  aninU  benefidwn  defu've 
qtum  dare;  eo  quidem  operonua  iufc  quam  illud,  quo  maiara 
dUi^mlia  tustodiuniwr  aecepta  quam  damitwr,  Dae  letate  Wort 
mit  seiner  ErgSnanng:  danJtiwr  accepta  entbfllt  eine  Ungenaoigkeit; 
denn  occepto  werden  nicht  mehr  gegeben,  ^en^eüi  Tertrllge 
das  Plaeeene,  aecepia  Teriangt  dae  Pnaeteritom,  alao  ist  qumUur, 
was  im  Naaarianns  von  erster  Hand  steht  nnd  Ton  der  aweiten 
Hand  an  quam  daniur  eri^lnat  ist,  vielmehr  zu  quam  dabanhw 
n  vervonstttndigen. 

Vn,  15,  3:  yDuMf"  inquit  ^rea  iüe  tän  praegtititj  voUmiai^m 
d  rem;  tu  quoque  tlU  duas  debeg.'  Mefito  istud  dicere»  ei, 
qui  tibi  reddidit  roluntatem  otiosarn;  huic  vei'o  debeg  et  qui  vuU 
et  conaiur  et  nihil  int^mptatum  relinquit,  ei  aon  potes  dicere; 
tttruiuquH  eniiu  jnaestatf  quantum  in  .sc  <,sf.  Diese  Ueberliefeniiig 
des  Nazarianus  beurtheilt  Gertas  liu  Gef^eiisatze  zu  den  älteren 
Editoren  insofern  vollkoninien  richti^%  als  «t  sowold  zutaliige 
Wiederholun«:  von  dehrs,  die  auch  Madviir  annahm  ( Adv.  erit.  IT, 
p.  42'2),  als  auch  Interpolation  als  selir  unwahrseheiidich  ansieht. 
Aach  hat  er  mit  Loslösung  des  s  von  debes  und  dessen  Ver- 
eimgung  mit  et  au  »edj  sowie  mit  der  Aendernng  von  huic  in 
hir  das  Richtige  getroffen.  Aber  es  bedarf  noch  zugleich  der 
üiasetzniig  von  ultro  nach  imto,  am  den  Gedanken  dem  Gegen- 
sätze entsprechend  an  vervolIstUndigen :  kic  vero  ultro  debet  etc. 
Der  mttssige  Wille  genügt  nicht  nnd  wer  ihn  hat,  schuldet  noch 
darüber  hinana,  awar  nicht  nothwendig  eine  wirkliche  Thai, 
aber  doch  den  Versuch  daau.   Und  eben  weil  letaterer  genügt, 

Sttn^ibflr.  d.  ^.-bift.  Cl.  CZXVn.  Bd.  8.  Abk.  Ü 
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wird  die  Ergänzung  durch  das  Object  rem  nicht  gefordert  und 
ist  der  Gkdanke  mit  kic  vero  vitro  dahat  ab«rosclilos8en.  Vgl.  6, 6,  2 
Potim  eonparatione  facta  inter  ae  beneßcU  ei  iniwriae  vidAo^ 
an  mihi  eiiam  ultro  debealtwr, 

VUy  30,  2;  QiMt«  ratin  eM  eaDoeerhare  miriy  in  quem  magna 
ecntuleriSf  ut  ex  amico  dubio  fiat  non  dubius  inimicue  et  pairo' 
cinium  eihi  quaeraif  nec  dentf  ^Neado  quid  eet,  quod  eunif  cui 
tantum  dehuit,  ferre  nan  potuitf^  aubeet  aliquid J  Nemo  non 
euperioris  dignttatem  ^terendo,  ^^iam  si  non  inquinami,  ad- 
epersii.  Mit  Becht  hat  Kadvig  (TL,  434)  bemerkt,  dass  der 
SchrUbsteller  die  Worte  neecio  quid  eet  ete.  nicht  von  seinem 
Standpunkt  ans  geschrieben  haben  kann;  aber  eben  so  wenig 
dürfen  sie  als  Elntschaldignng  des  Undankbaren  dem.  in  den 
Mnnd  gelegt  werden,  gegen  den  er  es  ist'  Zwar  kann  ich 
mich  dem  Urtheile  O.  Rossbachs  (p.  147)  nicht  anscUiesseii, 
dass  in  seinem  Mnnde  die  dritte  Person  absurd  sei,  aber  es 
regen  sidi  andere  Bedenken.  ZnnKdist  passt  schon  der  Ans« 
drack  ferre  wm  potuit  nicht  Air  den,  der  ans  Undank  sich 
surttckhftlt,  sondern  nar  für  den,  der  einen  Andern  als  lästig 
abweist.  Dann  aber  passt  der  Satz  in  Mad\ng8  Zuthcilung  und 
Sinn  auch  gar  nicht  in  die  Gedankenreihe,  die  bis  /um  Sclilusse 
des  Capitcls  sich  fortspinnt  und  aiistuhrt.  dass  man  dem  Un- 
dankbaren nicht  mit  Mahnungen  zusetzen  dürfe,  würde  viel- 
mehr erst  in  die  Aubtuhrung  passen,  welche  am  Aufaug  des 
folgenden  Capitels  mit  den  Worten:  Quanto  illa  melior  via 
anhebt.  Sohin  kann  Madvigs  Aenderung:  Quae  ratio  est  tTneer- 
hare  eum,  .  .  .  quaerat,  nec  dicere:  Xescio  quid  etc.  niclit  das 
Richtige  getroffen  haben  und  ist  doch  wohl  der  Fehler  anderswo 
zu  suchen. 

An  sich  ist  das  ui>erii<  {erte  nec  desif  nicht  sinulüs^  wie 
Madvig  meinte:  es  ergänzt  sieli  patrocinium.  Nur  mnss  aueh 
der  folgende  Satz  einen  solchen  Vereuch  des  UndJinkharen  dui-ch 
Verdilchtignng  seines  Wohltlülters  sieh  zu  entschuldigen  ent- 
halten. Und  das  ist  der  Fall,  wenn  geschrieben  wird:  cui 
tantum  detulit  ,dQm  er  so  viel  entgegen  gebracht ,  suTor» 

^  /VlMcrtt  Qerto  ascli  WMenbeigi  VonwhUiff. 

*  ,Non  es  «eriptoris  penona  dicuntur,  aed  es  eins,  qui  ingmtam  eiiin,  In 
quem  beueficitiin  ooDtttUt,  espertoi  inlnriam  Ahl  fectam  eleTare  conatni* 
■agt  Madvig. 
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koininend  gewährt  hat/  Es  ist  ein  leiser  Versooh  die  Schuld 
der  Entfremdung  aof  den  Anderen  zu  schieben  und  dessen 
gnten  Namen  anzutasten;  aber  es  ist  nur  der  erste  Versuch^ 
er  genügt  yielleicht  schon  und  wenn  ni^t,  werden  andere  folgen. 

Der  £mschiebung  Ton  inquü  bedarf  es  nicht  Vgl.  5,  23, 1 
eodem  modo  quorundam  ad  refer€ndam  gratiam  ßdea  non  cestat 
atd  languet;  hone  ferveUamu9,  fNali  munu»  tuum  in  iniwriam 
vertere;  iniuria  oiUm,  st  in  hoe  non  repetU,  fU  ingratu$ 
IMI  ste.' 

Beide  Stellen  gehören  noch  zu  den  leichteren  Fällen  un- 
vennittelter  Einführung  von  Zwischenreden  in  den  Schriften 
Senccas.  Es  bedarf  hier  des  i  iutührendoii  inquit  weniger,  weil 
Redewenduiigeu  vorausgehen,  welche  können  erwarten  lassen, 
dass  der  Schriftsteller  einem  Anderen  das  Wort  gibt.  Sehr  oft 
aWr  fehlt  jede  Andeutung  und  wird  so  dem  Leser  das  Ver- 
stäudniss  sclir  erheblich  erschwert.  (4crtz  hat  hirriiber  im 
Cnmiiientar  bei  fj:cgebenem  Anlasse,  besonders  p.  'iOlj  gehandelt 
und  an  einigen  Stellen  de  beneticiis  und  der  Dialo^i  das  Fehlen 
von  inqu  it  doch  nicht  auf  Rechnung  des  Schriftstellers,  sondern 
der  Ueberlicferung  setzen  müssen.  Diesen  letzteren  ist  sicherlich 
eine  Stelle  der  Naturales  quacstiones  anzureihen,  wo  dem  Leser 
zugemuthet  wird,  die  nähere  Begründung  einer  Ansicht  als 
deren  Widerlegung  hinzunehmen.  Sie  findet  sich  im  3.  Buche^ 
Up.  7: 

Es  soU  die  in  Cap.  6  entwickelte  Theorie,  dass  die  Flüsse 
vom  Regen  genfthrt  würden,  widerlegt  werden:  Primum  ego  Hhi 
tiwarum  diligent  fo$9or  adfirmo,  nuUam  pluviam  ms  [tarn 
magnamjj  quae  terram  uUra  deeempedea  in  alHUidinem  mad^ 
faciat:  omnM  htmor  intra  prinum  crusiam  consumitur  nec  in 
inferiora  de$cendit.  Qaomodo  ergo  imber  mggerere  potett  arn^ 
nibus  üireSj  qui  suminam  tantum  humum  tingitf  pars  maior 
eiun  per  ßaminujH  alveos  in  mare  aufcrtur.  exifjuuin  «^st,  quod 
»orheat  terra,  ner  id  nervat.  aut  enim  arida  est  et  ah.siLniit  in 
.">■,  qnidfjiild  inJ'u.^Hiit  aut  mtiata,  ><i  quid  »vpra  dcsiderium 
rtculitj  excludctj  et  ideo  priinis  imbribus  nmi  aaycjitur  aitint-s, 
qnia  tofna  in  ne  sitienf^  terra  trahit.  Riehtipr  ist  alles  l)is  zu 
den  Worten  pars  maior  riun  etc.  Diese  Worte  aber  bis  quia 
Uito» , .  .  trahit  widersprechen  geradezu  dem  Vorausgehenden. 
Sie  sind  keine  Widerlegung,  sondern  eine  Bestätigung  oder  Aus- 

2* 
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fthnmg  der  in  Gap.  6  entludteneD  Theorie  und  Seneca  spricht 
sie  nicht  im  eigenen  Namen,  sondern  legt  sie  einem  Mitnnte^ 
redner  in  den  Mund,  der  eben  jene  Theorie  gegen  ihn  yerliehi 
Und  das  war  ursprünglich  kenntlich  gemacht  dnrek  ein  inquH. 
Dies  war  nach  par$  eingeschoben  {,par9*  inquii  ,maiür  ehu  etcJj, 
wurde  aber  wegen  des  tthnlichen  tingit  vor  par$  Übersehen. 

De  eUmentia  I,  1,  4  Nero  schliesst  die  (}ewis8en8e^ 
forschung,  welche  ihm  Seneca  in  den  Mund  legt,  mit  dem  Satae: 
Hodie  (Uh  inmortalibus,  si  a  me  rafionem  repetant,  adminierare 
genus  humanum  yavaius  ßum.  Und  es  wird  ihm  das  Zeugniss 
gegeben,  djiss  er  sich  dessen  mit  Recht  rülniu  ii  könne,  ziinflchst 
in  dem  lückenhaft  überlieferten,  aber  dem  Inhalte  nach  vun  il  n 
Editoren  richtig  ergänzten  Sfitze:  Votm  hör,  Capsary  andocUr 
praedivarey  oviniay  quae  in  ßdem  tuU^Uunque  ftimn  reiMsrunt^ 
tuta  habeHf  nihil  per  te  noqne  vi  neqne  rlam  dnvi  damni  rei 
puhlicae}  Hieran  schliessen  sich  dann  noch  die  Worte:  Ha- 
rissimam  laudem  et  nuUi  adhuc  •prineiffwn  conceamm  ctmcv* 
pieti,  innocentiam,  in  denen  alliremcin  innoeentiam  als  Appo- 
sition zu  laudem  genommen  nnd  dcmgcmäss  vorher  Kumma 
gesetzt  wird.  Da  hatte  ohne  Zweiiel  Wesenberg  Recht,  den 
Genetiv  innocentiae  zu  verlangen.  Aber  es  erhebt  sieh  auch 
noch  ein  anderes  Bedenken. 

Wenn  tnnooentia,  wie  doch  geschehen  moss,  in  allgemeinem 
Sinne  genommen  wird,  so  aielt  darauf  das  Vorausgehende  nicht, 
da  es  sieh  nach  dem  Znaammenhang  nur  um  die  besondere 
Tugend  der  Milde  gegen  nocentes  handeb  kann.  Hiernach 
bedarf  irmoeentiain  der  n&heren  Bestimmung,  die  gewonnen 
wird,  indem  das  Komma  getilgt  und  die  Worte  nullt  culhuc 
principitm  coneeseam  nicht  als  nachgctragcnet>  Attribut  zu  lattdem^ 
sondern  uh  Attribut  zu  innoeentiam  gezogen  werden,  sodass 
nulli  adhuc  principum  cuncesmm  innoeentiam  mit  rnrissimam 
Invdrm  grainmiitiseli  auf  einer  Linie  steht  nnd  co[)ulativ  ver- 
bunden ist.    Eine  eigene  Art  der  uneigennützigen  Redlichkeit 

*  8o  nach  Gert/.  Haupt  (opuscula  11,  p.  .ilfi)  hatte  iiiu  so  i^taltot:  pote» 
lioc,  Catutar,  auiiacte)'  praedUare,  omniu  a  le  in  /iiUli  tutela  haberi, 
nihü  jier  le  ntgiiA  «i  iM^ue  c^am  ndimi  rei  puhUcae.  Madvig  fulgoude 
Fawang  TorgMchlagen  (Adv.  II,  p.  425):  i><ytai  hoc,  Oae$at,  tudaeier 
praedieate,  cmnia,  qua«  in  ßdem  «^  tutäam  oeeeperw,  aalva  hdtett,  nikU 
per  te  neqme  vi  ««gite  6Um  damni  dari  rei  piMieae, 
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ist  fs,  <\ie  r{em  Nero  nachfrertihmt  wird :  sonst  besteht  sie  dArin, 
dÄSs  iii.ui  »las  anvertraute  Gut,  wenn  aU^^rroelmet  wird,  hoi 
Heller  nur]  FtV  iini^  dnrzälilcn  kann,  Nero  vermag  ebcnbu  gmau 
Iber  die  ihm  anvertrauten  Untcrtliancn  Rochenschaft  zu  lopfen. 

Die  Einschaltun«?  des  beiden  Satzgliedern  gemeinsamen 
Rodctheils  (cfxncnpisti}  in  das  zweite  tjiied  tindet  sieh  häutig. 
X.  q.  6,  30,  5  Qtiotf  .fi  fotoff  pnriefeff  ei  fofn»  ßndit  domo9. 
Dial.  8,  ö,  7  Ctti  licet  nihil  facilitate  eripif  nihil  nerflerjentia 
fcAiatu/r  exeidere,  £p.  93,  2  Utrum,  obaecro  fe,  aequiu8  indieasy  ts 
mturae  an  tibi  parere  naturamf  Vgl.  Qerts  ätad.  crit*  in 
L  Annaei  Senccac  Dial.  p.  31. 

1,3, 1 :  Nunc  in  treu  parfea  omnem  hanc  nuUeriam  divi- 
dem,  Prima  erU  manumianonis;  secunda  ea,  qtuie  uaturam 
(kmetUiae  habittmque  demontlret:  nam  cum  sint  vüia  quaedam 
miittef  imitantia,  non  ptwunt  ««earm,  ntn  m  ngna,  qwihut 
ünofcantur,  tnprefterU;  tertio  loeo  quaeremus,  fuomodo  ad 
hm  mrtuieni  perducaiwr  ammusj  quomodo  confirmei  eam  et 
um  ntam  faeiaL 

Was  flir  das  verderbene  nrnwumMonie  bisher  vurge- 
scblagen  worden  ist,  kann  nicht  befriedigen,  auch  nidit  Madvigs 
mamu  imecHonüy  weil  es  kaum  verständlich  ist,  noch  Gertzens 
tnantuefactionis,  weil,  wie  Gertz  selber  V)emerkt,  Neros  Geniiiths- 
art,  als  die  Schrift  vei-fasst  wui*de,  einer  iSänftigung  nicht  be- 
durfte. Kaum  weiter  als  die  erwilhuten  Verbesserungsverauche 
würde  sich  monitioni{<  von  den  erhaltenen  Sehrittzügen  entfernen, 
wäre  aber  durchaus  passend.  l)ie  ErinncM'ung  nnd  Malinung 
zur  Tugend  ist  dem  Seiieca  ein  wesentlicher  und  wiclitiger 
Thcii  der  philosophischen  Betrachtung^  und  thatsächlich  ist  der 
Inbait  des  1.  Boches  unserer  Sciirift  eine  fortlaufende  Mahnong 
an  den  Fürsten  Milde  und  Gnade  walten  zu  lassen.  Es  beginnen 
'0  die  §§  2  und  3  dieses  Capitels:  Ntdlam  ex  omnihus  mrtutilms 
htjmini  magtB  convmire  .  .  .  Nullum  tarnen  detnentia  ex  omnihue 
magit  putm  regem  aut  principem  decet.  Und  immer  zielt  die 
ErOrterong  dahin  ah:  Cap.  5, 1;  6, 1;  7,  1;  9, 1|  15,  3;  16,  1; 
19, 2—9;  30, 2;  31,  4;  22ff. 

*  Sieh'  die  Polemik  ge^on  die  Abweicliond»-  .^ni^icht  de»  Stoikers  Ari»to»  im 
94.  Briefe,  besonders  §  21,  .19,  47  und  §  62,  der  mit  den  Wm-t-en  ah- 
9chUe«Bt:  Ifaer  mnt,  jter  fpme  pro/mhir  hanr  phil^ophiae  partem  (s<'.  prae- 
oeptivan)  m^Krcacuam  tum  este.  Vgl.  E|>.  b'ii,  13.  De  bunef.  6,  26,  6 
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Ii  5;  5:  Magnam  forhtnam  magnua  animus  däut,  qui,  «im 
96  ad  iUam  exhUit  et  alUar  Hetüf  iUam  quoque  infra  torram 
deduAsit,  Dass  infra  terrtm  dsdtieere  in  diesem  Zasammenbang 
eine  nichtsaagende  und  nnmOgtielie  Wendung  sei,  hat  Upeias 
richtig  gesehen.  Auch  würde  was  er  an  deren  Stelle  eetaen 
wollte  in  terram  dedueit  hingenommen  werden  künnen.  Denn 
an  nicht  ganz  passenden  und  unharmonischen,  so^ar  wunderlichen 
Verbindungen  fehlt  es  auch  sonst  iu  der  bildlichen  xVusdrucks- 
weise  Senecas  nicht.' 


*  Uk  Imtttee  die  gegebene  Gelegenheit  eine  UeAne  Aneleie  henneelMii, 
weil  eie,  wie  ich  glaube,  ge^gnet  sein  wird  lant  gewordene  Zweifel 
an  der  Echtheit  der  Ueberlieferung'  einiger  Stellen  ab  nnbegrttndet  ab- 
Buweisen.  Dial.  1,  2,  1  (animus  riri  fortifl)  manet  in  »tcUn  et  (piifLpiid 
evenit  in  mvm  cciorem  trahit.  Vgl.  Ep.  52,  4;  75,  15.  Dlal.  1,  4,  9  fugUe 
eitervalam  j'dicilatem,  qua  anirni  pfrniadcscnnl.  E[).  'i",  drliriit  pemta- 
dmmua.  Ansprechender  £p.  Sti^,  6  adijuie^amm  ii»,  quae  iam  hawnmut, 
«j  modo  non  per/orato  ammo  kauriAtmm  et  irantmiUente  quidqmd  oect- 
peraL  Dial.  10, 10,  5  per  qHa$»o$  /oratotque  animoa  trantmittUtu-,  Ep.  36^  S 
per*eoeret  modo .  .  .  perhibere  UheraKa  Hudia,  non  flia,  quOm  per/unäi 
tattt  «H,  99d  haeo,  qtMitt  Hngmdtu  ail  anjimw.  Dial.  9,  2, 11  amimm  de 
taecnlo  querem  d.  in  an^nh*  »e  retra/ien»  et  poenai  incuban»  tuae»  3,  1 
Opttmwi  est  primttm  inrUamentum  irnf  proftnttM  /»pernere  ijmitqite  rfff^ifpinre 
.inniiii^/d.t.  Vg'l.  10,  10,  1.  2,3,4  . . .  ini  riti)  •■>  rt is.\i Ulli  firmifti-i  hn/>fnf>i i\  qtiaf 
omiHM  iitcurmLs  rcjipuitt  6,  1,6  »tudin  Hurda.i  aurejt  iurilo  et  vLc  ad  hrcte^ 
oceuptUionem  profictenU  Miaeio  frofweimf.  7,  27,  2  Ma  40«  comloomm  pae- 
temm  manu»  In  me  venmalo»  «nie»  Mot  ^0udU,  9,  1,  9  UtokM»  monrn 
mBU  (imwMM  ift  bei  8eneea  beliebt  fttr  ,Kfftnknng*  i.  B.  2, 10,  S; 
99, 14.  Vgl  Cie.  Tnscal.  4,  7,  lA).  Dial.  12, 2,  4  nt  nihü  utet,  uf,i  *e 

dolor  tuM  rcdinaret.  ß,  ß.  1  *i  ßetiAu»  ffitu  vinmiUur,  «Dt^eromtw.  Vgl. 
Statiits  S'tlv  3,  'A,  A'2  et  ip»f  tiUi  qnon  nunc  fjf.l  c(»if>^r*>  rpifstuA  nn<l  Lij»sius 
z.  St.  <^o^  Srnf<*.T.  Pial.  6,  20,  1  «t***  iurrnä^  fi^trtitii,  dum  m^iora  »jt^ 
raiütir,  in  ßom  dtdueit  (sc.  mors):  d.  i.  iu  der  Blüthe  hiiiwepfillirt. 
Koch  wollte  dectäity  Gertz  decidit  stAtt  deducU  gelogen  wiscen.  Vgl.  Tac 
de  er.  9, 21  omni»  iSa  hm*  intra  nmm  atU  «iiemm  diem,  eeM  in  herba 
vdßore  praecepta  (praecerpta  Sehele  und  Andere).  Dial.  11, 18, 1  Unne 
Uatfue  le  *ltidii»  tui»  immet^  acriw:  die  älteren  Anngaben  scbrieben  mit 
Pincianus  aifltui,  Fickert  nnd  Ila.i.so  kehrten  zu  acritiJt  zurfirk,  Koch  und 
Gertz  folgten  Pincianus.  Vgl.  Ep.  15.  3  l(J>rir  spin'fum  .  .  .  iufui^dleui  in- 
tnitioni  nr  .*fud{!f  nrrinrihfvt  reddit,  Tac.  .\;jr.  4  stndiuni  jthihiiopliiae 
rtcriii.t  .  .  .  h<utJ*iM.ie.  —  N.  t\.  3,  18,  7  i^oii  Umprri)  iiülii,  quin  ulur  imZ-Ct- 
dttm  temerarie  oerbut  et  proprietati»  modum  excedam:  non  mtU  ad  popütam 
dmtibw,  ort  et  twntre  eonienUs  oetUi^  quoque  guloti  tunt,  die  niaüieh, 
welche  die  Seeberbe  nicht  blos  renpeieen,  eondem  aneh  sterben  edien 
wollen.  Hiemach  Uesse  eich  anch  wohl  an  nch  noch  hinnebmeni  was 
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Gleicliwolil  scheinen  Haase  und  Gertz  recht  gethan  zu 
hahcn,  wenn  sie  an  infra  tcsthielten.  Sucht  maa  aber,  wenn 
man  es  nicht  mit  1  Luise  tilgen  will,  nach  einem  Ersatz  für 
terram,  so  bietet  bieii  kaum  ctwub  uiiher  lie^^Mules  als  tnrhnm. 
Wie  unkoniiflicher  Sinn  einen  Fürsten  tiefer  stellt,  als  die 
grosse  Masse  der  Anderen,  so  zieht  er  auch  die  huhe  «Stellung 
selber  unter  j^-ne  iiiiiab. 

Zum  Geljrauehe  von  turba  vgl.  de  dein.  1,  b,  1.  Kp*  36,  3; 
81,  8.    Dial.  7,  iJ,  1 ;  10,  1,  2.    N.  q.  4,  13,  4. 

1, 13, 4  Dem  grausamen  Tyrannen  wird  der  milde  Herrscher 
gegenübergestellt:  K  mntrario  isj  cux  eurae  sunt  umversa,  qui 
üUa  magit,  (Uta  minus  tuetur  nullam  non  rei  publicae  partem 
Uumqttam  mi  nuirit.  Otto  Rossbach  (p.  147)  ist  der  Meinnng, 
das«  die  Worte  qui  aUa  magiff  aUa  minu9  tueiur  in  Widersprach 
stehen  mit  den  unmittelbar  vorherg^enden  cut  curae  sunt  tuii- 
Mrfti  nnd  ebenso  mit  den  unmittelbar  folgenden  nuUam  non . . . 
mUrit,  Der  Herrseher,  der  dieses  thne,  kOnne  nicht  zugleich 
das  eine  mit  mehr,  das  andere  mit  weniger  Aufmerksamkeit 
behandeln;  er  wttrde  sieb  der  Fahrlflssigkeit  nnd  Ungerechtigkeit 
achnldtg  machen:  ee  mttese  nm  vor  alia  ma§U  ausgefallen  sein.^ 

Ich  glaube,  Rossbach  hat  Ubersehen,  dass  qui  alia  magisy 
alia  minus  tuetur  cuiieessiv  auf/utassen  ist  und  nullant  non  .  .  . 
nutrit  adversativ.*  Und  du»  ist  ja  doch  wohl  in  Ordnung, 
dass  iiaeh  der  p'össeren  oder  geringeren  Bedeutung  des  Einzelnen 
oder  nach  dem  Bedür£oiss  die  Sorge  des  Herrschers  sich  richtet. 


IKal.  5, 3&»6  die  Handaehrilteit  bieten:  Si  nempe  oeidi,..  qui  nobtmt 
dovii  m»i  au IV  preüosiora  calcare.  Indess  zeigt  die  nnmtttelbar  folgende 
Gegenflberstellun^  der  schmutzigen  Pfade,  aequl»$imo  animo  /otm  et 
Kohrtu  tuto«a»fpie  »einita»  »pertant,  dass  jene  Wirrte  nicht  allg-eniein  vom 
Hause  gelten  dürfen,  sondern  speciell  vom  Fusübudeii  und  .so  wird  man 
Ilaase  (Ädnot.  crii.  ün  Breslauer  Lectiouscatalog  vom  Jahre  lbo'2,  p.  lö) 
Becbi  geben,  dMs  calcari  so  lesen  sei,  zumal  wenn  nun  die  Stelle 
Dtal.  9, 1,  8  iam  domm  ettam  gm  eolcater  preUota  vor  Ai^n  hat. 

Ueber  Mine  Anedraoksweüe,  anch  die  ftisgliclie,  iprieht  sieh  Be> 
ueca  gleichsam  principiell  au  Ep.  75, 1  gute  «njm  tumrats  ioqtiÜmr,  nt» 
qui  vuU  putide  loquif 

'  Bei  Fickert  findet  sich  daa  (gleiche  (qui  non  aUa  magigj  als  Leaeart  des 
Colomen!«is  anpfefllhrt. 

*  Schon  bei  Li^aiu»  in  der  vierten  Auflage,  nicht  üueritt  bei  V<:>gel,  wie 
FlflkArt  angibt,  findet  ^ch  gnaniqium  aün  magk» 
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Bas  MismrsCiiidiiiBS  wHre  tmmOiflieh  gewesen,  wean  das 
G^edankßBTerhjlltiiiss:  ^der  (zwar)  des  Einen  mehri  des  Andeven 
weniger  sich  annimmt,  (aber)  jeglichen  Theil  des  Gemeinwesens 
wie  seinen  eigenen  pflegt'  aneh  ttnsserlieh  aogeseigt  wltre  dnrch 
sed,  oder  wenn  aach  nnr  bmde  Satagüeder  unter  einem  Verhnm 
Tereint  wllreii,  also  tuetwr  fehlte.  Aber  meht  selten  nnterliast 
es  Seneca  dem  Verständnisse  des  Lesers  dnreh  Partikeln  ent- 
gegen m.  kommen  nnd  besonders  sind  es  die  AdTersativpartikftln, 
die  er  gerne  erübrigt,  aneh  wo  sb  nicht  ersetzt  werden  durch 
einigennassen  scharf  hervortretende  Antithesen.  So  DiaK  4,  3,  4 
Puiamt  #0  aliquu  laesttmf  voluU  nleucif  dumubiewie  aliqua  cmua 
statim  resedit:  hanc  iram  non  voco  etc.  Vor  di»mndenU  wäre  9td 
ganz  wohl  am  Platz.  3,  10,  2  Non  potegt  hie  nninms  ßdele  otium 
caperSj  quatiatur  iieresse  est  ßucincturf^uej  qni  vialU  guis  tutus 
e$tj  qui  fortiH  esse  nisi  irascitiir  non  ijotest.  Wenn  »ed  vor  qua- 
iiatur  stünde,  würde  die  Beziehung  des  Relativams  qui  auf  kic 
animun  klarer  sein.  1,  2,  4  Sci€is  licet  idem  (sc.  quod  athletae 
faeinnt)  r/r*?«  boiiii«  essr  faciendunij  ut  dum  ar  difßrilin  nnn  re- 
f(/f)ni(J<  iit  nee  de  ftiiu  queranfur,  qvidquni  nccuiif  hoiti  cuusn  htut^ 
in  honum  vertäut.    Kocli  wollte  sh*/  vor  quidquid  eins(  Iii»  l>cn. 

17,7.  1:  yAt  qunrt-  iioii  «//<f/>r/'f /*  Vacuam  rousf It /'n m U8 
mmr  qiKxf^Vfj  quid  sit  r»'uln,  ff  s<-ir}i)us  dar!  tl^nm  a  sapittit^ 
non  d«'bure.  Dass  sich  dieser  Ainaug  eines  neuen  Capitels  auf 
Cap.  5,  2  beziehe  und  hier  <lie  Behandlung  des  zweiten  Punktes 
ohic.itur  tili  (sectae  Stoieorum),  quod  »a plentern  negat  ignngcere 
beginne,  hat  Gertz  p.  283  richtig  auseinandergesetzt  und  damit 
nicht  blos  die  Verbesserungsversuche  der  ülteren  Editoren  als 
inissglückt  erwiesen,  sondern  auch  Madvigs  (Adv.  crit.  II,  p.  4,'^1) 
Zweifel  über  die  Beaiehimg  von  quoque  gei^i.  Aber  waa  Gerts 
für  das  yerdorbene  uacuä  vorschlägt:  vagam  rem,  ist,  abgesehen 
von  der  ungehörigen  Stellung,  sachlich  nicht  zutreffend;  denn 
die  sofort  folgende  Definition  ist  höchst  einfach:  Venia  est  poenae 
meritae  remis9io  und  §  3  venia  d^itae  poenae  i'em  issio  est. 

Hält  man  sich  gegenwärtig,  dass  die  Schrift  nicht  bloss 
dem  Nero  gewidmet  ist,  sondern  dass  Seneea  seine  Erörterangen 
aneh  dnrchweg  an  die  Person  Koros  richtet and  erinnert 


1  8o  1,6,1;  «,  1;  8,  t;  9.  t;  10,  1$  11,1-8;  19,0;  81,4;  83,  1-8;  84, 1. 
U,  1,  Ij  8, 1-«;  6,  4. 
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man  sieh  der  Neigung  Senecas  snr  Wortspielerei^  Bo  wird  man 

es  nicht  fUr  unwalirscheinlicb  halten,  dass  er  venia  tua  (tOa 
tuaj  coiißtituamus  nunc  quotiue^  quid  sit  venia. 

Es  ist  die  Figur  der  traductio,  welche  bekanntlich  bei  den 
Rtjüiiern  beliebt  war,  Auet.  ad  Herenn.  IV,  14,  21.  Uebrigens 
liebt  Seiieca  neben  dieser  jede  Art  von  Wortspieleu  so  sehr, 
dass  dies  mit  zur  Senpca'schfn  Manier  gehört.  Dial.  9,  5,  3 
Hunc  (Soeratem)  tarnen  Atkenae  ipme  in  carrerr-  nrcidernnt^ 
tl,  qui  tiUo  imuliaverat  agmini  tyrannarum,  eins  l  ibertatem 
liberfas  non  tulit.  16,  4  (Cornelia  Livi  Drasi)  «i  acerbam 
morUm  ßlii  et  inultam  tarn  magno  aniiao  tulitf  quam  ipse  leg0$ 
tulerai.  N. 1, 5, 12  jpurpuram  Tyriamy  quo melior  mturiorquiB, 
m ttkiu»  oportet  teneaa,  utfulqorem mam  teneat.  £p.  26, 6  quid 
«ftriiftune  adparebiif  cum  animam  aqei,  12, 10;  120,4.  N.q.7, 
30, 5  Punüa  reg  mundue  est^  nisi  in  t'Ko,  quod  qaaerait,  omnü 
munduB  habeat,  —  Dial.  5,  8,  6  quod  non  irtucereUir  iraiue, 
9,9,3  Adtue9camu9  ergo  eenare  poue  »ine  populo  §ervi$ 
paneunihut  eervire.  6,  26,  1  proaeribentie  in  aetormm  ipite 
(Cramatins  Cordus)  proeeripeii.  7,  14,3  (magnae  ▼oloptates) 
in  magnum  malum  ewuere  ca^ftaeque  eopenre.  De  benef.  2, 29, 6 
Mcujna  accepimus,  maiora  non  cepimue.  Dial.  4,  33,  4  eo  die^ 
quo  ßliuvi  extulerat,  immn  quo  non  extulerat^  iarehat  conviva 
centt^imiLs  (Pastor  näiniuli,  dessen  Sohn  Caligula  zum  Tode 
hatte  filhrcn  lassen,  während  er  ihn  selber  znm  Mahle  geladen). 
3,17,1  haet'  arma,  quae  Aristoteles  rirhiti  dat  (sc.  uffectus 
quosdam)  .  .  .  haf»r>tt,  non  habentar.  ^'gl.  Oic.  ad  fam.  U,  2G,  2. 
Dial.  8,  5,  7  horno  ad  inviortalluni  CAxjnitionem  nimis  mortnlis 
egt.  9,11,5  saepe  enim  causa  tnoriendi  est  timide  mori. 
£p.  70,  8  tiuUitia  e»t  timore  mortis  mori.  70,  28  Iniu/riosum  est 
rapto  vivere:  at  contra  pulckerrimum  mori  rapto.  Dial.  9, 16, 4 
ad  inmortalitateni  m^riendo  veiierunt.  4,  84,  5  cadit  statim  si- 
wUibUl»  ob  akora  parte  deserta  .  . .  ille  est  melior  qui  prior  pedem 
rettuUtf  vietus  e$t  qui  vicit.  £p.  51,  5  (Hannibal)  armis  vicit^ 
viHie  melue  ett  Dial.  4,  30,  1  tanhim  profuit^  ut  xUU  etiam 
tnnirÜM  tue  wit,  12  (ad  Helv.),  14,  3  mafrM,  quao  poteniiaM 
Xibororum  mvuliebri  inpoUnHa  oxereent,  6, 1,  3  Fudiiti  laerimae 
palam  . . .  iUo  eaeeulo,  quo  magna  pieUu  erat  nMl  impie  faeere, 
Ep.  7,  3  redeo  .  . .  inhumaniory  quia  intor  homineefui,  N.  q.  1, 
proL  6  ambitio,  quae  te  ad  dignitatem  nisi  per  indigna  mn 
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ducet.  Dial.  9,  14,  7  Lvnssn  tu  Canum  illa  tabula  fmtoMf 
inltmit.  N.  q.  2,  34,  1  quidquid  f ulmine  denuntiatuin  est,  nec 
extis  nec  ave  contraria  refellitur.  In  quo  mihi  falli  videnfur. 
2, 37, 2  Quid  sit,  quod  scqKftutitr,  paulo  poet  perge.quar.  Ep.  98, 16; 
118,9.  Dial.  12  (ad  Heiv.),  10,  3  nee  ^et  a  Parthis,  a  quibm 
nondum  poenas  repetivtmu9f  ai'^eK  petere.  N.  q.  2,  46  etiamm 
lupiter  illa  non  facti  nunc,  Jupiter  fecit  ut  JierenL  Diai.  12 
(ad  Helir.)  10,  6  nonne  furm' .  . .  ttt,  evm  tem  eaB^inm  eapta», 
eupere  muliumf  2,  14,  3  iniuriam  .  .  .  maiore  animo  vov  ng* 
novit  quam  ignovissei.  7,  18,  1  cum  vitiis  convieium  fiMciOf 
in  primis  «nett  .faeio.  1^1  108, 9.  Dial.  9,  6^  5  Vere,  ut  opinor, 

(bc.  mortanm).^  De  benef.  2,  21,  S  (Aliqtus)  def8niUfru$  est  um 
reim  wd  Ulo  pairodmo  regem  eibi  faetwrue  inimicum!  tmmi- 
etw*  f^fn^  it,  cum  iUe  pro  me  pericUiari  velit,  ego,  qmd  faeüiue 
eet^  nonfacio,  tU  eine  ülo  peridiier,  Dial.  9, 11,  6  Qttt  mortem 
ftine6«t,  nihil  vnqwm  pro  homine  vivo  fiteiet.*  7,  22,  5  ad 
poetremwn  deeitiae  meae  ittnt,  tu  divitiamm  ee.  10,  11,  1  Deni' 
^iie  VW  teirey  quam  non  diu  vivantf  mde,  quam  eupiant  diu 
vivere. 


*  Vgl  Oerto  St 

*  Qerti  nSdkto  MpMf»  «mm  leMa  «litt  inimim$  «im»;  aber  Semem  spiel« 
Bit  der  Oegwllbentelliuiif  von  faebirm  ed  Mmictm  und  mmmmmw  mm 

und  durch  diu  Betonung  vun  »um  wird  Iii  r  rlionso  da.H  Venttildiiiai 
vermittelt,  \vif>  an  Ai-r  \  ttlu'rfri'lu'iultMi  Stelle  durch  Bit.niunnr  v<»u  e^^tf. 
'  Madvig  (Adv.  II,  p.  381)  erklilrt  richtig:  tauquam  vere  vivus  ac  non 
semüuoriuus. 
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IV. 

Memorie  Segrete. 

Des  Freiherra  Qiangiacomo  von  Cresceri  EnthUllangen  Uber  den 

Hut  von  Neapel  179G— 1816. 

Mil  biographiflchen  NotlMu,  einem  kritiachen  Commenfair 
und  einem  Anhing  yeneben 

TDD 

Freihenm  v«  Helfert. 


1. 

In  einem  vor  mehreren  Jahren  dem  k.  k.  geheimen  Hane-^ 
Hof-  imd  StaataarohiTe  zugekommenen  Päcke  Yon  Schriftstllcken 
fiel  dem  Archivar  Oonstantin  Edlen  von  Böhm  ein  dickleiLi^t  ^s 
Maniucript  in  die  Hände ,  ans  dessen  Uebersehrift  er  sot^^lcich 
erkannte,  dass  es  für  mich,  weil  in  meine  neapoHtanisch-sici- 
lischen  Studien  h<  hla^'cnd,  von  besonderom  liitcreBse  sein  mllsste, 
and  »la.^  w,  iiuclidcin  er  hiezu  die  Kilaulnnss  des  Dircctors 
von  Ariu'th  ein^''»'h()lt,  bo  freundlich  war,  mir  7ä\  nähorcr  Kin- 
Mclit  ul)eri:^eln'n.  Kdi  hatte  anf;in<^s  l>los  die  Ahsielit,  es  aus- 
zugsweise zw  ]>eTiiUzen,  und  tand  l)ei  einer  auimerksauH  u  I  hin  h- 
lesnng  desselben  ziemlich  reielie  Aushentc,  sowohl  an  Tiiat.saehen, 
ab  ganz  Vürziiglicli  an  Personalien,  rlickHiclitiich  deren  mir 
häaüg  genug  die  äusserste  Ungebundcnheit  des  nicht  genannten 
VerisBsm  aufHeh  Aber  nicht  blos  dieser  letztere  Umstand, 
sondern  überhaupt  der  die  ganze  Darstellung  durchdringende 
Geist,  die  offenbare  Vertrautheit  des  Schreihers  mit  den  Zu- 
itlnden  am  neapoUtanisch-sicitischen  Hofe,  die  Unmittelbarkeit 
der  Anachannngen,  die  ans  vielen  Partien  seiner  geheimen  Denk- 
wQidigkeiten'  heranslenchtete,  brachten  mich  schliesslich  zur 
Ueberzeugong,  dass  es  sich  wohl  der  Mtkhe  verlohne,  den  voUen 
Wortbmt  eines  so  vielfkch  interessanten  und  originalen  8chrift- 
ttttckes  der  Oeffentlichkeit  zu  übergeben. 

«ImipbDr.  4.  rUl.-hbt.  CL  CXXVII.  M.  4.  Abk.  1 


2 


IT.  AMMttwft  ■«lf«rt. 


Dasselbe  stellt  sich,  wio  der  geneigte  Leser  aos  der 
Ucbersclirift  eingehen  wird,  als  die  Arbeit  eines  ,amcrikanischen 
Reisenden'  dAr;  er  habe  ,Zeit  und  Gelegenheit'  «gehabt,  sich 
von  dem,  was  er  berichte,  als  ,Augenzeuge'  Einsicht  zu  ver- 
schaften;  er  liabe  seiner  Ueberzeugung  ,ohne  Zwang  und  HiU-k- 
halt'  Ausdruck  gegeben  und  nehme  nun  sein  Manuscript  mit 
nach  Amerika,  um  es  dort  drucken  zu  lassen,  damit  es  nicht 
,in  Ton  Vorurtheilen  befangenen  und  unter  dem  £iuflu$8c  der 
Hinisterialpolitik  stehenden  Ländern'  eine  ähnliche  Ueberhebung 
(prepotenza)  zu  befahren  habe  ,wie  jene  des  Herzogs  von  Ascoli 
gegen  den  Buchhändler  Marotta  aus  Anhus  der  Animali  parlanti^ 

Wer  konnte,  so  musste  ich  n^ch  fragen,  dieser  amerikanische 
Reisende  gewesen  sein?  War  es  Tielleicht  ein  durch  längere 
Jahre^  etwa  in  einer  Art  politischer  Agentur  in  Italien  weilender 
Yankee,  da  man  ja  nach  seinen  Worten  vermuthen  konnte,  er 
sei  von  1790  bis  1816  ,Augenzeuge'  der  Personen  und  Begeben- 
heiten, von  denen  er  schreibt,  gewesen?  Ich  erlaubte  mir,  mich 
über  diesen  Punkt  an  die  mir  so  oft  bewiesene  Q^fiÜligkeit 
meines  literarischen  Freundes  D.  Bemardo  Maresca  Slarchese 
di  »Serraeapriola  zu  wenden,  erhielt  aber  die  Antwort,  dass 
er  nicht  in  der  Lage  sei,  mich  aufzuklären.  Ebensowenig  liess 
sich  aus  der  Auffindung  der  Denkschrift  über  den  Weg,  auf 
weUlioiu  dioselbt'  au  das  Stiuitsarchiv  gelangt  war,  Uber  ihre 
Ikrkuiift,  ihren  Verfasser  etwa»  herleiten;  sie  hatte  sich  unter 
anderen  Acten  gefunden,  ohne  irgendwelche  lie/iieliung  auf  die- 
selben, ohne  Berufung  der  letztercTi  auf  sie. 

Was  mich  selbst  betriftit,  so  schien  mir  manche  Eigenheit  des 
Stils,  manche  Abwi  ieliuiig  von  der  gewöhnliclicji  iSc  lncibss  «  isc, 
besonders  der  Eiguunamcn  —  es  tindet  sich  z.  B.  it  ucliiiäshig 
Ficuzza  für  Figuzza,  Znrolo  i\\r  Zuilo  fVii-  den  Niclilt  iiige- 
bornen,  schien  mir  die  sehuii  friilier  ei  waimte  iii'ieksiebtslosigkfit 
in  den  Urtheilen  über  Personen,  nani'Mitlich  sulelK-,  die  bei  Hufe 
viel  galten,  lange  Zeit  von  Macht  und  Eintiiiss  gewesen,  ja 
zum  Theil  noch  waren,  für  den  keinerlei  Zwang  und  Bedenken 
kennenden  überseeischen  Freistafitlcr  zu  sprechen.  Mjicht  er 
doch  gleich  im  Eingang  aus  seiner  gründlichen  Verachtung  der 
tona  «ebenden  Persönlichkeiten  im  Dienste  des  Königs  kein 
Hehl,  nennt  sie  lIochverrätheTy  rei  di  Stato,  ja  bezeichnet  sie 
an  mehr  ab  einer  IStelle  geradezu  als  ^sassini*  und  bringt  ihre 
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Kamen  mit  der  Chdeere  imd  dorn  Galgen  in  nahen  Besag.  Und 
bekundet  es  xneht  eine  wie  repvbKcanisohe  GheringBchAtrang 
des  Adels,  wenn  er  p.  2  die  Geschichte  ersKhlt,  wie  aus  dem 
berttehtigten  StrsMeorttnher  Ceoeo  di  Vanni  ans  Senno  mit  der 
Zeit  der  hochangesehene  nnd  hochgehietende  Ahnherr  der  Conti 
di  Monderoeo  mid  Marehesi  di  Pescara  geworden?  Dass  ein 
Nordamerikaner  jener  Zeit  sieh  aia  entschiedenen  Anti-Napoleo- 
niston  hinstellt,  konnte  mich  nicht  beirren. 

Allein  dann  fielen  mir  doch  Dinge  auf,  die  sich  aus  dem 
angeblichen  AniPrikaiierthum  durchaus  nicht  erklären,  ja  mit 
demselben  nicht  n  uucn  Hessen.  Wird,  um  zuerst  nur  ^ering"- 
tuj^^i^'^cs  zu  erwähnen,  ein  der  anglicaniscben  Sprache  untl  Kaoc 
anirfhön^er  Manu  soweit  irren,  das»  er  regelmässig  Siuard 
sehrcilit  statt  ^Stuart,  ßcntink  statt  Bentinck,  oder  j^ar  Hauiest 
statt  Amherst?!  Diese  letztere  Verschiebnn«r  des  h  von  «'inor 
Stelle  zur  andern  s|>rilclie  vielmehr  t\lr  einen  ureuro})ilihi  lieii 
Volksstamm.  Wie  kam  l'emer  ein  Solin  der  tramsatlantischen 
Freistaaten  (hv/.u .  sich  für  die  Monarchie  zu  erwäinien ,  wie 
solches  beispielsweise  p.  307  seine  Tlieorie  des  wahren  König- 
lichen (.il  vero  realistn*)  kumlg-ibtV  Wie  kam  er  dazu,  die 
Alleinherrschaft,  und  zwar  die  unbeschränkte,  für  die  hoste 
Staatsverfassung  zu  halten  y  über  constitutionelles  und  parla- 
mentarisches Wesen  in  einer  fast  verächtlichen  Weise  zu  ur- 
theilen,  wie  ihm  das  tiberall  entschJUpft,  wo  er  die  sicüiache 
Verfassung  von  1812  zu  erwähnen  hat? 

Das  sind  doch  ouleagbar  mit  dem  vorgeschützten  Vankee- 
charakter  nicht  stimmende^  vom  Schreiber  nicht  gcdiörig  üher- 
l^te  Geständnisse,  so  dass  hinter  der  überseeischen  Larve  die 
europäische  Gesichtsfarbe  hervorguckt  und  ihren  Besitzer  ver- 
r>fth.  Der  Amerikantsmns  war  mir  von  da  an  das  (lewand, 
in  welchem  wohl  gar  irgend  ein  Höfling  oder  vielleicht  ein  am 
Hofe  aocreditirter  Diplomat  steckte. 

Ich  nahm  es  auf  mich,  das  Manuscript  eigenhttadig  ab> 
Buachreiheiiy  weil  ich  aus  Erfahrung  weiss,  dass  man  auf  diesem 
Wege  Manches  lernt,  was  seihet  beim  aufmerksamsten  Lesen 
entgeht.  Da  fielen  mir  nun,  nachdem  ich  mit  kaum  ein  paar 
Seiten  fertig  geworden,  gewisse  Eigenheiten  der  Handschrift, 
B.  B.  dieselbe  Manier  der  Anführungszeichen  wsgrecht  « 
nicht  herahgehend  „     noch  mehr  aber  des  Stiles  und  der  Dar- 
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steUiu^weise  oof^  als  ob  ich  mit  verwandten  Scbriftstücken 
selioii  anderswo  za  thiin  gehabt  hätt«,  und  mui  war  mir  bald 
kein  Zweifel  mehr,  es  ael  Baron  Cresceri,  der  Österreichische 
Botschaftsrath  y  dann  Geschllftstriiger,  mtetst  Mtnisterresident 
am  Hofe  der  siciÜsohen  Bonrbonen,  von  dessen  Berichten  ans 
Neapel  tmd  Palermo  von  1796  bis  ich  wohl  mehrere  Hundert 
durchgenommen  hatte.  Wohl  ist  in  diesen  die  Schrift  etwas 
kleiner,  dabei  sehr  gedrängt,  Buchstaben  und  ZeOen  möglichst 
eng  aneinander,  als  ob  der  Schrriber  das  Papier  sparen  woDte; 
während  im  ^amerikanischen'  Hanuscript  die  SehrtftKii^e  grösser 
sind  und  die  Zeilen  viel  weiter  auseinanderstehen,  obwohl  auch 
hier  eine  gewisse  Sparsamkeit  nicht  ganx  ausbleibt,  indem  sich 
die  Seiten,  mit  einem  sehr  sdimalen  weissen  Strmfen  mr  Linken, 
dann  oben  und  nnten^  mit  möglichster  RanrnbenOtanng  ausge- 
schrieben finden.  Ganz  unverkennliar  ist  al>er  der  oft  sonder- 
bar schleppende  Stil  mit  den  durch  fortwilhrende  Einschiebsel, 
zur  möglichsten  Klarstellung  aller  Nebenunistände,  schier  endlos 
hin.ui^irezoirciicii  Sätzen,  die  man  nieiit  Perioden  nennen  kann, 
wvii  vuii  einnn  ,H;»u*  dabei  keine  Kede  ist.* 

Zu  diesen  äusserten  Merkmalen  traten  nun  al»er,  nachdem 
ich  die  rieht iiir  Führte  einmal  getVmden  zu  halnMi  glaubte.  Wnhr- 
nehniimL''«'n  saelilu-lier  Art,  die  uücii  in  ineinci'  Venmitlnin^r 
mehr  und  mehr  bestärkten.  Ks  w?ir  niclit  zu  veikcnnen,  diiss 
der  Sehreil)er  der  <li[ilomatiHi*lien  Laufbahn  an-eh«»rte;  p.  l'2h 
/•  er  sich  in  alle  Einzelheiten  der  l?es<.lrl!in;_'->> Verhältnisse 
der  neapolitanischen  auswürtiiren  Verti'eter  in  einem  Urade  r-in- 
geweiht,  die  j«  inand  Anderem  als  einem  Berufsgenossen  kaum 
zuzutrauen  wäre.  Kr  ist  Diplomat  der  alten  Schule.  Neben 
dem  monarchischen  Ulaubensbekenntnisse,  das  mich  von  allem 
Anfang  stutsig  gemacht  hatte,  schien  mir  bei  jedem  gegebenen 
Anlasse  die  schonuagsvollste  Rücksicht,  ja  eine  kaum  su  raisa- 
deutende  Hinndgung  zu  Oesterreich  durchzuleuchten.  Der 
Schreiber  seigt  »ich  mit  allen  diese  Ort>ssmacht  betroffenden 
Ereignissen  wohl  vertraut,  dab^  an  mehr  als  einer  Stelle  em- 
pfindhch  &lar  die  E9irc  Oesterreichs;  als  Beispiel  sei  auf  die 
kursc,  alter  ganz  richtige  Oharakteristik  der  Schlacht  bei  Marengo 


*  Vgl.  WM  icb  darüber  in  meinem  ,F!ibri»i<»  Rnlfo*  S.  51  Aam.  snm 
Scblone  bemeikt  babe. 
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p,  1  t2sq.  verwiesen.  Auch  cImb  er  mit  Vorliebe  ,Bnonsp9xte^ 
fliF  Napoleon  und  fast  nie  Jvönigf  Joachiin*,  sondern  schlecht- 
weg ,Murat*  schreibt,  schien  sich  mir  auf  denselben  Umstand 
/.uruckfllhren  zu  lassen.  Was  mich  aber  auf  das  Entschiedenste 
für  meine  Annahme  bestimmen  musste,  ist  die  bedin<runirsloi;o 
Hinp'ab»'  uval  VfM'olirunfj  des  Mt  nmiristen  fl\r  Marin  Knrolina 
von  <  >('storroii'li,  tli^  vielleicht  die  oinzirrc  IVrsoii  ist,  für  die 
er  in  sciiiom  an  luix  in  Tratsch  und  »Scandai  so  reichen  Manu- 
skript jederzeit  und  unter  allen  Umstanden  auf  das  WMrmste 
eintritt.  Als  er  das  der  Königin  von  den  Knfciändcrn 
dichtete  Einverständnisf;  mit  Mnrat  und  den  Franzosen  erwähnt, 
weist  er  diesen  Arffwolm  mit  Entrüstung^  zurück;  ,die  unver* 
gleichliche  Tugend  der  Königin*  (p.  257)  sei  weit  entfernt  ge- 
wesen, solchen  Anschlägen  beizustimmen.  Während  er  wieder- 
holt von  dem  UersMig  ron  Oakbrien  in  sehr  abfiUliger,  von  dem 
Prinzen  Leopold  p.  UOeq.  in  geradezu  wegwerfender  Weise, 
von  Ferdinand  IV.  ftat  durchweg  einfach  als  ,der  König,  ü 
Re*  spricht,  wird  Maria  Karolina  selten  anden  als  ,8na  Maestb' 
ond  mit  Ausdrucken  unbedingter  Acfatwig  und  Anerkennung 
erwähnt  Es  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  der  dipbmatische 
Vertreter  ihres  GeburtsJandes  ihrem  Vertrauen  näher  stand  und 
ihr  ^'ogentther  oflfener,  aufHchtiger  sein  durfte,  als  der  sonst  irgend 
einer  auswärtigen  Macht.  Es  ist  mir  darum  mehr  als  wahr- 
s(  li<  iulicli,  dass  der  ,wahre  Freund,  qualche  amico  vcro*  p.  218 
und  der  ygetreue  Untcrthan,  uu  soggetto  fctkle*  p.  205  eine  und 
dieselbe  Person  mit  dem  iistcrrciehischen  (Teschäftsträger  und 
niiscnn  Memoiristen  sind.  Ich  lioti'e  auf  dicijen  \viclitig(Mi  Umstand 
im  Laufe  meiner  Krliluterungcn  geli'^jreritlieh  ?;urürkzukommen. 

Das  Manuscript  gibt  sich  als  eine  Schilderung  der  Zeit 
von  1790  an,  und  in  der  That  wird  darin  manches  erzählt,  was 
in  die  er^^te  Hälfte  der  neunsiger  Jahre  AlUt.  Aber  es  geschieht 
dieses  doch  mehr  einleitungs-  oder  nur  episodenweise,  im  Sinne 
eines  RttckbUckes  auf  solches,  was  sich  frUher  zugetragen  und 
was  dem  Sdireiber  ab  solches  mUndUch  mitgetheilt  worden  ist, 
während  die  Zeit  unmittelbar  vor  dem  Einmärsche  der  neapoH- 
tsniscben  Truppen  in  das  Römische  1798  in  einer  Weise  und 
in  einem  pragmatischen  Znsammenhange  erzählt  wird,  die 
unverkennbar  eigene  Anschauung  und  Erfahrung  zur  Grand- 
bge  bähen.    In  der  Tbat  war  Baron  Cresccri  gegen  Ende 
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October  1796  in  Neapel  «ingetrofifen ,  von  weicher  Zeit  bis  sä 
den  Vorbereitungen  su  jenem  Feldzuge  ^ich  nichts  Besoor 
deres  Entrug,  ansBer  etwa  der  plötzliche  Abbruch  des  Processea 
Kedicii  der  im  Manuscript  wiederholt  und  eingehend  be> 
aprodben  wird. 

Noch  mOchte  ich  anfinerksam  machen ,  dass  sich  bei  der 
▼on  mir  Terfochtenen  Annahme,  und  awar  nur  bei  dieseri  die 
Hinterlage  des  Mannseripts  in  dem  kaiaeriiohen  Staatsarohive 
sehr  einfach  erklilren  Iftsst.  Ob  es  Cresceri  Emst  war,  nicht 
blos  seine  ,Qeheimen  Memoiren'  dem  Drucke  su  ttbergeben,  son- 
dern auf  dieses  Werk  ein  ssweites  folgen  au  lassen,  bestimmt^  die 
Schurkereien  ,der  vier  oder  fbnf  Hanptirerbreeher,  welche  nacb 
dem  Sturse  Murat's  Neapel  regieren',  auf  Grund  authentischer 
Schriftstücke  an  enthüllen,  p.  'SOS,  wollen  wir  dahingestellt  sein 
lassen.  Ohne  Zweifel  ist  er  Uber  diesen  Vorsfttsgen  gestorben, 
wo  sich  dann  das  fertige  Manuscript  in  seinem  Nachlasse  fSsnd. 
Nach  den  seit  langem  in  der  österreichischen  Bureaukratie  and 
namentlich  im  Departement  der  answärtipen  Anprcleprenheiten 
geltenden  Grundsätzen  muss  bei  dem  Ableben  eines  Staats- 
dieners, besonders  höherer  Kategorie,  von  dessen  vorgesetzt«^ r 
Hehörde  Nachschau,  ob  sich  im  Nuchlubsc  aut"  die  Anitsstellun«; 
des  Verstorbenen  sich  beziehende  Papiere  finden,  <,'^<  li;iltcn  und 
alki-,  u;is  \n  diese  Kali'^rorie  ftillt,  von  nmlöwegen  in  Knipfansr 
fTenomiiicn  werden.  Die  Aulzeichuun^en  eine?  diplomatisfhrn 
Fuuctiouiii'S  über  den  Hof  von  Neapel,  an  uflelirm  deröclW. 
durcli  nahezu  /wan/.iir  .lahre  I)i(  iiste  freieistet,  wan  n  in  den 
Augen  der  in\ vntircndi  u  Orpme  des  Fürsten  .laldoiunvski  eine 
innnerlün  bonchtmsw erthe  Arbeit,  welcher  sein  Ikrutsfrenosse 
neb«'n  siiuen  ptiichtschuldiiren  Rerirhten  und  Aufsätzen  sicli 
unterzogen  hatte,  und  die  darum  ohne  Fra<rr  nai  li  Wim  ein- 
geschickt werden  railsse.  Dju>s  sie  dann  hier  unter  anderen 
Acten  liegen  blieb  und,  wenn  ja  ein  Beamter  der  »Staatskanzlci 
in  der  ersten  Zeit  es  der  Mühe  werlh  gefunden  davon  Einsicht 
zu  nehmen,  Immen  ein^  Zeitraumes  von  mehr  als  sicbenzig 
Jahren  völlig  vergessen  wurde,  bedarf  wohl  keiner  aufklärenden 
Bemerkun«:. 

Wa8  schliesslich  das  Verhältniss  der  actenmUssig  vor^ 
liegenden  !h  ri«  hte  Cresceri's  su  dessen  hinterlassenen  ,Memorie 
segretc^  betritt,  so  möchte  ich  an  jenes  der  Zeitgeschichte  des 
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ProcopiuB  Caesariensis  zn  dessen  ,Anekdota'  oder  yArcana  hi^to- 
rica'  erinnern.  Gewiss  bat  sich  Cresceri  in  seinen  amtlichen  Schrift- 
stücken keiner  bewnssten  Entstellung  der  Wahrheit  schuldig 
gemacht;  wenn  ein  und  das  andere  BlreignisB  im  Mannscript 
etwas  andfn«  erscheint  als  in  den  Geeandtschafbacten^  so  ist 
der  grosse  Unterschied  der  Jahre,  die  awischen  diesen  beiden 
Anfseichnnngen  lagen ,  xa  beachten,  wo  sich  der  Elnsahler  in 
der  Zwischenaeit  hesser  nnterrichtet  haben  konnte,  als  dies  in 
der  ersten  Zeit  unmittelbar  nach  dem  Vorialle  stattgefunden 
haben  mochte.  Anderseits  fehlt  es  seihst  in  Cresceri's  amtlichen 
Berichten  nicht  an  Charakteristiken  der  handelnden  Personen, 
die  nicht  immer  sehr  gUnstig  fUr  dieselben  Unten;  aber  es  ist 
doch  die  Form  dabei  gewahrt,  es  sind  gewisse  Schranken  ein- 
gebalten, wie  es  der  stylns  cnriae  mit  sich  bringt  Von  diesen 
amtlichen  »Schriftstücken  nun  unterscheiden  sich  Aio  ,peheimeii 
Denkblätter*  sowohl  in  der  Form  als  in  dein  Inhalt,  da  erstere 
möglichst  unfjehuiulen  ist,  letzterer  sich  fast  ausschliessHch  um 
Persönliches  hewe0.  In  dieser  Kichtunjf  ^önnt  der  »Schreiber 
•  Iciii  liosliattestt  n  und  iiiituater  selbst  alberasten  Klaiseh  bereit- 
willige Autauhnie;  der  Leser  muss,  nebst  vielen  wertli vollen 
Enthüllungen,  zirmlieli  viel  miissiffes  und  6ell»st  unsauberes 
Oerede  -  -  dir  »Schwanj:«Tsrli  t!  einer  pnlermitanischen  Marcheaa 
|).  202s<|.,  die  Fussbokl«  idmi<:-  di  s  Tdinmasi  p.  2t>r>  n.  dcrl.  — 
mit  in  den  Kaut'  nrhuien.  Wollen  wir  iliiii  .uuh  nicht  d«'n 
Vorwurf  machen,  er  g-ehe  nach  s«'iner  natürlit  lieu  Anlage  dnr.mt' 
um,  d.is  (Hängende  zu  schwUrz«  n,  das  I ItKligestellte  iit  den  Koth 
zu  zieh«!),  st»  ist  doch  nii'ht  zu  leujjnen,  dass  seine  spftten^n 
Aufzeichnuujyfen  alle  SchwHchcn  der  sent'ctus  niorosa  et  j^nrrula 
au  sich  tragen.  Ganz  uidjcmakelt,  ganz  von  Kothwürten  uu- 
getroften  geht,  \vlc  schon  erwähnt,  nur  die  Königin  Maria 
Karotina  hervor.  Na<  h  ihr  wären  Cardinal  Falirizio  Ruflo,  <lrr 
Prinz  von  Hesscn-Philippsthal  und  etwa  der  Fürst  (/anona  als 
solche  zn  nennen,  gegen  die  nidiH  Xarlitlnüi^^es  oder  r.hren- 
rfihriges  vorgebracht  wird;  aimr  die  hingebende  Schilderung 
einer  edlen,  tugendhaften,  verehrungswttrdigen  Persördichkeit 
—  stets,  wie  gesagt,  die  Königin  ausgenommen  —  wird  man 
in  den  Memoiren,  denen  im  entgegengesetzten  Falle  der  reichste 
Bedefluss  zu  Gebote  steht,  vergebens  suchen. 
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Giangiacomo'  Freiherr  ron  Crcsceri,  einem  Trieuter 
Patrieiergeschlechte  entsproseen,  wurde  dem  Freiberrn  Mattia 
von  dessen  Qemahlin  Margherita  ans  dem  grüflichen  Ge- 
Bchlecbte  der  Sisso  de'  Noria  um  1737  geboren.  Er  schien 
sich  in  seinen  jüngeren  Jahren  der  Gelehrtengilde  einreihen 
SU  wollen  and  legte  das  geistliche  Gewand  an,  in  welchem  er 
nm  1757  nach  Rom  ging,  nm  daselbst  der  höheren  theologischen 
Bildung  theilhaftig  an  werden.  Daneben  big  der  junge  Mann 
griechischen  und  lateinischen  Studien  ob,  eu  deren  Betreibung 
er  in  Rom  reiche  Gelegenheit  fand.*  Zurückgekehrt  in  seine 
an  geschichtlichen  Erinnerungen  und  Denkmalen  so  reiche  Vater- 
Stadt,  zugleich  Mitglied  der  Gesellscbaift  der  Agiati  in  Boveredo, 
erwirkte  er,  als  es  zur  baulichen  Herstellung  der  Kirche  Ö. 
ApoUinare  nfti^t  Trient  kam,  dass  ein  Theil  der  Grundmauer 
blosB^elegt  und  dadurch  ein  bisher  halb  verschütteter  rümiselier 
InschrifWtein  freigemacht  wurde;  derselbe  hatte,  wie  sieb  jetst 
zeigte,  einem  Baudenkmal  angehört,  das  Kaiser  Augnstos  durch 
seinen  T^^gaten  Marcus  Apuleius  auf  einer  nahegelegenen  Höhe 
(Monte  Vcruca  =  Doss  Trento)  errichten  lassen.  Oiangiaeomo 
verötlentHclite  darlil>er  17(50  v'mr  gelehrte  Abhandlung,  die  er 
dem  Grafen  Karl  Finnian,  kaistü  liehem  bevuUiuachtigten  Minister 
in  der  Lombardei,  widmete.'*  Im  Jahre  (Inraut'  trat  er,  da  ihm 
die  Aiissiclit  .'iiif  eine  Tricntiner  I )oinliiTnist('lU'  v<M-<'it*'lt  wunlr, 
nus  (\vm  gcibtliehen  Stainle  aus,  widnit  tt'  sirli  imii  '^unz  srincii 
gfN'hrten  »Studien  und  [»Hegte  mit  V'orliolx'  dir  ( »csthifhlc  srincr 
VaUtrfiUidt.  Im  Jiund«'  mit  anderen  ^'■('lehrten  Mitbürgern  rief  ^r 
17G2  die  im  Coücgium  der  Mönche  von  SomAöca  zur  h.  Maria 

'  Gaiw  iiiiui'klärlicb  ist  oa ,  dsM»  uumr  liuld  in  den  ätaatti-8clieniati»moB 
regolmJlasic^  mit  dem  Taufnamen  «Praas'  vorkommt,  welchen  bia  dahin 
im  fj^Auxen  Stammbaum  der  Cresceri  nie  einer  getragen,  ja  dam  er  »oIImI 
in  einem  vom  Hc^'ioriiii-rsratli*'  .Tohnrui  Ve^que  Ton  Püttlingen  unter* 
xotciinotru  Schriftütücke  dos  k.  k.  ObenrtklmmerenuDtea  ab  ,FkBui 
Freilierr  von  ('n>sc(»ri'  erscheint. 

*  Cresceri  uritmort  »ich  in  seinen  Dopeschou  au«  1Ö14  au  Kum  ,duVB  viüM 
in  miu  g^iuventü  pareccbi  anni'. 

*  Itagionamento  intomo  a  nn*  iacrisione  trentina  d*  Augusio  del  Barone 
Oiangiaeomo  Creaeeri  Academico  Agiato.  In  Trento  1760  per  Oiam> 
batttsta  Monaunt  Stampatore  YeKorile;  8^,  p.  100. 
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Magdalena  bestandene  gelehrte  GeseUseliftft  au  neuem  Leben, 

belebte  dieselbe  durch  häutige  Vorträge,*  bereitete  eine  hand- 
st'hriftliche  Chronik  der«  Vai  Camonica  aus  dem  17.  .laln- 
Imndert  zum  Dnu  kr  vor  und  schrieb  eine  Genealogie  seines 
Gt*i»chlechts  Naclidcin  er  am  21.  Fcbniar  17G9  seinen  ülteren 
Bruder  Sim*ni,  am  4.  Fchruar  1774  seine  Mutter  durch  den 
Tod  verloren^  verheiratete  er  sich  am  14.  November  1785  in 
eigenthUmlicher  Weise:  inmitten  eines  sich  mit  Spielen  er- 
g<Hsendcn  Privatzirkels^  welchem  auch  der  Pfarrer  des  Kirch- 
^prengels  beiwohnte  ^  maehte  er  yper  yerba  de  praesenti^  die 
Witwe  Theresia  Platner,  gebome  Tosetti,  genannt  Steyrer 
(SteuiBii?)^  die  ans  erster  Ehe  ein  lebendes  Söhnlein  hatte,  m 
seiner  Oattin  nnd  reiste  mit  ihr  gleich  am  nächsten  Tage  nach 
Mna  ab. 

Cresceri's  Vater  hatte  an  den  Staatsschatz  eine  Forderung 
gehabt,  deren  Anerkennung  jedoch,  wie  das  in  jen«r  Zeit  in 
solchen  Fällen  fast  zur  Regel  geworden,  die  Behörden  verweigert 
oder  doch  hinauszuschieben  •jfcwusst  hatten,  und  Maria  Tlieresia 
hatte  vielleicht  um  dieses  Fmstandes  wilhMi  dessen  Sohn  Uiu- 
sep])e.  ( 5ian«,Maeom()'s  iirutler,  den  Knnim('i'lierrensehlU8sel(l707), 
ausdnickiich  aber  unserem  Haron  Johann  Jakob  eine  .Cameral- 
Penston*  von  iUX)  Gulden  bis  zur  Zeit,  da  er  einen  Posten  im 
k.  k.  ^Staatsdienste  erhalten  würde,  veriiobon,  eine  Vergünstigung, 
die  von  dem  Nachfolger  der  grossen  Kaiserin  ausser  Kraft  ge- 
setzt worden  war.  (Ein  dritter  Prüder  Giovanni  Batt.  scheint 
bei  den  k.  k.  I>ragonem  gedient  m  haben  {  von  einer  Schwester 
Caterina  kennen  wir  nur  den  Namen.)  Nach  dem  Tode 
Jsseph  II.  begab  sich  Baron  Giangiacomo  nach  Wien,  um  sich 
von  Kaiser  Leopold  II.  entweder  den  Wiederbeaug  der  äOÜ 
Qulden  oder  eine  seinen  Fähigkeiten  entsprechende  AnsteDung 
SU  erbitten. 

Um  diese  Zeit  war  der  k.  k.  Polschaftssecretär  Simon 
Corradini,   der   in   Abwesenheit   des   Botschafters  bei  der 

*  Eine  ohne  Zweifel  aii8  einetu  üulciiun  Vortrage  entstandene,  aus  Trient 
1.  Januar  1762  datirto  und  au  Dumouico  Malfatti  irorichteto  Muno» 
graphie  ,L*ara  Trentina  di  Ercole  Saxano*,  aU  Hanoficiipt  in  der  nach- 
nab  der  lunsbrucker  Ferdinandeoms-Biblioüiek  einverleibten  Sammlung 
Di  Pauli  aufbewahrt,  hat  1882  Dr.  Lnigi  Boaearolli  bei  Johann 
8eieer  in  Trient  beiawigegebeii;  Lex.  8^,  18  8. 
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IV.  AUtniluf  s  B«lf«rt. 


Republik  ron  Venedig  dessen  Gksohftfte  Aifarte,  ans  einem  mcht 
näher  bekannten  Grande  nach  Wien  vorgefordert  und  einst- 
weilen auf  halben  Sold  gesetzt  worden.  Die  AusftlUang  dieser 
Lttcke  schien  nicht  so  leicht.  |Die  bekannter  Massen  so  sonder- 
bare  Verfassung  der  Repablik  Venedig'^  wie  Ffint  Eaunits  am 
10*  Jnni  1791  in  einem  allenmtertfaXnigsten  Vortrage  sich  aas* 
sprach  y  ^welche  sich  hierin  von  allen  ttbrigen  Staaten  unter- 
scheidet und  anf  ihre  alten  Formalitilten  so  fest  hält,  dass  anch 
die  Gesandten  auswärtiger  Mächte  gcnötliigt  sind  mch  den- 
selben  zu  folgen,  nuicht  diesen  die  Behandlungsart  der  Geschäfte 
so  fremd,  dass  auch  in  anderen  Legationssachen  getibte  Subjecte 
sich  darein  nicht  gleich  finden  können,  wenn  sie  nicht  schon 
vorher  den  Geist  und  die  Form  der  dortigen  Regierung  kennen/ 
Da  biete  sich  nun,  hcisst  es  weiter,  in  dem  Bittsteller  Baron 
Cresceri  oin  ,init  solcher  praktischen  Kenntniss  versehenes  und 
anch  sonst  geschicktes  Subjcct*,  der  italienischen,  deutsclien  und 
franTJösischen  Sprache  mUchtifir,  besonders  auf  dem  historischen 
und  diplomatischen  (Tlel)iett!  bewandert,  dazu  ,voii  i-iiu  i-  sittsamen 
und  In'bclu  idenen  Aufführung^  daher  sich  dersellx^  bestens  eignen 
würde,  den  Posten  des  .ibbcrufcnen  ßoüscbaltsisecrctär.s  (  '(»i  nidini 
auBzufüllcn.  Der  Kai^er  genehmigte  diesen  Vorscidag,  iiixl  am 
26.  T>ecom])er  l7iH  ging  unser  Freilicrr.  dci'  damals  bm  its  im  vier- 
undfüidzigsten  Lebensjahre  stand,  an  scinon  Hestimmnnirs'»rt  ab. 

Kaiserlicher  l^otschafter  in  Venedig  war  seit  17>^4  Karl 
des  II.  1>  1\.  (Jnit"  von  liri-mier,  Graf  von  As|mrn,  Kdler 
Herr  .lui  St.M.it/.  etc.,  (xcheimer  Kath  und  Kämmerer,  wel  li«  in 
«lie  Ernennung  eines  neuen  Rotschaftssccretärs  nicht  ganz  ge- 
legen kommen  mochte.  Der  edle  (iraf  schien  an  Cresceri's 
Vorgänger,  welchem  man  auch  in  der  Staatskanzlei  Kenntnisse, 
Eriahrung  und  Geschicklichkeit  nicht  ab6pre<lu  n  konnte,  in 
solchem  Grade  gewöhnt  zu  sein,  dass  er  ihn.  trotz  der  Un- 
gnade in  die  derselbe  verfallen  war  und  die  dcä^ica  Versetzung 
in  den  ,JubUationsstand'  zur  Folg«  Iiattc,  an  seiner  Seite  behielt, 
ja  ihm,  um  dem  nunmehr  auf  lialben  8<)ld  gesetzten  Corradini 
den  Aufenthalt  in  Venedig  zu  ennügliehen,  eine  Wohnung  in 
seinem  Palaste  einräumte  und  ihm  einen  regelmässigen  Platz 
an  seinem  Tische  gönnte.  In  Wien  drQckte  man  zu  diesem 
sonderbaren  Vorgang  die  Augen  au,  ja  ging  zuletzt  so  voll- 
ständig ttber  dieses  Zwitterverhältniss  hinaus,  dass  man,  als 
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ni>6  der  Botschafter  starb,  nichts  Besseres  tlmn  zu  können 
vcniieint«'.  als  l'orradiiii  .«'iiistweilcii  ohne  •'i;^cntlichen  Charakter^, 
jcduch  mit  Wiedergcwäliruiiir  sciiios  frülMTcn  vollm  riehaltes 
.'iTizuwoisen,  in  Von<Mlijjr  */u  blt-ihen,  um  dcni  «Iciiiiiiii-list  zu  cr- 
iicniRMulen  Gesciijittstriiirf'r  ..'»Hn  nöthip'ii  Auskiiuf'to  uud  An- 
deutuiiLT«'!!  zu  jsreben*.  Für  Uresceri,  der  ja  dersellwn  Katefrorie 
wie  Corradini  angehörte,  war  unter  solchen  Umständen  kein  Platz 
mehr  in  der  Lagunenstadt,  und  er  wurde  auf  fillorunterthftnipsten 
Vortrag  Thugut's  vom  22.  Juli  1796  ,mit  seinem  dermahgcii  <5fv 
balte  und  nämUohen  Charnktor'  und  den  für  Reise  nnd  lieber- 
Siedlung  ^ttblicben' 600 Gidden  ,ohne  Absog'  nach  Neapel  ttbemelKt. 

Creseeri  kam  in  der  Nacbt  des  27.  October  1796  in  Neapel  an, 
wo  er  nunmehr  dem  k.  k.  Gesandten  Grafen  Franz  EsterhAsy 
ab  BotBcbafbsecretär  zur  Seite  stand.  Die  amtlichen  Berichte 
nach  Wien  sind  Ton  da  an  mit  sehr  fi^cringen  Ausnahmen  yon 
seiner  Hand,  und  zwar  durchaus  in  italienischer  Spraclie  ge- 
schrieben, so  gleich  der  ersto  vom  5.  November^  —  Estcrhiizy 
selbst  schrieb  deutsch  oder  französisch  -  und  zeigen  von  alli  in 
Anfang  jene  Eigenthiunlielikciten  des  Stils,  die  icli  früher 
ehaniktcrisirt  habe:  Klarheit  und  rroue,  aber  l^n  itc  nnd  Weit- 
schweitigkcit  bis  in  alle  einzelne  Umstünde,  mit  luacr  liuufig  so 
viel  verschlungenen  Ineinandrrschachtelung  von  Neben-  und 
Zwischensätzen,  dass  man  MUhc  hat,  den  Faden  festzuhalten. 

Als  im  December  1798  die  königliche  Familie  nach  Sicilien 
tthersiedelte,  begleitet  von  den  yertretcrn  der  befreundeten 
Grossmüchte,  dumnter  dem  Grafen  Esterhdzy,  blieb  Gresceri 
bis  auf  weiteres  als  Geschäftstrügcr  in  Neapel  zurück  und  hatte 
in  den  Tagen  des  Kampfes  um  den  Besitz  der  Hauptstadt  manche 
Unamiehmlichkeit  zu  befahren.  Als  der  Pöbel  am  21.  Januar 
1799,  wo  ihm  die  Franzosen  bereits  von  verschiedenen  Seiten 
an  den  Leib  rückten  und  der  Befohl  ^»  «rcben  war,  alle  Haus- 
thore  offen  zu  lassen,  den  Palast  der  kaiscrlichru  (icsandtschaft 
geschlossen  fand,  vcrsui  Uten  die  Lc  utc  mit  wuchtigen  Schlägen 
den  Kluiran::-  zu  erzwingen;  doch  gelang  es  dem  Baron,  die  An- 
griiliT  mit  einigem  (leide  zu  beschwichtigon.  Am  Abend  des 
22,  fielen  auf  das  Gebäude  Scliüsse,  ohne  Schaden  zu  thun. 
Seine  Beziehungen  zu  General  Championnet^  dem  massvollen 


*  A.  u.  y.  78  Anm. 
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IT.  AMHMil«afft  H«lltrt. 


Beswinger  von  Neapel^  23.  Februar,  waren  ohne  Zweifel  ebenso 
höflich  als  freundlich.  Oresceri  flehrieb  von  Neapel  ans  einer- 
seits nach  Wien,  anderseits,  soviel  als  es  die  Umstände  ge* 
statteten,  nach  Palermo;  leider  sind  gerade  ans  dieser  hoch« 
wichtigen  Zeit  einige  seiner  Wiener  Berichte  verloren  gegangen^ 
mindestens  hente  nicht  mehr  anfsni&iden.^ 

In  einem  snr  Repnblik  erklärten  Lande  konnte  Cresoeri 
in  seiner  diplomatischen  Eigenschalk  nicht  anf  die  Länge  Ueiben. 
Am  14.  Februar  gehmg  es  ihm  Neapel  an  verlassen  nnd  sich, 
wie  es  scheint  nicht  ohne  einen  grossen  Umweg,  nach  Palermo 
einsnschtfien,  wo  er  am  26.  eintraf  nnd  nun  wieder  in  seiner 
froheren  Eigenschaft  dem  Gesandten  zur  Seite  stand.  Hier 
muss  ihn  bald  darauf  die  Nachricht  von  dem  Ableben  seiner 
einsigen  Schwester,  f  28.  April  1 799,  getroffen  haben.  Im  Juni 
darauf  erfolgte  die  Wiedereinnahme  Neapels  durcli  <len  Cardinal 
Fa})rizio  Ruffo;  allein  erst  im  Juni  ISIJl'  kehrte  Feniinaiid  FV. 
in  seine  festläudisclic  Hauptstadt  zurllck,  wohin  ihm  luui  aiu-h 
<lic  Iremden  Gesandten  foljrtcn.  Als  Grat'  Kst»  rliäz.y  iMKi  v(»ii 
seinem  Posten  sehied,  fiingirte  Cresccri  als  ( icschäftstrilfrcr,  nnd 
dann  abermals  naeh  der  knrzen  Amtiruiiir  von  Kstcrluizy's  Nach- 
folger Grafen  Ferdinand  (Joiluredo-Ma n st <  Id,  September  I'^M. 

Im  Jahre  1^(M  verlor  Oresceri  seinen  Bnider  Joseph,  \va< 
ihn  veranlasste,  behul":>  Ordnung  (h  r  ErliM-liattsan^elegenheitetn 
um  eiurn  Urlaub  anzusuchen,  den  man  ihm  al)cr  von  Wien 
aus  nieht  >oL:l('ii  li  flehen  konnte,  weil  der  Gesandtsohaftsposton 
noeh  nieht  wieder  besetzt  war.  Erst  nachdem  zu  Aubing  IH^Dö 
(iraf  Alois  Wenzel  Kaunitz  an  dem  Urte  sein(?r  Bestinimunjj 
eingetroffen  war,  erhielt  Crcseeri  die  ReiseljcwiUigung,  ,jedoeh 
nur  auf  so  lange,  als  seine  Geschäfte  es  erfordern*.*  Cresccri, 
der  seine  2^it  theils  in  Tirol,  thcils  in  Wien  zubrachte,  erhielt 
mittlci-wcile  die  Beförderung  zum  Legationsrath  und  bewarb  sich 
deshalb  bei  dem  Grafen  Stadion  um  die  Erhöhung  seiner  Bezüge 
von  15U0  auf  WQO  Gulden;  nebstbei  bat  er:  Sc  Majestät  geruhe 
—  ,au8  mildestem  Anbetracht  seiner  Terschiedenen,  obwohl  von 

*  IVr  »ehr  interessant«  und  inhaltrcirlip  Herirht  vom  26.,  worin  or  die 
Kreignisse  vom  '22.  und  den  folgenden  Tagen  schildert,  tiudet  sich  F.  H. 
533—637  abgedruckt. 

*  AllerhQclwte  B&twhlieMnog  Qber  den  von  Collorado  und  Ludwina  Cobeiul 
geseicbneteii  allerviitwrtliXnigsteik  Vortrag  vom  86.  April  1806. 
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der  Hofkaramer  beatiständetcn  AerariaMbrdemnpen,  auf  welche 
er  Vci'iiicht  zu  ihun  bereit  wiire^  —  ihm  (hm  K.iininerherrn- 
»elilüHsel  zu  verleihen.  Die  erstere  Bitte  w  lu  ilc  Ihni  ^^cw ührt,  die 
andere  nicht,  da,  wie  ( i rat"  Stadion  in  Heineni  allenintertliünigsten 
Vortrage  v«»in  20.  August  1800  meinte,  ,wenn  Kuer  Majcstilt  ihm 
die  Besoldung  zu  erliöhcn  geruhen,  er  die  NiehtertVdlung  dieses 
seines  »weiten  Wunsches  gar  leicht  verschmerzen  werde*. 

In  dei-  Zeit,  in  welcher  (Jresceri  in  der  erwähnten  Art 
seinen  ürkiib  aiisnUtste^  hatten  sich  im  sUditaiischen  König- 
reiche jene  Ereignisse  angetragen,  welche  die  abenn.iliire  Flucht 
des  bonrbonischen  Uofes  nach  Palermo,  die  neneriiche^  diesmal 
mblatige  Besetsnng  ▼on  Neapel  durch  die  Franzosen  nnd  die 
Erhebong  Joseph  Bnonaparte's  auf  den  Thron  von  Neapel» 
34.  Januar  bis  31.  Mai,  die  glückliche  Landung  des  Generals 
Stuart  von  Sicilien  aus  in  der  Bucht  von  Sta.  finfemia,  die  Nieder*- 
läge  des  französischen  Generals  Regnier  bei  Maida,  4.  Juli,  aber 
bald  darauf  die  Kapitulation  der  Festung  Gaeta  an  die  Franzosen, 
18.  .luli,  nn»!  d.iiirit  den  Verlu.st  des  stärksten  und  wieUtigstt-n 
Punktr>  aut  (ieiii  I  'estlan(b>  zur  Folge  hatten.  Im  Herbst  darauf 
bat  (iraf  Kaunitz  um  seine  Knthebung,  die  er  von  der  Staats- 
kanzlei  in  der  milden  Form  einer  blossen  Benrlniilmng  erhielt. 
Nun  wurde  Baron  Cresceri  neuerdinir<  bestinnnt,  die  Leitung 
der  (iescliHfte  zu  Übernehmen,  und  traf  flir  diesen  Zweck  am 
12.  Oetober  in  Palermo,  dem  abermaligen  Aufenthalte  der  k(*)nig- 
Heben  Familie,  ein.  Allein  kaum  hatte  Kaunitz  jenen  Schritt 
gethan,  als  er  sich  von  den  Majestäten  auf  das  instttndigste 
bitten  Hess,  auf  seinem  Poeten  zu  bleiben,  und  in  diesem  Sinne 
nach  Wien  schrieb.  In  der  ,k.  k.  geheimen  Hof-  und  Staats- 
kanzlei der  auswärtigen  Geschäfte'  hatte  man  Kaunitz'  Stellung 
am  sicilischen  Hofe,  in  dessen  Politik  er  sich  zu  tief  eingelassen,' 
als  eine  fortan  unhaltbare  erkannt  und  drang,  während  Kaunitz 
einen  Vorwand  nach  dem  andeiTi  suchte,  s<?ine  Abreise  von 
SiciUen  zu  verschieben,  wiederholt  und  mit  immer  verstilrktem 
Nachdrucke  darauf,  dass  er  sich  von  den  Mnjestiiten  veniln 
sehiede.  Dnrnit  aber  die  Abberufung  des  Gesandten,  wie(irjif 
Stadion  dem  Raiser  allerunterthilnigst  vorstellte,  nicht  ,von  Ihro 
Künigl.  ISicilianischen  Majestäten  so  ausgelegt  werde,  als  ob 

*  M.  K.  m. 
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Euer  Majestät  unter  gegenwärtig  veränderten  VerhältnisBen  auf- 
gehört hätten,  an  Hüchstderselben  Personen  und  an  den  dortigen 
Ereignissen  Überhaupt  jenen  lebhaften  Antheil  zu  nehmen,  dessen 
Tersichert  «n  seyn,  jenem  Hofe  gegenwärtig  wichtiger  als  je- 
mals seyn  mnsB',  möchte  Baron  Cresceri  nicht  als  blosser  Ge- 
schäftsträger,  sondern  mit  dem  Charakter  eines  Ministers  vom 
dritten  Bange  oder  Ministerresidenten  ernannt  nnd  nebetbei 
durch  den  Eammerherrenschlüssely  yom  den  er  sieh  seit  längerer 
Zeit  äusserst  angelegentlich  beworben  hat5,  den  sein  Broder 
bereits  1767  erhalten  habe  nnd  wofür  ^die  nöthigen  Ahnenproben 
Yon  Täterlicher  nnd  mtttterlicher  Seite'  abgelegt  worden  fleien^ 
ausgezeichnet  werden;  was  beides  vom  Kaiser  Frana  angestanden 
wurde.  Die  AHerh^kshste  EIntschliessnng  Tom  13.  Jtuu  1807 
lautete: 

Dem  Grafen  Kannitz  ist  seine  Rückkehr  ernstf^cmesscnst  auf- 

zutrai^en  und  ernenne  Ich  bis  zur  Wiederbcsetzuug  «los  Gresandt- 
schaftspostcn  am  neapolitanischen  Hofe  den  Freyherm  von  Cresceri 
zu  Meinem  Minister-Residenten  daselh-^t  mit  einem  Gehalte  von 
6000  Gnldon.  Wegen  Verleihung  den  Kamnierlierren-Schlüssels  für 
selben  erhält  Mein  Oberstkämmerer  die  Weisung. 

lieber  diese  Verhandlungen  war  naheau  dn  Jahr  vex^ 
gangen,  bis  zuletzt  die  Staatskanzlei  dem  Grafen  drohtOi  ihm 
bei  längerem  Hinhalten  ein  förmliches  Abberafungsschreiben 
zukommen  zu  lassen,  dem  Baron  Cresceri  aber  den  Auftrag 

gab,  dem  Könige  und  der  Königin  seine  Croditivc  zu  über- 
reichen und  das  Gesandtschaftsarchiv  sowie  die  Acten  uline 
Aufschub  zu  übernehmen.  Jetzt  erst  nahui  Kaunitz  seine  Ab- 
schiedsaudienz, 30.  October  1807,  und  verlieBs  1' rmo,  aber 
nicht  Sicihen,  da  er,  wie  er  nach  Wien  schrie] ),  d  irch  Un- 
wetter und  widrifrc  Winde  au  der  Abfahrt  geliinelert  sei  und 
daher  für  den  W  inier  in  Messina  zu  bleiben  gedenke. 

Cresceri  war  bei  Hot'  gern  gesehen,  was  so  lang  anhielt, 
als  die  Politik  seines  C'abinets  mit  den  Interessen  und  Envar- 
tungen  des  sicilischen  Königspaares  in  einer  Richtung  liefen. 
Das  war  aber  nicht  lang  der  Fall,  da  die  Gestaltung  der  all- 
gemeinen Verhältnisse  den  Kaiser  Franz  immer  mehr  dahin 
drängte,  mit  «lern  ^r^waltigen  Imperator  au  der  Seine  sein  Aus- 
kommen zu  linden.  Der  erste  unangenehme  Aui'tritt  erfolgte 
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im  FrUbjalir  lä08,  wo  aus  Wien,  amtlicht?  NotificationsRchrciben 
an  den  KOnig  und  die  Königin  eintrafen^  denen  darin  der 
Titel  ,von  Sicilien*,  niclit  ,Von  Beiden  Sicilien*  gegeben  war. 
Die  »Schriftstücke  wurden  vom  Minister  Oireello  dein  kaiser- 
Ucben  Ministenv  sidcnten  einfach  zurückgestellt^  1.  April.  In 
Wien  einigten  sich  dann  der  bourhonische  («esandte  Comman- 
dcur  Alvaro  Ruffo  und  Gmf  Stadion  über  eine  Form,  bei 
welcher  die  amtliche  Coortoisie  einer  bloB  vertraolichen  Oer> 
respondenz  awischen  dem  Kaiser  und  seiner  Schwiegermntter- 
Tante  den  Platz  räumen  sollte,  in  was  anleüst  Maria  Karolina 
einwilligte;  aber  der  Stachel  blieb  in  ihrem  Herzen  zurück.' 
Im  Jahre  darauf  wurden  die  Beziehungen  zwischen  den  Höfen 
Ton  Wien  und  Palermo  wieder  herzlicher,  weil  man  gemein- 
schaftlich gegen  Frankreich  vorgehen  woUte,  was  aber  mit  dem 
Wiener  Frieden,  14.  October  1809,  ein  schnelles  Ende  nahm. 

Creseeri  fUhlte  sich  in  seiner  Stellung  von  Jahr  zu  Jahr 
unbehaglicher,  und  als  zuletzt  die  Königin^  die  ihm  trotz  aller 
Missverstttndniase  immer  ein  grosses  Vertrauen  geschenkt  zu 
haben  scheint,  dem  herrischen  Gebote  BentIncVs  weichen  und 
Sicilien  verlaasen  musste,  entschloes  6r  sich,  um  seine  Abberu- 
fung  zu  bitten.  Sein  Wunsch  ging  nicht  auf  Versetzung  in 
diii  Kuhestauil,  tr  glaubte  dem  Staate  noch  ferner  erspriess- 
liche  Dienste  leisten  zu  kf'mnen,  wenn  auch  in  einer  andern 
als  dijih)iuatiHchcu  Vei*^ ciKluug  -  -  ,aven<lu  iu  in  miu  gioventü 
von  indefessa  aj>j>licazione  studiato  ancli»-  !a  Legge'  — ;  nur 
inüi  lite  es  irgendwo  in  itaüen  sein  ,di  eui  la  Hngua  lui  e  dive- 
nuta  la  piu  familiäre'. 

Cr«'s<u^ri  liati«'  bt  i  srinrin  ersten  Ansuchen  die  Test  /.um 
\  «>rHand<.'  irt  noniinrii,-  dii  ^  ini  Malta  auf  (Jozzo  üliergesprungen 
war  und  sirh  auf  diesem  Wegr  .SaiHen  zu  nilhrrn  schien.  Am 
12.  Miirz  \><\4  klagte  er.  die  sjeüisehe  TiUft  überhau|»t  zeige 
sieh  »einer  Ucäundiicit  ,wcnig   zuträglich,  pueo  coufaceute'} 

»  M.  K.  340  f. 

«  r.ih  nnn  27  Au-iunt  IH13  Nr.  LXXXIV  lit.  l)  an  den  Grafen  Mettmiirlt: 
,Ln  niia  brainn  di  p.irtiru  (I.'iII.h  Sicilia  por  il  Hupravvcuutovl  pcrit-olo 
della  Feste  euendosi  fattA  ancora  pi&  viv«,  h  V.  B.  ncorro  nuuramento 
)>erch^  ri.  dflffni  necondarla'.  Uvr  frühem  Bericht  LXXVU,  Min  oder 
Ajiril  lt}18,  auf  welolion  «idi  Creseeri  boiieltk,  ut  entweder  «ohon  da« 
mala  verbren  gegaofen,  oder  doch  heute  nicht  mehr  aufcnflnden. 
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Überdies  seien  dio  geseUschafUichen  und  politischen  Zustände^ 
Ton  einer  Art,  dass  er,  nachdem  er  an  diesem  Hofe  dnrch 
zwanzig  Jahre,  die  letzten  sogar  ^ohne  Beihilfe  auch  nur  eines 
einfachen  Comrais',  mit  allem  Eifer  Dienste  geleistet^  wohl  sa 
verdienen  glaube,  in  seiner  dermaligen  Eigenschaft  ab  Minister^ 
resident  wo  andershin  Tersetzt  zu  werden.  Er  deutete  dabei 
auf  Rom,  wo  es  doch,  nach  den  entscheidenden  Fortschritten 
der  verbttndeten  Waffen  nicht  blos  in  Frankreich  sondern  auch 
in  Italien,  allen  Anschein  habe,  dass  die  weltliclie  Macht  des 
heiligen  Vaters  wieder  hergestellt  werde;  sollte  aber  dies  wider 
Vermuthen  nicht  eintreten,  so  werde  sich  wohl  irgend  ein  an- 
derer Posten  in  Italien  finden,  mit  welchem  man  ihn  bedenken 
könne. 

Mittlerweile  war  zwischen  Oesterreich  und  Neapel  ein 
BUn<lnissvertra*r  ^geschlossen  worden ,  laut  dessen  die  beiden 
Souveräne  einander  <;egenseiti;;  ihre  BesitKUiijr^n  irarantirten, 
was  mit  der  Aherkennunfr  fenicrer  Ans|»i  iirli<-  F»  r<linund  W. 
auf  dessen  festlilndisches  Könijrn-ich  zusaiuni«'iiH*  l  und  auf  das 
Benehmen  dieses  KönisTs  gr**f?*^ii  unsern  Gesandten  nicht  ohne 
Einriuss  bk'iben  konnte*  Da  nun  anderseits  die  Naclaicht 
eintraf,  das«  Avr  Fa]>st  wirkiicli  in  seinen  Stiiaten  eingetrofFeii 
sei,  kam  Cresceri  wiederholt  aut  seinen  Wont^eh,  nach  Horn 


»  Palermo  12.  März  1814  au  den  Filrston  MeHoniMi  Nr.  XCII  lit.  I: 
,annojati9fliino  di  continnar  a  viv<»r«  in  (|neHt«>  .assiii  sconvoitu  e  scon- 
c^rtato  Paese\  vgl.  mit  1.  April  Nr.  XCIIl  lit.  D,  wo  er  nuter  den 
»ragtoni  ehe  gU  fiuuu»  daridersre  di  veaira  tnsportato*  auch  das  an- 
führt, ,ehe  aia  inuninento,  o  ehe  per  alcnn  meae  iina  popobne  sollerasione 
da  qneito  Parti  venga  diferita,  1*  apprennone  da  cni  ne  sono  ttato 
preso  iu,  pure  mi  eccita  a  rinovaro  con  ancora  piu  fenrida  istanzA  1a 
jHY'pfhitTa'  per  :  anrli  *_M  Aj>ril  Nr.  XPIV  mit  dor  Tionfrlichon  Bitte, 
dajii«  er  NNegkuuuue  ,Ua  nuesto  sciagurato  i'aesi»'.  Den  M-lne  itosuudheit 
betretleiideu  Beweggrund  wiederhult  er  27.  Juni  Nr.  XCVIII  ,perchti 
Varia  che  fi  A  req^lis  «mida  e  grosaa  pnnto  non  b  confiwente  «IIa 
meacbiiiA  mia  calnte*. 

*  Palermo  1.  April  isi4  Nr.  XCin  lit.  Dt  Mldove  eortaaleuente  da 
qneita  Corte,  so  ardisco  dirlo,  ero  stato  g^nardato  con  jMirsialitA  e  di 
boon  occhio.  d.nll.n  hnruin  <rrnzia  doüa  Tiiodo*5ni,i  S'iU'^  .ns>'ii  di^r.ndntr» .  .  . 
Tt  Ke  Ferdinaudii,  tl  quäle  non  avev.a  mai  perduUi  la  äpcrau^  di  ricu- 
perare  un'  altra  volta  il  Regno  di  Napoli,  non  se  ue  put»  dar  paco,  quau- 
tunque  loiingare  egli  tl  potaa,  ehe  II  noatro  Sornmo  per  an  eompeuae 
di  qnel  Bagne  gU  faii  aver  qnalehe  altra  Stato*. 
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Tersetzt  zu  werden,  zudlck;  fllr  Palermo,  meinte  er,  werde  bis 
aui'  weiteres  ein  ( TOschäftstrUger  genügen,  als  reicht  r  «h  r 
au£renl>lii  klich  in  (irätz  sieb  aufhaltende  k.  k.  Cunsul  Mattco 
Nuv.'itzky  bestellt  werden  konnte.*  Zwar  <H'uhr  man  bald 
flarauf  in  l'alermo,  das»  Ritter  von  Leb/rlt»  rn  als  (reschäfts- 
träger  nach  Rom  bestimmt  sei,  Ende  April  1H14;  aUein  Cresceri 
glaubte  zu  wissen,  dasä  Lebzeltern  nach  Lissabon  zu  kommen 
wünschtey  wo  dann  der  römische  Posten  abermals  frei  wUrde; 
nnd  wenn  auch  das  nicht  einträte,  so  ftlnde  sich  wohl  ^an 
einem  andern  der  neuen  Höfe  italiens'  für  ihn  ein  Platz  oder 
etwa  eine  nicbt-diplomatisebe  Verwendung  im  italienischen  Ge- 
biete des  Kaiserstaatea,  in  Venedig  oder  in  Trient,  ,  meiner 
Vaterstadt,  indem  icb  voraussetze,  dass  auch  Tirol  in  den 
Besitz  seines  rechtmässigen  Souveräns  zurOckiallen  werdet* 

Als  Cresceri  diese  wiederholten  Bitten  stellte,  stand  er  in 
seinem  siebennndsiebenzigsten  Lebensjahre,  und  schon  dieser 
Umstand,  ganz  abgesehen  davon,  dass  die  neue  Zeit  die  jetzt 
anbrach  neue  Kräfte  zu  verlangen  schien,  macht  es  l)egreiflich, 
dass  man  iu  Wien  riirksii-btlich  ^<('in<'r  etwas  ganz  anderes  im 
•Sinn»'  hatte,  al^  für  ihn  einen  neuen  Posten  ausfindig  zu  machen. 
Murat  war  besiegt  und  entfernt,  das  festländische  Königicieh 
fiel  au  König  Ferdinand  /urück,  der  nicht  säumte  davon  Besitz 
zu  ergreifen.  Am  22.  bis  24.  Juni  1815  brachte  eine  sicilische 
Fregatte  den  kaiserlichen  Ministerresidenten  von  Palenno  nach 
Neapel,  am  11.  1 2.  Juli  darauf  kam  der  neue  k.  k.  Gesandte 
Fttrst  Ludwig  Jablonowski  an,  der  seinem  Vorgänger  zu- 
gleich das  Abberofungsscbreiben  und  die  Versetzung  in  den 
bleibenden  Rubestand  Uberbracbte.  Cresceri  säumte  keinen 
Augenblick  sieb  durcb  den  Minister  Ci reelle  vom  KOnige 
eine  Abscbiedsaudienz  zu  erbitten,  die  gleich  am  12.  um  balb 
zwOlf  Uhr  Vormittags  statt&nd;  Ferdinand  zeigte  sich  huldvoll, 
und  nicht  minder  freundlich  der  Kronprinz,  weldiem  j>ic'b 
Cresceri  umnittelbaj  nach  der  Aufwartung  beim  Könige  zum 
Al^chied  vorstellte. 

Das  Schreiben  des  Fürsten  Metternich  an  Cresceri  war 
vom  19.  Mai  1815.   Ils  enthielt  die  (iewährong  eines  Kuhe- 

*  KoTatakj  ww  iwansig  Jahre  Mber  k.  k.  Vice>Coi»ul  in  Neapel  ge- 
wesen; A.  n.  V.  72*. 

*  Palenno  30.  Juli  1814,  Bericht  nach  Wien  Nr.  LXXXXIX  lit.  O. 
SttnafibMr.  d.  phU.>kiat.  Cl.  i^XKVlI.  Ud.  4.  Abb.  i 
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gehaltes  von  jährlichen  2000  Gulden  Wiener  Wähnmgr,  nnd  der 
Bctheiltc  sprach  über  die  Höhe  dieses  Betrag-es  dem  diri^riren- 
den  Minister  der  auswilrtitren  Oeseliilfte  seinen  besondeni  Dank 
aus.  Minder  aii^a  iiehni  war  ihm  du-  (l;»ran  g^eknttpfte  yClestat- 
tunjir,  «1*11  Kuliejrchalt  an  jedem  Orte  der  Monarchie  zu  j^eniessen% 
welclien  \'-i!l><  li.ilt  die  k.  k.  Allgemeine  Hofkammer  in  einem 
am  IT).  Aui:ii>t  .m  die  Staatskanzlei  gerielitt  ti  ii  Schreil»«  n  noch 
Schürfer  tdruiulirte :  es  sei  ,«liese  Pension  nur  gegen  dem  zu 
erfolmii.  wenn  dii-x-r  flirinaliL:"«'  Ministerre<ident  soiiieTi  kiinf- 
tirft  ii  Woluisitz  in  (h  ii  k.  k.  üsterreiehisehen  »Stajitm  wiilile', 
("riM-eri's  Wunsch  war  aber  nach  wie  vor  dahin  p  ri«  litet,  in 
Italien  zu  bleiben,  de^-^en  Luft,  dessen  Lebeiisw »  i^r  und  S)»rM«  hr 
ihm  zusagte,  und  zwar  mit  Ausschluss  von  nl>eritalien,  da 
ihm,  wie  er  mindestens  seine  vorgesetzte  Behfirde  vei*sicberte, 
,das  Klima  von  Venedig  ärztlich  aligerathen  worden*.  Er  wies 
auf  sein  hohes  Alter  hin,  auf  das  damit  v(*rbundene  Bedürfnis 
nach  Ruhe,  und  erbat  es  sich  als  eine  ,  Gnade  ^  ans,  ,a  farmi 
prolongare  forse  aneora  per  tr<^  o  quattro  anni  la  vita^,  lö.  Au- 
gust 1815.  Fürst  Metternich  erkläi  t*-  sich  jedoch  ausser  Stande 
von  den  Besdmniungen  der  A.  U.  Eutschliessung  .abzugehen, 
und  stellte  es  Cresceri  anheim  sich  ui  inin.  lbar  an  Se.  Majestät 
zu  wenden,  11.  October,  was  denn  di<  >ci-  in  einem  au>;  Ne  apel, 
26.  Januar  181(5,  datirten  Gesuche  wirklich  that.^  Kr  hatte 
anfangs  den  Aufenthalt  zu  Hom  im  Auge,  zog  aber  zaletzt  seinen 
dermaÜgen  Aufenthalt  vor,  ,il  clima  di  Kapoli  essendo  temperato 
e  assai  dolce^  Auf  seinen  Ruhegenuss  könne  er  nicht  ver^ 
ziehten,  da  er  in  seinem  Staatsdienst  nicht  blos  seine  Besoldung 
verbraucht,  sondern  selbst  sein  PrivatvermOgen  angegriffen  habe, 
wie  er  unter  anderem  das  in  seiner  Vaterstadt  Trient  ihm  ge- 
hörige Haus  habe  verkaufen  mttsson. 

Cresceri  scheint  in  den  letzten  Jahren  das  Leben  eines 
Junggesellen  geftlhrt  zu  haben;  seine  Frau  war  ihm  gestorben, 
ihr  Sohn  erster  Ehe  befand  sich  nicht  im  Hanse  seines  Stief- 


^  Da  die  ErMigoog  seiner  AngelegeDheit  auf  neb  warten  UeM,  so  sandte 

Cresceri,  in  der  Itosurgnis  der  Act  mlK-hto  nicht  an  den  Ort  seiner  fie* 
Htiinniung  gelang^t  sein,  am  8.  April  eine  Abschrift,  und  als  dit«  Antw«»rt 
ans  Wien  noch  5jnmf»r  rniwblif^li,  .nni  15  Aiiril  eine  zweite  Abschrift  an 
df.n  Staatskanitler  mit  der  immer  verstärkten  Bitte,  iH)iu  Gesuch  dem 
Kaiser  befUrwortend  Torzalegen. 
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Täters.    Wir  erfahivn  von   einem    Chirui>:«'n    S.iladini  aus 
Corsica,  der  Cresoori's  ganzes  Vertrau«  ii  ^cuo8»en,  in  liHnsliehen 
und  Vermögens- Anfrelogenheiten   «?<  in<  n   Haushofmeisicr  abge- 
geben zu  haben  scheint,  vielleitht  auch  die  sehreibende  Hand 
filr  Cresieri's  spfltorn  AiitV.ciebnungen  war.    Denn  es»  war  wohl 
die  Zeit  «einf's  l\uiifsiaiul<-s,  die  unser  Freimd    zur  Nieder- 
si  hrt  ibuiiu   sfiner  .Oeheimen   Denkwürdigki  itcir  v«  r\vcndete. 
Sie  nuiflu  ii  (h  ii  Kindrurk,  nicht  mit  L'nterbrtM  lnin<:cii.  sundern 
in  einem  Fln-^-««  niedergeschrieben  zu  sein,  vielleicht  mit  Zu- 
hilfenahme früherer  zeitweiser  Aufzeichnungen,  vielleicht  auch 
ohne  solche  aus  der   blossen  Erinnerung.    Letzteres  ist  mir 
aus  dem  Grunde  wahrscheinlicher,  weil  er  sich,  besonders  in 
der  Erzählung  aus  entlegenen  Zeitabschnitten,  in  der  Haupt- 
sache nnd  allen  wichtigeren  Nebendingen  sehr  genau  unter- 
richtet seigt,  während  ihm  in  den  Zeitangaben  manche  Ver- 
stösse nachxnweisen  dnd,  nicht  blos  in  der  Tageszahl  der 
Geschehnisse,  sondern  anch  in  den  längeren  oder  kürzeren 
Zwischenrilumen  von  einem  Ereignisse  zum  andern.    So  ver- 
setzt er,  um  gleich  hier  einige  lieispiele  vorzuführen,  p.  11, 
die  Verhaftung  Medici's  —  eine  Thatnache,  die  allerdings  in 
die  Zeit  vor  Creaceri's  Eintreffen  in  Neapel  fWt  —  in  das 
Jahr  1794,  während  sie  erst  am  27.  Febmar  1795  erfolgte; 
auf  den  Frieden  Frankreichs  mit  Sardinien  folgte  nicht  ,an 
anno  dopo'  (p.  15)  jener  mit  Neapel,  sondern  es  lagen  zwischen 
dem  15.  Mai  1796  nnd  dem  10.  October  1796  kaum  fünf  Mo- 
nate; der  Tod  des  Generals  Dnphot  in  Rom  wird  p.  21  ,al]a 
metk  dell'  anno  1797'  angesetzt,  während  das  filreignis  am 
37./28.  December  des  genannten  Jahres  stattfand;  zwischen  der 
Abschaffung  des  franzlSsischen  Gesandten  Lacombe  aus  Neapel 
und  der  Rückkunft  Ferdinand's  aus  dem  unglücklichen  romi- 
schen Feldzuge  lag  nicht  ,un  mese',  wie  es  p.  38  heisst, 
sondern  kgen  nur  wenige  Tage,  10.  bis  13.  December  1798 
etc.  etc.  Trotz  der  unverkennbaren  Vertrautheit  des  Verfassers 
mit  den  neapolitanischen  adeligen  Gesohlechtem  widerftdirt  ihm 
doch  anch  in  dieser  Richtung  mancher  Veratoea;  so  wenn  er 
p.  35  den  Herzog  von  Andria  mit  dessen  Sohne  Conte  di  Ruvo 
veruccliselt,  was  wohl  aucli  ein  lapsus  styli  sein  könnte. 

Von,    lM    .luui  JSHJ   datirtc  die   A.   11.  Entechlieasung, 
deren  iuiiaii  dem  C'resc4jri  ,uuö  buöunderer   Gnade  auf  ein 

2* 
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Jahr  den  Bezug  seiner  Pension  jährUcher  2000  Golden  Wiener 
Wähning  nach  Neapel'  gestattete,  mit  dem  Zusatsse,  dass 
Üresceri  ,nach  Verlauf  dieser  Frist  nach  den  bestehenden  Vor- 
schriften zu  behandeln  sein'  werde.  Die  Verhandlungen  swi« 
sehen  den  Hofstellen  aber  den  VoUzng  dieses  kaiserlichen 
Befehles  müssen  sich  tief  in  den  Juli  hinein  gezopm  haben; 
denn  noch  vom  2.  Aug-ust  findet  sieh  ein  Schriftstück  von 
Crc'sceri's  Hand,  worin  er  die  ,  Sacra  Impci  ialr  Regia  Aposto- 
lica  Maestii*  zum  viritcnmal  aus  Neapel  antieht,  ,ehe  voglia 
avrrc  la  beuiguitii  di  ^(Micfder^li  che,  senza  prepiuli/io  (l<'ll.i 
.siia  |)('Tisione,  per  il  di  lui  sustcntaincnto  bcn  opportuna,  ijui  c^'li 
pü»j>a  tissarc  la  sua  piTiiiaiifiiza,  oncn»  forse  f)cr  tre  o  qoattro 
anni  aucura  potrebbe  campare^  Bald  darauf  miK-htf  der  niini- 
sterialc  Erlaus  ihm  zug-ekommcn  sein,  mit  wcKIkiu  ihm  der 
W  ortlaut  der  ihm  gewordenen  Be^»-Ünstiuiin<,'-  luitgttlicilt  wurde. 

Er  sollte  von  derselben  nicht  lan«:  (xebraucb  inacln  n^ 
denn  schon  am  11.  September  8  Uhr  abends  darauf  schivd  <t 
aus  diesem  Leben,  ,aus  Alterssehwüehe*,  wie  der  Spruch  (b  r 
Aerzte  lautete,  in  seinem  neunundsiebenzijr^^ten  Lebensjahre. 
Das  von  ihm  verfasste  Testament  war  beim  Gesandtsehafts- 
notar  hinterlegt.  Sein  Universalerbe  war  ein  NeÜe  oder  (iross- 
neffe  Simon,  ^  der  minderjährig  unter  der  Vormundschaft  seiner 
Mutter  stand  und  dessen  für  den  eintretenden  Fall  im  vor- 
hinein mit  einer  Wdlinaeht  verstOu^ner  Vertreter,  <ler  Handels- 
mann Paul  Plancher  oder  Planker,  den  beweglichen  Nach- 
lass  sogleich  in  Verwahrung  nahm.  Da  sich  nicht  so  viel  vorfand^ 
als  nach  den  Verfügungen  des  letzten  Willens  vorausausetzen 
war,^  nnd  daher  der  Argwohn  aufstieg,  der  Corse  Saladini 

'  Der  Sohn  enter  Ehe  seiner  Fraa  war  noch  nm  Loben,  mit  \vi>tclieni  er  hich 
sowie  mit  anderen  iltrer  Verwarulten  •rlcioli  nacli  ihroiii  T<n\v  Hlj(::efiindeu 
hah«Mi  dürfte;  wir  ci  talinm ,  da>s  t?r  iliro  in  Tirol  befind  liehen  Lie^en- 
MciiJiften  »cbon  trüiier  an  ihren  Brndor  Piotro  Tutictti  Ubergobeu  hatte. 

*  Wihrend  rainer  ganzen  diplomatbehen  Laufbahn  war  Oe«eeri  Ha  eehter 
SQdtiroler  sehr  genan  in  Oeldeacben  nnd  hatte  «einer  OberbehOrde 
gegenftber  bald  dieMe  bald  jenes  Anliegen,  das  vermnthen  laasen  luninte^ 
daae  er  blos  von  seiner  Besoldung  lebe  und  daas  die:<e  für  die  Aufor- 
deniiifTon  seiner  Strlliinjr  iii«dit  niisrf<icho,  wie  er  Jn  Ictzti  n  s  an<h  in 
»einen  Majo«tät>»(f*;sucheu  vimi  J.inu.ir  his  April  1>*ir>  Im  liauptote.  Seine 
lutztwlUigen  VerfQguugeu  zeig^ten  aber,  daNs  er  allerhand  au£»tehuude 
Capitalien  hatte;  andi  fimden  sieh  ,lllr  600  ducatt  ialiegeoda  Pflbidet', 
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mik-hte  im  letzten  Augenblick  Pretiosen,  haares  Oeld  und  andere 
Wcrthsaehen  verschwiiuhn  gemaelit  haben,  so  wandte  sieh 
Fürst  Jabloiiowski  an  den  Minister  Circcllo  mit  der  Bitt««.  dass 
,his  zur  näheren  Aufklärung  der  Sache  dem  JSakidiiii  kein 
Pass  verabfolgt  werde*;  der  k.  k.  Generaleonsul  Alois  Kay- 
inund  aber  erhielt  den  Auftrag,  alle  Pa]»it  re  in  I  jiipfang  zu 
nehmen,  welche  auf  des  Freiherrn  (Jresecri  vorhergegangene 
GeschjiftstVdirung  Bezug  haben  konnten'.^  Mit  Erlass  vom  0.  No- 
vember 1^16  verlangte  man  von  Wien  aus  die  Aufnahme  eines 
roniilichen  Inventars  der  in  ('resceri'ft  VerUsBensehaft  vorge- 
fundenen geeandtscliafitlichen  Papiere,  was  denn  ohne  Zweifei 
geschehen  sein  wird,  wovon  sich  aher  in  den  Wiener  Acten 
nichts  mehr  findet. 

«  • 

Ueber  gewisse  Aeusseriichkeiten  von  Cresceri's  Mann- 
script  wnrdo  bereits  gesprochen.  Trotz  der  im  Vergleiche  zu 
dessen  amtlichen  Schriftstücken  grosseren  Lettern  nnd  weiteren 
Zeüen  glanhte  ich  in  den  Zügen  beider  eine  Aehnlichkeit  zn 
entdecken,  welcher  Anschauung  indess  die  Schriftgelehrten  des 
Staatsarchivs  nicht  durchaus  beipflichten  wollten.  Wir  hätten 
daher,  wie  bereits  angedeutet,  anzunehmen,  dass  der  hoch- 
hctJigte  Diploniiit  seine  Rlickerinnerungen  einem  Dritten  in  die 
Feder  dietirt  ha!)e,  so  dass  nicht  mehr  die  Kigenthümlichkeiten 
der  Schrift,  sondern  lilos  jene  des  Styls  und  der  Ausdrucks- 
weiße auf  Rechnung  ( 're-^eeri'i,  zu  setzen  wilren. 

Zu  diesen  letzten  gehören  manche  LatinismcMi,  wie  in- 
quirere  für  inqoisirc  und  die  gelegentliche  Einstreuung  latei- 
nischer Worte  in  den  italienischen  Satz:  fa  ai)[)rovato  nemine 
discrepante  p.  248,  per  nna  volta  tan  tum  j>.  2ö4;  ebenso  Hobt 
er  Anklänge  an  die  alte  Geschichte.  Auch  das  Französische 
kommt  ihm  manchmal  dazwischen:  massacrare  p.  nord 

die  ,verinuTlili>  Ii  «'iiu'n  licdeutontl  <t':r<"><srrrn  Werth  hnhpn'.  Di«  Miitt»;r 
de«  eingesetzten  Ei  Ihmj  luihm  An.-*tiiii<l  .nich  üui  \  cilassLiiscliaft  zu  luoMon, 
allein  die  ObervormmulHchaft  verfügte  die  ErbscrklHrung  ,8ub  beuclicio 
iuveuUirü^ 

*  Metternicli  «m  Jftblonownki  6.  November  1816  mit  dem  Enacben*  sbfMeen 
tn  Uusen  ,un  inventsire  des  acte«  que  Vooa  aves  iretir^  de  la  mortnaire  da 
Baron  Cresceri,  qui  me  mette  k  mdme  de  jnger  de  letir  plna  ou  moius  dMm- 
portance*. 
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stfttt  Bettentrione  p.  80,  ayantguardia  statt  vangiuirdia  p.  90, 
eiae  Manier^  die  sich  in  seinen  amtlichen  Schriftstücken  ebenso 
findet  —  z.  B.  annojante  (ennajant)  fiir  annojoso  —  und  daher 
ein  weiteres  Zeugnis  für  den  gleichen  Ursprung  der  einen  wie 
der  andern  abgibt.  Eine  Anlehnung  an  ältere  Schreibweise  ist 
wohl  deU'Insurgentiy  doirarmi,  del  ristesse  suoi  beneficiati  (p.  82, 
85,  109  et  pawim)  statt  degli,  und  fast  willkttriich  ist  die 
Anwendung  yon  grossen  Buchstaben  za  Anfang  der  HaaptwOrter, 
da  er  sich  darin  nicht  coD^e<|tu-nt  bleibt  und  ich  mich  deshalb 
in  der  Abschrift  nicht  genau  daran  binden  konnte. 

Was  den  Inhalt  betrifft,  dessen  kritische  Elrlätttenmgen  nun 
folgen  sollen,  so  werde  ich  häufig  in  die  Lage  kommen,  mich 
auf  meine  diese  Partie  der  italienischen  Geschiohte  behandelnden 
Schriften  zu  berufen,  hin  und  wieder  dieselben  zu  eigänzen 
oder  zu  berichtigen.  FlUr  beide  diese  Zwecke  werJe  ich  citiren: 

K.  K.  =  Königin  Knrolin.-i  vihi  XrMju'l  nnd  Sizilien  im  Kampfe 
gegen  '  tpanzÖsiBchc  Weltherrschaft;  Wien  1878, 
BraumUUer. 

Z.  V.  ^  Zeugenverhör  über  M.  K.  von  i  )est.  etc.  aus  der  Zeit 
vor  der  grossen  franjcösischcn  Revolution  (1768  bis 
1790;  A.  f.  öst.  Gesch.  LVUI.  Bd.  1879). 

H.  N.  Horatio  Nelson  im  Juni  1799  vor  Neapel;  bist.  Jahr- 
buch der  OOrres-Gesellschaft  1880. 

F.  R.  -  Fabrizio  RufTo.  Revolution  und  Gegenrevolution  von 
Neapel,  November  1798  bis  August  1799;  Wien, 
Braumttller  1882. 

A.  u.  V.  =  Maria  Karolina  von  Oesterreich,  Königin  von  Ke.ipel 
und  Sicilien.  Anklagen  und  Vertheid igung.  Wien, 
Faesy  IHM. 

K.  R.  =  Krvavd  revoluce  a  reakce  v  Napolsku  Quosince 
1798  —  za«  1805).  Sbornik  historicky  1885. 

3. 

Der  Verlassrr  unserer  ,M<  iii  »rif  segrete*  bezeiclmet  die- 
>r1l)rTi  :\h  von  il'-'O  Im  •ginnend.  Allein  was  er  aus  der  ersten 
Uältte  der  neunziiix  r  Jalu  r  *  r  -  O  lt,  ist  wenig  nnd  ohne  Zu- 
N^uiiiii'  iilinn;^'  unter  sich.  !->  bezieht  slrli  /.imäflist  auf  gewisse 
Fersöuiichkciten,  deren  im  Sinne  unseres  Memoiristen  bemerkens- 
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werthes  Vorleben  in  diesen  Zeitraum  znrtlckreicht.  Wir  erfahren 
Ton  der  Anwesenheit  des  französischen  Admirals  La  Touche 
TrdTille  im  Golf  von  Neapel,  December  1792  bis  Januar  1793/ 
weil  uns  Cresceri  p.  29f.  mit  einem  politischen  Gedicht  bekannt 
machen  will,  das  einer  der  kdniglichen  Leibgarden  Nicola  Fiani 
anf  den  Schreibtisch  Ferdinand's  au  bringen  gewusst  habe  und 
dessen  Verfasser  nach  Einigen  der  MarcheseSpiriti,  nach  Anderen 
mit  mehr  Wahrecheinliehkeit  der  unstete  Sonderling  Jerocades 
gewesen  sei.  Er  erinnert  an  die  Unthat  des  Tomaso  Amato 
in  der  Kirche  Carmine  Maggiore  und  an  den  lilutigen  Vorfall 
hc\  Hinriclitun^-  des  EiiiMmicIe  de  Deo,  weil  er  mit  boideii 
iltu  >iaiiiün  Mc'dici's  und  den  btraigeriehtlichen  T'rdt  css  in  Wt- 
bindung  setzt,  der  dem  Marchese  und  dessen  an^^rhlichen  Mit- 
vrrstdiworenen  gemacht  wurde  und  der  zur  Zeit  von  Creaccri's 
t^iiitreÜen  in  Neapel  noch  nicht  beendet  war.  Kr  berichtet  vom 
(ieneral  Pignatelli  als  Gouverneur  von  Neapel  und  vom  Fürsten 
von  Castelcicala  als  Minister  des  Königs,  um  uns  mit  der  Her- 
kunft nnd  der  Laufbahn  des  Peppo  Castrone  bekannt  zu  machen, 
der  zuletzt  mit  der  Leitung  der  Polizei  betraut  wurde. 

Dieser  Castrone  und  Luigi  Medici  waren  die  beiden  Per- 
aOnlichkeiten;  gegen  welche  Cresceri  vom  ersten  Augenblicke 
seines  Auftretens  in  Neapel  eingenommen  worden  zu  sein  scheint 
nnd  über  deren  Voriebcn  er  sich  Dinge  berichten  liess,  die  gar 
j^rhr  die  trlihe  Quelle  missgUnstigen  Stadtklatsches  verrathen, 
aus  der  seine  Gewährsmänner  gcsclu^ttt  haben  müssen.  Peppo 
^< iiiis(  j)jH' )  Gastrone,  Sohn  eines  zum  Kegiments-Ghirnrgcn 
avitiicii-ten  einfachen  Zahnreisscis  und  durch  diesen  unter  die 
Guardie  del  Gorpo  gesteckt,  hal)e  sich  in  einem  Wirthshaus- 
streite  um  die  Ehre  der  Künigiu  ang<monmien,  ohne  dabei  seine 
Haut  viel  zu  Markte  zu  tragen;  habe  es  aber  verstanden,  den 
auf  das  vortheühafteste  fUr  ihn  ausgeschmückten  Vorfall  durch 
eine  Kammerfrau  zur  Kenntnis  einer  Fürstin  zu  bringen,  unter 
deren  schönste  Tugenden  Elrkcnntlichkeit  fUr  treue  Dienste  ge- 
hörte; Castrone  sei  dann,  ohne  Zweifel  auf  Anempfehlung  der 
Königin;  dem  Stadtgouvemeur  General  Pignatelli  als  Hauptmann- 
Adjutant  zur  Seite  gegeben  und  von  diesem  mit  der  Führung 
der  Polizeigescl^fte  betraut  worden,  wobei  er  sich  ^tapfer  wie 

«  A.  a.  V.  17  U. 
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ein  Kiiniiichcn  stets  fllnfzitr  S'-hrittc  vom  Schuss'  grlialtt  ii,  aber 
OS  trofflioh  vcrstnndeii  hahc.  srincii  dicnstliclK-n  Kinfltiss  zum 
eigenen  Vortlicil  iHlcrtVir /w(M'ke  seiner  liaclio  zu  pdirauchon.  Ein 
Heldenstüek  der  letztern  Art  habe  er  ge^^en  einen  Oonte  Garzia, 
Oftieier  der  Scgretaria  di  8tato,  ausgefllhrt,  mit  dessen  Gattin 
er  in  einem  unsittlichen  Verhältnis  gestanden  und  den  er 
darum  ab  des  Jaeobinismns  verdächtig  habe  festnehmen  lassen; 
^einige  Jahre  später'  habe  er  dann  in  Sieilien  eine  Tochter  dieses 
Gnrzin  geheiratet,  ,welehe  die  Volksatimme  nach  ihrem  Blute 
mehr  dem  Castrone  als  dem  Oonte  anzugehören  versicherte' 
(MS.  p.  27—32). 

Ein  noch  viel  stärkerer  Glaube  wird  zu  dem  erfordert,  was 
nn=!or  PsendD-Amorikaner  über  das  Vorleben  Luigi  de'  Medici's 
berichtet.  Medici  war  allerdings  eine  Persönlichkeit,  über  deren 
wahre  Gesinnungen  und  frfihe  Absichten  sich  streiten  lässt,  wie 
denn  seine  Verhaftung  gewiss  nicht  so  ganz  vom  Zaune  gebrochen 
war,  wie  Acton's  Gegner  behaupteten  und  er  selbst  sich  nach- 
mals den  Anschein  gab.  Allein  er  war,  darüber  gab  es  nur 
eine  Stimme,  ein  Mann  von  Geist,  von  hoher  Begabung  —  be- 
zeichnet ihn  doch  Cresceri  selbst  in  einem  amtlichen  Berichte 
,di  un  talento  che  pu6  dirsi  un  genio'^  —  dem  doch  kein  Be- 
sonnener einen  so  tollen  Anschlag  gegen  das  Leben  des  Königs 
(MS.  5)  oder  die  Urheberschaft  so  plumper  Demonstrationen  wie 
die  vom  11.  Mai  und  18.  October  1194  (p.  Hsgu.)  wird  zuschieben 
wollen.  Tomaso  Amato'  war  vielleicht  mehr  ein  Wahnsinniger 
als  ein  Verbrecher,  wie  denn  auch  der  hochgeachtete  Präsident 
der  königlichen  Kammer  di  Sta.  Chiara  Marchese  Baldassare 
Cito  und  der  Gerichtsrath  Potcnza  dafür  sprachen,  dass  er  in 
einer  Heilanstalt  imschftdHch  gemacht  werde,  anstatt  durch  den 
Henker  zn  fallen.  Mariano  d'xXyala,  welcher  dies  erzählt,  be- 
hauptet freilich,  der  ,JUngling*  (rAmato  habe  in  Carmine  Maggiore 
nichts  anderes  begangen,  als  dass  er  an  dem  heiligen  Orte  nicht 
niedergekniet,  und  der  eigentliche  Gnmd  seines  Unirliu-ks  sri 
die  Anschuldigung  gewesen:  ,che  TAmato  dovesse  uccidt  ro  il 
re  (juandi)  enlrava  ml  Canuinr'.  Al>cr  dit-si-r  Si'liritt^t<'licr 
macht  aus  allen  seinen  ,ltaliani  benc  meriti  delia  libertk*  schuld- 


»  K.  K.  lOH». 
»  A.  u.  V.  60. 
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lose  Opfer  der  Tyrannei  nnd  nimmt  es  dabei  mit  der  p^eschicht- 
lichcn  Wahrheit  nicht  sehr  genau,  ja  widerspricht  sich  nii-iit 
selten,  wie  er  denn  in  einem  andern  Artikel  seines  Werkes 
dieselhe  That  d'Amatn's  nach  der  Seliildcruii^'-  (I(>s  Aliate  Troisi 
ganz  anders  darstellt  ai^  o'm  paar  hundert  Seiten  früher.* 

Uehor  den  von  so  trn]nL'"'Mi  F<)l«2:en  hetrleiteten  Vorfnll 
bei  oder  vielmehr  nach  der  llinriehtung  der  drei  Hochverräther 
am  Largo  di  Oastello^  hat  der  damalige  kaiserliche  Gesandte 
Graf  Esterhäzy  wiederholt  nach  Wien  berichtet,  und  ebenso 
ülxT  die  Ursachen,  welche  die  einige  Monate  sjuiter  erfolgte 
Verhaftung  Medici's  und  dessen  strafgerichtliche  Untersuchung 
herbeigef^rt  haben  sollen,*  unter  welchen  man  eine  Anspielung 
auf  jenen  Vorfall  oder  auf  die  Unthat  d'Amato's  yergeblich 
saehen  würde.  Auch  wfthrend  des  Processes  des  Mediei,  der 
sich  durch  nahezu  vierthalb  Jahre  fortschleppte^  muss  keinerlei 
Beweis  in  einer  dieser  beiden  Richtungen  vorgekommen  sein, 
weil  dies  ja  ohne  Zweifel  genügt  haben  würde,  den  Angeklagten 
zum  Hochvcrrilther  zu  stempeln  und  als  solchen  dem  Scharf- 
richter zu  überhefem.*  Dass  der  feine  und  hochgebildete  Mann 

<  d*Aja1a  Vits  degV  Italiani  eec  8.  23  vgl.  mit  8.  687. 

*  A.  Q.  V.  64  f.  Nach  imsereni  M8.  67  toll  H«dici  den  Corporal  Giov. 
Lepore  von  dem  Cofp»  der  Stiidtkneclite  (birri)  gewonnen  haben,  damit 

er  den  VistolenschuM  abfenero. 
»  A.  n.  V.  68—70. 

*  Ich  möchte  mit  ein  paar  Worten  auf  den  vorpebHrheii  Atisclilafr  MorUct'» 
{jejTHn  das  Leben  de.s  König»  zurückkonimon.  Auf  was  für  eiuon  He- 
weijijrrtind  stützt  uii»er  Memoirist  eine  so  fürchterliche  Ankla;re?  Anf 
in»  Zeugnis  eines  Kainmurkätzebeuä  und  deren  Kuffücschwesteru!  Modici, 
der  am  diese  Zeit  im  Vertninen  der  Königin  steht  and  in  ihr  eine 
congeoinle  Natur  erkennt,  erlaubt  sieh  einmal  eine  Anspielung  auf 
Katharina  ü.,  deren  mhraTollem  Wirken  Maria  Karolina,  wenn  sie  freie 
Bände  hätte,  das  ihxige  an  die  Seite  stellen  würde.  Die  Kflnigiu,  der 
nach  ihre«  kai»erlichüu  Bnidors  Zeugnis  und  einem  boshaften  Aunapruch 
Tbti<rtit'';  (vgl.  M.  K.  46)  V'orsicht  in  Mittheilnnpren  an  P('rs<im'ii  ihror 
Umgebung  oder  sflhst  in  ihrem  Briet'wechsrl  uipinals  na<li;:i'riihmt 
werden  konnte,  hält  »ich  gegen  ihre  ernte  Knuimert'rau  (prima  sal'atta) 
Qbcr  diese  Aeusserung  Mcdici's  auf  und  bezeichnet  sie  als  eine  Tact- 
losigkeit,  da  Ja  Katharina  IL  durch  den  Tod  ihres  unUhlgen  Gatten  anr 
Alleinherrsehaft  gelangt  war.  Donna  Ulderica  Sanehea  Terwehrt  das  ihr 
anrertrante  Geheimnis  in  den  Buten  einer  Freundin  und  madit  da1>ei 
ihrer  Bntrüstnng  Luft,  da^^^  Medici  sich  gegen  die  Königin  eine  An- 
spiehing  erlaubt  habe,  sich  gleich  der  Bemiramis  des  Nordens  den  Weg 
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i'ür  freiere  Formen  des  Staatswesens  war,  ist  wohl  ausser  Zweifel; 
lässt  doch  unser  Mcmoirist  selbst  merken,  die  Königin,  die  ja 
in  froheren  Jahren  in  Person  dem  Zeitgetste  gehuldigt,  die 
Freimaurer  begünstigt  hatte ,  habe  Medici  wegen  dieser  seiner 
Gdstesrichtung  in  Schutz  genommen.  Aber  sieht  es  einem 
solchen  Manne  ühnHchi  in  die  Hefe  des  Volkes  hinabsnsteigen 
und  sich  Helfershelfer  wie  Pagliuchella  und  Scarpariello  an 
suchen,  um  durch  diese  die  Laszaroni  für  die  Ideen  von  Frei- 
heit und  Gleichheit  zu  gewinnen  (MS.  13)?  Anderseits  ist  es 
vollkommen  begreiflich,  dass  sich  Medici  gleichgesinnten  Männem 
nJlherte,  sei  es  persönlich  sei  es  im  brieflichen  Verkehr,  und 
dass  sie  gegen  einander  mit  voller  Offenheit  Uber  Zustftnde  und 
Ereignisse  Ansichten  austauschten,  Urtheile  fltUten,  die  mit  jenen 
des  herrschenden  neapolitanischen  Kcgimentes  nicht  wohl  ttber« 
einstimmten.  Allein  das  war  noch  immer  kein  Hochverrath, 
und  selbst  wenn  dieser  Meinungsaustausch  mit  Kichtangehörigen 
des  Königreiches  stattfand,  war  es  noch  immer  kdn  strAflicher 
Verkehr  mit  ,Feinden  des  Vaterlandes*,  als  was  es  Medici's 
Widei*sac*her  und  Neider  hinzustellen  wussten;  oder  gar,  wie 
uns  die  ,Oeli<  iin(  ii  ^femoiren'  p.  6sgu,  wollen  glauben  maclien, 
ein  Beweis  dass  Medici  den  Sturz  der  ]^lunarchic  aiiirestrebt 
habe.  Denn  so  viel  von  den  innern  Vorgängen  seines  Troc m  sscs 
bekannt  geworden,  lag  als  einziges  greif l)ares  und  /wrilVlloses 
IJeweisstUek  jenes  Sehreiben  des  französisehen  (,TC8ehät"tstriigers 
Tilly  aus  (ionua^  vor,  worin  dieser  rlio  Tinchsichtslose  Schärfe 
der  neapolitanischen  (»erichte  geL'^en  ))(>lins(  lie  Vorbrecher  iMigte, 
auf  den  T^inseh\vun;L;  dos  Zoitircistrs  hinwies,  dt'in  aueli  das 
K<)nign'ieh  beider  Sieilien  nielit  entgehen  werde,  u.  dgl.  n\. 
Aber  selbst  wenn  der  Fall  uuijX'kohrt  war,  dass  nicht  Tüly 
dem  Medici,  sondern  Medici  dem  Tilly  derlei  Dinge  geschrieben, 
tag  dnn'n  kein  Moment,  das  seinen  «Schritt  zu  einem  cnmina- 
listischen  zu  stempeln  geeignet  war. 

Unser  Memoirist  heV)t  mit  Recht  die  schittzenswertben 
Eigenschaften  eines  Mimsters  wie  John  Acton  hervor,  nennt 

zum  Throno   durch   Gattetmiord   t'rei  %n    vMtrhi^w.     Die   l'liautasie  der 
Vertrauten  in  absteiireDder  Linie  macht  d;u-auü  eiueii  lönnlicheu  Plau 
den  König  aiu  der  Welt  m.  Mliaffen  ->  kun  die  GeUert'aehe  Fna. 
Qtgon  in  optinia  foma* 
*  A.  n.  V.  62f.,  60. 
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ihn  einen  ^tnnen  Diener'  seines  KOnigs»  rtthmt  Ihm  p.  5fga.  das 
Verdienst  nach,  das  spanische  Joch,  das  den  Hof  von  Neapel  ebenso 
Bchwer  gedrückt  ab  nnwttrdig  gedemftthigt  hatte,  abgesehflttelt 
in  faaben,  lobt  p.  9  sgu.  die  entschlossene  nnd  dabei  schonende 

Weise,  wie  Acton  gegen  den  Geheimbund  der  Freimaurer  vor- 
gegangen. Von  Ac  ton  rührt  bekanntlich  der  auf  die  kleineren 
Fürsten  der  apcmünischeu  Halbinsel  gemünzte  Ausspruch  her: 

Principini  vUle  e  casiiii  — 
Prineipooi  annale  e  eanonL 

Was  ilim  unser  Memoirist,  wie  es  scheint,  nicht  ohne 
tiiund  vorwirft,  war  seine  Eitelkeit,  die  ihn  der  ►'^c  Inneicheloi 
zugänglich  niaclite,  was  wieder  die  Schwäche  zur  Fol^^e  hatte, 
Personen,  die  vor  ihm  dm  Uaiichfass  si  liwanfren  oder  hündiijcli 
im  Stiiuhe  krochen,  unter  seinen  bi'sondern  Srhut/.  zu  nehmen 
and  auf  Posten  zu  befürdern,  denen  sie  nur  zu  häutig  nicht  ge- 
wachsen waren.  Diese  Klage  kehrt  oft  wieder;  z.  B.  p.  lül 
von  Migliorini,  der  dem  allgewaltigen  Minister  ^seit  langem 
in  der  niedrigsten  Weise  den  Hof  gemacht'  habe;  p.  105^  wo 
er  Acton  ^neUc  suo  protezioni  assai  straordinario'  nennt* 

Anderseits  ist  Cresceri  kaum  mit  der  Behauptung  im  Un- 
recht, dass  Acton  yom  neapolitanischen  Adel  nnd  von  der 
Schreibergilde  (pagliettismo;  paglietta  =  verächtlicber  Ausdruck 
fär  ^dyocat^)  weniger  um  seiner  Schwächen  oder  mancher  Ver- 
stOsse  willen  die  er  gemacht,  als  wegen  seiner  ausländischen 
Herkunlt  gehasst  worden  sei.  Der  Ilauptvorwurf,  den  ihm  unser 
Manuscript  macht,  dass  er  nilmlich  keine  glückliche  llaud  in 
der  VVahl  st-iner  \V<  rkzeugc  gehabt,  oder  vielmehr  dass  er,  ans 
Besorgnis  jemand  kümic  ihm  in  Heiner  MaehtsteHun^'  hei  llule 
den  Rang  abhiufen,  es  vermieden  habe  Persönlichkeiten  von  lioher 
Gebart  oder  Geist  in  den  Vordergrund  zu  stellen,  vernehmen  wir 
auch  Yon  anderer  Seite,  und  namentlich  stimmt  die  Mehrzahl  der 
Zeitgenossen  darin  Uberein,  dass  die  Verfolgung  Medici's  keinen 
andern  Ursprung  gehabt  habe  als  die  Eifersucht  des  Ministers 
gegen  den  hochbegabten,  bei  Hofe  beliebten  und  namentlich  von 
der  K<taigin  in  ihren  Schutz  genommenen  Otajaner.^ 

'  Medici  stammte,  wie  mich  Alfred  von  Rcumont  aufmerksam  macht«,  aus 
dem  Hanso  der  Otajauo  und  war  nicht,  wie  ich  nach  anderen  Aogaben 
iL  K.  lOS  angegeben  hatte,  ^aoe  Floxw»  gebürtig'. 
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Dass  Acton,  als  er  auf  den  l^tura  des  Regenten  der  Vicaria 
aoflgingy  den  aufgefangenen  Brief  des  liUy  in  Hftnden  batte^ 
sonst  aber  nichts,  scheint  daraus  herrorsogeben,  dass  er  rer- 
sohiedene  Anstrengongen  machte ,  tun  stärkere  Beweismittel  in 
die  Hand  xn  bekommen.  Erst  habe  er  es  dngeleitet,  dass  Medici 
ansgesandt  wurde  um  in  G^nna  ein  Anleihen  zu  negociiren, 
während  Ton  Neapel  ans  insgeheim  alles  geschah,  nm  die  Ver* 
handlnngen  darüber  in  die  Länge  zn  sieben  nnd  Bchlieaalich 
scheitern  zn  machen,  damit  die  ausgesandten  Späher  Gelegen- 
heit ftnden  und  Zeit  hätten,  den  Marchese  und  dessen  Umgang 
scharf  im  Auge  zn  halten,  MS.  Tsgu.  Dann  wurde  der  Hessinese 
D.  Nicola  Fresco  unter  dem  Vorwand  der  Errichtung  eines 
Musterspitals  in  Messina,  für  welchen  Zweck  bereits  bestehende 
derlei  Anstalten  besichtigt  werden  sollten,  in  verschiedene  Städte 
aasgesandt,  um  rlen  jacobinistischon  Verbindungon  nachzu-^idiren, 
in  welche  Medici  verflochten  sein  könnte,  p.  10.  Da  sei  man 
nun  nachtlichen  Zusammenkünften  zwisclien  Medici  und  Tiliv 
auf  die  S|)ur  gekoiniiu'ii,  wohei  ictzterer  ersterem  die  Aussicht, 
ihn  als  ^Statholder'  an  die  Spitze  von  Toskana  zu  l)iiiigcii,  er- 
öflfhet,  wogegen  erstcrcr  sich  erboten  habe  in  >»capc!i  die  Republik 
einzuführen. 

Als  Crcöceri  soiucn  Dienst  in  Neapel  antrat  und  sich  an 
seinem  neuen  Bestiininuugsorte  näher  umsah,  waren  weder  in 
den  äiisscron  Angelegenheiten  noch  in  den  iiincrn  Zustünden 
dos  Landes  Thatsaelien  zu  eonstatiren,  die  nhi  r  die  l.iinr  des 
gcwfihnliehen  Hof  und  ( JcsehnftsleWn''  liinauspii;;('ii.  Der  Process 
^Icdici  befand  sich  im  Stadium  der  Untt  rsurliuiii:-  der  vielen 
Personen,  die  in  densclhen  verflochten  und  verhaftet  worden 
waren,  und  zu  denen  von  Zeit  zu  Zeit  neue  kamen,  was  wohl 
unserem  Ankömmling  den  ersten  Anlass  gegphrn  haben  mag, 
sich  mit  den  persönlichen  Verhältnissen  des  liauptangelclaL'^tcn, 
sowie  mit  jenen  der  widtenden  RegierungsmUnner  zu  beschäftigen. 
Was  er  uns  von  dn  an  mittheilt,  fliesst  wohl  mitunter  gleich- 
falls aus  trülx-r  (Quelle,  Hofklatsch,  Mittheilnngen  parteiisch  be- 
fangener, oft  leidensi  liaftlich  aufgeregter  Personen;  und  auch 
was  er  seihst  hinzuthut,  lässt  häufig  genug  an  massvoller  Um- 
sicht und  Ruhe  viel  zu  wünschen  übrig.  Allein  üherall  >ind 
es  doch  seine  eigenen  Wahrnehmungen  und  Urtheile,  welche 
die  Unterlage  seiner  Mittheilungen  bilden,  die  darum ,  auch 
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wo  si«'  iM'faiigcu  ersclieiiien,  eiueu  andern  Werth  haben  als 
•Iii-  •^(•imtm  Emtreffen  in  Neapi  l  vorau%^«'gaii^euen,  nur  allein 
aui  trciader  und,  wie  wir  gesehen  haben,  oft  selir  schwankender 
Zeugenschaft  beruhenden  Angaben. 

Im  Processe  Medici  nimmt  unser  Memoirist  entschieden 
Partei  lÜr  den  Marchese  Vanni,  Mitglied  der  fl'ir  diesen  Zweck 
besonders  eingesetzten  Giunta.  Vanni  ist  ihm  ein  strengeri  aber 
unnahbarer  nnbeBtechlicher  Richter,  dabei  von  erprobter  monar- 
chischen Gesimiiuig,  bei  dem  alle  Ränke  und  Verlocknngea  der 
^pabUkamschen'  Partei  nichts  verfangen.^  Aber  aneh  die  könig- 
liehe  Gnnst  setste  dem,  was  Vanni  als  seine  Pflicht  erkannte, 
keine  Sehranken,  wie  er  denn  vorhatte,  der  Königin  Uber  das 
ihre  und  ihres  Gemahls  Würde  so  sehr  schädigende  Gebahren 
Castrone's  die  Augen  zu  öfftien,  was  unser  Autor  <;anz  in  der 
Ordnung  tiudet.  Denn  wenn  der  rechtsgcleLi  te  Mareliese  seine 
volle  Sympathie  hat,  so  flösst  ihm  ^Peppe*  Caötruue,  wie  wir 
bereitö  gest  lu  n,  die  gnisste  Antipathie  ein:  ,die  Polizei  war  in 
diesen  Zeit<.  n  in  der  Hand  des  unwissendsten,  des  bösw  illigsten, 
des  ärgsten  Fälschers  und  Vertilgers  von  allen  Menschen*. 

Die  schier  endlose  Dauer  des  Processes  Medici  ftlhrt  der 
Memoirist  auf  die  vielverwickelte  Schwerfälligkeit  des  neapoli- 
tanischen Gerichtsverfahrens  und  anf  die  Umtrielx'  des  zu  einem 
grossen  Theiie  mit  den  Untersuchten  unter  einer  Decke  spielenden 
Advocatenstandes  zorttck.  Das  erstere  ist  eine  allgemein  be- 
kannte, von  allen  Geschichtsschreibern  zugegebene  Sache,  mid 
auch  was  das  zweite  betriflft,  soll  die  in  politischer  Linie  meist 
sehlechte  Gesinnung  des  ^pagliettismo',  die  sich  ja  ein  paar 
Jahre  später  so  unzweideutig  kundgab,  keinieswegs  in  Abrede 
gestellt  werden.  Anderseits  hat  man  angesichts  einer  straf« 
gerichtlichen  Untersuchung,  bei  welcher  durch  hinge  Jahre 
dit'  angesehensten  Familien  der  vStiuU  und  des  Landes  in  })ein- 
Hclier  IJngewissheit  über  das  Schicksal  ihrer  Angehörigen  hin- 
gehalteu  wui'den,  nicht  eben  nöthig  ,repul)likiiniÄeii(;'  (rcsinnungeii 
und  Schliche  vorauszusetzen,  wenn  von  den  verschiedensten 
Seiten  bei  Hofe,  namentlich  bei  der  für  Gerechtigkeit  und  Ehre 
80  empfitnglichen  Königin,  Anstrengungen  gemacht  worden,  den 


fiiiw  Sehildeniiig  lelir  entgegttngiMtrt  jener  Pietra  CoUetta*»;  ^I.  A. 
11.  V.  71* 
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Mann  zu  beseitigen,  den  sie  mit  Becht  als  das  Hauptbuidernis 
einer  günstigeren  LOsung  so  grosser  Verwicklungen  ansahen. 
Alle  Achtung  Tor  den  reinen  Händen  und  dem  geraden  Sinne 
Vanni'si  die  wir  keinen  Anlass  haben  in  Zweifel  zu  ziehen; 
aber  er  seheint,  nach  allem  was  wir  von  ihm  hören,  von  dem 
Sehla^re  jener  verbissenen  Hexenrichter  «rewescn  zu  sein,  die 
um  keinen  Preis  ein  in  ilire  GeriehtsjErUnge  verschlagenes  Opfer 
wieder  loslassen  wollen,  vielmehr  alles  aufbieten  zu  mü8»en 
glauben,  die  Schuld  dcssellK-n,  von  der  sie  islcli  von  vornherein 
überzeugt  halten,  auch  gerieht«ordiiungsmässig  zur  Evidenz  zu 
l)ringen.  Wollte  doch  Vanni  in  einer  Zeit,  «Ii*»  üIm  r  dieses  bar- 
l);ii*is(  he  Mittel  Gestiinduisse  zu  erjuvsseii  längst  dt^n  Stab  ge- 
liroelien,  in  vielen  Staaten  «-^s  ans  dor  Gonotzuebuiig  liiiians- 
gescliartV  lintto,  gegen  eine  Anz.-ilil  Aii^o-kla^rter,  darunter  in 
erster  Reilic  dm  Marehese  de  Mediei,  dir  Tortur  nnwenden,  und 
zwar  eine  der  entwürdigendsten  Arten  derselben:  ,acrit»'r  tor- 
queatur  adhibitis  quatuor  t'unieulis!' •  Unser  Menioirist  udaubt 
steif  und  fest  alles,  was  dem  Mediei  zur  Last  gelegt  wurde; 
die  Beweise,  die  ihm  entgegengehalten  worden,  seien  unerschütter- 
lich gewesen;  aber  die  so  mächtigen  ('lubs  und  das  ganz  von 
yrepublikanisehen'  Ideen  vergiftete  Advocatenthum  hätten  den 
Process  in  die  Länge  zu  ziehen  gewusst,  der  französische  Ge- 
sandte Garat  lialje  weder  (ield  no«  li  ffuto  Worte  gespart  um 
die  Richter  mürbe  zu  machen  (MS.  sgu.),  bis  es  zuletzt  der 
Selnvester  Medici's^  der  Mareh^e  San  Marco^  deren  Vorleben 
im  V'orl>eigehen  als  ein  hOchst  ärgerliches  geschildert  wird 
(p.  17),  gelungen  sei,  die  wichtigsten  gegen  ihren  Bruder 
zeugenden  Beweismittel  in  ilire  Hände  zu  bekommen  und  in 
die  seinigen  zu  spielen.*  Vor  allem  habe  es  da  gegolten^  den 
Vanni  unschädlich  zu  machen,  ihn  als  einen  leichtglttnbigen  und 
unwissenden  Schwachkopf  darzustellen,  der  dem  Könige  durch 
sein  rücksichtsloses  Voigehen  nur  Feinde  mache.  Unser  Memoirist 
nennt  dies  eine  hinterlistige  Verdrehung  des  Sachverhaltes: 
,Vanni  hat  dem  ROnige  dessen  Feinde  entlarvt,  nicht  aber  sie 
demselben  verschafffc.'  Wir  dagegen  werden  unbefangen  gestehen, 
dasB  das  eine  so  annehmbar  erscheint  als  das  andere,  und  daas 


»  Ä.  u.  V.  79—81. 
»  A.  n.  V.  76  *. 
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sich  Vanni's  Cbarakterisininjr  als  eines  hinter  den  Fordcrnngen 
des  Zeitgeistes  zurl\ckgeblieWiu  ii  IVdaiiteu  kuum  sehr  weit  von 
der  Wahrheit  entfernt  liaUeu  dürfte. 

Wir  befinden  uns  in  der  Zeit  der  Vorbereitungen  ftlr  den 
römischen  Feldzug,  und  hier  sind  wir  unBerem  Mexnoiristen  za 
aafriehtigem  Danke  yerpflichtet,  weil  er  ohne  Frage  ans  nn- 
nittelbar  eigener  AnachauoDg  nnd  Erfahrung  höchst  werthvoUe 
Einselheiten  zu  dem  Büde  liefert,  das  uns  in  Beinen  Haaptsttgen 
ras  den  Terachiedensten  anderen  QneUeo  geliefert  wird.  Von 
der  einen  Seite  die  sweideatige  Haltung  des  Genends  Qambe, 
der  sieh  noch  yor  Ansbraeh  des  Gewitters  ausser  Verantwortung 
m  setzen  weiss  (p.  24);  die  Beschränktheit  des  Kriegaministers 
Ariola,  der,  für  seine  Person  ehrlich  und  von  den  besten  Ab- 
sichten, aber  von  bestoclieneu  oder  entscliicden  regierungsfeind* 
Hellen  Leuten  umgeben,  die  KHuflichkcit  dor  Offieiersstellen 
»iiituhrt  nnd  dadurch  den  Franzosen  und  dtirm  Anliang  Thür 
und  Thor  offen  hält,  ihre  Leute  in  alle  Kategorien  des  Armee- 
dienstes und  der  Heeresleitung  einzuschmuggeln  (p.  23,  36); 
die  Kurzsichtigkeit  des  (iuidobaldi,  eines  königstreuen  und  auf 
dein  Forum  tQchtigen  Mannes,  aber  ohne  rechte  Eignung  für 
die  Geschäfte  der  Polizei  und,  wie  unser  Verfnsspr  p.  33  be- 
hauptet, schlecht  bedient  von  Castnme  der  sich  fVtr  seine  un- 
lauteren  Praktiken  die  Hand  freizuhalten  gewusst  habe;  dazn 
die  ehrlos  freche  Unterschlagung  für  die  Armee  bestimmter 
Lieferungen  von  Bekleidungsstücken,  Lebensmitteln,  Geld,  die, 
statt  in  das  Lager  der  auf  diese  Nachschfibe  angewiesenen 
Truppen,  in  die  Hände  der  Terrfttherisehen  »Patrioten*  tmd 
Frauzosenfreunde  wandern  (p.  30  so^u.)  —  wahrlich  unter 
solchen  Umtstihulen  wird  es  begreitlich,  dass  der  Osterreichisehe 
General  Karl  ßan»n  Maek,  wie  er  es  in  seiner  Denkschrift 
schildert,  ein  Opfer  jener  FUulnis  und  Verchibtheit  werden 
konnte,  an  welcher  die  nach  aussen  f^liinzende  Armee,  wie 
ihm  dieselbe  vor  dem  Ausmarsch  vorgeffdirt  und  gerühmt 
worden  war,  in  ihrem  innersten  Kerne  litt.  Bei  all  diesem 
spielten  sehmäliUcher  Verrath,  geheimes  Einverständnis  mit 
diem  Feinde  vom  ersten  Anfang  in  den  Keihen  des  Mack'schen 
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Heeres  dne  grosse^  in  Hanptwendimgeii  des  Feldzogee  oft  ent- 
scheidende Rolle.  Mack  war  in  Rom  einmATSchirt,  Macdonald 
hatte  sich  aus  der  ewigen  Stadt  hinausgezogen  und  nur  eine 
kleine  Besatzung  in  der  Engelsbnrg  zurückgelassen;  an  diese 
Besatzung  aber  hatte  sich  eine  Anzahl  neapolitanischer  Ex- 
patriirtcn  angeschlossen,  die  jetzt  mit  den  zahlreichen  durch  die 
unglückliche  finanzielle  Massregel  in  das  Heer  eingeschwJIrzten 
OIHcieren  französischer  Gesinnung  in  Fühlung  traten  und  einen 
Verkehr  unterhielten  (p.  36),  der  alle  Unternehmungen  dee  könig- 
lichen Oberfeldherm  vereiteln  muaste.^  Erst  am  10.  December 
verliess  die  französische  Gesandtschaft  Neapel;  unter  dem  aus- 
gelassenen Jubel  des  gemeinen  Volkes,  aber  auch  zur  Freude  aller 
Bessergestellten  die  es  mit  dem  Lande  und  dessen  Herrsch er- 
faiuilie  aufrichtie:  meinten;  merkwürdiger  Weise  aber  blieb  die 
cisalpinisehe  in  der  Person  CoUeoni's  nach  wie  vor  in  der  Haupt- 
stadt, eiiies)  ^lanncö,  den  unser  Maiaiscript  als  viel  geftihrlicber 
bezeichnet  wie  den  Lacombe;  allein  vitilleicht,  heisst  es  p.  37,  ,hat 
Acton  absichtiit  li  /w  isi  hcii  beiden  diesen  Unterschied  f^'^'m^ndit, 
um  dem  Könige  die  Freundschaft  der  Lonihaidm  zu  m  w  niiien^ 
Das  traurige  Ende  des  Milizj^-enerals  und  Kltters  des  ( '<>n- 
Btantin-Ordens  (Tennaio  Valentini  (oder,  wie  die  Königin  selireiUt, 
Valentin»),  worüber  sonst  meist  nur  Audeutuni,'-en  zu  finden  sind,^ 
erzilhlt  unser  MS.  liS  sgu.  austidirlieh  und  vcr^d«•iellt  damit  das 
vielverrufene  Srlm  ksal  ( Viraeeiolo'b,  der  doch  nach  Recht  und 
Gesetz  von  einem  iorndichen  Kriegsgerichte  zum  Tode  des  iioch- 
verräthers  verurtlieilt  worden,  während  jener  gegen  das  im  Namen 
der  Kepublik  und  auf  die  Ehre  eines  Ofticiers  gegebene  Wort 
gewaltsam  verhaftet,  nach  einem  überstürzten  Processe  erschossen 
lind  noch  an  seiner  Leiche  höhnend  misshandelt  wurde.  Es  lässt 
sich  aber  dieses  Bubenstück  auch  jener  afiectirtcu  Entrüstung 
entgegenhalten,  die  alle  revolutionttren,  aber  auch  viele  sonst  ge- 
mftssigte  Schriftsteller  über  den  angebhchen  Wortbruch  Nelson's 
gegenüber  den  Garnisonen  der  Uastelie  Nuoto  und  dell'  Uovo 
laut  werden  lassen.' 

*  Ein  Boispiol  wilch  eidbrUcbigoii  Wrrathes  (.>rxiililt  Ga»"tano  Rod i  116 
(Racconti  storici,  Arch.  Stor.  Nap.  1881,  B.  SSO  f.)  mit  einem  wenig  be- 
netdetuwarthen  Cyniamo«  von  «ich  aelber. 

•  F.  B.  6*       *  H.  m— 106,  v|rL  ndt  F.  B.  438. 
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Rom  ist  verloren,  flns  k^nig-HclK»  Hoor  auseinanrler^ 
sprenjrt,  einzelno  Thoilc  (l«'ss(>l)>i  ii  ix'Hiulcii  sicli  in  vollor  Anf- 
lr>suni^,  (He  Franzosen  foI^M'n  iluu'ii  auf  der  Ferse  nach,  ül>er 
sc  Ii  reiten  an  verschiedenen  Punkten  die  neapolitanische  Grenze. 
Das  Volk  von  Neapel  schreit  üher  Verrath  und  wirft  sich  mit 
Wuth  über  Solche,  die  ihm  als  Anhänger  der  Franzosen  bekannt 
sind  oder  vcrdilchtig  werden.    Als  an  einem  dieser  Tm/,  der 
tapfere  in  der  Affaire  von  I\I(»iit<  rosi  schwer  verwundete  (Jhe- 
valier  de  Saxe  dunli  dii-  T<>l<'do-Stnw»e  tnmsportirt  wircl,  hat 
dies  einen  Ausbruch  der  Volkswuth  gegen  die  ^französischen 
PartcigUn^jer'  zur  Folge  (p.  30).    Der  nnglttcklich<;  Cabinet»- 
Courier  Ferreri*  ist  eines  der  bcklagenBwertbesten  Opfer  einer 
massloaen  flrbitternng,  welche  in  diesem  Falle,  wie  unser  M8.  42 
will,  von  den  geheimen  ^acobinem'  selbst  dazu  angereizt 
worden  war.  Denn  ungeaehtet  aller  Vorsicht  seitens  des  könig- 
lichen Hofes,  welcher  die  Vorbereitungen  zm  Abfahrt  nach 
Sicilien  seit  mehreren  Tagen  in  aller  Heimlichkeit  (nel  piü  alte 
segreto)  betrieb,  hätten  die  Nenemngsfrennde,  die  ja  ihre  ver- 
deckten Wege  bis  in  die  unmittelbare  Nähe  des  Monarchen  gehabt, 
Wind  davon  bekommen  und  sei  ihnen  daran  gelegen  gewesen 
diesen  Schritt  zu  beschleunigen,  um  dadurch  freie  Hand  für 
ihren  Landesverrath  zu  bekommen;  ftlr  diesen  Zweck  hätten 
sie  das  grässliehe  Ereignis  vom  2t.  December  herbeigeführt 
und  durch  den  Schrecken,  den  es  bei  Hofe  erregen  musste,  in 
der  That  ihre  Absicht  erreicht. 

Was  unser  M^oirist  Uber  die  bei  Hof  herrschende 
Stimmung  in  diesen  Tagen,  Uber  den  Oliarakter  der  darin  ver- 
flochtenen höchsten  Personen  vorbringt,  trügt  durchaus  den 
Stempel  unmittelbarer  Einsicht  und  Erfahrung  und  findet  in 
allem  Wesentlichen  in  dem,  was  uns  aus  anderen  Quellen 
hierüber  gclxiten  wird,  .si  iiu;  liesUltigung.  So  stimmt  die  p.  40 
den  Kronprinzen  betreffende  Anekdote,  ho  iiiiirliniblicb  dieselbe 
auf  den  ersten  Anblick  erscheinen  mag,  iluicluius  zu  jener 
phlegmatisclicn  Nt  ignng  ftir  dim  Hausbackene,  zu  jener  Un- 
empfslnglichktsit  für  nllt;  höheren  Ideen,  worüber  ja  alle  Welt 
nur  ein  UrtUeil  hatte.*    An  einer  späteren  Stelle  p.  2G8— 270 

'  F.  R.  84  f. 

»  Vgl.  nelbfft  die  Ansprüche  der  Königin  ttl..  r  ihn  ».  B.  F.  R  f.nt.  w  .l.oi 
mnn  prwäpt»n  innf«f«.  dn^n  (lif>  Mnttor  seinen  (*»uir«kter  nach  eiu«^r  anit-  ru 
SiUnagsbcr.  d.  |ihil.-hwt.  Cl.  iXXVn.  IW.  4.  Abh.  * 
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wird  des  Kmogß  von  Oakbrien  Landleben  in  Bocche  di  Falco 

geHcliildcrt  und  ein  Btgi-gnis  mit  zwei  Nonnen  erzählt,  d» 
icli  aus  denselben  Grllnden  fiir,  wenn  nicht  bachstäbUch  wahr, 
jedenfulls  gut,  d.  h.  dum  Cliaraktcr  ^uiiiäss  erfondcu  bezeichnen 
möchte;. 

iXasselbo  ist  von  der  Kijrenart  des  K«»n}«js  zu  sa^i-n, 
dessen  ^n'lejj^i  iilieitliclie  Sciiilderuni^  ül»<  r;dl  den  Kiudnu  k  ei«,'ener 
P)!  <ili.u  htmij:;  des  Schreibers  macht.  l)ie  \  i  i  iiacliliLssij^unjJ!'  seiner 
tazit  liini^^ ,  die  Wahl  .seines  Um<^anges,  «Icr  iiäuHjr  his  zur 
untersti  n  litle  des  Volkes  (alla  ]>iu  vile  eann'j'Hn)  liin.Tb>*tie<f 
(p.  2<»),  wUhrcnd  ihm  von  der  andmi  Seite  die  iil)rrtrirl»rii->ti-ii 
Hej^ritte  von  seiner  königlichen  Hoheit  und  UnnaliK.irkt'it  In-i- 
«j^dHvieht  waren;  seine  (Tesj>rjiehisrkeit  un<l  Lciitsciiirkeit  in 
Ln^(  n,  wo  rr  Non  der  spanischen  Ktiquette  tVei  war,  und  dann 
wiedi'r  sein  zugeknöpftes  Wesen,  wo  er  sich  bittenden  Unter- 
than<'n  gegenllber  von  jener  Despotin  («juesto  antico  pregiudizio 
s|)agnuolo)  unnatürlichen  Zwang  auflegen  Hess  (j>.  4S);  sein 
natürhciicr  Verstand  und  die  Rlrlitiirkeit  des  Urtli<  il'  s.  wo  er 
nngebunden  seiner  ])ci*8önlichen  Kiugebung  folgen  konnte  (p.  77), 
all  das  sind  ja  bekannte  Dinge  und  erfahren  bei  anserem 
Memoin»ten  nur  neae  Beleuchtung  und  Bereicherung  durch 
einzelne  Züge. 

Die  Königin  ist,  wie  schon  wiederholt  erwHhnt,  vieUeieht 
die  einzige  der  hervortretenden  rersönlichkeiten  in  unserem 
Mannscript,  für  welche  dasselbe  nur  Lob  hat,  .([iicsta  ineonipara- 
bile  princepessa'  (p.  3),  die  nur  das  Unglück  hatte  sich  in 
einem  Luigi  de'  Mcdici  täuschen  zu  müssen,  und  den  Emigranten 
gerade  jener  Nation  ihre  Gunst  zuzuwenden,  deren  daheim- 
gebliebene  Landsleute  ihre  königliche  Schwester  aufs  feichaffbt 
gebracht  hatten  (p.  387).  Unser  Yerfiisser  vertheidigt  sie  mit 
dem  vollsten  Recht  g^en  den  Vorwurf,  dass  sie  über  ihre 
Osterreichische  Geburt  vergessen  habe  Königin  von  Neapel  zu 
sein;  wenn  sie  in  Hauptfragen  der  FoVtik  sich  an  das  Wiener 
Cabinet  angesclilossen,  so  habe  ja  Joachim  Mnrat  zuletzt  die- 
selbe Kichtung  eingeschlagen  (p.  4).  Er  erklärt,  was  gleichfalls 
mit  den  von  anderer  Seite  gemachten  Enthüllungen  Uberetn* 

!S«tte  liin  (,tHiniit;to  loyal  ferme')  so  viel  alii  iuö(|^Ucli  zu  beiichüDiguu 
•Hellt. 
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stimmt,  als  den  wahren  lU!wegg:rund  von  Tanmci's  I'all;  dass 
(Hos^T  Minist^^T  das  Köntirroirh  hoidor  Slcilit  ?!  ini  Sclilejiptan 
von  S{>aTii«'n  liabo  orlialten  wolli  n  (p.  •)),  und  leitet  ( p,  lo)  den 
getjcn  die  ivünii;in  kUnstlieh  anjj^efru'liten  Hass  durchaus  sach- 
^emäss  aus  der  Uel)er7.eu*runf!:  her.  welche  die  Anhänger  der 
französischen  Ideen  erfiUlto,  dass  die  Tochter  ThercHiens  nie  zu. 
geirinnen  <r'm  werde  ihre  königlichen  Keciitc  schniftlcrn  ssu 
lassen.  Die  Worte  unseres  Memoiristen  bestätigen  es  (p.  41), 
offenbar  aus  seiner  eigenen  persönlichen  Wisi^enschaft,  dass 
Maria  Karolina  lang  das  Verlassen  der  HauptHtadt  nicht  habe 
zugeben  wollen,  nnd  dass  es  hauptsftchlich  der  Kath  Acton's 
und  der  Engländer,  dazu  jener  grttssliehe  Fall  mit  Ferren  ge- 
wesen sei,  diesen  Entschlnss  bei  ihr  znr  Reife  zu  bringen. 

Der  Ab&hrt  der  königlichen  Familie  von  Nea|)el  ^iw^^  ein 
tratj^isches  Ereignis  vorher.  Der  Marche^e  Vanni^  den  wir  als 
chrliehen  Mann  un<l  uid)estechlieljen  Kicliter,  alx'r  zu«;hM*  l»  ;ils 
hart  nnd  in  alterthüinliclien  Aiwehaunnjjen  hffaniren  kennen 
IT«  Irriit.  wusste  nur  7.n  wohl,  dnss  er"  sicli  den  unvci's(ihiiliclirn 
Ha.ss  jener  Partei  /ji'^v/.o^vJi  liatte,  die,  snlmld  (h-r  Hof  und 
dessen  Anhaii;^  aus  dem  (tesichtskreis  waren,  das  «grosse  Wort 
filhren  musste.  Die  Hitte  um  Aufnahme  auf  ein  Schilf  des 
nach  Sieilien  abfahrenden  königlichen  Oesch waders  wurde  ihm 
abgeschlagen,  und  er  nahm  sich,  in  der  Verzweiflung  d«'r  Räch« 
seiner  zahlreichen  Feinde  zu  yerfallen,  durch  einen  Pistolen- 
Bchass  ins  Ohr  das  Leben;  es  fand  sich  ein  kturses  Schreiben 
▼on  seiner  Hand,  worin  er  sich  Uber  den  Undank  des  Hofes 
beklagte  und  die  Staatsrichter  malmte,  sich  an  seinem  Schick- 
sale ein  Beispiel  zu  nehmen.*  ,Oombien  je  me  le  reproche!' 
schrieb  die  Königin  an  Emma  Hamilton,  obwohl  nach  MS.  40 

>  Idi  luibe  slto  in  nwiiMiii  F.  R.  8.  VI*  Pie^  CoUetta  Unrecht  ge- 
thsa,  imdem  ich  ihm  die  rhetorische  AusscLniückung  dieseit  Vorfalles 
VfirrHikte,  de  achon  zwei  Jahrzi'lnitc  vor  ihm  Arriphi  III,  S.  107  den 
Wortlaut  des  angehÜrhen  8i'1ii<m1)('iis  ilts  sTfrlMinl'n  V.inni  brachte. 
S.  auch  Ciioro  I,  fi",  wo  er  lifliau))!»-! :  die  im  iSclireihcn  g-owarnt^ti 
Stnntti-Inqin.sitort'n  iiätteu  darüber  nur  gelacht,  ,no  rise  la  steRsa  Caro- 
liua';  dh»  letztere  ist«  wie  wir  gosuheu,  entschieden  iiuwahr,  das  erstere 
duduHM  nawehncheinlich.  Zu  bemerken  vire  noch,  d«M  nech  d*Ajala 
Tite  p.  802  im  Jahve  18S4  ein  gewiwer  de  Maria  mit  dem  Bekenntnis 
•nf  den  Lippen  geetorben  «ei,  den  Vanni  getOdtet  nnd  den  letzterem 
anfedicfateten  Brief  anfgeeetst  au  halwn. 
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den  grösseren  Antheil  an  der  Schuld,  ihm  die  Zoflucht  nach 
SicUien  verweigert  zu  haben,  ihren  königlichen  Gkmabl  traf: 
,Man  wagt  es  noch,  mir  von  Vanni  su  sprechen?  Er  bleibe  in 
Neapel  1' 

4. 

Nach  der  Abfahrt  der  küniglichen  Familie  blieb  Cresceri 
noch  an  die  zwei  Monate  in  Neapel  zurück  und  war  folglich 
ohne  Zweifel  Augenzeuge  alles  dessen,  was  er  uns  aus  dieser 
Zeit  in  wenig  Strichen  mittheilt.  Mack  verlässt  Capua  und 
(Iberlässt  den  Oberbefehl  an  Molitemo,  der  sich  unmittelbar 
darauf  nach  Neapel  begibt,  während  der  Herzog  della  Solandra 
von  den  Soldaten  für  Mack  gehalten  und  in  jämmerlicher  Weise 
zugerichtet  wird  (p.  54).  Molitemo  wird  vom  Volke  als  ,ihr 
Befreier'  zum  ül)ersten  Befehlshaber  des  Königreiches  ausge- 
rufen, bciiiitzt  aller  ilieses  Vertrauen  und  diese  Stellung  nur 
dazu,  Ulli  den  Franzosen  die  Stadt,  deren  anurehisehe  alles 
bedrohende  Zustünde  er  nicht  zu  beuunstern  vermag,  in  die 
Il.tiulf  zu  spielen.  Es  musstc  Vusher  jedem,  selbst  nach  den 
Krzälilungen  Hackert's,*  unerklärlich  scheinen,  wie  die  Lazza- 
roni,  bekanntlich  von  einer  oft  rührenden  Anhilnglichkeit  an 
ihren  Monarchen  und  ile>^scn  FamiÜo,  sieli  im  h'tzten  Au>:en- 
blicke,  während  sieh  ein  Theil  von  ihnen  uueh  waeker  ge^^-en  die 
Franzosen  schlug,  ülu  r  den  königHch«'n  Palast  liei-fallen  und 
denselben  ausplündern  konnten.  Unser  Manuscript  p,  i'^'J  sgu. 
bringt  als  Lösung  des  liäthsels  eine  Finte  Moliterno's,  der  die 
Lazzaroni  zu  schwUchen  und  zu  theilen  sucht,  indem  er  ihnen 
sagt:  ,Ihr  seht,  der  Eimnarsch  der  Franzosen  ist  nicht  aufzu- 
halten; ehe  zwei  Stunden  vergangen,  wei  den  sie  im  königlichen 
Palaste  sein  und  ihn  ausraub(>n;  benutzt  die  Zeit  um  ihnen 
zuvorzukommen  und  das  beste  lieber  euch  zukommen  zu  lassen.' 
Es  folgt  die  Erzählung  des  Einmarsches  Oliampionnet's  — •  ,£s 
lebe  Gott  und  unser  General!  Kb  lebe  die  llejudilik  und  morgen 
das  Mehl  wolilfViler!'  und  der  Kückkehr  d  i-  Exulanten, 
deren  unheilvoller  jbjinHuss  schon  in  Koni  den  Triumph  der 
königlichen  Sache  untei^raben  hatte  und  die  jetzt  der  KepubÜk 
in  Neapel  ihre  terroristischen  Dienste  widmeten.  Der  Memoirist 


*  Goethe  XXX  (Ausgabe  von  IMO)  S«4 
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sehOdert  dies  p.  63  s^.  mit  wenigen;  aber  sehr  charakteristischen 
Strichen,  wobei  ihm  unverkennbar  die  lebhafte  Eriniiorung  an 
»Selbstcrlebtes  die  Feder  flihrt.  Von  nicht  minderem  Interesse 
sind  jene  Züge  aus  dorn  re|»ii))Hcanischen  Leben,  die  gleich  in 
der  ersten  Zeit  der  sogenniinten  Freiheit  bemerkbar  wurden, 
namentlich  die  Acmtersueht,  die  zu  den  niedrip:sten  Mitteln  der 
Verdächti gnuig  griff,  um  ihrem  ,6te-toi  cjue  je  m'y  mette'  prak- 
tische Geltung  zu  verschaffen^  und  anderseits  die  Schreckena- 
nnd  Gewaltherrschaft  der  neaen  Machthaber,  die  den  ,T>espo- 
fisrntis'  des  weggejagten  ^Tyrannen^  stets  im  Munde  führten, 
ihrerseits  aber  eine  Polizei  handhabten  und  StraQnstiz  übten, 
wie  sie  Neapel  nie  früher  gekannt  hatte.  Die  Beispiele,  die 
nnser  Mcmoirist  hiean  anführt,  die  Anklage  gegen  Prosdocimo 
Rotondo  (p.  71),  die  Hinrichtung  der  Gebrüder  Backer  (recte 
Bacher,  p.  74sgu.),  die  Verfolgung  des  Fürsten  von  Canosa 
der  ,niit  genauer  Noth'  der  Vemrtheihing  zum  Tode  entging 
(p.  75),  fallen  zumeist  nicht  mehr  in  die  Zeit,  wo  Cresceri 
pereönlich  an  Ort  und  Stelle  war  und  worüber  er  daher  nach 
dem  blossen  Hörensagen,  aber  durehaus  richtig  urtheilt. 

Es  ist  übrigens  sehr  zu  bedan(  rn,  dass  Cresceri  sich  über 
seine  ?>lebnissc  und  Wahrnehmnn<ren  währeinl  des  Zusammen- 
s^'ins  mit  den  Franzosen  in  Neapel  nicht  weiter  auslässt.  Denn 
unleugbar  wäre  es  von  grossem  Interesse  über  diese  Periode 
mehr  zu  erfahren,  als  was  sich  in  seinen  gleichzeitigen  Berichten 
nach  Wien  vorfindet,  von  denen,  nebenbei  gesagt,  gerade  hier 
einige  der  wichtigsten  nicht  mehr  vorhanden  sind:  sein  per- 
sönliches Verhftltnis  zu  Championnet,  seine  Begegnungen  mit 
demselben,  die  näheren  Umstände  seiner  Reise  nach  Sicilien 
tL  dgl.  Umgekehrt  berichtet  er  von  dem,  was  in  jenen  Tagen 
SU  Palermo  geschah,  nur  nach  ihm  gewordenen  Mittheilungen, 
was  er  keineswegs  verhehlt  So  sendet  Ferdinand,  kaum  in 
Sicilien  angekommen,  eine  Fregatte  nach  Neapel,  um  ,seine 
.Ta^rdhunde  und  den  Paisiello'  abzuholen:  ,die  Ja*j^dhunde  gingen, 
ab"  r  Paisi('Uo  hatte  schon  seine  Partei  ergriffen  und  wollte 
nleht  liehen*,  p.  57  sjjfu.  Auf  diesem  Wf-L*"*»  nun  erfährt  unser 
(jedenksehreiber  und  erzäldt  uns  aus  dieser  Quelle  die  Un- 
fälle der  könighchen  Familie  zur  See,  den  Tod  des  Prinzen 
Albert,  die  theilnahmsvoUe  Aufnahme  der  könighchen  FamiUe 
ia  Palermo  etc. 
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yDa  es  meine  Absicht  ist,  dein  Hofe  nacbsnfolgeu/  heiait 
es  p.  ^3  8gu.;  ,so  will  ich  mich  in  Neapel  nur  aufhalten,  um 
mich  Uber  die  Aoffllhrung  einiger  Persönlichkeiten  auszulassen, 
die  sich  in  dem  Wechsel  der  Zeiten  selbst  wechselnd  gezeigt 
haben/  An  Stoff  hiezn  fehlte  es  ihm  wahrhaftig  nicht,  und  was 
er  solchergestalt  anführt,  kann  man  ihm  glauben.  Selbstsucht 
und  Feigheit,  und  als  Folge  beider  Verrath,  begleiteten  die 
unglückliche  Königsfamilie  bis  zum  letzten  Schritte  den  sie  aus 
ihrem  Palaste  machte,  ja  bis  auf  die  Fahrt  nach  Sicilien.  Die 
Unterschlagung  der  Gelder,  die  der  König  aus  den  Vorräthen 
der  sieben  neapolitanischen  Banken  hatte  erheben  lassen,  um 
sie  in  Castel  Nuovo  in  Sicherheit  zu  bringen,  p.  42;  der  un> 
redliche  Eigennutz  des  Obristen  Guilltchini,  ,einer  Creatur 
Acton's  dem  er  in  der  niedrigsten  Weise  schmeichelte',  der  die 
grossen  Vorräthe  aus  dem  Arsenal  von  Oastellamare  in  Sicher- 
heit bringen  oder,  ehe  sie  dem  Feinde  in  die  Hände  fielen, 
vernichten  sollte  und  dieselben  in  der  That  als  yverbrannt' 
oder  ,in8  Meer  versenkt*  in  seine  Bücher  eintrug,  in  Wahrheit 
aber  alles  um  sichweres  Geld  an  die  Engländer  verkaufte,  p.  ÖO; 
das  tückische  Hinhalten  der  Einschitfunjx  der  Truppen  Diego 
Naselli's  mu\  Höge  r  1  )ainas',  damit  diese  nielit  l'rUher  nach  Neapel 
zuriif  k kämen,  als  bis  dort  die  Dinge  im  Sinuc  dw  iievolution 
so  gut  wie  entschieden  waren,  p.  Ö2sgu.;  die  koptiose  Ueher- 
gahe  der  sUirkcn  und  mit  allem  liedail'  reicldich  versehenen 
Festung  Gaeta  durch  Tsclnnly,  ,ohne  auch  nur  einen  Flintcn- 
schuss  gethan  zu  h.ilx  ii'  p.  ö.'l;  die  hocliveiTiitherische  und  d.il)ei 
eint'aeli  niedertriichtige  Achselti  aizt  rei  des  ( leiiorals  Oanibs,  dmr 
seine  Truppen,  statt  sie  nach  ( \il;il)ri<'n  zu  fiihr<  n,  auseinander- 
gi'hen  lässt  und  dann  in  Ncap.  1  auf  die  Papiere,  die  er  dem 
Hofe  voreiithnIteTi,  als  elx  n  so  viele  Zeugen  seiner  der  neuen 
Gewalt  erizel »eilen  (Jesinnung  hinweist,  j>.  Ü4sgu.;  die  bekJagcns- 
werthe  Vcrirrung  Federici's,  der  zu  spät  einsehen  und  im 
Augenblicke  vor  seinem  Tode  laut  bekennen  sollte,  dass  er 
seiner  Soldaten  pflicht  untreu  geworden,  p.  66}  die  zweideutige 
Haltung  Medici's,  die  ihm  seitiMis  der  repuhlicanischen  Partei 
mit  Streichung  aus  den  Listen  der  Guanüa  civica  und  mit 
Untersuchungshi^  vergolten  wird,  p.  Tlsgu.;  —  wahrhaftig, 
wenn  man  eine  solche  Fulic  von  Beschrnnktlieit  und  Feigheit 
hier,   von  Schlechtigkeit  und  Charakterlosigkeit  zuaammen- 
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treffen  sieht,  dann  kann  man  sich  wohl  Uber  den  so  raaclieii 
Zusammen  brach  der  könighchen  Sache  nicht  wandern. 

Als  den  strafbarsten,  ja  verilehtHclisten  Ton  allen  stellt  unser 
Denkschri^er  p.  66 — 69  mit  Hecht  den  Francesco  Oaracciolo 
hin,  wobei  er  nur  in  dem  Pankte  im  Irrthnm  ist  —  es  fkllt 
dies  eben  in  die  Zeit,  wo  Cresceri  nicht  mehr  in  Neapel  war 
—  dass  er  den  Admiral  ,coll'  armi  alla  mano'  ergriffen  werden 
tassty  wiüirond  Caracciolo  im  Gcgentbeil  als  waffenloser  Fltlcht- 
Ung  in  die  Hände  der  Königlichen  fiel.  Es  sei  hier  gestattet 
zu  erwähnen,  dass  der  um  die  documentirte  Geschichte  seines 
Vaterlandes  so  viel  verdiente  Brniardo  Maresca  Marchese  di 
Scrrac.i  |i  ri  ola  in  Arch.  Xap.  X  ,  fasc.  l  einen  Aufsatz  ver- 
üÜVntlichl  liat:  Jxic-ordi  autograii  dcll'  Aininiraglio  Francesco 
Caracciolo^  aus  welchem  hervorf:vlit,  (i.i.s-  J.is  Vorleben  di  s 
selben  durchaus  nicht  auf  einen  so  schmaclivoUen  Auspuig 
Sühliessen  iiess;  dass  der  Admiral  grosse  Verdienste  um  die 
neapolitfinische  Marine,  und  namentlich  in  erfolgreichen  Kreuz- 
lind  Querfahrten  gegen  die  l^arbaresken  rtüimliches  geleistet 
hatt«:  es  wird  sich  dabei  auf  einen  Ausspruch  in  Alcss. 
Yerri,  Vicende  memorabili,  Üb.  VII.  berufen  —  und  dass  er 
Ton  den  Mitgliedern  des  Königshauses  wohl  um  dieser  seiner 
Tcrdienstlicben  Leistungen  willen  yielfach  und  mitunter  in  ganz 
besonderer  Weise  ausgezeichnet  worden  war,  was  seinen  nach- 
m:iligen  Abfall  in  um  so  grellerem  Liebte  erscheinen  lässt.  Die 
eigenhändigen  Aufäseichnungen  reichen  Tom  Mftrz  1798,  wo 
Caracciolo  mit  dem  Linienschiffe  ,11  Sauiiita'  und  der  Fregatte 
,Aretusa'  eine  An/ahl  von  Kauffalirtiit'iliilli'n  nncli  Livonio  und 
Oenua  zu  geleiten  hat,  bis  zum  4.  Fcluuar  ITUÜ,  wo  er  sich 
in  einem  an  Aetun  gerichteten  Schreiben  vom  Könige  die  Kr- 
laubuis  erbittet^  nach  l*»capel  quIlqu  zu  dürfen.^    Es  war  dies 


1  Angenehts  der  pomphaften  Schilderung  P.  Colletta*«,  der  bei  der 
Ueberfshrt  der  königlichen  Ftoiilie  nach  SiciUen  die  narale  Geschick- 
liehkeit  des  Siegern  von  Abukir  gegen  jene  st  lm  s  InndsniiinnUchen 
Contro-Ainmiragflio  »o  »Uak  «urücktretou  lässt  (H.  N.        mit  F.  K.  79'), 

ist  aus  dorn  Soe-J' 'urnal  Cara('riolo'>«  zu  coustatireii ,  t\a^*i  der  ,8auiiita' 
keiiieswc^r?*  mibpsi  hädi^j-t  aus  den  i^'cwaltifrfn  Seestürmtüu  lier\ Mr«'infr  — 
,lacerammu  la  (iahhia  n  C<>ntroiiii;zza.iia'  —  und  da^s  da»  Liiuieit^chiff 
einigo  Wochou  spkur,  in  der  Nacht  vom  Ö.  ztim  9.  Januar  1799, 
noch  viel  iigere  Sdbädig^ungou  erfiihr. 
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der  ersto  Schritt  seinor  ITntroue,  da,  wie  Mar«*Mca  am  Selilu»>s»e 
mit  Kwht  lii'rvürliel)t,  der  (irund  nuf  wolehen  er  seine  Bitte 
stützte:  dass  seine  neapolitiuiisdu  ii  Güter  in  seiner  Abwesonheit 
gefährdet  seien,  nicht  stirhhilltig  war,  während  der  FliinilanjET, 
der  ihm  hei  seiner  Riu  kkiiuft  naeh  NeajK'l  siritcns  der  repnldi- 
k.uiiscljen  Partei,  h<  s(tii(lt  rs  aber  von  den  abgefallenen  Matrosen 
/AI  Theil  wurde,  dafür  -^{»ru  ht,  ,dasa  seine  alten  Wnfl"<'nl>riid«!r, 
die  ihm  vorangegangen  waren,  ihn  erwarteten  und  wussten,  in 
was  für  ein^r  A!)si('ht  er  kam*. 

Es  sei  hier,  ohwuhl  es  unser  Verfasser  erat  im  III,  Abschnitt 
p.  94  erzUhh,  jenes  Ereigniss  berührt,  das  ich  selbst  an  seinem 
Orte^  als  »sagenhaft'  von  der  Hand  gewiesen  hatte.  Aber  konnte 
ich  anders?  Als  der  Kimlg,  so  lautete  der  von  mir  damals  be- 
sprochene Bericht,  eben  an  liord  des  ,Foudroyant*  weilte,  kam 
der  todte  Caraeeiolo,  trotz  des  überaus  schweren  (Jlewiehtes, 
das  man  ihm  an  die  Füsse  befestigt  hatte,  ganz  aufrecht,  wie 
die  Ejinen,  mit  dem  halben  Leibe  über  dem  Wasser,  wie  die 
Anderen  wollen,  gegen  das  Admiralsschiff  heran  etc.  Das  iat 
südländische  Phantasie;  doch  viele  sonst  ernste  Leute  aus  (h-r 
,gemilssigten'  Zone  haben  diesen  Unsinn  Daelicr/iählt.  Durch 
die  Darstellnng  unseres  Memoiristen  nun  gewinnt  die  8age  ein 
ganz  anderes  ÄUBsefacn,  und  an  dem  Vorfalle  istnunwoM  niebt 
länger  zu  zweifeln,  da  der  Schreiber  denselben  nnverkemibar 
aus  der  besten  Quelle  hat,  möglicherweise  aus  dem  Munde 
Fcrdinand's  oder  Karolinens  selbst.  Wie  es  von  ihm  erzählt 
wird,  liegt  auch  das  Ereignis  durchaus  in  den  Grenzen  der 
Wahrscheinlichkeit;  denn  einmal  hat  die  Leiche  die  ^palla  di 
ferro'  nicht  mehr  an  den  Beinen,  letztere  hatte  sich  vielmehr 
Ton  derselben  gelöst;  und  dann  kam  sie  nicht  in  aufrechter 
Stellung  auf  das  Schiff  zu,  sondern  einfach  von  den  Wogen 
getrieben,  mit  einem  Theile  des  Körpers  an  der  Oberfläche 
des  Wassers,  wie  eben  Leichen  getragen  werden.*  ,Wa8  will 
er  Ton  mir?'  fragt  der  König,  den  Leichnam  sogleich  er- 
kennend, voll  Entsetzen.  »Sire,''  antwortet  sein  Caplan,  „ich 
glaube,  er  kommt  um  ein  christliches  Begräbnis  zu  bitten.'' 
,Da8  soll  er  haben!'  Die  kleine  Kirche  Sta.  Maria  la  Catena 


»  F.  R.  44 1  f. 
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am  Strande  von  Sto.  Lucia  nahm  die  Reste  des  unglücklichen 
Ädminb  anf;  heute  erinnert  an  ihn  eine  grosse  Mannortafel 
am  Eingänge  der  Mergelina. 

Sehr  vertraut  zeigt  sich  Cresceri,  was  ja  das  charakteri- 
stische Klement  seiner  ^Geheimen  Denkwürdi^^kciten'  bildet,  mit 
den  Vorhftltniööcu  der  handehiden  PersOTilic  likeiten,  wenn  man 
.iiu  li  ilal)ei  überall  //Wcierlci  in  Ansehlag  briniron  niuss:  einmal, 
wek'lu'n  \\'erth  Stadt-  und  llottratseh  überhaupt  haben,  und  dann 
inwieweit  etwa  |)«^ry>iiidi(']H'  Abneit(ung  oder  Voreingenommen  holt 
den  Blick  des  Schreibers  getrübt,  dessen  Urtheil  becinflusst 
haben  mögen.  Auch  fehlt  es  an  Ventdesen  in  Einzelheiten 
aus  einer  Zeit  nicht,  von  welcher,  als  er  seine  Erinnertingen 
niederschrieb,  anderthaih  Decennien  verflossen  waren.  Wenn 
er  p.  98  den  Forsten  Cassaro  als  General-Statthalter  des  Kümg- 
reiehes  mit  ydenselben  unnmschrttnkten  Vollmachten'  wie  im 
December  1798  Pignatelli  ansstattet,  so  ist  das  nach  awei  Seiten 
richtigamsteUen.  Einmal  erwAhnt  er  ja  seihst  nnmittelhar  darauf^ 
dass  dem  Fttrsten  eine  Regierungs-Oinnta  an  die  Seite  gegeben 
Kurde,  an  deren  Rath  er  gebunden  war;  und  dann  ist  es 
nicht  richtig,  dass  diese  »Giunta  del  Buon  Governo*,  wie  man 
nach  der  Darstellung  im  Manuscript  j^laubcn  könnte,  erst  tVir 
ihn  pe^ehaffen  wurde;  sie  bestand  schon  unter  Fabrizio  Kulfo, 
.III  dessen  Stelle  Fürst  f^assaro  erst  trat,  als  den  ( -ardinal-fTentM'al 
der  Feldzug  im  Köniiselieu  von  Neapel  we<rfVdu-te.  Die  st-indi^a'n 
Miti^lieder  dieses  (_) bersten  Ke^ierungsrathes  waren  Simunetti, 
iSpinelli,  Zurlo,  Parisi,  MigHorini.  Der  Memoirist  schildert  uns 
p.  98  Zurlo  als  ,baar  jeder  Wissenschaft  und  feinem  BihUmg*, 
aber  ^aiugestattet  mit  einer  Zungenfertigkeit  ohne  <:leieli(  n^, 
ab  ungemein  gewandt  und  nichts  weniger  als  ängstlich  in  der 
Behandlang  der  ihm  anvertrauten  Finanzen;  Migliorini  dagegen 
p.  101  Bgu.  als  Exjesuiten  und  Jacobiner  der  gefährlichsten 
S^rte^  aber  durch  einschmeichelnde  Demuth  und  Kriecherei  vor 
Acton  bei  diesem  beliebt  und  von  ihm  von  Stufe  zu  Stufe  ge- 
hoben, bei  welchem  er  auch  die  Ernennung  seines  Sohnes 
Carluccio  zum  Gouverneur  von  Procida  durch^^esetzt  habe.  Die 
Miswirthsehaft,  ein  Erbübel  aller  neapoUtiinischen  Verwaltung-en, 
die  Unverliissliehkeit  und  ei»]^ensüchtij?e  Untreue  aller  ( )rirane 
der  Regierung  blieben  nach  der  Revolution  di«^S(  n)en,  wie  sie 
vordem  gewesen  waren.    Schrieb  doch  der  britische  Secheid 
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Trowbridge  im  Juli  17U9  aus  Neapel  in  seine  Heimat,  das 
Bestreben  aller  Neapolitaner,  die  im  Amte,  sei  dahin  gerichtet, 
jede  Reform  fernzuhalten:  ,Ilire  Schurkereien  wunseln  so  tief, 
dass,  wenn  man  nicht  methodisch  vorgeht  sie  ansznrotten,  diese 
Regierung  kaum  Bestand  haben  kann.  Von  ^  Millionen  Ducaten, 
die  das  Königreich  abwirft,  erreichen  nur  13  den  Staatsschats» 
und  der  König  aahlt  4  Dncaten,  wo  es  an  einem  genug  wäre. 
Er  ist  umgeben  Ton  Dieben,  und  keiner  ist  ehrenhaft  und  ehr- 
lich genug,  ihi^  ttbcr  den  wahren  Stand  der  Dinge  aufsnklttren.'^ 
EÜn  Beispiel  davon  gaben  die  städtischen  Milizen,  die  im  ganzen 
Königreich  eingeführt  wurden,  die  aber  ,keinen  andern  Zweck 
zu  haben  schienen,  als  dem  Cohganni,  Scipione  della  Marra 
und  dem  Maresciallo  di  Campo  Rosenheim,  die  an  der  Spitze 
standen,  den  Vorwand  zu  liefern,  um  ihre  Beutel  zu  ftlllen^ 
Auf  3000  Ducaten  wurde  es  geschätzt,  was  von  diesen  sauberen 
Herren  an  Uniformen,  Gewehren  und  anderen  AusrOstungsgegen- 
stttnden  dem  Staate  in  Aufreehnung  gebracht  wurde,  aber  nie- 
mals in  den  Besitz  der  dafllr  bestimmten  Truppen  kam.  Das 
Aei^emis  ttber  diese  sehandosc  Unterschlagung  war  so  gross, 
dass  CS  in  Prilcniiu  nicht  unbckimiit  bleiben  konnte  und  der 
König  streni^^sti'  Untersuchung  iuiunhu  tc ;  allein  seitens  der 
mächtigen  Vcrbrtcher  wusstc  man  es  /,u  veranstalten,  dants  die 
gerichtliche  JVocednr  keinen  Krfnig  hatte,  p.  lOtJsgu. 

Unter  den  i)i})l«)in;iten  Fcrdinand's  lernen  wir  Antonio 
Micheroux  als  einen  solchen  kennen,  den  l)ei  dessen  Gewinn- 
ßucht  im  Spiel  der  erste  Con.sul  in  Paris  sieli  fVir  seine  Zwecke 
nutz)>Mr  zu  machen  wuf^bte.  was  dann  den  Cavaliere  bei  den 
Friedeiisverhamllungen  von  Floreir/,  März  1*^01,  5rum  gefügigen 
Werkzeug  der  französischen  Politik  gemacht  habe,  p.  120 — 122. 

5. 

Oer  dritte  Absehnitt  l>etritft  die  Zeit,  wiilirend  Mclc  lit  r 
der  ll«)l,  um  der  Franzosen herrschaft  und  des  republicaniHciien 
Unwesens  in  Neapel  willen,  in  Sieilit^n  weilte.  Rimn  Ure-sceri 
hatte  Neapel  am  14.  Februar  li'.M)  verlassen  und  traf  erst 
zwölf  Tage  später  >  am  26.  in  Faioruio  ein.    Er  muss  also 


*  Southej,  Nelson,  8.  209. 
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einen  groesen  Umweg:  Undeinwärts  gemacht  haben,  und  es 
ist  (bim  nicht  anmügiich,  dass  er  in  Biena  mit  dem  Fttreten 

Pignatelli  -  Moliterno  zusammengetroffen  war  uud  dieser  ihm 
vortrauliche  Mittheiinntrcii  im  Interesse  des  Hof\s  gemacht 
halte.  l)iMm  wie  fei<*li  der  Verfasser  dort  p.  77s«r'i.  als  ,un 
(•onrt«('eiito>  des  FUrsten  einführt,  alx'r  in  der  Aumerkiuig  den 
Lest-r  aufklärt,  er  selbst  sei  dieser  ,cono8eente*  gewesen,  so 
halte  ieh,  anknüpfend  an  das  was  bereits  oben  8.  5  angedeutet 
wurde,  auch  andere  Stellen ^  wo  gleichiaUs  von  einer  ungc- 
Dsonten  dritten  Person  die  Rede,  aber  keine  erläuternde  An- 
merkang  beigefügt  ist,  fUr  solche,  wo  er  sich  selber  meiat; 
2.  B.  p.  1  ISsga.,  wo  er  ein  Schreiben  der  Königin  ,ad  an  sogreto 
sao  Oonfidente'  wörtlich  anftlhrt.  Erinnern  wir  uns  doeh;  dass 
er  mehr  als  ein  Jahrzehent  spttter  unter  den  Beweggründen, 
warum  er  vom  sicUischen  Ho^e  wegstrebte,  den  hervorhebt, 
dase  er  vordem  in  einem  ehrenvoll  vertrauensvollen  Verhältnis 
m  den  Majestäten  gestanden  habe,  was  aber  nach  dem  Ab- 
gange der  Königin  nicht  mehr  der  Fall  sei. 

Da  unser  Memoiribt  jetzt  seinen  Aufenthalt  in  Palermo 
hat,  kann  er  von  dem,  was  zur  selben  Zeit  auf  dem  Festlande 
vurj^ing,  nur  vom  lIöR-nsagen  l>oriehten,  und  das  offenbart 
sieh  denn  an  manchen  Unriclitigkeiten,  die  dabei  unterlaufen; 
•£.  R.  p.  81,  wo  er  zur  Armata  cristiana  ,HOÜ  ilussi  e  altrettanti 
TuR-hi*  Stessen  lässt,  was  nicht  blos  der  Zahl  wegen  unrichtig 
ist;*  p.  82 — Ul,  wo  er  bei  Erzilhlung  der  Einnahme  von  Neapel 
Früheres  and  Späteres  bunt  durcheinander  wirft  und  mitten 
daswischen  p.  87  bei  der  Wegnahme  von  Brindisi  durch  die 
Republicaner  erwähnt:  ,U  Comandante  Boccheehiampe'  sei  von 
ihnen  erschossen  worden,  wobei  er  überdies  nicht  zu  beachten 
aeheint,  dass  dieser  Boccheciampe  einer  von  jenen  ,tre  giovani 
Gorsi'  war,  deren  er  p.  81  Erwähnung  gethan.  Dass  Bocche- 
ciampe in  oder  bei  Brindisi  ums  Leben  gekommen,  war  nicht 
richtig,  wurde  aber  am  Hoff'  von  Palermo  mit  Bedauern  <;c- 
^laubt,*  was  doch  wohl  ein  lieweis  mehr  ist,  von  welcher 
Seite  unserem  Denkschriltler  seine  das  Festland  botrf^ffenden 
Mittheilungen  zukamen.    Letzteres  zeigt  sich  besonders  auf- 


>  F.  R.  S66f,  mi  et  fNMdm. 

«  k\  R  181  *. 


üiQiiiZüQ  by  LiOOgle 


44 


IT.  AklindlvB«!  ll«tf«rl. 


fallend  p.  BÖsga.,  wo  er  die  Gültigkeit  oder  Ungiltigkeit  der 
von  Fftbrizio  Rnffio  mit  den  Besatzungen  der  Oasteile  Kuoro  nnd 
dell'UoYO  abgeBchlossenen  Oapttolationen  erörtert  und  seine  Aqsp 
fHhrungen  ak  das  leibhafte  Echo  dessen  yemehmbar  werden, 
was  nnd  wie  man  bei  Hofe, .  namentlich  seitens  der  Königin 
darüber  nrtheilte. 

Ganz  anders  zeigt  sich  der  Verfasser,  wenn  er  Ton  Vor- 
gängen berichtet,  die  sozusagen  unter  seinen  Augen  geschahen 
oder  Uber  welche  er  die  genauesten  Nachrichten  aus  erster 
Quelle  Bchöpfon  konnte,  und  hier  sind  besonders  zwei  Stücke 
von  besonderem  Werthe:  das  Ende  der  San  Feiice  und  die 
Abreise  der  Königin  nach  Wien. 

Die  Mittheilungen  (Iber  das  farchtbar  grausame  Geschick 
der  Maria  Ltiisa  —  nicht  Luigia,  wie  unser  MS.  und  die  meisten 
Schriftsteller  anfuhren  —  Fortunata  MoHno  (Molines)  de'  Monti 
San  Fclice  haben  darum  einen  besonderen  Werth,  weil  die 
bisher  bekannten  ErzÄhler  desselben  vielfach  lückenhaft  und 
daniiM  mitunter  nicht  recht  verständlich  sind.  M.vriano  d'A yala 
in  siMHcn  , Lebensbeschreibungen  der  um  die  Fr»  iln  it  vi  rdi«  nt»'n 
Italiener'  etc.,  dessen  Hauptstilrke  in  der  Klarstellung  genealo- 
gischer niid  "graphischer  Daten  besteht,  lüsst  die  Klage  durch- 
klingen, dass  liei  Pietro  CoUetta  tihnr  dns  Ende  dt  r  Sfin  Ftdice 
nur  ,un  raci-Hiito  oscnro*  zu  find<'n  sei.  Allcrdingis  hleiben  auch 
nacli  der  Krzäliiuug  unseres  Fseudo-Amerikaners,  wenn  man 
dieseihc  «rcwissen  Anftdirun^ren  anderer  Schriftsteller,  denen 
man  nicht  allen  (ilauhen  versagen  kann,  gegcnuberhält,  niaiichc 
Zweifel  über  den  Zusammenhang  solcher  Angaben  mit  dem 
dctaillirtcn  Berichte  unseres  Mcmoiristen  ühr^^^ 

80  berichtet  d'Ayala  —  weichem  freilich  nicht  blos  in 
Orts-  und  Personennamen,  sondern  auch  in  Zeitangaben  und 
anderen  Einzelheiten  allerhand  Verstösse  nachzuweisen  sind  — 
die  San  Feiice  habe  am  selben  Tage  mit  den  beiden  Pignatelli, 
d'Agnese.  dem  Marchese  von  Genzano,  Prosdocimo  Rotondo 
und  Nicola  dt  Moo  das  Schaffet  besteigen  sollen,  und  würde 
CS  in  der  That  bestiegen  haben,  ,s^ella  non  avesse  detto:  Oon- 
danncrete  anche  an  bambino  che  devrk  nascere';  auf  dieses 
hin  habe  man  sie  unter  die  in  den  geheimen  Räumiichkoitcn 
des  Staatsgefitngnisses  (nelle  segrcte  della  Vicaria)  imterge* 
brachten  lYauenzimmer  gesteckt  und  ihr  4  Carlin  für  den  Tag 
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zu  ihrem  Unterhalte  au«^cwürl'tiu.  Das  wäre  nun  Imhestens 
am  17.  Septemlwr,  8j)äte8ten8  am  1.  November  1799  gewesen.* 
Wenn  nun  anderseits  Uber  die  Zeit  der  Ilinrielitunir  der  San 
Feiice.  11.  September  ISOO.  keii)  Zweifel  besteht  und  ebenso 
alle  Sclmltstelier  darüber  eini^^  sind,  dass  es  sich  hiebei  um. 
eine  vorgeschützte  Schwangerschaft  gehandelt  hahe,  ja  dass 
eben  dies  der  Beweggrund  gewesen  sei,  warum  man  sie  nach 
Palermo  kommen  lassen,  80  entsteht  die  Frage:  Sdttnnd  kann  das 
ein  nnd  dieselbe  Schwangerschaft  gewesen  sein,  die  vom  Hoch- 
sommer 1799  his  hart  yor  den  Herbst  1800  hinein  gedauert?  oder 
soll  die  San  Felice,  wie  G.  Fortnnato  in  seinem  ,1  Napolitani 
del  1799'  p.  53  yersichert,  in  der  That  von  einem  EnAUein 
sntbnnden  worden  sein?  In  letaterem  Falle  hätte  man  abermals 
zwischen  den  Möglichkeiten  zn  wtthlen:  dass  sie  nach  ihrer 
fkitlHndung  von  neuem  schwanger  geworden  oder  dass  ihre 
Entbindung  erst  in  Palermo,  wohin  bie  der  Untersuchung  halber 
gebracht  wor<h  ii,  ert'ol^^t  sei. 

Was  wir  nuu  aus  der  Erzählung  unseres  Memoiristen  er- 
fahren, sind  zwei  wesentliche  Umstände,  die  wir  durch  seine 
Zengenschaft  fortan  als  verl)ür^'^t  annehmen  können.  Das  erste 
ist,  dass  es  der  alte  Baccher  ~  ursprünglich  Baquer,  aus  Sjiamen 
stammend  —  war,  der  unglückliche  Vater,  welchem  infolge  der 
Mittheilnngen  der  Donna  Loigia  an  ihren  Liebhaber  Fernando 
Fern  zwei  bltthende  Söhne  ums  Leben  gebracht  worden  waren 
and  der  seit  dem  königlichen  Wiedergewi^e  von  Neapel  nicht 
aofh^Irte  nnd  abliess,  bei  dem  in  dieser  ganzen  Zeit  nur  zu  sehr 
lor  Strenge  hinneigenden  Ferdinand  ab  rilchende  Vergeltung 
dafbr  das  Leben  der  San  Feiice  zu  verlangen ,  wtthrend  Fern 

'  Denn  ao  tahr  weicben  die  ZaitbMtinimangeB  d*  AjaU*«  ▼on  einander 
ab.  Man  höre  nnd  atanne!  Im  Artikel  ^^nfelice*  S.  562  erfolgt  gegen 
«6  und  ihre  sechs  LeidenagenoBsen  das  Todeaurtheil  nni  17.  September. 

Im  Artikel  ,Pigiiatelli'  S.  503  enden  Mario  und  Fordinando  Pignatelli 
mit  Rotundo,  de  Mc»  und  Filljtpo  do  Marini  Marcheso  di  Genieano  am 
3«>.  öepteitibor.  Im  Artikel  ,Kotondo'  S.  539  f,  werden  der  letztere  und 
d'  Agne«e  am  31.  October  hingerichtet,  die  vier  erstgenannten  mit  Fran- 
c«äco  Astore  am  1.  November,  welcher  letztere  aber  in  dum  »einen  Namen 
fthreodea  Artikel  p.  40  am  SO.  8eptemb«r  gehenkt  wird.  Kadi  dem 
Artikel  ,de  Marini'  endlich  S.  SS6  sterben  Genaano  und  d*  Agnese  am 
1.  October.  Kann  man  sieh  einen  strotienderen  Urwald  von  Wider- 
«prfidien  denken?! 
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selbst,  der  die  Erzählung  seiner  Geliebten  an  du  revolntionllre 
Tribunal  geleitet  und  biednrch  erst  jene  Angaben  so  rerbäng- 
nisToll  für  die  Angescbnldigten  gemacht  batte^  vom  Vater  Bacher, 
wie  man  scbliessen  mnss  —  denn  Fern  kam  mit  einer  blossen 
Verbannung  davon  —  nicht  weiter  verfolgt  wnrdc.  Qegen  die 
San  Feiice  aber  war  sein  Hass  so  todtlich,  dasa  er,  wenn 
immer  sich  am  Hofe  von  Palermo  die  Möglichkeit  zeigte  dass 
ihr  das  Leben  konnte  geschenkt  werden,  durch  none  drin- 
gende Vorstellungen  beim  KOiiigfe  es  absawenden  wosste. 

Das  zweite,  was  wir  ans  unserem  Manuscript  erfahren, 
ist  der  Versuch ,  den  die  boiden  Damen  der  Familie  liin- 
sichtlieli  des  Looses  der  un«;lüeklichen  b'nui  unteni.ilinicu. 
Michel  Paliuicri  de  Miceicht  erzUhlt  in  seinen  jMaiirs  de 
la  Cour  de  Deux  Siciles'  p.  IM\'~;M4,  die  Erzherzog^in  Maria 
('lenientina  habe  hich  nach  der  (jehiirt  eines  Prinzen  von  ihrem 
köni^rliehen  Schwie*rervater  das  Hniijtt  <lor  San  Feliee  als  Tanf- 
p-srlu  iik  «Theten.  Musstc  die  ( iL-iiihwiinliLrUflt  <liLöcr>  1  >('riflit»  i 
sclion  %ve«fen  d<'S  (■haraku  i  >  <l<'r  sicilisi-ln  n  Ki-nii|irinz<'>siii.  (Ut 
nn<-h  nlloin,  was  uns  davon  aut1i»  li;ilt«  ii  ist.  nichts  weniger  als 
der  einer  Herodias  war,*  von  jedem  Uli  I  h  t,ni;xeTT<'n  verworfen 
werden,  so  erfahren  wir  aus  unseren  3l(  iii«>rie  scirn  t«  *,  d.i«9 
allerdinfjs  etwas  dertj^leichen  stattg^efniidt  n  lial»»'.  altt  r  in  «gerade 
entgegengesetztem  Sinne,  als  uns  l'alinicri  <:lanl»i  ii  mnehen  will. 
Die  Art  und  Weise,  wie  die  Kronprinzessin  ihn;  FUrlnttc  einzu- 
leiten habe,  wurde  ihr,  wie  Oesceri  schreibt,  von  ihr(;r  Schwieger* 
mutter  eingegeben,  und  dagegen  w&ro  nun  allerdings  zu  be- 
merken, dass  Königin  Maria  Karolina  um  dim  Zeit  nicht  in 
Palenno,  sondeni  in  ScbOnbrunn  war.  Wenn  man  jedoch  erwilgt, 
dass  einerseits  der  Process  der  iSan  Felioe,  der  sicher  das  grOsste 
Aufsehen  am  Hofe  von  Palermo  machte,  seit  dem  Hoehsomraer 
ITV^O  im  Zuge  war  und  andt  rs»  Its  die  Königin,  als  sie  sich  am 
10.  Juni  1800  in  Palermo  einschitfte,  die  IM  E  rzeugung  hatte, 
ihre  Schwiegertochter  werde  binnen  wenig  Wochen  entbinden, 
so  lässt  es  sich  sehr  gut  denken,  dass  sie  der  Kronprinzessin 
fUr  den  Fall  einer  glücklichen  Geburt  und  der  noch  schwebenden 
Entscheidung  Uber  das  Schicksal  der  San  Feiice  entweder  bei 
ihrem  Abschied  oder  brieflich  von  ihrer  Reise  oder  von  Wien 
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WO  sie  am  14.  August  abends  eiDgetroffen  war,  ihren  Rath- 
aclilag  ertheilt  liabe. 

Neuester  Zeit  ist  die  von  ernsten  Sehriflstellern  und  auch 
von  Fabulierern  (von  Alex.  Dumas  in  einem  eig^enen  Komun^ 
Von  AHVcfl  Meissner,  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  in  einem 
luullh  ttui  »h  r  ,]<.  F.  rr.')  vielfach  behandelte  und  mitunter  arg 
«»nt«te!!tf  ( Irst  hiclite  der  8an  Feliee  von  einem  jüngeren  neapoli- 
t^itüschen  (.jlelehrten  einer  umfasHenden  lu  vision  unterzogen 
worden.  Benedetto  Croee*  hat  alles^  was  in  den  neapolitanischen 
Kegierungslilättern  sowold  der  Kepublik  als  der  Kestauration, 
in  gleichzeitigen  Aufzeichnungen  und  Tagebüchern^  sowie  b^  i 
späteren  Geschiehtschreibern  über  das  Leben  und  den  Wandel, 
ttber  den  Brocess  nnd  das  Ende  der  nnglttcklichen  Frau  zu 
finden  ist,  mit  grossem  Fleiss  znsanunengesteUt,  strittige  Punkte 
mit  kritischer  Sonde  geprüft  und  in  das  gehörige  Licht  gestellt, 
so  dass  von  seinem  Büchlein  wohl  za  sagen  ist,  was  er  in  dem 
kurzen  Vorworte  als  sein  Ziel  und  seinen  Wcmsch  hinstellt: 
yClaudite  jam  rivos^  Durch  Croce's  Untersuchung  nun  werden 
alle  Behauptungen  unseres  Mannscriptes  in  der  Wesenheit  be- 
stätigt und  die  Bedenken  und  Zweifel  bejsüglich  der  Schwanger- 
schaft der  Luifja  l>ehoben.  Denn  diese  Schwang»  rsehaft  ,im 
dritten  oder  vierten  Monat'  war  ein  blosser  Vor  wand,  um  den 
Todosstreich  das  erste-  und  das  zweitemal  aufzuhalten,  eine 
Lüge  der  Angeschuldigten  und  ein  falsches  Zeugnis  der  zu  Käthe 
gezogenen  Aerzte,  namentlich  des  angesehenen  Don  Antonio 
Villari.  Eine  Entbindung  der  San  FeHce  nach  dem  September 
1799  hat  nie  stattgefunden.  Als  v.s  sich  das  drittemal  um  die 
Vollziehung  des  Todesurtheils  handelte  und  die  Behauptung  einer 
Schwangerschaft  —  die  nun  schon  in  das  dreizehnte  oder  vier- 
xebnte  Monat  htttto  dauern  müssen!  —  nun  nicht  mehr  aufrecht 
zu  halten  war,  liess  Speciale,  der  am  meisten  gefürchtete  und 
▼erhasste  unter  den  Blutrichtem,  den  Villari  kommen  und  em- 
pfing ihn  mit  siegesfroher  Miene :  ,Nun  also,  Don  Antonio,  die 
San  Feiice  ist  doch  nicht  schwanger,  ich  habe  Recht  gehabt!* 
Darauf  Villari:  ,liören  Sie,  Herr  liath,  wenn  es  eine  IVrson 

*  Lniia  SanfeUoe  6  la  Coogin»  dei  Bsoeher;  Trani  Vecchi  1888,  8«*, 

.136  p.  Darnach  wäre  theilweise  zu  ergänzen  und  zu  bürichtigen,  was 
Ober  den  Fall  Luüta  »San  Feiice  in  K.  K.,  wo  die  erwähnte  Monographie 
noch  lAßhi  von  mir  bantttat  werden  konnte,  sa  lesen  iat 


üiQiiiZüQ  by  LiOOgle 


48 


IV.  AbbanOtiiff:  Helferi. 


gibt  die  den  Strick  Terdient,  so  sind  Sie  es.  Aber,  seben  Sie, 
wenn  Sie  zum  Tode  yemrtheilt  würden  und  um  die  Strafe  ab* 
zuwenden  Torscbtttsten  Sie  seien  schwanger,  ich  als  Arzt  wflrde 
es  bestätigen!'  Also  VtUari  hatte  gleich  das  erstemal  gelogen 
und  die  Behörden  getäuscht;  aber  wenn  es  Lttgen  gibt,  die  im 
Himmel  verziehen,  nicht  blos  verziehen,  sondern  zugute  an- 
gerechnet  werden,  so  war  es  diese! 

Bestätigt  werden  durch  die  Untersuchung  Benedetto  Croce's 
die  Angaben  unseres  Mannscriptes:  L  von  der  Neigung  der  Kö- 
nigin zur  Milde  p.  7^  und  von  der  Fürbitte  ^der  Erzherzogin 
Clementine  in  ihrem  Wochenbett  p.  86 — 89;  2.  von  dem  erbar- 
mungslosen Drängen  der  Familie  Baccher;  denn  auch  Donna 
Rosa  machte  einen  Fussfall  bei  der  Küiiigin  und  verlangte 
(ien'chtigk(;it:  ,Mcine  beiden  Brüder  sind  erschossen  worden, 
und  jene  lebt!* 

Maria  Karuliiia  liisst  in  ihren  Briefen  nach  Wien  dem 
Cliarakter  der  Er/lur/.o'^iii,  der  llaltiui«;-  derselben  als  Frau 
und  Mutter  alle  rJcreclitiuki  it  widcrtalinn ,  ist  aber  anfrifliti«r 
genufr,  diircl)bli<'kt'ii  zu  labsen,  dasb  sie  keiiio  besondere  Syni- 
patliic  für  ihre  ^cliwiegertoehter  oder  für  deren  Kmd.  jjnoiqne 
tres  gentille',  empfinde.  Da/ii  mögen  mehrere  Umstünde  zu- 
sammengewirkt haben:  von  der  einen  Seite  die  allerdings  be- 
greifliche geringe  Begeisterung  Clementinens  fUr  ihren  öemahlj 
einen  etwas  ungeschlachten  Gesellen  ohne  jeden  höheren 
Schwung;  von  der  andern  das  lange  Ausbleiben  eines  Thronerben. 
Dieses  und  der  weitere  Umstand,  dass  sich  die  Königin  grund- 
sätsdich  in  die  Häuslichkeit  des  jungen  Paares  nicht  mischtey 
ihrer  Schwiegertochter  cinm  Rath  nur  dann  ertheiite  wenn 
diese  einen  solchen  von  ihr  erbat,  raachen  es  mit  erklärlich, 
wie  sich  die  Königin  entschliessen  konnte,  Palenno  zu  einer 
Zeit  zu  verlassen,  wo  die  Kronprinzessin  ziemlich  nahe  ihrer 
Entbindung  entgegensah.  Dabei  ist  weiter  nicht  zu  übersehen, 
dass  die  Reise  der  Königin  zu  ihrer  kaiserlichen  Tochter  und 
ihren  Wiener  Verwandten  ein  lang  genährter  Wunsch  von  ihr 
war,  der  in  ihren  Briefen  ziemlich  bald  nach  der  Wieder» 
eroberung  ihrer  festländischen  Hauptstadt  immer  stärker  auf- 
taucht. Am  17.  April  IHOO  findet  sie  kaum  Worte  filr  ihre  Freude^ 
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dn«*«  niiii  aiu  h  K.iiht  r  Fninz  «ie  eiiijreladon,  nach  Wien  zu  kommen, 
uiKt  miuuit  lir  «1er  AunfUhrung  ihrcü  VorhabeuH  niehtn  melir  im 
We^e  stehe.  Denn  es  konnte  ihr  kanm  verhor^-^cn  Idciijen,  Ams 
Minister  Thugut  ihr  Ei^eheincn  am  kais^TÜclu  n  liotV-  aus  |i(»liti- 
sclien  Gründen,  und  um  ihrer  jM  isonlichen  Kast-  und  Kidie- 
losigkeit  willen  mit  der  sie  sich  in  allos  misehen  n^erd«  ,^  uicht» 
weniger  als  geiu  sah;  si«;  hürte  darum  nicht  atif  zu  lietheoern, 
(1n?:s  es  nur  ihre  ,iiilltterHche  ZärtUchkeit*  sei  was  sie  nach 
Wien  äehe,  und  daes  es  ilir  durchaus  fernliege  sich  mit  Staats- 
geschlften  za  hefassen;  die  PoÜtik  existire  flär  sie  nicht  mehr, 
sie  wolle  davon  nichts  wissen.' 

Ans  unserem  Mannseript  er&hren  wir  nun  aber,  dass  im 
letzten  Augenblicke  ihr  Scheiden  von  Sieilien  nicht  eiinual  ein 
freiwilIijL'<-s ,  rind  dnss  es  eine  Art  mitleidiger  (Juiist  \vai-,  dass 
man  sie  ihre  unverheirateten  Kinder  mit  sicli  neliiiien  Hess. 
Bei  der  Abfalirt  von  PaleiTuo  begUutete  Ferdinand  IV.  seine 
Gemahlin  und  Kinder  niclit  an  Bord  von  Neison's  Kriegsschiff, 
das  jene  aufnehmen  sollte.  Ks  wnrde  uns  Idslior  gesa<xt,  der 
Ki^nig  habe  sich  und  d(>Ti  .Seinigen  den  Abüchicd  nicht  schwer 
machen  wollen;  nun  berichtet  aber  unser  neapolitanische  Ge- 
währsmann, es  habe  zu  dieser  Zeit  einen  sehr  ernsten  Verdruss 
«wischen  beiden  Gatten  gegeben,  und  sei  dieser  Zwiespalt  durch 
geheime  Znflttstemngen  Castrone's  beim  Kttnig,  sowie  durch 
den  Verdruss  Acton's  ttber  den  Einfluss  der  Königin  auf  den 
Gang  der  öffentlichen  Angelegenheiten  angefacht  und  mit  jedem 
Tage  verstürkt  und  verbittert  worden.  Was  Castrone  betrifft, 
80  dlirfen  wir  uns  hiebei  nicht  wundem,  ihn  ein  paar  Jahre 
später  im  voilen  Vertrauen  der  Königin  mit  deren  wichtigsten 
und  geheimsten  Sendungen  und  Botschaften  beauftragt  zu  Huden; 
der  Wind  änderte  in  der  ränkevollen  Atni«»s])liäre  dieses  Hofes 
oft  £r»'nug  seine  Kiehtung.  War  es  doch  mit  dem  Verhältnis 
Actuu's  zur  Küuigin  auch  uicht  anders! 


*  K.  K.  46. 

'  Üchon  am  3U.  August  1790  tn  eiucm  Uriofe  au  den  Kaiser  Frauz  gibt 
•ie  dieaem  m  Terstelien,  wie  aalir  sie  wttnsdie  tod  ihm  ^agvladen  sn 
werden,  und  erklirt  dAbei:  ,Je  devrais»  ponr  vi  vre  quelques  ann^  en- 
eore  mienx»  Hn  quelques  moia  aana  neu  voir,  entendre  ni  «ppreudre, 
ce  qui  eiit  !inpos8tbIe  ^tnnt  mr  log  lienx  m^mee.* 

SMnugsbw.  d.  phiL^hUt.      CXIVU.  Bd.  4.  Abb.  4 
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So  wenig  wir  ITrsaelic  halx'ii  an  der  liiulitigkeit  der  Er- 
zählung Crosceri'f  in  «It-nn  U;iiij>t/,ii;^''on  zu  zweifeln,  so  ent- 
sehietlene  Bedenken  Imben  wir  ^rgen  dessen  VerlUsslirldscit  in 
nianelien  Kinzehmgaljen,  die  wir,  wie  schon  so  oft,  aut"  Heehnuiig 
der  zcitJiehen  Entlegenheit  der  Begebenheiten  von  dem  Acte 
ihrer  Wiedergabe  setzen.  Wenn  unser  I^femoirist  die  feierliche 
Rückkehr  des  Königs  in  seine  festländische  Hauptstadt  in  den 
Sommer  1801  verlegt,  während  dies  in  Wahrheit  erat  im  Sommer 
1802  eintrat,  so  spielt  ihm  scnno  <]>iUv  Erinnenmg  einen  noch 
Bchümmeren  Streit  b,  wenn  er  den  ( Jrsinnungswechsel  des  Königs 
geg<>n  seine  Gemahlin  mit  dieaer  Kückkehr  in  Verbindung  setzt, 
während  dieser  UmBchwong,  nach  den  eigenen  Briefen  des 
Königs  und  manchen  Aeussenmgen  der  Königin  ^  viel  früher, 
ja  sogar  sehr  bald  nach  der  Abreise  Karolinens  eingetreten  sein 
muss.  Natoren  wie  die  Ferdinand  IV.  brausen  leicht  auf  nnd 
zehren  dann  an  ihrem  Ingrimm  mit  einer  Art  Unersättlichkeit^ 
nnd  darum  glauben  wir  alles,  was  unser  Denksehrifüer  in  dieser 
Bichtung  erzählt  —  für  die  erste  Zeit.  Wenn  wir  auch  zu- 
geben wollen,  dass  der  Vater  seiner  Tochter  in  Wien,  der  re* 
gierenden  Kaiserin  Maria  Theresia  d.  J.,  gegenfiber  den  ehe- 
lichen Zwist  nicht  blossstellen  wollte,  so  klingen  doch  schon 
seine  ersten  Briefe  nach  der  Trennung,  bei  idl'  seiner  Sport- 
seligkeit und  Zerstreuungslust,  mitunter  so  weich,  zeigt  er  sich 
so  ängstlich  besorgt  wegen  der  Gefahren,  welche  die  Seinen 
auf  der  Fahrt  nach  Livomo  und  Ton  da  wieder  nach  Triest 
zu  bestehen  haben,  dass  es  schwer  wird,  dies  alles  nur  für  gut- 
gemeinte Verstellung  zu  halten.  In  einem  Briefe  von  14.  October 
180(1  -«  seilt  sich  zu  seiner  Sehnsucht  nach  dem  gewohnten  häus- 
lielicn  Kreise  bald  die  Unbchaglichkeit ,  alle  Geschäfte  selbst 
bcs(»ri:<  II,  tur  diesen  Zweck  von^  Lande  täglich  in  die  Stadt 
fahren  zu  müssen.  An  Uucktilllen  in  seinen  friiheicn  Zorn 
hat  es  dabei  gewiss  nicht  gefehlt,  und  einem  solchen  entstammte 
wohl  das  V'erbüt,  einen  ftilii:;t'n  Wechsel  M.uia  Karnlinens  an- 
zuerkennen, bis  der  Kfuiig  durch  Acton,  der  tloch  zu  nvhr  Staats- 
mann war  um  die  Dinge  auf  die  Spitze  des  Unsinns  treiben  zu 
lassen,  zu  einem  bessern  Entschlüsse  gebracht  wurde.  Unser 
Manuseript  verlegt  diese  Wendung  in  di  u  Januar  1801:  ieh 
möchte  sie  in  den  December  1800  setzen  und  mit  einrin  Briefe 
der  Königin  in  Verbindung  bringen,  der  sich  sonst  nicht  leicht 
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erUiron  Hesse.   Gegen  Ende  dieses  Monats  sammelt  nAmtich 

Rarolma  in  Wien  die  Unterschriften  ihrer  kaiserlichen  Tochter, 
der  kaiserlichen  Kinder,  der  Kinder  der  (Trossherzo^'-in  von 
IWaiia,  dann  ihrer  eigenen;  envälint  auch  Geschenke  die  sie 
akuschieken  habe,  und  schHesst  ihr  Billet  an  die  Kaiserin: 
.'V  sera  ie  premier  courrier  oü  nous  seruns  pius  soulag^s/ 
Li>>t  dieser  Trostseufzer  auf  etwas  andt  i  es  selilicHsen  als  eine 
venöbuiiohe  Weudting  in  dem  Zerwürims  mit  ikrem  Oemaidy! 

Was  nun  diesen  selbst  betriGFt,  so  stiegen  ihm  erst  Zweifel 
sof  und  reifte  in  ihm  nachgerade  die  Uebenseugnng,  dass  es 
Qhrenhläsereien  und  Verhetzungen  gewesen  seien,  denen  er 
forschneU  nachgegeben.  ,Denn  er  war  viel  eher  als  die  Königin 
geeignet,  sich  in  die  Ränke  seiner  Rathgeber  verwickeln  zu 
hesen,  daher  ihm  mehr  als  einmal  während  der  Berathnng  mit 
den  Ministem  das  Wort  entschlttpfte:  ^AV^enn  die  Herrin  da 
wlre,  würdet  Ihr  mir  so  etwas  gewiss  nicht  zu  verstehen  ir<'1"'ii ! " 
Es  gab  Stunden,  wo  ihn  die  'i'rauer  über  ihr  Fenisein  übi  rkaiii, 
l»osonders  an  Festtagen,  wo  i-r  es  Helmte  seine  ganze  Familie 
lUü  bich  zn  haben.  Als  er  eines  TageK  die  l'or/.ellaiitabrik 
'»(»fliehte  und  in  ein  Zimmer  Ivam  wo  sich  da«»  Standbihl  Maria 
ivarohnens  befand,  hielt  er  inne  um  es  zu  betrachten,  ein  Seufzer 
entrang  sicdi  seiner  Brust,  und  er  sagte:  „Sie  haben  wohl  viel 
gethan,  um  Dich  ans  meiner  Nähe  zu  bringen!^  Hin  Jemand 
in  »einer  Nähe  («cldug  die  Augen  nieder^  aber  den  Muth  verlor 
er  dämm  nicht'  (M8.  p.  IHsgu.). 


Bei  den  Stoikern  galt  der  Satz:  Die  körperlichen  Schmensen 
sind  entweder  gelind,  dann  sind  sie  leicht  zu  ertragen,  oder 
sie  sind  heftig,  dann  haben  sie  kurze  Daner.  Für  die  Diplo- 
maten gibt  es  Zeiten,  wo  sie  ttber  Hab  und  Kopf  arbeiten 
mttssen,  Tag  nnd  Nacht  keine  Ruhe  haben,  eine  Audienz,  eine 
Depesche,  eine  Note  die  andere  jagt.  Allein  das  währt  in  der 
Kegel  nieht  l.iug;  die  «rewölndit  in  ii  Anstrengungen  der  Diplo- 
maten, wenn  man  ( 'erck'.>  nnd  l)iuers  wie  billig  dazu  nicht 
rechnen  will,  sind  solcher  Art,  dass  si<'  wuhl  keine  Stunde  ihrer* 
Tajres/eit  in  Anspruch  nehmen  und  die  übrigen  drrinndzwnnzig 

ihrer  eigenen  Bestiuunuug  Uberlasweu  bleiben,  die  dami  zu  eiueiu 
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grossen  Theiie  mit  Tratsch  und  Geplauder  ausgefüllt  werden. 
Man  gehe  die  Berichte  der  Gesandten  —  ich  wiederhole,  ich 
spreche  nicht  von  ausserordentlichen  Zeitläuften  —  durch,  man 
blättere  in  den  Memoiren  von  solchen,  und  man  sage,  ob  ich 
Unrecht  habe.  Auch  ist  das  ja  begreiflich  genug:  schreiben 
xnttssen  sie^  wenn  sie  ihrem  Hofe  gegonttber  nicht  scheinen 
wollen,  was  sie  sehr  hänüg  sind,  nämUch  faul^  und  wenn  es  von 
keinen  Welthändeln  am  erzählen  gibt,  so  bleibt  nor  das  St;idt- 
nnd  Hofgeträtsche,  das  einen  Stoff  liefert,  der  den  fernen  £m- 
pCänger  wenn  nicht  interessirt^  doch  jeden&Us  «rnttsirt  Letzteres 
ist  ein  weiterer  Beweggmnd  für  die  auswärtigen  Diener  ihrer 
Herren,  anf  derlei  Angelegenheiten  grosse  Aufmerksamkeit  und 
vielen  Fleiss  zn  verwenden;  wer  etwas  Unterhaltendes,  etwas 
Fiquantes,  etwas  Schadenfrohes  sa  berichten  weiss,  kommt  bei 
dem  gewöhnlichen  Schlage  von  Menschen  selten  ungelegen. 

Dass  unser  Freiherr  von  Gresceri  nicht  blos  keine  Aoa- 
nahme  von  dieser  Reg^  bOdet,  sondern  geradezu  als  mass- 
gebendes Muster  hierin  aufgestellt  werden  kann,  dürfte  der 
geneigte  Leser  nach  den  bisherigen  Capiteln  seines  Manuacriptes 
bestätigen,  und  liefert  das  nunmehrige  IV.  dalUr  neue  Belege. 
Auch  mm»  wohl  zugegeben  werden,  dass  für  Allotria  solchen 
Charakters  kaum  ein  reicheres  Feld  zu  finden  war,  als  in  den 
verrotteten  Zuständen  der  neapolitanischen  Verwaltung,  der 
Mi.swirthschaft  mit  den  ötientlichen  Geldern,  dem  kliiglichen 
Ränkes|ii(  l.  das  sich  wie  ein  rother  FmIcu  durch  alles  und  jedes 
hindurcli/()<r,  was  an  diesem  Hofe  vorfiel  und  was  von  ilim  in 
seinen  Hezidiun^en  nach  aussen  ausging. 

Diesmal  ist  es  der  Herzog  von  Ascoli,  dessen  Geschichte 
unser  viel  eingeweiliter  Freund  ann/  im  Style  des  Epos  zu  er- 
zählen beginnt:  ,lntendo  ora  di  jcirLire  di  c^dui*  etc.  Und  in  der 
That,  was  uns  ])erichtet  wird  \  on  d<>i-  I  ferkunft  dieses  MamlÜ, 
der  von  dem  letzton  necoTiniuni  des  vorigen  Jahrhunderts  bis 
1810  eine  so  einilussiciclic  Kolle  am  lloic  von  Neapel  spielen 
sollte;  von  der  Art,  wie  er  zu  Namen  und  Titel  derer  von  Ascoh 
gekommen  und  sich  darin  zu  behauj»ten  gewusst ;  von  den  ,me- 
drigen  Diensten*,  die  er  dem  König  hei  dessen  galanten  Aben* 
teuern  geleistet;  von  seinem  Verhältnis  zur  Frau  des  Majors 
Don  Nicola  Folgore  u.  dgl.  kUngt  nicht  sehr  erbaulici»  und  lie^sse 
es,  wenn  wir  den  Angaben  Cresceri's  Ukuben  schenken  wollen, 
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gar  sehr  bedaaem,  d&ss  Ferdinand  IV.  keinen  anderen  Mann 
^funden  hat,  der  ihm  als  ,8ein  treuer  Achates'  zur  Seite  stond. 
Als  Chef  der  General-Intendans  der  PoUsei  ist  ob  die  niedrigste 
Sorte  Ton  Häschern,  die  er  verwendet  nnd  denen  er  gleiches 
Recht  nnd  Ansehen  mit  der  activen  Trappe  anwenden  will, 
gegen  welche  GleichsteUnng  von  der  letstem,  namentlich  von 
der  königlichen  Clarde  mit  allen  Mitteln  angekämpft  wird- 
Ascoli  bekleidet  einen  Abruzzesen  Gregorio  Lamanna,  der  unter 
dem  Verdacht  aller  mögliehen  Unredlichkeiten  und  falschen 
ffriffe  steht,  mit  der  Würde  eiius  StnitVichters  über  ähnliche 
Misisetlüitcr.  Kr  lässt  StockprUgel,  eine  im  Lande  nicht  sehr 
übliche  Strafart,  gegen  Personen  aller  Stände  anwenden.  Da 
gegen  s*chheHst  er  die  Angen  vor  dorn  Tn  il)i  n  der  geheimen  Ge- 
sellschaften und  ))csi  ]iiitzt  Politi,  einen  Beamten  des  auswärtigen 
Amtes,  der  Ahiuiec  Ahschriftcn  der  wichtigsten  Actenstückc 
zusteckt.  F'ür  alles  dies  zählt  AscoÜ  zu  den  Generaladjutanten 
der;  K<»nig<«,  fnngirt  als  Erster  Stallmeister  desselben,  ist  Mit- 
glied des  obersten  Adebtribunals,  Urosskreuz  des  Ferdinanda- 
ordens  etc. 

In  den  anderen  Zweigen  der  Verwaltung  ging  es  nicht 
besser  zu.  Die  Finanzen  lagen  in  den  Händen  Giuseppe  Zurlo's,* 
der  schon  17'.)8  den  Ua&s  des  Volkes  auf  sich  geladen  hatte 
und  •  Im  mala  nahe  daran  gewesen  war  gelyncht  au  werden,^  nach 
der  Besiegung  der  Revolution  aher  neuerdings  dieses  Porte» 
feaille  erhalten  hatte.  Üie  Menge  warf  seiner  Wirthschaft  vor, 
das»  er  in  der  Auflage  von  Steuern  nnd  Abgaben  kein  Mass 
kenne;  dass  bei  Eintreibung  derselben  unbarmherzige  und  selbst 
gesetzwidrige  Strenge  vorwalte;  dass  verfassungsmttssig  gewähr- 
leistete Rechte  nnd  fVeiheiten  nicht  geschont  wttrden.  Unge- 
achtet alles,  dessen  war  nie  Cleld  in  den  Gassen;  kam  jemand 
eine  grössere  Summe  einzufordern,  so  sagte  man  ihm:  ,Kommt 
wieder,  wenn  wir  Qeld  haben  werden/  Die  königlichen  Beamten 
erhielten  oft  durch  Monate,  selbst  durch  Jahre  keinen  Gehalt, 
die  auswärtigen  €h)Sandten  mussten  von  ihren  eigenen  Mitteln 
zehren  oder  Schulden  machen,  und  man  durfte  sich  wahrlich 
nicht  wundem,  wenn  so  viele  der  Staatsdiener  höheren  oder 


*  Im  Mä.  regulm&wtg  ,ZuroW. 
»  F.  B.  47. 


Digitized  by  Google 


54 


IT.  Abteadlimf :  H«lf*rt. 


niederen  Hanges  sich  anderswoher  das  Geld  sn  verschaffui 
suchten,  das  ihnen  der  Staat  nicht  regelmässig  zn  leisten  ver- 
mochte,  oder  wenn  aus  Öffentlichen  Gassen  keine  Zahlung  er* 
folgte,  ohne  dass  25 — 30 7o  davon  in  die  Tasche  des  anweisenden 
oder  auszahlenden  Beamten  flössen.  Am  Ende  war  all  das 
weniger  Zurlo's  Schuld  als  jene  der  Verhültnisse,  da  die  Aus- 
lagen ftlr  die  franzönschen  Tru})pc  die  seit  1803  einen  grossen 
Theil  des  festlttndischen  Königreiches  besetzt  hielten,  unter  allen 
Umständen  befriediprt  werden  niiissten ,  wo  dann  die  Ein- 
heimischen mit  ihren  bepMlndetsten  Ansprüchen  oft  leer  aus- 
gingen, Zustände,  deren  gebietende  Macht  auch  Zurlo's  Nach- 
folger nicht  zu  üh(«i  win(h'n  vermochte.  Cavaliere  Franc.  Scratti, 
der  von  Toscana  her  «-inen  guten  Ruf  als  Finan/aiiann  hatte, 
lx'i>ab«  den  hesten  Wihcu  und  <lic  crloi  ihM'liche  Redlichkeit,  um 
Einnahmen  und  Ausgaben  in  Einklang  zu.  bringen.  Er  wollte 
mit  Unterschleif  und  BeBtecliliclikeit  gründlich  aufräumen;  er 
verbot  seinen  Beamten  auf  das  «strengste  die  Annahme  von 
(ireschenken.  Aliein  er  niusstc  su  li  bald  überzeug-en,  dass  ihm 
niemand  folgte,  seine  eigenen  nicht-neapolitanist  hm  Leute 
ausge  nommen ;  dass  eine  Kette  von  Unznkimiuilielikcitei!  von 
unten  l)is  hinauf  durch  alle  Orachi  und  Rangstufen  lief^  und  »t 
licss  baltl  seine  Anne  sinken  und  den  Ding-en  ihren  Lauf  auf  dem 
Wege,  der  von  seineu  Vori^än^'eru  l)reit  und  glatt  getreten  war. 

Zurlo's  Sturz  war,  wie  wir  aus  unseren  Memoiren  erfahren, 
ein  Kunststück  Medici's,  der  auf  Seitenwegen  das  Vertrauen 
Karolinens  in  Zurlo  ins  wanken  brachte  und  sodann,  nachdem 
der  Streich  gelungen,  den  König  und  die  Königin  durch  l>c- 
zahlte  Leute  für  die  Entlassung  Zurlo's  bejubeln  Hess.  Seratti's 
Nachfolgerschaft  war  ein  blosses  Zwischenspiel,  da  Medici  sehr 
gut  1)erechnete,  dass  sich  der  Toscaner  als  entschiedener  O^^er 
dos  fran/.r.sis.  lieii  Systems,  das  j<  tzt  rh  u  Ton  angab,  nicht 
werde  lialten  können.  Seratti  wurde  mit  dem  Departement  für 
Angelegenheiten  des  königUchen  Hauses  betraut,  da  Ferdinand 
in  der  That  grosse  Stücke  auf  ihn  hielt,  und  die  dnstweilige 
Leitung  der  Finanzen  bekam  nun  Medici  selbst.  Auch  tob 
Cavaliere  Luigi  de'  Medici  weiss  unser  Memoirist  nur  nachthei- 
liges zu  berichten.  Wohl  ist,  wie  schon  früher  bemerkt  wurde,' 


'  Siehe  oben  8.  84  ff. 
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nicht  zu  leugnen  y  daas  Medici  ein  schlauer  WelV  and  ge^ 
wandter  Staatsmann  war,  der  es  mit  meinen  Grunrlsützen  nicht 
sehr  ^onau  nahm:  ,er  ist  nie  weder  wahrer  Jacobiner  noch 
aufrichtiger  Monarchist  gewesen^  was  Übrigens  bei  den  poU- 
tiscben  Wandlungen,  die  ein  Neapolitaner  von  der  Mitte  der 
neonziger  Jahre  an  dnrchamnachen  hatte,  nicht  sehr  an  wnn* 
dem  war.  Seratti  hatte  hohe  Achtung  vor  den  persönlichen 
Eigenschaften  der  Königin  und  hing  ihr  aufrichtig  an;  allein 
er  war  gegen  ihre  £inmengang  in  die  Regierongsgeschäfte. 
Medici  hingegen  erlaubte  sich  gewiss  nicht  eine  solche  Haltung, 
spielte  Yielmehr,  da  er  Karolinens  Biniluss  auf  ihren  Gatten 
kannte,  vor  ihr  den  gehorsamen  Diener,  wtthrend  er  gegen 
Andere  unter  yier  Augen  alle  Schuld  der  waltenden  Umstünde 
auf  sie  an  wUlsen  sachte. 

Maria  Knnilinn  war  im  Sommer  1802  im  voll»tHinli;,''strn 
Inoognito  und  mit  p  driicktcin  (M  iiiiitlir  in  Caserta  angekommen;' 
doch  im  PnMitiiiii  crfulii-  man  \k\\i\  i^cnnfr  davon  und  hottte, 
unter  ihrem  Eingreifen  würde  es  nun  besser  gehen.  Allein  wie 
sie  von  dem  nichta  wissen  wollte,  was  in  der  Zwischenzeit  zu 
Lasten  und  zur  DcmtLthigung  ihre»  schönen  Königreiches  ge> 
schoben  war,  so  zeigte  sie  anderseits  den  ernsten  Willen,  sich 
von  allen  8taatsgeschHften  fernzuhalten.  Sic  brachte  die  Zeit 
mehr  wie  je  an  ihrem  Stiekrnhmen  zu;  sie  mied  den  Staatsrath, 
in  welchem  sie  nach  d(>r  Verfassung  zu  erscheinen  berechtigt 
war;*  sie  nahm  kein  riesuch,  keine  Denkschrift  an,  wies  alle 
Bittsteller  an  den  König;  ja  wenn  sie  Ferdinand  selber  um  ihre 
Meinung  fragte,  gab  sie  dieselbe  nur  unter  dem  ausdrücklichen 
Vorbehalt,  dass  sie  damit  nichts  gesagt  und  gethan  haben  wolle. 
Zuletzt  wusste  es  der  König,  dem  das  Selbstregieren  schon 
ISngst  zur  unertrttglichcn  Last  geworden  war,  doch  dahin  zu 
bringen,  dass  das  frühere  Verhältnis  hergestellt  wurde,  bei 
welchem  nicht  zwar  das  Hauptgewicht  der  Entscheidung,  aber 
die  Leitung  der  hiufenden  Angelegenheiten  weniger  in  seinen 
Hflnden  als  in  denen  seiner  Gemahlin  lag. 


*  K.  K.  63. 

*  Ebenda  66. 
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Cs  ist  interessant  zu  vernehmen,  wie  ^leieli  die  erste 
Sitsung  des  Staatsratbes,  der  Karolina  wieder  beiwohnte,  ihr 
zeigen  konnte,  wie  weit  in  der  Zwischenzeit  d/is  erbärmlichste 
Ränkespiel,  aber  auch  die  Wobldieneret  gegen  Frankreich  am 
sich  gegriflfen  hatten.  Es  worden  von  dm  Orcaturcn,  die  jetst 
das  grosse  Wort  führten,  die  mancherlei  Unordnungen  und 
Ausschreitungen  hevrorgesogen,  von  denen  allerdings  die  armata 
cristiana  1799  nicht  freizusprechen  war.  Allein  es  war  doch 
ein  starkes  Sttlck  yon  Frechheit  nnd  Unverschämtheity  wenn 
jene  daran  den  Antrag  knüpften,  den  Cardinal-General  Fabrizio 
Rnffo  daftlr  vor  Gericht  m  stellen.  Maria  Karolina,  empört  über 
die  Znmnthimg  dem  Retter  ihres  Thrones  mit  so  höhnendem 
Undanke  zn  vergelten,  sprang  in  die  Höhe  nnd  bedeckte  ihr 
Gesicht  mit  beiden  Hllnden,  indem  sie  rief:  ,0h  mein  Antlits, 
wohin  verbeige  ich  esl'  Keiner  von  den  Räthen  wagte  es,  anf 
die  Allgelegenheit  znrttckzukommen;  aber  Fabriao  Ruffo,  der 
davon  erbhren,  mied  den  Hof,  bis  ihn  die  Königin  eines  Tages 
in  den  Gärten  von  Portici  trsf,  vor  allem  Volk  auf  ihn  zuschritt 
und  mit  lauter  Stimme  sprach:  ,0h  Herr  Cardinal,  sind  denn 
nicht  Sie  es,  dem  wir  das  VergnUgcu,  ans  an  diesem  Lustorte 
zu  ergehen,  verdanken?!' 

War  das  nicht  ein  schöner  Zug?  Und  lüsst  es  sich  ver- 
kennen, dass  es  dvm  W  riasscr  unseres  Maiiuscriptes  eine  auf- 
richtige Refriedignn<^  gcwilhrt,  denselben  licrvorzuziehen?  iie nützt 
er  nicht  jeden  Aiilass,  wo  er  seine  wärmste  TlHÜnalime,  seine 
Vorliebe,  ja  seine  Ikgcistcrung  für  alles,  was  das  Maus  Oester- 
reich bt  trifft,  zum  Ausdruck  bringen  kann  V  Im  ( )(  tiiber  18()2 
fand  jeue  L)oji|K'llu  irat  statt,  wo  der  nea|)oIitani:5cbc  Erbprinz 
eine  s])anischf,  der  spanische  eine  neapolitaiiische  l^rin/ossin 
als  Braut  heimführten.  Die  erstere  Maria  Isabeila  behandelt 
unser  Manusi  ript  sehr  kidt:  bei  ihrer  Ankunft  sei  es  ,mehr 
Neugierdr  als  Freude*  g-ewesen,  w.ik  die  Leute  bcrbeigezogen; 
werde  sie  doch  kaum  den  Vergleich  mit  der  Erzherzogin  Clemen- 
tine aushalten,  deren  llerzensgüte  und  WohlthUtigkeit  bei  den 
Neapolitanern  ein  so  dankbares  Andenken  hinterlassen  1  Aber 
die  andere,  Maria  Antoi nette,  liebenswürdig,  schön  wie  einst 
ihre  Mutter,  diese  ,unsterV>Hebe  Karolina',  die  als  Erzieherin 
,alle  die  gcpriesensten  MUtter  der  römischen  Geschichte  über 
trifft'i  voll  Oeist  und  Temperament,  wie  setzt  nicht  die  junge 
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IVmzewiii  in  Barcelona  alles  in  Erstaunen,  als  sie  die  Ge> 

sandten  von  \ior  verschiedenen  Mächten  jeden  in  seiner 
Landessprache  niimU't!  ,Wtir(Ug  eines  bessern  Schicksals!* 
ruft  der  Memoirist  hier  aus,  vorausblickend  auf  das  bejamiuerns- 
wertlie  Loos^  das  ein  so  vielverhoissorub's  (Icsehöpf  an  einem 
sitten verderbten  Hof,  unter  eiiuT  >^i'iiiilliat"ten  iiivl  vi(  llcirht  ver- 
brecherischen Schwiegermutter  in  der  BlUthe  ihrer  Jahre  dahin- 
taffen  sollte  1^ 

Eine  der  wenigen  Persönlichkeiten,  Uber  welche  unser 
Mannscript  nur  gutes  zu  sApren  weiss,  ist  der  Brigadier  Giov. 
Battista  Rodio,  zu  An£uig  der  Revolution  von  1798/99  Fran- 
aMenfrenndy  dann  aber  von  Cardinal  Bnffo  in  sein  Heer  anf- 
gtenommen,*  von  welchem  Zeitpunkte  er  der  kttnigliehen  Sache 
dauernd  gute  Dienste  leistete.  Zur  Zeit  der  franaOsiBchen 
Besetzung  von  Apulien  unter  Gouvion  Saint4  vi  war  Kodio 
könighcher  GeneralTicar  in  Cosensa,  mit  dem  Auftrage,  Uber 
die  pünktliche  Einhaltung  und  Ausftlhrung  des  Besetsungsyer- 
träges  zu  wachen.  Er  entledigte  sich  dieser  Aufgabe  mit  grosser 
Klugheit  und  Rucbte  alle  Steine  des  Anstosses  miiglichst  aus 
dem  Wege  zu  riiunien,  was  bei  der  anma8sen<len  und  begehr- 
liehen Haltung  der  Neufranki  ii  keine  leichte  Sache  war.  Saiut- 
(.'yr  befand  sich  überdies  mit  dem  französischen  Oesandtcn  iii 
Neapel  in  fortwährender  S|mnnung:  Alquier  klagt«'  in  Paris 
über  die  soldatischen  Ausschreitungen  die  jede  ruhige  Politik 
unmöglich  machten,  und  Snint-C'vr  seinerseits  verdächtigte  den 
Cicf^andten  als  vom  Hofe  erkauft  oder  durch  Aufmerksamkeiten 
aller  Art  gewonnen.  Acton  sachte  die  Leidenschaft  sswischen 
beiden  an  schüren,  und  damit  soll  das  räthselhafte  Verschwinden 
des  Couriers  im  April  1^0^  bei  Lecce  aosammenhttngen,  das 
den  bisherigen  Quellen  und  namentlich  dem  amtlichen  Berichte 
Creseeri's  vom  IB.  April  1804  A'  gegenüber  durch  unser  Manu- 
flcript  eine  thoilwcise  abweichende  Darstellung  zu  erfahren  hat. 
Angesichts  dieser  Nicbtübereinstimniung  haben  wir  uns,  wie 
!*chon  erwillint,  wühl  immer  gegenwärtig  zu  halten,  das«  unser 
Memoirist  seine  Eriuuerungen  in  späten  Jahren,  nach  ciucm 

'  K.  R.  93^04,  283  f.  Ueber  den  Charakter  der  jungen  Si»anierin  ebenda 
90f.  «£  patrim. 
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langen  Zwischenraum  von  den  Ereignissen^  die  er  be«|nicbty 
niedergeBchrieben  hat  Anderseits  könnte  der  TTrspmng  einer 
oder  der  andern  dieser  Varianten  doch  wohl  darin  liegen^  dass 
der  Erzähler  manches  später  er&hren  hat,  ttber  was  er  zur 
Zeit,  da  er  amtlich  berichtete,  selbst  nuTolktändig  oder  nngenaa 
unterrichtet  war.  Befand  sich  doch  die  kaiserliche  Gesandtschaft 
in  Neapel  Uber  viel  wichtigere  Dinge,  wie  a.  B.  aber  die  Allians 
zwischen  Frankreich  nnd  Engknd,  damals  die  längste  Zeit  im 
unklaren.'  Einer  solchen  Variante,  und  diesmal  einer  sehr 
interessanten  begegnen  wir  auch  da,  wo  das  MS.  151  die  Vor- 
stellung des  früher  repnblicanischen,  nun  kaiserlichen  Gesandten 
Alqnier  bei  der  Köiii;^in  am  19.  Januar  1805  bespricht.  Die 
Variante  steht  im  Wesen  und  Charakter  mit  dem,  was  aus 
aiuli  rcn  (^uclkn  bekannt  ist,*  nicht  im  \\  ulersprueh,  brinj^t  :i\*cr 
neue  piquante  Nuancen,  besonders  in  der  Zweideutigkeit  des 
,vostro  re*,  was  sich  auf  den  neuen  , König  von  ItaHen*  deuten 
h'ess,  :\]h't  voti  (Uv  Köu'v/u\  uliiie  Frage  mit  einer  reöervatio 
mentalis  auf  Ludwig''  XVI 11.  heztigen  war. 

Die  Vergeltung  für  diese  kleine  Bosheit  isoUte  iiirlit  aus- 
bleiben. Wenige  Wochen  später  rückte  {Saint-Cyr  mit  vier 
Forderungen  heraus,  die  er  an  den  Hof  von  Neapel  at&Ute: 
Auflösung  des  Pestcordons;  Einstellung  der  Recrutirung;  Aus- 
weisung des  britischen  Gesandten;  Abdankung  des  Grafen 
Damas,  des  brillanten  Generals  aus  dem  Jahre  1799.  Die  Ant- 
wort war  ein  eigenhändiges  Schreiben  der  Königin,  das  ihr 
Abgesandter  Fürst  Cardito  dem  Grafen  Gouvion  überbrachte 
nnd  die  vier  Punkte  in  folgender  Weise  beantwortete:  der  Pest- 
cordon  sei  bereits  au%elÖst;  Truppenwerbung  gebe  es  keine; 
Sir  Uugh  Elliot  stehe  unter  dem  Schutze  des  Völkerrechtes; 
Graf  Damas  habe  nichts  Tcrbrochem*  Aus  ApuHen  musste 
Cardito  bald  darauf  nach  Mailand  eut  groBsen  Cour  dm  neuen 
Königs  von  Italien;  das  MS.  155  sgu.  gleitet  mit  »Stillscliweigcn 
Uber  die  pöbelliaften ,  selbst  unflilthigcn  AuüdrUcko  hinweg, 
deren  sieli  NapoJeuii  im  (Jorporalston  gegen  die  Cäsareiitiu-liter 
auf  dem  Throne  von  Neapel  bediente,  und  deren  Wiedergabe 


»  A.  o.  V.  129  K 
»  K.  K.  129. 
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rieh  Fürst  Gardito  um  keinen  Frei«  der  Königin  gegenüber 
abringen  Ocas.*  Jetzt  war  allerdings  kein  Zweifel  mehr,  dass 
fhr  das  Königshaus  von  Neapel  die  letzte  Stunde  geschlagen 
habe,  und  man  hcgann  zu  rüsten,  rief  Massenflihrcr,  die  sich 
ni>0  beni*;rkl>ar  i^i  uiacht  hatten,  wie  den  Abate  Vinci  in  die 
Stadt,  und  wenn  auch  Marin  K.irolina  auf  Alquier's  Andringen 
dieselben  vorlMntig  wieder  p-hcn  hicss,^  hat  sie  p'wiss  iiiclit 
unterlassen,  sich  früher  ihrer  Bereitwilligkeit,  des  ersten  liuies 
gewärtig  zu  sein,  zu  versichern. 

Das  Unheil  naht  dem  Königreiche  wie  sieben  Jahre  früher. 
4)ie  Dynastie  von  Neapel  hataaigehört  zu  regieren!'  Die  T.Mndes- 
?ertheidigttng  wird  aufgeboten;  aber  es  berrscht  überall  Ver- 
wirning,  niemand  weiss  wer  Koch  and  wer  Kellner  ist,  die 
Truppen  sind  feig,  der  Erbprinz,  anf  den  die  Königin  so  grosse 
StftdLe  bjllt,  erweist  sich  als  unfkhig.  Man  braucht  bei  dieser 
allgemeinen  Kopflosigkeit  kaum  an  absichtlichen  Verrath  zu 
denken,  mit  dessen  Beschnldigong  unser  Manuscripi  sehr  frei- 
gebig ist,  wie  gegen  Medici,  oder  gegen  den  Beichtvater  Msgr. 
Carrano.  der  dem  König  die  (Jreuel  eines  Massonkrieges  und 
die  \"»'raui\vortiinir  vorgchaltt  n  habe,  die  er  dadurch  vor  dem 
guttlicli(  n  IJit  litcrcituhle  auf  sich  lade.  Maria  Karolina  allein 
ißt  es,  die  klar  sieht,  diu  dt  n  I\o|»t'  iiiclit  vcrlit;rt,  und  eine 
Festigkeit  des  Willens  zeigt  vor  \srli  !ier  MMnnor  vom  höchsten 
Range  zittern,  wie  der  Herzog  von  8t .  Teodora  bei  jenem 
Auftritte  im  Staatsrath,  wo  sie  ihn  mit  den  Worten  nieder- 
<lonnert:  ,Vcrwegener,  noch  habe  Ich  die  Macht,  Dich  auf  der 
Piazza  del  Mercato  um  einen  Kopf  kürzer  zu  machen  1  Hinaus 
mit  Dirl' 

Wenn  nach  einem  solchen  Ck»nflicte  der  Herzog,  der  sich 
schon  bei  früheren  Gelegenheiten  mindestens  sehr  zweideutig 
benommen  hatte  nnd^  von  seinom  eigenen  Hofe  jahrehing  ohne 
Besoldmig  gelassen,  um  so  zugiui;;licher  für  das  Gold  der  Fran- 
sosen  war,  sich  nicht  iHnger  besann  in  das  feindliche  Lager 
ttherzugeben,  so  war  das  begreiflich  genug,  (ileichwohl  können 
wir  nicht  alles  buchstäl)lich  hinnehmen,  was  ihm  und  anderen 
böhergestellten  rersüulichkeiten   von  der  Vartci  des  Königs 


*  K.  K.  161«. 
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nachgesagt  wurde,  wio  etwa  die  Anklage,  dasB  Bich  St'.  Teodora 
mit  Medici  nnd  Colajanni  den  Fransosen  verpflichtet  hätte, 
ihnen  die  Königin  nnd  ,den  Rest  der  FamiKe'  ansa^nliefem. 
An  schmählichen  Vorschlägen  nnd  widriger  G^sinnnng  hat  es 

ttbrigpns  auch  bei  dieser  Gele^renheit  nicht  gefehlt^  und  be- 
zeichnend ist  jedenfalls  das  Wort,  das  der  Herzog  von  Cassano 
«resproehen  IimIx  ii  sdH,  als  or  sich,  nachdem  Ferdinand  und  sein 
Hi>t'  bereits  das  Festland  geräumt,  d(  rartisren  Antrilsren  cregen- 
Ubcr  um  seine  ehemaliore  Herrin  annahm:  ,\'i'-trix  causa  Diis 
pl.'U'nit,  viela  Tatoni*  und,  ihn  die  Andern  liohni^'-li  tVairteii 
ob  er  sieh  etwa  tiir  einen  (Jato  halte,  erwiderte:  , Inmitten  von 
eucli  Spitzbuben  gewiss!^  Cassano  war  dann  Cultusminister  der 
französiseh-neaj)oIitanisehen  Regiening. 

Es  folgte  die  ITeberfahrt  der  königUehen  Familie  nach 
Sieilien,  während  <ler  Erbprinz  die  Reste  des  Heeres  durch 
(^alabrien  nach  dem  Sttden  Mirte,  wo  die  Meerenge  Ton  Messina 
leicht  zn  übersetzen  war.  Unser  Memoirist  weiss  auch  hier 
verschiedene  Umstände  an  erzählen,  die  Streiflichter  auf  die 
Zustände  bei  Hofe  werfen,  deren  Einwirkung  sieh  selbst  Maria 
Karolina  nicht  ganz  zu  entziehen  vermochte;  geliOrte  doch 
Menschenkenntnis  nicht  zu  ihren  starken  Seiten!  Der  Herzog 
von  Salandra  hatte  sieh  schon  1798/99  brav  gehalten,  nach 
Mack's  Rücktritt  den  Oberbefehl  ttbemommen,  «ich  dann  d<»m 
Kriegszu;;^  I  aliri/.io  Ruffo's  an;u"<'schlossen  und  dem  unter 
nehnn  iiden  (  aidinal-General  waekere  Dienste  geleistet,'  und 
wird  im  .laiire  1S0(>  als  derjenige  genannt,  der  die  Prinzen 
Franz  und  Leopold  vor  «  iinin  Uc}>erfal!e  der  Franzo«;on  in 
(Wenza  rettete.  IHuf^egeu  war  (liov.  Hattista  Fanlella.  IT'jO 
Obrist,  schon  in  jener  Zeit  «lern  Volke  verdiiehtig;-  im  Jaliro 
1ÖÜ6  hat  er  als  General  ,vier  Cnvallerieregimenter  verschwinden 
gemacht  wie  den  Schnee  vor  der  8onnc',  hat  dann  im  Hanse 
Farina  zu  ^^ltr^Tlo  die  Kriegseasso  zu  eigenem  Vortheil  eingo- 
zofifon  imd  sich  nach  Messina  geflüchtet,  wo  sich  gioichfalis, 
wie  sieben  Jahre  früher  in  Neapel,  das  Volk  gegen  ihn  erhob 
und  der  Erbprinz  ihn  wegen  Feigheit  und  Verrath  erschiessen 
lassen  wollte.   Gleichwohl  finden  wir  nicht  lang  darauf  den 

»  F.  K.  ;U8,  346  el  passim. 
•  F.  R.  47. 


Digitized  by  Google 


MeaoiTle  Ikgwi«  üb«r  4«b  BtfT  vm  ir«^l. 


61 


FardelU  in  Palermo  in  der  vollen  Gunst  des  Hofes,  im  Vertrauen 
selbst  des  Erbprinsen,  wahrend  Salandra  fallen  gehsaen  wird, 

bis  er  sieh  vom  Könige  um  seine  festlilndisclien  Besitzunfj^cn 
zu  n  ttcn,  i'incii  Urlaub  zur  Kiickkclir  nach  Ncmpel  erbittet. 
Aeliiilklicii  Undank  crtiilirt  ( Christ  Serojardi,  der  seine  Kciterei 
nm  die  Porst m  des  Erbprinzen  beisfimnien  gehalten,  allen  Ver- 
lot  IvUiii;»  !!,  sie  in  die  Hilnde  dtr  Fjanzosen  zu  spielen,  wider- 
standen liat  und  dafür  jetzt,  naeb  vierzig  Dienstjabren  und 
mehreren  Feidzügen,  die  wohlverdiente  Betbrderung  zum  Bn« 
gade-aeneral  nicht  erreichen  kann. 

7. 

Im  V.  Abschnitte  betreten  wir  mit  Baron  Creseeri,  der 
aJfl  einstweiliger  Vertreter  des  österreichischen  Gesandten  am 
12.  October  1806  in  Palenno  eintrifft,  den  Boden  SicilienSi  das 
dem  smn  zweitenmal  aus  seiner  festUlndischen  Hauptstadt 
fluchtigen  Hofe  neuerdings  als  Zufluchtsort  dient. 

Unser  Memoirist  iH-ginut  diesen  Theil  seiner  Erinnerungen 
mit  dem  Anta^^onisniiis  zwisehen  Neapolitanern  und  Siciliauern; 
er  geht  dabei  nielit  auf  den  Ursprung  und  die  näheren 
Gründe  dieses  Zwies^ialtes  ein,  er  constatirt  ihn  blos  und 
erwähnt  nebenbei  einzelne  Umstände,  die  den8(db«'n  verstärken 
m^l^■^ten.  £äner  ging  von  der  königUehcn  Familie  .-»«Iber  aus. 
Nach  .s(  inem  ersten  Aufenthalt  17i>9 — 1802  hatte  Ferdinand  IV. 

II  Sicilianem  versprochen ,  dass  Palenno  eine  bleibende  Hof- 
haltong  haben  solle,  und  sich  dafür  eine  Jahresgabe,  gleichsam 
eine  sictlianische  Civilliste  auswerfen  lassen.  Das  Geld  wurde 
▼on  den  Sicilianem  gezahlt,  «ber  die  Zusage  seitens  des  Hofes 
nie  erfüllt.  Dazu  traten  jetzt  sowohl  grundsatzliche  Vemach- 
Iftssigungen  als  persönliche  Beleidigungen,  für  was  beides  Cresceri 
den  Herüo«'  von  AscoK  verantwortlich  macht.  Das  Bestreben 
desselben  sei  dahin  gegangen ,  die  Insulaner  mögliehst  vom 
Könige  fernzuhalten;  nie  sei  Ferdnumd  im  Hause  eines  sici- 
lianisclien  0 rossen  eingekehrt,  nie  habe  man,  sei  es  auf  der 
l'rouicnade  s<'i  es»  beim  Ausfahren,  sieiüanisehe  Adehge  im  Ge- 
leite des  Königs  gesehen.  Als  d<'r  junge  Adel  von  Palermo 
auf  seine  Kosten  eine  königliehe  Leibwaehe  emehten  wollte^ 
iu^be  es  Ascoii  schroÜ'  abgewiesen:  ,Der  König  hat  es  nicht 
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nöthig,  sich  um  seiner  Sicherheit  willen  von  Wflchtem  umgeben 
zu  lassen/  Dieser  Bescheid  habe  unter  dem  sicilianischen  Add 
solchen  Widerwillen  erregt^  dass,  als  der  König  wegen  eines 
Unfalles  auf  der  Jagd  das  Bett  hüten  musste,  keiner  von  den 
sicilianischen  Kämmerern  sich  zum  pflichtmftssigen  Dienst  am 
Krankenlager  habe  herbeifinden  lassen.  Zu  den  persönlichen 
Beleidigungen  gehörte  die  Zurttcksetznng  des  Ftirsten  Butera, 
den  Ascoli  dem  Könige  als  einen  Revolutionär  hinstellte.  Die 
Königin  war  Ijestrebt,  dem  ersten  und  einflussreiehsten  der 
sieilischen  Barone  einen  Ersatz  und  eine  Art  Genugthuung  da- 
durch zu  bieten,  (Im-^s  sie  ihn  in  ihr  V^ertrauen  zog  iiiul  leV>haft 
mit  ihm  eorre!*[»oii(lirte;  ^  auch  war  es  ohne  ZwcitVl  ihn?  Ein- 
wirkung auf  iliren  königlichen  Gemahl,  der  sich  zuletzt  doch 
der  Kilcksiolyten  gegen  den  FUi^teii  Butera  nicht  ganz  ent- 
bchlagen  konnte. 

Was  die  Abneigung  der  Insulaner  gegen  das  neapolitanische 
Festland  nicht  mildem  konnte,  waren  die  mitunter  sonderbaren 
Gäste  die  ihnen  dasselbe  zusandtt^.  In  erster  Keihe  die  zahl- 
reichen Emigranten  aus  Neapel  und  von  dort  geflüchteten  An- 
hänger des  Hofes,  obwohl  deren  Unterhalt  Sictlien  nichts  kostete; 
denn,  wie  wir  aus  den  ,Memorie  Segrete'  erfahren,  liess  der 
Hof  die  sieilischen  Besitzungen  jener  festländischen  Barone,  die 
dem  Ursurpator  dienten,  mit  Beschlag  belegen,  durch  den  viel 
genannten  Rath  Speciale  (Speziale?)  verwalten  und  ans  deren 
Kinkttnften  die  vorerwähnten  Persönlichkelten  erhalten,  wobei 
für  die  Krone  immer  noch  ein  Ueberschuss  von  46.000  Unzen 
abfiel.  Schlimmer  stand  es  mit  jenen  vom  Festhmde  herüber- 
gekommenen Faotoren,  welche  die  Umgebung  des  Hofes  und 
den  obersten  Krourath,  von  denen  die  eingebornen  sieilischen 


>  Ein  Theil  dieser  Briefe  wurde  Im  Arch.  Stor.  Sicil.  1878  N.  S.  anno  H, 
fjUKs.  4  yon  P.  Salv.  Latixa  herausgegeben:  Lettere  della  regina  Maria 
Carolina  ad  Eroolo  MicholH  Hrnnciforti  Principe  di  Bntera  1808—1814. 
liOiflpr  )j?it  der  Hor.niif^'fhor  »ehr  oft  8clileclit  gelesen ,  wa«  übrigens  bei 
den  iiriefen  dor  Ki'uii^iii  uiöfrUch  ppnugf  int,  od*  r  den  Al»druck  nicht 
jjoli«lri{f  fiboru arlit  .  B.  Nr.  8  ,i  vuslii  bunni  o  .Hiu*ie  [^at.  snvit  f  cou- 
üiglü;  Nr.  28  Ende:  ,vi  as^icura  che  la  .Hua  lettora  mi  hu  fatto 

Tera%  offenbar  ,pena*  etc.  Ueber  eine  wiebtigere  Stelle  Mr.  S7  vgl: 
Reumont  Ifaria  Carolina  e  i  auoi  tempi  (Firenae,  C^lUni,  1878)  p.  89 
■git.  Aiini. 
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Herren  fast  gttnzlich  ausgeschlosaeti  waren,  bildeten  und  deren 
Vorleben,  Charakter  und  jetzigeB  Gebahren  mit  wenig  Ans- 
oahmen  nicht  weniger  als  geeignet  war,  den  Ineulanem  be- 
sonderes Vertranen  und  Achtung  einaaflössen. 

Wir  kennen  nnsem  Denkschriftler  bereits  hinlttnglich  als 
den  Mann,  der  »ich  fremde  Bldssen  irgendwelcher  Art  nicht 
ent^'ehen  lilssfit,  im  Go^jontheile  sich  daran  mit  sichtlichem  Be- 
harren w«'i(l<  t.  und  in  den  begrenzten  VcrhUltnissen  von  Paleniio 
stand  er  derlei  Dingen  und  dem  vielzüngijren  (ietrUtschc  dariilxT 
ungieieli  niilier  n!s  in  dem  p'üssen  n  «rerMusehvollen  mid  inelir 
zerstreuenden  Neapel.  In  den  tVUlicren  AUscIiiiitteii  ist  es  l»e- 
sondei*s  das  Dreigestim  Metlici,  Ascoli  und  Castroiie,  an  denen 
er  seiiieu  memoiristischcn  (leifer  aublässt,  zu  deren  Ung^unsten 
er  immer  frische  Daten  beizul »ringen  weiss.  .]<'tzt  in  Palemo 
werden  nicht  bios  diese  bei  jedem  gegebenen  Anlasse  mit  neaen 
Randbemerkungen  bedacht:  es  kommen  früher  ungenannte  oder 
doch  weniger  beachtete  dazu,  die  wir,  wie  Saint-Olair,  MigliMrini, 
von  der  unTortbeiUiaftesten  Seite  kennen  lernen.  In  der  Vor- 
geaehichte  des  ersteren  bekommt /auch  die  Gemahlin  des  vom 
Verfasser  mit  Recht  hochgehaltenen  tapferen  Prinzen  Ludwig 
von  Hessen-^Philippsthal,  Maria  EVancisca  geb.  Grftfin  Bergh  gen. 
Tripps,  als  ,protettrice  di  giovanni  robusti^  ihren  säubern  Theil, 
wie  es  flberhaupt  in  den  beiden  lotsten  Bttchem  an  £pisoden 
imd  Charakteristiken  gana  unsweideutiger  Art  nicht  fehlt.  Die 
Frau  des  (^bersten  Folgore  Donna  Flavia  und  deren  scandaleuses 
Virhältnis  mit  AscoH,  sowie  ihre  verschiedenen  Courmacher,  die 
dadurch,  wie  der  nnehin.dlL'f*  Krieersmin ister  Marchese  Castcllin- 
tiiii-tiargallo  ausS^  racus,  ihr  dluck  machen;  Doniui  Ooncetta  des 
Richters  Martincz  und  die  ei^enthündiche  Siesta,  bei  der  sie  ihren 
kÖnigUchen  Liebliaber  überrascht  (p.  220  sgu.);  die  Sänsrerin 
(irassini  und  das  Ohrfeiiren-Intorniczzo  zwischen  dem  i*rin/.en 
Auu^ust  von  En^hmd  und  dem  ('«»nte  Caltanisetta  (p.  2ii2sjru.); 
die  jPatemö,  quella  donna  uota  a  tutto  il  p^enere  niascoUuo',  die 
den  Pala.«t  ihres  Oeniafils  ,zu  einem  Geuuralquartier  maclit* 
(p.  229, 237);  die  abscheuliche  Bajona-A&ire  des  Marchese  Artale 
(p.  25lsfru.);  der  Füllst  von  MoUtemo  mit  seint^m  ,«;usto  parti- 
eokre  pelle  veechie  donne'  (p.  289),  mögen  als  Beispieh*  dienen. 
Bei  Geschichten  solchen  Schlages  befindet  sich  unser  Verfasser 
wie  in  seinem  Element;  er  unterbricht,  wo  sich  ihm  ein  der- 
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artiges  Thema  bietet,  oft  mehrere  Seiten  lang  seine  £rzähliiiig, 
wie  p.  359flga.  mit  dem  früheren  Abentearer,  jeist  Beichtvater 
des  Königs  P.  Oaocamo. 

Gehen  wir  anf  die  Charakteristiken,  die  uns  der  ätzende 
Griffel  unseres  Mcmoiristen  liefert,  nfther  ein,  so  darf  ich,  was 
(Jiuseppc  (-astrone  Ijetrifft,  auf  dasj(  iiige  verweisen,  was  im 
Aiihniiuc  a,Ub  den  c  i;;('m'n  ßrieten  der  Könijjin  j^ebraclit  werden 
soll.  Die  Stellunjj^  Ascoli's,  oder  rieliti^er  der  Uebraiuli  den 
er  davon  machte  und  was  er  sich  da])ei  lierausnahm,  war  niebt 
blos  den  Sieilianern  ein  Gegenstand  des  Aertrornisses,  sundtTn 
aueb  den  Kn^ländem,  von  (h-m-n  selion  1>^()1'  (Jcneral  »Stuart 
auf  dessen  Enti"ernun{<  aus  der  Niibe  de«  Kt>ni}j:s  dranf;,  ohne 
etwas  anderes  zu  bewirken,  als  dass  Ferdinand  zum  Sclieine 
nachgab,  in  Wahrheit  aber  seinen  Günstling  mit  neuen  Ehren 
und  Ausseiehnnngen  überhünfte,  bis  er  ihn  einige  Jahre  später 
druQoch  entlassen  mnsste.  Englische  Schriftsteller  ynov  Tage 
lassen  aueli  Ascoli's  Beaiehungen  zur  Donna  Flavia  durchblicken, 
obwohl  in  ihrer  discreten  Art  nur  andeutungsweise.^ 

Was  die  anderen  vom  Verfasser  geschilderten  Perstfolieh- 
keiten  betrifft,  so  mOgen  ja  die  Thatsachen,  die  das  Manuaeript 
anführt,  nicht  geradezu  erfunden  nnd  angedichtet  sein;  allein 
es  darf  nicht  ausseracht  bleiben,  was  zur  Entlastung,  mindestens 
Herabmindemng  ihrer  Schuld  in  die  andere  Wagschalo  fWt:  ich 
meine  die  allgemeinen  Zustitnde  und  Umstände,  in  deren  Atmo- 
spliilre  sie  emporgekommen  waren  und  wirkten.  Dass  der  Hof 
von  Nuaitcl  iiml  Palermo  in  mclir  als  einer  Hinsiebt  dnn-haus 
nirlit  als  Muster  gelten  konnte;  dass  Neid  und  V<*rh'unidiing. 
liiinke  und  nnerlaubte  Klinste  seit  langem  dort  zu  Hause  wan  n: 
dass  Best  cell  uui;-  und  KäutUehkeit  auf  allen  Stiifin  des  ött'ent- 
lieben  Uicnste.s  eine  grosse  Kolle  spirltcn,  ist  cinr  von  Zeit- 
genossen dci*  versebiedensten  Nationen  bezeugte  Tbatsache. 
und  kaum  wird  Cavaliere  Medici  von  einer  Theilnabme  an 
derlei  MaebeuÄcbal'ten  freizusprechen  sein.  Dabei  ist  aber,  wie 
schon  früher  erwähnt,  nicht  zu  leugnen,  dass  er  ein  boelibe- 
gabter  welteri'ahrener  und  feiner  Mann  war,  der  dem  königlichen 
Hause  und  dem  Staate  in  mehr  als  einer  kritischen  Periode 
anerkenhungswClrdige  Dienste  geleistet  hat 
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Was  Saint-Clair  betrifft,  den  die  ,Memorie  segrete'  als 
einen  der  palemiitanischen  ,Vienn;iniier^  mit  Medici,  Ascoli  und 
(\istrone  in  eine  Linie  reihen  und  ilin  an  einer  .Stelle,  ]>.  I^üB, 
geradezu  ala  ,deü  \  urdcrl)  tlcs  llaubc'!»  Bourbun  in  Ncajx  l'  ])e- 
zeic'hnen,  so  sei  erwUlint,  daas  er  sieh,  wie  hritiselic  Si  ln  it"tstt*ller 
tu-zeu^en,  hejstrn  RuiVs  und  all^f'nifin<'r  Achtum;-  t-rtVeuto.'  lim 
zu  besehuldigen,  dass  er  Maria  Karolina  ^e«i;en  die  Enffliinder 
verhetzt  und  dadureh  weseutUeh  das  spiltere  Unirltiek  der  Kfniipu 
berbeigefiUirt  habe,  ist  zum  mindesten  Ubertrieben  und  steht 
jfdi  nfa^s  mit  der  guten  Meinun<^,  die  man  ihm  gerade  von 
brifisclirr  Seite  ent<r<  <i('nbraehte,  in  argem  Widerspruch.  Dass 
Maria  Karoiiua  den  Engländern,  die  ihr,  ao  lang  Nelson  an 
der  Spitze  war,  am  höchsten  im  Preise  gestanden  hatten,  auf 
aicifischem  Boden  allmftlig  gram  wurde,  bis  sie  asuletst  in  ihnen 
ihre  grOssten  Feinde,  mehr  als  .  Napoleon,  zu  erblicken  meinte 
das  ergab  sich  von  selbst  aus  dem  Umschwung  der  Lage, 
daau  bedurfte  es  keiner  Einflüsterung  oder  Verhetaung  von 
aussen.  Auch  führt  ja  der  Verfasser  p.  213  sgu.  selbst  die 
Umstände  an,  die  den  ersten  Anlass  zu  jenem  Unmuth  der 
Königin  Uber  die  EngUlnder  gaben,  der  sieh  später  zu  dem 
ausgesprochensten  \\  iib  rwillen  gegen  sie  steigerte. 

Mag  amh  Saiat-C.'lair  seine  Laulbahn  ,scnza  eaujisi  ia'  be- 
gonnen ,  maL''  er  in  seinirr  sputern  Hti-llun«-  als  C'het'  einer  Ab- 
theihmg  fU  s  Üeneralstabes  seiner  Vorliebe  t'Ur  die  Franzosen, 
seine  ehemaligen  Landsleute,  etwas  stark  naehgegeben  haben, 
80  zählte  er  doch  nach  allem,  was  wir  von  anderen  Seiten  Uber 
ihn  erfahren,  zu  jenen  Anliilngem  der  von  ihrem  Fentlandc 
vertriebenen  Königsfamilie,  die  in  ihrer  Treue  nie  wankend 
wurden,  was  sieh  nicht  von  allen  sagen  liess^  die  ihr  von  Neapel 
nach  Sicilien  gefolgt  waren.  Es  gab  unter  den  nächsten  Käthen 
der  Krone  solche  die  auf  beiden  Achseln  trugen,  die,  wie  es 
in  den^  ,Memorie  segrete^  heisst,  Napoleon  ,mcht  noch  mehr 
reisen  wollten',  wenn  sie  nicht  gar  insgeheim  ihren  Frieden 
mit  dem  Feinde  machten,  um  sich  bei  ihm,  wenn  ihre  ange- 
stammte Dynastie  voUends  Schiffbruch  leiden  sollte,  ein  Plätzchen 
zu  sichern.  Der  ausgesprochene  Gflnsthug  Ferdinand  IV.,  der 
erat  seine  Familie  nach  Palermo  mitgeuommen,  sandte  bald 
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darauf^  allerdings  nicht  ohne  Geatattong  des  Königs  ^  seine 
Herzogin  nach  Neapel,  wo  sie  yom  König  Joseph  mit  Aus- 
zeichnung empfangen,  ihr  Gkmahl  im  Besitz  all'  seiner  Guter 
belassen  wnrde.  Auch  kamen  dem  letztem  in  der  Folge  soirohl 
von  ihr  und  verwandten  Personen  z.  B  vom  Marchese  Gallo 
wiederholt  Einladungen  zu,  nach  Neapel  zu  kommen,  and 
vielleicht  geht  unser  Verfasser  nicht  zu  weit  vom  Ziele  ah,  wenn 
er  von  diesem  Umstände  es  herleitet,  dass  Ascoli  von  aliuu 
ernsteren  Schritten  gegen  Neapel  abgerathen,  dass  er  die  in 
den  CoiK  e])ten  der  Königin  enthaltenen,  naeli  ihrer  Weise  etwas 
kriifti^ren  Ausdrücke  abgeschwftebt  habe  u.  dgl.  (p.  178sg^l.^. 
Am  iirgerlichstcn  standen  die  DiiijLre  in  dieser  Beziehung'  wohl 
mit  Mi^diorini,  dem  Stnatsseerctär  für  Justiz  und  Gnaden, 
dessen  Sohn  (Jarluccio  im  geheimen  Dienst  einer  Loge  stand, 
während  ein  anderer  seiner  Söhne  französischer  Minister,  einer 
seiner  Brüder  Generai  in  Neaitel  war,  ein  Neffe  endlich  ein 
geplantes  Attentat  gegen  den  Erbprinzen  in  den  Kerkern  von 
Messina  abbttsste.  Die  beiden  neapolitanischen  Migliorini,  der 
Minister  und  der  General  standen,  wie  wir  p.  180  er&hren, 
in  unausgesetzter  Fühlung  mit  Ascoli  in  Palermo. 

Wie  sehr  muss  man  ein  Königspaar  bedauern ,  wie  sehr 
muss  man  es  aber  auch  in  so  mandiem  seiner  Misgriffe  und 
Fehler  entschuldigen ,  wenn  man  gewahrt,  von  was  fUr  einer 
in  jeder  Hinsicht  so  unverlHsslichen  Sippe  es  undagert  und 
berathen  war.  Im  allgemeinen  war  der  König  bei  seiner  Ab- 
neigung ge^^en  jedes  ernstere  Geschäft  leicht  zu  lenken,  wenn 
nicht  die  stets  aufmerksame  und  unermiidlielic  Könicrin  die 
Zügel  in  dii  H;inde  nahm,  und  überall  liat  man  darum  den 
Eindruck,  dass  die  Absicht  der  Stnber  und  Iviinkesehmiede 
verdeekt  dahin  ginjr,  die  FiUii-unfr  der  Geseliiifte  durrh 
Maria  Karoliiia  zu  bindern,  in  manchen  Stüeken  durchschaute 
letztere  das  Gewebe  von  Tiluschungen ,  in  das  man  sie  und 
iliren  königlichen  Gemahl  bannen  wollte,  und  suchte,  wie  wir 
an  dem  Beispiele  des  Fürsten  Hutera  gesehen,  halbwegs  gnt  zu 
raachen,  zu  was  man  den  l^cht  lenkbaren  König  irregeleitet 
hatte.  Aach  war  ja  ,mancher  wahre  Freund^  in  der  Nähe,  der 
es  nicht  unterliess,  l>ei  Gelegenheit  einen  wohlmeinenden  Wink 
zu  geben,  ein  offenes  Wort  zu  sprechen.  Allein  nur  zu  häufig 
siegten  Einflüsterungen  von  der  andern  Seite,  zahlreicher  und 
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eindringlicher  als  die  fwliwacho  Stimme  des  Einzelnen,  oder 
g^b  die  Macht  der  Umstände,  denen  die  Fürstin  auf  die 
iJtntre  nicht  trotzen  aü  können  vciineinte,  den  Ausschlag.  Ein 
Beispiel  liefert  die  Erriclilnn*,^  von  Verkaufsläden  für  wohl- 
feileres Brot  durch  Maria  Karolina,  die  damit  der  nnnatUrHchen 
flinnufsehranlmni,'-  der  Preis«'  durch  irewissrniuse  Speculanteu 
steuern  wollte;  allein  die  Monopolisten  wussten  die  Verkaufs- 
lüden  der  Ktfnigm  haiii  an  aich  zu  bringen^  und  der  frühere 
Unfujr  hegfann  aufs  ncuie. 

Seliier  unj^lauhlieh  ist  die  Reihe  von  Fällen,  wo  achtbare 
hochverdiente  Persönlichkeiten  seitens  der  Gewalthaber  in  der 
Kxhe  des  Monarchen  grob  Terletst  und  znletzt  beseitigt,  hin- 
gegen Kwotdeatige,  mitunter  geradezu  verrätherische  M&mier 
belohnt  und  gehoben  wurden.  Der  alte  wttrdige  Herzog  Ton 
Salandra,  der,  einst  so  reich,  in  Palermo  in  die  Lage  kommt, 
sich  für  täglich  8  Carlin  bei  einem  Garkocb  an  verköstigen, 
bis  der  Tod  seinem  Kummer  und  seinen  Bedrängnissen  ein 
Ende  macht;  der  heldenmüthige  Vertbeidiger  von  GaSta  Prinz 
Ludwig  von  Hessen  -  Philippsthal ,  den  Scheelsucht  und  Neid 
in  Anklajrestand  versetzen  wollte,  weil  er  mehr  Pulver  ver- 
hraueht  hahe-  als  n«")tlii^  gewesen;  der  hrilhuite  Hoger  Damas^ 
dnr  die  Insel  verlassen  muss,  sind  Beispiele  der  einen;  der 
Hauptmann  Frascolla,  der  iüx  r  die  Verwundunjr  des  Prinzen 
von  l*hilippsthal  jubelt,  und  der  Ohrist  Torrebruno,  der  Freund 
von  Donna  Nicoletta  Colajanni,  siud  solche  der  andern  Art 
(p.  188—190). 

« 

Geschiclite  schreiben  ist  nicht  Sache  unseres  ,amerika- 
nischen  Reisenden^,  seine  Sache  sind  nur  ,geheime  Denkwürdig- 
keiten', Enthttllungen  von  Vorgängen  hinter  den  Coulissen^  von 
versteckten  Zettelungen  und  Machenschaften  und  unlauterem 
RSnkespiel,  von  privatem  Elataeb  und  bäuaticben  Scandalen. 
Damm  befasst  er  sich  auf  sicilischem  Boden,  wo  er,  wie  früher 
bemerkt,  all'  diesen  Dingen  viel  näher  steht,  &st  nur  mit  solchen 
Geschehnissen,  bei  denen  derlei  Hebel  und  Triebfedern  mit- 
wirken, so  dass  ihm  .  die  wichtigsten  Begebenheiten  nur  dazu 
vorhanden  zu  sein  scheinen,  um  seine  Fraubasereien  daran  zu 
knüpfen.    Die  dabei  unterlaufenden  Schwächen  und  Schliche, 
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die  strauchelnden  oder  sich  beschmutaenden  Charaktere  sind 
Ihm  die  HaaptsachCi  die  geschichtlichen  Vorgänge  laufen  ihm 
nur  so  nebenher  mit.  Darum  trifft  es  sich  gar  nicht  selten, 
dass  er  sich  in  letzteren  irrt,  ein  Ereignis  mit  dem  andern 

verwechselt,  und  am  allerwenigsten  darf  man  von  ihm  Einhaltung 
der  zeitlichen  Aufeinanderfolge  der  Thatsachen  erwarten.  Der 
Fiiiaiizininister  Fuij>t  Tral/oia  ist  j>.  211  todt  und  erhiilt  /.imi 
Naclifolger  den  Marchesc  Doiiato  Tonimasi;  aber  erst  p.  217  wird 
uns  erzählt,  wie  Trahia  bei  seiner  I^crufiinEr  auf  jenen  rt»sten 
den  Fürsten  I>clnu>nte-Ventinii;4lia  aus  dnn  Sattd  gehoben.  Die 
Unteruelunung  Sir  John  6tuart's  in  CalaUrien  ]S0()  erfahren 
wir  j).  212 sgu.,  nachdem  uns  fUnf  Seiten  früher,  p.  2U7sgu-, 
die  Mission  des  Prinzen  Leopold  1808  nach  Spanien  in  Ver- 
bindung mit  der  Abberufung  des  britischen  Gesandten  Lord 
^Harnest'  berichtet  worden.  Britischer  Gesandter  in  Palermo 
war  aber  dazumal  Sir  William  Drummond^  und  dessen  Nach- 
folger Lord  Amherst  wurde  erst  1811  abberufen,  was  daher 
mit  der  Prinzenreise  nach  Cadix  durchaus  nicht  zusammenhing.^ 
Mit  der  vorerwähnten  Unternehmung  Stuart's  sollte  nach  unserem 
Verfasser  der  Prinz  von  Hessen-Phil ippsthal  durch  einen  Ausfall 
aus  Ga6ta  mitwirken;  von  der  Verwundung  und  infolge  dessen 
Stellvertretung  dieses  tapfem  Generals  durch  Christ  Holtz  ist 
aber  viel  fiilh er,  p.  188  sgu.,  und  ohne  Beziehung  auf  die  Unter- 
nehmung Stuart's  die  Rede.  An  der  Erfolglosigkeit  der  letztem 
soll  die  Kifersueht  Stuart's  gegen  Sir  Sidney  Smith,  welchem 
ein  gleiches  Commando  übertragen  war,  schuld  gewesen  und 
erstcrer  dafür  von  der  Königin  mit  harten  \\  urten  empfangen 
worden  sein.  In  Waliiheit  '/(»g  sich  die  militärische  Thätigkeit 
Stuart's  in  (Jalabrien  viel  länger  hin.  liatt»'  sein  schlie?;sliehes 
Verlassen  des  Festlandes  ganz  andere  Cirüntlc,-  und  haben  da- 
her die  Worte,  welche  der  Königin  bei  dieser  Gelegenheit  in 
den  Mund  gelegt  werden,  wenig  W  alirscheiidichkeit  für  sich, 
obwohl  sie  allerdings  keine  Ursache  hatte  mit  dem  Erfolge  der 
Expedition  zufrieden  zu  sein. 

Ebenso  vergriffen,  sowohl  in  der  Zeitfolge  als  in  sonstigen 
Umständen,  ist  das  Commando  des  Fürsten  Ganosa  auf  Ponza 
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and  Veototiene  in  miBerm  Maanacript  dargestellt.  Der  FOnt 
ktf  nebenbei  bemerkt,  eine  der  wenigen  PersOnliclikeiten,  deren 
Gbankter  nnd  Vorieben  die  ^Oeheimen  Denkwürdigkeiten'  nn- 
bemakek  lassen.  Aber  unrichtig  ist  es,  dass  Gaaosa  erst  1807 
jenes  Commando  erhalten,  denn  wir  finden  ihn  in  dieser  SteUnng 
schon  ein  Jahr  suTor,*  und  zoni  mindesten  nngenan  erscheint, 
was  die  Weisungen  betriflFt,  welche  der  Fürst  über  sein  Ver 
halten  ^cgeii  die  Friuzosen  soll  erhalten  haben.  Unser  Ver- 
fasser erblickt  in  allem,  was  die  Plane  der  Königin  kreuzt, 
unlautere  Motive;  aher  das  war  denn  doch  nicht  überall  der 
Fall.  Maria  Karolina  Avar  ein  Feuerkopf,  nicht  sehr  uberltigt 
in  iliren  Kntwürfen ,  hoffnun^-striinkcn  wenn  es  an  die  Aua- 
rültruiig  kam,  so  dass  es  mitunter  nicht  vom  Uebe.l  war,  wenn 
die  Besonnenheit  der  obersten  Kronr.lthe  ihrem  Uebereifer  einige 
Schranken  setzte.  Dass  dem  Fürsten  Canosa  befohlen  war  sich 
in  g^ar  nichts  einzulassen,  ist  gewiss  nicht  richtig,  weil  unser 
Memoirist  selbst  eine  sogleich  zn  erwähnende  Thatsache  an- 
fthrt,  die  jene  frühere  Behauptung  Lttgen  straft.  Wenn  der 
Fürst  dagegen  angewiesen  war,  die  Insehi,  falls  ein  ernsterer 
Angriff  drohte,  beizeiten  zn  rttnmen,  so  war  das  ohne  Frage 
eine  von  den  Verhältnissen  gebotene  Vorsicht^  da  die  wenigen 
Streitkrflfte,  die  dem  Köni^spaare  anf  SiciKen  zur  Verfügung 
standen,  geschont  und  erlialtcn  werden  nmssten  und  niclit  niuth- 
willip-  den  Launen  des  Kricgsglückcs  preisgegeben  werden  durften. 
Olfichwolil  lernen  wir  ans  Cresceri'js  1  )arst<'llung,  p.  194,  ein 
Ereipiis  kennen,  dessen  Anpfabe  ich  bei  k<'inem  andern  Sc})rift- 
steller  gefunden  habe:  ein  8eetretfen  an  dem  Strände  von  Marunte 
der  Insel  Ischia,  von  welchem  wir  voraussetzen  müssen,  dass 
Sun  verlilssHchc  Quellen  zu  Gebote  standen,  da  er  nicht  blos 
—  eine  Seltenheit  bei  ihml  —  den  Tag  (20.  Juni)  genau  an- 
gibty  sondern  auch  andere  Einzelheiten  darüber  bringt;  freilich 
fehh  die  Jahreszahl,  imd  wir  haben  daher  die  Wahl  zwischen 
1806,  1807,  1806  und  1809. 

Von  der  Sendung  der  beiden  Prinzen  Leopold  von  Sicilien 
und  Lonis  Philippe  von  Orleans  1808  nach  Spanien  war  schon 
die  Rede,  und  waren  an  dieser  Stelle  blos  zwei  Bemerkungen 
nachzutragen.  Erstens  bleiben  uns  die  ,Memorie  segrete'  die  £r- 
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klärniig  Bchnldigy  auf  welche  Art  SamKSair  und  Latour  es  Te^ 
anlaest  haben  sollen,  ,daBs  Se.  kOnigliehe  Hoheit  in  Gibalt» 
mehr  ab  Gefimgener,  denn  als  Bundeegenoeee  gehalten  worden*. 
Dann  aber:  Sain^Clair  befiuid  eich  bekannterweifle'  mit  dem 
Fürsten  von  Cüassano  als  ObrisÜioAneisier  und  dem  Herzog  von 
AscoH  im  Ghefolge  des  Prinzen  Leopold,  wogegen  mit  dem 
k.  k.  Major  Grafen  von  Latour  unserem  Verfasser  abermals 
ein  Anaclironismus  unterlaufen  sein  durfte,  da  nach  dem  eigenen 
amtlichen  Berichte  Crcsccri's  nach  Wien  der  genannte  Graf  erst 
im  Februar  oder  März  1809,  also  nahezu  ein  Halbjahr  nach 
der  Rüekkunft  Leopold'^  in  Palermo,  bei  Hofe  eingeführt  wurde.' 

In  die  Jahre  1808 — 1810  ftlllt  die  Bildung  der  sieiHschen 
Freiwilligen^  auf  weiche  die  Königin,  leicht  erregbar  und  hoff* 
nungsselig  wie  sie  war,  grosse  Stücke  setzte  und  iür  die  sie  den 
britischen  Gesandten  William  Drammond  zu  gewinnen  suchte; 
der  KOnig  musste  auf  ihr  Andringen  den  Prinzen  Leopold  an 
die  Spitae  stellen,  den  Forsten  Butera  zum  »capo  comandants* 
der  Freiwilligen  ernennen.  yWenn  wir,'  schrieb  Maria  Bjuolina 
dem  letztem  am  29.  März  1808  in  ihrer  Uebersohwftngiichkdty 
yUns  nur  sechs  Monate  halten  und  rasch  mit  Begeisterung  o^ 
ganisircn,  werden  wir  Sioilien  gerettet,  ein  in  diesem  Jahrhundert 
ausstehendes  Beispiel  ftir  alle  Nationen  Europas  gegeben  haben, 
und  ich  werde  stolz  darauf  sein,  luieh  an  der  Spitze  nuiiicr 
sicilischen  Freiwilli<ren  inelir  ilii'e  Mutter  als  ihre  öouveriine 
Herrin  nennen  zu  kiMinen.  Ich  erwarte  dies  von  einer  Nation 
von  Charakter,  Geist,  Keuer,  Be«j:ahung,  und  die  an  der  Spitze 
als  Chef  einen  Mann  von  Herz,  Begeisterung,  Treue,  Anhäng- 
lichkeit hat,  in  den  ich  mein  Vertrauen  setze.**  Um  dieselbe 
Zeit,  und  vielleicht  im  Zusammenhang  mit  jenen  Anfjingen 
einer  Landesvertheidigung,  fand  eine  Neubesetzung  der  festen 
Platze  Landes  statt:  Messioa,  Sjracos,  Melazzo,  Augusts; 
nach  Messina  kam  Dancro,  ein  Genuese  von  Geburt,  nach 
Syracus  der  braye  und  verdiente  Obrist  Seigardi,  was  unserem 
Verfasser  als  ,eine  ehrenvolle  Verbannung^  gilt  (p.  188).  Die 

'  K.  K.  356. 
*  K.  K.  380. 

■  AeLnlich  am  -25.  A]>ril:  ,11  bravo  Principe  <\\  l?ntfra  mnstri  all' Eur^jm 
degradiit.'i  (m1  .ivilita  rho  ptiotd  una  fedele  nasiuue  coouiudata  da  au 
fedele  Suddito  come  iui.' 
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Bewafihnng  tohiea  indess  snr  grossen  Freude  der  Königin  gnte 
Fortsehritte  m  maohen.  Am  15.  April  fand  eine  Revue  der 
Grenadiere  stet^  die  Königin  fiud  sie  |giä  eoA  bene  come  yera 
tmppa'  und  sandte  dem  Fürsten  Bntera  einen  Betrag  rar  Ver* 
theflnng  an  die  Lente.  Am  Sonntag  Jnbilate,  S.  Ifai,  gab  es 
Fahnenweibe,  nacbmittags  Marsch-  und  WafibnUboogen^  an  deren 
nach  ihrer  ^emung  treffliches  Ergebnis  ^  nn  mestiere  per  h>ro 
totto  nnoTo'  Maria  Karolina  die  schönsten  Hoffiinngen  knttpfte; 
«ne  liess  den  Officieren  ihre  Erkenn tlicbkeit  ausdrücken  und  der 
Mannschaft  doppelte  Löhnung  ,ü  doppio  prö*  zukommen.* 

Leider  sollte  die,  wie  es  nach  diesen  Proben  schoinon  will, 
mit  Feuereifer  einpreleitotc  Untornoliinung  in  ihrem  Fortpuige 
den  pr^^he^en  ?>wartnngeii  nicht  entsprechen.  Wenn  niifior 
Verfasser  \\}\vr  «mho  ,Annee  von  (ioneralen^  und  ein  ,RpfrinH'iit 
von  Solrlaten"  spöttelt,  so  «jalt  dies  irewiss  noch  nielir  von  den 
Freiwilligen  als  von  der  regulären  Truppe.  Noch  im  Frtlhjahr 
1810  sah  es  mit  jenen  so  kttmmerUch  aus,  dass  es  ein  Wagnis 
seheinen  mnsste,  ihnen  die  Vertheidigung  des  Landes,  wofUr 
sie  eigentlich  gescliaffen  waren,  anzuvertrauen.* 

Im  Jahre  1H09  will  man  von  Palermo  ans  einen  neuen 
Versach  gegen  das  Festland  wagen.  Maria  Karolina  ho£ft  eine 
allgemeine  Erbebnng  des  Volkes,  schreibt  und  wirbt  nach  allen 
Seiten.  An  ihrem  Hofe  ist  ein  fortwährendes  Zu-  nnd  Abgehen 
von  Persönlichkeiten  aller  Art;  denn  Oesterreich  ist  im  Begriffe 
gegen  Kapoleon  loszuschlagen,  und  es  ist  von  Wichtigkeit,  den 
König  Joachim  yon  SicOien  ans  zn  beschiltigen  nnd  dadurch 
an  einer  wirksamen  Unterstützung  seines  Schwagers  jenseits 
der  Alpen  zu  hindern.  In  der  That  macht  sich  General  Stuart 
dem  Hofe  gegenüber  verbindlich  seinerseits  loszuschlagen^  so- 
bald Oesterreich  da^  Schwert  ziehen  werde.'  Allein  nicht  so 
bereitwillig  zeigte  man  sich  in  England,  wo  die  Bedenken  über- 
wogen sich  in  ein  so  i::ewa^'tes  Spiel  einzulassen ;  erst  als 
der  sicilische  Gesandte  Fürst  Casteleieala  fortwährend  vor- 
stellte und  dran<rte,  hicbei  von  österreiehisehcr  Seite  unterstützt, 
ücä8  sich  das  Cabiaet  von  Si,  Jaiuea  dem  iScheine  nach  herbei, 


'  Lansa  4SI. 

*  K.  K.  378,  408. 

*  K.  K.  S7S»  876  f. 
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erth eilte  aber  den  Befehl sfmhcrn  auf  der  Insel  die  geheime 
Weisangy  eieli  unter  keinen  Umständen  in  etwas  ernstes  ein- 
ztüaBseny  sondern  sich  anf  Beunruhigang  der  neapolitanischen 
Kttste  zn  beschrftnken.*  Diese  Instrnction  band  nun  Stuart 
die  Hände,  während  die  Königin  es  nicht  erwarten  konnte, 
von  entscheidenden  Erfolgen  m  hören.  Sie  beschickte  den 
britischen  Gheneral,  verlangte  eine  Unterredung  desselben  mit 
Oircello  und  Ascoli,  die  in  der  That  su  St.  Agata  nächst 
Mdazso  stattfand,  aber  nach  unserem  MS.  299  sgu.  keinen 
andern  Krfolg  hatte^  als  diesen  ^Büffel  von  Ascoli'  eine  lächer* 
liehe  Fi^^ur  machen  zu  lassen,  da  er  weder  französisch  noch 
englisch  verstand  und  darum  bei  der  Verhandlung  eine  stumme 
Rolle  spielte.  Dass  Ascoli  seit  dieser  argen  Blosstellung  die 
Engländer  hasste,  wie  unser  Menioirlst  behauptet,  wollen  wir 
gern  znge})on,  und  auch  Moliterno  utkI  Saint-Clalr  iiiö^nn  nicht 
"untliüti^'  »^('bli<'b<'Ti  süin,  in  die^^^cr  lliehtuug  das  Feuer  zu  st  liinvii : 
dass  er  aber  Fiirecbt  hat,  aus  dieser  Quelle  die  Ahnei^'-uii^,  dr-n 
Widerwillen  Karolinens  gegen  ihre  britischen  Beschützer  allein 
herzuleiten,  wurde  schon  früher  erwähnt  (vgl.  übrigens  M8.  285 
bis  2bi)  mit  301).  Anderseits  war  es  nicht  minder  begreif Uch, 
dass  die  Engländer  von  da  an  mehr  aF  tViihcr  die  Umgebung 
der  Königin  aufs  Korn  nahmen  und  dieser  allein  sur  Last 
Bchriebeni  was  vom  Palermitaner  Uof  gegen  sie^  wie  sie  arg' 
wohnten,  ausgeheckt  und  angelegt  wurde. 

Ungeachtet  das  österreichische  Wagnis  gegen  Napoleon 
1809  gescheitert  war,  wollte  die  Königin  ihrerseits  von  Unter- 
nehmungen gegen  das  neapolitanische  Festland  nicht  lassen. 
Hiebei  wäre,  wenn  wir  unserer  Quelle  trauen  dürfen,  Maria 
Karolina  im  Grunde  in  eine  Schlinge  gerathen,  die  ihr  von  Murat's 
Seite  gelegt  und  wobei  dem  Doppelspion  Gasse tti  eine  wichtige 
Rolle  zugefallen  war.  Ks  war  dies  wohl  derselbe,  den  wir  von 
anderer  Seite  Capelli  m  nnen  hören  und  (b  r  bei  einer  derartigen 
Mission  von  den  Engländern  angehalten  uiiil  festgesetzt  wurde.' 
Daiioben  hätten  durch  Vennittlung  des  Herzogs  von  Acquara 
verdeckte  Berührungen  zwischen  Saliceti  und  MoHtemo  gespielt, 


*  Biemacli  wira  m  erffänsen,  was  K.  X.  S8S  von  dsn  MotiTen  erwüist 
wird,  die  Stuart  bewogwn  tteh  T<m  bcbia  und  Proeida  snrflckniiieb«!!. 

•  Lama  424. 
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welch'  letzterer  jenen  für  die  sieilische  Sache  habe  gewinnen 
wollen;  der  PoUzeiminister  König  Joachim'8  wäre  scheinhar 
darauf  eingegangen,  hätte  aber  vor  einer  nenen  Sehilderhebnng 
im  neapolitaniflchen  Süden,  das  nntsloses  Blntvergiessen  herbei- 
ffthren  würde,  abgerathen  nnd  anr  Begründung  seiner  Ansicht 
dem  Molitemo  eine  Uebersicbt  der  in  jenen  Gebieten  aufgestellten 
neapoUtaniBchen  Truppen  zngehen  lassen,  eine  Darstellung,  die 
Gkneral  Stuart,  welchem  die  Königin  dieselbe  mittheihe,  als 
richtig  erkannt  habe  (p.  287 — 289).    Der  au8gi<'l)iir8te  Orund, 
warum  eine  neue  Unternehmunfc  ge«^cn  Ponza  und  Isiliia  unter- 
bleiben mu88te,  war  die  Weifirerung"  des  britischon  (loncraU,  der 
kategorisch  erklürt«',  j<nles  königliche  Schift',  das  einen  der  sici- 
lischen  liiifen  ftir  solelie  Zwecke  verlassen  wollte,  auf  offener 
See  anzuhalten  und  mit  Gewalt  zurUckzubring'f n,  ein  Hebritt, 
der  nur  freeif^net  sein  konnte,  den  Widerwillen  dos  Hofes  gegen 
die  Engländer  zu  steigern.  Herzog  Louis  Philippe  von  Orleans, 
seit  kuraem  Gemahl  der  jüngsten  sicilischen  Prinzessin  Amalie, 
schiffte  sich  um  diese  Zeit,  MUrz  1810,  nach  Cadix  ein;  nneer 
Memoirist  hätte  über  den  Sohn  des  Philippe  Egalitö  manches 
zu  ersäUen,  unterlässt  es  aber  und  ftlhrt  nur  p.  279  eine 
Mahnnng  desselben  an  seine  jnnge  anrückbleibende  Gemahlin 
an,  die  einen  nenen  Beweis  der  gereisten  Stimmung  liefert,  die 
damals  am  Hofe  von  Palermo  gegen  alles  Britische  herrschte. 
Ihrerseits  wachs  bei  den  Engländern  das  Mistrauen.  ,Die8e 
Königin,^  äusserte  Lord  Amherst  in  einem  Gespräch,  ,wird  uns 
noch  wider  nnsem  Willen  zwingen,  ihr  unangenehmes  au  be- 
reiten.* Als  dann  die  Heirat  Napoleon's  mit  Maria  Louise  bekannt 
wurde,  wandelte  sich  jenes  Mistrauen  in  ernste  Besorgnis  um, 
das  palci  mitanisehe  Konigspaar  möchte  mit  seinem  nunmehrigen 
Schwager  jrejren  seinen  bisherigen  l'x  scbiit/.cr  in  Bund  treten. 

Es  zei^^fi'  se  il  <lies  g-leieh  in  d«  r  Zrit.  \v<»  K«»ni^^  .loachim 
<eine  militiirisehcn  Kräfte  ir.'^cu  Sieilien  nut'stcUtc,  Mai  1810, 
worin  die  KnglHn<b'r  nielits  p'rlnL'-cros  zu  erkennen  meinten 
als  ein  verstecktes  KinverstJlndnis  mit  <lem  Hofe  von  Talt-nno. 
Als  General  Stuart  das  Verlangen  stellt(>,  die  einheiuiisehen 
Truppen  nach  Messina  zu  beordern,  widerrieth  dies  Ase.,li, 
sammelte  dieselben  in  Palermo  und  ertheilte,  nach  unserem 
Gewährsmann,  dem  Befehlshaber  des  sicilischen  Geselnvaders 
die  geheime  Weisung,  auf  französische  Kriegsschifie  nicht 
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fenem^  sich  vielmehr,  falls  sie  von  diesen  angegriffen  wtlrdeiiy 
zorUcksuzieben )  da  die  Königin  mit  Napoleon  bereits  ihren 
Frieden  geschloBsen  liabe  (MS.  302  sgn*)'  Jft  er  aoU  der  Knnigia 
geratlien  haben,  entschieden  mit  den  Fransoeen  jenseitB  des 
Faro  ananknüpfen  and  dadurch  die  Engländer  swischen  awei 
Feuer  zu  nehmen,  was  aber  von  ihr  abgelehnt  worden  seL 
Murat  seinerseits  snehte  das  den  bonrbonisohen  Ministem  gegen- 
über bewährte  Mittel  der  Bestechung  in  grossartigem  Massstabe 
in  Gbmg  zn  bringen ;  er  sei  seines  Erfolges,  heisst  es  in  unserem 
Manoscript,  so  sicher  ^owpsen,  dass  er  sich  brtistete,  er  werde 
sich  bei  Grcneral  Stuart  zum  Frühstück  auf  siciliscliem  Boden 
einladen  (p.  290,  293).  Allein  dieser  Erfolfr  bliel)  aus,  die 
Herren  rom  tlof  und  vom  ()])ersten  Ratbc  rl»  r  Krone  strichen 
das  ilm*  n  von  Neapel  zukommende  (rcld  tapfer  ein,  Isoinit»  ii 
aber  der  Wachsamki  it  Maria  Karolinens  gegenüber  nichts  «lurch- 
setzen.  Ein  schlauer,  von  drüben  mit  (leid  bestochener,  doch 
in  seinem  Innern  künigstreuer  Sachwalter  stellte  dem  König 
Joachim  eine  Mannschaft  aus  den  Todtcnlisten  der  Patres  Kapu- 
ziner zusammen  (p.  291).  Dass  die  Königin  ihre  Augen  offen 
hattc^  beweist  auch  ein  in  diese  Zeit  fallendes  Billet  an  den 
Fürsten  ßutcra,  welchem  sie  das  neneste  Blatt  der  ,G^asaetta 
di  Messina'  mit  dem  Manifest  Mnrat's^  mit  dem  Auftrage  mit- 
theilt, es  ihr  gleich  smilckzaschicken,  ,al  fine  che^  andando  alle 
sei  a  SoUno,  la  porti  al  re  per  spingerio  a  dare  tatti  Ii  ordini 
necessari^' 

Die  mit  jenem  Manifest  angekündigte  Landung  an  der 
sicüiachen  Kttste  fand  am  18.  September  statt  und  fiel  klä^Hch 
und  mit  empfindlichen  Yeriusten  für  die  ItakhFranken  aus.  Der 

Erfolg  war  zum  grossen  Theile  der  Mitwirkung  des  Landvolkes 

und  wolil  auch  der  Freiwilligen  zu  danken.  Wenn  daftlr,  wie 
Uiiücr  Memuirist  will,  viele  statt  belohnt  zu  werden  ,bciiia]ie 
gestraft*  wurden,  und  wenn  die  von  ihnen  crbt'utete  Fahne,  statt 
in  den  Dom  gebracht  7.U.  werden,  in  einem  Vorzimmer  der  Kö- 
nigin in  den  Winkel  gestellt  und  vergessen  wurde  (p.  B03  sgii.), 
so  hätten  wir  darin  nur  Kiinke  ibror  von  Murat  bestochenen 
Umgebung  zu  erblicken.    Sie  selbst  hat  das  iijreignis  vom 


*  K,  K.  403*f. 

*  Lansa  p.  487. 
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19.  Septemberi  welchem  der  EntscUoM  Momt'B  aeine  Stellung 
am  Faro  anfsnlOsen  auf  dem  Fasse  folgte,  wohl  su  würdigen 
verstanden;  ein  Jahr  spllter  gab  sie  den  ^tapfem  Vertheidigem 
▼on  BfiUe'  in  ihren  Gkmftchem  ein  Festmahl  (un  pramsetto).^ 
Der  Aufmerksamkeit  der  Englinder  waren  die  frtther 
erwftKnten  Geldsendungen  aus  Neapel  nach  Palermo  nicht  ent- 
ganfToti.  und  es  tru^  dies  dazu  bei,  jenen  Argrwohn  zu  vennehren, 
den  iliuen  das  Treihon  am  Hofe  von  l^aJermo  nicht  ohne  Grund 
einflösstc  und  der  ihnen  zu  ernsten  Besorgnissen,  sich  dadurch 
in  ihrer  Politik  gekreuzt  oder  doch  hei  jedem  ihrer  Schritte 
b^'hindert  zn  sehen,  Anlass  «rchen  niusste.  Unh'Ufxhar  war  in 
der  eigenen  Haltung  Maria  Karolinens  manclies,  was  bei  iliren 
Beschützern  jenen  Verdacht  verstärken  konnte.  Dass  die  Kfinipn 
mit  ihren  «xf'hcinicn  Anhängern  auf  dem  Festlande  in  \  erkdir 
zu  bleiben  suchte  und  thatsächlich  vielfach  blieb,  ist  e!)ensowenig 
SU  leugnen  als  ihr  zu  verUbeln.  Scheint  unser  Denksehriftler 
auf  die  Geschichte  mit  Agostino  MoBca  (,1'  afiare  di  Mosca*)* 
kein  besonderes  Gewicht  zu  legen,  ]>.  282  spi.,  so  bringt  er 
doch  seihst  eine  andere  mit  der  Marchesa  Targianni,  die  sich 
mit  Qarai%  Secretär  des  SaUceti,  in  Verkehr  setzt,  einzig  zn 
dem  Zwecke,  um  hinter  die  gewissenlosen  Zettelungen  falscher 
BVeunde  der  Königin  mit  Personen  am  Hofe  Murat's  zu  kommen. 
Sie  will  ihre  Entdeckungen  warnend  Maria  Karolinen  zukommen 
lassen;  doch  ohne  Erfolg,  weil  es  die  Schuldigen  in  Palermo 
m  veranstalten  wissen,  dass  der  vertraute  Bote  der  Marchesa 
nicht  dazu  gelangt,  seinen  Auftrag  am  rechten  Ohre  zu  Gehör 
zu  hrin^-^en,  p.  290 — 292.  Diese  geheimen  Sendungen  nach  und 
BotscLatten  von  Neapel  hatten  nun  iiir  Maria  Karolina  selbst 
<len  Naehtheil,  dass  bei  den  enirlischcn  Vertretern  der  Gedanke 
aiit'kani,  sie  wolle  luit  den  Franzosen  ankniipfen,  um  ihrer 
briti»ehen  BehiittT  los  zn  werden.  Unser  Mcmoirist  vertheidiut 
p.  257  .die  unvcr-rlciehliehe  Tugend  lU  r  Königin*  nachdritekJich 
und  mit  vollem  Uecht  gegen  den  Verdacht  eines  solchen  Ein- 
verständnisses, ja  auch  nur  einer  Annäherung  an  die  Franzosen 
and  den  ihr  jetzt  verschwägerten  Kaiser  Napoleon,  so  hartnäckig 


*  L«nsa  488,  432;  nach  Uun  bitte  die  Landung  der  FhmwMen  ,ttella 
merixi»  di  HiU*  stattgefunden. 
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auch  von  Ascoli  and  spttter  von  den  ihr  feindseligen  Baronen 
böse  Gerichte  solchen  Charakters  verbreitet,  mit  böswilligem 
Behagen  nmhergetragen  nnd  vielfach  von  den  Englilndem  selbst 
geglaubt  wurden.^  Die  Englftnder  warfen  Ferdinand  IV.  dessen 
Gleichgiltigkeit  nnd  Unihätigkeit  in  Regiemngssachen  —  cha- 
rakteristisch ist  der  Ausspruch  eines  Engländers  vor  der  Statue 
des  Königs  MS.  p.  394  — ,  Maria  Karolinen  aber  das  Gegentheil, 
eine  ruhelose  spmnghafbe  und  nur  zu  häufig  das  Ziel  Uber 
schiessende  Geschäftigkeit  vor.  In  der  That  war  Ferdinand  bei 
Beiner  leidenschaftlichen  Vorliehe  für  die  .Tagd  in  allen  anderen 
Dingen  nahezu  dasSpielzeiiir  seiner  Uiiifrchung,  die  für  seine  Rech- 
nung regierte  und  fiir  ilu  f  «  ii^cnc  intri^^uirte,  wofUr  sie  unser  Mo- 
moirist  mit  Ehrentiteln  wie  .l»ostie',  ,aniiiinli  parlanti*  heselieiikt. 

Ks  waren  wirklich  unter  ihnen  rare  Bursche  I  Wenn  die 
lijUfte  von  d<'m  wahr  ist,  waf  man  sich  in  Palenno  von  der 
regelmUssig  aus  Neapel  an  die  königlichen  Minister  und  andere 
Herren  bei  Hof,  wie  den  Herzog  von  Acquara  (p.  234  sgu.) 
vertheilten  CJahen,  sowie  von  den  Betrügereien  und  Unter- 
ficldeifen  erzählte,  die  in  der  Justiz  wie  in  der  Verwaltung 
durch  alle  Stufen  des  öffentlichen  Dienstes  in  Schwung  waren, 
so  begreift  man,  wie  nicht  blos  die  britischen  Generale  und 
Gesandten  an  einer  so  verrotteten  Miswirthschaft  Aergemis 
nahmen,  sondern  wie  auch  bei  der  Masse  der  sicilischen  Be- 
völkerung,  so  sehr  ihr  in  anderer  Hinsicht  das  Weilen  des 
Hofes  und  der  obersten  Behörden  in  ihrer  Mitte  zu  statten 
kam,  eine  arge  Enttäuschung  platzgreifen  musste.  Maria  Karolina 
blickte  allerdings  in  manche  dieser  Dinge  klarer  als  ihr  Gemahl, 
schon  darum,  weil  ihre  Aufmerksamkeit  weder  durch  Hirsch- 
oder  Eberjagden,  noch  dureh  Thuntischfang  von  den  Staats- 
geschilften  abgelenkt  wurde.  Von  Ascoli  hielt  sie  sich  schon 
lang  uberzeugt,  dass  er  auf  zwei  Achseln  trage;  dem  Medioi 
traute  sie  nicht  über  den  Weg,  so  dass  ihre  eigenen  Leute, 
wenn  sie  dieselben  mit  dem  Minister  in  Berührung  wusste,  l»ei 
ihr  in  Vi  rdacht  kamen.  Rezoiehnond  ist  p.  203  die  (Jesehielite 
vom  Colameo,  den  sie  mit  geheimer  Botschaft  nach  Neupel 
sendet  und  dann  auf  offener  See  anhalten  und  durchsuchen 
lässt,  ob  er  nicht  Briefe  Medici's  an  ihre  neapolitanischen 


>  K.  K.  485. 
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Widersacher  mit  sich  tiihre.  Ungeachtet  dicsos  nicht  un<;c- 
grüiKlt'tcn  Alistrauens,  dieser  gcboteneu  Vorsicht,  war  die 
Köni^'iii  nach  mehr  als  einer  Riehtuiiii-  nicht  besser  luditiit 
als  ihr  künigHcher  Gemahh  Knies  der  auifallendstcn  Beispiele 
lieferte  jener  Cassetti,  seines  Zeichens  PerrUckemnacher,  später 
Soldat  im  Regiment  <les  Fürsten  Carapana,  nun  zu  vertrauten 
Fahrten  zwischen  Sicilien  und  dem  Fcstlande  verwendet,  wobei 
dieser, Proteus',  dieses  ,Amphibium'y  der  Königin  für  ilir  schweres 
Geld,  aber  zugleich  dem  Salieeti  und  vor  allem  sich  selbst  gut 
bexahlte  Dienste  leistet  Die  Engländer^  die  hinter  dieses  swei- 
nnd  dreifache  8piel  kamen,  fangen  ihn  ab  und  wollen  ihn 
baumeln  lassen;  allein  man  verwendet  sich  für  ihn,  und  er 
kommt  mit  Kerkerhaft  davon,  p.  233 — 236. 

« 

Wenn  die  sicilischen  Barone  über  den  Vorran«r  klnjrten, 
den  ihnen  der  aus  Noapel  henUn  i  gekommene  Adel  .sowolil  um 
die  Person  des  Königs  als  auf  m11«mi  wichtigeren  Posten  vor- 
wegnahm, 80  lUöst  sich  anderseits  nicht  verkennen,  dass  die 
fjgenart  der  insulargrdssen  den  Herren  vom  Festlande  eben 
such  keinen  grossen  Respect  einflössen  konnte.  Vernehmen 
wir  doch,  dass  mehrere  der  angesehensten  Harone  zur  Noth 
ihren  Namen  schreiben  konnten,  manche  selbst  das  nicht;  den 
gDtmtIthigen  Fürsten  von  Villafranca  nennt  unser  Manuscript 
einen  Packesel  (somaro)  an  Unwissenheit,  p.  224.  Unter 
Bünden  ist  Einange  König,  und  so  konnte  Fürst  ViUarmosa 
mit  einem  sehr  geringen  Anstrich  von  BUdnng  unter  seinen 
noeh  kümmerlicher  ausgestatteten  Standesgenossen  als  eine 
Leuchte  gelten.  Was  uns  von  dem  gewesenen  Strassenräulxir 
Abate  Morroi  und  von  dem  GcwaltthUter  Herzog  vuu  Angio 
eriuihlt  wird,  p.  219,  22"),  spriclit  kaum  flir  feinere  (Gesittung 
und  erklärt  zugleich  den  tirfen  Verfall  einer  s(»gi'n;ninten  (Ir- 
reehtigkeitspfl<»ge ,  deren  fSitze  eine  Zuflucht  der  Verbrecher 
waren,  \t.  UÜ  sgu. 

Wir  sind  bei  jenen  Finanzmassrcirt  ln  angelangt,  <lio  fllr 
den  König  und  die  Königin  so  ernste  Folgt-n  nach  sich  ziehen 
sollten.  Cresceri  erzählt  hier  gut  und  r'u  litig,  ohne  sich  eines 
Erinnerungsfehiers  zeihen  zu  lassen,  und  bringt  manch  schätzens- 
werthes  Detail. 
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Der  ZwieBpalt  des  HofeB  mit  einem  Theile  der  eingeborenen 
Barone  entsprang  zunächst  ans  den  Verhandlungen  des  Par- 
lamenteSy  das  am  4.  Februar  1810  in  Palermo  erKflbet  wmrde. 

Wir  werden  dabei  mit  einem  nenen  Gewebe  von  recht  artigen 
li.üikcu  und  gfgenseiti^i'ii  Kifersüchteleien  bek;nmt  gemacht. 
Fürbt  liutera,  von  bester  Gesinnnnfr,  doch  ohne  ausreichende 
Bildung  und  Geschäftserfalirung,  kurzsichti«:  und  dabei  ein- 
gebildet, hatte  (Ut  Königin  die  Zuversicht  ein^j^cHösst,  es  werde 
alles  nach  ihrem  Wunselu^  ^n  hcii,  und  vielleicht  war  es  eben 
diese  persönliche  Ucberheijung  Butera's,  was  den  Fürsten  Bel- 
monte-Ventimiglia;  einen  Mann  von  hervorragender  Begabung 
und  Gewandtb(>it,  dessen  Gemahlin  Überdies  im  l>esondem 
Vertrauen  der  Königin  stand,  dahin  brachte,  seinen  mächtigeren 
Kinfluss  au  sseigen,  so  dass  statt  der  vmn  Hofe  beanspruchten 
Summe  von  300.000  Unzen  blos  die  Hälfte,  löO.OOO  Unsen 
bewilligt  wurden.  Maria  Karolina^  um  den  einflussreicben  Mann 
zu  gewinnen,  erOffiiete  ihm  die  Aussicht  auf  das  Finanzporte- 
feuille,  und  nun  war  es  an  dem  herrschsHchtigen  Ascoli  zu 
zeigen,  dass  er  stärker  sei  als  Belmonte  sammt  der  allerhöchsten 
Gönnerschaft  deren  er  sich  jetzt  erfreute.  Er  bereitete  dem 
sicilischen  Fttrsten  zuerst  eine  Demllthigung  (p.  217)  und  e^ 
wirkte  sodann  vom  Könige  die  Berufung  des  reichen  Fttrsten 
von  Trabbia,  dessen  geringe  Eignung  für  diesen  Posten  ein 
geschickter  i.nt|*<>rkümmling,  Donato  Tomniasi,  nachhelfeu  Hüllte. 
Verbittert  und  in  seinem  Stolze  aufs  tiefste  verletzt  zieht  f^ieh 
Belmonte  vom  Hot'c  zurück,  eutscldossen,  die  erste  ( ielo/^-cnhcit 
zu  ergreifen,  uui  der  Krperung  einen  sehlininieii  Stn'ich  zu 
Bjiiclcn.  Was  ihm  da])ei  /u  statten  kam,  war  der  vollständige 
Bruch  der  Königin  mit  dem  britischen  Gesandten;  sie  wollte 
Lord  Amherst  ^dopo  la  sua  ingrata  condotta  verso  di  me^' 
weder  vorlassen  noch  sehen. 

Im  .lanuar  1811  trat  das  neue  Finanzministerium  Trabbia* 
Tommasi  mit  zwei  Neuerungen  hervor,  durch  die  es  der  un- 
leugbaren Finanznoth  abzuhelfen  meinte:  die  erste  war  die 
angekündigte  LoBschkgung  mehrerer  Krön-  und  Staatsgüter  im 

^  Lau  zu  427  sn^ii.  Das  Schreiben  im  Hufera  ist  vom  28.  Seiiteinber  1610 
iinil  lu'ziclit  sich  der  Zorn  der  K^inigin  ohne  Zweifel  auf  die  Krenzung 
nmnciiur  ihrer  l'läue  gegen  dM  Festland,  vielleicht  auch  auf  die  Fert» 
hftltnng  CnpelirB  oder  CsMettl**. 
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Wege  OffeniBelier  Feflbietniigy  die  zweite  eine  Auflage  von  einem 

Pereent  von  allen  entgeldlichen  Vertrugen.  Gegen  den  erstem 
Vor^'ang,  durch  welchen  mehrere  Lit  gcnschaf'tcn  getroffen  werden 
sollten  auf  welche  die  Kirche  alte  Ansprüche  geltend  niaelicn 
konnte,  rief  lielmunte  die  Gewissenhaftigkeit  der  Kauflustigen 
an,  die  widrigenfalls  der  Kxeoiiiniunieatiou  verfallen  würden; 
wobei  er  wohlweislich  verschwieg,  dass  er  selbst  reiche  (iüter 
bei  Girgenti  besass  die  ursprünglich  Kirchengat  gewesen  waren. 
Bezüglich  der  zweiten,  als  deren  Erfinder  unser  Memoirist  den 
iriiher  erwähnten  Abate  Morroi  bezeichnet^  erliess  Belmonte  ein 
Verbot  an  seine  Gatsverwalter  die  Taxe  zu  zahlen;  rerhetzte 
den  in  Sicilien  feich  gewordenen  britischen  Banquier  Ghibe  und 
mehrere  andere  E[aaf  berren,  darunter  den  eigenen  Banquier 
der  Königin  Mattei;  stachelte  die  Kotare  der  Stadt  zur  Ein* 
Sprache  gegen  diese  Auflage  auf,  ja  wusste  sogar  den  GewisBeno- 
nth  des  KOnigs  auf  seine  Seite  zu  bringen,  worftber  Ferdinand 
so  entrüstet  war,  dass  er  nicht  mehr  beichten  zu  wollen  erklärte, 
bis  der  plöt/li<  lio  und  geheimnisvolle  Tod  Strasoldi's  (p.  258 sgu.) 
dieses  unhaltbar  gewordene  Verhältnis  gewaltsam  löste. 

1  mm«  (  hin  war  die  durch  die  Percentst«  uer  hervorgerufene 
Opposition  »  ine  nicht  geringe  Verlegenheit  filr  Hof  und  Ke- 
perung.^  Docli  blieb  man  fest.  ,lst  es  wohl  in  England  er- 
iaubty^  frug  die  Königin,  ^dass  Unterihanen  die  von  Staats- 
wegen  auferlegten  Steuern  verweigern?!^  Die  widerspenstigen 
Barone  beschlossen  einen  entscheidenden  Schritt;  unser  Memoirist 
bringt  p.  224  sgu.  eine  interessante  Schilderung  von  vier  der 
an  Reichthum  oder  finfluss  bedeutendsten  von  ihnen.  Die 
Deputation  des  Königreiches  wurde  einberufen;  YiUairancay 
ViOannosa  und  Petrulla  sogen  eine  Protestschrift  vor,  die  dem 
Könige  persönlich  Überreicht  werden  sollte.  Den  Herren  scheint 
aber  dabei  etwas  bang  ums  Herz  geworden  su  sein;  denn 
es  hiess,  zwei  der  ersten  Barone,  Fürst  Butera  und  der  Ers^ 
bischof,  seien  nicht  anwesend,  und  so  könne  man  die  Sehrift 
nur  in    der    königlichen    Kanzlei   (a   un  Sotto  -  pro  -  notare) 

'  Anf  diMS  Lage  (il  perseguitato  Iraon  Be  •  U  siut  ianoceato  Tittbnsta 
ftmfßa)  besieht  lioh  ohne  Zweifel  ein  Billet  der  KOnIgin  rom  9.  Ja- 
niur  an  Bntora,  den  sie  dringend  sn  sprechen  nnd  dessen  Rath  sie  sich 
2u  erbitten  hat:  ,U  velo  deirimpostara  cadendo  a  pleno,  e  iemo  ehegli 
effetti  si  taitferaano  poco  a  eoneaeere^.  Lanaa  4i9. 
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abgeben.^  Als  auf  ihre  Einsprache  kein  Bescheid  crfalj^rte, 
wandten  sich  die  Barone  unmittelbar  nach  London  um  Beistand, 
wo  man  nun  beschloss,  Lord  Amherst  (dessen  Abberufung,  wie 
früher  erwähnt,  Cresceri  irrthiimhcher  Weise  in  einen  gans 
andern  Zusammenhang  bringt)  durch  eine  schneidigere  Persdn- 
lichkeit  zu  ersetzen.  Mittlerweile  wurde,  wie  es  heisst  auf 
Andringen  des  Ministers  Parisi,  vom  Hof  Emst  gemacht,  gegen 
die  fünf  ersten  Barone  ein  Verhaftbefehl  erlassen  and  Inter^ 
ttirung  auf  vereinsamte  Inseln  auä^'i-s[)rucben ;  der  Generale 
Commandant  der  Reserve  Marchese  Saint- Clair,  der  den  Befehl 
in  VoUzng  zu  setzen  hatte,  betraute  mit  der  Ausführung  den 
Brigadier  Don  Fil.  Cancellicri,  p.  225  sq. 

In  Palermo  leitete  um  dicbc  Zeit  Baroii  Aceto  ein  Oppo- 
sitionsjournal unter  dem  Titel  .(Jronie^^  woraus  iia  l'ublieiiiu 
die  Bezeichnung  der  .(Vonici'  als  der  (ir;4-iu  r  und  der  ,Anti- 
eroniei^  als  der  Anliän«;er  des  liofes  und  diT  Re<ri('ruiiir  ent- 
stand. Die  (vVoniei  liielti^n  sirh  an  die  Engländer  nnd  wurden 
von  diesen  um  so  nu  hr  iK-gunstigt  und  unterstutzt,  als  jetzt, 
wie  erwähnt,  das  Cabinet  vou  JSt  James  die  sieiliselieu  Zügel 
strammer  anzuziehen  besebloss.  Ohnedies  war  die  (iereiztlieit 
zwiselien  Maria  Karolina,  die  von  ihren  Ansehlägen  auf  das 
Festland  immer  nicht  lassen  wollte,  und  den  brltlsclxm  Befehls- 
habern, die  dies  nicht  zugeben  durften  und  alles  thaten  um  es 
zu  verhindern  oder  zu  vereiteln,  atif  einen  so  hohen  Grad  ge- 
stiegen, dass  ein  Bruch  kaum  mehr  zu  vermeiden  war.  Von  den 
Ministem,  durch  die  sich  England  nacheinander  in  Palermo  hatte 
vertreten  lassen,  hatte  sich  keiner  auf  die  Länge  dem  Einfluss  der 
Königin  zu  entziehen  gewusst;  so  mindestens  wurde  es  in  London 
aufgefasst  und  sohin  beschlossen,  einen  General  von  entschie- 
denem Wesen  dahin  zu  senden,  der  mit  dem  militärischen 
Oberbefehl  die  diplomatisebe  Vertretung  verbinden  sollte. 

I  >ii  W  ahl  tici  aui"  Lord  William  Bt'ntiin.  k,  und  diestr  Ist 
imi  dessen  Walten  sich  das  VI.  Capitel  unseres  Manuseriptes 
vid  waltend  besebäftigt.  Die  von  Lanza  herausgegebene,  vou  mir 
bi  reits  wiederholt  bezogene  Correspondi  iiz  der  Königin  mit  dem 
Fürsten  l^utera  ergänzt  zum  Tlieil  die  Austiihrungeu  Creseeri's, 
zum  Theil  stellt  sie  dieselben  iu  diesem  oder  jenem  iStUcke  richtig. 

^      K.  «o  Batet«  U.  Aprii;  Lmim  43<>.  • 
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In  seinem  Schlnsswort  p.  304  gibt  unser  Memoirist  zu, 
dftss  die  Englftnder,  denen  alles  an  dem  gesicherten  Besitze  von 

Sieilien  gelegen  sein  rnusate ,  nicht  im  Unrecht  waren  ernste 
Massrcgcln  zu  treffen;  nur,  meint  er  uml  danii  hat  er  gewiss 
Reiht,  hätte  Lord  Bcntinck  die  Sache  rUcksiclitsvoller  flir 
die  Terson  der  Majestäten  anfassen  sollen.  Viel  schärfer  dagegen 
—  mid  darin  erkennen  wir  uiiseru  alten  Grämling  —  sei  es 
angezeigt  gewesen  die  Umgebung  des  Hofes  herzunehmen; 
t:cp:cn  diese  habe  ,der  Codex,  des  Serails*  seine  Geltung  verlangt: 
Ascoü,  Medici,  Saint-Clair  ^e  ^11  nlth  tinora  nominati'  an  den 
Qdgen  gehenkt,  dann  war  alles  in  wünschenswerthe  Ordnung 
gebmchtl  So  weit  ist  nnn  der  edle  Lord  nicht  gegangen.  Allein 
im  übrigen  hat  er  es  an  Schärfe  und  Entschiedenheit  seines 
Vorgehens  nicht  fehlen  hissen;  die  kurze  Schildemngy  die  das 
Itsnnacript  p.  237  von  dessen  Eigenart  entwirft,  ist  treffend. 

Am  27.  Jnli  1811  langte  Bentinck  in  Palermo  an.  Fttrst 
Butera  begrllsste  ihn,  wie  es  scheint,  im  Namen  des  Hofes» 
Jlarchese  Circello  im  Namen  der  Ke<rierung;  letztern  belmndelte 
der  britische  Civil-  und  Militär-Bcv(»lliuächtigte  von  oben  herab, 
er  sprach  zu  ihm  ,piü  du  dittatore  clie  d;i  miuistro^^  Anfangs 
August  ging  Sc.  Herrlichkeit  nach  dem  ( )stt'n  von  Sieilien  ab, 
es  war  ilim  in  erster  Linie  um  die  militärischen  Kräfte  der 
Insel  zu  thun.  Nach  dem  Artikel  Vif  des  ursprünghchen  Ab- 
kommens aswischen  dem  siciUsohen  Hofe  und  dem  Cabinete  von 
St.  James  sollten  es  nur  Messina  und  Angusta  sein,  deren  Vesteu 
die  Engländer  zu  besetzen  hätten ;  im  Hingang  der  Jahre  hatten 
üe  sich  aber  auch  in  anderen  festen  PlJltsen,  wie  Melaaso, 
Sjracns^  CSatsnia  im  Osten  ^  Trapani  im  Westen,  einsngarniso- 
oiren  gewnsst,  wo  nun  Bentinck  den  Herrn  spielen  konnte.  Als 
er  nach  iSyracns  kam>  Hess  er  das  im  Castell  Monte  d'Oro 
aufbewahrte  Pulver,  aus  dem  Fort  San  Gioyanni  100.000  Psr 
tronen  verkaufen,  ,con  prestesto  d'  accomodo',  wie  die  Königin 
nicht  olme  bittern  Spott  bemerkte-  Einiges  Bedenken  machten 
iiiui  die  cinlieimischen  Truppen;  er  versprach  den  Soldaten 
doppelten  Lohn^   den  Ofdcieren,  falls  sie  britische  Dienste 


^  Ltnsa  p.  432. 
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nebnien  wollten,  reiche  Gtage;  doch  die  Lockung  wollte  nicht 
yei&ngen  (p.  240). 

Noch  in  der  ersten  Hälfte  Angost  war  Bentinck  in  Patenno 
enrflck  Tmd  erbat  sich  eine  Audienz  bei  der  Königin.  Die 
Unterredung  wtthrte  bei  dritthalb  Stunden,  und  der  Eindruck, 
den  Se.  Herrlichkeit  auf  Maria  Karolinen  machte,  war  durchaus 
kein  p^ünstiger.*  Die  Freilassiiiiir  der  verhafteten  Barone  be- 
rührte er  nicht;  aber  er  beaiispriu  litc  unmittelbaren  Oberbefehl 
über  die  einheimischen  Truppen,  deutete  auf  einen  Personen- 
wechscl  im  Ministerium  und  stellte,  wenn  der  Hot"  auf  seine 
VürtichlHgc  einj^ehen  wollte,  eine  Erhr>liuni^  dor  Siilysidien  in 
Aussicht.  TTierfiuf  einzuLrehen,  namenthch  sich  der  Verfüpinjr 
über  die  eigenen  Truppen  zu  lietijeben,  war  niemand  wrni^'t  r 
geneigt  als  Maria  Karolina,  und  es  entging  ihr  nicht  der  Ver- 
druss  Bentinck's  über  diesen  ersten  Miserfolg.  Sie  .sandte 
Molitemo  zu  ihm  sowie  au  Lord  Maitland,  um  die  britischen 
Machthaber  auf  andere  Wege  au  bringen,  was  jedoch  ihrem 
Vertrauensmann  nicht  gelingen  wollte.  Lord  Bentinck  wieder- 
holte diesem  g^enüber  nicht  blos  die  Forderungen,  die  er  der 
Königin  gegenüber  gestellt  hatte,  er  fügte  eine  neue  hinan, 
und  zwar  mit  wiederholtem  Nachdruck:  Sicilien  mOsse  eine 
VerfiMSung  bekommen  —  ,paro]a  senonima  a  tutto  sconvolgere', 
wie  Maria  Karolina  am  29.  an  Butera  schrieb.'  Gleidi  daraof 
erfuhr  man,  Se.  Herrlichkeit  sei  unerwartet  nach  London  ab- 
gereist, was  keinen  andern  Zweck  haben  konnte,  als  sich  neue 
gemessene  Weisungen,  oder  richtiger  ungemessene  Vollmachten 
zu  erwirken.  So  mindestens  fasste  es  die  Kfiniirin  auf,  die  nur 
wünschte,  dass  sie  aileiri  diis  auserseliene  Opfer  sein  möchte, 
ohne  ihre  Familie  und  ihre  Freunde  mit  in  ihren  Sturz  hinein- 
zuziehen.* Sie  sandte  darum  oluie  Verzug  in  gleicher  Kichtnnff 
ein  Paqui'tl)i)ot  nach,  um  in  Lontl^m  ?uiszukundeu  was  der  edlt- 
Lord  dort  erzielen  würde,  und  unverweiite  Kacbricbt  davon 
nach  Palermo  zu  bringen. 

'  . . .  ,un  oomo  4i  poeo  intelieto,  nui  an  poaitiTo  eseoutore*;  Lansi 

p.  434. 
'  Lanza  p.  434  f. 

'  So  ist  anter  anderem  die  Mittheiluug  an  den  Fürsten  Butera  vom 
6.  April  1811  (Lansa,  p.  480)  aafiiifiMmi,  wo  de  von  den  GerSebten 
flchraibt,  Morat  habe  Neapel  Torlanen,  mil  oder  obne  flippen  eta. 
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Während  der  Zeit  dieser  Abwesenheit  «resc  hali  eine  un- 
erwartete Gewaltmassre^el.  Es  erfolgten  in  Measina  zalilreiche 
Verhaftungen  auf  Bcl'ehl  des  Gc^iierals  Maitlaiul,  worüber  die 
Königin  sich  bitter  beklagte;  jeiipeits  des  Faro  galt  die  ganze 
aogebUch  entdeckte  Verschwörung  iür  ein  eitles  Gaukelspiel, 
von  den  Engländern  in  Scene  gesetzt,  um  einen  Vorwand  zu 
haben,  über  die  Insel  herzufallen  und  alle  Macht  in  ihre  Hände 
zu  bekommen.^  Wenige  Tage  später,  7.  December,  war  Bentinek 
tos  LfOndon  znrilck.  Nicht  so  der  Kundschafter  der  Königin, 
obwohl  dessen  Paiqaetboot  die  Meerenge  yon  Gibraltar  um  snrei 
Tage  froher  als  das  Schiff,  auf  welchem  Bentinck  fahr,  passirt 
hatte,  ein  Umstand  der  die  Königin  in  nene  Unmhe  y meiste: 
,Vi  domando  cosa  devo  snporre^,  schreibt  sie  am  10.  an  Bntera. 
Dm8  der  edle  Lord  nichts  gutes  ans  Bkigland  gebracht  habe, 
konnte  sie  sich  sagen;  aber  was  der  nächste  Schlag  sein  werde, 
war  ihr  unklar.  Seit  dem  Munat  September  waren  die  ver- 
tragsmässig  bedungenen  Subsidien  ausgeblieben,  wiihrend  der 
Haushalt  des  Hofes,  da  keine  Kluidigung  vorausgegangen  war, 
hn  gewohnten  Style  fortgeführt  wurde.  Wovon  sollte  man  die 
Truppen  besolden,  den  Officieren  ihre  Gage  auszahlen,  die 
Marine  erhalten,  das  so  nothwendige  Getreide  aniurafen?!  ,016 
h  la  prima  amichevole  aaioney  le  altre  non  sono  ancora  mani- 
feste —  die  Engländer  woUen  uns  zu  Grande  richten,  oder  uns 
das  Schicksal  eines  indischen  Nabob  wie  des  nnglttcklichen 
Tippo  Sahib  bereiten/* 

Am  13.  December  war  Bentinck  in  Andiens  bei  der  Königin; 
die  Unterredung  w&hrte  diesmal  anderthalb  Stnndoi.  Der  ^Dg^ 
lHoder  yerlangte  Wechsel  des  Ministeriums,  nnd  als  sie  ihn  frag 
▼er  denn  die  neuen  Minister  sein  sollten,  gab  er  lächelnd  (,sorri- 
dendo  benignamente')  zurüek:  ,L)as  ist  mein  Geheimnis!*  Er 
verlangte  freie  Verfügung  UlH-r  die  königlichen  Truppen;  oberste 
Führung  mit  einer  selbstgewählten  Giunta  in  allen  Städten,  wo 
englische  Besatzung  liege;  unverzügliche  Freilassung  der  meuteri- 
schen Harone,  und  er  Hess  es  dabei  nicht  an  Andeutungen  fehlen 
dass  er,  wenn  der  Uof  seine  Zustimmong  verweigere,  ohne 

'  Monitors  »Icllö  Duo  äicilio  Nr,  276  vom  18.  Doceuiber  1811;  Lanza, 

p.  486  Tgl.  mit  X.  K.  474. 
'Lansa  p.  48 f.  11.  Deoember;  und  dann  wieder  am  14.:  ,Qawte  sono 

le  gentUene  oon  le  qnali  dioe  Beotiag  di  eoelenero  i  diritti  del  II«*. 
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diese  seineii  WiUen  dnrchftthren  werde.  Maria  Earolina  setite 
diesen  empörenden  Znrnnthnngen  entschiedenen  Widersprach 
entgegen  und  hielt  dabei  Sr.  Herrlichkdt  alles  yor  Äugen,  was 
ihr  königlicher  Oemahl  und  sie  von  ihren  voi^bliehen  Be- 

schiit/A-rn  seit  sechs  .)ahren  «'rfalircu:  ,Dic  Engliüuk'r,  ihnen 
nach  Np^.})nl  geruteu,  liätten  1806,  ehe  sich  ein  fraiizösisches 
Bataillon  })li(k«^n  lassen,  Neapel  geräumt  und  sie  so  das  glfln- 
zondstc.  ihrer  Königreieho  verlieren  lassen;  in  Sieilien  aage- 
küuinien  htihv  ihnen  der  Könij^  die  stärksten  Pl.ttzi-  einräumen 
müssen;  in  der  s|>anischen  Frage  hätten  sie  niclit  lUr,  sondern 
gegen  das  Interesse  ihres  Uauses  gehandelt,  das  Schreiben,  das 
ihren  erstgebornen  Sohn  zur  Regierung  gerafen,  vertuscht,  dea 
zweiten  drei  Monate  hwg  in  Gibraltar  wie  gelegen  gehalten; 
die  Unternehmung  ^'egen  Isehia,  mit  so  grossen  Mitteln  ein- 
geleitet, habe  ein  idägliches  Ende  genommen'  etc.^ 

Als  Bentinck  in  solcher  Weise  von  der  Königin  keine 
Nachgiebigkeit  erfahr  und  auch  eine  Note,  die  er  am  18.  an 
Circello  richtete,  in  den  Hauptpunkten  keinen  Erfolg  hatte,  mnsste 
man  bei  Hofe  auf  das  äusserste  gefiust  sein.    Earolina  eilt 

nach  Figuzza,  um  an  der  Seite  ihres  Gemahles  die  Weihnachts- 
zeit zuzubringen,  vereinsamt  und  trauriger  wie  je.  Vom 
letzten  Tage  des  Jahres  1811  datirt  ein  Brief  an  den  Fürsten 
Butera,  voll  der  bittersten  Kesiuniation  über  ihr  unveidientes 
Schicksal:  .sie  habe  wohl  das  letzte  Jahr  ihres  unheilv<jlien 
Lebens  voi-  sieh,  non  potendo  esistere  eon  tanti  cre|»a-cuori; 
doch  wie  immer  ihr  Los  fallen  möge,  sie  habe  die  Achtung 
aller  ehrhchen  Leute  verdient,  und  von  ihm,  Butera,  erwarte 
sie  überdies  ein  Gefühl  jener  Zuneigung,  deren  er  von  ihrer 
Seite  stets  versichert  sein  mOge  —  8ar6  sempre  vostra  vera 
grata  infelioissima  ma  alfezionata  amioa  Carolina'.* 


liAiisa  p.  487  f.  14.  December  «a  Butan:  Seit  aechs  J^am  habe  de  m 
kommen  sehen,  aber  die  andern  hätten  es  nicht  glauben  wollen,  und  so 

habe  sie  pich  pesaprt.  fie  täusche  sit-h  viclloicht  —  aber  jetzt  sei  es  da! 
,äarebbe  iuiigu  pem>.s<)  u  <l'ilnr(i^o  rEIciuo  di  quauto  si  6  sofferto  in  sei 
auoi  in  tutti  i  generi,  uuU' ouure  caluuiuie,  iufatnie,  publicazioni,  ne- 
gV  interawi  frauchigie,  esportazioue,  vivorl  ecc,  nel  decoro  come  parlano 
nelle  provincie,  nelle  eaase . .  .* 

Lansa  81.  Deeenber,  p.  441 1 


Digitized  by  Google 


MnMiri»  Sagnt«  ftber  den  Hof  von  Neapel. 


85 


So  ging"  für  das  sicilische  Köni^xspaar  das  Jahr  1811  uiit 
den  trübsten  Aussichten  in  das  folgende  hinüber.  Ferdinand 
blirl)  in  Figuzza,  Maria  Knrolina  ging  nach  Palermo  zurück 
and  liielt  da  iulvv  in  d<'m  nahe^'-elegenen  Sta.  (.'rocc  ta]jfer  aus. 
Sie  empting  aus  dem  Waldsi  ldosse  jammernde  Briefe  ihres  Ge- 
mahls: ,er  wolle  sein  Leben  mit  guten  Werken  beschliessen,  sei 
auch  bereit,  gleich  seinem  Vetter  Ludwig  XVI.  als  Märtyrer  SU 
sterben*,  während  aich  der  ,Lord-Miiii«ter-Generalissimu8*  immer 
rftcknchtsioser  betrag,  sich  von  dem  königlichen  Minister  des 
Äeoflsem  tagelang  TeTgebitch  erwarten  Hess  nnd  aufs  eifrigste 
liemOht  war  —  ^come  capo  e  protettore  dei  nostri  ribelU  sndditi' 
—  die  Sffentficbe  Meinung  gegen  Maria  Karolina  nnd  deren 
Anhang  an  stimmen.  Und  in  dieser  Zeit  voll  Angst  nnd  Kammer 
hatte  sie  keinen  Freund,  keinen  Berather  in  der  Nähe;  sie 
schrieb  an  Butera  Tag  für  Tag  mitunter  recht  lange  Briefe, 
worin  sie  ihm  in  rülirenden  Worten  ihr  tiefes  Leid  klaiit,  ihm 
jicrsönlich  ihr  inniü-es  unbegriinztes  Vertrauen  bezeigt,  ihm  alles 
Gluck  und  Heil  a\  ini-clit. 

Allein  Butera  war,  wenn  wir  unscrn  Memoiristen  hören 
mul  wie  mittelbar  selbst  den  Briefen  der  Königin  zu  entnehmen 
ist,  nicht  mehr  wie  früher.  Es  war  eine  anwidernde  Erscheinung, 
wie  in  dieser  Zeit  selbst  Personen,  die  dem  Hofe  nahestanden 
nnd  demselben  vielfach  zu  danken  hatten,  sich  von  ihm  ab  nnd 
dem  nen  aufsteigenden  Gestirne  zuwandten,  gleich  dem  Heraog 
TOD  San  GKoTanni  (p.  233)  oder  der  Patemö  (p.  229,  257),  einer 
Hencblerin  und  Schmeichlerin  der  Lady  Bentinck,  welcV  letatere 
«ich  als  die  thatsttchliche  Gebieterin  von  Sicilien  huldigen  und 
alles  sutragen  liess,  was  Uber  den  Hof  und  besonders  Uber  die 
Königin  ungUnstigee  Im  Umlauf  war.  So  weit  ging  nun  wohl 
Butera  nicht,  er  hielt  es  weder  offen  noch  verdeckt  mit  den 
Feinden  Mana  ivarulnicns;  doch  unverkennbar  war  der  sicilische 
Fürst  der  gebiete- riselien  Allgewalt  auf  britischer  Seite  gegen- 
iilxr  einer  Zaghaftigkeit  verfallen,  die  ihn  der  KöniLnii  so  viel 
■ils  meglieli  answeiclien  hiess.  Schon  am  8.  I)ee<  uilier  1811, 
liei  einer  Feierlichkeit  in  der  königUchcn  (Ja  pelle  von  Francesco, 
hatte  Maria  Karolina  mit  einem  peinlichen  Gefühle  den  ersten 
Baron  des  Königreiches  an  der  Seite  ihres  Gemahls  vermisst, 
00(1  von  da  entschuldigte  er  sich  immer  häufiger  mit  Unwohlsein 
das  ihn  bei  Hause  halte,  so  dass  die  hoehsinnige  Königin,  noch 
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nichts  ahnend  von  einer  so  feigen  Bedenkfichkeit  auf  Seite  ihre« 

Vertrauten,  daran  dachte  ,il  miracolo  di  Maometko*  anfmiAihreD, 
und  von  diesem  Vorhaben  nur  abliest,  nni  ihren  Aufpassem 
nicht  einen  Anlass  mehr  zu  vcrdäohtipfenden  Angrifien  zu  geben. 

Ueber  die  Absiebt  Bentinek's,  die  i^^anzc  bisherige  sicilische 
Politik  Knjrlands  auf  einen  andern  Fuss  zu  stellen,  waltete  kein 
Zweifel  mehr.  1  )i(^  Unterneinnun<i'en  iref^en  das  neapolitaniseho 
Festland,  wozu  sich  Kurland  dem  Königspaare  ue^^enüber  ver 
pflichtet  hatte,  sollten  aufgegeben,  also,  wie  es  Maria  Karolina 
niclit  olme  Grund  auslegte,  ein  wcsentlielior  Funkt  des  zwischen 
beitb^n  Theilen  bestehenden  Vertw^fsverhältnisaes  verletzt  werden. 
Die  britischen  Tmppen  zog  ßentinck  aas  dem  (totlicben  Theil 
mehr  gegen  den  Mittelpunkt  der  Insel  heran,  so  dass  die  Kiisten- 
strecke  gegen  Oalabrien  fast  ohne  Vertheidiger  blieb,  die  Veste 
von  Messina  von  nur  4  Compagnien  gehalten  wurde  (p.  356^ 
396).  Bentinck  Hess  selbst  die  Hauptstadt  von  seinen  Trappen 
besetzen,  wogegen  die  sicilischen  Streitkräfte  nach  Spanien  ein- 
geschifft und  gegen  die  Franzosen  verwendet  werden  sollten, 
was  gleichfftUs  gegen  die  Abrede  war,  da  die  bewaffiiete  Macbt 
Ferdinand's  nur  seinen  eigenen  Interessen,  also  namentlich  gegen 
das  in  fcindlieher  Hand  befindliche  Neapel  zu  dienen  hatte. 
Dem  Verkehre  des  Hofes  mit  dessen  wulueu  oder  vermeintlichen 
Anhängern  jenseits  des  Faro  bcschloss  Bontinck  ein  ontscliiedeaes 
Ende  zu  machen. 

Der  erste  Selilag  hiet'ür  traf  die  zahlreichen  , Emigranten*, 
worunter  jetzt  nicht  mehr  die  französischen  Emifrrös  zu  verstehen 
waren,  die  schon  1799  den  siciHschen  Boden  hatten  räumen 
müssen,*  sondern  die  neapolitanischen  Ausgewanderten,  die  sich 
begreiflicherweise  viel  um  den  Hof  zu  thun  machten  und  so- 
wohl deshalb  als  wegen  der  reichen  Subsidien,  welche  sie  ge- 
nossen und  welche  die  Eingebomen,  wie  es  scheint  ohne  allen 
Grund,'  auf  Rechnung  der  sicilischen  Einkünfte  setzten,  abge- 
sehen von  dem  eingewurzelten  Widerwillen  der  Sictlianer  gegen 
alles  Fesdttndische  überhaupt^  nichts  weniger  als  beliebt  waren. 
Den  Engländern  waren  die  neapolitanischen  Expatrürten  deshalb 
ein  Dom  im  Auge,  wefl  letztere  allerhaiid  Beziehungen  zu  ihrer 


»  F.  R.  95. 
'  *  öiobe  oben  S.  62. 


Digitized  by  Google 


Memorie  Hefret«  über  «icii  Hof  von  Neapel. 


87 


Heimat  unterhielten  und  hierin  von  flcr  Koiii^'^in,  die  ja  in  der 
gleichen  La^re  war,  vielfach  urt(  i  stützt  wurden.  Lord  Bentinck 
beschlotis  difsv  Eintlüsso  abzuleiten,  vermoelite  erst  den  König 
zu  einer  halben  Massregel  (p.  246 sgu.)  und  Hess,  als  dieses 
Mittel  nicht  zu  «jenügen  schien,  die  Heimatlosen  im  Januar  1Ö12 
mit  rücksiclitsloser  Härte  fortschaflfen  (p.  247  sgn.).  Einen  will- 
kommenen AdJabs  zu  diesem  ächritte  gab  ihm  vielleicht  die 
froher  erwähnte  VersohwÖnrng  von  Messina^  welche  die  am 
kteten  Januar  sehr  schwer  über  die  Hanptschiildigen  verhftngten 
Strafen  zur  Folge  hatte.'  Von  dabei  vorgefallenen  T5dtimgen 
od6r  Hinrichtimgen  (p.  2bi  aga*  ,1a  Vendetta  sicda')  wird  ander- 
wSrts^  80  viel  mir  bekannt,  nichts  berichtet,  und  ebensowenig 
von  dem  Umstände,  dass  Bentinck  auch  sonst  ihm  verdächtige 
Personen  habe  festnehmen  und  nächtHcher  Weile  an  der  calabri- 
schcn  Küste  absetzen  lassen  (p.  245s^^u.). 

In  letzter  Linie  hatte  es  Se.  Herrlichkeit  unverkennbar  auf 
Maria  Karolina  selbst  ab^reschen;  allein  so  viel  Ueberlegung 
besass  er  denn  doch,  um  nicht  mit  der  Thür  ins  Haus  zu  fallen; 
es  sollte  ihm  von  der  üftentlichen  Meinung  der  Weg  dazu  be- 
reitet worden.  Seit  Palermo  eine  britische  Besatzung  hatte, 
war  den  Feinden  des  Hofes  volle  Freiheit  gegeben.  Es  tauchten 
Zerrbilder,  Schmälisehriften,  Spottverse  aller  Art  auf,  und  wurde 
meht  verabsäumt  dieselben  in  die  Hände  der  Königin  zu  spielen, 
wobei,  wie  uns  p.  228  sgn.  erzählt  wird,  der  Malteser  Chevalier 
de  Brissac'  das  unbewusste  und  darum  schuldlose  Werkzeug 
sieben  musste.  Mit  Wehmuth  sah  Maria  Karolina  ihr  Gebäude, 
ein  Werk  vierzi^iihriger  Arbeit  und  Mtthe,  zusammenbrechen 
mtd  war  bereit  das  letzte  Opfer  zu  bringen,  um  ihren  verruchten 
(welcrati)  Widersachern  und  deren  mächtigen  Beschtttzern  jeden 
Vurwand  zu  bcuchmcii,  gegen  ihren  könighchen  Gemahl  und 
ihre  Kinder  etwas  nachtheiliges  zu  unternehmen;  denn  an  ein 
In^lHehes  Verhältnis  zu  Bentinck  war  für  sie  nicht  ni(dir  zu 
(lenken.  ,Ich  habe  alle  Nüttel  und  Worte  ersrhüptt/  lu-isst  es 
in  einem  Schreiben  an  den  Fürsten  Butera,  ,um  ihn  zu  mir 
Vertrauen  &ssen  zu  lassen,  und  bin  entschlossen  mich  in  allem 


*  Vgl.  die  Stelle  ras  C^weeii's  amtHchein  Berichte  am  86.  Deeember  1811 
naeli  Wien;  K.  K.  478  f.,  Anm.  *,  480. 

*  Ygl  Ober  ihn  Z.  V.  809—811,  814,  881,  866—858. 
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ofien  und  loyal  va  zeigen  und  ihm  dieses  Gefühl  einznflteaeii, 
III1188  aber  aufrichtig  gcstelien,  dass  ich  nicht  weissy  ob  es  mir 
gegluckt  ist|  da  er  seinerseits  sich  Uber  nichts  bestimmt  ans* 
gesprochen  hat."  Am  13.  Jannar  hatte  sie  eine  abermalige  Unte^ 
rcdung  mit  ihm,  zwei  und  eine  halbe  Stunde  lang,  xmd  tru^' 
die  Ueberzeugung  davon,  dass  sie  von  iliiii  , nichts,  gar  niihts, 
niclit  das  geringste   zu  erwnrten  Bentiuck  seinei^eib 

vcrsieherto  sie,  er  habe  Tiichts  gegen  den  König  im  Sinne,  seine 
Instruction  enthalte  weder  dessen  Abdankimg  noch  dessen  Kut- 
fernung  aus  Sicilien;  was  er  beauftragt  sei  betreffe  nur  das 
Glück  der  Insel  und  deren  Bewohner^  das  er  begründen  soUe^ 
nnd  wäre  es  mit  Gewalt.^ 

Von  Fignzza  ans  soll  um  diese  Zeit  jene  theilweise  Cabinets- 
ftnderong  stattgefimden  haben ,  wo  Gargallo-Castellintini  and 
Parisi  an  ArioWs  und  Migliorini'B  Stelle  kamen,'  was  Bentinek 
in  solchem  6h:ade  aufgebracht  habe,  dass  er  mit  einer  neuen 
Abreise  von  Palermo  drohte,  während  der  König,  entrüstet 
dass  er  nicht  einmal  in  der  Wahl  seiner  Minister  frei  sein 
sollte,  dem  Lord  alles  hinwerfen  wollte.  Unmittelbar  nach  der 
zidetzt  erwähnten  ^Vudienz  liciitinck's  Ixn  der  Königin  —  Fer- 
dinand war  am  13.  von  Figuzza  in  die  Stadt  gekommen*  — 
muss  jener  Auftritt  zwinehen  dem  Küniire  und  dem  Lord,  der 
sich  hernnsnnlmi  Maria  Karolina  geheimen  Einverständnisses 
mit  Napoleon  zu  verdilchtigon,'*  stattg(^funden  haben,  von  welciiem 
CS  in  unserm  Mnniiseript  heisst,  dass  dieser  Zwischenfall  (h'< 
Selbstbewusstacin  Ür.  Hen^lichkeit  bedeutend  herabgestiraint 
habe  und  dass,  wenn  Ferdinand  nur  acht  Tage  in  seiner  Festig- 
keit ausharrte,  der  britische  Lord  die  seine  ydUig  einbOssto 
(p.  263  Aga.  376). 

Allein  nnr  su  bald  fiel  der  Kdnig  in  seine  gewohnte  SchUif- 
heit  nnd  Gcschftfksttnlnst  zurück;  er  entsagt  zwar  nicht  dem 

*  Lanzn  p.  42.S  f.  (wo  nnr  dri-;  Datum  verffriATHn  ist,  ila  »ich  r»nr  '2.  Janii;ir 
1811  Hpntinrk  vioili  ]:um^  nicht  in  l^nV-nno  hoffinflk  ,Per  ine  sono  decisa, 
sarü  vittiiuH  lorst.',  m<t  aixirö  cuu  Hiiicoriu'i  o  loaltjV. 

'  Lansa  14.  Janu&r  1812,  p.  443  f. 

'  E.  K.  417.  Uiuer  Manuacrlpt  nennt  an  Ftein*B  Stelle  Tommasi;  diMor 
ab«r  hatte,  wio  an»  dieser  Quelle  sellwt  an  enehen,  lang  Tor  Bentinek*» 
Auftraten  in  Sicilien  daa  Portefeuille  4er  Finaaaen  in  «dnen  HfaideD. 

*  K.  K.  477  f 

*  Ebenda  .897  f.,  434,  dann  Ä.  n.  V.  246—261 


üigiiized  by  Google 


Hnioiii*  flafnto  Ibar  d«B  9of  von  NM|d. 


89 


Throne,  Ton  webh'  nielit  melir  sn  verbeaaerndem  Schritte  ihn 
dk)  Königin  abhftlt,  aber  der  Regierung  nnd  besteDt  den  Kron- 
priiuen  m  seinem  Alterego  19.  Januar  1813.  ^Magc  dieses 
demttthigende  Opfer/  sduieb  sie  dem  Fürsten  Bntera,  ^mögen 

alle  Bitterkeiten,  die  es  nach  sich  ziehen  wird,  zum  Guten  ana- 
schk^'cn,  zur  Beruhi^m*;  des  Staates,  mÖ^c  es  Sicilicn,  obwohl 
gegen  mich  undankbar^  retten,  es  f^lllcklicli  und  zulVicik  n  machen, 
zu  dessen  Heil  und  OedeilKii  scin!*^  Ks  erfolgte  die  Bildung 
eines  neuen  Ministerinnis  nus  drin  iSeliousse  der  ^\'idt  rspiiiijitigen 
Barone  und  die  Kntf('riiuii;r  von  Ascoli  und  Castrono  vom  Hofe; 
letzterer  rauaste  sogar  ins  (ief^ngniss  wandern,-  während  Mcdici 
von  dem  Königspaare  in  ausserordentlichem  Auftrage  nach 
Lonrlon  geschickt  wurde,  offenbar  nm  dort  dem  Fürsten  Castel- 
cicala  und  dessen  Bemfthnngen  zu  unterstützen,  das  britische 
Cftbinet  freundlicher  gegen  seine  Schntzbefohlenen  zu  stimmen. 

Der  Hersog  Ton  Oakbrien  wäre  am  liebsten  gleich  König 
geworden,  nnd  aneh  den  Englündem  hätte  dies  mehr  zugesagt; 
da  er  sich  mit  einer  Generalyollmacht  begnügen  nnd  dies,  wohl 
mit  aDem  Qrond,  hauptsächlich  seiner  königlichen  Mutter  ssn- 
«chreiben  mnsste,  so  fassto  er  einen  widematttrlichen  Groll  gegen 
sie  (p.  244),  keine  schöne  Zugabe  2U  seinen  sonstigen  nichts 
weniger  als  vortheilhaften  Eigenschaften.  Unser  Meraoirist 
achildert  ilm  als  ,senza  talenti*  (p.  205),  als  ,detestato  da  tutti' 
(p.  267),  und  da  er  im  Grossen  wie  im  Kleinen  den  gehorsamen 
Diener  der  KiiL^liindcr  machte,  so  wird  es  bt';.'T(!iflich,  dass  die 
üflentlitlii'  iMriiiun;^:  auf  der  Insel  sich  Ijald  wieder  dem  allen 
Rönigspaare  zuwandte  und  sich  die  früheren  Zeiten  zurück- 
wünschte. 

« 

Noch  weilte  die  Königin  in  Palermo,  und  dort  gelan;^'"te 
in  ihre  HUnde  ein  Schreiben,  das  Bentinck  an  den  König 
(p.  2Ö8),  nach  Anderen  an  sie  selbst*  gerichtet  hatte;  es  kann 

'  Lftms,  p.  444. 

'  Dass  unch  Ascoli  gefangen  gesetzt  nnd  dass  Castrono  bald  dnrniif  nach 
Cnplinri  gescbaflft  woiflon  sei,  wie  in  meiner  K.  K.  1S2  (Tziililt  winl, 
davon  w  fths  nnM'r  Manuflcript  244  8gu.  nichts,  und  damit  dUrfto  auch  da« 
richtige  getrotl'en  sein. 

»  K.  K.  481. 
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auch  beides  stattgeAmden  haben,  entweder  gleichmütig'  oder 

nacheinander.  Die  Folge  war,  daas  Maria  Karolina  Palermo 
zwar  verliess,  aber  sich  nielit  weit  cntltn-iitc,  sondern  in  Sta. 
Croce  ihren  Sitz  aufsclilüf^.  Noch  immer  wunk^  ^regen  sie  der 
Verdacht  erlioben  Hieilien  an  die  Franzosen  verkauft  zu  haben, 
,eine  Anklage,  deren  Lnsiun  am  besten  die  Haltnni^'  der  Eng- 
länder seihst  beweist,  die  doch  gewiss  nieht  iSyraeus,  Augusta, 
Melazzo  von  Truppen  entbiössen,  die  Besatzung  von  ]^[essina 
schwächen  würden,  wenn  sie  die  geringste  Besorgnis  eines  An- 
griffes von  französischer  Seite  hätten^^  Bentinck  selbst  rühmte 
sieh  schriftliche  Beweise  jenes  Verrathes  in  Händen  zu  haben, 
gebrauchte  aber,  als  ihn  der  König  aufforderte  ihm  selbe  tot- 
sttweisen,  allerhand  Ausfluchte  (p.  276). 

Jetzt  erfolgte  die  Einberufong  des  Parlamentes,  um  einen 
Lieblingswunsch  Sr.  Herrlichkeit  au  erföUen:  Sicilien  mit  einer 
Verfassung  nach  britischem  Muster  au  beglücken.  Eine  Schrift 
des  AdYoeaten  Ragusa,  der  sich  gegen  einen  solchen  der  Ge- 
schichte und  den  Rechtsanschanungen  der  Insulaner  wide^ 
streitenden  Versuch  aussprach,  wird  unterdrückt  (p.  265  sgu.), 
eine  dem  edlen  Lord  misHebige  Rede  des  Erzbischoi^  MorniUe 
von  Palermo  der  Oeffentlichkeit  vorenthalten,  der  Kirclienfürai 
selbst  mit  Verliaftung  In'drolit  (p.  2üüj;  liuiiundvierzig  Mit- 
glieder der  0])})üsitiün  werden  vom  Parlamc^nt  ausgeschlosscu 
(p.  273),  sogar,  um  Selireeken  einzutiössen,  dm  Gespenst  einer 
Pulverversehwöriing  :i  la  Guy  Fawkes  heraufbeschworen  (p.  25b, 
274  sgu.),^  und  so  kam  denn  mit  Ach  und  Krach  jene  sicilische 
Verfassung  von  lbl2  zustande,  die  noch  viele  Jahre  später  so 
manchen  Verdruas  bereiten  sollte.  Von  den  alten  Freunden 
Maria  Karolinens  sehen  wir  den  Fürsten  Butera  schon  völlig 
eingeschüchtert  (p,  277),  und  wenn  er  auch  eine  Zumutbong 
Beutinck's  mit  einer  schneidigen  Replik  abzuweisen  yerstebt 
(p.  278),  so  finden  wir  ihn  doch  bei  den  Berathungen  Aber 
den  Verfassungsentwurf  ganz  auf  britischer  Seite.  'Ein  Gegen- 
stück haben  wir  an  dem  Herzog  von  CSassaro  —  unser  Denk- 
schriftler schreibt  regebnftssig  Cassero  —  der  bei  derselben  Ge- 
legenheit sieb  eifrig  fUr  die  Krone  einsetzt,'  aber  unter  der 


^  31.  Januar,  Lanza  p.  445,  vgl.  mit  Maniucript  239. 
»  Vgl.  K.  K.  4yi.      »  K.  K.  m. 
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Decke  mit  den  Gegnern  dendben  spielt  und  diese  dnrcli  seine 

ahe  Hausfrau  oder  Haushälterin  (drada)  alles  wissen  lässt,  was 
im  Staatsrathe  verhandelt  und  beschlossen  wird;  er  verrilth  den 
König  und  die  Ki)nigin  ,senza  osare  di  dichiararsi  nemico*,  und 
die  Opposition  zählte  ihn  zu  den  nuM^^en  (p.  229j>gu). 

Mit  den  Sympathien  ft\r  die  neuen  Gehictcr  war  es  dies- 
seits und  jenseits  des  Faro  nun  schon  lang  vorbei.  In  Neapel 
war  seinerzeit  Uber  die  Finanzwirthschaft^  namentlich  tlber  die 
Häufung  von  SteuerrUckständen  geklagt  worden;  unter  den 
Fnmsosen  war  allerdings  das  Departement  besser  l)estcllt,  allein 
StenerrOckstände  gab  es  wie  vordem,  nnr  mit  dem  Unterschied, 
doB  onter  Ferdinand  Lässigkeit  in  der  Verwaitong,  nnter  Murat 
die  Noth  der  Steaertrttger  die  Sdmld  daran  trog  (p.  297).  Den 
EDglttndem  anf  Sksilien  waren  solche  Zustände  ganz  willkommen, 
weil  sie  ihnen  Aussicht  erSffiieten  gate  Geschäfte  sn  machen. 
Hsria  Karolina  yerftbelten  me  den  Verkehr  mit  Neapel  ,  das 
doch  ihr  angestammtes  Königreich  war;  sie  selbst  aber  fanden 
keinen  Anstand  ihrerseits  einen  sulehen  Verkehr  anzuknüpfen, 
sobald  ihr  Handelsnutzen  dabei  ins  Spiel  kam  fp.  29(5 — 299). 
Dieses  Interesse  stand  bei  ihnen,  wie  anderwärts  so  in  Sicilien, 
in  erster  Linie  und  trat  bei  jeder  sieli  darbietenden  Geleprenheit 
in  autdhnglichcr  Weise  hervor.  »Sie  hatten  den  iSicilianern 
bessere  Zeiten  versprochen,  Minderung  der  Ausgaben^  Wohl- 
feilheit der  Lebeosmittel,  Vortheile  für  Handel  und  Industrie, 
und  jetst  mnssten  die  eingebomen  Geschäflsleate  sehen,  dass 
die  Fremden  allen  Nntxen,  bis  anf  das  Anstreichen  der  Schilder- 
hämer,  ihren  eigenen  Leuten  anwandten,  während  manche  Vor- 
theüe  andern  CSiarakters,  die  dem  insularen  Handwerk  bis  dahin 
zustatten  gekommen  waren,  durch  die  neue  Ver&asung  ver- 
loren gingen  (p.  367.  274). 

Unter  solchen  Umständen  griff  das  Misvergnligcn  über 
die  britische  Si  hutühoheit,  die  in  Wahrheit  eine  britische  ^lacht- 
lioheit  und  Oberherrschaft  war,  mehr  und  mehr  um  sich,  und 
uin  so  gefahrlicher  musste  dem  Lord-Protector,  Avcnn  wir  ihn 
so  nennen  dürfen,  die  Nähe  eines  Hofes  erseheinen,  um  deren 
Personen  sich  jetzt  in  den  Augen  ihrer  Untertlianen  der  Nimbus 
eines  gewissen  Martyriums  wob.  Im  Grunde  war  es  Maria 
Karolina  allein,  die  der  vom  britischen  Lord  geplanten  ,Be- 
glttckung^  Siciliens  im  Wege  stand  ^  weil  er  den  Einfluss  der 
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rasdosen  Frau  auf  ihren  Sohn)  den  königlichen  Alteregx)  ftlrchtetc 

Allein  Francesco  war  wenige  g:enei^  auf  sie  zu  hören,  und  auch 
sonst  sah  sie  sich  von  iVliheren  Freunden  verlassen.  Fürst 
I)Ut(  r.i  vermied  es  andauernd,  etwas  schriftliches  aus  fteincr 
Hand  hl  die  ihre  gelanir»^ii  /n  lassen  oder  ihr,  so  oi'tnial  er  iu 
die  Hauptstadt  kommen  mochte,  seine  Aufwartunir  zu  nia(]i**n. 
so  das*«  zuletzt  der  I^ewegg'rund  dieses  Benehmens  niclit  zu 
verkennen  war.  Auch  die  Winke  Lord  Bentinck's  an  das  Könips- 
paar,  die  Nilhe  von  Palermo  zu  meiden,  wurden  immer  deatr 
licher,  so  dass  zuletzt  Ferdinand  IV.  8olano,  Maria  Karolina 
äta.  Croce  zu  räumen  beschlossen  und  sich  nach  dem  ent- 
legenen Tennini  zurückzogen.  In  einem  Schreiben  vom  7.  Mai 
nahm  Maria  Karolina  von  Bntera,  einige  Tage  später  von  Palermo 
Abschied,  nm  in  der  TOnsamkeit  alles  bOse  Cterede  Uber  sich 
verstummen  sm  machen.^  Aas  Figozza^  dessen  Aufenthalt  Fer- 
dinand wegen  der  Jagd  vorgezogen  zn  haben  seheint  und  wo 
das  Eönigspaar  mit  wenigen  der  nächsten  Personen  ihres  Hof- 
staates in  voller  Abgeschlossenheit  von  der  Welt  weUte,*  kam 
Maria  Karolina  in  der  vorletzten  Sepiemberwoche  dir  einige 
Tage  nach  Palermo,  wo  sie  ihre  nunmehrige  Vereinsamunir 
nur  noch  mehr  fühlen  sollte,  besonders  ,il  totale  a])))and»)no* 
jenes  Füröteu  Butera ,  den  hie  für  ihren  ,unerschlUterlielien 
Freund^  gehalten.  Gleichwohl  bringt  sie  es,  da  sie  sieh  erinnert 
dass  sein  Namenstag  einfalle,  nicht  ül»er  sieli  ihn  unhegiiisst 
zu  lassen,  und  bei  dieser  ( ieleirenheit  nia;^^  es  gewesen  sein, 
dass  der  Fürst,  um  ihr  nicht  antworten  zu  müssen,  sich  ent- 
schuldigt, er  habe  das  Schreiben  verlernt  (p.  277).  Sie  ihrei^ 
seits  blieb  ihm  dessenungeachtet  in  Treue  zugethan  —  ,in  me 
Ii  sentimenti  non  cambiano  con  le  circostanze'  — ;  sie  ist  sich 
bewusst  »der  Freundschaft  und  Achtung  von  Personen  von  Ehre 
nicht  unwürdig  zu  sein^,  und  sie  hofft  dass,  wenn  sie  einst  ge- 
storben, ihrem  Andenken  die  Gerechtigkeit  werde  zutheil  werden, 
die  man  ihr  im  Leben  versagt  habe^' 


'  L.in«a,  p.  446:  ,con  segregarmi  dalla  vista  e  commercio  umano*. 

^  Lanza  p.  477  .  .  .  ,con  il  mio  rispettabile  onesto  He  •  marito,  ambidae  io 

p"«5Ho  nei  propri  nostri  stati'. 
'  La  n  7  ,1  p.  446  f.  .Farö  sempre  il  mio  liovere  e  spero,  dopo  murta,  la  mia 
memoria  riceveril  la  giustizia  negata  iu  vita.* 
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,Alle  Welt,'  heisst  es  in  unserem  MS.  295,  ,riof  nach  der 
Königin/  Von  den  höher  gestellten  Persönliehkeiten  strafte 
allerdings  eiiio  nieht  sehr  bedeutende  Anzahl,  die  sich  den 
Ensrländeru  unbedlni:  !  n  .rohen  zeigte,  und  eine  grössere,  die 
sich  gleich  dem  Färbten  liutcra  aus  Feigheit  oder  Lässigkeit 
gegen  die  thatsächlicheii  Beherrscher  der  Insel  nicht  zu  de- 
monstriren  getraute,  jenen  Ausspruch  T.ü<]^en.  Dass  aber  die 
Masse  der  Bevöikenilig  auf  der  Seite  Maria  Karolinens  stand 
und  die  Zahl  ihrer  Anhänger  in  dem  Grade  wnehSy  in  welchem 
die  Unmfriedenheit  mit  den  fremden  Tonaaigebem  auf  der  Duel 
mehr  und  mehr  um  Bich  griff  (p.  374  agn.^  zeigte  sich  an  einem 
VcffiJle,  dessen  nähere  Umstände  wir  aas  imserem  Mannscripte 
oneh^.  Hsria  Karalina  hatte  znletet  das  Anerbieten  des  Fürsten 
Gat6^  CSapitttns  der  königlichen  Heilebardiere^  angenommen^  der 
ihr  seinen  60  Miglien  von  Palermo  entlegenen  Palast  in  Castel- 
veti'ano  zum  Aufenthalte  anbot,  in  welchem  zur  selben  Zeit 
Fürst  Trabi)ia  und  dessen  Bruder  Conte  di  Sommatino  unter- 
gebracht waren.  Nach  einem  niislun<^encn  Versuehe  Ferdinand's, 
die  Zügel  der  ive<4ierun;U''  wieder  zu  ergreifen,  wozu  ilm  ohne 
Zweifel  seine  Gemalilin  angespornt  hatte/  iäanii  Bentinck  auf 
einen  Gewaltstreich  gegen  die  Person  jVIaria  Karohuens,  die  er 
in  Casteivetnino  aufheben  wollte,  worauf  ohne  ZweiM  die  Fort- 
urihaffapg  von  der  Insel  gefolgt  wäre.  Das  Unternehmen,  welchem 
ihr  eigener  Sohn,  der  Alterego^  nicht  femgestanden  haben  soD 
(p.  270)  versagte^  wohl  zomeist  wegen  der  emstlich  drohenden 
Haltongy  die  sich  hei  der  Bevölkerung  zeigte  und  die^  selbst 
wenn  die  britischen  Tmppen  der  Aufregung  Herr  wurden,  eu 
einem  scandalösen  Edat  vor  der  ganzen  gebildeten  Welt  führen 
rnnsste  (p.  281  sga.). 

Nun  aber  beschloss  Maria  Karolina  selbst  ihrem  l'einiger 
aus  dem  Wege  zu  <rchen  un<l  sich  in  ihr  ileiniatland  zu  ver- 
fügen, fiir  welchen  Zweck  schon  seit  Ulngerer  Zeit  Verhand- 
lGii<:eu  mit  Kaiser  Franz  angekuuplt  w;u-en.*  Vom  12.  Juni  1813 
datirt  ein  Absehiedssehreiben  der  Königin  an  den  Fürsten 
Butera,  vom  14.  ein  anderes  an  jenen  von  Trabbia.  In  beiden 

'  Aussalunsweise  findet  aicli  ia  uuaerm  Mauuscript  hier  uiue  g&u)6  be- 
•tüDmte  Zeitaiigsbe  86.  IIS»  1818,  wonaeb  mBiaa  »duoDoIogiaelie  Ueber- 
•idir  K.  K.  ZI  2i«fatign0t«U«B  ivin. 

*  X.  K.  4M,  688. 
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spricht  sieb  der  tide  Schmers  —  ^un  dolore  senxa  ngiude'  — 
aas,  von  welchem  bei  dem  Scheiden  «na  ihren  hisherigea  Ver- 
httltniflsen,  bo  betrübend  dieselben  in  der  letzsten  Zdt  sieh  ge- 
staltet hatten,  ihre  Seele  er^t  ist  und  den  sie  durch  keine 

Aussicht  auf  eine  besBcre  Zukuiitt  für  sich  und  ihre  zunu  k- 
b!ei})en(icii  Angehörigen  mildern  kann:  ,Ich  scheide  um  unstät 
zu  \\  aiidom,  ohne  zu  wissen  wo  ich  bleiben  werde.  Ich  scheide 
aus  einem  Lando,  das  im  Grunde  gut  und  treu,  anhiinLdith 
seinen  Souveränen  ist  und  dem  ich  aus  der  Ferne  wie  in  der 
Nuhe  nicht  aufhören  werde,  alles  GUick  und  Gedeihen  zu 
wünschen/  Dem  Fürsten  Trabbia  vertraut  sie  die  Soi^e  für 
ihren  aweiten  Sohn,  den  Prinzen  Leopold  an,  den  Fürsten 
Butera  erinnert  sie  nicht  ohne  Wehmath  an  die  Zeiten,  ,da  ich 
an  Ihre  Freundschaft,  Ihre  Zuneigung  glaubte;  auf  die  meinige 
dürfen  Sie  wählen ,  wohin  mich  auch  mein  Geschick  filhreo 
mage^^ 

•    .  • 

Mit  dem  Scheiden  der  Königin  ans  Sicilien  schlieset  im 
Grande  nnser  Manoscript.  Iliniges  findet  sich  noch  Uber  ihren 
längeren  Aafenthalt  auf  der  Insel  Zante,  von  wo  ihre  Anhänger 
die  Hebung  ntthrten  sie  nach  Palermo  snrUckkehren  zu  sehen 

(p.  284),  und  in  der  That  habe  das  Cabinet  von  *St.  Januä, 
da  es  sieh  eben  damals  um  den  lieitritt  Oesterreichs  zur  grossen 
autinapoleonischen  Coahtion  handelte,  um  (liesor  EventualitHt 
willen  die  Abfahrt  Maria  K.u  ilineus  von  Zaute  so  lanjx  hinaus- 
geschoben. I)a<j:efren  schAvcigt  unser  Memoirist  über  die  weitere 
Heise  der  KüuigiUy  über  ihre  Ankunft  in  Wien,^  ihren  Aof- 

*  L.'inza  p.  448 — 450.  Mit  der  Datirunpj  die.sor  beiden  Briefe  i.st  moin«  An- 
merkung K.  K.  534t'.  zu  vergleicLtiu;  ei<  lä&st  .''ich  joucr  zwar 
nicht  der  eigeittiiche  Tag  des  Scheidens  aas  Sicilien  feststellen,  alleio 
jedenfidls  vom  dsnelbe  naeli  dem  14.  Jnni  1813  gefiiUen  aein.  Was 
den.  Prinien  Leopold  betriffi»  denen  Ab&hrt  atu  dem  Hafen  von  Maiaara 
mI  den  8.  oder  9.  angoaetrt  wird,  ao  Jieaae  aieh  daa  mit  der  Annalmi» 
vereinigen,  dass  er  an  dieaem  Tage  naeh  Pelemo  lUhr,  um  doit  aidl 
seiner  königlichen  Matter  zusammenzutreffen. 

•  ,Dio  Kflnijnn  von  Sicilien  ist  in  Wien  ann-okommen.  Mit  allen  Partwen 
verfeindet,  tind  nachdem  .sie  Fehler  .inf  Fehler  gehäuft  und  .sich  durch 
ihren  leidenschaftlichen  und  unruhigen  Charakter  ihre  Uesteu  Freunde 
abwendig  geoLacht,  hat  sie  wenig  üoffuong  jemals  in  ihr  Land  zurück* 
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enthalt  in  Hetzendorf,  wo  sie  ihren  brieflichen  Verkehr  mit 
dem  Fürsten  Tr:i])bi;i  wieder  aufnahm,  endlich  ihren  plötzhchen 
Tod  daselbst,  was  am  Ende  begreiflich  ist,  da  der  Verfasser 
nur  von  dem  berichtet,  was  mn  ihn  her  vor  sich  sring.  Zu 
letzterem  «rehörte  wohl  der  Eindruck,  den  die  Nat  lu  iciit  vom 
Tode  der  Künitnn  in  den  Kreisen  seiner  Umj^ebun^  sowie  im 
Schoosse  der  Bevölkerung  Überhaupt  hervorgerufen  j  ^  allein 
auch  davon  schweigt  er. 

Wir  erfahren  Bur  von  dem  Rik-kerwerb  des  feetltodischen 
Königreiches  —  wobei  Greaceri  den  hervorragenden  Antheil 
seiner  Oesterreicher  nicht  versäumt  gebührend  hervorzuheben: 
yricondotto  il  Be  dagli  Anstriaci  snl  trono  dl  Napoli'  (p.  306)  — 
Bowie  von  einigen  Zastilnden  in  den  obersten  Regierongskreisen, 
die  nach  seinem  Urtheüe  um  nichts  besser  sind,  als  sie  vor  den 
grossen  ScbicksakscUXgen,  die  den  KOnig  nacheinander  ge» 
troffen  hatten,  gewesen  waren.  Wir  erfahren  anch  von  einem 
Panegyricos  der  yerstorbenen  Königin  dorcb  einen  Ez-Frate 
Taddeiy  der  zur  Zeit  des  französischen  Regimentes  im  ^Monitore 
delle  Due  SiciUo*  die  expatriirte  Fürstin  mit  Hohn  ttberschttttct 
habe  (p.  178s<^u.  vgl.  mit  Prefa/.ione  2);  es  ist  das,  nebenbei 
gesagt,  derselbe  Taddei,  der  bald  tiurauf  mit  dem  Titel  eines 
Reichs  ! listoriographen  den  Auftrag  erhielt,  eine  vollständige  (lo- 
schiclite  des  Königreiches  abziifasseti.  wdtVu*  ihm  seitens  (h-r 
Behörden  und  Institute  alle  ui'kuudUchoa  Behelfe  zur  Einsicht 
zu  gestatten  waren.^ 

mkehren.*  Maa  glaubt  Thugat  sa  hOren;  es  ist  ab«r  Gents,  der  am  5.  Fe« 
lirnar  1814  In  ^eMm  Tone  an  den  Fttnten  Kar^ja  Mshreibt  (Klinkow- 
ttrOni'Oenta,  8.  S$7). 

*■  Eiiw  beaeiohnende  Stelle  findet  irfch  in  einem  im  ftbrigen  Soropa  kanm 
gekMOntail  Schriftchen:  Intorno  il  tentativo  de' Carbomuri  di  Citeriore 
Calnhria  nel  1813.  Storiea  narraziniif»  di  Laif,H  Maria  Groco  (Coaenza 
18ß0)  j).  1"J1  »gn. :  ,A  (piolln  nui»va  g\i  adereuti  dolhi  trapasnata,  che  non 
erauo  pc»chi,  {»er  panra  chiiidevano  la  meftixia,  il  rimpiantn,  lo  lufli  tia 
le  domeatiche  pareti,  aeusa  sfogo  .  .  .  Quella  buoiia  padruua  (dictivaiio) 
non  fu4  nud  iHocnol  Ha  tonieranio  noi,  e  toito,  eoMo  1*  impefo  del  rao 
oooeorte  e  dei  enoi  ^Beoendenti.*  Die  Geilioneri  von  boorboniicher  Qe- 
ainnnng,  heimt  et  weiter,  bitten  dcb  geeeigt  ,noo  mestt  non  allegri 
appienoS  weil  sie  in  der  VcDstorbonen  ein  Hindenu«  der  von  ihnen  en- 
gentrebten  conatitationellen  Einrichtun^n  ^eRnhen. 

*  Da  unser  Manxiscript  anch  über  dipse  Per«i(>nli(."hkoit  fiTi  «^o  hartes  TTr- 
tbeil  fallt,  so  sei  es  gestattet,  aach  jemand  Andeim  über  ikn  sprechen 
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Doch  allee  dies  hat  mehr  den  Chankter  allgemmner  Be- 
trachtungen und  scheint  yom  VerfasBer  nur  darauf  angelegt, 
um  sich  zum  Schlosse  noch  einmal  mit  seinen  erkorenen  Lieb- 
lingen Ascoli,  Medici  etc.  zu  beschältii^en ,  einer  .razza  di 
gentc*,  einer  ,gentc  abjetta  e  iguoraiito',  diu  König  l'crdiaand 
schon  längst  liätte  aut  kiiiipfeu  lassen  sollen  (p.  304,  309).  Unter 
die  wenigen  Persönlichkeiten,  die  er  aucli  jetzt  noch  mit  cini^'er 
8chomiTig  Vjthaiulclt,  zälilt  «h'r  Fürst  von  Canosa,  dem  er  nur 
Dummheit  (,8tolto*  p.  äüüj  uud.  Öchwäche  vorwirft,  weil  er  als 

X.U  lasMiu.  Mai'cLuiiu  lieuedetto  di  burracapriola,  an  dou  ich  luich 
diesfalls  gewendet,  theilt  mir  aus  dem  iu  ,Aniiali  civil!  del  Regnu  dello 
Due  Sicilie'  toI.  XXI,  1839  encbienenen,  Ton  einem  uRhern  Bekannten 
Taddei'a  abgefiusten  Nekrologe  folgendea  mit:  Emmaaaele  Taddel,  feb. 
18.  Februar  1771,  leg:te  1790  die  Profeta  als  Piarist  ab,  lelute  in  den 
Ordensschulen  zu  ChieÜ  nnd  Lanciano,  zu  Neapel  und  M<<AsUia,  von  wo 
or  1805  nach  Nr-npel  kam  nnd  sich  daselhst  nach  der  Eroberung'  durch 
die  Franzosen  mit  päpstlicher  Erlauhui.s  sä*  ul.u  isiren  Hess.  Zuerst  Mit- 
arbuitor,  dann  Leit«ir  des  ,Corriere  Napoletano'  und  des  .Monitore  delle 
Due  Sicilio',  blieb  er  letzteres  auch  nach  Fordiuand's  Kttckkobr,  bis  er 
1818  mm  kUuiglicheo  Hirtoriograpbea  enurnnt  wnide.  t^vera  Enmia- 
nmele  Taddei  (aono  ]Nirole  del  biofrafo)  tennto  per  quui  qnindid  anai 
e  sotto  tre  govemi  divers!  (Oiaaeppe,  Oioecchino,  Ferdinaado)  la  dira* 
sione  deir  unit;o  ^^omalo  dello  State  con  dostoritA  e  lustro  o  baoo 
successo:  talcho,  se  qualche  rara  volta  a  molfi  s|.i;irquo,  soddijsfeco  pnr 
sempre  al  ruterc.  Sp  non  rhc  tipIIp  tiltimo  ittTtitrlm/intii  g-li  falH 

r  accorgiincut«»  .  Das  au  dieser  »Steile  dem  Taddei  irespeiidt't«^  L^>h 
bezieht  sich  allerdings  nur  auf  dessen  schriftütelloriscbe  Begabung  uud 
joomaliatiBcbe  Gewradtheit,  an  der  Creaeerl  kaum  gesweifelt  baben 
dürfte,  während  ee  bei  dieeem  der  Cbarakter  und  die  Oesinnang,  die 
politüche  Wetterweadigkeit  Taddei*B  iat»  aber  welche  der  iteti  lojal  und 
legitim  gesinnte  Diplomat  die  Schale  eeiiu  s  Zornes  ausgieiet.  Und  von 
diesem  seinen  Standpunkt  hatte  or  gewias  ein  Uecht  so  zu  i^prechen. 
Allein  nicht  jedem  war  es  in  den  nahezu  zwei  Jahrzelmten ,  binnen 
denen  Ne;i|>i*l  tünfraal  seine  liorrsuhatt  wechselte  —  Bottrboiui,  Kepublik, 
Bonrboit»,  Napoleonismus,  Beurbons  —  vergönnt,  unbeirrt  bei  der  Le- 
gitimität oder  Überhaupt  bei  der  einmal  erwählten  Fahne  ausanharrea. 
y*iy»ii^  ndtliigtea  iekon  seinie  Sabdatansbedingungeu  «sh  mit  den 
jeweiligen  ZoeUndea,  ob  äo  »m  seiner  Uebersongong  gemiss  oder 
suwider  waren,  «bsafiadea  und  sein  politisohes  Gewissen  mit  dem  ▼•^ 
wände  zu  beschwicliti^ea»  der  Staat,  das  Vatorland  sei  es,  dem  er  dicnai 
nicht  diese  oder  jene  Person  oder  Partei  oder  Re^^iLTnn^sfDrm,  und  unter 
solchen  Umständen  werden  wir  unhuianjjfen  «H(>  Persönlichkeit  Taddei's 
milder  und  dadurch  auch  wohi  ^'erechtor  beurtiieilen,  als  es  zu  jener 
Zeit  unser  hitziger  Freiherr  gethau  hat 
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Polizeiniinister  von  den  in  seine  Hände  gelangten  Papieren 
nicht  den  rechten  Gebrauch  freinacl»t  luihe  um  alle  jene,  die 
in  der  ab^elaiiteueu  Zeit  eine  Doppelroll  '  zwischen  Neapel  und 
Palermo  gespielt,  verdientermassen  zu  entiarveu.  Don  Francesco 
Patrizi,  unter  Canosa  PoHzeipräfect  der  Hauptstadt,  im  Sommer 
1816  Director  des  Polizei-MinisteriumB,  ist  die  letzte  Persönlich- 
keit, welcher  der  Memoirist»  bevor  er  seine  Feder  niederlegt, 
noch  eins  anhängen  zu  mÜBsen  glaubt:  ^ein  fabcher  Heiliger, 
nicht  Jacobmer,  nicht  Amalgamisty  aber  ein  fertiger  Ichling' 
(p.  306  Aga.)- 


aftinftkw.  4.  (UL-kbt.  CL  CXIVD.  B4.  4.  Abk. 
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IT.  Alkanaiiaft  Htlfer«. 


I.  Memorie  segrete  del  Gabinetto  di  Napoli  e  di  Sicilia 
per  servire  alla  vera  Storia  di  quel  Paese  dal  1790 
üno  al  1816  trovate  nel  Portafoglio  d'un  Viaggi^tore 

Americauo. 

III.  Prefazione  dell'  Autore. 

Son  persuaso  che  queste  Memorie  Istoriche  non  possono 
aver  altro  che  dae  nemiet:  Democratici  e  Kapoleonisti^  e 
neniinono  tutti.  lo  non  nego  d'  essere  di  seDtimento  Monarchico, 
pt  rclie  son  convinto  che  la  Natura  stessa  inseji^iia  (|uesto  sistema 
nelle  Famiglie,  cd  ogni  Nazione  k  Famiglia.  Quando  poi  B'iiii-- 
batte  in  tm  Padre  cattivo  e  imbecille  certamentc  h  dh- 
grazia,  ma  le  diagrazie  non  posaono  evitarsi  dagli  nomini.  Ooloro 
che  si  fanno  Capi-popoli  coli'  apparenza  di  liberare  la  Patria 
dai  Tiranni  son  quelli  appunto  che  as^nrano  alla  Ttr&nnide. 
IM  imperium.  eoertant  libertaieni  jn  efemutj  tsi  pe^rverterinf  lj)sam 

lo  ebbi  comodo  e  tempo  da  essere  testimone  oculare  di 
tutti  i  fatti  che  in  (juest'  Opera  si  conten«xono,  onde  quei  Na- 
pulctaiii  o  Siciliaui  che  vuranno  aj^prutittarsene  siano  sicuri  che 

IV.  liojscrittu  senza  parzialita  e  senza  rispetto  iiiiiaiio.  Essi  leg^cranno 
la  Vera  Storia  del  loro  Paese,  lo  clic  non  siiccederk  in  qiiaiihe 
altro  Autore,  forxato  o  da  uii  juu'tito  o  dall'  nitro  a  scriven* 
con  restriziune  n«*  in  ehe  da  riido  e  mriulat  c  adulö  per  vilc 
interesse  i  duo  partiti,  conn  i'vrv  \\  noto  Kx-Frate  Taddei,  che 
dopo  aver  vituperato  cuu  pubblici  giornaU  il  nomo  Augujsto 
deUa  sua  Kegina,  ne  pronanzid  V  encomio  con  nna  fanebre 
orazione. 

lo  porto  a  stampare  in  Anu  rlca,  ])orche  in  {^aesi  pregindi- 
cati  o  influiti  dalle  logge  della  Potiticii  Ministeriale  non  faccia.<«i 
qiialche  prepotenza  simile  a  quella  dei  Dnca  d'  Ascoli  col  Librajo 
Marotta  a  causa  dcgli  Animali  Parknti.  Trattasi  di  Persooe 
quasi  tntte  viventi,  onde  chinsqne  volessc  riscontrarne  gU  Ori* 
ginali  non  ha  che  andare  a  Napoli  per  sinceranü. 
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Gradisoa  il  Lettorc  la  }in mura  d'  un  libero  Americano 

senza  il  quaK'  aiieddoti  eosi  interehsaiiti  sarehbero  rimasti  ii«! 

bojo  ddll'  Ktümitk  co'  nomi  de'  Personaggi,  che  vi  sceneggiano. 

. . .  Inte« 
et  m  aUe  wni , . . 


Hemorfe  Segrete.  i 
Capitolo  PirliBLO. 

I  Principi  deTono  giiardarai  bene  di  rimettere  in  earica  ihaBmft 
ui  illustre  deBiiqnente^  cni-per  clemensa  o  per  giustizia  abbiano  "6<>%rril ' 
perdonato,  percb^  al  yedem  blandito  o  tosto  o  tardi  si  Tendica. 

E  Macebiavelli  cbe  parla.  (juesto  libro  fosse  stato  snl  tavo- 
lino  (Ii  Fcrdinando  IV.  i  Frnnccsi  non  T  avrt'bbi'ro  st  acciato 
(bie  volt«'  dal  Continentc.  Egli  n<>n  lia  saputo  conoscerti  la  suu 
forza,  e  con  du«  floridissiini  Kc^iii  si  c  l'atto  calcolarc  ineno 
del  Papa,  TiHMitre  poi  ebb«  1' uiniliazione  di  vodi  ir  rlu-  un 
Aventurierc  coli«-  risorse  d<'l  smIo  iiearuo  di  Na})t>Ii.  divisd  dalla 
•Siciliaj  si  ein  potito  n<d  caso  di  farsi  rispettaro  daU'  Austriay 
dall'  Inghilterra  e  da  Napoleoiie  medesiino. 

Ferdinando  deve  Ui  sua  disgi*asna  al  pregiudizio  c  alla  iiidoie  di 
debolezza  che  formano  hi  base  del  suo  earattere.  II  priino  gli  ^^"jy^'*^'* 
fete  adottare  la  falsa  massinia  ehe  i  Ministri,  anco^eb^  tiraniii, 
debhono  essere  sostennti  contro  i  reckimi  del  pnbbUco,  e  1'  altra 
io  ridoBse  piii  volte  a  rimettere  in  mano  loro  le  redini  del 
GoveroOy  dopo  averli  fatti  rablre  procesen  e  sentenze  di  forea. 
A  cansa  di  qnesto  sistema  ie  I>ue  Sioilie  da  Inngo  tempo,  tranne 
pochisBimi  soggetti^  fnrono  govemate  da  tanti  assasBini  i  quali 
non  fecero  altro  ehe  dUpntarsi  i  favori  del  Sovrano  e  le  spoglie 
del  Regno. 

ün  Istorieo  Italiano  parlando  di  Kapell  fino  |  da  dae  secoli  2 

addietro  dice  che  1*  escrcizio  d'  assasHino  non  era  sempre  infame 
in  quel  Paese,  percb^  8p<'8SO  i  Capi  delle  uiasnade  eapitolavano 
coi  Vice-Re  per  esser  chianiati  al  ntinaiido  d' Esereiti,  ed  era 
tacilc  il  passaitrisrio  ilalla  forea  alla  filoria.  11  piü  illustre  esenipio 
^  quellü  di  Ceeeo  di  Vaiuii  da  Senno,  luojjro  di  sua  iiascita 
vicino  a  Searjmria.  Egli  eomincio  !<■  i>ue  avvciitiiii'  dal  iiiestiiM'o 
d' assasöino  di  strada,  p<T  cui  tu  eondannato  a  inorte.  .^i 
»Mtrasse  coila  fuga  e  postosi  al  mestiero  dell'  ariui  uel  iieguo 
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Origine  de  di  NapoK  fa  creato  Oonte  di  Monderoso,  Marehete  di  Peseura 
PaS»»!     ^  f^iunse  alla  cnrioa  di  Vice-Re  dell'  Al>ruzzu.    8'  imparentu 
colle  luigliori  lamiglie  e  l;i  bua  liglia  porto  nella  casu  d"  Äc- 
quino  il  feado  di  Monderobio.    Fu  assai  caro  al  lic  Ladislao  e 
giovü  in  so«2^uito  alla  sua  Patria. 

I)a  Uli  eoHtume  cosi  invrtcrnU»  iiascera  forse  1'  iiuUtTeren>ui, 
culla  (juale  il  Ke  Ferdinandu  e  il  Popolo  Napolrtuno  videro  tniiti 
Rei  di  8tato,  che  sono  i  veri  assassini  della  nazione,  passare 
d&Ua  gaiera  al  ministero.  Alcuni  dl  er>storo  occorrcva  palesare 
nel  corso  di  questa  segreta  e  veridica  Istona,  ma  il  luminare  e 
S  il  })iü  »traordiuario  di  tutti  h  il  Cavalier  Medici  |  dei  Dachi 
Principio    d'  Uttajauo.  Questo  Foucbe  delle  8icilie  non  meritava  d'  avere 
^Imm  IS^iSi  oi^ii^  da  un  ramo  di  queUa  troppo  illitstre  Famiglia  la  qnale  ha 
did.     i\  pirimo  dritto  alla  riconoBeenza  di  totta  la  Bepabblica  lettenuria. 

Egli  era  gik  divenuto  Toggetto  di  tutte  le  converaanoiiL 
Medici  era  il  nome  alla  moda.  II  Ke  desideroflo  di  vedere  pnrgata 
la  Capitale  da  qaella  moltitndine  di  malviventi  ebe  la  rendeTano 
an  mal  sicuro  soggiomo,  perch^  avease  aoltanto  V  apparenza  di 
facoltoso,  lo  teneva  pel  Quiiito  ETangelista.  Ma  fin  d'allora 
diede  i  segni  d'  un  uomo  hnmorale  pervereo  e  che  ricopriva  i 
suoi  misfatti  cul  Jiome  dul  lic.  lu  uti'ctto  cstermiiiu  i  lailri.  ui.i 
coiih  V  Salariandonc  alcuni  per  servirsene  a  scoprire  <rli  altri, 
|(i  HUK'ttcudo  la  jjrotczioji»'  Reale  a  chi  iiccideva  i  i'onipagiü,  e 
incHi'icando  pui  segretameute  niiovi  asba.>>iiii  jjerch^»  trucidassero 
r  ißtessi  Kinis?*ari  che  credevauo  aver  oM  h  (lit«)  il  Suvrano. 

La  K«';^Mua  lo  proteggeva.  Questa  iucumparabile  Principessa 
che,  malgrado  la  costante  persecuzioue  di  alcuni  Poteuti  Signori, 
i  quali  incapaci  di  cophre  alcuna  carica,  per  essersi  soltanto 
applicati  al  man^pgio  dei  cavalli  c  alla  galanteria  delle  Donne, 
4  le  rimproverarono  nna  8ovcr|chia  incli nazione  a  prote^ere  i  Fore- 
atieri  e  fenerai  diYOta  alla  CSasa  d'  oud'  era  uscita,  non  ebbe  mai 
altra  mira  che  mettere  i  suoi  Stati  fra  le  Potenze  di  seGond' 
ordine,  e  iatrmre  la  Naaione  neU'  arti  e  nelle  aciense.  Tutte  le 
Persone  oulte  erano  da  lei  protette,  e  .fliccome  fa  sempre  in 
corrispondenaa  diretta  eo'  primi  Lettecati  d'  Eoropa,  atante  la 
inanoanza  d'  ednoazione  ndla  maggior  parte  della  Nobilith  Ka* 
polctana,  si  Tide  coatretto  ad  allettare  i  talenü  stranieri. 

Tanto  clamore  fatto  da  molti  Giacobinelli  pella  di  lei  costaasa 
a  non  distaccare  V  intereaai  de'  sttoi  8tati  dall'  Austria  fa  in 
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Mguito  gioBtificato  da'  snm  steBsi  nemid,  perch^  Mnrat  fa  costretto 
d' «lottere  U  di  lei  politioa  e  m  sostenne  soltanto  oon  qiiel  sistema. 
StBOcatosi  dall'  Austria  sparve  daUa  categoria  nella  quäle  m  era 
senxa  diritto  toBtallato. 

Per  tali  prineipj  Maria  Oaroliiia  accordo  h  ma,  protozionc 
a  Medici,  od  o^li  vcdendosi  onorato  della  piü  intima  tonfidonza, 
peir  opportun itii  in  cui  1'  übbli^'o  dv\  mo  Ministoro  gli  d;iv;i  hio^xn 
ad  avvicinarla  froquentomonto,  si  resc  ardito  a  segno  talc  c\w 
un  I  giorno,  trovandula  di  pesbimo  umore  contro  il  Re  per  dis-  r> 
STif'ti  di  famifj^lia,  smaschcro  il  sno  carnttrro  infame.    Profjetto  Progatodi 
tVancamentc  di  farlo  uc<!idere,  e  perche  ella  nianifesto  il  suo   ucader«  il 
aborrimcnto  a  qaest'  atroce  disegno,  egli  sforzossi  di  colorirlo  ^• 
coli'  adulazione,  paragonandola  a  Catarina  IL  Appona  ascito  dal 
di  lei  gabiiK'tto  la  ]\cgina  lo  raccont^  con  orrore  alla  Bua  prima 
Safi&tta      Ulderica  Sanchea  e  iino  da  quel  momento  si  raifreddö 
i!  aao  patrocinio.  II  Gay'*  Medici  m  sforzerebbe  inyano  di  negare 
qaesta  veritk,  perch^  oltre  D*  ülderica  VI  80110  ancora  altn 
teetimoiij  coi  la  virtoosa  Sovrana  fece  tal  confidenza. 

Giunto  per6  Medici  a  ei  aho  grado  di  possanza  non  vedeya 
altro  inciampo  che  il  General  Acten  per  sedersi  yidno  al  Trono. 
Per  abl>attcre  questo  Colosso,  allora  Primo  Ministro  e  in  gran 
favoro,  V)is<)frnava  brigarc  co'  suoi  nemici.  Qiirsta  via  non  cra 
difticib',  perche  la  Nobiltiv  c  il  Pagliettismo'  odiavano  quel  servi- 
tor»'  todele  piü  per  esscre  forastiere  che  pelli  sbagU  da  lui 
comjnrssi. 

La  Spagna  lottava  contro  di  lui  p<T  aver  egli  pcrsuaso  il 
Re  Ferdinando  a  scaotere  il  giogo  del  Padre,  che  in  sostanza 
▼oleva  continuare  a  tener  soggotto  quel  Regno  col  riserl)arsi  |  la  6 
sedta  del  Ministero  c  tanti  altri  privilegj.  Non  h  mia  intenzione 
dÜfondenni  enlle  cahale  delU  Principeesa  d'  Aci  contro  la  Regina 
e  contro  Acton,  perch^  dovrei  rimontare  a  an  epoca  troppo  Ion- 
tana,  e  far  conoscere  che  la  dimiseione  di  Tanucci  non  in  opera  HoUvo  ddk 
capricciosa  della  Regina,  come  i  maliziosi  e  V  ignoranti  spaccia^  ^^uj!' 
rono,  ina  nna  misura  politica  perch^  qnel  Ministro  fayoriva  troppo 
I'  intcressi  del  Padre  contro  il  Figlio,  senza  farsi  carico  che  la 
ragione  di  btato  non  anuuettc  parentela.    Talclife  so  la  Regina 


*  P«gli«tta,  plw*  piglietti,  hembseUender  Aiudnick  fUr  Advocaten. 
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tolse  ogn'  influenxa  a  Taimcoi,  che  aveva  istraxione  e  poteri  da 
Carlo  III  per  tener  quel  Begno  saddito  aUa  Spagna,  e  lo  rese 
indipendente,  non  fece  ebe  V  utile  de'  auoi  Sadditi  e  queUo  di  soa 
Famiglia. 

Medioi  pro^         Tralaaoiando  ci6  che  non  intereMsa  aUa  Storia  prefissami 
In  Gm<x>^^  vengo  al  punto  in  cui  Medioi,  informato  che  i  Oiacobini  di 
i»«"-     EVancia  diramayano  i  loro  Club  in  tutti  Ii  atati  d'  Italia,  si  diede 
a  proteggere  qnelli  di  Napoli^  e  moströ  tatto  il  desiderio  di 

prestare  il  suo  credito  a  royesciame  la  Monarcbia  colU  speranza  | 
1  d'  esser  egli  ricoiiosciuto  per  Capo  del  imuvo  ideato  (ioverno. 
II  General  Acton  infonnato  di  queste  inteuzioiii  iir  parlö 
alla  Regina,  che  mostr^>  di  non  c-roderlo,  ma  lo  suppose  eapan'. 
Acton  allora  si  aeeinse  alla  f»iii  ^'ran  prova.  ehe  fu  qiu'lia  <li 
procurargli  dal  Re  una  luibsionc  scprreta  pn  .sso  la  Re]nibhlica 
di  (lenova  per  neproziare  un  imprestitu.  I  l'rancesi  in  quel  teinpo 
erano  fjik  in  guerra  col  Re  di  Napoli,  per  aver  imito  ü  m> 
contingente  agli  Alleati  nella  Spediziono  di  Tolone. 

Medici  che  era  Reggcnte  di  Vicaria,  non  anoora  bcn  pratico 
delle  astazie  diplomatiche^  inciampo  nella  rete  e  si  accinse  con- 
CommiarioDe  tento  alla  partenssa.  Prima  del  di  lui  arrivo  Acton  ayeya  giii 
^'omovl  *  prcparato  percb^  la  sna  negoaiazione  foBse  prolungata  wn 
falee  lasinghe  senza  yenin  effetto,  e  durante  la  aua  dimora  in 
Genoya  lo  fece  accuratamente  soryegliare.  Ottenne  coa\  V  intento 
desiderato,  pereb^  Medici  strinse  le  «ne  relazüoni  amichovoli 
colla  Francia  per  mezzo  del  suo  Ministro  colk  Bcsidente  col 
quäle  ayeya  dci  nottnmi  colloquj.  Era  queati  il  celebre  Rivola- 
zionario  Tilly,  che  accuinulö  molte  ricchezae  con  teuere  di  inano 
a  coloro  che  spargevano  in  Italia  i  faisi  assoguati.  Heco  lui  con- 
S  Venne  di  ossen^  in  av  |  venire  il  Hostogno  doli'  uguaglianza,  egli  fu 
fatto  sperare  che  in  [nv  iiiio  dt^i  sorvizj  da  rondersi  allji  Repubhlica 
Kranceso  siil  Rr^ino  di  Napuli  buri-ljbcsi  fatta  lisorgcre  eon  lui 
rantira  sua  bi'anca  in  Toscana,  situandolo  in  (|iicl  pacsc  (-«»nie 
8tatliolder.  Gontio  di  qiiosstc  pronies^c,  o  ctdlc  tbivutr  istruziuiii 
polla  futura  corriHjiondcnza  tornö  ^Mt'ilici  a  Napoli,  sen/^i  avcr 
potuto  conscguirc  T  imprei^titu  artiücio&auieutc  ideato  u  iiupedito 
dal  Generale  Acton. 

Da  qucir  epoca  in  poi  si  niiso  a  proteggere  i  elub  dei 
Giacobini  Kapoletani  contro  una  Ciiunta  di  State  eretta  per 
conoscemc  le  trame  e  presieduta  dall'  incorrutibile  Marchese 


Digitized  by  Google 


Jbaod«  0«p«lt  «Wr  itu      vw  Kmtü. 


108 


Qnesto  si  trovö  nell'  indiBpensabiie  necemitä  di  eonr 
dannare  a  morte  tre  So^getti  convinti  di  conjs^ura  contro  la 
FamigUa  Bej^uuiW,  ordita  dall'  Orolo^naro  Vitaliano.  AI  momcnto  Esecuaone 
che  stayano  per  subirc  la  scntenza  al  Largo  di  Castello  un  birro,  (}illcof"™a! 
gnadagnato  dall'  intrigo  di  Medici,  spar6  ima  pistolettata  fra  ^1^^^ 
la  foUa,  per  soBcitare  im  tumulto  gik  preparato  onde  dar  oomodo 
ai  congiurati  di  salyare  i  rei  e  cominciare  Uk  Boapirata  Rivolosdone. 

L'  indagini  di  queeto  affiure  wm  oonBomato  yeimero  intrigate 
in  modo  clie  non  st  poti  provare  giuridilcameDte  qaello  che  si  9 
aapeva  di  certo.  Un  Mesaiiiese  di  nome  TommaBO  Amato,  oon-  ToataiMo 
vinto  di  meditato  Begicidio  e  cospirasione  oontro  il  Govemo^  Anwto. 
ebbe  la  sentenza  di  trascinarBi  alla  forca  a  coda  di  cavallo, 
esser  brueiato  il  suo  cadavere  e  le  ceneri  sparse  al  vento  dentro 
im  ainiKMir.  Pm'lK^  accusava  per  eomplice  Tistesäu  Cav  Mrdiei, 
e  neg'li  rsaiiii  ^li<'l<»  avrva  sostenuto  in  taroia  egli  Hotto  prt'ttbto 
d  evitarc  lo  sc-andijlu  lU  Iji  strmmic  en'ticali,  *rifi  voiiiitate  dal 
Keo.  lo  fVrr  c-ondiinii'  al  supplizio  eoUa  sWrra  alU  bocea.  (.'olui 
pero  coätaute  Hno  agli  uitimi  momenti  sali  stilla  form,  ripptondo 
con  tutti  U  sforzi  possibüi  cbe  il  Cav'"''  Metliei  avea  prot(!tto  i 
suoi  tentativi.    Siccome  ricusava  raasistenza  doUa  Rcligione  e 
betfavasi  deUa  luorte^  lo  fecero  paaeare  per  forBeuuato  e  giov6 
a  Medici  quest'  opinionc. 

Trima  di  crigcre  la  Giunta  di  Stato  deatinata  ad  Inqairore 
contro  i  Oiacobini,  il      Acten  miee  in  opera  un  tratto  della 
pi&  fina  politioay-  poco  noto  al  pubblico  Napolctano.  Fece  chiatnare 
a  se  tatti  i  Membri  della  Sooicth  llassonica  sötte  un  simnlato  iLu^om 
Preteste,  e  qnando  forono  dmanzi  a  lai|  diese  che  il  Re  eonosocva  ^'^'a^IIo. 
la  bro  tinione,  |  Ii  moetrö  la  nota  oaatta  di  tutti  i  loro  Indiyidui  lO 
e  de'  diversi  gradi  cbe  professavano,  1'  invito  a  riunirsi  al  Govemo 
e  sciogliere  per  sempre  le  loro  adnnanae^  asaicurandoli  in  norae 
di  S.  M.  che  non  si  sarebbe  piü  fatto  raenzioTio  del  i)a«sato 
e  brucio  la  lista  de'  loro  iioinl  davaiiti  a  \ovn  lurdesimi.  Molti 
culpiti  da  (|iiest'  atto  di  Noi  jircsn  pi-oiniscro  di  nun  piii  adiinarHi 
e  giorarono  fcdcltä  al  llv..    Fv&  questi  i\i  1>.  Diego  Naselli  do' 
Prineipi  d'Aragona  che  in  qua  Uta  di  Venerabilc  l'ece  portarc  i 
hbri  della  loggia  o  Ü  consc'^niö  al  (icnorale. 

^ledici  perö  seguitava  ad  intrigare  e  })roteggere  i  nuovi 
ciub  dei  Giacobini,  per  cui  il  General  Acten  invigilava  rigoro- 
samente  sopra  i  suoi  passi  con  uoa  Foliaia  sua  particolare  ad- 
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doaflata  a  certo  Niooola  Fresco  Mesnnese  che  sotto  pretesto 
di  Tisitare  i  Laszaretti  piü  fiftmoei,  per  prenderne  i  modelli  <U 
erigeme  nno  di  tütto  spnrgo  a  Mesaiiia,  aveva  girato  tntta  l'Italia 
e  diyersi  Paesi  della  Francia  per  fare  delle  scoperte  in  qaesto 
genere.  Qoando  Acton  fu  in  poeseaBO  di  docomenti  antentiei 
del  eao  tradimento  coli'  intercettare  la  sna  corrispondenEa  ori- 
ginale,  ne  propose  l'amBto. 

11  La  Regina  sempre  demente  quantunquc  male  |  ricompensata, 
Arresto  di   lo  chiamo  nel  suo  Gabinetto  ventiquattr*  ore  prima  o  \n  avverti, 

*'*^"**  scongiurandolo  a  mcttersi  in  salvo  sc  crodcva  di  non  csserc 
innocente.  Querto  avvieo  gli  servi  per  prepararsi  alla  difesa, 
ma  rinunziö  alla  fu^a. 

L'arresto  di  Medici  so^uito  nel  1794^  non  rallonto  i'ardore 
dei  scdicenti  Patriotti  e  le  societk  del  Ck>nte  RuTO  Dnca  d'  Andria, 
di  Patrizj,  di  Strongoli  e  di  Letizia  si  BTilapparono  gradatamente 
e  fecero  gran  progressi.    La  Begina  aveva  in  mano  i  fiÜ  di 
äorpresa    totti  questi  omnplotti  da  dne  anni  prima,  percb^  fece  inyobure 
(Mi'^ASlibL  di  notfee  tempo  tatte  le  carte  segreto  a  Hakan,  AmlMwdatore 
Kiatore    ^0]]^  RepnbbÜca  francese  che  risiedera  in  NapoH  prima  della 
rotkora  di  gaerra;  giacch^  nna  flotta  Iranceae  entrata  nella  Rad» 
sotto  il  coroando  dell'  Ammiraglio  Latonclie  aveva  obbligato  con 
minacce  il  Re  a  riconoscere  il  Qoyemo  Repabblieano  di  Francia 
e  dichiararsi  neutrale.  L'  istesso  Medici,  benchfe  Keggente,  ignorö 
da  che  parte  veniva  questo  colpo  fatto  a  Makau,  e  promise  al 
Ambasciatore  tutta  ra^sistonza  per  iscoprire  gli  autori;  anzi 
quando  Makau  invoivft  crmtro  i  Napoletani  Medici  procurava 
di  persuaderlo  che  tosbcro  stall  Emigrati  traiKosi, 

12  In  questc  carte  si  trovarono  lo  istruzioni  oriplnali  della 
Convenzione  Nazionalc  rignardo  alle  Due  8icilie  e  molte  lettere 
di  Giacobini^  fra  le  qnali  nna  della  Fonseca  c  diverse  del  medico 
Cinllo  che  svelavano  qiici  spTitimcnti  da  loro  manifestati  in  pro- 
gresso.  Da  quelle  carte  la  Regina  si  as.siciir6  qual  cra  il  destino 
che  prepaiavasi  al  suo  Regno,  e  che  la  flotta  dell'  Ammiraglio 
Latonche,  vennta  sotto  pretesto  d'  obbHgare  il  Re  a  Bottoecrivere 
la  nentraliläy  altro  scopo  non  ayera  che  dt  mnovere  il  partito  fran- 
cese  alla  rivolta;  anzi  Makan  lagnayasi  della  Conyencione  pereh^ 
Latonche  tentö  il  colpo  prima  di  essere  matnro  e  dava  disea- 


fraocese. 
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rieo  di  qael  pooo  demuro  che  finallora  a^oTa  potato  rinnire  dai  Club 
Napoletaiii  per  riattare  il  di  liu  vascello ,  slialsato  a  Napoli  daila 

tempesta  pella  seconda  volta  avanti  d'  andare  al  bombardamento 
di  Cagliari;  la  qual  somina  non  oltr<'p;issava  i  tre  mila  ducati. 

II  Marchese  Vaimi,  oiKTaudo  da  vorn  scnritorc  del  Ke  c  MmTh^e 
da  zelante  Inquisitore  di  Stato,  coiiie  capo  dolla  Ctiunta,  fece  delk'oiiiiite 
a  Medici  un  proccsso  imparzialo  o  ri  ^ssicurö  in  »eguito  di  hitti  * 
coloro  che  minacfinvano  la  }»uliblica  tranquillitlt.    Oltrc  |  inolte  13 
pcreone  distinte  si  trovarono  nella  lega  di  Medici  anche  taluni 
ddla  feccia  del  popolo,  premendo  avere  im  partito  fra  qncsta 
dasae  öhe  in  Napoli  h  conosciuta  col  nome  dt  Lassa  roni^  ed  il 
nnmero  la  eoBtitaisse  assai  formidabile.   Un  certo  FagliacheUa 
e  un  altro  nominalo  lo  Scarpariello  erano  destinati  a  mettere  in 
tflsta  a  coloro  i  sentimenti  d' egnaglianca,  e  oonvinti  della  loro 
eommiflflione  forono  carcerali.  Da  qnel  momento  gli  aderonti 
di  qnel  sistema  gridarono  sfacciatamente  al  dispotitmoy  alla 
tinumia,  e  inToirono  contro  la  Regina  pereh^  saperano  essere 
eDa  solo  capaee  di  soetenero  i  dritti  del  Trono. 

L'inquisizione  di  Medici  fu  esatta;  le  provc  inconcussc,  e 
si  parlava  di  TTiorte,  ma  i  Club  erano  assai  potenti,  e  8o})ratiitto  procesw  di 
ntl  Foro,  perch^,  la  ma^rpior  parte  dcl  Pagliettismo  aveva  adottato 
le  massitne  Rppiihl)liranc. 

Fcrivri  »'  Stinig-ö,  accreditati  Oausidici  SiHliani,  ehr  rrano 
della  lepra,  si  diedero  a  difenderlo,  metteudo  in  opcra  tutto  il  loro 
credito  unito  al  cavillo  forense  per  salvarlo,  e  siccome  per  di- 
fetto  di  legislazione  tutte  le  canse,  attesa  la  facilitk  dcgli  am- 
minicoli  fomiti  daUa  moltiplicitk  delio  leggi,  andavano  in  longo 
degH  anniy  qnei  oolperoli  che  aTevano  protezione  o  dejnaro  si  14 
dimentieava  nelle  carcerii  finch^  per  inopinati  accidenti  rimet- 
terausi  nella  sodetk  a  commettere  nnovi  delitti.  Tanto  snocesse 
il  fortnnatissimo  Medici.  Mentre  la  Regina  aveva  consigliato  la 
Marchesa  Marco ,  di  Ini  soreOa,  d' allontanarsi  dalla  Corte 
mentre  ella  stessa  aveva  g'ik  sccito  nn  Inogo  di  ntirata  Inngi  dalla 
Capitale,  por  nun  trovarsi  all'  esccuzione  di  qnesto  intrip^ante. 

La  pace  di  lOiiuo  prcparrS  qitella  di  Kiij>uli,  che  scgui 
un  anno  dopo  a  Parigi,^  scgnata  dai  Principe  di  Belmonte  Pig- 


<  16.  Hai  1796  —  10.  Octobor  179C  beides  stt  Paria,  also  niehk  ein  Jabr, 
ioiideni  nur  fttnf  Monate  Zwischeoaeit. 
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DEteUiy  Qolk  spedito  Begretamente  oome  Plempotensiario.  QoMto 
fMuse  fece  «altar  tolle  furie  ]a  Regina  contro  Beimonte  cU  lei 
proposto  a  sifatta  negoziaaioiie.  In  fatti ,  mentro  il  Re  avevi 
tremil'  nomini  di  soelta  cairalleria  coU'  Ärmata  Anetriaca^  fl  Ha^ 

ibrchcsedel  chcsc  (Icl  Vasto  combinava  1'  unionc  dolla  leva  ordiimta  dal 
lli^i^  per   A*apa   coli'  esereito  NapoletiiiK» ,   cho  stnva  \wv  .ivanzarc  nel 
eomboMnla  tcrritorio  di  Koma  in  niiiiKM'o  di  t'iiiqiianta  mü"  uumiiii,  lielinoiitr 
l'io  VI.     con  un  tirntto  di  [)t'nnji  !^t?jcca  dalla  Lombardia  i  tremila  cavalli. 
Faces^nata  alibandona  il  I'apa  a  si   sicsso  c  jiriva  V  Impcnitorc  di  uii  ejstir- 
^^!rii^*"  cito  che,  prcndciido  i  Fraru  esi  di  ttanco,  aBsicumva  la  Toscana, 
iibcrava  1'  asscdio  di  Mantova  e  fone  Ii  aYrebbe  costretti  a 
riposBare  le  Alpi. 
Ift         Un  poco        d'  accorteziKa  avrcbbe  SaUo  riflettere  |  a  Bei- 
monte che  il  Dircttorio,  allora  dominante,  »enza  an  qoaJcbe 
fondato  timore  non  avrebbe  aocordato  all'  indomane  qneUo  ehe 
aveva  neg»to  di  sottoacriTere  il  giorao  aatecedente. 

In  &tti  Boonaparte  non  si  ataneava  mai  di  acriTere  al 
Direttorio,  che  faoeaae  nna  pace  precaria  col  Re  di  Napoli, 
altrimenti  non  poteya  continnare  le  tue  openuiom  in  ItaÜa. 
Behnonte  non  peccö  per  maÜaiay  ma  1a  poca  esperiemsa  di  qaella 
carriera  in  cui  la  Rpfjina  lo  aveva  messo,  e  1'  ambizioue  di  tor- 
narc  n  ^lapoli  triontante  lo  tradiroiiü. 

In  consequcnzn  di  (jiiosta  paw  t-onvenne  alla  Corte  cam 
biarc  poHtica  c  si  ad<loj  uientaruno  Ic  protctluri'  <h''  Hei  di  Stato. 
Solhcibi.    Air  arrivo  doli'  Ex-Giurnalista  Trouvet,  nuovo  incaricato  Frau- 
iiistro  Fraii-  ccsc ,  la  Kcpubblica  eomincio  a  spiegarc  protczionc  per  que^ta 
iSiii  dc'   f^*"'^*^»  rappresontando  al  lie  che  non  era  compatibüe  coUa  pacc 
GMoobioL   la  detcnzione  di  coloro  che  avevano  mostrato  di  favorire  lo 
maasime  di  an  Governo  divennto  amico  di  S.  M.,  o  che  k  oa- 
aione  Franceso  non  pormetteva  che  i  popoU  foaaero  veeaati  per 
opinione. 

La  Corte  di  Napoli  che  conosceya  la  veca  intensione  del 
Governo  francese  ed  il  pericolo  di  rimettere  in  libertk  i  mn 
16  traditori,  {  neg6  esaer  qnella  la  causa  deUa  loro  detenaione  e 

risposo  che  si  procesBavaiio  tutti  ])er  delitti  comuiii.  L'aflfarft 
ando  in  luiiiro  cosi  qualche  teinjio,  ma  colla  veuuta  dell' Am 
ÜÄiat  Am-   basciatorc  (Ja rat  6.i  decisc.     Quest'  aiitico  avvocato  che  audo 
^^22'"         Tcnipio  a  leggere  la  simh-nza  all'  infelice  Luigi  XVI.  fu 
scelto  a  bella  pobta  da'  Kegulatori  di  Francia  per  iuro  iiapprc- 
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Bentaate  preMO  un*  Borbone.  Egli  aveva  istmakme  di  tiran 
la  Corte  di  NapoU  a  un  AUeanaa  coUa  Francia  aU'  isteaBO  con* 

dizioni  che  si  era  tirata  la  Spa^na  c  di  non  riaparmiare  denaro 
pella  libprta  de'  loro  partigiani.  In  fatti  profuse  {j:ran  somme 
nci  Triluiii.tli  e  iilla  Corte  per  •:fuada|riiare  quelli  v  far  indurre 
il  Rc  a  s^olh'citarne  i  procesyi,  sotto  il  Jiiaiito  della.  giuötizia. 
S' int-en(l»Tk  taciliiHMitc  che  la  lJuota  Criniinalc  av<?va  insinua- 
zione  <la'  Coinini  ssi  di  Garat  d' aÜiettarc  la  caut>a  de' dctcuuti,  Libemione 
m  di  trovarli  innocenti.  Chi  ha  conosciuto  il  sistcma  di  Napoii  «dilladki. 
pob  eolamente  comprendere  che  intrighi  fcccro  in  quell'  occa- 
aione  gli  Attnaij  e  SeriTani  per  cambiare  carte  e  testimonj.  II 
resnltito  di  tatle  qneste  |  manovre  fu  che  la  maggior  parte  dei  i7 
Proseliti  franoefli  useirono  coUa  formola  ,tamquam  innocmu^f  e 
Medtei  eolla  claasda  ^beretnr  in  fiorma'  (che  in  Toscana  direb^ 
beam  ^processo  aperto')  depo  tre  anni  di  detenaione.  Era  ria- 
flcito  a  sna  sorella  D*  Liüaa  ex-monaea  di  8.  GandioBo,  soacciata 
vitaperosamonte  dal  Monaatero  per  ecandaloae  laacivio,  d'  avere 
in  mano  fl  di  lui  proceaao  per  mezEo  di  D.  Antonio  Daddiego, 
e  fargliclo  portare  segretamente  da  D.  Pasqualc  Chiajese  in 
Castrllo  S.  P>amo,  e  cosi  avuta,  la  «orte  di  farvi  la  difesa  da 
modosimo,  ma  iion  ostantc  V  istanz.a  liücalo  cra  ätata:  (tcrüer 

Ogiiuno  pu6  tigurarsi  la  gioja  di  tnnte  lami{;iic  adereuti 
Iii  colpevüli,  e  ia  devozionc  di  costoro  all'  Andianciatore  Francese 
dal  quaio  riconoscevano  k  loro  aaivezaa.  1  Club  ripresero  tanto 
viY'ov-  che  non  solo  81  adunavano  sfacciatamente,  ma  rinsel  loro 
di  guadagnare  i  primi  conlidcnti  del  Re  e  per  op(u*a  loro  per- 
aoaderlo  che  la  Uiunta  di  8tato  agiva  per  fare  a  iai  de'  ncmici, 
e  che  il  M"*  Vanni  ei»  nn  nomo  crcdnlo  imbccille  ignorante. 
Per  maggiormente  imbrogUare  hi  tcata  de!  basso  popolo  che 
fulminava  contro  i  |  Giacobini  fu  aoppressa  hi  Ginnta  e  rinipro*  18 
veroto  il  ^larcheae  Vanni.'  Tutto  V  ascondcnte  della  Regina  non  Rolunione 
vaL»e  a  capacitare  il  Ke  dell'  inganno,  porchfe  resto  irritatissimu   e  caduUi  dT 
fontro  \  ainii,  .-iru/.i  pero  ricufnif^li  m  ^ra/äa  i  cclcbrn  ti  iiiiio-  V«niu. 
conti,  pcrclic  si  b(;H'Hvaao  a|)«'rtani»'!itc  di  lui.    Fu  messa  la 
Capitale  äutto  all'  esclueivo  comando  dcl  Cüuerale  Jr>ancci>co 


»  1.  JqK  1798. 

*  12.-16.  Juli  1798. 
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Pignatelli^  che  ßn*  allora  avera  agito  pel  solo  Müitare,  e  se  gli 
diede  an  AsBessore  per  gli  affiftri  contenmori. 

Le  negonamoni  diplomatiche  di  Garat  non  ebbero  tl  nio- 
cesBO  dedderato  e  tom6  a  Parigi  coUe  trombe  nel  sacco,  perchi 
la  Regina  eol  General  Äcton  lo  baBottarono  un  pesso  e  poi 
concluscro  che  il  Re  non  poteva  rimuoversi  dal  sistema  di  Nentra- 
iitii  Armata,  c  lo  assicuravano  clio  non  avTebbe  mai  dichiarato 
Venuta  di    la  gTicrra  alla  Francia.  Siiceosse  a  (larat  il  (icuerale  Laa)mbe 
'Sbdlir  ^-  Michel,  uorao  dabbcne,  ma  con  un  w^op'etario  di  Lepazione 
'oSwt^    ^  fianco  maligne  e  rcvoluzionario.  I  sediccuti  Patriotti  continua- 
vano  Ir  loro  sedute  e  i  loro  piani.    L'  Armata  Frnncese  .^<Uto 
al  Gonoral  Buonaparte  *  facendo  lo  suo  opcrazioni  sull' Adige 
19  contro  Ii  Austriaci  |  non  lasciava  d'  inquietare  tutte  1©  Potense 
Italiano,  c  segnatamortte  la  Repubblica  di  Venezia. 
Ab»to  SM.         Un  certo  A})ate  Salü  Calabrese^  che,  dopo  aver  godato 
un  bencfizio  di  800  ducati  annui  accordatogli  dal  Re  per  Tino 
Boritto  pubblicato  in  faTor  sno  nelle  differcnze  della  Corte  di 
Roma,  era  fnggito  nel  Genoyesato  e  di  Ü  a  Milano,  servi  di 
ricbiamo  a  tatti  i  ribelli  Napoletani  cbe  trovandoei  scoperti  enuio 
coBtretti  ad  abbandonare  la  Patria.   iigli  con  nn  oerto  Ghddi  e 
Abbamonti  egoalmente  Napoletani  si  diedero  a  scrivere  an  fogBo 
antireligioBO  e  democratico ,  intitolato  1!  Termometro,  dore 
niBBona  personalitk  fa  risparmiata,  n^  a  principi  n^  a  particolari. 
Fn  tl  primo  a  soscitare  la  riyoliizione  di  Bergamo  e  Brescia, 
vigente  il  T^oniinio  vencto,  e  in  ricompensa  si  fcce  ascrivcre  alla 
Cittadinari/.a  Ikigamasea.    Milano  tu  da  quell'  epoca  in  poi  la 
fucina  de'  Oiacobini  Na{K)I('tain. 

Di  Ik  81  partivano  i  tili  di  tutte  le  conventicole  adunatc 
per  conpiirarr  contro  lo  stato,  c  il  Vitaliano  ()rolo;:iar()-  arrivo 
all'  eecesöo  di  macchinare  da  Genova  V  invenzione  d'  una  mina 
sotto  al  Pnl.Müzo  di  Portici,  a  cui  doveasi  dar  fuoco  da  uu  bott^iro 
90  di  iSan  Ilomo  di  lui  amico  |  in  tempo  che  tntta  la  Corte  en 
adanat^i  in  un  Salonc  ad  una  festa  di  ballo.  La  polvere  neo- 
cesBaria  doveasi  introdorre  da  oostai  ne'  barilotti  di  zucchero 
alla  fiera  di  äalemo  e  aprire  la  vendita  di  qaoBto  genere  in 
ona  bottega,  affittata  eBpresBamente  yicino  al  Palazzo  medesimo. 


'  Die  Erzählung  greift  vun  hier  an  in  die  Jahre  1796/7  zurück. 
*  Ow  wäre  also  17M/4? 
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II  principe  di  Castekicala ,  allura  Ministro  degl'  Aifari  Eeteri, 
fu  avvt'itito  in  teuipo  c  riparo  a  questo  8Conceii;o  coli'  impedire 
all'  Emisöiirio  di  S.  Kemo  l'  ingresso  nel  Regno. 

Per  avv«'Tu  lart-  maggionnente  i  sudditi  di  1  erdiiiaiido  IV. 
la  Fraaeia  lo  eustrmse  a  segnare  uu  trattato  colla  TiOinhardia 
Austriaca,  eretta  in  Ucinibblica  Oisidpina  e  vi  i'u.  mandato  il  Si  rieon«» 
Cittadino  C^oUeoni  a  rapprescntaria.^     Per   mezzo  di   questo  'KtpuCbllm* 
Ministro   comuoicavano  francaiueiite   Ii   Kmigrati  Kapoletani  ^^ia^pi»*- 
dell'Alta  Italia  cou  queUi  dei  Regno,  c  la  Corte  noti  ignorava  i 
progresai  deUa  novitk  franccse  nello  spirito  volubile  de'  Napole- 
tarn,  ma  le  oonTeniva  dissiniulare.   1  Fnuioesi  aveTano  aotto* 
Beritto  an  trattato  a  Tolentiiio  ehe  aaaiciiraTa  al  Papa  i  snoi 
Statiy  meno  che  le  tre  Legaaiom.*  Depo  aver  firmato  la  prima 
pace  coli' AuBtria'  yolevano  violarlo  e  non  mostrare  d'averlo 
violato.  Vedenjdo  eaaere  rinsciti  infrattnod  tanti  rotteifogi  del 
Ion»  MimBtro  CSaeanlt  per  eccitare  i  Romam  alla  rivolta,  maodap 
rono  in  aria  d' Ambasoiatore  alla  Corte  Fontifieia  Qiuseppe 
Baonaparte,  fratello  del  Oenerale,  e  fleoo  quo  di  qnei  zolfanelli  i'>uJuljIr|^' 
che  non  si  ha  cura  di  lasciarli  bruciare  perchfe  accendaiu)  il    ^  * 

^  morte  del 

fuocü.  Fu  qu(isti  appuutü  Ü  Generale  lJuphot,  uonu)  presuntuoso  Geiierale 
irrequieto  e  prepotente  che  pago  Inm  tara  la  sua  temeritJi.  AI 
Palazzo  della  Legazione  franccse  «ituatü  alla  Luntrara  I'u  inal- 
berata  nn  giorno  la  bandiera  tricolore  e  Dui>liot  si  nii^e^  ad 
arringare  il  popolo  in  favore  della  libcrta,  censurando  a.spranicute 
il  Ooverno  de'  Preti.  E  inutile  il  dare  de'  minuti  ragguagli.  U 
Generale  fu  acciso,  il  Palaszo  ebbe  una  specie  d'  aasalto  e  Gia- 
seppe  si  rifuggiö  in  eaaa  d'  an  particolare  scaUindo  il  muro  del 
giardino.  Ii  Ooverno  fece  salnto  aecorrere  la  forza  armata  per 
garantirlo,  e  se  gli  prodigarono  le  piii  vili  umiliaaioiu  con  pro- 
mesBa  di  qoalunqae  Boddiafazione;  ma  inutilmente  peroh^  qaeat' 
occaabne  appanto  andaya  egli  cercando  per  eolorire  il  preteeto 
d'  an'  iQTaaione.  Gompiata  la  aiia  miaaione 
rtragi  e  mine.   Gi6  aeoadde  alla  metk  dell'  anno  i797> 

Da  qoell'  epoea  fa  deciaa  V  oocapamone  dello  Stato  Bomano 


che  m  eilettQ^  tfanqaiOamente  con  diacadame  Fio  VL  e  tradoiio  p^Jp^^ai 
prigiomero  in  Francta,  dove  mori  da  forte  aenaa  mai  vder  sotto- 

'  Als.,  1709.        «  19.  Frl.rii.'ir  1797. 
»  (•.MiijM.fonnio  17.  October  17H7. 
*  immo:  27./28.  Decfimber  1797. 
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scrivere  le  pretensioni  del  Governo  francese.  Kra  qiicsto  un 
cattivo  preludio  pella  Corte  di  Napolt  che  non  gradiva  un  si 
molesto  viciiK».  I  disfaci  amenti  francpsi  arrivavano  a  Port«  !!. , 
primo  fontiiH'  dcl  lu'i^iK»,  cd  oi^'-ni  g-iorno  siu-i'cdpvaTio  drllc  ri^Ne 
sulla  froutitra,  procuratc  da"  Kr|>uliblicani  per  accumulaie  prt  toti. 
Napoli  sonza  iiiancaiu  alle  sue  pronipsse  affrettosi  a  fonuare  un 
eHercito  di  lOU  iinruomini,  e  fece  un  grande  aeoampnmr'nto 
a  Sora  di  Campa^na.  L' Ambasciatore  Francese  e  il  Cis^ili»ino 
remYano  sempro  assicorati  d'  UDa  costante  amicina,  e  che  il  He 
non  avrebbe  dichiarato  iiiai  la  ^ena  alla  Fiancia^  ma  che  Tolcva 
ganntire  i  suoi  Stati  da  qnalnnque  Potensa  belligerante.  La 
risposta  era  delfica,  come  vedremoi  ma  non  inginsta^  perch^  la 
SS  Franoia  |  faceva  troppo  manifestamente  conoscere  le  me  mire 
snl  Regno  di  Kapoli. 

n  Brigadiere  Ariola,  orinndo  Spagnaolo,  nomo  di  non  nie- 
diocre  talento  nell' amministraKione  militare,  fa  messe  alla  dire- 
zione  deUa  Segretaria  di  guerra.  Egli  era  di  baona  intenzione  ed 
onesto,  ma  pessimamente  circondato^  perci6,  quantunquo  li<^o 
del  G«neral  Äcton,  si  lasciö  soprafiare  da  cert*  intriganti  salariati 
dalla  Legazione  francese,  e  credendo  far  argine  alle  spcse  di 
questo  numeroso  esercito,  sostenne  la.  necessitk  di  nu  ttere  iu 
vendita  le  teiu  n^Je  e  gl'  impieghi  di  Capitano.  Tanto  basto 
perchfe  il  Ministro  fVancese  ne  lacessc  eoinprar«  sctttj  ottavi  da' 
8unl  jiartitaiiti.  <ili  T^ffiziali  d'antica  pianta.  furono  soffocati  dal 
iiuiin  ro  de'  mereiaj  noirozianti  ])aglietti  <•  vngabondi  che  ac- 
quistarono  le  caricbe  dell'  esercito "  col  clenaro  dclla  Francis. 
Un  armata  cos^  organizzata  poteva  mai  rioscire  secondo  i  desiderj 
del  Kei 

G  ruraie  Mancaudo  egH  di  Generali  I  perchö  Gambs  il  qnale  da 

Gambs.    qiqIu        rogoUtTa  r  intiera  forza  militare  col  grado  di  Tenente 
Generale y  oltre  esser  Francese,  non  era  efiettivamente  capace 
pel  snpremo  Oomando  di  tanto  esercito ,  chiese  all' Imperatore 
24  nn  Coman|dante  in  capite  che  gli  mandö  Mack.   Prima  della 
Hack  ai  sq.  sna  Tcnnta  Gambs,  che  si  era  godnto  oziosamento  il  pingne 
^m^dlr  Boldo  di  Snpremo  Generale,  non  gik  per  mancanaa  di  presnnnoDe, 
ma  snl  dnbbio  di  doversi  battere  contro  la  Patrui,  prote8t6  anti- 
cipatamente  che  in  dettaglio  era  pronto  a  servire,  ma  che  non 
si  conoBceva  idoneo  per  stare  alla  testa  d'  un'  Armata  b\  ntmierosa. 
Questi  forono  i  primi  lampi  de'  Buccessivi  uuui  tradimeuti. 
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In  questo  tcnipo  i  Franeesi  avevano  pk  democratizzato 
jM-r  faiiia  lu  State  (rcnovese,  si  erauo  quasi  iin[»adroniti  del 
Pieinonte,  perclie  teiiovnno  «^larnijrionc  in  tiitte  le  piazze  forti  Posudooed«' 
e,  sotto  prctesto  di  garantir«  quel  Ke  dalia  Kepubblica  Li|^ru,  "jSSSu"* 
a  erano  fatti  codere  la  Citadella  di  Torino.  11  reato  deir  Italia 
era  douünato  da  lon>  üno  all'  Adige,  ne  rimaneva  che  la  Toscana 
sotto  ia  vaciUaiite  Sovranitk  del  Grandaca.  U  Austria  pel  trattato 
di  Leoben  padrona  deUo  Steto  Veneto  fin  a  Verona  attendeva 
la  Sorte  defla  Gtermaitia  da  im  finto  CongnaBo  aperto  dal  Gtaeral 
Bnonaparte  a  Baatadt  per  pnro  pretesto  prima  d'andare  in 
%itto,  ma  con  intenaione  di  prender  tempo  per  rioominciare 
la  gaerra  con  piü  Tanta^gio,  e  a  tal  oggetto  |  la  Franeia  aveva  S5 
tentato  di  togliere  roetacolo  del  Re  di  Napofi  ool  tifarlo  dolo- 
samente  nell'  Alleanza. 

Mack  neir  osscrvarc  la  bella  tenuia  lU  li  cscrcito  di  S.  M. 
Siciliana  si  promettcva  jrran  cose,  ed  il  suo  piano  a  tavolino 
riiisciva  de'  piü  öicori,  ma  egli  era  trop]>o  novizio  in  quell'  Ar- 
uiata  e  le  shp  operazioni  troppo  prossinio  per  avor  tempo  di 
eonosccrc  ii  morale  di  tutta  la  gente  che  dovcva  t  sct^uirlo. 

La  vcnuta  di  questo  Generale,  TarriTO  di  ana  Squadra 
Inglese  con  Nelson,  Ic  dimostraaioni  di  giubilo  fatte  in  Corte  NeLwn  ch« 
pella  distmzione  delia  flotta  francese  in  Egitto,  nuaero  il  bis-  Egitto. 
bigtio  in  tntti  i  partiti.  QneUo  del  Re  sperava  di  Teder  liberata 
ritaiia  da  Franeesi  in  nna  b<^  campagna,  e  i  Giaoobini  redevano 
piowima  la  Rivolnaicne  e  la  prigionia  di  Ferdinando  IV.  cni  ^„{^^ 
•peiaTano  di  preparare  Tisteeeo  destino  di  Lnigi  XVL  FmioeM « 

I  Hiniatri  Fhineeee  e  Cisalpino  metievano  in  opera  tntta 
Ja  loro  attiyiiä  per  corrompere  la  nobiltk  e  Pesercitoy  perchÖ 
pel  baggo  popolo  ogni  tentativo  rendsTasi  in|fruttuo80.  Egli  si  W 
era  decisivamente  dichiarato  pel  Re.  L'esser  natu  ncl  proprio 
I>ac8e,  edücato  con  una  faniiliarita  cccessiva,  fino  ad  abbassarsi 
3  Srinocare  al  pailonc  e  vendcre  il  pcsce  per  dilctto  in  iiiezzo 
alla  j>iii  vile  canaglia,  C(\  i!  costumo  di  non  pssorv'i  portlfi-a  pel 
♦JajK)  dei  Lazzaroni,  gli  dava  un  dritto  maggiorc  all'  attaccanuMito 
di  qoesta  elasse.  Lo  sperare  un  oambiamento  dal  Popolo,  couie 
si  era  esegnho  a  Parigi,  sarcbbc  atata  nna  solenne  chimera. 
Biiognava  operaro  la  Rivolnzione  in  nna  maniera  del  tutto  diti'e- 
rente  dagÜ  altri  Paesi  e  specialmente  di  Franeia.  In  ogni  acci- 
deute  contrario  alla  cansa  del  Re  bisognava  gridare  ch'  egli  era 


NobilU. 
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tradito^  e  fiur  cadere  il  sospetto  ätü  tradimento  m  queUi  che  a 
sapeya  essere  per  lai  piü  selaiiti.  Allora  il  popolo  iBtesao  fiuseva 

la  causa  de'  Franccsi  trucidando  i  piü  neccssarj  alla  Corona, 
c  dibgustjindo  cosl  anclic  i  siulditi  \nu  fcilcli  di-l  suo  Govcruü.| 
27  Le  luair^lori  ingerenze  della  Poliziu  in  quel  tempo  erano 

PoImüä  tu  in  mano  al  \nh  ignorante,  al  piü  maligno,  al  piü  falsario  c 
9iroD*!*sS'  divoratore  di  tutti  gli  uomini.  Era  questi  un  tale  Uiui»eppe 
ongiao.  (^astn)np,  fifrlio  d'tm  cavadeiiti  ehe  prima  d'esserprli  padrc  divenne 
Chirurgo  di  un  Keggimeutu.  Egli  mise  questo  ügliu  neile  Guardie 
del  CorpO;  ove  a  riserva  degli  Uffiaiali  erano  ammesse  anche 
delle  pereonc  ordinarie,  e  perciö  se  ne  vedevano  di  quelle  tanto 
miserabili  che  £acevano  diaonore  alla  Corte.  In  qnesto  numero 
trovaTasi  Peppe  Castronc^  cosi  volgarmente  chiamato  da'saoi 
compagni.  Depo  eretta  la  GHunta  di  Stato  era  nn  ^mo  qnesto 
Oaatrone  a  pranao  in  nna  tmttoriai  ove  esaendo  vennti  in  dis- 
corBO  degli  affiui  del  giomo,  volle  riprendere  nn  tale  che  aparlan 
deUa  Begina,  e  questi  sens'  ahro  complimento  gli  tir6  nn  pialto 
nel  yiflo.  Oaatrone  diaae  qnalohe  parola  di  risentimentOi  ma 
temendo  di  vedeme '  vokre  an  altro  vab  prodenza  e  parti.  Qnando 
fn  pelle  scale  che  si  troYÖ  solo  e  fnori  di  pericolo  prornppe  in 
minacce,  perch^  i  servi  della  Trattoria  sentissero  e  potessero 
all'  occasioiic  lar^^li  testiiiionianza  dol  siio  valorc. 
2b  l'i  r  lUüzzo  di  una  cvvUi  D""  Giuscppu  Maria  |  Barteil,  priuia 

Camerista,  el»l)o  luo«;!)  di  far  sapere  alla  Regina  V  accaduto,  ma 
lü  vesti  n  modo  i>uo  e  diede  a  credero  d'  avcr  disfidato  ooliii 
per  sosteiioro  il  deeoro  della  Ke^nna.  (^ueila  Sovrana  st-uipre 
riconoscente  a'  siioi  fedeli  servitori,  lo  t\?ce  i-ljiaiiiare  c  <rli  disse: 
,Voi  siete  un  galantuomo,  conservatevi  fedele  al  Ke  che  io  peu- 
8er6  per  voi^  Gli  diede  una  generosa  rimnneraaione  per  rivestirsi 
e  gli  aprl  la  strada  di  poterlo  vedere  all' occnrenaai. 

In  seguito  ai  mise  ad  es]}lorare  tutti  i  discorsi  de'  suoi 
compagni,  e  fu  la  causa  che  il  Ke  diaciolse  qaei  Corpo  ^  e  iatitol 
nna  Goardia  Nobile  di  persone  distinte,  mantennte  del  proprio^ 
la  qnale  dorette  pnre  aopprtmere  peL  troppo  libertinaggio  e  le 
continae  prepotenae  coUe  quali  indiaponeva  la  massa  del  popolo. 
Effetivamente  le  Ghiardie  del  Corpo  ai  erano  tutte  Yoltate  al 
paiüto  repnbhlicano^  e  la  vita  del  Be  era  molto  male  af&dala 


di  CastroQ«. 
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üelle  loro  inani.  Ua  certo  D"  Niecola  Fiani  dcl  medesinio  Corpo 
era  il  campione  di  tutti  i  complotti  c  nella  sua  scelleragginc  | 
Qu'  aaone  sola  fecc  di  buono,  che  fu  qaella  di  mettere  al  He  2 
ml  tavolino  del  suo  gabinetto  segreto  un  sonetlOy  di  ctii  si 
vaat6  sutore  U  Marchese  SpiritI,  ma  che  fii  composto  dal  dotto 
Jeroeide»  dopo  U  partensa  deUa  lilotto  FnmceM  dalla  Bada  di 
Kapoli.  Eb80  ora  del  tenore  segaente: 

Sonetto. 

bin',  tu  tomi  al  tiio  let;irpo  anüco, 

salvu  gi:i  crodi  il  iieguo  tuo,  V  Impero? 

Ecco  1*  ingatmo!  Non  h  il  Gallo  altero, 

qul  dentro»  o  Sin,  ö  il  tno  Iktal  nemico. 
n  iii«ito  opprano,  il  cittadin  nMndico, 

oolmo  d*  onor,  di  gloria  ogni  ttraiüero, 

rao  della  nazion  V  emrio  intiem, 

vittima  del  eapriooio,  esca  d'  iotrieo. 
Qaeste,  o  Signor,  son  le  falangi  e  sono 

le  flotte  aniüite  o  i  holliri  striiinenti 

che  spezztininiKi  mi  <H  1<>  Scc'ttn»  e  il  Troaa. 
£  svelerait,  tult;i  la  buitda  iudogua, 

il  sacro  patto,  onde  vodran  le  g^nti 

gli  obblighi  di  du  Mr?e  e  di  ehi  regna. 

Qücsta  composizione  fa  una  profezia  simile  a  quelle  di 
.Salomen  Fiorentino^  quando  |  chiuse  il  suo  Sonetto  sulla  morte  so 
del  Re  di  Srezia  con  dire: 

Mouorciii  dulla  ktna  ur  che  vi  retitaV 
L*  intorMM  eomün  ▼*  anni  le  bfacda, 
o  delle  vostre  tAk  V  nltima  6  qnettal 

Colla  differenza  perö  ch'  egii  calcoiava  moralmentc  su  i 
fatti,  e  Jerocades  parlaVa  sul  sicuro,  perch'  era  nel  segreto  della 
gran  trama. 

Castrone  fu  poato  dalla  Regina  al  tianco  del  Genend  Pigna- 
telli  Qoyematore  di  Napoli^  col  grado  di  Gapitano  e  suo  Ajatante, 
poco  prima  che  si  sciogUesse  la  Ginnta  di  Stato  e  che  fosae 
riuiito  a  PignateUi  anche  il  Folitico.  Questo  Generale  aveva 
dato  a  C^istrone  il  carico  di  tatte  le  esecuzioni  di  piazza^  ed 
egli  seiupre  valoroso  come  uii  coiiiglio  disimpc^no  tutti  i  servizj 
addossatigli  cinquaiita  pasnii  luiitauo,  rivcstcudu  del  auo  putere 
an  Ude  L>"  Camillo  Douaddio,  uomo  di  buoua  nasuita;  ma  caduto 

äiUiio()ib«r.  iL  pbil.-bixt.  Cl.  CXWIl.  IM.  4.  Abb.  8 
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in  bassa  fortuna.  Quantunquc  PignatelÜ  a  ri^'uardo  della  Kt^irina 

31  trattiiss*'  Castrone  come  |  figlio,  pure  eostui  qitando  cn-d«' 
d' avvaiiüig^iarr  ?<r  ntcs^n  tramö  la  rovina  del  suo  benefattore 
e  lo  fcce  cadcre  in  disorrazia. 

II  Principe  di  Castelcicala  diede  interim  a  Castrone 
r  inoforcnza  della  Polizia,  finchti  si  venne  all'  elezionc  del  Barone 
(Suidobaldi  per  Dln  ttorc  di  lla  medeBitna.  In  questo  frattempo 
egli  ereaae  nn  Tribunale  air  Immacolatella  ovo  raccolse  alla 
referenda  tutti  i  servitori  di  piasza,  i  mffiani  e  \e  proBtitate 
della  Cittk.  Qoando  aveva  aasegnato  a'piä  bravi  la  scania 
mercede  di  4  carlini  al  giomo  erano  costoro  segnati  ne!  molo 
de'  suoi  Segretaij. 

Di  tutti  gli  altri  chi  percepiva  quindici  grani,  e  chi  un 
carlino.  Qoando  dicevano  di  non  aver  nalla  di  nuovo  non  Ii 
correva  la  paga  di  quel  criomo,  onde  inventavano  le  piü  alte 
ealunnie  per  non  perdere  il  pane,  scnza  ripruardo  di  rovinare 
tante  persone  innocenti.  Basti  «apere  ehe  un  tale  D°  Fraiu  escn 
(?a}»<)zzoIi,  elic  jM»i  sjiosö  la  Hglia  del  Catfettiere  Lantenia, 
un  altro,  conü.sciiUo  sDtto  il  nome  di  Spagnuolo,  suoi  confidenti 

32  (i  Inirrc^  facevano  sorpreiidere  delle  persone  j  daltbene  con 
false  lettere  in  tasca  di  eorrispondenza  sospctta,  postevi  da  luro 
niedesimi.  Furono  seoperti  t-  juiniti,  nia  nun  per  questo  Castrone 
eambio  i  personaggi  della  sua  commedia.  Se  avesse  eontinuato 
la  Giunta,  il  Marehe8e  Vanni  era  lisoluto  di  parlar  chiaro  alla 
Regina^  perchfe  quel  poeo  tempo  che  dov("tt<'  comunicar  seco 
per  affari  del  Generale  si  lagno  piü  volte  dcllc  sue  imposture; 
ma  egli  le  scaricava  bu'  rapporti  de'  suoi  Sobaltemi,  mntö 
mai  siBtema  perch^  con  questo  metodo  spendeva  poco  e  incassaTa 
di  molto. 

^  da  rimarcarsi  sopratutto  eh'  egli  amoreggiaT»  la  moglie 
d'un  certo  Conte  (Hrzih,  üffiziale  della  Segretaria  di  State,  0 
quäle  caduto  in  sosix  tto  di  Qiaoobinismo  fu  da  hd  arrestato  col 
massimo  sangue  freddo,  e  poi  coli'  istessa  indifferenza  pocbi  anni 
depo  sposö  in  Sicilia  la  di  lui  6glia,  che  la  voce  del  popolo 
diceva  appartenere  per  origine  di  sangue  piü  a  Castrone  che 
^  al  Padrc,  e  la  voce  del  popolo  si  sa  che  h  la  voce  di  Dio. 

(juidobaldi  Prcso  il  portafoglio  di  Polizia  dal  l^aront»  (  Juidobaldi  non 

deüft^pSSiia.  ^1  fecrro  novith  sullc  straniberie  di  CastrtnK',  perch^  tutto  sucee- 

33  deva  col  suojbraccio.    Guidobaldi  era  fcdele  aUa  causa  del  Kc 
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e  capace  pelle  Temizie  dei  Foro,  non  gik  per  quel  Ministero* 
Si  dära  grnTi  moto,  ma  piü  per  metterc  sooncerto  che  per  fare 
dei  Qtile.  II  Mimstro  Franceee  sveva  ei  bene  oiganizzato  il  suo 
ptrtito  che  agiva  atta  sordina  eenaa  comprometterBi.  H  Be,  k 
Begina  e  Maek  andavano  e  yenivane  da  Sora  a  CSasert%  e  tatto 
prendeva  TaBpetto  d'  una  prosnma  campagna^  ai  cainra  come 
2  HiniBtro  di  Francia  stasee  mdifferentemente  al  sno  poeto. 

Nello  Stato  Romano  vi  erano  le  sollte  trappe  francesi,  che 
non  mostravano  la  niininia  diffidenza  di  questi  movimenti.  Si 
erano  stampati  de'  proclaiui  nv\  piü  alto  segreto  senza  traspirarsene  rro^ar^un 
i!  fontenuto.  L  eseroito  ern  sHlato  tutto  nella  Ironticra  in  pieno 


giorao,  dopo  la  pubblica  bcucdizionc  delle  bandiere:  turono  im- 
barcati  sulla  Squadra  di  Nelson  sei  mü'  nomini  Aotto  Ü  comando 
dei  General  Naselli  senza  penetrarsi  ove  andavano^  che  poi  ei 
Seppe  aver  presidiato  improviBamente  la  piasoa  di  Livorno  prima 
che  gli  abitanti  ee  ne  awedesBero;  |  era  partito  requipaggio  84 
di  campagna  del  Re  coH'antico  padigfione  di  buo  Padre^  e 
nonoetante  hi  Corte  e  fl  Ministro  riBponderano  ai  cnrioBi  che 
qnesti  non  erano  preparativi  ostili,  perch^  ü  Be  non  Toleva  &re 
la  goerra» 

Alli  11  di  noverabre  dei  1798*  questo  numeroso  esercito  parUjuza 
si  divise  in  tre  eoloune  che  entrnrono  noUo  vStato  Romano,  Ewirciio. 
aniumziando  che  S.  M.,  siccome  dcsiderava  stare  in  pace  con 
tutte  le  I^otenze,  avrebbß  spinto  le  suo  tnippo  tin  dove  rieliie- 
dcvano  le  eircostanze,  per  garantire  la  mcMrazza,  de  suoi  Stall, 
percio  invitava  amichevolraente  ogni  truppa  straniera  a  ritirarsi 
dallo  Stalo  Pontificio:  a  tutte  le  strade  di  NapoU  si  aftisse  una 
teDeriflBima  lettera  dei  Be  in  cni,  mostrBndo  la  neccBBitk  di  doverBi 
allontaoare  daUa  Patria  per  ntUe  de'  enoi  Sndditi,  Bonza  Bapere 
qoando  le  ciroostanie  gli  permetterebbero  di  tomare;  rBccoman« 
dava  al  Popolo  Napoletano  e  aÜa  Nasione  la  sna  famiglia.  A 
qneeta  novith  ei  gnardayano  in  yiBo  nno  cdl'  altro,  e  intanto 
l'Armata  inoltrandosi  riman|daya  indietro  amioheyolmente  con  35 
amü  bag-agli  e  viveri  tutti  (|uei  distaccamenti  che  incontrava, 
fino  che  giunse  a  piantnro  in  Roma  Ii  suo  quartier  generale. 
I  Giarobini  sbigottiti  (iuUi turono  d'essere  stati  ingannati  e  h\ 
lagnarono  col  Mimsteo  di  Francia,  perch^  stando  egU  »pcttatore 
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inditi'eruüte  di  questa  sccna,  s*  inlaava  clu'  fosse  luia  Valuta  intesa. 
Fra  altri  il  üuca  d' Ainlria  ^  gli  doumndö,  pcrche  in  vece 
di  vedere  i  Francosi  a  Napoii,  scntivasi  il  Re  a  Roma  col  loro 
von.^inso?  ,Non  vi  perdete  d'animo/  gii  rispooe,  ^fra  quaraaU 
giorni  sark  iieüe  nostre  mani/ 

Questa  rapida  uiaroia  continuo  tranquillainente  üno  a  iLast' 
terosi  e  Civita  CasfceUana^  dove  tutte  le  forze  francesi  si  rioon* 
Ti  R(  a  ccnti^arono  e  fecero  fronte  al  nemico.  II  Re  era  in  Roma  con 
^"'^  Mack  e  tntto  il  suo  stato  ma^giore.  La  guarnigione  con  i 
Patriotti  B'enao  chiuBi  in  Casteilo  S.  Angiolo  od  avevano  dato 
dne  repolse  al  generoeo  invito  di  Hack  d'  nacire  snlla  parola  di 
S.  M.  aensa  eseere  molestati. 

Kon  h  mio  acopo  di  scrivere  la  storia  di  queeta  sventimte 
campagna.  Ognnno  sa  la  roaistenaa  eke  trovarono  i  Napoleümi 
86  in  qnesti  |  luoghi;  e  lo  Bcompiglio  cke  mettevano  certi  Golonnelli 
sedotti  et  tntta  rUf&sialitk  che  area  comprato  apposta  grint- 
picghi.  Chi  si  puo  salvarc  si  salvi^  era  la  parola  d'ordine. 
11  Ho  senza  un  certo  Valentini,  dichiarato  Generale  dilla  iriij»pa 
civiea  e  Cavalicrc  CosUiutiuiajio,  p^r  avci'f^li  fatto  trovare  il  siut 
vessillo  in  Koina  prima  che  vi  i-ntrasscro  le  truppe,  san  1*1». 
cadato  in  mano  di  quelli  stessi  che  chiusi  nel  Oantellt»  avcvain» 
ritiutato  il  suo  perdono,  <*  sarrbln-si  avvcraüi  la  predizionc  tlel 
Ministro  Francese  al  Duca  d'  Andria.  L  intrigo  de'  nemici  sparsi 
neU'  esercito  e  vicino  alla  sua  stessa  Persona  era  si  bene  ordito 
che  i  Kefiigiati  del  Oastello  erano  istruiti  di  tutte  le  moase,  e 
congiuravano  ool  rimanente  del  loro  partito  in  Cittä  per  assaltare 
il  PalazKo  Farneae,  od  al  Re  ai  oceoltavano  perfino  i  Oomeri 
ed  i  plichi  deUa  ana  medeaima  annata. 
DiMfattn  deii'  aae  trappe  erano  gUh  ayanite  eome  quelle  di  Serae,  ed 

'^m'uutcti"  credeva  di  dover  proaegoire  laana  marcia.  Ogni  dne  ore  par^ 
tivano  da  Napoli  coperte  Tcatiaij  Tiveri  foraggi  e  denaro  peJl'  eaer' 
dtOy  e  nnlla  di  tntto  qnesto  giungeva  al  eno  deatino.  Chi  mhaTa 
da  nna  parte,  chi  yendeva  daU'  altra,  e  diatribnivaai  fra  i  Patriotti 
37  qneUo  che  doyeva  andare  all'  armata.  Quando  |  non  poteyaai  piii 
occultare  Tingauno,  si  faeeva  cadere  la  colpa  su  quelli  che  non 
craiiu  (Icl  partito  IVanoese.  Alla  pi'iiua  rcsisteiiza  ti'ovata  dai 
Napoletaui  si  pubblicö  una  protesta  a  uumu  di  8.  M.  che  la 

'  immo  il  Conto  di  liuvo,  liglio  del  Duca  d'  Andria. 
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Franeia,  essendo  staUi  la  y)n*ma  n  dioliiarargli  la  fmriTÄ  ool 
venire  alle  ostilitK  contro  i  suoi  solrlati,  die  avevano  rispettato 
Deila  marcia  Ic  tnippe  deUa  Rep*,  uon  poteva  piü  permettere 
sao  Ministro  d\  rissedere  in  Napoli. 

Appena  si  divulgd  qnesta  dichiarazioDe,  segaita  dall'  arresto  PurtvuKi 
deD'  AmiMiaciatore  Franceae^  imbarcato  aopra  nn  legno  da  gaenrs  ^flCMton 
restütensa  del  basso  popolo  e  di  tatte  le  persone  che  odiavano  ^^ji,*^ 
i  Francesi  non  pu6  deacriTersi.   Non  si  h  mai  potato  capire 
perch^  il  Ministro  Cisalfnno  non  dovesse  correre  la  sorte  di  Minisf»  Ci« 
qnello  Francese,  mentre  i  suoi  Naziouali  erano  ejruJilmt'nte  mis-  *^i!ap^^' 
ehiati  coHe  trappe  di  Franeia  c  Tintimazione  alle  trnppo  cstrro 
d'uscire  dal  terntorio  di  Roma  non  pareva  cho  cm  lu<l<  sse  i 
Cisalpini,  molto  piü  che  quenti  avovnno  coniinciuto  a  battersi 
come  i  Francesi.   Forse  il  General  Acton  volle  far  vedere  con 
qnesta  eondotta.  chv  i)  He  intendeva  di  oonsiderare  i  Lombardi 
f^oparatamente  |  dalla  Franeia  per  non  averli  nemici  neir  entrare  ^ 
snl  loro  territorio.  Ma  doireva  essersi  convinto  per^  che  CoUeoni 
era  piii  pemicioBO  del  Ministro  Franöese,  rignardo  aUe  Soeietk 
democraticbe. 

Circa  Tin  mese  dopo  la  partenza  di  La  Combe'  s'  intese  ^'J^''^'^ 
i!  precipitoso  ritomo  del  Re  a  Cas^^rta,  ])recednto  da  nn  sno 

Manifesto  a^rli  Abnizzesi,  col  quaK-  Ii  esortava  a  prendcre  Ic 
aniii  c  ricordarsi  d'esscre  Sanniti.  A  questo  colpo  inaspettato 
siu'ces^«'  nn  cupo  silmzio  in  tutti  i  partiti;  silenzio  fonrro  dolla 
fnnesta  cntastrofc  vhv  doveva  scoppiare.  Nessiino  sapcva  piü 
calcolare  le  conseguenze,  e  tutti  prevedevano  un  trafjieo  tine. 

In  qnesto  frangente  il  Ministro  Cisalpino  raddoppio  la  sua 
attivitk  in  preparare  la  distruzionc  del  Govemo.    Gli  emissarj 
andavano  e  venivano  dal  sao  Palazzo,  e  ogni  ora  voleva  essere 
informata  di  tntte  le  mosse  della  Famiglia  Reale.  Diedc  ancbe 
commissione  in  particolare  ad  nn  sno  Agente  d'infonnarsi  in  Mog^« 
che  maniera  si  condaceva  il  Principe  di  Rocca  Romana  e  Moli-  Romu«. 
temo,  ambidne  colonneDi  di  cavalleria.  Qucsta  |  premnra  dino-  89 
iavR  certainente  un  preventivo  conccrto,  corae  di  fatti  si  sviluppu 
daDa  loro  posteriore  eondotta. 

n  Cav"^'  Sassonia  ehe  aveva  per  parte  di  niadn;  ijaalehe  Uv« 
parenteia  col  Kc,  battendosi  a  Monterosi  alla  testa  dcgli  Albanesi,  ^^S^ 
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fa  oondotto  a  NapoU,  non  ancon;  riavato  dalle  sne  gravi  ferito 
per  imbarcarlo,  e  «  ebbe  la  malioiosa  bnpradeiua  di  £ulo  tiar 

vePBare  di  ^äorno  pella  Strada  Toledo,  lo  che  produBBe  Qn  ecoeamvo 

furore  nel  populo  cüutro  i  partitanti  Iraucesi. 

L*  esercito  che  rientr?)  nello  stato  Romano  era  si  dissipato 
in  quindic'i  «jciorni;  gettando  \v  armi  senza  visiere  il  nemico,  e 
Danum  m  U  Bola  divisiono  comandata  dal  Conte  Ruggiero  DamaSi  Emi- 
T^tL^i^'i  or-  gnbto  Francese^  eomposta  di6**  Uomini,  sebbene  tagfiata  fiiori, 
si  battö  in  ritirata  per  Orbitetto  senza  voler  abbosaare  le  armi^ 
e  coBtrmse  il  Genend  Keflermann  ad  aocordarle  ronorevole 
capitolasione  di  poteni  imbarcare  tronquiDamente  per  Napofi. 
Di  qnest'  ineontro  ai  prevalae  pure  il  Generale  Naaelli,  che  rimaato 
in  LiTomo  senza  iatrozioni  e  senza  denari,  aveva  spedito  corrieri 
sopra  corrieri  in  Roma,  senza  che  il  Rc  avcsse  mai  riccvuto  i 

40  suoi  pHchi.  |  11  Granduca  mliuKciato  dal  General  Sernirier,  lo 
prrjro  d'  cvacuare  quella  Piazza  per  non  comprometterlo  maggior- 
in«^iite,  e  i  nepozianti  ^li  prestarono  centomila  pezze  che  non  si 
sono  ancora  rimborsate. 

ingreeso  de  Mack  «  orft  giä  ritiTato  a  Capua  doye  penaa^a  a  forti- 
'^^l^o.'^  ficarsi,  e  i  Franceai  erano  pcnetrati  nel  Regne  pella  via  d'  Antro> 
docco.  Qni  non  posao  fare  a  meno  di  riportare  im  aneddoto 
singolare.  II  corriere  cbe  rec6  k  notizia  eaaere  i  Franceai  nel 
Regno,  troTÖ  il  Principe  Ereditario  in  cucina,  armato  di  gn^m- 
Inale  e  coltello.  Aveva  scannato  allora  un  majale  di  propna 
mano  e  si  occupava  a  hattere  la  salciccia  da  se  niedesimo.  Dopo 
avcrc  inteso  la  relazione  gik  prcsenlata  al  Re,  senza  punto 
scomporsi,  disse  a  chi  lo  assisteva  in  qnesto  importantissimo 
lavoro:  ,i)ainmi  iina  oazzarola  <;rande;  })isogna  che  ne  faccia 
molto,  percho  <'i  son  tanti  che  la  voj:rliono  assaf^pare*.  Lascio 
che  il  lettorc  faceia  da  se  medosimo  Ic  sue  riflessioni  su  questo 
tratto  di  storia,  che  T  istesao  Principe  nd  leggerlo  non  potrii 
certamente  negare.  | 

41  Intanto  i  Sovrani  che  da  ogni  parte  ricevevano  i  rapporti 
di  fuga,  di  confuaione,  di  tradimenti  avevano  qnaai  abbandonato 
il  Govemo  a  ee  medeaimo  o  tutto  regolavaai  a  caao.   Non  si 

pensava  piü  che  a  ritirarsi  in  Sicilia.  Acten  lo  cotisigliava,  c  U 
Cav"^^  Hamilton  Ministro  d'  Inghiltcrra  cgualmcnte  che  Nelson 
non  vedevano  altro  rimedio. 
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Si  voleva  eyitare  la  riyoliusione  e  si  credette  di  farlo  eol 
er^ure  un  Vicario  del  Regno,  al  cui  posto  la  Kegina  projuxsc  il 
Generale  Pignatelli,  perch^  avfvn  «^iii  da  niolto  teiiii»o  il  govc^rno 
di  Napoli  nolle  iiiani,  e  perclitN  nun  cadova  (lul)l>io  d'  infcdeltä  Vicario Cb- 


sul  nu'drsimo.  Ella  resist^  molto  teiiipo  alla  risuluzione  di  ab- 
bandonare  la  Capitale,  ed  era  il  piü  savio  partitOi  perch^  ae 
Ferdinando  soll'  escmpio  di  Gustavo  III  aveva  core  di  montare 
acavaUo  e  invitare  il  popolo  a  sostenerlo^  i  Francesi  non  sarebbero 
certamente  ayanzati;  ma  la  sna  debolezza  ed  un  lampo  d'an- 
archia,  aecadato  per  opera  degl'  istessi  Giacobim  cui  la  preaenza 
del  Be  imbarazsava,  lo  deteniu{Daroiio  a  precipitare  la  sna  riti- 
rata  in  Sicifia. 

Da  qualche  j^orno  disponevasi  tutto  nel  piü  alto  scisrreto,  Dis^KuWoni 
e  si  erano  tra»])urtAti  nel  Oastel  Nuovo  24  millioni  di  diu-ati  ^  nürarei 
dai  sette  banchi  della  cittli.    Questo  dcnaro  ora  de'  partic  olari    "*  Siali»« 
che  VC  lo  tcnovano  in  deposito,  ontle  circnlnrlo  in  tantc  l'odi  di 
crcdito  per  maggior  eomodo  e  sieurexza.  11  Ke  veramente  non 
ebbe  altra  mira  che  di  salvarlo  pella  Nazione^  ma  il  fatto  si  h 
cbe  non  ri^  iriimscro  piü  di  tre  milioni  in  Öicilia.  Furono  divisi 
dei  barilotti  di  doppie  d'oro  fra  quclli  medesimi  che  lo  tras- 
portavano.  Si  agiva  in  segretezza  perch^  il  popolo  non  ei  accor- 
gösse  che  la  Famiglia  Reale  Yoleva  abbandonarlo,  onde  accadde 
di  dover  mandare  un  piego  a  Nelson  che  era  in  Rada,  e  fd 
conaegnato  al  Corriere  Ferren  il  qnale,  senaa  verun  aegno  OTritreFw- 
d' uniforme,  andö  al  Molo  per  imbarcarai.  morte. 

Siccome  la  precipitosa  iuga  doli'  cscrcito  \  era  seguita  da  48 
inuhi  [{oinaiii  compromcsfi  che  venivano  a  rifugiarsi  sotto  il 
Governo  di  Napoli,  ogni  viso  nuovo  era  »ospetto  pi*l  hasso  popolo 
troppo  irritato  alle  notizie  di  si  rrpentino  sconvolgiinento.  Divers! 
Giacobini  travcstiti  da  Lazzaroni  afl'ettando  zclo  pel  Rc  istigavano 
i  piü  temcrarj  a  fare  un  maasacro  di  traditori  e  indicavano  per 
tali  i  Realiati  piü  eonosciuti^  dando  ioro  ad  intendore  ehe  si 
erano  aapuü  maaeherare  finora  per  meglio  tradire  il  povero  Re. 
Gominciarono  dal  metterli  in  teata  che  il  primo  a  tradire  fu 
Arioby  perch^  non  aveva  mandato  i  viveri  all'armata  e  per 
accomulare  denaro  aveva  vendnto  gl'  impieghi  militari  ai  nemici 
dello  State.  In  aomma  aealdarono  la  teata  al  ])opolaccio  con 
facilita,  perch^  si  trovava  eomodo  di  moatrare  il  auo  zelo  colla 
spcranza  d  un  sacchcggio. 
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Appena  comparao  al  Molo  il  Ferren  contratti»  mia  bar- 
chetta  per  andare  a  bordo  dell'  Ammiraglio.   Diversi  emissaij 
44  dei  demociutici  che  benissuiio  lo  conoflcevano  {  per  nn  corriere, 
e  fra  questi  nn  tale  D*^  Ferdinando  Marinelli  PagHetta,  per 

ritardare  o  impedire  la  sna  spedizione  si  awicinarono  a  certi 
Bazarioti  di  quella  Strada^  c  Ii  dissero  in  un  ürecchia,  che  coliii 
era  uii  Giacobino  il  quäle  tentava  la  fuga.  Tnteso  questo  gli 
furono  addosso  e  luinacciosamcTite  irli  doniandarono  ch\  f*ra  e 
dovf  andava.  Ferrcri,  ^novino  im  \xk-o  troppo  vivace,  sdt'frnato 
di  questo  procedcrc,  rispose  alterataiuente  e  nego  di  dare  il  suo 
nome.  Que8ta  negativa,  unita  alla  pronuiizia  forastiera  }>erch* 
era  Romano,  Ii  coufermo  nella  loro  opinione.  Gli  posero  una 
frona  al  collo  e  traecinandolo  pella  Cittk  ira  le  grida  di  Viva 
il  /iV  lo  ridussero,  che  non  aveva  piü  eftigie  umana,  e  in  qnesta 
medesitna  foniia  lo  portarono  avanti  al  Palaaszo  Reale,  sotto  Ii 
Btessi  balconi  del  Re  che  affiiceiandoBi  gridö  ad  alta  voce:  ,Che 
fate?  Chi  vi  ha  ordinato  questo  scelieraggine?  Andate,  ehe  mi 
vei^gno  d'  essere  Napolitanot' 

46  Ebbi  allora  lasciarono  il  cadavere  di  qaeU'  |  infelice,  che 
tntti  ignoravano  chi  si  fosse,  ed  esclamarono  che  volevano  la  testa 
d'Ariola.  II  Ke  ohiase  i  balconi  e  ritirossi.  Da  qnel  momento 
iniiKirco  comincio  a  pcnsare  seriamente  alla  sua  partenza,  e  la  notte  doi 
-^^  Decembre  alle  11  imbarco  in  silenzio  pella  portn  dt  lla  Dar- 
semv  cou  tutta  la  famiglia  regnante  sopra  al  Vascellu  di  Nids^un. 

All'  indnmnne  era  duliliia  la  voce  se  la  Corte  fosse  o  no 
dciitro  il  Palazzo,  tante  i'iiroTio  Ic  j)rerauzioni  prese  in  quell'  in- 
contro.  Kmanato  poi  un  editto  del  Ke .  lol  quäle  assicurava 
d'  andare  in  Sicilia  a  prcndere  de*  poderasi  rint'orzi  per  difendere 
il  Regno,  ed  ordinava  d'  obbedire  al  General  Pignatelli  posto 
in  sna  vece  coli'  alter  er/o,  tatti  presero  le  loro  misnre.  Chi 
temeva  la  venuta  dei  Franeo«?!  e  il  forore  del  popolo,  procur6 
Moru-  del  di  seguire  la  Corte^  la  quäle  si  trattennc  sull'  aneora  qnalche 
Mar«Vwmi.  giomo,     fedelo  Maroheso  Vanni,  che  piü  di  tutti  aveva  obbligo 

46  di  conoBcere  la  preponderansa  |  di  coioro  da  lui  processati  e  la 
pnsillanimitk  del  GU>vemo  domandö  a  S.  M.  an  asilo  nelle  soe 
navi  per  passare  in  Sicilia.  II  Re,  imbevuto  aneora  deUa 
massima  sofBatagli  continnamente  all'  oreoehio  dal  sno  Gonfidente 
D*^  Ignazio  Gnjone  ed  altri  Consiglieri  vendnti  alla  Fk^neia, 
che  per  causa  di  quel  Miniatro  il  Re  n  era  fatto  tanti  ne- 
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mici,  rispose:  ^Che,  mi  si  parla  ancora  di  VauniV  Che  resti 
a  Napotil^  Qaesta  inuinaiui  repulsa  che  laaciavalo  in  balia  de' 
gaoi  fcroci  peraecntofn,  i  qiuüi  V  odiarano  appnnto  per  avcr  hen 
servito  il  Ue^  non  era  oonfacento  a  qaei  aentimeiiti  di  giostizia 
che  Ferdinando  Iia  eempre  professati.  Quell'  uomo  degno  di 
miglior  destino,  prefereBdo  la  morte  aUa  perdita  deQ'  onore, 
btfdd  nn  biglietto  in  coi  rimproyeraya  1'  ingratitndiiie  deOa  Corte 
e  awertiva  gl'  Inqftifntori  di  State  a  prendere  esompio  da  lui, 
i|iiiiHH  si  f^oaric^»  iinn  postola  nell'  orccchie. 

Kp]>iire  qucst.-i  corni^^riosa  risoluzione  non  scosse  1'  aniino 
(Icl  Re  a  persuadersi  |  clic  Vaiini  aveva  i^posto  la  verith!  So  ne  47 
l)er8ii.»s»'  pero,  quantlo  senti  trionfare  tutti  coloro  che  Gurat  sot- 
tnsse  alia  processura  deila  Gianta  di  Stato^  e  cx>uobbe  elic  il  nodo 
era  troppo  tenace,  tih  si  poteva  sciogliere  che  coli'  espediente  di 
Alessaadro  Magno.  Vanni  aveva  scoperto  i  nemici  del  Re,  non 
glie  Ii  avea  procnrati. 

Ho  letto  in  an  rapporto  dell'  Ambaseiatore  Veneto  Residente 
a  Parigi,  che  ragguagliando  il  buo  Govemo  sngli  nltimi  ayreni- 
menti  di  Lnigi  XVI  diceva,  che  i  Re  Caeciatori  fanno  i  Ministri 
despoti.  Tanto  accaderk  sempre  a  Ferdinando  IV,  che  in  tutta 
Li  sua  vita,  a  riätrva  di  pochissirae  sue  savic  risolazioni,  non 
fece  che  jriurare  in  verba  magibtri.  Non  gia  che  nun  sia  ncl  Cam^cdel 
c.Mso  tli  vcdere  da  sc  medp^'iino  le  coge  nel  voro  aspetto.  ma  t'u 
sempre  schiavo  del  pregiudizio  e  della  debolezza.  Una  volta 
che  abbia  appoggiata  la  sna  opinione  ad  uno  di  questi  pregiadizj, 
ci  Tnole  il  Cannone  per  fargli  cambiare  di  pensiero.  Per  esempio 
qnal  h  quel  |  Sovrano  che  non  risponda  tma  parok  nel  dare  48 
ndienaa?  £gli  h  faceto  e  loqnace  in  circolo,  al  passeggio,  alla 
eacda,  ma  qnando  asoolta  per  affari  h  capace  di  permettere  che  il 
postolante  parli  anche  trc  quarti  d'ora  senza  mai  aprir  bocca. 
Biaogna  bene  che  sia  scosso  per  riBpondere  tre  o  quattro  parole. 
hieontnmdolo  anche  in  qualche  luogo  a  diporto  nel  momento 
piü  gaio,  subito  che  un  suddito  se  irli  presenta  con  una  supplii  a, 
si  compone  e  non  risponde  ch<'  a  uiuvimenti  di  testa,  (juaTido 
jiui  lo  vuol  uiandar  via  consolato  »rli  acrorda  un  sorriso.  Qu<-.stu 
antico  ))refriudizio  spa^uolo  ^lie  lo  hanno  htto  in  testa  i  Ministri 
per  mezzo  del  suo  Ajo  i'rincipc  di  fcJ.  !Nicandro  col  rappresf^n- 
targli  che  an  Re  non  deve  compromettersi  n&  coli'  afhrmativa 
coUa  negativa,  ed  egli  non  si  6  spostato  mai  da  qncsta  rubrica, 
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senza  Tolersi  capacitaro  coD'  esperienza  che  i  Ministri  gtie  k 
inBegnarono  appnnto  per  &re  a  modo  loro.  La  confermö  in 
questo  siBtema  vn  Ayyocato  che  imbrog^iandolo  estoree  an  decnto 

^9  contrario  |  alla  giustizia. 

Diocleziano,  dopo  ch' ebbe  rinuiiziato  l'Impero  e  visse  da 
}>rivato,  conohbe  il  vero  stato  de' Sovrani  e  con  ragioiic  dis^e 
che  un  Principe  conosce  difHcilmcntc  la  vcritii,  perchö  nou  puü 
vederc  quasi  nulla  eoijli  occhi  proprj.  Nun  conosce  in  <  <nis(v 
gncnza  chi  dovrebbe  ricoinpcnsai'o,  od  esseiulo  spinto  a  t-oliuaro 
di  favori  chi  non  lo  merita,  diviene  iugiusto  senza  saperlo. 

Fine  del  Capüolo  Primo. 


50  Capitolo  Seoondo. 

La  sera  dci  XniV>ro  del  1798  lurono  incendiati  da 

cento  e  piii  Tiaiicioni  nlla  Kada,  fu  jrettata  in  inarc  uua  quantita 
di  polvoroj  per  lasciarc  il  Porto  senza  dil'esa,  e  all' indomnne 
parti  la  squadra  di  Nelson  serruita  da  un  Vaseello  e  diverse  Fre- 
gate  Napolctanc  sotto  gl'  ordini  del  noto  Comandantc  Caracciolo. 
Cav*  Guilii  Fra  tutti  i  Toscani  impiegati  ncl  Regno  di  Kapoli  il  solo 

"^^cüia"^  Cav^"  Guillichini  macchi6  in  quest*  incontro  1*  onor  nazionale.  £gli 
era  Comandante  d'nn  Vascello  dal  quäle  fu  poi  destramente 
rimOBBOy  peroh^  per  imperisia  dell'arte  manc^  di  naufragare 
col  medeBimo  a  Cariddi,  trasportando  certi  Cardinali  in  SiciHa. 
Aveva  U  direzione  dell'  Arsenale  di  Castellamare,  che  il  General 
Acton  gli  diede  ordine  di  sgnamirej  per  non  lasciare  attrem 
di  marina  al  nemico^  ed  egli  neUa  confaBione  lo  fece  a  suo 
profitto,  vendendo  sottomano  agF  Inglesi  tnttociö  che  diede  in 
nota  per  bmcciato  o  gettato  in  mare,  che  furono  le  cose  di  maggior 
valore,  come  i  cordaggi  e  il  legname  da  coBtrtizione.  Per  ricom- 
pensa  di  questa  bravura  fu  poi  fatto  Governatore  di  Messina 
öl  col  grado  di  Brigadicre,  ma  godeva  l'alto  t'avore  di  Acton  |  che 
se  l'era  procurato  col  fargli  assiduanunte  l'adulatore  fino  a 
sccndere  ai  piü  bassi  ufHzj  di  Camcriere. 
Mjick  in  Maek  nveva  rinnito  a  (^apua  una  torza  piü  elie  sufHeionte 

Oipua,     ^  trattenere  almcno  sei  mcsi  i  Generali  Cbampionnet  c  Macdonald, 


>  imnu»  'ia.-y  F.  a  36. 
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che  si  avanzavano;  inoltrc  Damas  c  Nasclii  ayovano  spedito  a 
Kapoli^  percli^  si  mandawero  dei  Trasporti  a  inibareare  le  ioro 
Truppe  oomponenti  an  Corpo  di  12  mil'  uomini.  Con  qnrsto 
riafono,  se  aiusoxa  non  fossero  rinsoitt  a  mtabiUre  gU  alGeui, 
potevaiio  afaneno  teuere  in  scaoco  U  nemico  iino  aUa  dichiarazione 
deU'  Anstriai  che  non  era  lontana  perch^  la  battaglia  di  Verona, 
colla  qnale  il  General  Kray  aperee  le  porte  della  yittoria  a 
Snwarof,  successe  ai  26.  di  Marzo  del  1799  e  Mack  era  in  questa 
situazione  ai  pi  imi  di  Genna jo.  Furono  prccisamente  i  (liacoi)iiii 
che  vollero  per  forza  i  Franct-si  nella  Capitale,  pt^rc  he  questi 
nella  circoj<tanza  d'allora  non  nvevano  instnizione  d  audarvi,  e 
conoscevan«  che  Toccupare  quel  Kegno  era  un  operazione  im- 
pnidente,  come  di  iatti  fu  poi  bianmata  |  dal  Diretiorio  medesimo,  6^ 
]]  qnale  non  volle  ricevere  i  Deputati  Napoictani  che  andarono 
a  pregare  d'essere  organizzati  in  Repubblica.  D  Conte  di  Ruto, 
Faraloy  d'Agnese,  Froedocimo  Rotondo,  CSasflano,  Confortid  e 
tanti  altri  ben  noti  che  poi  fiirono  vittima  del  Ioro  fonatlsmo, 
per  decidere  la  dnbbioeith  de'  Franceai  atti^aavano  il  popolo 
sotto  mano  perchi  Tanarchia  obbligaaae  ogni  ceto  a  deeiderare 
che  r  istessi  nemici  yenissero  a  ristabilire  il  baon  ordine.  In  fatti 
ad  istigazionc  di  c  lii  voleva  tuniulto  i  Lazzaroni  si  mosscro  contro 
U  Dnea  ili  lla  Turn-  che  f'u  prcso  e  bruciatovivo  dentro  luia  botte. 

Lii  truppa  di  Damaü  e  di  Naselli  che  avn  bhc  uotuto  onporsi  Latruppadi 

.    .,  .  ,  ^      ^,  ,    ,  Patnase  di 

a  simile  ntroeita  non  era  ancora  venuta.  La  (  ar)ala  p<T  rove-  Naaeiliri- 
sciare  U  Goverao  era  A  estesa  che,  abbracciando  tutti  i  Dipar-  '^^'^ 
timenti,  non  escludeva  qncllo  della  Marina.  Per  i  soliti  pretcsti 
che  non  mancano  inai  alla  gcnte  di  mare  non  si  trovava  la  yia 
di  mettere  alla  yeia  ü  Conyoglio  destinato  ad  imbarcarla,  n& 
partt  da  Napoli  finchi  le  cose  non  erano  spinte  all'  estremo.  | 
La  yera  intenzione  era  qaella  di  farlo  arriyare  qnando  Napoli  fts 
foflse  in  maoo  ai  Francesi,  ma  se  non  si  ottenne  l'intento  fa 
per6  la  medeeinut  cosa.  In  qnesto  interyallo  i  Francesi  con  soli  150 
Polacchi  avevano  occupato  Gaeta,  cedutali  dal  General  Tschudy  di 
che  la  presidia\  a  con  buona  guarni^ione  senza  sparare  un  colpo 
di  tucile  e  si  avanzavano  all'  as,s(>dio  di  Capua. 

In  Napoli  !M«n  vi  erano  truppe  e  il  l'opoio  sollcvato  in- 
sultava  qualunquc  iniliUir«^,  niinacciando  il  Palazzo  Keale  ad  ogni 
contraria  notizia  col  gridare:  ,Tradimento,  tradimentol^  Adonatosi 
TOI  giomo  in  nnmero  apaventevole  chiese  le  armi  per  defendere 
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Pignatdii    la  Patria.    rignatclli  seiiza  forza  e  senza  asocndente,  piü  per 
Hoohl!  pi^  timnro  che  per  Tolontä,  ordinö  che  se  gli  distribuisscro  tutti  i 
"^'^IJL  ^  ^^cili  dell*  armerie  e  per  mostrare  in  esso  maggior  fidacia  gfi 
permiBe  di  presidiare  i  Castelli.   CreSk  in  tal  gnisa  di  tenen 
soggetto  ü  Corpo  deOa  Citt^  che  si  opponeva  a  saoi  ordini.  Non 
Toleva  che  qnesto  per  distm^ere  del  tatto  '1'  autoritii 

fattn  dal  Po- 

pol.)  .iciia  Wovemo. 

triippudi  Giuntc  finnimcntc  alla  rada  le  polacche  colla  truppa  che 

Naselli.     attendcvasi  da'Presidj,  appcna  ebbe  iik^sso  piode  a  terra  che 

54  von  Tie  di-sarmata  I  ?nooheg*rinta  e  dispersa  ,  ne  alciino  cra  piü 
sicuro  se  non  seeoiidaA^a  lo  stiavaganzc  dd  Popolo. 

I  soldati  a  Capua  gridavano  che  il  traditore  era  Mack  ed 
egli  disperato  di  vedcre  che  la  truppa  non  voleva  battersi  in 
Moütcmo   Temn  modo  aflfidö  U  govemo  dolla  piazxa  ai  Principe  di  MoÜ* 
BbctTai*^  temo  e  dopo  avere  intavolato  delle  trattative  con  CSiampionnet 
mHndodiCa.  p^j.  hq  armistizio,  ffli  chiese  nn  paasaporto  per  toniare  in  Ge^ 

puae  partim*  ^  ^  t        *^  *^ 

«adillikck.  mania  e  Tottenuncy  ma  qnando  fa  a  Bologna  tror^  nn  Ordine 
per  OBsere  tradotto  prigioniero  a  Digione. 

Appcna  Mack  disparve,  i  soldati  soBtennero  con  piu  vinfore 
la  loro  opiniono  ed  alcuni  giunsero  a  tale  aeciccamento  vhc  non 
Dii.-:i  di  Sa-  cono^i'endoli  di  persona,  assalirono  in  veec  sua  il  (iciK  rale  Daca 
'^"^Ifj  dclla  Salandra  e  lo  terirono  enidelmente  iu  tcista,  ne  sarcM>e 
.\Lick.     seampato  alJa  morte  senza  un  pronto  soccorso  e  nn  sollecito 
disinganno. 

n  Principe  di  Molitcmo  aveva  respinto  con  successo  un* 
Rggressione  di  Francesi,  per  cni  erasi  cattivato  Topinione  del 
pubblicoy  alla  qnale  contribuiva  non  poco  ]&  perdita  deir  oechio 
fatta  nella  campagna  di  Lombardia,  e  l'affbzione  particolare 

55  che  I  aveva  per  Ini  la  Regina.  In  occasione  di  portarsi  a  NapoG 
piü  di  50  mila  Lazzaroni  armati  se  gli  affblarono,  chiamandolo  il 

mo  con'wu^  loro  Liboratore  e  si  misero  spontaneamente  sotto  al  sno  comando, 

dichiarandolo  a  picni  voti  Comandante  iSupremo  del  Regno. 
Suotnvwti-  INfolitcnio  e  HiHHaroinaiia  crano  gik  avvolcnati,  n^i  senza 

inentn  nwu--  motivo   il  Ministro  T^isalpinn  aveva  incondx'iizato  Persona  di 

nie  •(■II  Kl--  .... 

CÄTomaiia.  riferirgli  !n  loro  eondotta.  A  CajMia  tinirono  di  <'0!Tipipre  i  loro 
voti,  ed  ebbero  la  temerit:i  di  passare  travestiti  sott*  altro  pretesto 
al  Oanipo  di  Championnet  a  eonibinare  le  futore  loro  operazioni. 
Prima  che  Mack  partisse  fu  conehiaso  nn  armistizio  di  sei  incsl 
che;  qnantnnqne  gravoso,  se  st  fosse  potnto  osservare,  NapoK 
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sarebben  salvato  deU'  amrdiia,  e  noa  sarebbero  ponti  sul  patibolo 
tanti  infelid  al  litomo  del  Re. 

Fra  la  Gittk(che  oosl  cbiamavasi  un  Corpo  di  sette  penone, 
delle  qaali  sei  Nobili  e  tina  popolare)  e  U  Oenend  PignatelU, 
)a  cni  autoritk  non  era  piii  che  an  fantaama,  insorsero  delle  gare 
a  causa  di  privilegj  onde  |  il  Consiglio  di  Stato,  in  coi  molto  M 
inBiÜTano  U  Principe  di  Migliano  e  il  Dnca  di  Geeeo,  obbligarono 
Pignatelli  a  sottoscrivere  1'  onorosc  condizioni  dcll'  annistizio  col  Figmitelli 
quäle  :;i  era  croduto  di  »alvare  la  Capitale  diili"  aiuirehiu,  iii; 


S-iUOSlTlVt! 

uu  armuti- 


per  i  Deinocratkci  uon  avcva  altro  .srojio  ehe  di  affrettarne  Toceu- 
pazione,  pcrchü  allcggeriva  all'  Aniiata  Fraiu'ose  Tiiubarazzo 
dell'  asscdio  di  Capua^  entrando  negli  articoU  la  ccssionc  di 
qaeUa  Piazza. 

n  giorno  della  sottoscriziouc  duc  ComiuisHarj  Franeesi   i  La/j«roDi 
veuncro  a  Napoli  e  si  tratteniiero  all'  Opera  di  »S.  Carlo.  Allora  r^mnUido. 
si  che  il  Popolo,  sempre  iiisa£Qato  per  mezzo  dei  Deraagoghi, 
diede  suUe  furie.   K<>I  vcdcre  queati  dae  Ulüziali  trionfanti  al 
Teatro  laacib  perauadcrsi  che  biaogDava  braciarii  vivi  e  ci  volle 
tatta  rmflaensa  di  Moliteiuo  per  salvarU  la  vita.  I  Laaaaroni 
gridavano  dappertatto  che  qi^sto  annistizio  era  tm  tradimentO;  pignatcin 
eadnnattfli  coU^  armi  aUa  mano  sotto  al  Palaazo  Reale  chiamarono  '''ss^^- 
traditore  Pignatelli  e  lo  minacciarono  di  straacinario  pella  Cittk  |  67 
talchö  quet  pover  nemo  coU'ajuto  d'on  caporale  di  bim,  cbia- 
niato  QioTanni  Lepore,  s'imbarc6  sopr»  nna  filnca  e  rifngiosai 
in  Sidlia.  Era  quel  inedesimo  che  s|)ar6  la  pistolettata  al  Largo 
di  Casti'Ilo  c  in  ([liest'  occasione  lavo  la  sua  inaechia  cou  un 
trattu  die  lo  mette  al  di  sopra  dcll'  infame  suo  ceto,  perehij 
disne  al  Ke:  ,JSigüore,  in  Napoli  nun  si  sa  piü  ehi  siaiio  i  biiuni 
e  i  cattivi.    Qiiello  che  oggi  b  aeclamato  per  liealiaita  doniani 
1  aminazzano  j)er  (iiacobino.  lo  mi  son  t'atto  im  dovere  di  eon- 
dnrvi  il  General  FignateUi,  perche,  se  e  buono,  avro  il  morito 
d'  averlo  salvato,  se  h  catÜTO  d'  averlo  condotto  al  castigo^ 

Alcuni  giorni  prima  di  questo  sfacello  era  gionta  una 
Fregata  di  ^icilia  Bpedita  dal  Re  a  prendere  i  suoi  cani  da 
eaocia  e  PaesieUo.   Quelli  partirono,  ma  Paesiello  era  entrato 
gik  nella  Üsta  e  non  volle  segnire  la  Corte.  Con  quesi'  occasione  pki«n»itaiu 
a  Seppe  che  i  Palermitani^  arringati  dal  Gleneral  Acton  a  nome  ^XurntTii 
del  Be  prima  che  mettesse  ^ede  a  terra,  lo  riceverono  cordial-  ^■ 
mente  colla  soa  |  fiiniiglia  fra  le  acdamasioni  del  Popolo  e  se  58 
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gli  promise  tutta  1'  assistcnza.  Nel  breve  tragitto  da  Napoli  a 
Palermo  aveva  passato  uiia  burasea  si  fiera,  che  i  Maiiiian  di 
Nolsoii  si  videro  in  proointo  di  tagliare  1'  allnTO  di  maestra. 
M  ilto  soffiri  la  Famiglia  Reale  in  quol  passaggio  e  moriaboi  l  i 
il  J'rineipe  Alberto,  ultimo  tiglio  di  Sua  MaestH.  II  General 
Acton  eomineiiS  ad  officiare  i  Baroni  Siciliani,  mh  eon  loro  quella 
familiaritii  e  quell'  umiliazione  che  aveva  sempre  negato  alla 
Nobilta  Napolitana.  La  Kegina  poi  generoaa  e  a&bile  di  sna 
natura  fini  di  cattivarsi  in  breve  tempo  V  aoimo  e  la  compossione 
anco  di  quelli  che  pell'addietro  le  erano  stati  contrarj. 

I  Sovrani  avevano  ogni  giorno  le  notisie  di  Napoli.  £n 
continiio  a  Palermo  1'  arrivo  de  bastimenU  che  trasportavano 
geilte  faggitiva  daUe  seene  ferali  dell'  anarchia  che  gUt  prendevm 
69  possesso.  Trattayasi  di  nn  popolo  sfrenato  |  che  dichiarava  alta- 
mente  di  non  yolere  i  Ftancesi^  e  qoesti  intanto  ayanzaTano 
yerao  la  Oapitale  per  non  eseerai  ossenrate  ie  condisioni  del- 
V  armistizio;  e  per  esser  BoUecitati  Begretamente  aache  dalla  gente 
dabbene  che  imploraya  il  soccorso  del  nendeo  per  mettere  ordine. 

Moliterno  e  Koccaromana  andavano  gik  d'  accordo  eon 
Championnet  ,  ma  era  iinpresa  molto  ardua  V  ingannare  un' 
iiiiiiiensa  ])üpülazione  arinata  e  padrona  delle  Fortezze.  Qiiesta 
peru  fulavasi  eieeaniente  di  lui,  onde  per  meglio  rns^ieurarlM 
tigiirü  d'  unirsi  seeo  a  far  fronte  al  siio  amieo.  Ineomincio  eul- 
r  ordinäre  mvd  solenne  ]»roeessione  a  S.  Gennaro,  alla  qualc  »^li 
e  Koccaromana  intervennero  a  piedi  scalzi  in  abito  di  penitenza. 
Questa  pantomima  termin(')  (V  addormentare  il  Popolo  che  mise 
in  esecuzione  tutto  ciö  che  dal  Principe  gli  veniva  ordinato. 
Era  tale  il  fanatismo  e  V  ignonuua  che  i  fVancesi  gik  si  trovft- 
60  vano  a  Gapo  di  Chino,  e  i  Lazzaroni  |  forzayano  tatte  le  acaderie 
dei  Signori  per  monirsi  deMoro  cayalli  da  carrossa,  co'qoali 
pretendeyano  formare  fira  loro  an  Corpo  di  Gayalleria  snU'istante, 
persnaai  che  dalla  mancanza  di  qneata  nascessero  i  yaataggi 
riportati  da'Francesi.  ^  ^ 

Moliterno  Molitemo  intanto  con  molti  Giacobini  trayeetttisi  alla 

"Suf  si'  foggia  del  basBo  popolo ,  fta'  qnaÜ  il  Oolonello  d'  Artiglieria 
Erano.    Torrebrano  e  altri   pochi  seguaci   si   prcsentö  al  Castello 
S.  Eramo  comandato  dal  Pcscivendolo  Luigi  Brandl  e  domandö 
(Ii  tarne  I'  ispezione.    ison  eadcndo  sopra  di  lui  verun  sospetto 
fu  animesso  a  vibitare  le  batterie.  C^uando  si  fu  introdotto  sor- 
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prese  la  gente  BnU'armiy  &lz6  i  ponti  e  fece  mettere  Brandl  in 
catene.  Padrone  di  qnesta  Fortesza  accettö  qaelli  che  si  unirono 
volontariamente  co'  suoi  e  i  piii  sospetti  furono  messi  sotto  cliiavc. 
Air  indomane  si  vidc  al  colpo  di  cannone  inalhcniüi  la  bandicra 
Francc'sc  a  S.  Eramo.  (^uesto  era  il  segnale  concertato  coii 
Champi  IUI-  t  per  fivanzarsi. 

n  prinio  cjionu)  chc^  videsi  sventolare  qnesta  niiova  barifliera 
il  Lazzaruiuc  iion  ne  [  ooiiijirendeva  il  si^ülicato,  pcrclie  sapeva  «jl 
esscre  in  S.  Eramo  il  Principe  di  Molitemo.  Chi  diceva  che 
fosse  per  insrnnnarc  il  nemico,  c  chi  Ii  credeva  Sfignali  per  qualche 
Sqnadra  Inglesc  alla  vista.  Ci6  che  prova  la  vera  materialitk 
di  quel  Yolgo  si  che  non  mancarono  alcnni  di  credere  che  i 
oc^ori  rosse  bianco  e  bleu  significavano  vino  farina  e  carbone 
che  Molitemo  di  lassü  prometteTa  doversi  rihassare  di  preszo 
fira  poehi  giomi.  Bisogna  eaaere  prevenuti  che  in  Kapoli  tntta 
k  filoflOifia'  de'  Laasaroni  consiste  in  vedere  qnesti  tre  generi  a 
basso  prezao,  allora  chi  govema  h  nomo  dotto. 

Da  quel  pnnto  tatta  T  Annata  Francese  si  mise  in  marcia 
▼erso  la  Capitale^  ove  cresceva  sempre  piü  la  confnsione, 
pereh^  s'erano  aperte  le  carceri  della  Vicaria  donde  ntcirono 
piü  di  treiuila  disperati  a  difendere  quelle  proprietii  che 
avevano. 

Quando  i  Tiazzaroni  s'accorsoro  dclT  in<ianno  cominciarono 
a  inveire  contro  Molitemo  t'liiaiiiandolo  nel  natio  vcmaoulo 
,Cecato  j  fauzo%  ma  non  ralleiitarniu)  il  loro  tiirore.  l'attuglia-  62 
vano  di  notto,  obbligavano  tutte  le  Casc  a  mettere  i  lumi  alla 
finestra  e  gettare  neUa  strada  i  vasi  di  tiori  che  sogUono  teuere 
SU  tutte  le  terraBoe^  traseinavano  cannoni  e  mnmzioni  fuori 
della  Oittä  e  minacciavano  di  fare  an  Vespere  sopra  tutte  le 
iGiamberghe^,  vale  a  dire  bh  tutti  quelli  che  non  veBtivano  a 
OBo  loro.  Ebbero  anche  il  eoraggio  di  battersi  coli'  Avanguardia 
nemiea  pdla  atrada  di  Poggio  Beale,  dove  ne  rimasero  eatinti 
piü  di  Cinquecento.  Percha  TArniata  Francese  potesse  Uberarai 
da  quest'  inbaraazo  che  prendeya  un  aspetto  imponente,  Molitemo 
aveva  gia  preveduto  di  toccare  quella  gentaglia  nel  debole,  onde 
hudö  iatrosione  di  dirle  in  nome  suo  che,  vedendo  il  oaso  dia- 
perato  di  non  poter  piü  impedire  l'ingresao  ai  Francesi^  prendes» 
sero  quelle  che  vi  era  di  meglio  nel  Palazzo  Reale  ,  che  egli 
stesso  coQcedeva  il  saccheggio  di  due  ore,  prima  die  arivaBsero 
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63  a  S{iex*lie<rprj«rlo  i  ncmici.  A  (jucst'  invito  non  intesero  |  a  sordo 
Saccheggio  c  SC,  dopo  h  cluo  orc,  non  avcssc  tirato  dcllc  cannonate  al 
'^'^'r«]«!"^  Palazzo,  non  ci  avrebbcro  lasci&to  neppur  le  waraglia.  Cham- 

]>innnet  istruito  di  tutto  colse  questo  frattcmpo  per  entrare  in 
T  Vr.iu^xm  Cittk  6  Babito  mando  la  gnftmigione  a  ä.  Eitamo,  Se  io  Toieni 
Napoii.^  narrare  minutamente  lo  spettacoio  di  qaeste  trappe  die  entramo 
neUa  Oapitale,  battendosi  pelle  stradey  le  fuciUte  che  scaricavaiio 
dalle  terraase  contro  ü  popolo  amato^  la  oomparsa  dei  Demo- 
eratici  coli'  aimi  alla  mano  in  soategno  de'  Fraaceei,  la  gioja 
dell'  oneflte  persone  ritirate  da  tanti  ^ornt  nell'  mterno  doUe 
loro  case,  c  1' infjrc^so  trioiifantc  di  Championnet  in  mczzo  a 
due  Lazzaroni,  Giacobini  vestiti  in  uiiiformc  rc 'puV)l)licana  (uno 
dei  quali  cra  il  protetto  di  Medici  ragUucholla)  che  t^ndavano: 
jPopoio,  Popolo,  Evviva  Dio  v  il  nostro  Generale,  viva  la  Ke- 
pubblica,  e  douiani  abbasso  la  farina*;  se  dovessi  narrare  il 
terrommo  degli  eeuli  Napoletani  che  rientrarono  coli'  Armat.i, 
raccanimento  con  cui  ftirono  royesciate  le  Autorita  della  Mob- 

64  archia,  e  insultato  |  il  nome  de'  Sorrani,  dovrei  dire  ooU'  Ariosto: 
yChi  mi  dark  la  yoce  e  le  paroie?'  Siccome  Ii  mio  acopo  h  di 
aegtttre  la  ^Corte,  mi  ferner^  aoltanto  in  Kapell  per  rimarcan 
la  condotta  di  alcuni  Individiu  che  nel  yariaTe  dei  tempi  tor 
narono  a  fignrare  coUa  medesima. 

Coudottadi  Coininoiando  dal  Tenente  Generale  Gambs  cgli  in  tntto 

GAittbs.  questo  tatTai  j^iio  aiido  di  coiiccrto  coli  Aruiata  Francesc,  u  in 
l'orza  dc'ir  annistizio  ai  cra  ritirato  a  Nola  con  12"  uomini. 
Occupata  la  Capitalo,  in  vccu  di  ripio*rarsi  ncUe  Calabrie  per 
ricondurrc  al  lie  questi  avanzi^  pcnsö  mcglio  d' aprire  la  strada 
ai  nomici  comodamente  anchc  per  queUa  partes  e  dopo  aver 
fatto  sparire  la  cassa  militare  della  quäle  non  si  seppe  piü  nalla, 
disciolse  ia  sna  Divisione  invitando  ciascono  a  ritirarsi  alle 
proprio  Gase.  Presentatost  qoindi  a  Championnet,  non  solo  d  feoe 
merito  di  qneata  operazione  e  di  taate  antecedenti,  ma  mostrft 
a  quei  Democratici  che  pretendevano  di  arrestarlo  nn  easBone 

65  pleno  I  di  supp liehe  e  ricorsi  dell'  Armata  diretü  al  Re  e  da  Ini 
trattennti;  dicendo:  ^Vedete,  qiiesti  sono  tanti  nemici  che  io  ho 
fatti  al  Sovrano'.  II  f  iem  rak-  Fraiicese  avrebbe  voluto  mostrarsi 
grato  a  tanti  servizj,  ma  i  Patriotti  odiando  in  lui  la  qiialitii  di 
forjisticre  poeo  lo  curamno;  cosit-c-lie  mostratosi  ci^li  malcoiitento 
di  qaeäta  iuaöputtata  indiü'ercuza  comiucio  a  critieare  ic  loro 
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openunoni  e  rimasc  abbandonato.  Egli  fu  il  Delfino  di  tanti 
altri  bravi  Liliziali  che  avrcbbero  fatto  molto  iiiiglior  riiiiira  ii 
lie^miv  tedehiicnte  le  iiinegnc  cui  avevano  prestato  ^iuraiiR'iito, 
elio  fnf[uistar8i  la  taccia  di  t^eiitr  sciiza  onorc  c  di  ribeili.  In 
rjQcsta  classe  si  gcttarono  ancbe  dclle  persoiie  die  iioii  crano 
fonate  nemmeno  'In  impehose  circostanze,  perch^.  a  dir  vero  i 
FranccBi  non  ii  obbiigarono  a  runancre.  Di  fatto  il  Frincipn 
d'UMsia  Philippstall,  allora  Colonnello  di  Cavalleria,  chiese  ü 
800  passaporto  e  V  ottenne.  II  Brigadiere  Federici  avrebbe  po*  UportT^ 
tuto  I  fiire  lo  stesao,  ma  almeno  espiö  co'  Biioi  nltimi  sentimenti  6« 
sdI  pslco  r  errore  oanmieaBo  di  rivoltare  le  armi  contro  il  Re,  esor* 
tando  tatta  la  tnippa  ivi  raccolta  a  non  segaire  il  suo  esompio 
in  altre  occasioni.  Pnre  1'  imprndenza  di  volersi  trattenerc  fino 
.iir  ultimo  sotto  un  Govcrno  cbe  eercava  di  compromottore  piü  cbe 
fossc  ])088ibile  le  persone  in  vista  dcl  pubblicu,  potcva  servire  di 
<|ttaiehc  tec-usa  a  liii  come  u<l  altri:  ma  Caraeciolo,  r[uel  Caraccioic)  Carocciolo. 
che  si  era  g^ik  ritirato  iu  8icilia  prcsso  la  Corte  a  c'()inan<]ni-o  la 
marina,  quel  Caraeciolo  ebe  (lue  giorni  prima  di  dibcrtai'e  da 
Palenuo  assiso  ai  fianco  della  Kegina  ncl  di  lei  gabinetto  segreto 
avera  tisagerato  al  non  plus  ultra  i  tradimenti  dell'  esercito,  e  cbe 
protertava  di  compassionare  la  sorte  del  He,  di  <[uel  Re  che 
aveva  tanto  confidenzialmente  trattato  con  lui,  chi  lo  costrinse  a 
tndirlo?  So  ehe  an  aatore,  il  quäle  annnnzia  |  im  Saggio  Sto-  0/ 
rico  anlla  Rivolnzione  di  Napoli,  e  invece  scrive  degli  i^orismi 
di  repubhlicana  morale,^  dice  ebe  Caraeciolo  fa  congedato  dal  Re; 
maaiccome  egli  ateaso  nella  sna  prefazione  confeasa  che  alctini 
fatti  r  i«,niorava,  eosi  V  aÖ'are  di  Caraeciolo  sarä  stato  nel  numero 
(liqiK  lIi,  jx  rebfe  volle  volontariamente  partirc.  Dopo  essersi  messo 
in>ialvo  (liveime  doppianieiitf  reo,  inaneandu  al  suo  giuraiiiciito. 
Contro  la  sua  eondanna  di  uiortc  i  (iiaeol)ini  banno  tanto  «rridato 
scritto  ne'  pubbHci  fogli,  senxa  mai  tarsi  carico  cbe  al  ritorno 
deUe  armi  reali,  egli  coperto  della  bandiera  nemica,  ai  battö  osti- 
uatamente  contro  quelli  stessi  bastimenti  che  avca  eomandato,  e 
ehe  in  somma  fu  colto  coli'  armi  alla  mano.  Vedremo  ebe  signi- 
ficaya  qaeata  parola,  quaodo  un  legittimo  difenaoro  del  Ke  Yeniva 
preso  in  simile  attitadine  dai  democratici.  Accennerö  per  ora  il 
modo  con  coi  trattarono  il  fedele  Generale  Valentini  in  Roma.  | 


*  Vincraxo  Ctioco  (C(ko);  vgl.  A.  u.  V.  106—118. 
flitnafklMr.  i.  phiUbiit.  Cl.  CXXTU.  Bd.  4.  AM.  0 


Digitized  by  Google 


130 


IV.  Ablmiidliiiif:  Helf«rL 


68  Qaesto  giovine,  nativo  di  qnoUa  Metropolis  ricoDoeeiiito  da 
S.  M.  0  da  tutto  i1  suo  escrcito  per  Generale  delle  tmppe  nrbane 

^^ßl!^^'  ^  decorato  deU'  ordine  Oonstantiniano,  dopo  la  fatale  ritirata 
del  Be  si  accingcva  a  segmrlo.  Un  Oommissario  Franoeae  nscito 
dal  Castello  S.  Angelo  gH  disse,  che  restasae  alla  testa  della 
suA  truppa  per  mantenere  il  buon  ordine,  e  sioeome  il  Tenentc 
i\Ii>rniH  cd  altri  suoi  Ajutanti  lo  pregavanö  di  non  fidarsi,  il 
Coiiiiiiissario  sriuro  in  nomc  della  Rcpubbliwi  sulla  sua  paroLi 
d'oiiorc'  ehe  1' nvrebbero  rispottato.  Crcdfe  rini'clice  a  (jiiostii 
parola  e  5>i  tratteniie.  Q  iaii  lo  ebbe  dat&  La  consegna  dt  11«  soe 
niilizie  venne  arrestato,  e  dopo  im  himiiltuano  proccsso  lo  con- 
dannarono  ad  esserc  f'ucilato  in  picua  unit'orme  di  Generale 
Napoletano.  Mori  questo  giovine  croc  senza  volere  la  benda, 
gridando:  ,Viva  il  lie  di  Napoli*  dopo  essersi  civato  il  cappello 
e  baciata  la  coearda.  Caduto  al  suolo  i  Patriotti  ebbero  ia  fredda 
inunianitk  di  dare  dci  eaki  in  testa  al  suo  cadavere,  e  per 

69  ischemo  ripcterc:  ,Viva  il  Ke  di  |  NapoU/  Di  questo  aneddoto 
di  cni  tutta  Borna  fa  spettatrice^  non  se  n'  ö  mai  fatta  monxione; 
ma  di  Caracciolo  condannato  regolarmente  da  an  Oorpo  ri* 
spettabile  dell' Ufözialitk  di  marina  Becondo  le  leggi  del  Oodice 
militare,  non  si  h  mai  finito  di  fame  canco  al  Re  cone  nn 
tratto  di  tirannia.  &  vero  altresl  che  rientrando  i  Napoletani  a 
Roma  non  ai  cnrarono  di  far  piik  mensione  di  qneato  martiie 
della  loro  canaa,  senza  nemmeno  aecordargli  una  fnnmone  fnnebre, 
e  sua  sorella,  dopo  averc  stancato  in  vano  le  sejsrreteric  di  f^.  M. 
per  ottenerc  (jualche  soccorso,  rimasc  in  abbandono;  nia  questo 
h  an  privilegio  öeparato,  tutto  particolarc  della  corto  di  Fer- 
diuando  IV.  che  sempre  ingrata  e  sconoseente  dinuntico,  aim 
oppressc  i  j»iü  meritevoli  e  premiö  soltanto  i  sccHerati, 

A))p('na  l'armato  Frauccs>e  j)i\'se  ]>ossesso  di  NapoH.  che 
l'u  ai  '22^  (Ii  Gennajo  del  1799,  s' installo  un  Uoverno  provvisono 
di  venticinque  persone,  divisc  in  sei  comitati,  eio^:  centrale, 
interno,  gacrra,  Hnanze,  giustizia,  polizia  e  legislazione.  Gli 

70  elctti  fdro|no  Fasulo,  Abbamonti,  Albnnese,  Bassi,  Bassal  Fnvn- 
(jovrrno    cose,  BisccgHa,  Bruno,  Cestari,  Ciaja,  de  Gennaro,  de  Filippis,  ch' 

irartdiX>(iai  Mensis,  Dorla,  Falcigni,  Forges,  Laubert,  Logoteta,  Manthoti^ 
FranceeL    Pagano,  Paribelli,  Pignatelli-Va^lio,  Porta,  Riario,  Rotondo. 
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Senza  le  luttaosc  Bcene  che  succcsscro  tn  queU'  ineontrn 
sarebbe  stato  da  smascellArsi  dalle  risa  U  vedere  tutti  qnesti 
faccendieri  in  mezso  a  quoll'  immensa  popolazione  a&ticati  a 
sciorinare  progetti  repubblicani  e  coetitozioiii  democratiche  per 
distribnini  la  roba  degli  altri^  e  conoedore  Ja  libertk  a  sessanta 
roila  Scalaoni  che  non  dipendeyano  da  neasano  e  non  avevano 
mai  posaedato  an  palmo  di  terrono.  Qaeati  chimerici  Repabbli- 
eani  haiino  nn  bei  prodicare,  ma  il  non  eesere  nn  corpo  animato 
da  ona  sola  Telontk  lo  rende  inabile  e  inconcepibile.  Se  nn 
«omo  ayeaae  dne  teste  ^  coine  potrebbe  agire?  Cos)  i  govcrni 
repubblicani  codonn  srmprc  al  monarchieo  iiiosso  da  un  solo. 
\ediamo  in  fn tii  i  iiupch  teiiuti  siutto  un  sol  c-apo,  pcnluto 

fjOfllo  dividcr.si  in  hrani.    ('eterum  liherfas  et  sjji:<  it,s(i  nuiuina 
l»(ii>.ruiitu);  dice  |  Tncito.  Snn  tutti  pret<»Hti,  c  Tito  Livio  m^-  71 
^un^'c  diu  qnesti  psaltatori  tii  libertii  s' ciuiiirnmin  «Ii  ciarl»',  di 
parole  e  dl  aecnp»-  i-ontm  i  priinarj  e  (■(»ntro  le  .  ina  rlie 

niiino  ritrarra  un  soido  da  quente  jwirulc  Luutili.  Vnrin  m-hnrnm- 
^  qtuintum  mUtis  ingerent . .  con  quel  che  scp^ue  al  libro  ii.  art.  8, 

In  fatto  81  eominciö  iino  dai  primi  giorni  a  fare  ona  guerra  ContiMti 
a  tatti  grimpicgati  per  contrastarsi  i  loro  posti;  aconse  sopra  "*^^tL 
aociue;  depntaxioni  sopra  deputaaioni.   Chi  ambiva  ona  carica 
non  faeeva  altro  che  mettersi  alla  testa  d'  tm  certo  nnmero  di 
Patriotti  e  fimi  senttre.   k  nota  V  accnaa  e  la  gaerra  fatta  al 
Bappreaentante  Proadocimo  dal  Patriotta  D.  Nicola  Palomba. 

Fu  in  qnel  oocaaione  che  Mediei  facendo  valere  i  auoi  Mfiiriniol 
tmTagli  sofferti  aperava  salire  al  primo  gradino  dell'  ideata  Üü^l!^ 
Repubblica,  ma  nccome  era  acaltro  n^  vedeva  ben  ferme  le  •*  ^^i" 
eose,  contentayaai  di  atriaciare  U  terreno,  come  le  Bcrpi  per 
adoprare  il  veleno,  aenaa  eaaer  vodnto.  |  S'  aaeriaae  nella  gnardia  78 
dviea,  ed  an  giomo  fa  posto  in  scntinella  a  S.  Tommaao  d'  Ao-  omrive 
quino  alla  porta  della  |Mi<rionc,  dove  ntencvasi  inj^iustamente  Civ«». 
([uel  povcro  veccliio  di  D    Francesco  Lalo  ag(;nte  e  tesoriere 
dfUa  Uegina,  per  sapere  da  lui  dov'  eranu  i  suoi  millioni.  Quando 
poi  trattavasi  d'  installare  il  governo  sotto   ua  Dircttorio  sul 
modello  di  Fraiuia,  Mediei  levoasi  la  mascli'ra  e  brijrava  per 
essere  uno  dei  1  )ir(tt<>i'i,  ma  gli  altri  Patrioiti  nianitestando  il 
8U0  carattere   intrigante  al  governo,   fu  seatisato  aiiebe  dalla 
Guardia  Nazionale  con  ordine  coneepito  in  qucsti  termini:  ,Citta-  i>  «iflgrsdAtOb 
dino  Biete  invitato  a  deporre  l'  onorevole  oniforme  re)>ubblicaDa 
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per  essere  stato  an  cattiyo  Buddito  e  an  pessimo  cittadino^ 
Colpito  da  qaest'inaspettato  contrattempo  esternö  il  sno  malumore 
con  degli  amari  sarcasmi  e  proeorö  di  Tedere  se  poteya  intra- 
prendere  ona  comspondeiiza  colla  Sicilia.  Eran  eretto  in  NapoH 
an  Tribunale  Riyoluzionario  fl  qaale  procedova  coli'  istessi  prin- 
cipj  e  coli'  istessa  tessitnra  di  prooesso  del  Banfoinario  comitalo 
78  di  Robespterre,  |  per  cni  Medici  finl  coU'eesere  arreatatOi  ma 

t  arrestüio.  nnUa  potendosi  provare  di  solido,  stante  la  prattica  fpk  &tta  ndle 
furbtii  ie  de'  proccssi,  i\i  rinicsso  in  liberta. 

Noll  era  arKom  iiato,  che  i  Patriotti  duiiuuiclav.tiu»  la  ri- 

Abrial  rifor-  forma  del  governo.  Venne  Abrial  Cominissiirio  Or^Rnizzatore 
""v^lo?**"  e  divise  i  poteri,  ^ih  riuniti  da  Cluunpioniu  t,  pi)s»'  la  Commi>>ione 
eaecntiva  nelle  mani  di  Abbaraonti  *<1  A<i:iH's('.  II  Miiiistero 
delle  Finanze  fu  dato  al  Cav'^''  Macedonio,  il  di  cui  zio  aveva 
ricevuto  tanti  contrassegni  di  bcnevolonza  e  di  attezione  dal  Re 
nell'  esserc  Intendente  delie  real!  sae  possessioni  a  Cascrta. 

Triiiift  »co-na         Zurolo^  di  cui  avrenio  occ4idone  di  parlare  piü  aotto,  bng^ 

dl  Zuroio.'  ^j^j.]j>        pgj.  figrurare  nell»  nuoYa  Kepubblicii,  ma  non  poti 

farsi  largo  e  si  limitarono  le  sue  ingerenze  a  fare  dci  progetti. 
Era  bensi  in  vista  del  pubblico  pel  suo  pompoBo  repabblicanismo. 
In  sei  mesi  di  questa  Repubblica  mitologica  cbi  avesse  an  potere 
piü  solido  di  tatte  le  commissioni  fd  il  Tribunale  RiToloasionario 
74  che  alla  semplice  denunzia  |  d'  an  malevolente  invitava  i  poveri 
cittadini  a  farsi  fucilare  in  nome  della  Repubblica  Madre.  OoA 
fece  co'  due  fratelli  Bäcker^'  peU'  imprudenca  d'  uno  di  costoro, 
Fmu>m    che  avendo  amicizia  colla  Signora  San  Feiice  le  diede  un  bi< 
^^dUti/"'  ^  sicurezza  per  salvarla  da  un  insurrezione,  che  dicevano 

dovere  8coj)piare  in  favore  del  Kc  fra  pochi  giorni.  Ella  non 
conteiii.i  iii  vedersi  favorita  volle  anco  uno  di  qnci  biglictti  per 
un  suo  araante  Giacobiiio,  il  qimle  denuiiziando  T  afiare  ia 
S.  Feiice  era  obbligata  a  farne  il  deposto  al  terribile  Tribunale 
e  i  due  fratelli  furono  fucilati.  Con  questi  medesinii  pretesti  si 
fueilarono  moltissiini,  e  specialnuiite  quei  sudditi  che  si  trova- 
vano  coli'  armi  alla  mano  in  difesa  del  Re,  o  che  esternavano 
il  desiderio  di  tornare  sotto  al  suo  governo. 
iuwrra  (h-w  Olk  le  sconHtte  dei  Francesi  nell'  Alta  Italia,  dov'  erasi  riac-, 
uo\'^Fnn-        ^  guerra  coli'  Imperatore^  avevan  fatto  nascere  delle  msta- 

OC«.  

*  reete  Znrlo.       *  rede  Bacher. 
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'jt-nze  nel  Ue«^no,  cd  i  piii  ncforti  fr.i  i  Soluiü  dclla  tremcljonda 

R«'|>td»l»!ien  ponsavanoa  rimcttersi  in  ]>ollo^'rinajii;i<).  Ivoecaromana  |  75 

dis'/'Ktat.)  (!i  Im  )  r  avpva  fomentato  uelle  sue  tcrre  fino  alh'  iiiiira  Roocuomii» 

di  Capua  ed  ü  tif^iio  di  Oambs  vor»o  Caserta,  jxt  cui  il  GciitTale 

suo  patlre  enduto  iu  sospetto  di  corrispondenza  veiuic  arrt'stato.  ^««lisoiü 

Le  persecuzioni,  le  vendctte  private,  le  atrocith,  e  le  piü  cnideli    un  iusur^* 

misnre non  fnrono  risparmiate  durante  qaella  fortunatissima  libertä 

ehe  i  Francesi  portarono  nel  piü  bei  paese  del  moudui  ove  senza 

di  loro  facera  ognnno  qnello  che  gU  pareva,  e  che  per  ässagiarla 

soltanto  ü  ToUero  dne  milUoni  e  mczzo  di  ducati  in  dae  meai 

per  primo  regalo  ai  compassioneyoli  Überatori.    Le  prigioni 

erano  piene  d'ogni  ceto  di  ]pentmo,  e  se  ne  crearono  deDe 

nuoTe.  Bastava  che  im  cattivo  pagatore  non  avesse  intenxione 

di  aodisfare  i  suoi  debiti,  perch^  ftcesae  metter  in  carcere  Ü 

creditore  per  reaJista.   MoUi  soggetti  diatintiy  oltre  an  infinitk 

del  medio  ceto,  aabirono  tali  dispotiche  TicdeDze  da  ehi  proda- 

mava  la  Ubertä.  Fra  gli  altri  il  Principe  di  Canoaa  che.  a  gran 

fiitica  Überoflsi  dalla  condanna  di  morte. 

Le  Salc  Patriüttiche,  le  composizioni  repuUl»licane,  I  i  por-  76 
nali.  le  piazzo,  i  teatri,  tutto  risuonava  di  satirc  vclcnose  i-ontro 
la  Fainig-Ha  Reale,  c  si  avpva  la  stoltr/za  d' orpiuizzarc  truppa 
mariiia  e  costituzione,  preparandosi  a  scacciare  il  prtJteso  tiranno 
dalla  Sicilia,  nientre  io  stendardo  di  Ferdiuando  era  alle  porte 
<Ii  Napoiiy  e  i  Francesi  non  avevano  mai  potnto  penetrare  in 
Calabria. 

Fine  M  Capitolo  ikeondo* 


Capitolo  Terzo.  77 

La  Corte  intanto  ponsava  a  cattivarsi  1'  animo  dei  Siciliani, 
e  il  Re  iaceva  molte  decretazioni  da  se  medosimo  oon  soddis-  ^^fl'siäjl!^ 
faziooe  dei  sudditi,  perch^  in  materie  contcnsiose  ha  cogniaioni 
tali  6  tal  pratica  che  decide  meglio  di  qualonquc  gindice. 

I  Baroni  in  qiiost'  incontro  se        mostrarono  aftVzionati. 

ndiin«»  il  J^uLmicnto,  o  dnpo  avrrc  ottenuto  un  siissidio 
masTfriorc!  del  coiisucto,  promisc  alla  Cittii  di  l'alermo  una  Corte 
|K'rm;iiii  nte,  pol  mantcMiiincnto  dcila  quäle  fu  decretata  altra 
somma  che  si  pagu  poutoalc. 


Digitized  by  Google 


134 


IT.  I¥tea41m:  E*If«rC. 


Nelson  STOTa  il  caiico  di  coBtodire  )a  Sicilia  per  gann- 
tirla  dai  tentativi  della'flotta  GalliBpana  da  eni  era  minacciata, 

e  la  Cittadella  di  Älcssina  avcva  g'ik  riccvuto  guarni«;:ione  Incricse 
percho  la  (  '(»rt(>  tu  avvcrtita  da  Orbitello  che  Molitemo,  il  ^imle 
depo  isUiUato  il  (jovcrtio  Prowisorio  fu  raaiHlatn  a  I*arig:i  col 
duca  d'  Anjjri  in  qualitit  tl'  Aiii}»asciatoro  della  nuova  Kt  |>ul)bliea 
(raa  in  sostanza   per  lovarlo  da  iiuovi  iiitriglii),  pa.söan<lo  |»er 

78  Sicna  aveva  contidato  ad  un  siio  couDsscento**'  die  il  '  }'r<'si<iio 
Nap<»l<>tano  di  queüa  tortcz/a  iniportantc  c>ra  d' intclli«ri'!iza  c»' 
Patriotti  di  Napoli.  Si  fecc  aneiic  una  iova  di  Ib™  uomiiii  scelti 
fra  i  paesani  piü  realisti  dolla  Sicilia. 

UatroM  in  Castrone  ninlto  prima  della  fuga  di  Pignatelli  aveva  fatto 

filone  dietro  la  Corte,  imbarcandosi  di  nascosto  sopra  un  basti» 
mcnto  Ragnseo.  Siccomr  la  Dcputazione  di  Salate  e  il  Capitano 
del  Porto  erano  8otto  ia  sua  ispesiooc  pelle  provenienze  di  mar^ 
non  gli  era  difficile  di  sparire  sensa  che  il  popolo  se  n'  avyedesae. 
Un  giorno  avanti  si  erano  rifugiati  dentro  la  Sanitk  alcnnt  emi- 
grati  Francesi  che  i  Lazzaroni  volevano  massacrare,  e  sebbene 
per  onor  deUa  carica  e  dell' oniforme  fu  costrette  di  mostrani 
e  procurare  di  salvarli,  la  sua  paura  fa  tale  in  vedere  tanta 
foUa  di  gente  sotto  al  sao  halcone  che  risolse  fuggirsene  la  notte 
medesima  e  fn  il  27.  Dicembrc  1798.  Gionto  a  Palenno  comincid 
a  fare  il  Donchtsciotte  contro  i  Giacobini  e  la  Regina  gli  diede 

79  qncU'  istcssa  incuinbcnza  che  |  aveva  in  Napoli  con  aggiungcrli 
la  (.'rocc  Cüstantiiiiana  per  incoraggirc  gli  altri  a  iiiautmersi 
IVdcli,  non  gia  percluN  una  scniplicc  l'uga  e»eguita  c«)ii  tutta  la 
sicivn  zza  meritasse  nna  siniilc  rieonipensa.  D'allora  in  pui  U  nnv 
di  mann  ai  carteggi  scgreti  ('«»Iii  amici  della  Corte,  c  fu  ijuesta 
l'cpora  jtiü  iiicritoria  dolla  sua  \  ita  j)orcbe,  sebbene  poltrone,  agi 
almcno  di  buona  tede,  iiiostrandosi  deriso  per  la  causa  del  l\c. 

In  <[uest'  oeeasione  segnalossi  coli'  arresto  del  (^onte  Garzia, 
padre  di  quclia  che,  oltre  essero  stta  iiglia  naturale,  in  segtiito 
fo  sna  mogHe,  o  di  tanti  altri  scojjcrti  o  caduti  in  sospotto  di 
Giacolnnisnio.  In  sostanza  faceva  le  fnnzioni  di  primo  subaltenio 
doll'Alta  Polizia. 

cavn  D  Cav'*  Fortoguerri  Toscano  era  dopo  Acton  alla  testa 

Foit«gQem.         Marina  e  il  Conte  Thum  la  coniandava  in  dettaglio.  Bisogna 


^  V  An%ofo  che  aweili  U  Corte.  (Anmorkung  des  VerfuMiw.) 
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eonfisoure  ohe  il  CSorpo  doli»  Marma  come  quello  d'Artigiem 
ebbm  quasi  tutta  riiffizialit&  infedele.  Di  questa  non  era  da 
meiaTiglianene  perch^  Acten  st  era  Toluto  ostinare  iino  agU 
ottimi  tempi  a  laaciarJa  sotto  la  diremone  di  Pommerenil  che 
Ucorrappesiaeciatemente^niaJaMairiiia  |  compostadeUepriinaiie  80 
famiglie  del  Reguo  non  prometteva  tanta  ineünaaione  a  frangere 
il  giuramento  prestato  alla  sna  bandiera. 

Giunto  alla  linc  il  momcnto  che  1'  Imperatoru  d'  Austria 
si  dichiarö  nuovamuutc  contro  i  Francesi,  tutto  il  inoudo  vcdeva 
che,  iiicntrc  la  hurasca  Ii  miimeciava  nol  Nurd,  nemmunü  uel- 
ritalia  [»ütevano  aspettarsi  una  borte  ielice.  Paolo  Primo  Czar 
delle  Russio,  che  avrc'l)})c  potuto  farc  tanto  Wne  all' FAiropa 
»jaaiito  tece  di  male,  aveva  <riH  coiiihinato  coli'  Austria  in  modo 
elic  dava  le  piü  alte  »peranze  di  vcdur  troncAta  la  Kivoluzionc 
Franccse.  II  sao  General  8uwarof  cra  g'ik  sccso  al  suprcmo 
oomando  dell'  armate  Auatro-Knsse  in  Italia  e  U  Ke  Ferdinande 
aveva  riconfennata  con  qneste  potense  la  sua  allean/.n,  in  con- 
sejj^cnza  una  squardra  Russo-Turca  si  j)rosonto  in  Sicilia  per 
asoaterlo.  II  Cardinale  Fabbrizio  Ruifo  di  BaraniellOy  soeso  Cimimai 
con  poehi  nffieiaÜ  nel  sao  fendo  di  Caiabria,  intraprcso  an' 
insuigenza  cke  diyenne  generale  in  tutto  il  Regno.  Non  ebbe 
dsJla  Corte  che  tremila  dncati  per  oominciare  qaest'  operaziono 
e  carta  bianca  di  conferire  gradi  |  militari  e  promettere  amnistia  8i 
per  tutti  i  fornsciti  e  deUnquenti  che  avessero  preso  le  armi 
in  &vore  del  Re  con  privilegi  e  aboliäone  di  ))c  si  alle  popo- 
lazioni  che  fossero  insorte. 

Ca«uahncnte  si  trovavano  a  Brindisi  tre  j;iovani  Corsi  Awentnra 
pcnsionati  daü  lii|^hilterra  che  fujz^reiido  dall"  iiivasionc  di  Napoli  "  Z^^^i'  ' 
cercavano  imharcarsi.  II  Popolu  s'  ilhisc  da  se  medesimo  che 
iiitu  (Ii  c'or^toro  loööe  il  Priiu-iiK'  Krodita,rio  e  jrli  aitri  due  il  Cav""" 
Sassonia  e  il  Prineipo  d' Ilasma  lMiilip])stall  (iiovo  al  Cardinalo 
qut'sto  strattageuuua  e  lo  auturizö  con  multo  vanta;^'i,no  tino  al 
tcrinine  della  sua  campagna.  Otto  cento  Moscoviti  o  altrettanti 
Turcki  sbareati  in  Puglia  daila  äotta  delle  duc  nazioni  che 
ama  occnpato  Oorfü  si  unirono  a  Im,  tutto  ii  rimanento  de' 
suoi  armati  erano  Oalabresi  in  lunKsn.  Sicconie  a  questa  truppa 
h  dato  da  S.  fiminensa  il  titolu  1'  Anuata  Cristiana.  e  gl'  inipose 
di  portare  la  croce  sol  cappello,  la  prima  e  sicuramcnte  1'  ultima 
irolta  fh  quella  che  si  videro  i  Turchi  col  segno  di  Oristo  sopra 
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üi  aX  turbante,  conuutdati  da  nn  Cardi|oale;  aiizi  in  pruposito  di 
qnesto  straordinario  awenimento  si  troTerii  pur  andie  iiiUfTO 
neir  istoria  che  contro  nn'  Armata  Cristiana  nscissero  a  Iwtterei 

Altttmum.  (lolle  monaclic.  Tanto  successe  in  Altamura  che  quasi  sola  fra 
Ic  citth,  (Ii  Puglia  opj)()so  im  ostinata  rosistcn/.a  o  viele  Ic  inonaolie 
arinate  cli  fucili  tnr  delle  bc^iriehe  sulla  truppa  dalle  tiueötre  e 
terrazze  de'  monasteri.  Circa  im  mcse  v  mczzo  dopo  la  caduta 
Ves^vo^i  Napoli  il  Vescovo  di  Policastro  aveva  ariuato  la  provincia  di 
Salerno  cd  impedito  ii  passaggio  de'  Francesi  in  Calabria  al 
Ponte  di  Campostrino,  dovc  trovavasi  al  comando  doli'  insorg^nti 
on  certo  Öciarpa,  birro  delle  dogane,  che  rispinse  Tigoroeamente 
ogni  tentativo  de'  nemici^  e  in  progpresso  U  Vescovo  di  Capaccio 

bgr^djii  alla  testa  di  6*"  nomini  ave^a  fatto  V  avangnardia  al  GardinaLe. 

siiuiftiaNft.  Ma  non  avendo  impcgno  di  deacriyer  battaglie,  yengo  al 
^  pnnto  del  sao  ingresao  in  Napoli  ehe  aaccease  ai  13.  giugno  1799, 
83  in  cüi  cadeva  la  festivitk  di  S.  Antonio  |  celebrata  in  segnito 
dai  Lazzaroni  coli'  abbandono  totale  di  S.  Gennaro,  che  fu  tenuto 
da  loro  in  concctto  di  Giacobino,  per  aver  lasciato  entraro  i 
Fraiiceisi  cd  essersi  lasciato  mcttcrr  la  tascia  tricolore  da  Chara- 
pionnet  qiiando  nel  suo  ingresso  aiido  per  poHtica  a  vcnerarlo. 

Questa  fatale  riconquista  del  Cardinalc  tu  inarcata  da  un 
disordine  maggiore  di  quello  che  cagionarono  i  Francesi.  L'  in- 
tiera  popolasionc  si  diede  a  favorirla  al  suono  dcllc  campane 
e  col  Bacclicggio  di  tutte  quelle  case,  ove  aapera  che  dimorarono 
i  partitanti  Francesi.  La  maggior  parte  di  queati  ai  ritirarono 
nei  Castelli,  ma  senza  guamigione  straniera.  8oltanto  Capua  e 
S.  Eramo  aervirono  di  ritirata  ai  Francesi  che  rictiflatimo  di 
dare  aailo  ai  rivoluzionaij  Napoletani,  a  riaenra  d'  ana  dieeina 
di  loro  confidenza. 

II  (Jardinale  avanzandosi  non  nveva  luaiieato  d  otlcnre  uii 
perdono  a  coloro  clic  noti  si  smcldiero  opposti  colle  armi:  (li| 
6A  fntti  IMovincie  uoii  p«'rii"ouo  (tiacobini,  se  non  sdtto  h 

])ajuuctta  opponcndosi  o  sotto  la  prima  furia  del  popolo,  auzi  ai 
Pontt;  dclla  Jladdalena,  dov«;  RufFo  teiine  per  qualcbe  terapo  il 
suo  Quartier  Generale,  qiielli  che  vi  si  rifugiarono  a  implorare 
la  clemenza  del  Ke  furono  salvatl  nnebe  a  proprio  riachio;  n» 
nel  cuore  d<  IIa  Cittk  si  contina6  piü  d'  un  mese  a  battersi  pelle 
strade  e  dalle  tinestre.  II  Palaszo  del  Principe  di  Stigliaso 
fu  conTertito  in  una  apede  di  fortezsa  da  nno  de'  suoi  figKi 
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a  8.  ]\larlino  si  trincicmrono  parle  de'  Giacobiiii  riinusti  fuori 

de'CastolIi;  a   Monte  Olivcto  si  difcscro  ncU' istessa  maniera, 

e  lino  il  Pnlazzo   dol  He  che  coiuuuica  col  Castello  Nuovo, 

fu  sostenuio  per  im  tratto  di  tempo  e  servi  di  linea  per  un 

annistizio.     Lc   s])cranze  dei    Giaeobini   erano    foiidatc  snl- 

r asj)rttativa  d' una  ilottii  Gallis|)ana,  sulla  marcia  d' una  le^ione 

(i'un  corto  8chipani  {  ?ätimato  il  (Heone  di  NapoH  che  doveva 

prendere  il  Cnrdinale  alle  spalle,  e  sulla  difesa  di  Caracciolo  Caramdo « 

nel  Canale  di  Procida  ove  comand&va  le  CannoTiiere  che  ani* 

nute  da  lui  si  batterono,  comc  si  b.  dctto,  tino  all' ultimo 

5an<rtie  contro  la  flottiglia  del  Rc  c  degi'  Inglesi.  La  Sorte  del- 

Tarmi  lo  fece  cadere  pangioniero  a  Cavizzano  *  ove  errava  profugo,  Eanwuio. 

e  la  flotta  GaUiBpana  non  comparvo.  Schipani  con  löOO  Patriotti 

fa  Gompletamente  dtsfatto  a  Portid  da  un  distaccamcnto  di 

80  Moscoviti,  tutti  i  posti  intenii  della  Oittä  sbaraasati  6  il 

CasteUo  del  Camine  preto  d'aeeaHo  dai  Gamiciotti. 

Perduta  ogni  speraoza  il  CasteUo  Nuovo,  che  durante  U 
oontrasto  sparö  sonza  rignardo  sopra  la  Oitth,  e  il  CasteUo  deU' 
UoTo  eapitolarono  eol  Cardinale.  In  qnesti  CasteUi  per6  non  si 
trovavano  soltanto  i  Oiacobini.  Moha  Nobiltk  vi  si  cra  raeooha 
per  timoro  dcll'  anarchia,  o  diversi  soirjretti  dol  medesimo  ceto 
vi  furono  tratjportati  in  o8ta*rgio.  Questi  sopiülaUo  Hssavano  | 
Ii  «onsidcrazione  del  Cardiiiale  per  a^cvolarne  la  resa,  ondc  «6 
ürmü  una  capitolazione  coi  eapi  ivi  racchinsi.  A  proposito  di 
questa  capitolazione,  non  ratiticnta  dal  Re  cd  a  cui  dicdcro 
tnnto  })(  so  i  suoi  nemici  j>er  nu  /zo  <lel  ^overno  Franrew,  affine 
di  screditare  la  sua  liegia  parola,  convione  egporro  al  Lettore 
le  riflcssioni  seguenti. 

ä.  Maestä  diede  al  Cardinale  in  voce  ed  in  iscritto  deile 
iitnudoni  precise  su  questo  particolare,  come  anche  il  pnbblico 
ha  potuto  rilevarle  dalla  sua  Icttcra  scritta  ncUa  rada  di  Napoli 
in  coi  dice:  ,Io  son  vonnto,  miei  cari  Sadditi,  per  far  ccssare 
r  anarchia,  proteggere  i  huoni  cd  assicnrarli  dagF  insulti  o  daUe 
insidie  de'  malvagj  ribelli,  co'  qnaU  non  ho  mai  voluto  che  si 
eapitolassey  sempre  avendo  prescritto  che  ad  essi  altro  rifngio 
non  rimanesse  se  non  qneUo  della  mia  clomenza  che  soltanto 
potevano  e  dovevano  implorare/  Siccome  mediante  queste  pre- 
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▼eative  istnuioiii  non  yenne  BcrupoloBamento  osservata  la  capito- 
lasione  del  Gardinale^  passando  i  Giacobim  sotto  sUeiixio  qaeUa 

87  da  loro  anteriormente  violata  |  in  Brindisi»  dove  fl  Oonte  di  Ruto 

fece  fucilare  il  Comandante  Bocchechiarapo  altri  snoi  com- 
pajjni  caduti  prigionicri ,  cmpirono  di  reihuiii  Liitto  le  Conti 
d'  Europa  c  nclla  scconda  iiivabionc  si  valworo  per  preti'sto  tanto 
di  «jucsta  iiifrazione  come  delle  seutcnzo  di  inorto  emanntc  contro 
di  loro,  per  farsi  un  dritto  magrriorc  a  l  oininottcrn  Ic  loro  cami- 
ficine  e  preiidcrc  un  altrn  volüi  le  anui  contro  il  Icpttimo 
Sovrano.  Ma  il  Up  dichiaru  nulla  la  eapitolazionc  di  Ruffo, 
percli^i  in  prinio  luogo  egli  aveva  oltrepaasato  Ic  sue  istruzioni, 
secondariamente  percll^  il  codicc  non  ammctte  V  obbligo  al 
Sovrano  di  capitolaro  oo'  sudditi  clie  si  ribcllano.  8e  il  Gastello 
NuoYO  fosae  stato  comandato  da  an  solo  Francese  la  convcn- 
zione  finnata  seco  doveva  os8cre  rispettata;  ma  in  quella  for- 
tezza  non  yi  erano  che  cittadini  di  Napoli  confhaamente  rianiti, 
che  il  Re  col  suo  dispaccio  chiamö  yvili  e  detiranti  tnditori', 
e  qnesti  sensa  veran  prindpio  di  carattere  militaro.  Tante  h 
▼ere  che  ncUa  resa  di  S.  Eramo  trattata  col  General  Mony,' 
oonoBcendo  che  secondo  il  dritto  delle  gonti  k  eapitohudone  do- 

88  T6Ya  I  easero  sacrosanta,  vi  in  insorito  V  articolo  di  consegnam 
alle  föne  di  S.  M.  tutti  i  Patriotti  che  si  trovasaero  Ik  dentro 
rifnfnati;  c  il  Generale  ebbe  1'  injrratitudinc  d'  accordare  qnest' 
articolo.  In  conse^ruenza  a  Matcia,  Gcnzano  e  Costanzo  nulla 
valse  il  travestirsi  da  granatieri  Fraiiccsi,  perch()  furono  rico- 
noseiuti  dnl  Commissario  a  ein  destinato  e  rimessi  alle  truppe 
Napolitanc.  L'  istessa  coavcnziouc  ebbe  luogo  alk  Fortezza  di 
Capua. 

9  Non  vi  e  dubbio  che  iu  >ia})uli  cjucst'  cpoca  sarä  nuMiio- 

rabile  pelle  straj^i,  pelle  vondotto  private  c  le  ruberie  del  [lopo- 
laccio.  Non  la  risparmiarono  ncppnre  alle  chiese  e  puclic 
pissidi  e  crocitissi  d'  ar^ento  si  poterono  g^dvare  daUo  mani  di 
chi  gridava  ,Viva  la  Santa  Fcde^  E  dej^no  d'  osservazione  che 
la  chiesa  di  S.  Lui}<:i  di  Palazzo  fu  salvata  da  un  distacoiiinento 
di  Torchi,  che  nel  respingere  il  Lazzanune  gridavo:  ylndietrOi 
questo  Star  logo  santo,  non  nibar'.   L'  istesso  lic  qnando  vide 

89  eentinaia  di  barchotte  cariche  di  |  questa  gente,  che  urlara  sötte 
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aIbuo  bordo  iViva  o  Re  naesto^  le  disse:  ,Io  pure  era  Giacobino, 
che  mi  ayete  sacchcggiato  il  Palazzo!^  Qaesto  rimproyero  Ii 
fece  dileguare  inBensibilmentc,  perche  temerono  che  raocliiadesse 
«pudch«  misara  da  prendersi  contro  di  loro. 

Dnrante  la  TOsisteiusa  de'  CasteUi  e  le  crndeltk  del  popolo 
cbe  ginocaya  pelle  atrade  alla  palla  co'teschj  umani  dichiarati 
da  lui  Giaoobini  ancorch^  hör  fossero,  era  an  forte  distacca- 
menio  di  CSalabresi  accampato  a  Villa  Beale.  Sapendosi  che 
spendeya  le  pomatc  in  pozzovifi^lia  c  stava  nella  massima  sioii' 
rczza,  Ulla  nottt  tu  mcditiito  di  farjjfli  una  sorpresa  dai  Giaco-  Sorpresa 
Itini  trincicrati  a  S.  Martino,  c  di  fatto  avendoli  eolti  iicl  vino  o^brew» 
ü  nel  sonno  lU'  turono  trucidati  piu  di  300.  Non  h  esaj^crazione 
il  diro  che  il  tiglio  dol  Duca  di  Genzano  col  massimo  accani- 
mento  ne  scanno  da  sc  solo  la  maggior  parte. 

Non  tntti  per6  fii  ostinarono  comc  lui  a  sostenerc  il  nemico^ 
ma  yi  Iii  chi  dopo  aver  \  ti^urato  nella  democrazia  diede  orecchio  90 
alla  yoce  di  Ruffo  e  rivoke  le  armi  a  fayore  del  Re.  Nel  namero 
di  questi  si  troy^  Roccaromana,  oome  si  disse,  che  ingrossata  R'xntro 
la  sna  inaargenza  e  nnitosi  alle  masse  Abnizzesi  deÜ'Aiiate  M^bTsu*^ 
Pronio;  fece  yeramente  prodigj  di  yalore  contro  i  Francem  e 
spedabnente  all'assedio  di  Oapua^  layaado  la  macchia  dd  sno 
tntdimcnto  da  semplice  yolontarto.  Marci6  poi  colP  ayantguardia 
del  Coinandante  Rodio  fino  a  Roma  dov'  eiitrarono  le  truppc 
Napoletane  sotto  gli  urdiiil  del  Maresciallo  BroccÄnl,'  j»er  capito- 
lazionc  fatta  in  Civitavccchia  fra  il  Generale  Garnier  c  1'  Ainiiii- 
raglio  Incrlfse  Toubridgc*  il  qual(\  juirchc  l\mna  fosse  occiipata 
dui  Napoletani,  accordö  alla  guarnigioiu:  l"'iaiicesc  quelle  facili- 
taxioni  che  Ic  venivano  negatc  d^ü  Gcneralo  Aastriaco  Froelicli, 
accampato  a  Viterbo,  entrato  gik  in  negoziazionc  prima  di  loi. 
NaeqneTO  anai  per  qaeato  delle  groesozze  fra  i  Napoletani  e 
gli  Aoatriad  che  continnayano  a  tenere  il  blocco  di  Roma  o  non 
▼olevano  |  laaciame  nacire  i  carri  coperti;  ma  qneste  yerteozo  91 
fhrono  accordate  per  mezzo  di  co^eri  coU' interposizione  de' 
Hinistri  Inglesi  che  fecoro  yalere  la  capitolazione  dol  loro  Ammi- 
ngfio. 

In  tantü  in  Napoli  si  anvstarono  i  Giacobiiii,  c  per  assi-  GiunUdi 
curarseue  e  per  salvarli  dalla  tiiria  del  popolo.  Öiccome  U  nu-  ^^oia» 
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uiero  c.ra  graiidt'  v  Ji  pcrsoiie  qualiiicate,  il  Re  croo  un.i  t  uunta 
di  Siciliani  per  pudicarli  a  teiiore  dellc  leggi  vcglianti  c  snl»iti) 
ritorno  a  Palermo.  Corsoro  fiumi  d'  oro,  cd  h  indubitato  che  i 
ministri  di  f(Uol  tcrribilc  Tribnnalo,  di  cui  era  il  Prr'fidentp 
Daniiani,  non  andarono  csenti  dall' imputazione  d' avi^'nc  |»r<> 
fittato,  scbbene  il  Consiglicrc  Speciali,  il  piü  incsorabilc  c  in- 
corrattibüe,  e  opinione  che  si  fa.oes8e  vincere  piuttosto  daUe 
donne  che  dal  denaro.  Sambuti  per  altro  tomö  sicnraraente 
carico  di  doppie  a  Palrt  iiio.  Li  Bcrivaiii  poi  fecero  ana  dccisiva 

92  fortuna.  AI  Duca  di  Monteieone  non  eostb  meno  di  centomiUt  | 
ducatii  oltre  Timpegno  positiyo  del  Papfti  il  livocare  U  con- 
danna  di  morte.  Kovanta  sei  fnrono  i  ginstiaiatt  di  yario  ceto, 

dnli«.  fra  i  qnali  il  celebre  Medico  OirUlo  che  oatinatamente  ToUe 
morirei  perch^  1' Ambaaciatrice  Inglese  gli  aveva  otienuto  la 
gnfsia  perch^  £AceflAe  una  supplica  di  BommiMnone  a  S.  M.  ed 
egli  mpose:  ,clie  rifiutaya  la  vita  quando  esser  doveva  dono 
d'  an  tiraiino'.  Donna  Eleonora  Fonaeca,  il  Conte  di  Brno,  il 
Principe  Strongoli,  il  Cay**  Mario  sno  fratello,  nn  figlio  di  Sii- 
^diano,  Gennarino  Serra,  Genzano,  T  orologiaro  Vitaliano,  Pa- 
gliuchella,  Micbelt'  il  Pazzo  cd  ahii  di  qucsta  sfera  jx'iirono 
tutti  al  Mcrcato  chi  sulla  forca  e  cbi  cul  ta^lio  dolln  tcsta.  Ii 
ColoneUo  Ross!  o,  il  Mareseiallo  Federici  subiroiio  la  »cntoiiza 
dcntro  al  Castcllo.  Donna  Eleonora  Fonscca  Pinientcl  scrissf  il 
Monitore  piono  d'  ingiurie  personnli  eontro  In  t"aini<rHn  re<rnante. 

93  Klla  era  oriunda  Portoprhesc,  |  la  sua  famiglia  ebbe  nfufrio  in 
Napoli  depo  la  nota  congiura  contro  il  Re  di  Portogailo,  nelia 
quäle  essendo  impUcato  buo  padre  vi  perdö  la  testa.  £ila  noo 
avrebbe  dovato  formare  un  delitto  al  Re  di  liapoU  d'  aver  dato 
asilo  alla  famiglia  d'  un  regidda. 

II  popolo  intcrveniva  a  queste  fatali  eBecnaioni  come  ad 
nna  festa  di  ballo,  ed  era  tale  V  odio  contro  il  nome  di  Giaoobino 
che  la  forza  armata  durava  molta  jatica  a  condurre  questi  disgra- 
ziati  al  Inogo  del  sappHsio  sensa  pericolo  di  vederseli  strappare 
di  mano.  Basta  dire  che  il  Guardia  del  Oorpo  Fiani  appcna  spi- 
rato  i  Iiaszaroni  salirono  snUa  forca  e  lo  fecero  in  brani,  mordeo- 
done  le  carni  e  bevendone  il  sangne  nelle  pnbbliche  strade.  Divorsi 
altri  egnahnente  ragguardevoli  soggetti  ftirono  condannati  aOa 
Favignana  e  alla  fossa  di  8.  Catarina:  il  rosto,  ammassati  sopra 
dl  de'  bastimenti  |  »i  mandaroiiu  per  ,tru^lio'^  e^iliati  a  MarsigUa. 
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Un  altra  combiiuudoiie  doloTon  ebbe  luogo,  riguardo  al 
Comaiidaiite  Garaociolo.   D  Gonaiglio  di  gnerra  della  Marina  Horte  dica- 
Napoletana,  ove  per  ordine  espresso  di  Nelson  nissuno  degÜ  ^X'"»mbi! 
Uffiziali  i)otc  interveiiire,  mali^rado  che  |><)i  T  iicnoranza  "»«onedel 

e  !;i  purtidia  tUvulijasserü  ii  contrario,  lo  condannö  a  pieni  voti 
e  öubi  il  disg^raziatü  la  morte  come  üii  abjctto  marinaro,  im- 
piccato  all'  alberu  di  iiiat  stra,  quindi  fu  gettito  in  mare.  Casual- 
luento  si  sciolse  la  palla  di  ferro  che  se  gli  era  iegata  ai  piedi 
per  affondarlo,  e  il  suo  cadavere  venendo  fuor  d'  acqua,  fu  tras- 
portato  dall'  ondc  sotto  alk  poppa  del  Vascello  Ammiragüo  nel 
mameato  medesimo  che  Ü  Be  stava  a&cdatO;  in  atto  quasi  di 
demaadaigli  pid  onorata  sepoltora.  D  Re  subito  lo  riconobbe 
e  ordinö  che  fosse  trasportato  altrove  per  sotterarsi. 

Colei  che  chiose  qneste  scene  ferali  fala  Sanfelice.  D  sno  de-  USanrelio«. 
lüto  era  pnbblico,  non  aveva  akra  difesa  che  la  demenza  Sovrana, 
ma  questa  venivale  contrastata  dal  padre  de'  due  giovaiii  da  ki 
sacrificati,  che  dalla  mattina  alla  sera  assediava  il  Rc,  chiedendo 
srinstizia  |  pcl  san^ue  de'  suoi  iig'H.  Kgli  aveva  otteiiuto  la  Croce  96 
Conbtantiuiaua  e  divorge  altre  rimimorazioni  private,  ma  voleva 
Vendetta;  raolto  piü  che  sapeva  esservi  per  questa  donna  degl'  im- 
pcgni  fortissimi.  Combinavasi  che  il  Ke  ayeva  ima  conuscenjui 
particolare  de'  quei  giovani,  onde  gli  promise  ehe  sarebbesi  fatta 
giogtizia  secondo  la  decasione  deiia  Giunta.  Questa  fu  certamente 
di  mortC)  e  gik  si  davano  le  disposimoni  per  preparare  questa 
aciagtirata  al  suo  ultimo  giomo,  ma  frattanto  si  erano  prese 
aaticipatamente  delle  mifiore  tali  da  sperare  la  rivocanone  deUa 
oondaima.  Di  fatti  partl  persona  espresaamente  per  Palermo  a 
rappresentare  al  Re  che  la  Sanfelice  era  grayida  e  <^e  non 
scmbrava  de^o  della  sua  giustizia  di  far  porire  con  K  i  uii 
aniiiia  iiuiuccjite.  ßackcr  avisato  di  questa  iiiisura  ai  fccc  garuute 
sulla  falsita  dell'  esposto,  per  eui  Sua  Maestii  ondegp^^ando  fra 
le  due  assertive  ordin^)  di  sospundersi  la  sentenza  e  dimandarsi 
la  Sanfelice  a  Palermo.  Giunse  quest  ordine  al  momento  ch'  era  | 
passata  in  Cappella  per  prepararsi  alla  morte,  onde  sospesa  ogni  96 
dispoBisione  s'imbarc^)  sul  pacehotto.  Tntti  speravano  la  di  lei 
salvczza,  e  per  verita  in  quell'  epoca,  toccante  gik  il  1800^  i 
furori  popolari  erano  iUanguiditi  e  il  Gktvenio  piii  stabiWi  onde 
anco  i  piii  furiosi  realisti  desideravano  la  grana  di  queUa  sven- 
toiatissima  donna.  Dico  sveatnratisBima  perch^,  giunta  in  Pa- 
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lermo  «  provata  la  falsitk  della  gravidanaa,  «  diede  1a  favorevole 
comUnarione  che  la  Principeasa  Ercditaria  Maria  dementina 
d'Austria  diede  alla  lace  an  maschio.  Si  fissarono  snlrito  le 
mtro  flopra  qnesta  piisnnia  8ignora  e  fu  impcgnata  a  chiedere 
la  di  lei  grazia  panendo  la  suppUea  m  petto  a!  neonato  bato- 
bino.  La  Regina  che  era  della  partita,  consigHo  questa  conie 
r  unica  via  d'  ottcnere  dal  Re  la  viUi  di  quclla  straziata  donna, 
che  aveva  sofferto  bastante  panizione  nel  vcdertji  giä  iiiettcre 
una  volta  in  Cappella. 

Entrato  il  Ro  nella  caiucra  della  real  paerperu ,  doyo 
csscrsi  con|iTatiil;it<)  soi'o,  Ic  dissc :  .liello  Piccirillo  che  m' hai 
*J7  lattü!  Vuoi  I  (m  ilrlic  ^'^raziaV  (Jim-di  —  Maestii ,  vc  la  chiedc 
ogli  stcsso,  soggiuuse  Maria  Clementina,  dej^iiatevi  di  leggere 
quella  sappiica^  Ii  Kc  aveva  gih  in  braccio  il  fanciiülo,  ma 
letto  appcna  il  nome  della  supplicante  lo  rimise  brußcamente 
Bol  iettOy  volt6  le  spalle  c  part\  ripetcndo:  ,Tutto  fuori  che 
qnesto!'  In  conseguenza  la  Sanfeliee  fa  ricondotta  a  Napoli  e 
perd^  la  testa  al  Mercato.  Farve  che  tma  sventnra  tatta  propria 
Yolesse  accompagiiarla  fin  dentro  la  tomba,  perch^  ü  caraefice 
che  oratnai  doveva  esser  prattieo  in  qneste  atroci  etecanoni,  o 
che  la  sitaaese  fnori  d'equilibrio  o  ehe  anticipasse  il  colpo,  U 
mannaja  le  cadde  meth  sul  coUo  e  metk  snlle  spaUe,  per  ciii 
fa  obbligato  a  finire  di  reciderle  il  capo  col  sno  colteUo. 
ibdjei  im«  In  tatta  qnesta  oonvnbiene  di  coee  qnel  Proteo  di  Hedici 

iduiruiuuui  tenne  scmpre  ona  condotta  eqaivoca  per  bilanciarsi  col  partito 
*  llb^  "  preponderantc ;  ma  la  GHnnta  trovö  materia  sufficicnte  per  farlo 
carcerare  di  nuovo.  L'  impegni  per6  di  sua  Sorella  lo  vinscro 
ed  uso'i  aiK-ir  egli  siib  indice  nel  truglio  generale.  Depo  qaest' 
98  avventura  si  ritirft  dalla  socieUi  |  scoraggito,  per  vivoro  col 
üi  ritü»    miscrabile  piatto  di  einquanta  ducati  al  mofi<*  e  consultar^i  col 
daUaaoditä.  ^.j^^.^  Torcinari  autico  Ca})oruota  della  Vicaria,  nomo  di  vastis- 
simc  eogniziani  o  pmto  nella  politicn   de'  pivc-rni.    II  Principe 
Trinci}).^  ili   <li  (-Jassero  era  gia  venuto  in  Napoli  come  Luogotenente  Gc- 
TioG«nei£  '^^ral*^  '^^^  Regno,  non  coli'  istesse  illimitato  facolta  dir  aveva 
Pignatelli,  ma  con  una  Giunta  di  Govemo,  alla  testa  della  qualc 
Progn^ssiai  «ra  y^on  Giuseppe  Zuroio.   Quest'  aomo  di  profeasione  !  l  vlc, 
Zuroio.     digixmo  affatto  in  materia  di  scienze  e  lielle  lettero,  era  dotato 
soltanto  d' una  verbosiUi  aenaa  Ümite,  chiaro  nella  manieia 
d'  esporre  le  idee,  e  in  finania  ayera  an  oolpo  d'  ocehio  finiseimo^ 
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nia  eempre  in  ^ande,  sensa  Bcendere  ai  miniiti  detegLj.  Geniale 
FmncQfle  praticava  fino  dall'  anno  anteoedente  alla  mntasione 

di  Govemo  nella  botte^a  d'  uno  Bpczialc  e  droghiere  cliiamato 
lornazio  Stile,  dove  ndunavasi  nno  dei  (^lub,  ed  cra  suo  CoUeija 
il  Fitfli^  di  quel  Vispear '  clic  fii  I'i'eside  a  Salemo.  Ziirolo  fa 
stnuiciiiato  a  dirittura  nella  prima  fiiria  del  Poiiolo  come  Gia- 
cobino,  per  apprf^starsegli  la  sorte  dcl  Duca  dclla  Torre  e  lo 
sa!|varono  il  Duca  Valentina,  il  Parroeo  di  S.  Angiolo  a  .  .  .  99 
Bart<)l(»moo  de  Cesare,  ora  V^escovo  di  Potenza ,  c  il  Principe 
di  Oanosa.  Malfrrado  questa  cattiva  opinioiie  creduto  capace 
pella  soa  attivitk  e  pelle  sno  specnlazioni  finanziere  di  regolare 
i  OoBsigli,  ebe  ri  doyevano  teuere  da  Cns^r>ro,  il  General  Aelon 
che  prima  di  conoBcerc  questo  suo  genio  franeese  V  aveva  pro- 
tetto,  lo  sostenne  aaeh'  in  qucir  incontro  e  lo  colloco  nella 
Ginnta  di  Govemo  la  qnale  obbligata  aUa  di  iui  referenda 
tenera  le  braccia  legate  al  Lnogotenente  del  Regno. 

La  prima  operaaione  di  Znrolo,  che  gli  aoqmstö  gran  mtindeiip 
fidncia  neU'  animo  del  Re,  fn  Y  aboBaione  deUe  fedi  di  credito 
ool  ritirajrle  tntte  al  fnitto  del  tre  per  eento.  Qneste  formavano 
la  somma  di  S4  millioni  di  ducati  ehe  il  Re  aveva  tolto  dai 
sette  Banchi  di  Kapoli,  cmne  abbiamo  vedato,  con  intensione 
di  trasportarli  in  Sicilia,  la  c^nal  somma  appartenendo  ai  partico- 
lari  non  gli  convc^niva  di  ritenere  ed  era  iicll'  iiiipoBsibilitk  di 
rimettere.  Zurolo  proposo  di  paj^arc  il  tre  per  conto  di  fratti 
e  diede  nii  tein})o  percntorio  al  ritiro  |  di  questc^  carte.  Oltre  luo 
chf  In  Kivoln/ione  aveane  fnttn  smarrire  uiia  quantitli,  vc  ne 
riiiiasc  anclie  buona  porzi« m  m  niano  di  tanti  che  non  se]»pero 
0  non  vollero  saperc  qnest'  editto,  coila  speranza  di  sentirlo  rivo- 
care;  cosicch^  se  ne  ritirarono  circa  tre  millioni  di  meno. 

Zurolo  fece  pagare  csattamente  le  prime  rate  e  poi  rimase 
arretrato  al  solito  come  in  tutti  gli  ateri  pagamenti.  Sebbene  fra 
tante  altre  misnre  violcnti  usasse  anoo  qnella  d'  abnaare  della 
confidenza  de'  partioolari,  ehe  rimetCevano  denaro  pella  posta^ 
arrestando  le  lottere  per  versarlo  nella  caaaa  delle  finanae,  nono- 
«tanto  tutti  i  dipartimenti  rimanarono  arretrati  e  nisanno  era 
pagato.  Pareva  ehe  volesse  vendicarsi  ool  popolo  dell'insnlto 
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Ipk  riceynto.  Non  rispanniaTa  nemmeno  Ü  dipartimento  delk 
gueira.  Taato  h  vero  ehe  U  Principe  PhilippBtall  Goyematore  cli 
Qtaßitkf  yedendo  mancarsi  il  denaro  della  goanugioney  yenne  a 
Napoli  di  persona  a  presentarsi  a  Znrolo,  questi  gli  fece  subito 
rilaseiare  V  ordine  di  pagamento,  ma  Phiiippstall  aapendo  eaaer 

101  questo  il  |  soUto  giuochetto  col  qnale  disbarazzayasi  di  tatti  i 
creditori,  che  nel  prescntarsi  alla  Tcsoreria  sentivano  rispondere: 
,Per  ora  noii  vi  e  denaro^,  iion  si  contentu  di  qucst'  ordine  e 
cliiaramente  gli  disse:  ,Jo  ti  getto  ora  da  balcone  sc  noD  mi  fai 
portar  ({in  tutto  il  denaro  de'  miei  Soldati.  E  son  vennto  apposta 
iiclla  inattinata  acciö  tu  non  creda  ch'  io  sia  ubriaco'.  Zurolo 
che  io  cuiioöceva  assai  frahmtuomo  per  m&nteuere  la  parola  fece 
Bubito  sborsare  \e  paghc  di  (iaeta. 

Minintm  II  CaLibresc  ex-gesuita  Migliorini,  Giacobino  piü  pericoloso 

Mighoniu.  ^^j..^  perch^  suporior©  in  talenti  politiciy  non  era  che  un 

semplioe  Curiale.  Acton  cni  da  moko  tempo  avea  fatto  la  piü 
bassa  corte,  lo  mise  a  regolare  la  Segreteria  di  Grazia  e  Gin« 
stizia  sotto  il  Dircttore  Parisiy  e  siccome  prima  di  dare  sfogo 
agU  affari  col  sao  Saperiore,  andaya  ad  anrcs  del  Genende,  si 
apri  il  campo  aUa  oarriera  che  io  pose  poi  al  di  sopra  de^  altri 
Reggltori  del  Regno.  Uno  de'  snoi  figli  chiamato  Carlnecio  era 
State  fatto  Goyematore  di  Procida^  mentre  queet'  IsoU  formaya 
vna  Speele  di  quartier  generale  e  un  punto  di  riunione  pelle 

102  eomimicasioni  fra  Na])()li  |  e  Palermo.  S.  M.  conoscendone  bene 
U  morale  nella  prinm  pruposta  ayeya  lacerato  U  dispaccio,  ma 
Buo  padre  intrigö  tanto  eon  Acton  che  sno  iiglio  fa  confermato. 

DoH  Antonio  La  PoHzia  fu  messa  in  mano  ad  un  altra  creatura  di  Actoü 

IaBmm.  jj  q^,^J^  p^j.  ^^.^  dibiirazia  non  seppc  crcare  al  Ke  clie  nemicl 
Mancö  certamontc  del  prej^io  piii  neces>öario  ad  un  Ministro  che 
h  r  accortezza  nella  scelta  de' soggetti,  ne  poteva  averla,  sfujr- 
gendo  sempre  la  Nobiltu  e  quei  talenti  che  sembravano  adatti  al 
Governo,  per  gelosia  di  non  vedersi  qnalehe  competitore  che  ^li 
facesse  tare  il  secondo.  Don  Anloiiio  La  Uossa,  buono  ma  indo- 
lente, molti  io  tennero  per  uomo  tagliato  alla  democratica,  perchö 
uell' abolizitiue  deUe  caccie  reali|  fatta  dalla  CitUi  prima  che 
entrassero  i  Francesi^  egli  ando  a  sparare  in  cinghiaU  ed  ogm 
colpo  ripeteva  ,Morte  al  Tiranno',  e  perch^  assist^  in  gran  oere- 
monia  all'  erezione  dcir  albero  al  suo  pacsc  in  Terra  di  Layoro» 
ma  era  attacoato  al  He.  Piuttosto  i  snoi  figli  pensayano  diyersa- 
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mente  e  per  condtscendere  «  loro  Imciö  perstiaderri  a  queste 
bnffonate.  Poesedeya  le  cognizioni  de!  foro  Napoletuko^  ma  non 
aTcnra  la  mimnui  di  quelle  idee  che  deve  avere  an  Mmiatro  di 
polina;  era  |  freddo^  infingardo  e  tanto  amante  della  poltroneria  1€S 

die  dava  udienza  nel  letto  fino  a  mezzo  giorno. 

8e  toccliiamo  poi  lo  stuto  niilitnrc  l;i  ma^rtrior  parte  de* 
Gt^nemli,  ehe  per  viltk  e  tradimcnto  ostnirarono  ia  riputazioue 
di  que'  poclii  elie  s'  erano  maiitenuti  von  dc^eoro,  non  conol)boro 
la  Carta  topogratiea,  airirono  sonza  piano  c  j^enza  iTitcndcn-  la 
teoria  dci  viven.  r  (jiiaiido  non  focorn  n  non  potcnmo  fai'e  del 
male  si  tennero  nascosti.  Eppure  in  mano  a  questi  fu  rimessa 
la  gorto  di  tanti  nuovi  militari  che  nscirono  col  Cardinale  a  libe- 
imre  11  Regno.  Ebbero  1'  abilitii  d'  intrigar  tanto  ehe  pcrsnasero 
U  Re  a  ereare  nna  GKimta  fira  loro  per  scratinare  1'  operaaioni 
deUe  masse  che  Ii  avevano  fatti  arroMire,  e  coA  nn  Oambs  con 
altri  poltroni  foggitivi  farono  messi  a  dectdere  snl  merito  di  (^mbt  n  uv 
Rodio  e  di  De  Oeflari  compagno  di  Bocchechampe.  Sicoame  la  n»  pMia 
Tooe  del  Re  con  nn  perdono  generale  a  tntti  gl'  Inqninti  del 
Regno  destö  di  Sicilia  ogni  classe  alla  difesa  de'  snoi  diritti,  fra 
i  benemeriti  de!  nnovo  eaerdto  dell'Armata  Cristiana  earaero 
de'  fomfldtiy  de  gaieotti  e  de'  birri  |  che  ayeyano  aapnto  fiue  11  104 
loro  dovere  meglio  di  Teehndy  e  di  tanti  altri  Brigadieri  che 
Tenderono  il  sno  posto  o  fuggirono,  era  un  amaro  rimprovoro 
a  quella  Giunta  ricamata  il  vedersi  al  lianco  tanti  Colonelli  e 
Maggiori  di  questo  calibro.  Fra  loro  fu  il  primo  a  distinguersi  lusurgeuti 
Michele  Pezza  d' Itri,  che  costrinse  Oacta  aJla  resa  e  fn  creato  *^ '^roiw."** 
dal  Kc  ( 'olonc'llo.  Non  potcvano  cht-  essere  dalla  Giunta  perse- 
guitati,  come  accadde  di  fatto,  cd  a  riöerva  di  pochi,  come 
Hcipione  La  Marra,  Leone  di  Toro,  il  Tencnte  Colonello  Nun- 
mnte,  il  Colonncilo  de  Filippis,  il  (Jolontillo  Garbon»*  cd  altri 
conscnzienti  ad  opprimere  la  moltitudine  dei  Massisti,  ed  a  t'ar 
parte  tanto  al  membri  della  Giunta  che  alle  Segreterie  di  qualche 
illecito  profitto,  il  resto  poeo  fu  considcrato,  anzi  a'  piü  incauti 
si  tolsero  di  mano  anco  le  patenti  dal  Direttore  di  Guerra  D.  Gio. 
ßattista  Colajanni,  Botto  preteato  di  doverle  mettere  alla  ratifica 
delRe. 

Qneeto  vUlano  AbmaseBe  neUa  sna  gioTontb  fiicendo  il  ooUguim. 
Birettone  ne'  ridotti  pnbblioi,  dove  per  levamelo  dattomo  i  gino- 
eatori  |  gli  davano  Beralmente  sei  o  otto  carlini^  che  fonnavano  io6 
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tntta  la  sua  cntrata  per  vivere  e  sottoponi  le  Bcarpe.  Vi  erano 
m  Kapoli  moM  scioperafi  che  campavano  di  qaeeto  mestiere  e 
bisognava  comprarli  in  qaesta  goisa^  acci6  non  fiuseeBero  naseere 
confasioiie.  Datosi  alla  cairiera  mÜitare  e  dotato  per  yeritii  di 
non  volgare  talento,  era  ginnto  al  grado  di  Tenente  Colonello 
ed  aveva  eaputo  acquistand  ü  favore  del  General  Acten  che  nelle 
sne  protezioni  era  assai  straordinario.  CoUjanni  d'  epinione  gia- 
cobina^  quantunqae  rifngiato  in  SiciÜa,  ebbe  piü  perseverenza 
detjH  altii  a  perseguitare  questa  gente,  non  solo  per  inclinaziune, 
nia  })ertl!e  Mammonc,  Coloiu  llo  dellc  i nasse  Abruzzesi,  voleva 
fucilare  Monsl«^nor  (Jolajaimi  sua  fratc^llo  che  s' era  manife.stnto 
tll  seilt iiiuMiti  FraiiL'csi.  La  cabala  fu  da  lui  si  beue  urditi  |)r»'s>«> 
il  (iovorno,  che  uiunse  a  far  cadere  in  sospetto  di  tradiiucniu 
qufst'  uoino,  il  quäle  nella  sna  sventiira  fn  piu  pfraiidc  di  lui. 
Gettato  in  un  orrido  carcere  se  gli  stringeva  un  artiücioso  pro- 
cesBO  per  impiccarlo,  ma  opfli,  quando  Tide  imminentc  il  pericolo^ 

106  non  Tolle  dare  qaeato  tnonfo  al  suo  nemico  |  e  hfiutando  ogni 
cibo  ebbe  la  costanza  di  perirc  di  iarac  col  nome  de'  SoTram 
fra  le  labbra.  Non  pn6  negarsi  ehe  nella  sna  campagna  d'  ia- 
snrgenaa  non  aTesse  usato  degli  atü  di  cmdeltk  contro  i  Qia* 
eobini,  fino  a  aerrirai  in  pnbblica  taTola  del  teschio  loro  per 
bicchiere. 

I  Honaateri  soppresai  fnrono  ripristinati  a  riaerra  di  qnelli 
che  spiegarono  partite  per  i  Francesi,  come  S.  Severinoy  M**  OÜ- 
▼eto,  S.  Martine  ed  altri.  Di  qnesti  si  fonn6  nna  Regia  Ammini- 
atraaione  af&data  al  March**  Montagano,  e  il  Cav"  Ferrante  ebbe 
qaella  de'beni  confiscati  a'rei  di  State. 

Si  organizzö  una  niimerosa  tnippa  d*  Urbani  in  tutto  U 
Regno,  la  quäle  non  diede  altr'  utile  che  a  Colajainii,  Seipione 
La  MaiTa  vd  al  Maresciallo  llusenheiiu  die  la  C(»iii}K)nevano, 
perchö  forni  loro  de'  pretesti  per  aceuiiiulan^  dt'iiaro.  La  mal- 
versazione  sul  supposto  armamento  di  questa  truppa  niai  venuto 
ad  etlVtto,  fn  valutato  trcet-iito  mila  duoati.  Kosetiheim,  Capo 
di  ([uesta  Giunta,  di  nazioiu^  Svedeso ,  vennr  in  Inapoli  come 

107  ordinanza  del  Generale  De  Salis  |  col  grado  di  Sargente.  Chia- 
mato  egU  all'  organizzazione  di  (}uelle  trappe^  apptmto  perek' 
era  nn  eecellente  Generale  non  fu  curato,  e  dopo  aver  messo 
la  discipUnay  dopo  aver  dato  all'  esei*cito  V  idea  del  inilitare,  in 
iasciato  partire  e  vi  rimaae  tntta  la  Bcbimoa  inutUe  che  T  aveva 
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se^ito  a  fare  fortuna.  Le  rubarie  de  vestiarj  fneili  cuqjarae 
d\eAv  tnnto  nelP  oechio.  che  il  llc  f'u  tvjstrcttu  d'  ordinäre  da 
Palermo  uiui  ri^^orosa  biiidacatm-a;  ma  siccoinc  i  cnporioni  erano 

d'accorflo  (  ssi  non  mancarono  al  solito  di  resuitare  creditori.  ftincip« 

Quietatc  alquanto  le  cose,  il  R©  maadö  a  Napoli  ii  Principe  vlfT^NaHi 

£reditario  a  prendere  il  Govemo  in  suo  nomc,  ma  prima  deila  viÄ^Gei 

8UA  veDüta  partI  la  Kegina  collc  tre  figlie  e  col  Principe  D.  Leo-  »enle. 

poldo  per  Vienna  dirigendoai  a  Livomo  Bopra  la  squadra  di  ^  ^  Regina 

Caatrone  sempre  grande  nelle  säe  sceUeraggini^  non  oontento 
dd  ia^ore  della  Regina,  pensö  di  voleni  cattivare  aneo  1'  animo  Oas^roae 
del  Re,  e  siccome  i  snoi  talenti  non  sapevano  estendersi  che  a  Kegma^** 
nere  aKioni  ebbe  la  |  inaniera  di  far  concepire  a  lui  de'  suspetti  108 
fi^alanti  contru  la  Regina  col  Principe  di  lit  lmonte  Piornatelli. 
II  Re  n'  era  poco  contento,  atksa  la  parc  inopportuiiameiite  da 
lui  sottoscrittay  cd  Acton  dis^-ustato  colla  Regina,  coiiostcndo 
eh'  ella  aveva  intenzione  di  metterlo  nel  suo  posto,  favoriva 
sottomano  V  iinprena  di  Castrone,  talchö  la  cosa  prese  faoco  a 
segne  che  il  Re  fa  veduto  un  giorno  tornare  indietro  appena 
nadto  dal  Palazxo,  sospettando  che  Belmonte  contro  il  suo  di- 
▼ieto  fosse  a  conferenza  colla  Regina.  Per  maggiormente  indis- 
poire  r  animo  del  Re^  si  procnrö  di  fargH  leggere  contro  il 
oQQsneto  tntti  gFimproperj  che  ei  erano  stampati  contro  di  lui 
nel  Monitore  di  Napoli,  impropcrj  che  ricadevano  poi  tntti  snlla 
Regina. 

Crebbero  a  tal  segno  i  disgusti  in  famiglia  che  il  Re  si 
opponeva  a  tutte  le  idee  della  moglie  e  le  avca  limitato  pur 
aiiilu'  Ii  asscfrnamenti.  Actoii  Ii  teiieva  entrambi  in  diiscordia 
{>f  r  doiiiiriarli,  in  fntti  aveva  \>re>o  il  piü  grande  ascendente 
Süll' animo  del  He.  iili  altri  Ministri,  vedendo  che  la  Regina  | 
aveva  perdato  la  sua  induenza,  si  unirono  a  far  eco  al  Re,  109 
oominciando  dal  Principe  Ereditario  che  era  de'  primi  a  mormo- 
iwe  contro  sna  madre. 

EUa  yedendoei  contrastata  in  Consiglio  e  oorrisposta  in^ 
gfatamente  dall'  istesai  snoi  Beneficati  diede  nn  passo  falso,  ma 
lo  azardö  perch^  oonoaceva  il  carattere  debole  di  buo  marito. 
Delle  snccessive  hench^  non  previBte  combinazioni  lo  fovorirono. 
EDa  propose  al  Re  ona  perpctua  separazione,  contentendosi  di 
ritirarsi  negli  Stati  Ereditaij  di  sna  Famiglia  eon  un  conveniente 

10» 


Digitized  by  Google 


148 


IT.  AUndlufft  Helf»r«. 


ttSBegiiAmeiito.  H  Re  spinto  ad  aderirvi,  prima  dal  Generale 
Acton  clie  cosl  restaya  assolato  dommatorc,  poi  dagD  altri  che 
tcmevano  il  potcre  della  Regina.  L'  AmhaRciatrice  Ingleee  Hiladi 

llaniilton     Nelson  crano  i  suoi  veri  aniici.   Ella  si  accinse  aHa 
piU'tenza,  um  ]>rima  beneficfS  i  suoi  stcssi  ncmici  e  pago  cin- 
quanta  mila  dneati  di  doljito  ;il  Principe  Kn  ditano  ehe  non  per 
questo  tralnsfio  <li  I.-um  rarla  per  far  la  corte  n  sim  padre. 
110  Iliin  persona  n  Ici  alTezionata,  rnq'ionando  }>ri  I  vatamente 

SU  talc  risoluzioiie  c  speditale  a  posta  da  un  8Uo  (Jorrispondente 
di  Terraferma^  le  disse:  ^Giacchö  V.  M.  h  risolnta  di  dare  questo 
pasRo,  non  faeeia  di  meno  di  condur  seco  oltre  le  figlie  anche 
il  Principe  1).  Leopoldo.  Queste  debUono  essere  le  molle  che 
faraimo  cambiare  politica  al  Re.  Oßserri  .  .  /  In  questo  dire 
trasso  di  tasca  il  Misantropo  Commedia  di  Kotezbae,  tradotta 
dal  Federiciy  e  le  fece  OBservare  V  ultima  acena.  Maria  Caralimi 
con  qnella  grand'anima  che  era  tntta  sua  propria  gli  rispose: 
yHai  ragione'.  E  di  fatti  quantnnqne  il  Re  solle  prime  foese 
negative  per  D.  Leopoldo,  pure  era  tanto  il  desiderio  di  vederia 
lontano  da  Ini  che  alla  fine  ^elo  concesse.  Sarehbe  etato  desi' 
derahile,  come  tatti  credevano,  che  questo  ragazzo  rimanesw 
a  Vicnna  sotto  V  Arciduca  Carlo,  per  direnire  un  giomo  qualehe 
Cosa;  iiia  il  soverchio  att'e.tto  che  gli  portava  la  madre  lo  perse. 
Sempre  iin])astato  fra  V  educ^zionc  de'  Fraucesi,  e  specialmente 
del  priiuo  siio  Ajo  Abat<*  N.  N.  che  si  rcse  tanto  impertinente 
Ul  da  I  mancare  di  rispetto  all.T  Regina  modosinia,  h  riuscito  un 
Principe  ignorante,  aniliizloso,  s(»nzfi  cuoih'.  vi^'^liacco  adulatare 
de' suoi  neraici,  competitnre  i)rc  sontiiosn  di  suo  IVatc  llo,  e  quel 
ch'  6  peggio,  ingrato  alla  memoria  d'  una  madre  che  gli  procuro 
yivendo  ogni  yantaggio,  e  sconoscente  con  qaelii  stessi  che  lo 
acdamarono  al  suo  ritomo. 

S'  imbarc6  la  Regina  in  Palermo  fia  le  lacrime  del  Popolo, 
ma  il  Rc  non  volle  nemmeno  accompagnarhi  al  Vascello,  ansi 
le  disse:  Jo  non  vengo  perch^  non  potendo  mostrarmi  meUn- 
conico  non  Toglio   accrescere  la  maldicenza^    Appena  fa 
partita  egli  vietö  a  tatti  i  di  lel  conosciati  amici  di  scriyerle 
GBDtrone    sotto  seyerissimc  pene.  Gastrone  accettö  l'incarico  d'invigihre 
|^[^st^  se  qnalchednno  ardisse  di  traagredire  quest' ordine. 
R«»"*-  Parti  da  Palermo  ne'primi  d'Agosto  del  1800,  epoca  io 

cni  U  a&ri  d'Italia  andavano  prosperamente  pegli  Alleati,  e 
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gitmta  in  LiTomo  intese  che  anehe  G^nova  aveTA  ceduto  agii  AniTodeUa 
Allstriad  dopo  dieci  mesi  d'  assedio.  Durante  la  Boa  breve  |  ^ESmia 
dimora  in  qnella  Cittk  veimero  da  Roma  diyeni  nüßciali  a  bacsiaile  112 
U  mano,  fra  i  qnali  il  Golonello  ProniO;  Ü  Tenente  Golonello 
Nimziaiitey  deatmato  poi  dalla  forttina  a  troncare  la  carriera  di 
GioTaoclimo  tf  orat  al  Pusso,  e  il  Prindpe  di  Roccaroraana  al 
quäle  promise  la  sua  raediazione  per  rimetterlo  in  ^razia  del 
Re.  Colgo  quest'  occasione  per  dare  una  |pg<rierissiina  idoa  doi 
sontimenti  magnaiiiiui  della  riconoscenza  di  Maria  Cai  i  liiia  verso 
coloro  che  si  crano  interessati  nella  sua  causa.  l)v>pi)  avere 
invitati  quosti  IJfriziali  alla  sua  tavola,  presentö  Pronio  alle  fijjlie 
eome  il  primo  sostcj^nio  del  trono,  poi  chiamaudo  Ic  buc  ( 'anieristo 
dissc  loro:  ,Vedete  questi  6  il  General  Pronio  di  «  ui  si  o  tanto 
parlato  e  a  cui  voi  Stesse  dovete  il  pane  che  seguitatc  a  ruangiare, 
perch^  senza  di  lui  non  sarebbesi  riconquistato  ii  Kegno'.  Pronio 
confuBo  a  si  dement!  espressioni  confesso  che  questa  sola  ricom^ 
pensa  Taleva  per  tntti  Ii  onori  ricevuti  a  deciderlo  di  aacrificare 
mille  vite  in  servizio  de'  suoi  Icgittimi  Sovrani. 

Dopo  Otto  giomi  ginnse  la  nnova  fatale  della  battaglia  di 
llarengOj  che  per  ana  strana  |  metamorfosi  reae  Ii  Anstriad  118 
soceombenti  dopo  averla  gttadagnata.  Con  an  tratto  di  penna 
tatta  ['  Italia  fino  all'  Oglio  tom6  nelle  mani  ai  Franoesi,  e  il 
popolo  LiYomefle,  sentendo  Luooa  compresa  nella  linea  delle 
guarnigioni  nemiche,  diede  eampana  a  martello  e  chiedeva  le 
armi  per  difendersi,  dicluarando  assolutamente  di  non  volere  i 
Francesi.  La  Regina  col  sno  seguito,  nel  quäle  cntravano  il 
Principe  di  CastcJcicala  che  audava  A uibasciatore  a  Londra,  c 
Behnonte-Pignatelli  che  si  ritirava  in  Germania,  si  rimbarcu  alla 
S(|natlrn  per  sicurezza,  ma  cahaato  il  tumnlto  sooro  di  nuovo 
f  dircöbe  ad  Ancona,  jx  r  ddvc  eontinuo  binu  a  Vieuna.  Tutta 
1' Italia  supposo  una  s.'<xrrta  niissionc  quosto  via^po,  ^'lic.  nun 
era  se  non  che  una  seinplice  discordia  iVa  marito  e  inoghe; 
tanto  ^  solito  il  volgo  a  dare  aria  d'  importauza  alle  azioni  piti 
frivole  dei  Sovrani.  La  Kegina  fu  ricevata  coUa  sua  Corte  in 
Theste  nel  modo  conveniente  ai  sno  rango,  ma  Belmonte  vi  trov6 
an  ordine  dell'  Impcratore  di  non  potersi  trattenere  pid  di  tre 
giomi  n^li  Btati  Austnad,  e  passö  in  Prosda  per  altra  strada.  | 

n  Gkrremo  dd  Principe  E2reditario  in  Napoli  non  fn  diffo-  ii<4 
Knie  di  quelle  dd  Principe  di  Cassero,  perch^  ancor  egli  dipen- 
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deva  dalla  medesiniA  Qiimtay  e  i  Napoletani  non  enmo  conftenti 
che  U  Be  n  trattenesse  a  Palermo.  D'  altronde  i  Siciliani  facevano 
di  tatto  perch'  egli  rimedesae  in  quell'  laola.  Erasi  gik  ricnperato 
U  Kcgno  di  Napoli  quando  S.  M.  cobtocö  1'  ultimo  Pariamento 
per  domandare  ai  SicUiani  uu  suflsidio  onde  maotenervi  uua 
Corte  permanente.  Vcnendo  subito  accordato,  i  Siciliani  Tie  piü 
si  lusiiigarono  che  il  Re  non  Ii  avrobbe  lasciati.  Giunsero  a 
correre  delic  scuin messe  su  questc^  particularo  e  1"  istesso  General 
Acton,  cbc  andava  c  veniva  da  Palenno,  non  potova  pcrsuadcrlo 
a  ritornarsone.  Circondato  da'  »Siciliani,  pompoöi  d'  una  fedelüi 
non  maccliiata,  perche  non  avcvano  aviito  1"  (»ccasione  di  uiettersi 
alla  prova,  allettato  dalia  pcj^i  a  dt.'  toimi  o  del  pesee  s]mda, 
Rdr'^'-iiato  aiu  lie  di  tante  diatribe  seritte  a  Napoli  contro  di  loi  j 
115  pan  va  verauionte  dispoato  a  fermare  la  sua  residenza  sui  trouo 
di  liuggiero. 

CuDil'iale  In  mezzo  a  questo  contrasto  si  diode  un  accidentc  che 

ÄllSf!^  promOMö  1»  curiositk  di  due  Kegni  e  tutti  tig^ravano  che  vertessr 
leva  iBBöar  tal  proposito.  Nel  mese  di  tiennaio  del  1801  videsi  U  Generale 
iwoterto.  Äcton  partire  iniprovisamente  per  Palermo  depo  avere  aBneurato 
come  stabile  il  suo  ritomo  in  Napolii  e  Ui  fu  ossenrato  che  per 
diversi  giomi  non  lascio  mai  di  seguitare  il  Re  nemmeno  al 
teatro^  dove  Acten  non  era  eolito  intenrenire.  Questa  volta 
non  lo  stimolaya  giä  di  tornaroi  ma  compieva  un  atto  di  grati- 
tudine  veno  la  sua  padrona  e  bene&ttrice.  Ella  aveva  tiatto 
da  Vienna  una  camhiale  di  60  mila  ducati  e  il  Be.  dicendo  che 

# 

i  Buoi  aesegnamenti  erano  stati  pagati,  la  voleva  lasciar  cadere 
in  protesto.  Acton  non  si  divise  da  lui  tinch^?  non  gli  ebbe 
dato  parola  d'  aceettarla,  e  allora  turnü  a  Na[iuli.  In  tale  in- 
contro  meritii  di  tai*si  noto  lo  splrito  vcraiuente  patrio  o  la 
uauteKiuao.  "^'^i^^'*'  d' aninio  di   D"  (Juimaro  Kusso  negoziante  Kapolitüiio. 

Se  il  He  non  accüns>ciiti\  n,  erasi  oft't^rto  di  ««'cetüiHa  »  iili  nie- 
U6  (Icsiinn,  purche  |  non  si  dircsso  f'ra  1"  estere  iiazioiii  ohc  i  Na- 
poltttani  av(;vaito  soflVrto  lo  scoruo  di  veder  protcstarc  uua 
caiubialc  della  loro  Sovrana. 
K.-.r/ia7.ioni  Fin'diucnte  U  ditücoltii  (Ii  trattare  gli  affari  fuori  del  Con- 

iiltSni!,  tiiicnte,  la  negoziazionc  del  doppio  niatrimonio  intavolato  dalia 
^cuilrt      Regina  per  paciHcarsi  colla  Casa  di  Spagna,  che  dovcva  darc 
una  üglia  al  Principe  Ereditario  riniasto  vedovo  di  Maria 
Clementina  d'  Austna,  e  prender e  pel  Principe  d'  Asturiae  Ii 
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figlia  minore  del  Re^  i  moTimenti  deU'Anaata  in  Itelia  che  n 
aficostoT»  al  temune  dell' annistuBio  di  Marengo,  determinarono 
S.  M.  a  ritoniare  nel  antica  aua  Reggia. 

Neil'  estate  del  1801*  fece  il  Re  il  8Uo  solenne  in^esso  Kitomodel 
n  cavnllo  fra  p\\  archi  trionfali,  le  macchiiu'  fi^ii\i\  If  illuini-  ^•''■P*** 
nazioni  e  gii  e\'^ivn.  Dal  Ponte  della  Maddalena  tino  ai  l^aiazzo 
Reale  er»  la  strada  gaaraita  di  trappe,  ma  qaeste  non  fnmno 
snfficienti  a  contenerc  1'  immenaa  folla  di  pnpolo  e  specinlmcnte 
i  Lazzcironi  ehe  lo  portavano  p*  t-  H  ia.  II  Palaazo  Reale  er& 
^nurdato  dai  Granatieri  Rnsai  che  dai  primo  ingresso  del  Cardi- 
nale rimasero  di  gtiarnigione  a  Napoli,  sotto  il  Generale  Borosdin' 
per  tre  |  anni  in  nnmero  di  tre  mila.  117 

II  Popolo  Napoletano  solito  serapre  a  dare  il  henvenuto  a 

chi  urriva  Y  ultimo,  esiiltjua  pcl  ritorno  del  suo  Ke  da  eui  sperava 
al  solito  il  debi<U  ratü  rilmsso  tU'Ua  i'ariiia. 

II  Rü  ue'  primi  giorni  diede  speranze  di  volersi  occapare  Sin»  ciirnbia- 
e  affacciatosi  spesse  voltc  de)  giomo  da  quol  piccolo  appar-  IJJj"^ 
tainento  dcl  suo  Palaszo  che  Acten  aveva  dcatioato  per  sua 
Segreteria,  parlava  col  popolo,  mandava  a  prendere  qnet  memo- 
riali  che  gli  facevano  scgno  di  volcrgli  porgere,  e  molti  no  risol« 
▼eva  da  se  mcdesimo  all'  istante.  Erasi  messe  in  tosta  di  smcntire 
le  impntazioni  dategli  nel  Monitore  da'  suoi  Sndditi,  e  questo 
gli  aveva  conctliato  -maggionnente  1' attaccamento  dcl  popolo. 
Ma  non  uso  all' applieazione  si  stancft  presto  e  eoinineioa  risentirc 
il  peso  che  gli  eagionava  la  Itmtan.ui/.a  della  moglie.  Inoltre 
«•ra  piü  faeile  di  lei  nd  csscrr  in\ iliij)i)at(t  dall' intrigo  de' suoi 
Minir^tri,  per  eui  si»vriite  ne' Consi^^Mi  st"uu-;:-ivagh  di  Ixu-ra:  ,8e 
ci  fossc  la  Maestra  (eht^  eosi  ehiamava  la  Regina)  non  nie  lo 
(laresti  ad  intcndere^  Venivano  deile  giomatc  |  ch'  cgU  era  118 
triste  della  sua  l«)ntananza,  e  specialmente  ne' di  solcnni  in  eui 
amava  a  avere  d'  intomo  tutta  la  sua  famiglia.  Un  giomo  volle 
visitare  la  falibrica  dellc  porcellane,  e  giunto  in  una  stanza  doV 
cra  la  statua  di  Maria  Carolina,  Boifermandosi  a  contemplarla, 
diede  nn  sospiro  e  disse:  ;Epi)ure  Hanno  fatto  tanto  che  mi  ti 
banno  levato  dattorno!'  Qualcnno  del  suo  segnito  abbassö  gli 
occhi,  ma  non  si  perd^  di  coraggio. 
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II  niiovo  entOBiasme  del  popolo  per  lui  non  dnrb  molto  e 
▼edendolo  di  naovo  intraprendere  le  sae  caccie,  giniue  all'  im- 
pertinenza  di  tirargli  delle  pagnotto  deniro  la  carroziay  per 
fargli  vedere  che  eraao  troppo  piccole,  onde  Toleva  rilumita 
la  farina.  Non  era  tatto  effetto  di  penoria,  ma  parte  monopolio 
e  parte  istigazione  di  qiielli  awelenati  daU'anra  di  libertk  che 
non  mancavano  di  soffiare  n^  fhoco.  La  Regina^  quantonque 
lontana  scmprc  per6  cogli  occhi  nel  suo  Regno,  non  mancava 
di  prcvodfre  nuove  sciag'ure.  Nel  uicse  d  agosto  dcl  1802  scrissc 
119  ad  un  I  sof^reto  suo  Conti dente  in  questi  termiiii:  ,Lo  Kol  est 
k  Naples,  je  suis  inquiete  pour  lui,  cetto  viUe  ayant  iiii.«»re 
Leaucoup  de  traitres.  Vous  qui  connaisscz  mon  c«  in  .  mon  aiiie, 
V0U8  pouvez  vous  faire  uue  imagination  de  tout  cc  (|Ue  je  soutYro. 
Los  affaires  prennent  une  si  mauvaise  tournure  que  je  desire 
vous  parier/  Conosccva  molto  bene  che  le  sventore  di  soa 
famiglia  non  erano  terminale. 

In  (Atti  le  Annate  Francesi  d'  Italia  inyasero  la  Toscana 
in  pieno  anrnstizio  promettendo  aempre  la  pace  a  chi  portavano 
la  guerra.  Arezzo^  che  non  volle  aentire  la  voce  del  Generale 
AuBtriaco  Sommariya,  ü  qnale  aotto  nn  aimnlato  preteato  di 
pacificasione  aveya  diaarmato  le  maaae  Toscane,  poc'  anzi  nnite 
per  ordine  dell'  Imperatore,  fu  aotto  gli  occhi  de'  Tedeachi  placidi 
apettatori  espugnata  depo  nna  yalida  reaiatenza  e  parte  de'  auoi 
abitanti  paaaati  a  fil  di  apada.  H  G-eneral  Damaa  che  depo  Is 
consegna  di  Koma  al  Govemo  Pontificio  atava  accampato  a 
Fraacati  oon  6  mila  Napoletani  a  disposizione  dcl  Generale 
Austriaco,  sentendo  che  i  Francesi  minac€ia^ano  la  |  violazione 
del  arüiistizio  corse  pclK«  postc  ad  ofirirsi  al  medesimo  per  l'are 
avauzar  la  aiui  tru})i)a,  ma  (|ue!2;li  non  per  tradimento  come 
volcvano  i  Toscani,  ma  torse  per  isti  uzi  ni  sesrroto.  piaccli»'!  non  fa 
successivamente  tolto  mai  di  comaiKii»,  ritiutö  d  (»pporrc  rtisistenza 
al  Corpo  Francese  p  riii^q-azin  il  (Jciioralc  Na}>oletaiio. 

Oaduta  la  Toseana  in  mano  ai  Francesi  convenne  al  Re 
rrnitativcdi       entrare  in  trattative  e  spedi  a  Flrenze  il  Cav"  Mieheroox 
UMmtmu^«  come  auo  Pienipotenziario  preaao  il  Generale  Morat  per  trattare 
Momt.     1a  pace.  Buonaparte  allora  era  Primo  Consolc  c  addomentaT» 
i  8ovrani  col  prometter  loro  di  finire  la  rivolozionc  o  rimetp 
tere  la  monarchia,  come  effettivamente  penaava  nella  propna 
peraona. 
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StipolatoBi  a  Firense  il  trattato  col  Re  di  Napoli,  per  primo 
artioolo  Munt  Plenipotenziario  delU  Repubblica  Fraacese  volle 
a  se  oonferita  1a  ftacia  deU'Ordme  di  S.  Oeimaro,  cosa  che  fece 

ridere  il  negosdatore,  ma  che  convenne  accordare  |  oob\  Murat  121 
diventava  cavaliere  e  suddito  di  quel  Kc  che  poi  tentö  scacciare 
comc  illigittimo.  Nelle  snc  primo  conversazioni  con  Micheroux 
jrli  disse  che  volera  esser  aniico  dol  suo  Re,  ,pprcb'  era  un  buon 
cacciatoro*:  quasi  avosse  previsto  che  iin  giorno  dovea  prender 
si  bene  hi  niira  sopra  di  hii. 

^lifheroux  Fraiu-csp  di  nazioiie  e  ainmiratore  dol  jroDio  di 
Buonaparte,  che  nei  trattar  seco  d'  affari  a  Parigi  aveva  avuto 
1'  onore  di  giuocare  al  sao  tavolino,  dove  Napoleone  conoscendolo 
di  Corte  finanae,  per  gnadagnarselo  senza  ofTendere  la  sna  doli- 
catezza,  commetteva  delli  sbagü  apposta  per  farlo  viiiccre,  non 
fa  tanto  scmpoloso  nei  tirare  al  trattato  di  Firenze  V  interessi 
del  suo  Padrone,  e  compens^  a  spese  sae  il  Primo  ConBole  molto 
al  di  lä  del  fratto  e  capitale  che  gli  avea  vinto  nei  ginoco.  In 
&tti  depo  avere  Btipulata  i'amnistia  generale  per  Ii  Emigrati 
Napoletani,  accordö  nna  sonuna  raggoardeTolissima  per  indenniss* 
lare  i  danni  da  loro  sofferti  nei  saccheggio,  e  fa  stabilito  che 
diciotto  mila  Francesi  goamisBero  il  Httonde  di  Poglia  per  Stare  | 
in  osservazione  dell'Armata  Inglese  d'Egitto,  promettondo  di  122 
ritirarsi  depo  sei  mesi,  se  in  questo  tempo  non  avessero  conclnsa 
la  pace  coli'  In^hiherra ;  iu  oltre  il  Rc  dovcva  prcstare  duc 
freute  alla  Franeia. 

Carirandosi  a  S.  M.  il  raautenimento  delle  truppo  Francesi, 
quando  furono  al  pof*t<),  pretescro  aneho  il  vestiario,  appopuian- 
(losi  alla  parola  entreüetis,  il  cui  piciiu  sigiiihcato  Micluroux 
comc  Francese  doveva  perfettainciite  wipire.  Vi  fnrono  sn  di 
cio  de'  contrasti  perch^  Micheroux  aveva  inteso  di  «-"n venire 
soltanto  pe'  viveri,  ma  gl'  interpreti  della  lingna  gii  diedcro  ii 
torto,  e  si  conclose  che  Ic  vincite  fatte  a  Parigi  sni  tavolino  di 
Bnonaparte  gPaverano  abbagliato  la  vista. 

Firn  del  Capitolo  l'^erzo. 
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123  Cspitolo  Quarto. 

^tonio  de'         QttBsta  pace  ricondiiBBe  a  l^apoli  tatd  gli  esnli  di  Marsiglia, 
MüiatL    G  >1  ^9  oon  Bao  solenne  editto  manifestando  la  sna  amicizia 
col  Primo  Console,  obbliava  il  paasato  ed  ordinava  al  popolo 
flotto  pena  della  soa  iDilignazione  di  non  pronimziare  piü  il  nome 
di  Giaoobino. 

Furono  questi  actolti  dal  Governo  con  molüi  inoderazione, 
mn  pssi  nascondcvniio  semprc  il  velcno,  e  la  stiizioiiu  delle  truppe 
l  raiii  esi  iiel  Reprno  non  Ii  tofflicva  da  novelU^  speranze.  In  tatti, 
dopo  la  venuta  d' Aicuiior,  Ambasi  i.Uorc  «Irlla  IJopubblica,  m 
Nuovi  iu-  traino  iina  nuova  eospirazionc  dal  Principe  di  ^loiitmio.  11  Hc 
'"l^nwl'*'  negö  di  i'onijirfndorlo  ncll' amnistia  ,  n^  Huonaparto  i-nnlt«  nf^ 
i'c'ssnrio  di  sosjHjndere  la  pacc  per  lui,  ondc  rimasto  in  Lomlmrdia 
niacchiuava  nel  Regno  co'  suoi  aderenti,  uia  siccomc  scagliavasi 
anche  contro  la  condotta  dei  Francesi  U  Primo  Cunsolc,  per 
dimostrare  la  sua  iealtäf  pretese  farsene  onore  ordinando  a  Murat 
di  palesarc  al  Uc  quest^i  traina.  Morat  gli  mandö  la  nota  de' 
(jongitiratti  il  He  lo  ringraatd,  lua  non  ne  fece  alcan  conto, 
perch^  gik  senza  questo  pietoso  ufficio  egli  ne  avea  le  traocie. 
Tnispiratasi  dal  pubblico  questa  cosa  i  corrispondenti  di  Moli- 
temo  s'  intimorirono  cd  egli  ritirossi  a  Parigi.  | 

124  Qnalche  tempo  dopo  qaellMstesso  Mnraty  che  aveva  cre- 
dato  Bopire  il  Re  con  qaest'  asione  generoBa,  mand6  al  quartier 
generale  di  Puglia  Pio  deli'Aquila  in  qnalitk  di  suo  Corriere 
con  istroBione  di  rawivarc  il  partito,  facendogli  sporarc  nna 
nuova  rottura.  Le  domandc  piü  indifterenti  d'Alr|uicr  orano 
sempre  accompaf^nate  da'  suoi  ventiniü'  notiiiiii  di  l*uglia,  :>icA.'be 
Fcrdinaiido  IV  cra  sempre  prccario  öuI  inmo. 

Sucicsirie  a  Parifri  la  maselierata  in  cui  il  Prijuo  ( '(m^jolr 
presento,  dopo  tant' anni,  lo  spottacolo  d' un  i).)rl>om"  juT  nun 
narlo  lio  d'  Etruria,  si  .striiLsero  Ii  sponsali  tra  la  casa  di  Napoli 
e  quella  di  8pagna.  Fu  in  quest'  occasionc  che  il  Duca  di 
^^t«  Tr<  !<.r i  8**  Teodora,  Ambasciatore  di  ä.  M.  Siciliaca  a  Ma<lrid,  hmise 
*^^jJJ2rid"  ^  P^^'*^  ordine  la  sua  Dispensa.  Egli  erasi  ridotto  a  vcnderc 
i  qnadri  del  sao  gabinctto  per  vivere.  La  (^orte  di  Napoli 
sempre  trascnrata  maliziosanientc  indolente  nei  pnbblici  paga- 
menti,  non  arrossi  nemmeno  di  BCompMrire  nella  persona  de'  sntn 
Rapprescntanti. 
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II  Duca  dl  öaugru  a  Firenze  ncl  llü^  richiamato  j  dalia  ijjö 
>ii.'i    miösione  non  sapcva  como  alihassare  rarnie  jkt  i  dcbiti  Sbinni& 

1-»         ••  III,  »i^r        1  -1  1  Corte 

latti  ix?r  (  ommissiDiu'  rlella  (  urti-.    11  Marchese  öiiva  t  i,aial-  veno  i  suoi 

lueiite  l>alh)ttatü  e  deluso,  riinase  abbandonato  per  tanto  tempo.  ^ftjllS? 
U  Commendatorc  D.  Alvaro  Kufi'o  in  Vicnna,  sebbi^ne  in 
continuo  moto  pe'  suoi  Sovrani,  sc  non  si  fosse  ingegnato  a 
neg^oziare  oo'meTcanti  di  Trieste,  avrebbe  raancato  della  sussi- 
steaza;  o  tim  pure  Serra-Oapriola  inKussia  senza  il  matriinonio 
d' una  ricca  Dama  di  qaell' Impero.  L'istcsso  Casteleirala 
in  Liondra  qnaatoiiqTie  neceBsario,  ebbe  de'  lunglii  tntti  d'  abban- 
dono,  iA  acqaistö  mai  qaell' influeiiEa^  ehe  bisognava  per  non 
eaaere  in  caao  di  dare  det  pnuud. 

Non  pari«)  poi  di  Lxidolf  a  Constantiiiojx.li  »  hc,  se  non 
passava  (Ii  Iii  la  lu-^'^iiia,  ci-n^i  ri«lotto  a  moTulitarr  dollc  sonunc 
dal  gn.irdaportitiK'  <lol  ('oiitf  Moconigo  nol  passa|;gio  che  lece 
per  andarc  ai  posto  di  Flouipotenziario  in  Sicilia. 

Conveniva  che  ei  dasscro  dollc  combinazioni  da  rendersi 
neceaaarj  per  osser  pagati.  D  solo  March  esc  dcl  Gallo  non 
manco  niai  di  dcnaro  a  Parigi,  anzi  n'  ebbe  supcrfluo,  non  tanto 
pelle  pericoloee  circostanzc,  ipianiu  pcl  timoro  che  Acton  aveva 
della  sua  vicinanza.  Ancbc  la  Rc|^na  n'  cra  cntrata  in  sospetto  | 
fino  dalla  pacc  di  IWilca,  ov'  o^Mi  si  mostni  in  troppa  intimith 
co!  Coniniissario  tVancrsc  I5art<  K my.  Da  (jucir  rpocn  diu  accoii- 
st'jiti  che  Acton  lo  allontanassc .(!  Ic»  t;u"<'va  (li|>li)iuatn  ;iin«'nte 
S4»rvi'<rliare,  nia  cj^li  nc  i\i  awisato  dal  Duca  «Ii  Mari^llano  c 
Seppe  di>>.siniulare  Hno  al  momeuto  che  gli  pai've  tübperato  il 
cafio  per  Ferdinaiido. 

n  doppio  trattato  di  matrimonio  coUa  Spagna,  che  si  prea- 
sara  di  ambe  le  parti,  una  malattia  sofferta  dalla  Regina  in 
Vienna,  che  aveva  fatto  disperare  di  sua  Tita,  il  desidorio  seinpre 
vivo  del  Re  di  rivedere  i  suoi  ligM^  io  indussero  a  pregarc  la 
Regina  che  ritomasse.  Gilt  i  Miniatri  imbarasszati  di  questa  UBcgma^ 
notizia^  prcvcdondo  di  dover  caderc  un'altra  volta  sotto  di  lei,  'lu-'^di  toi' 
g:iacche  non  potevano  impcdire  la  sua  riunione  al  mondo,  ccrca- 
vuuo  di  consigliarlo  a  laila  [»artire  colli  sposi  pelle  Spagne 
\wv  eonciliMi-  mfglio  U'  due  laniii^lie,  giacchc  si  fact  va  orederc 
esservi  Btati  tinora  dei  dissapuri  pell'  odio  clu'!  si  purtavano  le 
due  Heginc,  scmpre  pero  ad  oggctto  d'  alloutauark  c  prendcr 
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127  norma  del  tempo  per  |  procarare  xraoye  combinaBioni  di  dlsgusto 
fra  marito  e  moglie. 

Maria  Carolina  conobbc  le  loro  mire  e  si  finse  desiderosa 

di  far  questo  A'iag^io.  Stavasi  pa  in  aspettativa  della  sua  venuta, 
c  Uli  ili  lei  fedele  amieo  spcfB  scfjretamento  nd  ineontrarla  da 
Trinsto ,  avisandola  che  esamiiiatü  accortamcnte  il  Re  da  certi 
siiDi  (  ortiiriaiii,  c  specialmentc  dal  Marcbcse  del  Vasto  Maggior- 
domo  Maggioro,  s'  ella  sarebbe  rientrata  in  Consigüo,  il  Re 
risposc  che,  si'  si  mischiava  piü  negli  affari,  1'  avrebbe  messa 
nel  Monaetero  di  8.  Chiara.  Tanto  bastö  a  Maria  Carolina  per 
awertire  tatti  i  suoi  aderenti  di  non  fare  alcana  mossa  al  sno 
arrivo,  nemmeno  di  somplice  oonTeiueiiza,  e  pregö  il  Re  d'  ordi- 
Sm  riteaow  nare  che  il  Popolo  non  facesse  pubbliche  dimoBtrazionL  Entri 
di  fatti  in  tale  incognito  che,  arrestatasi  per  molto  tempo  la  bu 
carrozza  a  Foria  per  assestarsi  una  cigna,  qiiantunqae  in  pleno 
giomo,  ninno  se  ne  ayride. 
Stio  oambin-  Sparsasi  la  nuova  del  suo  ritonio  il  Popolo  giubilante  spcro 

Scma*  in  fa-  migUoic  andamcnto  di  coaa,  ed  era  indieibile  1' alHuenza  de' 
raiglifl.      mcmoriali  c  delle  porsonc  che  si  dirifj:evanü  a  lei.    A  tutti  ella 
rispiMidpva:  nndate  al  Re,  ('<;li  <'  ])adronp  —  e  datasi  alla  vita 

128  ritiratii  passava  le  intierc  |  giornate  al  ricamo.  (^uando  il  Re 
1'  interpellava  sa  qualche  materia  di  Stato,  ella  diceva  ü  auo 
scntimcnto,  ma  protestava  sempre  di  non  volcrsi  occupare  che 
de'  euoi  domestici  lavori.  A'  Ministri  cui  tutto  il  Re  rimetteva 
non  era  dtscaro  questo  lingaa|pgio,  ma  il  Popolo  non  lo  gradiv» 
e  i  Cortigiani  non  lo  credevano  sincero. 

Zuroio  vwM  Znrolo  segoitaya  a  strapazzare  ü  pabblico  e  vessarlo  oon 
ilpiibblioo.  stravaganti,  violentando  le  Universitä  a  pagare  senza  re- 
spiro  non  solamente  Ii  arretrati,  ma  pur  aueo  i  lutnri,  senn 
badarc  a'  privilc^i  concessi  dal  Cardinal  Rutr*)  in  nome  del  Rc, 
e  gli  Esattori  urano  iriuiiti  a  togHere  pertiuu  gli  strumcnti  rurali 
ai  luorosi:  misura  barbara  e  proibita  direttamcntc  daJle  legiri 
veglianti.  Egli  poi  non  j^airava  nissuno,  malgrado  fjli  ordim 
stessi  del  Re,  salvandosi  sempre  coii  dirc ;  tornate  quando  ci  sa- 
ranno  denari.  La  farina  era  salita  a  sei  ducati  il  tumulo;  e  il 
grano  con  finte  spedizioni  d'  un  littoraie  all'  altro  usdva  del 
Regno. 

Qnando  ne  parlavano  alla  Regina  ella  rispondeva:  ,Lo 
conoeco  che  Znrolo  h  nn  birbante,  ma  io  non  comando,  ditelo 
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al  Re^    Egli  poi  |  persuaso  al  contrario  dal  General  Acton  di-  lt9 

ceva  che  Zurolo       il  ini<^lior  suddito  c  he  avesse,  tenendo  forse 
sempre  presento  1'  opcrazione  dello  ftnli  di  crediti 


ro. 


Sisto  per  p'unir«'!'«'  al  Papato  nascosc  per  dieiott' anni  Medid  « 
i  suoi  vizj  e  le  sue  virtü.  Mediei  in  questo  tempo  avcva  pro- 
carato  in  parte  d'  imitarlo,  nascondendo  soitando  i  vizj,  perch^ 
(lelle  virtü  non  ne  ayera.  Consnitando  sempre  il  suo  Cieco 
Poreinari  non  isdegnava  d'  omiliarsi  alle  persone  piü  vili  della 
Corte.  La  Marchesa  S*^  Marco  neOe  sue  notorie  lubricitb  ebbe 
occasione  di  proteggere  nn  CasteUiere  Greco  e  lo  portö  tanto 
avanti  ehe,  toltogli  il  grembiale,  lo  introdnsae  in  Palazao  a  fare 
Ü  caffc  ^)er  8.  M.  la  Regina  ^  dove  per  qnei  mancggi  galanti, 
di  cni  conosceya  perfettamente  il  mestiere,  divenne  il  favorito 
clelle  Caineriste  e  godh  anche  la  protezione  di  Maria  Carolina. 
Siccomc  il  suo  nome  non  merita  d'  esser  tramandatn  alla  pt> 
steritu,  ra'  astentro  di  maeehiarne  1'  Istoria.  Basti  sul tanto  il 
saperc  che  aveva  fatto  lega  otifensiva  e  defenaiva  col  famoso 
Castrone. 

Ora  il  Cav*"®  Mediei,  dopo  avere  OBaoriti  tatti  i  suoi  pro-  nmiHnsiooi. 
hol  cogl'  idoli  pi&  infimi  della  |  Corte^  non  ebbe  rossore  di  por>  130 
gere  anche  a  qnesto  Dio  Fecor  i  snoi  devoti  incenei.  Com- 
pungeva  la  Regina,  ridotta  da'  Ministri  ad  nno  stato  omiliantey 
come  la  Bola  capace  di  dar  seeto  a  tanti  diaordini,  assicnrando 
die  alle  sae  mani  avrebbe  trionfato.  Compaasionaya  il  Fopolo, 
mostraodo  merayiglia  come  Zorolo  non  sapesse  trar  denaro  fra 
tante  risorse  de!  Regno,  lodaya  le  masse,  detestaya  Y  alterigia 
de'  Giacobini,  faceva  in  soninia  il  Pirlone  e  finiva  col  promettere 
protezione  a  tutti  gli  aderenti  di  Mat  ia  Carolina  ed  un  ribasso 
notabile  nel  prezzo  dellc  farine  in  pochi  ^iorni.  Tutte  qneste 
lielle  eose  j)er  divers!  canali  arrivavano  all'  oreeehio  della  Re- 
gina e  del  Re  nel  momento  atesso  che  il  pubbUco  gridava  contro 
Zurolo. 

n  partito  francese  ayeya  cominciato  a  riprendere  k  sna  Micheroux 
infliiensa  coli' installare  il  Cavaliere  Mielieroux  nel  ministero  *^d?Jl3^"* 
d'affari  esteri  ad  istaosa  d'Alqnier,  e  l'istesso  CSardinal  Ruffo  B^m. 
oolorato  prima  di  lodi  e  ricompense  dal  Re  comineiaya  ad  essere 
Boggetto  di  criticay  &cendosegli  carico  di  |  tatte  le  stragi  acca-  isi 
dnte,  come  se  si  potesse  rieondnrre  V  ordine  aenssa  an  disordine^ 
specialmente  nell' insorgenza. 
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si  tont»  pro-  AI  primo  Consiglio  tenato  dopo  il  ritorno  delU  Regin*! 
^^^^  OY*  ella  ad  istanza  del  Re  medesimo  era  interveniita,  si  propose 
Raffo.  ^  processarlo.  A  tale  propon&onc  la  Regina,  levata  in  piedi, 
coprendosi  il  volto  con  ambe  le  mani  eBcIam^ :  ^Oh  j  facda  min, 
dove  ti  raetto!'  Non  and6  avaiiti  la  proposta,  ma  Ruffo  lo 
risoppe  e  rimase  luiiletto;  anzi  olln,  per  compLiisarlo  «Ii  questo 
(lispiacere,  infontr.'indolo  un  irionio  di  tcbta  nella  Ivcnl  Favurita 
di  Portici,  In  mczzo  ail  im  inmensn  foÜR  gentc  ltH  «lisse  ad 
alta  voce:  Si^^fiior  Cardinalf^,  (l<>l>]>iamo  a  voi  il  piacere  di 
passeggiare  in  qucsta  bella  Favurita!* 

Annojato  tinahuente  il  Ke  d'  applicarc  agli  affari  c  raggi- 
rato  da'  Ministri  non  potova  far  a  meno  di  ricorrere  alla  H«  irina. 
Raro  era  qael  giorno  ch' ella  non  sentisse  dirsi:  ,Ma  vedi  che 
mi  fanno  questa  eanaglia  V  .  .  Sai  ehe  ha  fatto  Zorolo  ?  .  .  AI- 
182  qtiier  sai  che  prctende?^ . .  La  Regina  |  suo  malgrado  em  co- 
Btretta  a  miscfaiaraene^  e  non  potendo  reggere  dai  tanti  ricorri 
ehe  Bi  facevano  contro  Zorolo,  lo  persuase  abneno  per  prova 
di  toglierlo  da  qnell'  impiego. 

Si  risoise  di  farlo  e  fn  rimosso  in  una  maniera  clie  lasciava 
Zorolo.    ^  dubitare  se  foBse  pnnixione  o  riposo,  percb^  lo  rimandaTa 
in  ProTincia  con  nna  pensione.   Tomava  il  Re  da  Caserta  in- 
sieme  colla  Regina,  f|uando  il  Popolo  seppe  questa  nnova  irrt- 
dita.   Subito  una  turba  di  Lazzaroni  fatti  agirc  per  opera  di 
M.^ii.i  fu    Mcdii  i ,   andarono  ad  incuiitrarlo  tino  a  Cajjo  di  (Uiino  e  in 
'tro  tii  luL    grt>i^-'^'"in<lo  per  via  lo  accompairii.iroiio  a  l*alazzt>  in  inczz«»  alle 
grida:  ,Viva  il  Re,  clie  ha  Icvato  Zurolo*.   La  Regina  di  tanto 
in  tiinto  «xli  andava  dicendo:  ,1.'»  sentite?  Ve  In  dii  eva  io?* 
Non  furoiio  piü  ehe  einquanta  i  juoniütori  di  questu  scliiamazzo 
pella  viie  mereede  di  lui  ('arlino  a  tcsta  elio  so  Ii  ]iagarono  nel 
Chiostro  di  8.  Luigi  di  Taiazzo  da  una  tigura  salariata  dalla 
sorella  di  Mcdici. 

Depodto  quest'  iiomo  S.  Maeatä  non  sapeva  a  chi  aüfidare 
iS3  le  Bue  finanae  e  la  Regina  non  ardiya  di  proporre,  ma  U  |  Re 
siin.üoalia  dl  siia  spontanea  volonta  fisso  gli  oeehi  sopra  al  Priore  Seratti 
i  iimti^^lr  Fiorentino  che  era  Ministro  di  Casa  Reale. 
^  "JSu^^  Per  veritä  la  Bcelta  non  poteva  essere  migliore.  QaeBt' 

antico  Ministro  dell' Imperatore  Leopolde ,  che  dopo  le  prime 
viccndo  della  Toscana  era  sbalaato  a  Palermo,  cacciato  da' 
Francest,  fd  nomo  probo,  integerrimo  e  MaeBtro  di  Stato  spe* 
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ciaimento  in  materia  di  finanse.  U  Re  scrisse  una  gnunosa 
letten,  chiamaiidolo  sno  vero  amico  e  sconginrandolo  d'  accettare 
qoest'inipiegOy  percli^  non  vedeYa  alonno  piü  capace  di  loi, 
per  sistemare  le  sae  finanve. 

ConYenne  a  Seratti  abbidire,  e  i  baoni  applaadirono  di 
core  aUa  scelta,  ma  non  era  posaibÜe  ch'  egli  si  mantenesae  in 
qnel  poato.  Primieramente  era  nemico  aperto  del  sistema  fran- 
cese  ehe,  come  ü  h  Yednto,  riprendeya  in^orc;  e  poi  troyavaai 
am*h'  e^li  fra  quei  Ministri  che  non  p*adivano  la  Regina  in 
Coiisi^dio,  bt-nchö  avesse  per  lei  una  stinia  e  uii  aÖlzionc  [nirti- 
colare.  Appona  |  prese  possesso  dflla  earica  come  Ministro  131 
generale  di  finnnze,  trovü  un.i  toiifusione  di  cose,  un  aiumasfio 
di  dfchiti  da  nun  pt)tcrn<'  K-van-  Ic  niain. 

Cercö  se  vi  eraiiu  iätruzi'uü  ioivl  iiui  ntali  del  Rof^no  c-iiva 
questa  materia ,  ma  non  vide  clie  alcuno  de'  suoi  Successori ' 
nc  i'ossc  occupato.   Rinvc  nne  soltanto  ona  carta  di  Carlo  V 
che  divideya  le  rendite  delle  Provincie,  aseignandole  ai  divern 
nuni  d'nacitay  ma  nnlla  mai  ese«rnito  di  quanto  in  essa  veniTa 
pieecrittOy  pereh^  ora  i  Ministri  di  Oaea  Reale  prendevano  il 
denaro  della  marina  pelle  apese  di  Corte;  ora  il  dipartimento 
di  goerra  ynolava  le  caase  deatinate  al  politicoy  ora  qnesto 
ritirava  Fintroito  delle  dogane,  eena' essersi  mai  rimborsati 
Ttmo  ooU'altrOy  cosioch^  tatto  va  foori  doli' ordine.  Qneeto 
male  per6  a  poco  a  poco  sembrava  rimediabile,  m&  il  mettero 
in  nn  Dipartimento  la  teata  di  Seratti  e  le  braccia  di  Znrolo 
era  lo  stesso  ehe  andare  di  male  in  pe^^gio.  Cominciö  ej^li  dal 
dare  j  de^li  (^rdini  sotto  i  piü  aeveri  castighi  a  chi  avesse  osato 
prcudere  denaro  a  titolo  di  propina  <>  regalia  anche  sponfcuiea, 
ma  non  Iii  oltlirdito  che  dalla  soln  «rcntf  di  suo  servizio,  perch^ 
non  era  NapoK  iauM.   (  vominciaroiiü  a  muriiiDraiv  ehe  e<rli  voleva 
introdnrre  degli  abuüi,  togliendo  loro  gli  abl)usrlii  (<.lic  eon 
tal  noiiK"  cliiamano  ogni  illecito  luero)  v  i  paf^nincnti  si  mettono 
all' iuciiuto  i'ume  prima.   Non  vi  erano  mai  dt  iiari  per  elii  non 
prometteva  di  rilaseiare  almeno  il  terzo  di  regalo  ai  Commessi 
(iella  äua  Segreteria,  e  nimili  contratti^  pasaati  brevi  manu  fra 
una  catena  di  gente  unita  e  d'  accordo^  non  si  potevano  mai  far 
▼alere.   Ancorch^  Seratti  avesse  eqoilibrato  le  partite  ed  in- 
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cassato  ddk  BOmme,  noD  si  trovavono  in  essere  cbe  per  pagm 
i  fVancesi.  H  pnbblico  restava  sempre  iBdietro,  e  di  tatte  qneOe 
disposizioiii  cVeglt  dara  per  mettere  un  sistexna  neO' asdeDda, 
non  Tideva  mai  alcnn  risaltato  perch^  correvano  sempre  eoUe 
IM  rabrich«  di  Zorolo,  senza  darj^li  retta.  Trovando  Seratti  oppo- 
sizione  e  difKcoltji  in  tutti  i  suoi  passi  era  costretto  a  seguiro 
le  ])edate  dt  U  antoccssore  a  suo  dispetto,        poteva  riscntirsi. 
Aniv>jftU»    non  (^sKciidovi  un  (^odice  finanziere  che  prescrivef^se  quelle  tali 
lii'diinette.^  opcia/joui.    Inasprito  e  naaseato  di  quest  inirii^lii   Hiii  col  rlo 
mandarc  la  sua  dimissione  e  rientro  uelle  sole  incoinbenzc  di 
Casa  Reale. 

La  Regina  La  Kefifina  aveva        ripreso  il  suo  ascendente  e  inalgrado 

^'       inutili  Proteste  ii  Ke  non  ceBSÖ  mai  di  metterla  negU  affiuri 
fino  dal  sno  ritorno,  ma  dopo  h  eaduta  di  Zurolo  ozdin^  a 
Seratti  ehe  pensasse  a  preparaxgli  la  caccia  di.Peraano  e  disse 
a  diriUnra  alia  moglie:  ^Fa  an  poco  quello  che  ti  pare,  cke  io 
non  voglio  perdere  il  cervello  con  qnesti  birbonti^ 
Alqtii«r  do-         H  General  Damas,  dopo  il  sno  ritiro  da  Frascati,  per  ona 
i'aUontanfl^  f<>^  altercasiono  avuta  con  Acton,  si  era  dimesao  e  ottenendo 
nn  nto  ]i  Da-  j  ponsione  si  era  portato  in  Vienna«  dove  dopo  sei 

vin«  det  Ra.  mesi  al  solito  non  se  gli  pagavano  piil  Ii  a|)puntani6nti  e  la 

137  Relgina  lo  rioondnsse  seeo  a  Kapoli.  Buonaparte  nel  ginngere  al 
Consolato  aveva  &tto  nn  cditto  a  tntti  gli  Emigratt  con  amplo 
perdono  pere}l^  ricntrassero  in  Francia.  Damas  non  aveva 
voluto  protiiai  ae,  onde  Alquier  si  pretesto  che  nun  sulo  non  si 
vulcva  quu.st'  iioiiiD  al  comando  d(  lle  Truppe  Napoletane,  ma 
nou  avrehbe  sotierto  neppure  che  stakse  a  Napoli. 

n  Ke  ando  siillc  lurie  a  tal  pretensione  e  stavn  j)er  roinpt'r>i 
un  altra  v^olta;  ma  Daums  istesso  s'  iiipnoechio  avnnti  di  lui 
])regandolo  a  non  sacriticarc  lo  Stato  per  un  solo  individuo. 
Dopo  tanti  dibattimcnti  Alqaier  la  vinse  e  Damas  fd  fatto  riti- 
rare  privatamente  in  Sicilia. 

Medici  che  in  tutto  questo  tempo  non  aveva  mancato  di 
far  offidare  anobe  il  Ministro  francese,  per  non  averlo  contrario^ 
intrig(>  tanto  per  mexzo  di  sna  Sorella  la  Marco,  cbe  ginnae 
u  fiimnae«  a  farsi  credere  in  Corte  rnnioo  per  trovare  U  compenso  ne- 
'^"^^  cessario,  e  la  Regina  lo  fece  mettere  alla  testa  delle  finanse. 

138  Acton  voleva  nrtare,  ma  non  era  piü  tempo,  j  eUa  aveTs 
güi  in  mano  le  redini|  e  ae  fosse  stata  vendioativa,  in  qnell' 
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occasione  poteva  schiacciarc  la  testa  al  Basilisco,  ma  in  vccc  si 
jiflopero  per  fan;  tl  di  lui  iiiatrimoiiio  colla  propria  nipote,  fij^lia 
(kl  Maresciallo  Acton,  e  colrao  la  sposa  di  donativi  e  di  onori. 
liapoli  sbalordi  al  vedere  Mcdici  in  an  posto  di  taata  importanza^ 
e  padrone  deUe  sostanze  de'  dae  partiti  dopo  averli  traditi  a 
vicenda. 

Sorse  nell'  istesBO  tempo  a  fignrare  an'  altro  Bestione  ehe  <  rigine  dd 
fltanca  la  mifieria  di  persegnitare  lo  mise  in  braccio  aUa  fortana.  ^"^il'^ 
Egli  portaya  il  tit<do  di  Dnea»  ma  di  quci  Duehi  ehe  a  Napoli  n 
vendono  come  i  lapini.  La  vera  origine  sna  fn  yaticale  di  Puglia^ 
ehe  in  tennine  crosco  significa  vettnrale,  ma  nell'  estinzione 
della  nobilissima  famiglia  Mariüii,  üsaendo  i-uli  im  i  Micheletti 
che  solevano  scorrere  come  i  Gianda rrai  da  un  paese  all'  altro, 
gli  riusci  di  rubarne  le  carte  c  si  apprupriü  il  di  lei  coiinoinc. 
Injtendo  «»m  di  parlare  di  colui  che  attualmente  si  cnnoscc  sotto  139 
il  nome  di  Trajano  MaruUi  Daca  d'  Ascoli.  8iccome  il  Re  feoe 
sempre  conto  di  tutti  coloro  che  rioscivano  >)ravi  cacciatori, 
Ascoli  ehe  passava  per  tale  introdottosi  alla  Corte^  acquisto  la 
I  i^nfidenza  di  S.  Maestk;  ma  qaello  che  piü  gli  diede  £tiTOFe  fa 
U  talento  straordinario  di  f omentare  i  vizj  del  ano  Padrone  per 
gacantire  i  snoi.  Del  resto,  finch^  stette  in  meaehino  arneee  e 
coOa  bona  digiuna»  si  prostemava  a  tattii  a  ttitti  atrofinavasi 
e  procuraya  d'  intemani  nell'  animo  del  Be  col  rendergli  i  piu 
liaBfli  servi:^  di  galanteria.  In  qnel  tempo  gli  sembrava  un 
jirrand  onore  1'  adattarsi  a  inaiif^iarc!  coi  Muzzi  di  Treviglia, 
'  Im'  sono  i  }>ag,si  cacciatori  deötinati  a  [»ulire  gli  archibusi.  Durantc 
I  assfiiza  düUa  Regina,  per  adulare  il  lie,  fu  uuo  de'  di  lei  awer- 
*.'in:  ma  rientrata  ella  al  (ioveriio,  la  rendeva  intesa  segrptnmente 
dl  UUte  le  debolezze  di  .sud  marito,  quantunque  da  lui  procurate. 

Vista  r  indolenza  di  Don  Antonio  ia  Hossa,  sotto  |  di  eui  uo 
cresceyano  a  dismimra  i  furti  e  gli  omicidj;  volle  S.  M.  organiz- 
sare  nn  nnovo  piano  di  polizia  piü  militare  che  politico,  onde 
di  consenso  della  Begina  fu  seelto  ü  Dooa  d'  Ascoli^  il  cui  aepetto  ^]^^  pr^^si 
di  sgherro  Ülndeya  in  nna  carica  di  qnealo  genere.  aiu  rüil!^» 

Prima  d'  aoeettare  capitolö  col  Re  medesimo  e  yoQe  de'  lü^o. 
peieri  iflimitatii  coUa  sacra  parola  che  S.  M.  non  b*  intereBsasse 
a  hr  grasie.  Egli  non  ayeya  che  U  grado  di  Tenente  Colonnello, 
ma  nonu&tante  öq  gli  diede  un  assoluto  potere  sul  Civile  e  sul 
Militare. 

SitauQggbor.  d.  pbil.-bist.  Cl.  CXXTIL  Bd.  4.  Abb.  11 


Digitized  by  Google 


162 


IT.  Ablumdlnng :  Uelfert. 


Organi-  Comiiicio  ad  organizzjire  una  specie  di  Miclicletti  urUiuii 

^ckXtti         ^  quali  iiu'lusc  tutüi  la  Sbirrapflia,  clic  a  N.i}Mjii  era  in  niaiipur 

urbani.  disprczzo  cho  hi  tutto  il  rcsto  d'  It^ilia,  c  pretosc  olie  <[uc:<ti 
fo.ssrTo  riuiiaitlati  eome  un  corpo  di  tnippa  viva;  lo  ehe  fece 
nascere  diverse  risse  co'  soldati  di  linea  e  speeialmente  eoUe 
Ouardie  Palatino,  He^^imento  distinto  e  formato  dal  Generale 
Borosdin.    Abcoü  pero  sostenno  quella  eanajrÜM.  posta  «jotto  al 

141  comando  d'  an  certo  Wairo,  tratto  dal  |  Corpo  de'  Alieheletti  di 
campagna  che  poi  gianse  al  gmdo  di  Tenente  Ckdonnello. 

Siccome  le  cognizioni  dd  Daca  d' Ascoli  neu  si  eatendeyano 
al  dilä  de'  dne  meBtieri  accennati  di  aopra,  o  alla  scieiiEa  di 
formare  qualche  panegirico  siill^  adolterio,  bisognö  mettergli  al 
fianco  persona  clie  lo  dirigesse  nella  via  giudiziaria;  per  dare 
un  aspetto  di  re^olaritii  alle  sue  dispotiche  risoluzioni.  Scelse  egli 
sti'sso  un  furcnse  Al)ruz;zese  chiamato  Don  (  Jrrirorio  Lamaiina 
eile  avova  subHo  al  suo  paese  un  proeesso  di  tnitl'a,  rsUorsione 
e  lurto.  A  un  uonio  di  questa  sorta  fu  rimesso  Ü  giudizio  de 
ladriy  malviventi  e  rei  di  Stato. 
Sue  prepo-  Assuuto  ü  tdtolo  dl  Presideote  dell'  Aita  Polizia  del  llegno 

cominciö  a  far  pompa  di  sua  potenza  col  mandare  alla  forca 
uno  Svizzero  guardaportone  del  Daca  di  Sangro,  che  Bcaricando 
an  archibaso  aveva  acciso  casaalmente  ano  che  passava  pelk 
Btrada,  oon  idea  yeramente  di  tirare  ad  uno  che  lo  proyocaya. 
Volle  moetrarsi  inesorabile  non  tanto  pel  delitto  commesso,  qojiiito 

142  in  onia  |  del  Daca  che  come  Somigliere  del  Re  (prima  carica 
di  Corte)  faceva  pegni  fortissimi  per  salvargli  la  vita.  Introdtwse 
r  uso  delle  legnate  indistintamente  ad  oirni  classe  di  persone, 
speeialmente  a  chi  fosse  trovato  con  ai  hii.  come  se  1'  imiiirnsa 
popolazionc  di  Napuli  e<l  il  earattcre  di  quel  Popoio  fosse 
adattato  a  reir<>I«rsi  col  baslonc. 

Questo  non  servi  che  a  indisporre  coiitro  il  Re  quol  cctii 
afteziouato  che  lo  iaeeva  temere  da'  nemici  piü  dell'  Armata,  e  a 
dare  sodisfazione  ai  Patriotti  che  non  eessarono  mai  di  buttar 
faoco  contro  qaeata  classe  di  gente  che  1'  aveva  sottopoati  ai 
aaccheggio. 

pmtog^'o  i  Chiudeva  poi  gli  occhi  an'  numeggi  di  coaturo  a  aegno  di 

GiacobiiiL  tniacarame  sfacdatamente  ogn'  indagine.  Molti  esempj  ai  potreb- 
bero  addnrre  in  prov»  del  auo  patrocinio  accordato  a  qnelli  del 
partito  franceae  che  il  pubblico  non  iguora,  come  il  Clab  di 
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Soin.  iiriiii  trasforniato  <lfi  Ini  jx  r  salvarlo  in  adunanzc  di  fisicn 
spcriiHi  iitul«  ,  iiia  ;  v<>i;Ii(»  iiurnin^  uno  ]>o«'hissimo  conoseiuto.  143 

Una  Donna  amante  del  Politi,  Coniniesso  della  8egreteria 
d'Affjiri  Esteri;  che  aveva  an  fratollo  Segretario  del  Cav"» 
Micheroax,  si  esiU  di  nasrondere  ehiunque  piacesse  al  Governo 
in  Camera  sua,  per  fargli  sentire  colle  proprie  orecchie  che  il 
Politi  vendeva  le  copie  piit  gelose  deUa  Segreteria  di  Afiari 
Esten  ad  Alqnier,  e  yantandosi  di  essere  stato  Giacobino  e  di 
mantener  sempre  riva  ne'  suoi  amici  la  speranssa  d'  rnia  prossima 
invasione.  Quell' infelice  Donna  era  da  lui  sovente  percossa 
per  tnostrarsi  attaccata  a'  suoi  padroni.  La  Regina  stessa  par16 
con  lei  e  la  diresse  al  Thica  d'  Ascoli  perch^,  visto  1'  aüare, 
togliesse  quel  soggetto  da  un  inipiego  si  dtlicato.  II  Duea  non 
}iot^^  ritiiitare  la  sun  eonfoRsione,  pereli^  venivale  dall'  istossa 
l'ailroiia.  ma  )»'  fVcc  tar«  un  deposto  in  scritto  con  (lue  testi- 
tiiou],  V  cosi  la  ballüttarono  fra  lui  e  Don  Gregorio  Lamanua 
qoautauqae  col  fatto  provassero  aiiche  piü  di  queilo  che  aveva 
esposto.  Finalmente  ando  la  coaa  in  dimenticanza,  T  Uonio 
restö  I  al  buo  poBto,  ed  eila  corse  pericolo  di  veder  tradito  il  144 
segreto  ed  eBsere  scannata.  Non  baata:  nella  nuova  Emi- 
gTBsione  deUa  Corte,  come  yedremo,  si  era  dato  ad  ambi  i  fratelli 
Politi  Pimbarco  per  seguirla  in  Sicilia. 

Volendo  metter  ordine  alle  Provincie  Aacoli  si  propose  di  Faun^iroin 
fsme  il  giro  e  partI  con  un  treno  piü  che  Asiatioo.  Non  si  era 
inteso  ancora  in  verun  Codice  Militare  che  un  Tenente  Colonnello 
creasse  gli  Ajutanti  di  Canipo:  egli  ne  diedc  il  pj  iino  esempio 
iiiaLsando  con  questo  titolo  Don  Niecola  Foljrore,  che  fece  prima 
promuovere  al  ^n-ado  di  Ma^i,nore.    Se  volcssimo  credere  alla 
Metomsieosi  ])is()^-nar('])bc  eon venire  che  costui  fasse  stato  nn 
tcmpo  il  celebre  vitello  d'  oro,  perche  toltane  la  doratura  che 
poi  gli  fii  ri£atta  dal  Dnca,  conservava  in  tutti  gli  ornamenti 
di  quella  testa.     Sua  moglie  chiamata  D*  Flavia ;  figlia  di 
D.  Asdrnbale  Termini,*  Nobile  Biciliano^  dopo  varic  capricciose 
comici  fatte  al  quadro  di  suo  marito,  men6  pubblicamente  una 
vita  scandalosa  col  Duca.  Non  vi  pu6  essere  stato  mal  esempio» 
aunile;  senza  riguardi  |  e  senza  decenxa.    Caligola  non  port&  14& 
tanto  in  trionfo  V  incesto,  e  Nerone  aitri  vis)  nefandi,  quanto 
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egfi  fece  luBsm-eggiare  V  adulterio  in  fiicoia  al  Trono,  ma  il  cotm* 
di  loro  impudicisia  lo  Yedremo  in  Sicilia.  Laaciamo  andare  per 

ora  il  Signor  Duca  d'Ascoli  nelle  Provincie  con  tntto  il  mio 
poun>oso  corteggio,  e  chiudiarao  le  orecchie  all'  estorsioni,  aüc 
prepotenze  e  alle  vendette  private  che  pratico  ncl  suo  via^j^io 
Suü  violenze  e  s}jt'eialinente  nelle  terre  di  sua  giuribdiziuue  dovc  si  arr.'^ö 
ProviMie.  ^'  autoritä  di  i'ar  tuciiar«'  dcllc  persone  senza  nemmenu  darnc 
parte  al  Sovrano.  Ooloro  ihc  crcileva  potessero  testimoniare 
il  suo  lurto  (Icllo  Carte  tatto  alla  Casa  Mnrnlli,  e  t  lio  negavano 
la  sua  discendenza  dalla  medcsima  piii  noii  esistono.  Processi 
ad  horas  di  tradimento  e  d'  intcntata  cospirazioue  contro  il 
Governo  sono  il  velo  che  Ii  copre  dentro  la  tomba. 

ßuonaparte  avcva  gran  premora  che  la  guarnigione  de' 
Russi  lasciasse  Napoli,  mostrandone  FinntUitk  dopo  aver  htU> 
la  pace;  ma  ü  Re  aegretamente  si  adoperava  per  farla  trattenere 

146  come  utile  alla  qniete  pabblicai  e  la  colmaya  |  di  distinzioni. 
Finalmente  con  nno  di  qnei  trattati  che  noUa  costava  a  Baona- 
parte  di  Bottoscrivere,  finch^  non  gli  veniva  V  occaaione  d'  in* 
frangere,  ratifid^  pella  aeconda  ydta  V  integritä  delli  Stati  al  Re 
delle  Due  Sicilic^  c  i  Roasi  partirono  per  Corfü,  dove  riaiedeva 
ü  Oonte  Moccnigo  in  qualitk  di  Ministro  Plenipotenziario  delle 

i<ieo  ih]  Ge-  sette  Isole,  pk  postc  sotto  la  protezione  della  Rnssia.  II  Generale 
Soiwto'ia  »^aint-Cir/  che  cuiiiaiulava  il  Corpo  stay^iuimto  in  Puglia,  avreblK» 
voluto  occuj)ai'(;  a  dirittura  la  (Japitöle  e  faceva  uascere  ogni 
giorno  ([ual(  in'  indiscrcta  domandn. 

11  Jirigadicre  Oio.  Bat**  Ivotliu  Prcside  di  Cosenza  fu  de- 
stinato  a  risiedcre  presso  di  lui  come  un  Vicario  (renerale  del 
Re  pella  pronta  esecuziunc  dr^di  artii-oli  convcnuti,  e  intant'« 
per  vegliarc  siillc  sue  mossc.  Kgli  si  rcgolo  con  moltii  prudenza 
e  procnrö  di  togUeme  tuttl  I  motivi  di  disgusto  che  potesscra 
nascere  fn  qnel  Geneiaie  e  ie  AutoritU  Regie ;  ma  8.  Cir  ee 
l'intendeTa  con  Mnrat,  per  trovare  dei  preteati  da  marciare 

147  Bopra  Napoli,  tanto  |  per  far  bottino  che  per  aaBiourarsi  della 
Famigtia  Reale,  pella  cui  salvesssa  erano  aempre  all'  ancora  delle 
^Kvi  Inglesi.  Alqnier  sn  qnesto  non  andava  d'accordo  con 
S.  Cir,  o  perch^  non  vedesse  il  colpo  sicnro,  o  peQe  straonü* 
narie  attonzioni  che  riceyeva  da'SoTrani  e  dal  General  Actoo. 


^  rtdBt  fittint-pyr. 
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S.  CSr  g\\  facer«  la  gnemt  a  Farigi  per  &rlo  cambUre,  di- 
fnngendolo  come  yendnto  aUa  Corte.  Alqmer  d'  altronde  scaglia- 
▼ast  oontro  1'  indiacreteBza  militare  che  royinava  tatti  gli  affari 
politici.  n  General  Acton,  informato  di  questa  piocola  gaerra, 
accarezsando  Alqnier  soffiaya  nel  flioco  ed  accrebbe  fra  loro 
1a  diffidensa  con  an  fatto  cradele,  ma  ch'  egU  avrb  credato 
scnsare  colla  solita  ra^onc  di  Stato. 

S.  Cir  non  seiTcndosi  piü  del  canalc  d'  Alquier,  attivo  la 
sua  corrispoiidenza  coii  Murnt  per  mczzo  de'  Corricri  d'  Ai  niata.   Misujii  cru- 
Ac'c.iddc  che  qucsti  spcdi  uuo  de'  suoi  Ajutanti  a  S.  Cir  con  i'^y  ^l,'^^. 
i^tnizioni  favon  voli  per  un  colpo  di  iiuino  sulla  Capitiilc  son/a  i^J^ 
saput*'i  iV  AlfjuiiT.   Aoton  ora  intonnato  dolla  min  cominis.sionc  [ 
ondt'  i'i'co  coli  tiittn  s('<,'-rc't<v./M  appostare  ad  un  passajrü'io  sicuro  148 
deila  gente  armata  che^  svagliato  V  Ajutantey  1'  auciöoro  o  lo 
sotterrarono  coa  tatto  ii  legno  da  viagg^o. 

Qnando  fu  assicnrato  dell'  esito,  nei  vedere  la  mattiiia 
eom*  era  solito  il  Ministro  francese,  ricercato  dal  mcdesimo  di 
novita,  gli  rispose :  , Appunto  era  nell'  intenzione  di  domandarnc 
a  Voiy  Bignor  Ambasciatore,  cbe  le  aaprete  meglio  di  me  dal 
l'Ajntante  di  Murat  che  h  paseato  etanotte  per  Poglia.'  ,Come! 
ün  Ajntante  di  Mnrat  h  passato  senza  dirmi  nnlla?'  soggiunse 
Alquier.  Acten  afiettando  an  aria  di  sonaa  rispose:  ySo  credevo 
che  dispiacesse  a  V.  E.  di  dirmelo,  non  glie  lo  avrei  domandato'. 
(ijA  Alquier  ripot^  le  sue  proteste  di  non  sapeme  noUa,  ma  il 
Generale  finse  di  crederlo  per  complimento. 

La  pcrdita  di  qnosto  soggetto  non  potÄ  star  Inngamento 
celata  c  accese  viepiü  la  guerni  ira  i  tn  intercssati;  c  iiitanto 
Acton  senza  coinpromettersi  fc^ce  |  destramente  supporre  esser  149 
Opera  d'  Alquier  la  di  lui  niaiKunza.  S.  Uir,  come  anche  Murat, 
s'indussero  a  eredorlo,       sospettoroiK»  mai  sul  Generjile. 

Era  gih  di  ritomo  In  Squadra  Spairnnola,  veniita  qualeho  spoimü  tol- 
raese  indietro,  per  {»nndi  rc  Maria  Antonietta  col  Principe  ''^ 
Ercditario^  che  andarono  a  Barcellona  a  coinpiere  le  feste  nuziali. 
Ella  erasi  sposnta  in  \apoli  per  procura  il  giomo  di  S.  Luigi 
del  1803.  Ö.  M.  la  Ueginn  che  doveva  esscre  loro  compagna 
di  viaggio  per  abbraccian^i  nlla  l\('j;in:i  di  Spagna,  se  ne  dis- 
petisö  col  pretesto  di  non  nstabilita  salutc.   Quella  syentnrata 
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e  amabile  Principeasa  nella  fresea  etk  di  aoni  18,  piena  di  talenlo 
e  di  hr\o,  bcUa  come  lo  fu  &aa  madre,  era  degna  di  migfiar 
8orte.  In  BarccUona  complimentu  quattro  Ambasciatori  stianieri 
ciascono  ncUa  sna  lingna  o  fccc  ammirare  la  nobile  e  yirtnon 
oducastonc  riccmta  daU'  immortalo  Maria  Carolina,  ebe  in  questo 
irciierc  supero  tuttc  Ic  madri  piü  savic  dcll'  istoria  Romana. 
löu  La  iiglia  tli  Carlo  IV.  |  sposata  al  i'iUKipc  Ercditario '  avcva 
14  anni.  Fu  accolt-i  piu  per  curiosita  che  con  trabporto  da' 
NapoK  taai,  che  avevaiio  ancor  troppo  viva  la  memoria  dtUe 
br-nclicenze  di  Maria  ChMin  utiiia ;  ina  la  l'^iiiii^lia  Kptrnnnte  k 
mostro  tutta  la  tcnerezza,  e  ia  Regina  taato  piü  amorevolmente 
raocolse  in  luogo  di  sua  Figlia  Antonictta. 

Marciava  a  gran  passi  Napoloonc  all'  inalzamento  di  su 
fortuna,  e  ^iii  V  aasassinio  del  Dnca  d'£nghien  Taveya  precedato 
sol  Trono  Imperiale.  Qnesto  passo  miee  in  maggiorc  apprensione 
r  Europa,  ma  non  sorprese.  EgU  per  awalorarlo  cbiam6  a  Parigi 
il  Pontefico,  per  ricevere  la  Corona  Imperiale  dalle  sae  mini. 

n  Papa  csitava,  ma  dopo  varie  Negoziasioni  Baonapute 
gli  fece  intendere  che  gli  bastava  V  animo  di  far  diToniFe  i 
Francesi  anco  Turehi,  c  finiva  la  sua  minaccia  con  dire:  ,0  i) 
Papa  venpi  a  Parigi  a  iiu'ni-oiiari'i  o  pure  si  ritiii  in  uu  Con- 
151  vento*.  In  (juell'  |  tempo  «  l  a  c^uosto  uu  dilemma  troppo  risoluto 
per  far  ulteriori  opposizioui,  oudc  U  Poutcticc  preparossi  graa 
viaggio. 

Mapoieoiie  ö  Alquicr  aveva  gik  apiegato  un  nuovo  carattere  per  dar 

"mpSoro  parte  al  Re  di  quosto  avvenimento.  Ricevuto  nelle  forme  d» 
«kUapolL  guj^  Maestk  assisa  in  Trono  fra  la  sua  Corte,  notitico  la  imova 
dignitä  a  coi  la  Nazione  inalzava  il  Primo  Consolo,  e  reiten» 
te  8ue  Proteste  d'  amicizia.  II  Ro  corriapOBe  colle  medeaime 
asaicarazioni,  ma  qnello  cho  rimarcosai  in  tale  occaaiono  fa  la 
riapoata  della  Regina. 
c<Mnpii.  Dopo  aver   ascoltato  il  complimento  ehe  le  toccava, 

lUgiaa  ad  disse  all'  Ambasciatore :  /Iradiseo  le  vostrc  esprcssioni  e  sono 
riimwoerio  aiuiea  d«*l  vostro  Ke,  del  vostro  radrune'  .  .  .  Qui  fece 

punto  senza  pninunzlai-t'  la  |iarola  Im ()e ratorc ,  c  duj>u  un 
pocu  di  pausu  eoniinuö  con  voce  piü  sommessa;  ,]Sapoleoue 
BuoDapai'tc'. 


*  seil,  di  Napvli. 
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Alqnier  tum  j»«iTi'vn  laprnarsi,  mn  parve  agü  ascoltanti  che 
ella  avesse  coinbinato  il  iliscorso  artiticiosamente,  come  sq.  losse 
ilirftto  allo  stcssu  Napoleonc  per  diz^li:  lo  sono  moito  amica 
di  Loi^  XVIU  Tostro  Ke  {  e  Padrone.  ibi 

S\  mandö  a]r  Armata  di  Pnglia  V  ordine  di  prestar  giara> 
mento  al  naoTo  Sovrano,  e  prima  di  ridarlo  pacificamente  a 
qneBto  passo  ci  toHo  totta  Parte  dofrli  Ufllziali;  nonostante  nel 
momento  della  ceriraonia  vi  ftirono  aicuni  Granatiori  che,  uscendo 
dalle  til<',  ricuaavano  di  prcstsirlo  fjrijlando  ,Viva  la  Repubblica' 

0  furono  fmilati.  pruva  uvidcute  della  libcrta  iigiüigliauza  e 
sovranith  del  popolo. 

Riunito  il  Picmontc  e  il  Genovesato  alla  Francia  in  con- 
travrenzione  dell'  istessi  trattati  sottoscritti  con  Paolo  PrimOy 
*  co'  qnali  si  promettova  di  rimettcrc  il  Re  di  Sardogna  nc'  suoi 
Stati  tali  e  qtiali  erano  ayanti  la  guerra,  di  lasciare  la  Rcpubblica 
Ligare  e  di  eyacuare  il  Regno  di  Napoli  sei  mesi  dopo  il  trattato 
di  Firenze,  Alessandro  Primo  appcna  salito  enl  Trono  del  Padro 
rcclamd  V  adempimento  di  questi  trattati  per  mezzo  di  Ealitchoff 
sQo  Amliasciatore  a  Parigi.  FHirono  le  di  lui  note  molto  tcmpo 
senza  risposta  ;  aUa  fine  prcssandola  coUa  minaceia  di  domandare 

1  suoi  [)assapürti,  fu  risposto  in  terraini  evasivi.  Egli  ehic- 
deiido  nuovi  schiarimenti  ottenne  uii'  udienz.a  de  Napoleonc  | 
che  in  «lud  t('ii)|ta  ora  tuttavin  Primo  ('onsolr  o  o<rli  diüöc:  ,X()ti  153 
saprei  quaii  sebiariiiK  nli  n^j^i untrere:  iiii  datc  dcllf  carte,  c  dt^Ue 
carte  vi  rendo.  T^a  Tviissja  ji  nie  nicnte  doiia,  io  nulla  a  lei.  Sc 
vuolc  la  «rucn  a  la  tan  iM.   ^j>uando  c'  incontrercnio  ci  battm  iiio, 

c  la  vittoria  sai  a     r  ( hi  «.^iiadagiia,  ma  siamo  in  dao  puuti  da 
noQ  potcrci  fare  grau  male/ 

L'evento  per&  ha  fatto  conosccre  che  Baonaparte  non 
&ceTa  con  tr<>])]>a  precisionc  i  suoi  calooli.  £gli  aveva  firmato 
giä  la  pace  coli'  Inghilterra  nell  trattato  d'  Amiens  non  gik  per 
dar  la  qoiete  all'  Europa ,  ma  per  consolidarsi  ncl  suo  poterc. 

Questa  doveva  csonerarc  il  Ro  di  Napoli  dal  i)eso  de^^li  ospiti 
importuni  che  nianteneva  nelle  Puglie,  iiia  si  trovarono  noovi 
pretesti  per  diiicrirne  1'  esecuzione,  Hnche  l^uonaparte  facendo 
in  picna  pace  una.  gucrra  sonla  colla  >racciata  viola/ifuir  di  tutto 
le  Convenzioni  stipulate,  obbli^ö  ^d  In^jlobi  a  dichiarar  di  nuuvo 
la  gucrra  at  3  di  maggio  del  1ÖU3. 
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Li  Stati  del  Ke  di  Napoli  non  fiirono  eYacuati;  anzi  si 
154  atunentavano  le  forze  |  Francsesi  e  fa  questo  iino  dei  motivi  per 
cni  Alefisandro  tronc6  le  sue  relazioni  ool  Primo  Console. 

La  Regma  accorgendosi  che  la  sua  eflistenza  politiea  e 
qnella  de'  altri  SoTrani  diveniva  precaria,  si  maneggiava  sempre 
u  Gorto  si  coll'  Ingliilterra  e  colla  Rossia  per  avere  un  appoggio  in  caso 
pre"piü^oi-  di  nuovo  attacco  che  non  prcvedeva  lontano.    Non  ignorava 
•  U^ß«!2r  Cardinal  Fese  Ii  avoa  fatto  lasingare  11  Govcrno  di  Roma 

che  il  Kcgno  di  Napoli  ricaderebhe  sotto  l'alto  dominio  del 
Papa,  media nto  T  investitura  da  darsono  ad  un  tVatello  dell'Im- 
peratore  i'raiiccse  siill'  esempio  d'  Ui"l»ano  IV  c  di  demente  IP 
in  persona  di  Carlo  d'  Angio,  ed  avea  hlto  negare  la  permaueiua 
nelio  Btato  Pontiücio  al  Re  di  Sardegna,  quantunqnc  si  adnttaaae 
a  Btare  lontano  daUa  Capitale  per  cui  si  era  dovuto  nfogiaie 
a  Gaeta. 

NapokoM         Stabilito  II  GoTemo  Imperiale  di  Fxancia  penaö  Kapoleone 
viJTSiL  ^  incoronarsi  Ee  d'Itafia.  Questa  parteeipazione  diede  il  colmo 
166  alla  bilancia.    La  Hegina  conobbe  che  |  non  v'  era  altro  rimedio 
che  difendersi,  ma  diciotto  mil'noniini  in  casa  erano  grande 
ostacolo.  Giimto  t  gli  a  Milano  il  Marchese  del  Gallo,  che  pelle 
ragioni  addotte  dal  Sig*^  Goldsniitli  nella  sua  Storia  Segreta  <ii 
Buonaparte  era  da  hii  favorito^  fu  ben  ricevuto  henche  non 
fosse  de'  priiiii  a  complimmtarlo,  stante  le  istnizioni  ehe  avevn 
di  tardare  a  rieonoscerlo  Kc  d'Iudia  })iü  che  fosse  possibile. 
Di  fatti  scusavasi  con  attendere  a  momenti  V  autorizzazionc  del 
luvtttiv  uii   suo  Sovrano.   Giunsc  in  questo  frattempo  il  Principe  di  Cardito 
T?in!lit' af  *  complimentarlo  da  parte  di  Maria  Carolina,*  cd  egli  in  pubhlico 
(  aniiion-  circolo  mOBtnuidosi  irato  disse:  ,Fa  bene  ia  yostra  Reeina  a 

guurcio  oUa 

BfgiiM.  tener  pronto  sempre  un  Vascello  Inglese  nel  Porto,  perch^  potrebbe 
averne  bisogno.  Se  io  Yolessi  in  tre  giomi  di  tempo  non  le 
lascerei  terreno  da  sostenerla'.  Gkrdito  procur6  di  scasailaooD 
dire  che  forse  Favevano  male  informato.  ^No,  no/  soggiunse, 
,ho  in  taaca  le  prove  dcll'  odio  suo  contro  i  Francesi/  Finil- 
mente  disse  al  Marchese  dd  Gallo  che,  se  non  aveva  Ic  ple- 
15t;  ni|})otenze  per  rieonoscerlo  Ke  d'Italia,  poteva  partire.  Gallo 
II  Miirci.esc  esib\  allura  i  docuiueuti  nocessari  c  lo  riconobbc  a  nome  del 

.lel  (Jiülo  ri-  ^  *' 

GonoKe  N»>  SUO  bovraoo. 
pdeoiM  Be 
d'ttdia.  " 

>  reeU  IV.       *  reele:  4i  Ferdinando  IV  e  di  M.  C. 
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Dorante  la  sna  dimora  in  Lombardia  T  Imperatore  Napoleone 
foroA  nel  Bresciano  e  precisamento  a  Chiari  nn  campo  di  40 

lunnini.   Vedevasi  gU^  disponre  U  tnrbind  ysrso  FAnstria  Rkominda 
e  non  ebb'egfi  diffiooltk  di  spic^^arai  "Ben  chiaro  nell'andare  a  «>ii'A'»«itria. 
Verona,  allora  divisa  in  due  Padronie,  pcrch^  a'Dcputati  che 
si  presentarouü  a  conipliiiifntarlo  (lissi-:  ,Conosco  che  la  vostra 
sittmzioDe  attualc  h  ponosa,  ma  presto  si  cainbierJv^  Non  tard«) 
molto  R  dichiararsi  la  jruerra  coli'  Austria  e  colla  Russin,  ondo 
scese  in  Italia  ii  Principe  Carlo.    Massena  dopo  aver  tentato 
piii  Tolto  invano  di  forzare  V  Adige^  attese  le  perdite  signiiicaDti 
che  ftTea  sofferto,  domandava  rinforzi.  Napoleone  che  non  poteva 
sproYTedersene  fece  disegno  sqU'  Armata  di  Poglia,  Miche  sul 
r^oBBo  ehe  rimaneva  |  infrattaosa  ed  esposta  a  tina  sorpresa  167 
dalJa  fona  tmponente  che  avevano  i  Rnssi  e  gl'  Inglesi  alle  Sette 
Me.  In  tale  stato  di  cose  la  Corte  di  Napoli  diventava  nn 
WBÖßo  formidabile  pell' Armata  firaneese  d' Italia.  Bnonaparte 
obbligato  dairimperiose  cireoatanze  a  ritirare  le  ane  forae  dal 
Re^o  U8Ö  nno  di  quei  soliti  tratti  che  in  lui  erano  so^ni  d'ami- 
eizia.    Alquier  presentossi  al  Re  coli'  orologio  allu  üiano  c  gli 
ilicde  48  ore  di  tempo  n  sottoscrivere  la  nputralitJi,  colla  minaccia  a  »oiuwTi- 
di  far  avanzain*  le  trii))pt'  di  Pu^jÜa  sc  ricusava.    II  tratt&to  fu  triiht/e  rlti- 
sottoscritto  e  Ic  truppc  marciarono  pell'  Alta  Italia.  'd-j^lSgao" 

Poco  dopo  sbarcarono  in  Napoli  '62  mila  Anglo-Kuasi  e  sbam>  depM 
Napoleone  che  cercava  pretesti,  ai  servi  di  qneeto  per  chiamare  -^«^«^^"^ 
Ferdinande  nn  Re  refrattorio,  come  se  il  aottoacriTere  tre  yolte 
1' eraenaaione  del  Regno  e  non  esegnirla  come  avea  fatto  Ini, 
foMe  nn  trotte  di  lealtk. 

La  Corte  di  Napoli  non  ai  oppoae  certamente  a  qneato 
sbarco  pella  rinnovazione  de'  |  enoi  trattati  con  qnelle  Potenae  168 
molto  anteriore  aO^inaidiosa  Nentrafitk,  la  quäle  non  tendeva 
altro  che  a  legarle  le  mani  per  poi  tornarle  addosso  con  piü 
sicurezzÄ.  Non  doveva  nenimciio  far  parteci}«'  di  (jiiesti  trattati 
il  Marchese  del  Gallo  percl»'  cra  vcuduto  a  Duonaparte ;  nb 
potova  canihiarlo  perchfe  Nnpoloono  non  voleva  altri  Ministri 
ehe  lui.  Finalmente  se  il  Re  avcssc  secondato  Ic  intenzioni  di 
Napoleone  pi£i  di  Carlo  IV.  sno  fratello,  non  poteva  attendersi 
nna  sorte  diversa.  Gik  prima  di  dichiararsi  la  giierra  col- 
r  Anatria,  e  preciaamente  nel  meae  di  maggio  1804>  tntti  i  cattivi 
Mggetti  Napoletani,  che  erano  rimaati  a  Milano  aenz' impiegO| 
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furono  &tti  Uffisiali  Agginnti  ailo  Stato  Maggiore:  non  vede- 
vasi  altro  che  di  qaesta  canaglia  in  giro  affaticata  a  eomprani 
Ii  omamenti  militari.  Qnesto  k  il  segno  piü  certo,  quaado  ai 
ha  intenaione  di  portar  la  gncria  nella  patria  di  coloro  di  coi 

Fareradd  FArmata.  saol  servirai  come  dt  eondottien  e  spie  per  entrare. 

ni^o  nl  Ohi-  1»o  sbarco  dcgli  Aii^lo-Russi  fu  intcmpestivo,  o  »v  (lavnsi 

^ISlrfö '  l**^^^  parcre  dcl  Conto  Moeeni^?o  uul  Consiglio  tenuto  a  Corfii, 
l&y  uou  a\  reblie  jivuto  <  fFotto,  porcli'  cprli  appoggriava  la  sorto  |  dcl 
Regrno  al  risultnto  dt  lla  (iiiindc  AniuiUi,  c  calfolando  poUe  ^iusto 
regole,  diccva  il  vcio:  ma  siccoine  1'  intenzione  di  Buonaparte 
era  come  (][uclla  d«^l  T^upo  di  Ksopo,  sc  anche  nou  »i  foseo  e»e- 
guitO;  avrc'bl)e  prodotto  il  raedesirao  effetto. 

TiH  nunvH  (Ii 

La  nuova  di  questo  sbarco  aveva  incusso  il  terrore  in  tutte 
'irpn-il.r  Autoritä  franccsi  d'Italia,  porch^  il  Picinonte,  la  Lombardia, 
'°  ^  Roraa^a  e  la  Toscana  erano  sg:uarnitc  c  i  popoli  attendevaiio 
il  segnale  della  rivolta;  tanto  che  il  Ducato  di  Parma  aveva  pk 
OQminciato  a  prenderc  Ic  armi.  Beaubarnois  non  avendo  fnm 
da  reprimerlo^  sedendo  come  Vicer&  in  Milano^  si  adopr(»  ooi 
Prodfloni  dispensando  la  soUta  reliqnia  di  S.  Francefloo  d' Assisi, 
cio&  il  pcrdono,  e  b  ricondosse  «1  buon  ordine. 

Aveya  egli  adnnato  xin  Campo  di  dodici  mila  Gnardie 
Nasionali  a  Bologna  a  cui  disse:  »Voi  siete  qui  per  osservarei 
movimonti  de'  Kussi^  ma  non  temete,  qaesti  non  ardiranno  mao- 
versi  di  dove  sono.' 

Pnr  troppo  fu  la  veritii.    Ncl  loro  sbarco  ignoravano  easi 
che  la  battaglia  d'  Austei  ütz  era  suecessa.     L'  infunesta  |mu'c 
ir.o  del  I  Niemen  che  la  segui  mise  a  disposizione  di  Mah&cna  un 
i'ÄOä  della    Arniatu  pur  iiiuhnirsi  nel  Regno  di  Napoli.  L'  Imperatore  dello 
RuwA.     liussie  era  stato  costretto  a  ritirarsi  dall'  alieanza  e  riehiamare 
\c  tru[»|K'  ne' suoi  »Stati;  in  conscguenz.a  anche  1' Tn^jlcsi  dovettero 
riiiilm'carsi  e  riraasero  esposti  a  questo  torrento  venticinquc 
mila  Napoictani  ehe  fbnnavano  tutta  la  for/a  di  quel  Refriio. 
Niiovi  Ecco  an  altra  volta  il  Gabinetto  di  8.  Ueniiaro  in  iscora- 

"Meälci.'^'  piglio.  Medici  che  non  fu  mai  vero  Giaeobino  ne  Heidista, 
ma  crebbe  coUa  massima  d'  attenersi  al  piii  forte,  in  Onsiglio 
promnoveva  egli  stesso  tatte  1'  idee  della  Kegina  per  dominarri; 
nelle  conToraazioni  poi  sparlava  di  loi  come  la  sola  causa  ebs 
i  Franccsi  sarebbcro  tomati  a  Napoli,  e  cos)  sperava  di  non 
compromettersi  con  Alquier.    Qnesta  condotta  contradittoris 
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destando  merariglia.,  vi  fd  qualchednno  che  lo  ripreae  perch^ 
inConsiglio  noQ  dicesae  apertamente  il  «uo  seiitimento  come  in 
privato  I  ed  egli  rispose:  ^Qn®^  aarebbe  lo  ateaao  che  riavegliare  16 1 
oontro  di  me  Ii  antichi  aoapetti/  Uu  Miniatro  che  non  h  aincero 
ifi  Consifrlio  merita  d'  oaser  trattato  come  lo  fa  queUo  d'  nn  antico  ' 
Re  di  Persia.  Dopo  la  disfatta  dissc  che  V  avea  preveduta,  e  il 
lie  gii  fece  ta^liaro  la  testa  per  non  avür^lielo  avvertito  jn  iuia. 

^fassf'na  avca  giä  portato  U  (Quartier  Generale  a  Fiiligno  Stjedizionp 
c  1  Auibasciatorc  tranccsc  crasi  ntirato  a  Koma,  quando  si  penso  kuHo  u  Pa- 
<\']  «spcdirc  il  Tardinal  Ruffo  a  Pariiri  per  trattare  d'  un  .iccomoda- 
mento  cou  Buonaparte.    Massena  lo  trattenne  a  Fuligno  per 
prcvenirlo  con  due  Oorrieri  e  gli  fecc  capirc  che  la  sna  gita 
era  inutile  pcrche  l  lniperatore  avcva  dci  FratelH  di  aituaro. 

La  Corte  abbandonata  dalie  fonae  Anglo-Roase  penao  di  i^icvu  nr 
aoatenere  la  aua  tmppa  colla  leva  in  maaaa  che  ai  armö  aoUe-    i^;  *^  ^^'^ 


oitamente.  Portato  il  Quartier  Generale  franceae  in  Albane  fa 
niggianto  da  GKuseppe  Buonaparte  che  Yeniya  come  Lnogo- 
tenento  di  Napoleone. 

Subito  si  decise  di  mandar^li  un  Negoziatore  |  c  fa  crcduto 

a  proposito  il  Duca  di  S'*  Teodora  richiamato  dalla  .sua  Anilm-  8.  Tco^om 
sciat.t  (Ii  Sjja^'^na,  j)or  sodisfazione  di  quclla  Corte  che  diccva  ^^t^tow"^ 


osst  rsi  niischiato  in  certe  galanterio  faniiliaii  che  degradavano  ^^''^»noaS^ 
il  suo  carattcro.  Kra  tutto  Franccse  e  per  qucsto  fu  fatta  cadere 
Ja  scclta  sopra  di  lui. 

Maaaena  al  aentire  il  Begno  di  Napoli  minacciare  una  leva 
in  maaaa,  trattennc  la  sua  marcia  ed  obbÜgd  ilTap«  a  ordinäre 
che  tutti  gli  armieri  del  ano  Stato  non  trayagliasscro  piü  armi 
da  faoco  n^  da  taglio^  perch^  non  eaiatendo  un  aoldato  ^anceae 
in  tutto  qael  tratto  di  torreno  che  ai  eatendeya  dal  auo  Quartier 
Generale  fino  a  Mantova»  e  conoacendo  il  malcontento  de'  popoli, 
temette  di  trovarai  &a  due  Inaurgensse.  Per  rimediare  a  quoat* 
oatacolo  fu  opportuno  guadajjmare  S**  Teodora  che  si  veud6 
volonluriaiiicntc  ai  neniici  del  buo  ►Sovraiio. 

Per  temporot^uriarc  onde  assicurarsi  le  spallc  c  indurre  il 
(iovenio  di  Napuh  al  disaniio  dcllc  Masse,  si  linse  di  |  prcstiire  163 
or(  (cluo  alla  negoziazione,  c  S*''  Teodora  fecc  concepirc  delle 
:<pcr;uize  subito  che  quelle  fosscro  discioltc.  La  Regina  oatava 
a  qaesta  proposizionc ;  ma  Monaignor  Carrano  Confessore  del 
fie^  aocetto  da  parte  di  Giuseppe  un  elemosina  per  celebnure 
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1a  Santa  Messa  secondo  la  süa  intenaiono,  e  qaesti  rapito  in 
estasi  alla  viftta  di  quelle  doppio  d'  oro  tutte  traboccantt,  pro- 
fetiza6  a  Ferdmando  nna  schiavitä  in  Babilonia,  simÜe  a  qnella 
minaociata  ad  EECchia  Re  di  Giuda,  ^  lo  reee  responBabÜe  aTsnti 
*  a  Bio  de!  sangae  che  spargorebbesi.  D  Re  timido  e  inerte 
Sicon^^uo  condiBcese  e  fh  ordinato  subito  di  congedarsi  le  Masse.  I  Fran- 
ccsi  non  ritardarono  per  questo  la  loro  niarcia^  onde  fu  rispedito 
il  fcdele  Kegoziatore  che  propose  da  parte  di  (nusfpj>c  di  ritirare 
la  truppa  di  linca  in  CalaUria  e  lasciare  che  i  Franeesi  cntrasscro 
nella  Capitalc,  per  una  scraplice  sodisfazione ,  che  poi  tutto 
sarebbesi  accomodato.  La  Ropna  voleva  fli  nuovo  organiüidate 
lo  Masse,  ma  si  diedoro  degli  ordini  por  ajiparenza.  Qnnndo 
ella  vide  che  8^  Teodora  colle  sue  negoziazioni  non  aveva  con- 
claso  altro  che  disarmare  il  Kegno  e  dar  tempo  ai  Francesi  di 

164  prendoro  le  loro  posizioni  {  in  frontiera,  lo  rimproTert  in  pabblioo 
ConsigUo;  percb^  nell'  ultima  sna  gita  non  avessc  ancora  portato 
una  decisiya  risposta  di  pace  o  di  guerra.  £gli  si  scus6  con  dire 
che  non  era  stato  in  tempo  di  ritomare  al  Campo  fVanoese 
perch^  arriTÄ  ^ereo  notte.  La  Regina  riprese:  ^Che  non  vi  orano 
letti  assai  comodi  per  yoi  al  Campo  Francese?'  Conoecendo  che 

Asiont-  kme-  cou  quest*  iromca  domanda  ella  Toleva  smascberare  U  sna  per- 
TL^om^ü!  ^^i^         ^  mmto  furioBO  in  atto  d'aYYentarsi  Bopra  di  lei. 
^^oo^j^   EUli  postasi  in  aria  da  Sovrana  gli  disse:  ^Temerario!  Sono 
ancora  in  tempo  di  fSiurti  lasciar  la  testa  al  Mereatol  Escil' 
Egli  allora  parti  dal  Consiglio  ed  Ascoli  domanda  se  voleva  che 
lo  faccsse  anestaro,  ma  digiiitosamente  rispose:  ,Io  lo  disprczzo.' 

Questa  iSovraiia  cra  il  solo  ostncolo  alle  mire  di  eoloro 
che  non  volevano  opporsi  ai  FraiK<  >i.  L'  unico  mezzo  ora 
d'  alibattere  il  loro  potere.  Per  arrivarci  bisognava  fnrla  trovarc 
in  manifpsta  opposizioiie  t  oll' intenzioni  del  \\v.  Fgli  araante 
del  riposo  e  di  suoi  passaterapi  sposava  il  sentimcuto  di  tutti 
coloro  che  lo  lusingavano  di  mantenerglieli.    A  tale  oggetto 

165  furono  scelti  |  duc  ignoranti  fanatici  come  proinotori  d'  an  Ves^ 
invrtirinnp   ]>oro  arcliitcttato  da  lei.   Erano  costoro  un  certo  Vulcano  e  un 

"^»Napl^r  tal  D.  Gregorio  Pianese  Freie  d'  Aversa.  Per  dar  colore  aUa 
totuttTda  f<^onda  fu  loro  somministrato  del  denaro  e  fdrono  istigati  segreta- 
A»  :; .  M,  mente  a  formare  nn  piano  sn  questa  materia  e  presentarlo  al 
d«w  k  iie  Duca  d' Ascoli;  facendogli  credere  che  sarebbe  di  BodislaBione 
ulr'aliX:         Regina.   L'  istoBBo  Medici  e  AaooÜ  eiano  gli  autori  dell» 
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trama,  e  1' ultimo  finse  applaadirla,  ma  quando  ebbe  in  mano 
le  carte  la  palcssü  al  Re,  facendo  sentire  ehe  non  si  era  arri- 
schiato  troiu'arc  quosto  compiotto,  pcrrlir  ardivano  spncciarvi 
il  nome  di  8.  M.  la  Kegina;  ma  che,  oltrc  essere  an  disegno 
»trocc,  impediva  ogni  raccomodamcnto  co'  Francesi.  II  Re  dit-do 
ordini  positiyi  in  proposito  6  i  due  BOggetti  con  altri  deUa 
oomitiYa  fiirono  arrestati. 

Vista  r  impossibilitk  di  entrare  in  trattato,  U  Re  col  wxo  n  netns^sf^ 
fido  Acate-Trojaao  prese  ]a  via  di  Sicilia  e  Uwci6  ü  Principe  '^im'^^^ 
Ereditario  col  titolo  di  Laogotenente  e  T  Alter  ego  nnito  aÜa 
R^na  ed  al  restante  di  |  sna  famiglia;  ma  in  quest' Alter  ego  166 
era  compresa  la  condizione  di  non  spargere  del  sanguo  percbö 
U  Confessore  non  volcva. 

Damas  era  toruato  al  romando  delle  truppn  Napolitiino  Dumasripie- 

II 

quaiiilo  sliarcarono  grAntrIc  ondo  rimaäio  tiolo  nlla  tcsta  tnSpetuQ^ 

delle  medesime  non  pote  lar  aitio  die  ripicf^arsi  in  Calal»ria.  laim. 

Non  trovando  Giuseppe  venina  opposizione  entrö  nel  Eutrata  di 
Regno,  e  il  Principe  Ereditario^  dopo  aver  instailata  una  fieg-  ßuon^l^e 
genza  che  si  ordinava  ai  Popoli  di  riconoscere  corae  il  Sovrano  °^  Regno. 
medesimo,  raggianae  1'  Armata  in  Calabria  col  Principe  D*^  Leo-  Ritiro  (lel 
poldo,  tnttavia  Inaingato  da  Medici  e  dai  Negoaiatori  che  1'  afiare  ^^jJ^I^Ji^ 
era  rimediabile  e  di  poco  momento. 

S.  M.  hl  Regina  coUe  tiglie,  imbarcati  tntti  gÜ  effetti  del  Partenza 
Real  Palazaso  e  delle  Ville,  fece  vela  per  Palermo,  incontrando  ^^ue^b^ 
un  tcmpo  contrario  che  la  t<*nno  non  poco  alle  viste,  non  senza  P«'**«"«». 
hl.«in2ra  de'  suoi  iiemici  ch'  ella  tosav  costrotUi  a  poiririarc.  Le 
tri4*{M'  Francesi  ontrarono  nella  Capitale  tre  «riorni  dupo  ia  sua 
partenza.    Un  Convoglio  di  Po|lacche  scortato  dalla  Fregata  i«>7 
Cerere  |ier  connivenza  del  ('omaiidante  rientrö  nel  porto,  scusando 
col  pericolo  del  nautragio  il  suo  tradimontO;  e  eosi  inoiti  arredi 
della  goardaroba  della  Regina  con  diversi  Individul  compromessi 
caddcro  in  poterc  di  Francesi.  Furono  tutti  arrestati  faorcb^  i 
dne  Iratelli  Politi  che  anch'  eaei  aegnivano  la  Corte  per  compiere 
il  loro  inganno.    Qnel  Comandante  an  anno  dopo  ai  portö  in 
Sicilia  pella  via  di  Livomo,  e  aottoposioai  ad  an  conaiglio  di 
gaerra  lo  feeero  rbultare  innocente.    Egh  era  ü  Cavaliere 
S^Lncia. 

Entrato  Giuseppe  trovö  la  Polizia  organizzata  militarmente 
dal  Duca  d' AücoU  ad  uso  di  Giaudarmeria  c  pronta  a  suoi  ordini,  "jiJ^^S^" 
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perch^  D°  Gregorio  Lamanna  non  ebbe  altra  eura  cbe  di  ooilo- 

care  i  Giacobini  piö  dccisi,  percicS  questo  rarao  non  solnmonte 
null  Venne  disorganizzato,  ma  favorito  e  protetto,  rimancndo 
sempre  sotto  la  direzione  e  eomando  dol  niedesinio  e  di  Wairo 
cli(^  poi  l'u  proinossu  al  grado  di  Cnloiiiirllo.  Tanto  Giuseppe- 
1C8  che  Salieeti  j  duiuaudarono .  prn  he  il  Diiea  d'Asculi  non  cm 
riiiinstd,  e  posero  al  suo  piduzzo  la  guardia  con  uü  carteUo: 
,bi  rispctti  qiiost'  abitazione^ 

Capiia  8i  La  Reggcnza  aveva  mandato  V  ordine  a  Capua  e  Gaeta 

di  rendersi:  qaella  obcdi,  in a  U  Principe  Philippstall  cbe  comnn- 
dava  qnest'aitra  ricuso  di  cnnoseere  la  Rt'irirpnza  e  difese  la 

Giu^ui  si  Piazza  per  cinqne  mesi  salvando  cosi  la  Sicilia,  percb^  furono 
tratteimti  a  quell'  assedio  ventiquattro  Battaglioni  cbe  avrebbero 
potato  correre  a  MesBina  prima  che  fosse  messa  m  difesa.  In 
Calabria  si  erano  dati  gli  ordini  per  rinnire  le  Masse  e  Medici, 
Colajanni  e  Fardella^  allora  Colonnello  di  Cavalleria,  fingevano 
darsi  un  meto  grandissimo  col  mandaro  ayanti  e  tndietro  il 
Colonnello  Cancellieri,  ma  in  conclnsione  mentre  nno  ordinava 
Taltro  dava  nn  contr^ordine  e  tntto  finiva  eollo  scusarsi  cbe 
non  vi  erano  denari^  siecht  non  facevasi  che  dare  ad  intendere 
Incciole  per  lanterne  al  Principe  Ereditario  che  rinonlava  sempre 
169  col  nemieo  alla  sehiena.  II  solo  Colon  \  nello  Sergardi  tenne  unita 
c  ferma  la  sua  (Aivalleria  inlurnu  al  Principe,  sonlo  ai  maliciosi 
ordini  di  smembrare  il  suo  Kcgginicnto  con  dei  distaccamenti 
da  niandarsi  in  qnk  e  in  la  sotto  (liversi  pretesti.  Ohe  pcrcio 
in  vece  di  cunipensarlo  d'  aver  cu.<5todito  la  Persona  Ki  alc  ^di 
ncgarono  in  Palernm  il  j^nvulo  di  iiriiradiere  dopo  40  anni  di 
servizio  e  due  Campagne  onoratamente  cseguite,  mentre  a  Cola- 
janniy  meno  anadano  di  lui  in  servizio  ed  in  meriti^  fu  dato 
aenza  che  lo  cercasse.  Tutti  gli  altri  dissiparono  le  trappe  come 
la  nebbia,  e  Daina«?  cbe  non  era  ubbidito  non  cadde  prigioniero, 
perch^  i  Soldati  dcir  antica  soa  Divisione  che  lo  amavano  lo 

bj'iuiri  »  salvarono.  Anch'  egli  in  ricompensa  fn  cacciato  via  come  inabile. 
Cfnviyi^x  p.  r  Cosenza  Medici  e  Colajanni  complottarono  di  far  sor- 


Iii  Fmni^(1si  t  prendere  i  dne  Prinoipi  Reali,  giacchä  gli  era  fallito  a  Kapoli 
>iglid<iiKe.     ^ip^  premeditato  con      Teodora  di  consegnarÜ  al  nemieo 
170  insieme  |  coUa  Regina  e  il  resto  della  Famiglia.   Vi  erano  fpk 
rinsciti,  perch^  i  Francesi  trovavansi  poco  distanti  ed  essi  ere- 
devano  tutto  il  contrario^      si  permetteva  ad  aloono  di  parlarü 
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da  solo  a  solo.  Senza  il  voechio  Geui  rale  1  )uc;i  di  Salandra, 
Columu'llo  dclK'  (iiiardie  Palatine,  rimprcsa  ar.i  t  ()ini)iut;i.  Avver- 
tito  e<rli  dcl  tradimcnto  presentossi  al  Principe  che,  mostrando  U  Geoerale 
desiderio  di  liposarsi  Hno  all'  indomane  cohk-  i  snoi  Oonsiglieri  ^SviT  ^' 
gli  su^gcrivano ,  obbligö  a  partire  auü'  istante  in  questi 
tenniiii:  ^Altezza,  in  qaesto  ponto  voglio  conutDdare  lo  e  voi 
dovete  obbedire.  II  Ee  r'ha  oonBegnato  a  me  solo  e  son  io 
rispoiiBabile  della  voBtra  Tita.  Voi  siete  tradito.  L'Avantgnardia 
francese  h  a  due  ore  di  distanza.  Partite'. 

Iii  fatti  al  momento  indieato  i  Francesi  furono  a  Coeenza 
e  conero  al  Palazzo  perch^  crodevano  di  trovaroelo.  Ohe  non 
avrebbe  meritato  qiiel  fedelissimo  vecchio  per  si  gloriosa  |  azioneV  171 
Eppure  in  Palt  i mo  non  riscosse  che  disprezzi  e  persecuzioni 
che  lü  fecero  niorir  di  dolore,  senza  che  il  Ke  si  curasse  mai 
(Ii  prendern»'  protezione,  anzi  lo  trascnro  in  tnl  maniera  ehe  im 
Sijjnorc  suo  pari,  dopo  aver  l.iseiato  40  mik  ducati  di  rendita 
per  seguirlo,  si  vide  ridotto  alla  miserabile  condizione  di  vivere 
A  un  trattorc  con  otto  carlini  nl  giorno^  mentre  il  fido  Ascoii 
e  l'innocente  Medici  dissipavano  al  giooco  e  nella  crapula  sfaccia- 
tamente  le  rendite  dello  Stato. 

Gianto  ü  Principe  Ereditario  in  Messina  trovö  Fardella  in  Prindpe 
abito  dttadineflco  che,  dopo  avere  sqnagliato  qnattro  Reggimenti  ^^^^^  ^ 
di  CaTalleria  oome  la  neve  al  sole,  n  era  gik  posto  in  salTO 
nel  territorio  naüo.    Egli  cbe  appoggiava  tntti  i  snoi  meriti  ^^^{^' 
iniUtari  all'  assedio  di  Malta,  dove  in  sostjinza  col  suo  Distaeca- 
inento  di  5U0  Uomiui  non  f'u  che  un  Fräitcr^   de«::!"  Inglcsi,  in 
Calnbria  dove  av^rebbe  potuto  dare  di  se  (jualehe  idea  non  fece 
che  fug^re  con  anticip.izione  e  ];rotf«j:i^ere  i  (iiacobini.  Fra 
costoro  il  piü  distinto  iu  il  |  Barone  (xagliardi  di  Mouteleunc.  172 
U  popolo  gli  aveva  saccheggiato  la  casa  e  lo  aveva  proscritto 
per  essersi  battato  contro  gl'  Inglesi  alla  testa  di  200  ribeiii;  e 
appnnto  in  casa  di  costui  andö  ad  aUoggiare  a  diapetto  del 
popolo  istcflsoy  richiamo  ü  Barone,  lo  protesse  e  fece  carcerare 
cobro  che  V  avevano  bandito.    I  Calabreai  minacciarono  di 
ammaazare  FardeUa  anche  in  Mesaina,  e  il  Principe  Ereditario 
▼oleva  farlo  fncilare  qnando  lo  vide  senza  montara^  n^  aeppe 
dargli  discarico  della  truppa  affidatagli,  ma  non  era  tntto  questo 
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il  sno  delitto.  PrimA  di  gnadagnare  la  Sicilia  si  diyise  1a  casaa 
mUitare  in  caaa  del  Barone  Farina  a  Cotrone  con  altri  colleglii. 

Eppure  si  vide  poi  a  Palermo  colmo  di  onori  e  ricompcnsc  per 
questü  suQ  infame  procedere,  anzi  utilla  mabbiiua  confidenza  del 
Principe  Ereditario. 

173  KitiratJiöi  la  Corte  in  Sicilia  con  qiieUe  j  poche  truppe  che 
Damas  pot^  salvaro.  riraase  il  Regno  in  potere  di  Giuseppe 
ad  (•(.•cczioiK'  (il  (iaeui  o  la  pjccola  Civitella  di  PVonto  coiuandatn 
da  un  Irlandese,^  Dopo  averne  preso  possesso  riconiiiu  iarono 
le  solif.^  scene  del  terrorismo  sotto  la  dirczione  deü'  inuinano 
Saiiceti,  e  siccome  la  tempesta  aveva  dissipato  il  Convoglio 
Reale  e  molti  Giacobini  si  lusingavano  di  veder  balzare  in  dietro 
la  Fregata  dov'era  S.  M.  la  liegina,  ginnae  allo  scandaloeo 
eccesso  di  decretare  che,  Be  cadeva  prigioniera,  prima  ai  fosse 
impiocata  e  poi  gliene  avesaero  dato  parte.  Qnest'antropo&ga 
risolnadone  degna  di  Ini  diede  luogo  a  Conaiglioi  dove  si  oppoae 
nobÜmente  ii  Duca  di  Gassano,  ma  vedendo  rostinaaione  di 
qnei  ianatici  allegö  il  detto:  ^Vietrix  catua  Diu  plaeuit^  §ed 
vida  CaJUmi*,  £  siccome  gli  fu  domandato  con  ironia  se  credeTs 
d'esser  Catone,  ooraggiosamente  ripoae:  ^In  mesio  a  voi  altri 
birbanti  mi  repnto  per  tale'. 

II  Monitore  Napolitano,  steso  dall'  Ex  -  frate  Taddci,  che 
ebbe  taiito  impegno  di  screditaiT  i  giusti  tcntativi  d'  insur^enM 
proiiiüssi  da  questa  Priiicipessn  per  rioujtcrare  il  suo  Hc^nm. 
nou  doveva  taccre  questo  tratto  villano  clie  caratterizza  la  quahü 

174  della  Ptjrsona  che  \  1'  aveva  idcato.  Qniost«»  apostatato  Monaco 
ebbe  1'  ardire  di  stanipare  uii  orazion  tuncbre  pella  raortc  di'lla 
stessa  iiegina  dopo  il  ritorno  del  Ke  a  Napoli  cui  dedicoila^  e 
fame  i  piü  alti  clogj  come  se  fossero  due  Secoli  che  T  aveva 
▼itnperata  ne'  pabblici  Giornali.  Eppure  fa  ricompensato  protetto 
impiegatoy  e  Tive  facendo  il  damerino  e  il  protettorc  delle 
cantanti,  assoluto  di  ogni  consura  ecclesiastica  dal  Marchose 
Tommaai  Protettore  meritissimo  delta  Keligione. 

Govenio  di         Tutto  ssogainario  fu  il  Goyemo  di  Qinseppe^  ma  V  epoca 
Giuieppe.        obbrobbriosa  h  quella  in  eoi  si  vide  istitaire  un  Ordine  di 
Doone  scelto  fra  la  primaria  Nobiltk  col  tttolo  di  Gaoeiatrid* 
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che  vt'^tiie  lu»t.ui  io.samente  portaA'ano  scritto  in  una  fascia  il 
loro  disonorc  col  motto  jAu  plaisir  du  Roi^j  c  dcstinate  a  se- 
goirlo  ne'  luoghi  piii  scandaiosi  per  pascere  la  sua  libidine. 

Che  ie  Dame  facesBero  a  gara  per  aBcriTersi  in  quest'  in- 
iame  assemblea  e  ei  contrastasscro  la  prcminenza  d'  entrare 
ne'  81101  oscuri  gabinetti  in  pnbblica  Sala  d'  Udienxa  non  aor- 
prende  taato,  ma  reca  bena^  meraviglia  1'  adnlazione  di  qaei 
mariti  che  le  ofinvano  Tolontariamente  in  tribnto,  fra  i  quali  | 
noQ  in  degli  nltimi  ad  ascriversi  anche  il  Marcbeae  del  GaUo.  176 
Foree  crederono  n^agliarc  quei  Senator!  di  Roma  cbe  propo- 
Bero  decretarbi  a  Cesare  il  dritto  di  godere  di  tutte  le  loro 
moglie. 

Film  del  Cajjitoio  Quarto. 


Oapttolo  Qnlnto. 

Ha  seinprc  esistito  an  eert'  odio  fra  Siciliani  e  Napoletani, 
e  ana  predilezione  della  Corte  per  queati  nltimi:  tal  odio  sl  sT^oiänL 
aocrebbe  all'  epoca  del  1799  peH'  eaecnjäoni  praticate  dalla  Gionta 
Sieiiiana.  Oltre  la  venalitk  de'  proceaai  era  opinione,  che  qneata 
aveaae  agito  piü  per  antipatia  che  per  ginstizia.  La  preferenea 
de'Napoletani  nell'animo  del  Re,  e  piü  in  quello  della  Regina, 
procedeva  non  solaincnte  dall'  osser  cgli  nato  fra  loro,  e  dalla 
cüatante  dimora  fatta  da  ontrambi  in  quel  paese^  nia  dalla  natura 
Btessa  del  Govorno,  dal  quäle  i  8ovrani  poti^-ano  ritrarre  ogni 
risorsa  senza  opposizione.  C^ucsto  contrasto  di  seiitimenti  rendeva 
anthe  i  Napoletani  piii  obbedienti  al  Re  del  Sieiliano,  che  in 
ogni  tempo  ebbe  maggior  venerazione  pei  suo  Parlamento  che 
pei  legittimi  Padroni. 

Kella  gnerra  antecedente,  nell'  apertnra  deir  ultimo  Paria-  FromeiBA 
mento  ü  Re^  come  ai  h  detto,  promiae  a'  Siciliani  nna  Corte  mollto 
permanente  e  domandö  nn  anaaidio  peDa  medeaima.    Qneato  ^^j^fl^^ 
Venne  accordato  e  pagato,  ma  in  aeguito  il  Re  ai  ritir6  nel-  «»  t^nt»- 
l'antica  ana  Capitale  con  tntta  la  fiuniglia,  nh  ai  parl^  ]»&  di 
Corte  permanente;  anzi  |  per  segne  d'  nn  totale  abbandono  fece  177 
»barazzare  dal  Palazzo  Reale  anche  la  prowiata  del  carbone. 
Molti  Baroni  se  ne  dolsero  e  trassero  anche  il  popolo  nelle  loro 
Vedute. 

Sjtziiii(aib«r.  i.  pbU.-hbt.  Cl.  CXJkVy.  M.  4.  Abb.  IS 
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Qnesta  fn  ]a  prinui  epoca  de'  diflgusti  fra  1  Baronaggio  e 
la  Corte. 

N«i]»  ttcoo-         Successa  la  seconda  emigrasione  si  condnase  a  Palenno 

l^^ne"^!^-   Ascoli  Mcdici  e  Migüorini  con  tutto  il  resto  del  MiniBteio 

^mJZJ"  NHpol.tnno. 

Napoletano.  Qucsti  a  püco  a  paco  installaroiio  1*  istesso  siateraa  che 

Conaotta  del  .  *  -i  ii     -vt  i   i  v    -wt  i 

medcstoio.   »vev^a  cag'ionato  u  iiialcontento  dclla  r<iol)iltH  r>Japoletana. 

Uli  gran  iiuincro  d'  Einl<,''i'at!  per  luiifro  tratto  di  tempo 
continuarono  a  rifugiarsi  in  Sicilia,  c  tra  (ju-'-ti  vj  s'  intromisero 
anche  dc^li  Emissarj  del  Govei'no  ncniici).  iutti  furono  accolti 
della  Corte  e  sussidiati.  Fino  all'  ultima  loro  cspulsione  il  .sus>i(lio 
de'  medesimi  montava  a  48  mil'  onse.  Queste  si  prendevano 
da'fondi  di  quei  Napoktani  che  posaedeyano  beni  in  Sicilia, 
eonfiscati  per  aver  seg^ito  la  causa  dell'  usurpatore.  Un  tal 
fondOy  alla  cui  ainministrazione  presiedova  il  Consigliere  Special], 

17$  rendeva  94  mila  onze;  coBicjch^  la  clasee  di  quest'infelici  non 
gravitava,  che  Bopra  di  se  medesima  in  contracambio  de'  beni 
perdati  nel  Begno. 
Ii  Medici  ed  Aecoli  si  laceravano  vicendeyolmente  in  segrete 
^(^u  coik^  coiUa  Regina,  ma  poi  andavano  d'  accordo  e  oomanicayansi  i 
^^8"^  sentimenti  della  medesima;  ma  per  discreditarla  uno  in  pobblioo, 
e  1'  altro  per  metterla  sempre  in  contrasti  con  eno  marito,  AbcoÜ 
aveva  condotto  seco  la  sua  famiglia,  e  1'  istesso  primogenito, 
nun  per  uttaccainento  alla  causa  del  Ke,  ma  per  tiiuore  del 
popolo  basso,  da  cui  era  smasclieiatanientc  odiato  pelle  tiraiuüi 
e  prepotenze  eommcsse  in  tempo  dcll.i  sua  sopraintendenza  gene- 
rale all'Alta  Polizia  di  quel  Keguo.  Appciia  seiiti  die  la  Capi- 
talo  «'!'•«  i]i  pleno  potere  di-i  nomico  e  tranquilla,  (.'liirst-  al  Rc 
«Ii  riiiuindarla  in  Napoli  con  pubblico  parlamentario,  e  Iii  fu 
tratiata  da  (liuseppe  eon  particolare  distinzione.  I  suoi  beni  le 
furono  restituiti  ed  egli  segretamente  invitato  piü  voite  dalla 
moglie  e  dal  Marcheae  del  Uallo  sao  cognato  a  ritirarsi  per 
coprire  un  lominoso  iinpie^ro.  Sia  per  questo  motivo  sia  per 
gli  elogj  che  leggeva  di  se  ne'  pnbbliei  fogli,  adopcrava  tntia  U 
sua  iniluenza  eol  Ke  per  ispegnere  il  fnoco  della  Regina  contro 

179  1  Francesi.  Gontrastava  tntte  le  spedizioni,  |  attravereava  tatti 
i  tentativi  d'  inBnrgenzc,  promossi  dalla  medesima,  dispendeva  i 
Hassisti  pell'Isole  sotto  yarj  pretesti  di  condotta  anteatta» 
aenÜDaya  negl'  impieglii  politici  e  militari  tntte  quelle  tigure  ehe 
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a  erano  distmte  nella  riToluzione  democratioay  impediva  die  n 
gtampassero  invettive  contro  il  Govenno  francese  e  nütigara 
ftacbe  in  Consiglio  1'  espressioni  troppo  vive  de'  prodami  olie 
DOii  poteva  Impedire;  aUegando  per  iscusa  che  non  convemva 
irritare  maggiormente  Napoleone,  e  qnel  eh'  h  peggio  ritardaTa 
t  MCGorsi  a  Qaeta,  deladendo  tatte  le  soUecitazioni  di  Fhilipps- 
tall,  per  cni  ne  deriv^  la  reea  di  quclla  Piazza.  Proeara^a 
di  mascherar  sempre  la  siia  condottii  con  varj  colori,  iu>n 
poteva  iinpedire  che  tutti  gli  Eniigrati  non  si  lagnasBero 
qaesto  sistema,  contrario  agl'  intereasi  del  ße  e  della  buona 
causa. 

Migliorini  semplice  Guriaie  fu  inalzatci  velocemeute  per 
(ippra  di  Acten  al  grado  di  Segretario  di  Stato  col  titolo  di  j^jSrini. 
Maicbese.  Qnando  sali  il  primo  scalino  della  sna  fortana  col- 
TesBer  dichiarate  |  Direttore  di  Grasia  e  Qiostiaia  aapett6  che  180 
il  Generale  Acten  entrasse  in  S^greteria,  e  nnuliatosi  con  nn 
^occliio<  a  terra  gti  bacU»  i  piedi,  ripetendo  ogni  dna  parole  ü 
titolo  d'eccellentissimo.  H  pubblico  che  attendeva  ndienia 
rmuise  attonito.  Sno  Hglio  Oarinccio  lo  8egu\,  per  senrir  meglio 
afla  Ld-p^ia  Napoletana,  e  P  altro  rimase  Ministro  a  Napoli. 
Avcva  in  oltre  un  fratello  Generale  co*  Francesi  in  (.'alabi  i.i,  o 
QU  nipote  carcerato  a  Messina  per  meditato  a,ssassinio  m  Ua 
persona  del  Principe  Ercditnrio.  Quollo  Ministro  a  Napoli  e  il 
fratello  (lenernle  dirigevano  ?^t'i:rotainente  tntto  !o  opcrazioni 
dd  DocE;  il  quaie^  attesa  la  di  iui  manifesta  ignorauza,  non  <-ra 
capace  d'  esegnire  certi  piani,  che  si  acorgeyano  perfettamente 
d'accordo  con  Saliceti. 

U  Daca  d'Ascoli  era  an  despota  intrigante,  senz'altro 
gcnto  che  qneilo  di  far  esegnire  al  Be  la  soa  volonth.  Siccome 
S.  M.  stava  qnasi  sempre  in  campagna  |  egli  lo  awicinava  181 
centinuamente  da  solo  a  solo,  e  cos)  profittava  di  tutte  le  cir* 
ceetanze  per  ispirargli  odio  e  diffidenza  contro  i  Siciliani,  a  segne 
che  non  gli  permise  mai  di  concedere  ad  alcnn  Prindpe  di 
quclla  Nazionc  V  onore  d'  accompaijnarlo  nclle  pubbliclie  passeg- 
giate  o  in  carrozza.  (.^ucc-to  orasi  ridotto  nu  ^»l  ivilegiu  o*<clu*»ivo 
de'  Napoletiini,  talmcnto  elif  in  occnsion«'  che  la  M.  S.  In  olildi- 
grata  a  •rnardnrc  il  l(>tto  ]n-r  nnn  endiita,  tutti  i  Onvalipri  Siciliani 
ritiutaroüo  aiiertaniente  di  farc  la  guardia,  che  loro  apettava 
come  Ciambeilaui  all'  appartemenio  Keale. 
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Vi  fu  ancbe  an  tempo  che  aprirono  ona  soscrinone  toW 
tam  per  formare  a  loro  BpoBe  niia  Gtiardia  Kobile  a  caTdlo, 
che  presUMSse  fl  servizio  dell'antiche  Gnardie  del  Coipo,  ed 
Aseoti  la  fece  rifiatare  in  modo  anche  brasoo,  ponendo  m  visU 
che  non  conveniva  al  Re  di  fanii  circondare  da  Siciliani. 
182  II  Principe  di  Botera,*  prima  voce  del  Ref^^o,  |  fu  scuijtn 

Priucipedi  ainhiziosis.simo  di  f'arsi  nicrito  col  Re;  ina  il  Ducä  lo  faceva 
nutolc^b^o  tcncr  lontano  e  lo  dipiiigeva  in  segreto  come  un  rivoluzionario 
^  ^.Pf  eai)ace  di  scncciarc  dalla  Sicilia  aiiche  liii.  S.  M.  la  Kci^ina,  che 

oper»  d  A»-       '  .  . 

oolL      lo  sajK'va,  cuinpoiiso  ([ucsta  innnoritata  diögrasifty  accordaodo^ 
il  BUO  patrocinio  e  la  .sua  cuntidcnza. 
Arrivo  in  Nel  mefio  di  luglio,  vale  a  dirc^  cinquc  mcsi  dopo  la  daU 

^Mag^in^^  ^  Napoli  comparvc  a  Palemo  il  Rinaldo  delle  due  Sicilie,  che 
Folgere  oon  conduceva  la  mojEÜe  a  portare  le  eolite  Offerte  a  Giove  Ammaoe. 

Parlo  del  Maggiore  Folgere^  il  coi  uome  suona  coai  bene  al* 
r  orecchio  e  b'  uufoniia  tanto  a  quelle  de'  due  Scipioni,  che  meri- 
taya  di  fiire  Tentrata  pubblica;  ma  egU  penaö  bene  di  abansare 
ineognito  a  Trapani,  e  quell' eroica  aaione  con  altri  pcsi,  die 
aggravavano  la  soa  testa^  ^li  valaero  U  grado  di  Tenente  Colonello. 
Taidt'  se^'ui  Alessaiidro  Mag^no  nello  sue  conquiste  c  fu 
18S  causa  del  incendio  1  di  l?(.*rso}i(»li,  .Muünin.i  Foltjore  corse  dietro 
al  üuovo  Eroe  Trojano  tino  in  Sicilia  dopo  avcr  ca^ionata  U 
perdita  di  NajwH.  l^ut  Ua  fu  Vice-liegina  d' Egitto.  ([uest  aitra 
di  Palenno;  la  prima  corruppe  i  costumi  d' Ateno,  la  seconda 
fu  lo  scandalo  dcllc  due  Sicilie,  onde  a  ragione  D***  Flaria  pu^ 
dirsi  la  Zaidc  del  nostro  sccolo.  Peccato  che  non  viva  piii 
Michelangelo  Buonarotti!  £gH  che  ci  eapreaae  al  vivo  tonte 
fignre  orribili,  aarebbe  neceaaario  per  eternare  colla  teU  tntte 
le  geata  del  Dnca  d'  Aacoli  e  della  aua  Venere.  Altro  che  Gin- 
dizio  Univeraalel 

Era  tale  la  di  Ini  padronanza  nel  Governo,  che  alcune 
yolte  trattava  gli  affari  aacoltando  i  ricorrenti  aednto  a  mensa 
colla  sua  Sultaiia  piü  colto  di  Baldassare.  Spesso  niostrava^i 
al  teatro  ne*  palelii  di  priiii'  uitliiu;  loH'  imina  lang'uentc  al 
184  liaiico,  che  I  appot»"ji^^iaii(lü  il  goiiiito  sul  feinore  deU'amante  raiKl'^1 
civa  il  suo  ferocc  aiiputto  colle  lii>Miri(>s('  occldatine.  II  Partcrn 
godeva  piu  di  questo  che  deUo  spettacolo  teati*ale,  «d  il  paeiücu 


*  immo  Bntera. 
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Folgore  con  tatta  la  venerazione  poesibile  stavasi  in  piedi^  dietro 
di  loro;  Oflsenrando  le  debolexse  di  qaesto  mondo  e  oonsolandoai 
coDa  speransa  della  gloria  eterna  nell'altro. 

Quante  volte  entro  un  cocchio  del  treno  colla  bell'  Armida 
solle  ginoclii.L  IVa  lui  cd  il  marito  entravano  di  galoppo  a  Pala/.xo, 
divornrnl  )  i!  terreno  con  quella  sfacciata^gine  ed  alterigia,  che 
Fau-^tiii  I  eoir  <;ftceii<)  ofladiatorp  scorsero  Ic  vic  di  Roma,  e  pareva 
che  ciiiodcssero  col  ^uardo  gli  obbrobbriosi  omag'g'i,  ([n;ili  pero 
DOD  riscuotevano  senza  imprecazioui  e  sempre  accompagüati  e 
serviti  daile  livree  di  Corte. 

,  Frecettopas* 

Basti  an  solo  tratto  di  questa  storia  nefanda  per  qnanti  B6   qa^u«  m 
nc  possono  immaginare.   Se  8^  Uarione  in  persona  fosse  stato  «ou. 
a  I  Palermo  nella  Chiesa  Madre  la  settimana  santa  del  1809,  non  186 

avrebbe  potuto  far  a  meno  di  bestemmiare  come  un  Turco 
üurando  avanti  al  prosbiterio  il  penitcute  Ascoli  colla  devota 
mh  Jezabelle,  che  tutta  raccolta  al  siio  fianco  col  libro  in  mano 
ie^'geva  il  poprio  ritratto  nelle  Lainio  di  Gcreinia.  A  tanto 
pungeva  la  loro  ignuranza  che  pretendevano  dar  ad  intcndcirc 
al  pubblico  che,  so  peccarono  insiemei  insieme  facevano  la  peni- 
tensa;  ma  le  loro  occhiato  parevano  piü  confuse  per  aver  pro- 
messe  al  Confessore  di  volersi  astenere  daUa  carne,  che  pel* 
Tabnso  fattone  fino  a  quel  giomo.  Forttma  che  Qesü  Cristo  era 
coperto  per  non  vedere  qncsta  coppia  infame,  altrimenti  sarebbe 
risQBcitato  prima  del  tempo  per  prenderli  a  bastonato  come  nnovi 
profanatori  del  Tempio.  Quando  mai  si  era  sentito  finora  che  an 
Übertino  fosse  arrivato  a  tal  scg^no  d'  imprndensa  da  portarsi  la 
concubina  al  confessionario  ?  Non  era  gih  mcra|  vijüflia  il  con-  186 
(lurla  a  Palazzo  quaudo  la  strascinava  in  tnuufo  ncUa  Caöa 
ili  Die. 

Acton  enisi  gik  dinicsso  da  tatti  gli  aifari  o  Tinflaenza  lofiupnza 
«r  Ascoli  a  poco  a  poco  si  era  estosa  sa  i  TribunaJi,  e  cercava  p^'^dii^ 
diramarla*  anche  ne'  Feadi.   La  saa  Drada  caminava  con  loi  ' 
pari  passu  a  indisporro  la  Nobiltii  e  la  Nasione.  Qaesta  lapa 
divoratrice  cominci6  a  yendere  gl'inipicghi  d'o^i  sorte.  Non 
ae  ne  faceva  piü  mistero,  a  segno  che  andavano  gli  offorenti  a 
faccia  scoperta. 

11  Marchesc  Artaie  compro  con  cinque  mila  scudi  la  carica  li««  AiUl«. 
di  Mastro  Kazionale. 
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Pasqualino  IJn  certo  Pasqualino,  di  cui  parleremo  in  seg^uito  con  piü 

precisloue^  spese  due  mil'  onze  pell'  av^^ocatura  tiscalu. 
Cotem  n(s  Giuseppe  Cetera  negoziaote  di  Messina  la  regal6  d'  ingenti 

n^'co^n  Bomme  e  di  Stoffe  finissimc  per  coprire  il  posto  di  Regio  Segreto 
'r^o^'s^  Id  quella  Cittk,  che  per  giostisia  non  poteva  conBeg^oire  in  pro* 
ff^     gindisio  di  benemeriti  concorrenti,  spettando  de.  jure  ad  ano 
di  nascita  gentUiaia.  L'isteBBO  Principe  Ereditario  wBA  dalBe 

187  diverse  mortifieanoni  ad  istigasione  del  Duca  d'AscoHi  |  talchi 
an  giorno  ebbe  a  dire  alla  Begina:  yMia  Madre,  quando  U 
finiremo  con  qnesto  Gktdoy?'  Eid  ella  riapose:  ,Sono  contenU 
che  nn  tal  paragone  non  possiate  riferirlo  aUa  mia  persona.' 

ComloUrtdi  In  tanto  che  Aseoli  sepuitava  In  Sicilia  quell' ordine  di 

deUesoeSo»  Cüsc,  clic  aveva  ]>ro(l()tto  la  rovina  di  Napoli,  Mcdici  lavorava 
a  (lue  mani  per  secondarlo.  Lc  siic  sorelie  crano  d*  aceordo 
con  D"*  Flavia  a  vendere  gl' impieghi,  e  non  avovano  ribroazo 
di  meBCoiare  ne'  loro  illeciti  contratti  il  nome  della  Kegioa  per 
garantirai, « che  ne  fa  avvertita  dal  Principe  di  Caasero  e  vi 
pasBÖ  sopra  coUa  soiita  sna  demenaa.  Egli  era  8cmpre  alla 
tcst^i  delle  tinansEe:  per  sostenere  in  Consiglio  Tabolizione  delU 
colonna  fmmentaria  che  assicarava  il  pane  sempre  a  un  preszo 
diacreto,  s'inghiotö  nna  pUlohi  di  cinquemironze  dai  monopoliatii 
e  tatti  i  commeBtibili  orebbero  all'eccesao. 

S.  M.  la  Regina  fece  aprire  delle  bottcf^he  di  pane  a 
conto  suo,  ma  subito  fu   ricomprato  sotto  mano  dall' istcssi 

188  agiotatori  della  piazza,  talch^  i  bisognosi  nuUa  goderoDO  |  di 
questo  bcneiizio. 

Le  trappe  aumentatc  fino  a  20  mirnoniini  erano  nel 
niassimo  awiliniento,  porl•l^^  nudc  e  senza  soldo.  La  diflBcoltk 
del  pagamcnto  trovava  il  prctesto  nciraunicnto  medesimo,  che 
81  pretendova  d'accrescere  e  non  diminuire. 

Gobjiinni  Colajanni  che  abbiamo  gih  vednto  sbalaare  comc  ladro  a 

gnuio  di  Brt  ^<^pol^  ^  complottare  contro  1'  istesso  Principe  Erdditario  in 
gMien.  CaUbria,  fii  anbito  proinosso  al  grado  di  Brigadiere  sensa 
domandarlo,  e  mcsso  alla  direzione  dcUa  Gnerm.  Tl  ColoncUo 
Sergardi,  che  avca  cercato  di  custodire  S.  A.  ii.  qii.mdo  non 
poteroiio  t'ai"«'  a  iiu  no  di  promuoverlo  s<>nza  una  troppo  vistosa 
ingiiistizia,  lo  niandarono  in  nna  nobile  relogazione  a  6iracUi>a 
come  üovernatorc  di  quella  piazza. 
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DaniM  non  d'  ahro  redarguibile  che  di  non  ayer  redato  Dm  note 
obbedire  i  suoi  ordini  fa  flcacdsto  Tia  come  ignorante.  Che  piii?  ^ 
Torna  Philippstall  ferito,  dopo  che  il  Colonnello  Holtz  in  aua 
assenza  rcse  Gaeta,  alla  qii.ilc  furono  espressamcnte  ritardati  | 
i  necessarj  soccorKi.  o  appena  ristabilito  in  saluto  si  scredita  tiiio  189 
a  fariili  un  carico  d  aver  consumato  troppo  polvere,  si  perseguita 
t'  si  sciogiie  il  corpo  franco  de'  suoi  apgraziati  pcrch^  ti^na- 
gliava  in  valore  i  Franzesi  e  fu  il  maggioro  ostacolo  aila  resa 
di  quella  piazza,  se  gli  fa  vedere  di  premiargli  std  muso  fra 
suoi  Ufliaiali  tutti  quei  Giacobini  ch'  egli  aveva  raccolti  a  farsi  Cn^n., 
merito  e  si  aTviliscono  con  dispacci  mortificaiiti  Ü  altri  cb'  egli  ,>•  r 

propone  e  protegge.  II  Gapitano  FrasooUa  che  quaiido  Philipps-  ^^^^^^^^ 
tall  fu  ferito  disse  in  preeenaa  di  tntta  la  guamigione:  ^era  diphiiipp«- 
megiio  che  fosse  morto  cinqne  meai  prima,'  «^»peQa  arrivato  a 
Palenno  fa  fatto  Maggiore.  Toirehnmo  di  cni  abbiam  vedato  la  Torrebraoo 
fedeltk,  perch^      Nicooletta  sna  moglie  scgniva  con  Coiajanni  "'"'•P****' 
r  esempio  di  D*  Flavia  con  Ascoli,  fu  reintegrato  con  gradi, 
averi ,  antichith  di  8ei*A'izio  c  mcsso  all'  ispozion  gonoralc  (U  i- 
rArtiglieria  di  i^icilia.  II  Tononte  Col"  Alvarez,  amico  di  riiilipps-  Alvares  per- 
tall,  per  non  aver  occasioiio  di  prcmiarlo  si  pnnisce  dcl  suo 
troppo  z(j1ü,  e  il  Tc|nente  Janelli  d'Artigliona  suo  Ajutantc,  a  V<>0 
cai  Philippstall  in  pubblica  tavola  dissc:  ,Tu  ed  io  abbiaino 
sostcnuto  la  *piaBsta,  che  per  tutti  gli  altri  sarcbbc  cadata'  fu 
lasdato  Tenente.    FardcUa  ancb'  egli  Brigadiin  o ,  C«^  dcllo    Fh  Iü,! 
8tato  Maggiore,  e  qnel  che  piü  Borprende  U  Beniamino  del  ^^^""^'^ 
Principe  EreditariO|  Salandra  messe  in  riposo,  e  cosi  tanti  altri  Sulandra  ia 
per  non  nominare  qnelli  che  sotto  diversi  pretesti  forono  casd* 
gati  per  aver  iatto  il  loro  dovere. 

Medici  ttr6  a  se  nel  politico  nn  altra  catenra  di  qncsti 
galantuoinini  diotro  a  Ferren  c  Xinig6(V)  suoi  difensori,  nia 
quello  che  sei*v\  a  rammcmorare  ]nii  degli  altri  le  sue  gesta 
passate^  fu  Zamparelli,  nipote  l  arnalu  di  Pugliuchclla^  impicgato 
por  nii  zzo  suo  ?iella  SosiTcteria  d' affari  esten.  Era  molto  fresca 
la  memoria  di  suo  zio  impiccato  cogli  altri  ribclli.  In  «omnia 
non  bastando  T  escmpio  di  Napoli,  anchc  in  bicilia  il  militare 
(compo8to  d'  un  esercito  di  generali  e  an  rcggimcnto  di  soldati) 
fa  avrilito  daUa  fame,  derubato  da'  snperiori;  {  cavillato  dalle  191 
aegreterie,  pospoeto  in  tntte  le  asoenze  ai  traditori|  e  disprezzato 
dal  pnbblico. 
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I  Tribnnali  erano  nn  rldotto  di  ladroni,  che  vivcvano  snl 
^^jJ^J^^  detitto  e  promuoyevano  le  contese  in  vece  di  soffocarle.  Si 
oaratterizEino  dal  fittto  segaente  che  h  nno  de'piii  innooenti, 
beliebt  sfaisciato.  In  Palermo  nna  classe  d'nomini  ehe  portano 
CuiLSA  do'  fl  Tino  dalle  campagne  in  baiili^  chiamati  Bordonari,  pagano 
^^'"'^  alla  porta  il  dasio  d'  an  taato  a  barile.  Qnesto  lo  esigeva  na 
marinaro  chiamato  Riso,  della  feccia  piü  TÜe  del  volgo  inakato 
dal  Principe  di  Trabia  al  ran^o  di  Capitano,  perche  in  tempo 
del  suo  ^linistero  aveva  comprato  Ic  ^abclle  dclla  Corte  e  dato 
a  lui  grnn  })roritto.  8itcüiiic  questi  Bordonari  entrati  in  cittä, 
prima  di  portare  il  vino  ai  rispettivi  padroni,  si  tiravano  in  nn 
portone  o  in  casa  di  qnalehc  amico  per  levarne  una  quantitä 
192  e  sostituirvi  dell'  acqu%  il  Kiso  si  chiamö  |  defrandato  nell'  inte^ 
esse,  perch^  diceva  che  d*un  barile  ne  facevano  almeno  nno  e 
mezzo.  Ebbe  1'  ardire  di  muoyer  loro  la  cansa  e  pretese  che 
i  gindici  decideasero  con  sentenaa^  se  coloro  doTevano  mettei« 
r  acqna  ne'  barili  prima  d'  entrare  le  porte  o  dopo.  Vi  fanm 
Tribnnali  b\  infami  e  avToeati  si  yenali  da  trattare  nna  camt 
simile,  e  fu  pronnnaiato  die  i  Bordonari  mettoBsero  l'acqua 
ne'  barili  prima  d'  entrare  in  cittk  Cofli  antorizzando  il  fiiito 
con  nna  pnbblica  sentanaa  fa.  mesaa  la  gabella  all'  aeqna  egoal- 
meiite  che  al  vino. 

Se  qualche  ladro,  anche  il  piü  sfaccialo,  tanto  nel  politico 
che  nel  niiHUu-e,  vcniva  seoperto  d*  aver  riibato  alle  casse  regie, 
si  sceghevano  altri  ladri  per  giudicarlo  e  risulta\'a  innoccnte  a 
dispettü  del  Re,  o  al  piü  levavasi  da  rubare  in  uu  luogo  per 
mandarlo  ad  assassinare  in  un  altro.  Chi  ebbe  parenti  facilati, 
abitazioni  incendiate,  masserie  deserte,  trovö  chinao  1'  ingreuo 
al  trono,  awicinato  soltanto  da  coloro  che  avevano  gridato 
198  )Mora  il  tiranno'.  |  La  portiera  stessa  di  S.  M.  la  Regina  noo 
si  apriva  senza  il  noto  D.  Gaetano  Barbieri^  che  nel  99  stra- 
sdnö  le  bandiere  del  Re,  le  calpeströ  avanti  palazzo  e  oolla 
sciabola  sfoderata  andö  gridando  pella  strada  di  Ohiaja:  ^andiamo 
a  tagliar  la  teeta  al  tiranno'.  In  somma  i  Sovrani  eercavano 
di  salvarsi  dalle  mani  del  nemico,  la  Ke^ina  faceva  tutti  i  sforai 
possibili  per  riparare,  ma  il  loro  ministero  teneva  una  cotidoUa 
diametral nientc  apposta. 
Cbmmu«ioDe  La  Hepna  no]  1807  penso  di  niottero  le  Tsolo  di  Ponza 

^  arnnT  ^  Vcutoteno  sotto  all'  immudiato  cumando  del  Principe  di  Canosa» 
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t'onnaiulone  nna  stazionc  lailitHre,  ove  riuni  in  corpo  Tolanto 
tütti  gii  Emigrati  di  Ofjni  classe  con  un  battaglione  di  Cnniiciotti 
e  altri  distacoanicnti  di  linea,  fnrmanti  In  tutto  uiia  lorza  di 
millo  nomiQi.  Frcgatc  iancioni  c  altre  barchc  scorritore  furono 
cguaimcnte  ivi  stazioDate  sotto  T  ordine  del  medesimo  Principe. 
L'  idca  della  Kegina  era  di  mantcner  vivo  il  partito  nella  Oittä 
di  Napoli  e  di  esser  piü  prossime  all'  occaai<me  d'  un'  in|surgenza  194 
k  iDsegne  reali  per  coosolidarla.  Non  potendo  unpedire  del 
tatto  qneata  bnona  disposizione  della  SoTrana»  i  fedeli  Gonsiglieri 
drcnirono  al  solito  il  Re  per  ottenere  2a  clatistilay  ehe  vedendo 
posribüe  di  eeser  qoesf  iBola  attaceata,  il  Principe  Tabbandoiiaste 
per  non  compromettere  1a  saa  pioeola  forza,  e  ritparmiasBe  i 
Ic^rni  della  marina.  Questo  era  lo  stesso  che  Icgargli  le  mani. 
Tanto  (N  vero  che  la  sera  dcl  30.  luaggiu  partcsHio  il  Principe 
ria  Ponza  cun  tutta  ([uesta  forza  per  andaro  nol  Golfo  a  fare 
una  salva  in  ricorrenza  del  giorno  oDomastk'o  del  Kc,  nella 
mattina  del  20.  giugno  alla  spiaggia  di  Marante  nell'  isola 
d'  Ischia  snccesse  un  eombattimcnto  manttimo  coa  venti  Iancioni, 
compresa  nna  bombardiera,  che  duro  cinque  orc.  Ebbero  i 
Prancesi  ^0  morti  c  70  feriti,  oltre  la  morta  dell*  istesso  Ooman- 
daate  della  loro  flottiglia  coli'  abbandimo  di  tatti  i  legni^  otto 
dei  qnali  furono  inatilizzati.  La  perdita  della  parte  del  Principe 
non  fa  che  di  7  morti  e  Tenti  feriti  con  qnalcbe  |  danno  alla  195 
conretta  Anrora  e  nna  palla  nella  poppa  della  fregatta  Venere, 
oTe  montava  il  medesimo,  che  «triiciando  nella  sna  camera,  gli 
porto  via  la  scutola  dal  tavolino. 

La  truppa  c  piü  f^li  Emigrati  ardcvano  di  sccndcrc,  nia 
le  istruzioni  lo  impcdirono.  Si  limito  dunquc  a  dcllc  scgrctc 
forrispondcnze  per  animarc  il  partito  c  la  vile  [»olice  di  Napoli 
loand«)  duc  sicarj  per  avvcicnailo.  Furono  arrestati  c  con- 
fessarono.  II  Principe  non  volle  punirli  ©  U  mand^  co!  proecsso 
a  Palermo  dovc  furono  rilasciati  liberamcnte.  Qnalche  tempo 
dopo  la  reea  di  Capri  si  preparavano  degli  arniamenti  in  Gaeta 
contro  qneste  isole  e  il  Principe  le  abbandond.  Tentarono  di 
proceeaario  e  -vi  sarebbero  rinscitii  s'egli  aveaae  amarrito  le 
istmzioni  originali  della  Segreteria.  ^f'^^'V-  ' 

Gastrone,  questo  mostro  dell'  umanitä,  queat'  nemo  di  niona  utrooe  in 
edncarione,  perch^  di  vilissima  nascita  e  di  bastissimi  sentimenti^  c!  mll  cmi 
inalzato  lino  dal  1799  al  grado  di  Maggioro  e  dccorato  della 
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196  croce  Coetantiniana  pello  spionaggio  prestato  al  Gkneral  |  Ffgna* 
telli,  non  era  che  un  ispettore  dell'  alta  polizia  mititare.  Egli  pooo 
sa  Icggere  6  niente  sonvere,  ma  nel  raggire  e  nella  cabala,  neil'  im- 
postara  e  nella  rapina  sapera  ogni  originale  passato  e  fatnro. 
S*  Maestk  la  Regina  che  roleva  esser  inteea  di  tntto  e  special- 
mcnte  informata  dclle  provenicnze  di  Napoü,  che  ogni  giorno  acca- 
devano^  gli  diodo  campo  d' avvieinarla  ogni  mattina.  Questo  bastö 
perchfe  cgli  rcndesse  gradatamonte  il  suo  impiego  (}uasi  ncucssario 
c  formidabile  a  tiittc  le  Segreterie,  senza  eccettuarc  i  Tribunali. 

Col  deiiaro  carpito  a  (juell'  ottima  Sigaora  pretese  farsi 
merito  d'aver  adunato  un  rcggimonto  di  castagnari  friggitori 
c  pcscivpndoli  sotto  la  denominazione  ridicola  di  eacciatori 
di  marc,  roggimento  che  poi  servi  di  stromento  principale  a 
suoi  latrocinj.  Armo  de'  corsari  in  discredito  della  marina  reale, 
form6  an  tribunale  incompetente  per  gindicame  le  prcde  n  sao 

197  modo,  e  mise  |  sottn  la  sua  dipendenza  tntte  le  operasioni  ehe 
pensava  di  fare  S.  Maeeta  la  Regina. 

Non  vi  h  Napolitano  che  non  siasi  da  Ini  dernhato  o  esente 
dalla  sna  peraecnsione,  e  non  vi  h  Siciliano  che  non  aveeee  a 
lagnarai  della  ana  alterigia  o  prepotensa.  AacoÜ  per  adalare 
la  Regina  che  sembraya  non  poter  mnovere  an  dito  sensa  qnesto 
Cagliostro;  comprö  la  di  Ini  amidzia  e  lo  miae  nel  caao  di  tro- 
▼arsi  seco  d'accordo.  Per  far  conoscerö  a  qnal  aegno  era 
giunto  Tinganno  in  cui  teneva  la  sua  Padrona,  haata  rifletlere 
die  sotto  il  piii  specioso  pretesto  avcva  intradotto  in  Palermo 
una  specic  di  carta  monctata.  Siccomc  1' appuntamcnto  de"  tjuoti 
diani  sussidj  non  era  esatto  poutualimntc,  cgli  dilasciava  n^h 
Kmigrati  certi  biglietti  in  stampa  colla  sua  tirraa,  dcnominati 
pezziiil,  cd  obbligava  gli  osti  e  i  l(M'nn(licn  ad  accettarli  da  lort» 
in  pagamentü.  Piü  ritardavasi  T  cstinzione  de*  mcdesirai,  piii  t'ifli 
disscminava  f|ueste  carte,  che  poi  faceya  ricoinpraro  sotto  mano  [ 

198  da  snoi  satelliti  o  dalla  moglic  medesima  subito  che  k  tesoreria 
gli  ne  ayea  liberato  il  contante.  I  possessori  di  qneste  carte, 
80  volcvano  realizzarle,  erano  costrctti  di  aoggiacere  a  qnesta 
pcrdita,  della  qnale  procaravaoo  ri&rsi  aal  preszo  de'cominestibili. 
Calcoli  ognuno  in  cinque  anni  di  questa  operasioney  che  Incro 
illecito  e  vitaperoso  abbia  fatto  quest'aonio. 

Volendo  manifeBtare  appieno  il  suo  perverse  carattere  ei 
vorrebbe  nn  volume  a  parte.  Si  noti  il  tratto  aegnente,  au  cui 
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erano  modollate  tutto  le  altre  iniquitii.  K^rli  pcrsopiiitnva  il 
vcccluo  prete  D**  Gregorio  Pianesc,  rifugiato  anch"  egli  in  SicUia 
dopo  il  preteso  ]iiano  ordito  a  Napoli. 

Per  assdlvcrlo  e  eompartirgli  la  ana  protezioue  gli  propose 
un  lavoro,  de^Tio  fli  chi  fn  cdiicnto  in  ^alera.  Siccome  vennc 
Crotta  una  Giunta  per  semtinare  coloro  che  cinigravana  da 
Napoli,  I  qoando  interesaaya  a  Castrone  di  rovinare  quakduHluno  199 
di  costoro  per  vendettfi  private  ^  faceva  distendere  al  Pianese 
HD  attestato  d'  averlo  conosciato  in  Napoli  per  eoggetto  di  cattiva 
condotta  e  nemioo  oocnlto  dello  Stato.  In  questa  carta,  giurata 
dal  falao  prete  in  coscienza,  GSastarone  pervemva  allo  acopo  di 
deportaro  o  chindere  neUa  piü  orrida  carcere  coloro  che  aveva 
in  mira  di  perdcre. 

II  prete  venne  a  morte  e  in  se  revenna  confessö  al  Bacer- 
dote  aasiBtente  d'avere  immolato  ventiquattro  vittime  alla  calnnnia» 
nuuufestandone  ü  nome  coli'  incarico  di  rivelare  questa  sna  con* 
feaaione.  Egli  ne  diede  parte  per  i  canali  6orriBpond«iti  ed  Ü 
ße  ordinö  che  si  restitnisse  la  libertk  o  l'onore  a  quell' infelici, 
itig-ianorondo  scriainente  che  non  si  dovcsse  far  piü  conto,  nemmeno 
degli  atti'stati  favorcvoli  ii.sciti  dalla  })cnua  dcl  defunto  Pianesc. 

Deila  siia  erassa  g  manifesta  ignoranza  parvc  ehe  Castrone 
istcsso  ne  convenisse,  perch^  ncl  vino  in  cui  b,  riposta  \n  vcritii  j 
e  che  forma va  una  dellc  sue  virtü,  si  tt  scntito  dire  piü  volle:  20U 
,Cinecio  nae<|ui  e  Ciuccio  voglio  niorire*.  Lc  suc  lottere  d*  ofHcio 
comiiiciavano  col  lei  in  tuono  impcrativo  e  tinivano  con  voi  in 
atto  di  Bupplicare.  Qnando  capitayano  in  Segroteria  lo  soe 
rapprcsentanze ,  gli  uffiziali  non  sapevano  dovo  mettor  le  mani 
per  farne  il  riassunto,  i>erch^  non  v'  era  senso  conmne.  AUa  de- 
pntaaione  di  sanitä,  dov'egli  teneva  il  suo  nffizio  pelle  proyenienae 
di  mare,  voleva  fare  nna  piccola  batteria  sa  certi  scoglietti  che 
la  difendevano,  onde  ncl  rappresontarlo  diBse  che  bisognavano 
dne  cannoni  per  armare  Ii  soogli  yolantL  Un  altra  yolta  i 
saoi  corsari  aveyano  fatto  nna  proda  di  bovi:  cgli  rappresentö 
a  S.  M.  per  meszo  della  Segretcria  che  aveva  pensato  bene  di 
farii  macellare  per  distribnire  la  came  agil  cf^iiipaggi,  che  le 
pelli  lo  avrebbe  vendnte  per  versarne  il  retratto  nella  cassa  di 
sna  ainministrazione,  e  che  le  corna  le  riteneva  a  disposizione 
di  Sua  Macstil.  lOgli  iutendevti  dire  |  che  le  sorbava  per  uso  201 
delle  reali  caccie. 


Digitized  by  Google 


188  IT.  A%lMiiilBng:  H«lf«r«. 

Dimentico  de'  aiioi  principj  e  superbo  di  ▼edere  le  ttmilia- 
zioni  di  700  pcrsone  che  teneva  contimuineiite  in  caroere  senza 
delittoy  ma  solo  per  utile  proprio  (pcrch^  non  yi  era  aleano  di 
quell*  infelici  che  non  contribtiisce  due  o  tre  onze  per  implorare 

protezione  dal  suo  carnetice)  s'  ide6  d'  essere  un  altro  Napolcone 
e  volle  mettersi  nclla  eatep^oria  dei  Grandi.  Cominci6  dall'in- 
trodurre  udienza  formale,  come  vcdeva  praticare  nell'  anticamera 
della  Regina.  H  tenente  Merizzo  usciva  dal  vcstibulo  Castroniano 
nclla  gran  sala,  e  scriveva  la  lista  de'  postulanti  chti  si  recava 
a  siia  Sipioria,  indi  nsclva  di  miovo  c  annunziava  la  grazia  ai 
prescelti,  gli  altri  erano  liceuziati^  ma  siccome 

alma  grande  al  trono  eletta, 
benchö  aoddita  am  nntn, 
sempre       qualc-he  fumata 
d'  un  occalta  maastii  — 

coÄ  anch'egli  non  poteva  fare  a  meno  di  mischiare  qnalcbe 
20S  tratto  nobile,  appreso  nel  Collegio  di  Panecocolo  dov'lebbe  i 
Buoi  natali.  Un  giorno  scrisse  di  aao  pngno  nel  matgiiie  di 
qnella  lista  al  nome  d'nna  donna  che  non  voleva  ricevere: 
;Questa  rada  a  farsi  friggcrc',  per  non  dirlo  in  quel  vero 
termine,  ch'egli  lo  fece  Icggcre  dal  suo  ajutante. 

Compr6  nn  moro,  ehe  ad  inntaxione  de'Principi  Siciliani 
portava  dictro  la  carrozza,  vcstito  airAfiricana.  Depo  ott'anni 
d'inutile  matrimonio  yua  iiio<xli(',  dando  segni  non  sicuri  «Ii  ripm- 
diirr(5  la  di  liii  Vieüa  imaginc,  volle  far  vedcrc  a'  Pnlcrmitani 
coiiio  si  praticava  con  una  dama  di  ranjiro,  che  dodici  anni  in- 
dictri)  lavavaai  la  caniicia  di  nottc,  per  comitarire  di  iriorno. 
Ogni  niattina  tre  fisici  osservavano  In  })art('  protiiltrr.intc  jmt 
indovinare  se  veramente  la  tumefazione  proveniva  dn^di  otlctti 
del  Sacramento,  o  da  qualchc  umore  scirroso,  oppure  dalla 
grassczza  dei  cibi  ehe  non  cra  solita  di  mangiare  prima  che 
la  Corte  fuggisse  in  Siciiia.  Era  desiderabile  per  il  benc  della 
303  posterith  che  i  aegni  fossero  |  fallaei  o  che  le  snocodesse  come 
a  Latona  che  non  poteya  trovar  asilo  da  partorire,  ma  fnrono 
delnse  le  comani  speranze,  perch^  diede  alla  hice  ona  hambina, 
che  con  gran  sfarso  fa  fatfca  tenero  al  sacro  fönte  dalla  Regina. 
FteinmeDto  81  audava  di  qnesto  passo  qnando  fa  convocato  il  Parla- 
dil  mo.  jQQj,^  4  febbraio  1810.  II  Principe  di  Butera,  nemo  di 
huon  cnore,  ma  eaageratorc,  c  privo  di  qnei  talenti  che  richie- 
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dev»  il  8110  rango,  promiie  alUi  Regina  gran  cose  e  proteBtoBsi 

che  qualnTiqne  fosse  il  partito  opposizione  cgli  valeva  per 
tutti,  e  le  Ire  camerc  süivaiio  nel  suo  pugno.  0  Principe  di 
CaRsero  senipre  superbo  e  pomposo  di  sc  raedesimo,  incapace 
(Ii  grandi  afiari,  ma  che  aveva  tutta  la  conoscenza  del  suo  paese, 
riseppe  ■ri'müVi  gnasconate,  e  le  raise  in  derisione,  con  idea  di 
vendicuirii  della  preferenza  che  ü  Ke  aocordava  negli  afiari  al 
Daca  d'AscoU. 

II  Principe  di  Belmontc  Ventimigliay  torbido  di  natar%  e 
fraocese  neU'anima,  |  Bi  pico6  auGh'egli^  ma  aeppe  diaaimiüare,  204 
anzi  per  meszo  della  sna  mogHe^  in  aUora  amiea  deUa  Beging 
&ceT»  credere  di  yoler  BOBfeeneFO  le  domande  del  Be.  AbcoH 
introdnaae  an  viUaoo  forenae  eome  deputato  nella  oamera  de- 
mamale  a  intrigarvi,  con  promessa  di  fargH  oonseguire  nn  bnon 
impiego,  e  questi  ^  appunto  quel  Pasqualino  gih,  mentovato. 
Di  3G0  mironzc*  che  il  He  domandava,  Beliuonte  ebbe  l'in-  Kisultuto 
Alien za  di  farle  ribassare  a  15U  mila.    Da  qucl  punto  il  Re  Bewr^op^ 
concep'i  un  odio  irreconciliabile  contro  ii  medeöiuiü,  ne  lo  sej)pe  Wmoiii«. 
dissimulare;  anzi  allorchfe  in  progresso  S.  M.  la  Regina,  per 
riguadagnarlo ,  teutava  di  fargli  addosaare  U  ministero  delle 
finanze,  il  Ke  diese  che  avrebbe  piuttosto  rinnnciato  alla  Corona. 
I  cUmori  e  le  grida  contro  Medici  inrono  di  tal  natura,  che   M.<ii  i  n 
bieognö  rimnoverlo  da  qnoU'impiegOy  e  in  Inogo  di  Belmonte, 
ideato  daJla  Hegina,  vi  fa  soBtttoito  il  Principe  di  Trabia,  in- 
capace  a  sostener  tanto  peao.   Hedid,  che  gU  fece  troyare  in 
cassa  100.  onie  |  di  contanti  con  nna  maBSa  enorme  di  debiti^  m 
areva  imbrogliato  le  carte  in  modo^  che  non  era  per  Trabia  il 
porvi  sistema.  Egli  fA  appigliö  ad  nn  rimedio  peggior  del  male, 
che  fu  qiiellü,  nun  di  arrctrare  i  pagameiiti,  come  faeeva  Medici^ 
ma  di  non  pagare  uiäsuno. 

Aveva  per  direttore  un  eerto  Toniniasi.  Egli  nacqun  a 
S.  Stefano,  piccolo  paesuceio  di  Pu<;Ha.  Suo  padre  era  nicdico 
e  speziale  del  luogo.  Dal  momeuto  elie  venne  a  Napoli  volle 
applicarsi  ai  foro^  ma  non  vi  nuacL  Clueso  un  governatorato 
regiO|  impiego  del  quäle  non  ai  degnarono  mai  gU  nomini  iegali, 
ed  era  Bolito  darsi  alle  persone  piü  abjettCy  ma  nonostante  gli 
fn  negato.   £gU  aUora  ai  miae  intomo  a  Proadocimo,  che  lo 


800.000,  K.  K.  m 


Digitized  by 


190 


17.  AkhandloiiK:  H«lf«rt. 


fece  entrare  per  segretario  della  Magione,  commenda  del  Prinoipe 
D°  Leopolde.  D  sacerdote  D.  Vincenzo  Isaja(?)y  cappellano 
deUa  medesima,  vedendolo  in  tristo  equipa^^gio  oon  nn  pi^o  di 
ealzoni  di  maglia  ner%  pieni  di  bncbi,  ricnciti  col  refe  bianco 

806  tinto  d'mchiostro,  |  gli  diede  per  compaaBione  unabito  de'raoi, 
6  eotü  cominci^  ]a  sua  caniera.  Qaeato  giovine  oerimonioeo 
oon  tatti  e  sincero  con  niasano^  dope  obe  gli  rinsd  d'entrare 
fra  la  folla,  era  divenato  uno  de*  piü  celebri  Massoni  della  lo^gia 
di  Caputo  0  tu  inandato  ad  ()rt».iiuzzare  quelle  di  Sicilia.  Dutato 
di  (|iialchc  talento  in  sofistica  Hlosoria,  inaestro  d'  adulazione, 
niedinnto  F  ajiito  de'  tVatclli  ^fassoni  era  punto  nWa  carica  ira- 
portantiäsiina  di  Oons(  rvatorc  del  Regno  di  8icÜia,  che  non  reiideva 
meno  di  dieci  mil'onze.  (Tiuiito  Ascoli  a  Palermo  aadö  ad  aUog* 
giare  in  sna  casa^  e  di  qni  ebbe  origine  la  sna  protezioiie  per  Im. 

Insorta  bi  nazione  spagnnola  per  sottrarsi  dai  giogo 
franceae,  \a  Giunta  de  Sivigiia  maadö  ii  Padre  Gbill  per  soo 
rappresentante  in  Palermo:  la  Corte  penaft  di  contraccambiaTio 
e  Bcelse  Tommaai.  II  miniatro  ingleae  e  il  Padre  Gbill  medesimo 

^7  feoero  deDe  |  rimoatranze  an  qnesta  acelta,  e  di  faiti  vi  eraao 
il  Dnca  di  Sangro  e  Gravina;  originarj  di  Spagna,  cbe  aarebbero 
stati  ben  accetti;  ma  nonostante  a  dispetto  loro  fu  mandato 
Toiiimasi,  inalzato  ai  titoli  di  Cavalierc  e  Marchcsc.  Ii  inaggiore 
impegno  di  mandarlo  in  vSpagna  fu  di  Migliorini  che  sporava 
di  sostituirc  nella  Cunservatoria  sno  titjflio ;  ma  gl'  luglesi  iion 
lo  fecero  ricevere,  ai)punto  perchc  prcscelto  da  Ascoli,  a  causa 
di  cui  ebbe  un  csito  vergognoso  ancbe  la  Oouimisaiune  del 
Principo  D°  Leopolde  a  GKbiltera. 
Gitu  «KI  Trovandosi  la  nasione  apagonola  mancante  di  tntti  <:l'  in- 

Le^potioii  diyidni  della  lamiglia  regnante^  atteaa  la  prigionia  de'saoi 
OtbiiuirnL  principi,  il  Be  affaccil»  i  auoi  dritti  e  all'invito  della  Gtnnta 
medesima  promise  di  mandare  U  suo  seoondogemto  per  soetenere 
le  ragioni  di  Ferdinande  VIL   Egli  era  atteso  con  molta  bra- 
mosia  e  credevasi  che  la  sna  miaaione  avrebbe  amto  nn  esito 

a08  felice,  vedeiidolo  imbarcare  sopra  un  |  vascello  ingrlose;  ma  in 
hreve  terapo  ritorno  scnza  a\  (  r  potuto  mettur  picde  in  (|ucl  terri- 
torio,  perchc  n  (lihilU'rra  il  (ioiu  ralc  \o  ricevc  sotto  la  sua  parola 
d'  onorc  che  non  sarebbe  uscito  dal  suo  ooniuie.  Lord  Uamest  ^ 

*  immo  Alulienil;  reete  William  Duuiuiottt. 
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Mmistro  ingkee,  per  avergli  concesso  i  [passaporti,  fa  rioiiiar 
mato.  Si  miBero  al  suo  seguito  soggetti  troj^  eqnivoci,  perchö 
la  Cosa  andasse  altrimenti.  Oassero  era  il  ipih  gradito,  come 
Grande  di  Spagna;  ma  il  Duca  d'Ascoli  e  i  due  Francesi 
Conte  Latour  et  8t.  Clair  furono  cauaa  che  S.  A.  R.  81  trovo  a 
Gibilterra  piii  prlgiouiero  clu»  amico. 

II  tonte  Latour  cra  uno  di  (|iielli  animali  che  suecliiano  ConULatour. 
il  san^ne  senza  farsi  spiitire,  ma  St.  (.Hair  <;  .stato  e  sarii  la 
rovina  della  casa  Borbona  di  Napoli.  Fij^lio  l)astarclo  dell' Ammi- 
raglio  portnghese  M"^  de  Segur,  ebbe  per  padre  putaUvo  au 
filatore  di  lana  di  cognomc  Paenc\(?)  a  Reims,  che  STeva  la 
floa  bottega  aila  rne  St  Clair ^  di  oni  qnesto  pcrjsonaggio  209 
presc  U  nome*  Avendo  abbracciato  il  meatiere  deir  armi  Qon 
fece  altri  progressi  che  di  volontario  ne' granatieri  d'Amburgo. 
Segor  lo  raooomandb  a  Napoti  alla  Prmcipean  d'  HasBia  Philipps- 
tally  protottrice  de'gioyani  robosti:  ella  se  ne  invagbi  seoza 
▼ederlo  alle  oole  relasioni  dell'Ammimglio;  ma  in  nakk  non 
aveva  aitro  merito  che  an  bnonissimo  pajo  di  spaUe.  Scrisae 
per  invitarlo  a  venire  al  serrisio  di  Napoli  esibendogU  le  speae 
del  yiaggio.  11  pover  nomo  non  aveva  come  ftrlo  e  01  rac- 
comando  ad  nn  caflfetiere,  promettendogli  che  se  lo  condnceva 
spei^ato  lo  avrebl)e  rimborsato  del  doppio.  Cosi  fece  e  fu  galant- 
uoEio,  jterelie  la  Frincipessa  jiago  1' occorrcnte.  I)i  priiiio  slaiieio 
gli  i\i  eoiilerito  il  ^rrado  di  tenente  nelle  Ouardie  Palatine.  Per 
quaii  iiHTiti,  per  (juali  talenti,  per  quaii  burvicj  diveiiiase  in 
brevi  Ti  111)  0  Cianil»ellano,  Brigadie.re,  Marchese,  Mare|Hciall*),  210 
Maggiüi'dumo  di  D"  Leopoldo,  uno  dci  quadruinviri  iiapuletani, 
lascio  giudicarlo  a  clu  lo  conosce  ed  a  cbi  lo  ha  osservato  neiia 
80«  carriera.  lo  non  ]>otrei  indicarc  al  pubblico  altro  servizio 
preßtato  a  Ferdinando  IV.  che  quello  di  fargli  a  Vienna  il  dela* 
tore  di  tutte  le  azioni  domestiche  della  Hegina  da  cai  riconos- 
ceva  ogni  fortana.  Tutto  il  resto  b  ignoto  all'  ooehio  de'  profani 
e  non  baeta  a  costitoire  1'  uomo  di  stato.  Snperbo^  come  son 
tntti  cobro  che  eominmno  la  ma  sorte  senaa  camicia^  non  fece 
del  bene  che  a'  eattSri  soggetti  per  omogeneitk  d'  idee,  e  ä  sforoft 
di  proteggere  cbi  aveya  pib  talento  dt  Ini,  per  vedere  d'  appren- 
dere  qualehe  oosa,  ma  rimase  sempre  tamqnam  tabnla  rasa. 

Siccomc  iver6  la  volontlt  di  far  male  iiasce  dall'  abbondanza 
di  poterlo  fare,  egli  che  ba  sempre  covato  un  odio  |  intestino  fiii 
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contro  gl'  Inglesi;  pclla  facilitk  che  aveva  di  persuadcrc  S.  M. 
la  Beginai  non  lasciö  mai  d'  insufiftarla  contro  di  loro^  talcb^ 
qiiella  Sovrana  di  amminiBtratrice  ed  amica  impareggiabile  di 
qnella  nazione,  ginnse  al  panto  di  perdersi,  come  vedrema,  pelk 
zixania  seminata  da  questo  figlio  prediletto  della  fortima. 

Ritornato  dunque  Tommasi  di  Spagna  dove  poteva  dire 
Demi  vidi  fugt  fa  messe  al  fianeo  di  Trabia.  E^li  areva 
talento  per  conoseeme  gli  errori,  ne  parlava  coUa  Regina  nel 
8U0  particolare,  ma  non  voleva  coinprommettersi.  Trabia  mori, 
cd  egli  rimase  direttore,  ina  collo  facultu  iiiteriiie  dol  dc^funto. 
Allora  si  vidcro  mettcre  in  correiitc  la  truppa,  gli  Emi^rati,  e 
Büdisfaröi  luülti  altri  pagamcüti.  L'attivitk^  la  conoscenz^i  che 
aveva  Tummasi  della  Sicilia  lo  misero  iu  grado  di  £are  un'  otti- 
ma  figura.  I 

212  Stuard^  neil'cstaie  del  IbüG  aveva  fatto  uno  sbarco  in 

Spedizioiiü    Calabria,  e  precisamente  nel  golfo  di  8.  Eufemia,  preceduto  da 
cUabri^'de"       proclama  cho  invitava  i  Calabresi  alla  rivolta^  promettcndo 
löüö.     (ji  aoetenerli,  e  1'  Ammiraglio  Smith  eecondava  per  mare  le  sne 
openunoni.  Settemila  FranceHi  comandati  dal  Generale  Rcgnier 
forono  battati  e  disperei  da  4  mila  Ingleei  sotto  Maida^  che 
spiiuero  il  loro  quartier  generale  a  Cosenaa.  Ginaeppe  ei  dispo- 
neva  alla  ritirata^  e  se  Stoard  rimbarcara  le  tmppe  per  £ue 
una  nnova  discesa  al  Garigliano,  PhilipstaU  sarebbe  nscito  da 
Gaeta  oon  9  mil'nomini,  e  NapoU  era  rieonqnistata;  o  ee  non 
▼oleva  far  qaesto,  aTrebbe  potuto  fortificarai  nelle  gole  della 
Galabria,  le  qnali  pella  breve  loro  eetensione  ai  due  mari  n 
218  ooprono  eon  j  £Militk;  ma  egli  yenuto  in  etichetta  con  Smith,  per 
8ua  ritirata.  essersi  a  lui  confeiito  un  uguale  comando  di  terra^  ritirossi  in  Sicitia, 
c  Massena  si  avanzo  con  un  amnistia  generale  per  disarmare 
i  popoli;  che  non  lu  osservata,  ma  si  passarono  a  til  di  spada 
anche  i  fanciiilli.    Tutta  la  Calabria  era  insorta,  e  ia  Heiriiia 
t»ilr;j:nata  di  questo  procedere  scrisso  a  8tuard:  ,1  mici  Calabresi 
sono  stati  di  parola,  ma  voi  non  Ii  avi'te  nia?itenTita  la  vostra/ 
Principio  dei  E  da  qucl  momcnto  inooinuu'io  ad  cssere  iiialeuiitenta  dell'  Iiifrhil- 
*Kifnn^'^^!l^  terra.  Smith  che  avrebbe  avuto  positiva  intenzione  di  secondarla 
l  ingiesi.         richiamato  impro>nsamentc.     Le  parve  di  conoscere  che 
ayveseero  intenaione  di  non  roler  piü  ricuperare  il  sno  regno. 
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e  si  mise  ella  nol  caso  di  tentare  delle  rivoluzioni  in  diversi 
punti,  ma  neppur  queste  veiiiuTo  secondate.  Aveva  g'ik  dis- 
posto  questo  mal  umore  nell'animo  suo  il  progetto  piesentato 
a  Lord  Lauderdaie  in  |  Parigi  sul  cambio  della  ISicilia^  ed  SU 
acoettato  dal  «rovemo  inglesc  a  condisione  che  il  Ke  ci  aVesse 
acconsentito.  La  Regina  fece  avanEare  lo  piü  alte  proteate  a 
tatte  le  Corti  «a  questo  particolare,  e  cominciö  da  qael  panto 
ad  eaaere  lacerata  nei  gioroali  di  Londra,  e  specialmente  nel 
Morning  Cronicle.  II  Re  si  persuase  di  fare  un  altro  tentativo 
col  Gkneral  Philippstall,  che  fa  avventarato  e  battuto,  non  gik 
dai  Francesi,  ma  da  Golajanni  e  da  tutta  la  piana  maggiore  di 
quei  soggetti  ricamati  che  non  volcvano  uscire  di  Palermo.  La 
seconda  sjx-dizioiic  mobile,  che  doveva  protnpffcorlo,  nun  si  mobsc 
inai  ila  Palermo  per  opera  di  Clair  che  s  t  r  i  proposto  d' aecom* 
{»a^^narla,  iie  gl'  Inglesi  vollero  prender  parte  m  t^uebt'  impresa, 
ma  restaroDO  spettatori. 

Snccesse  poi  1'  altra  ritirata  di  Procida  e  Isehia  tre  anni  Aitra  spedi- 
dopO|  che  aumento  a  dismisura  1' amaritudine  di  Maria  Carolina  "pj^kia«? 
contro  gr  Inglesi.    II  Generale  Stoard  prima  di  mettersi  alla  08<^n^- 
veia  eoD  tatte  le  trappe  del  Real  |  sao  comando,  chiese  il  titolo  2ift 
e  i  poteri  di  Vicario  Generale  del  Regno  di  Napoli.  Asooli 
che  aveva  gik  desttnata  per  se  questa  carica  Ii  fece  negare  con 
fermezza  e  sostitol  il  Principe  D**  Leopolde  sotto  gli  ordini  del 
sad®  Generale  per  semplice  apparenza,  mentre  questo  giovine 
non  aveva  alcun  potere,  ma  doveva  totalmente  dipendere  dal 
Duca.  JStuanl  appena  inipadronitosi  dell' isole  anzidette  le  abban- 
dono  e  nei  suo  i-itorno  fece  credcrc,  che  iauto  per  ({uesta  ragiune 
quanto  per  altn  sospetti  concepiti  contro  il  mcde.simo,  in  vista 
di  certi  suoi  maneggi  adoperati   in  quell'  incontro  con  delle 
figuraece  speditegli  da  Napoli,  avesse  abbandonato  i'impresa; 
sebbenc  vi  fosse  una  ragione  piü  fürte,  come  vedrenio.  stuard  do- 

Di  fatti  chiese  ofücialmente  che  Ascoli  fosse  rimosso  dai^l 
affiuri,  altiimenti  sarebbesi  imbarcato  con  tutta  Y  armata  peir  Inghil-  ^ 
terra.  Per  calmare  questo  fuoco  si  fece  vedere  che  Ascoli  doman-  dam  appk 
dava  d'  eseere  esonerato  da  qualunque  ingerenea  per  causa  di  Q,^"^niiro. 
salutSi  e  il  Re  devenne  ad  |  accordargli  sei  mesi  di  ritiro^  ma  sie 


'  immo:  die  Eii;flän(Ier  Variuouth  und  Landerdale  waren  nicht  fUr,  sondern 
gegen  die  Abtr&tung  öicdliens;  M.  K.  298. 
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qnesta  graraa  non  ebbe  mai  effetto,  aiud  allora  commci^  Ascofi 
a  toccare  1'  apice  del  aovrano  favore  ed'  a  mareiare  a  passi  di 
AaooU  nei  gigante  verso  i  piü  alti  onori  che  U  Re  gli  potesse  concedere, 
lÜeLvoM.  *  dichiararlo  8U0  segretario,  suo  consigliere  intimo  eoll' 
intcrvento  in  tutti  i  Consigli,  c  dopo  la  mortc  del  vecchio  Ge- 
iierak'  Salandra  jiroiimoverlo  all'  einininente  posto  di  ( 'oloiiello 
delle  Guanli«  Palatine  col  grado  di  Marcsciallo  contro  ogni 
dovere  di  giustizia.  1)' allora  in  pui  si  comincio  a  vedere  con 
ca])]H  llone  Ixirdato  c  «rualtlrappa  rieaniata  squadronarsi  col  sno 
Keggimento  avanti  Palazzo  a  passo  di  dromedario,  scrivere 
piani  di  guerra^  c  visitare  ie  batterie  senza  sapere  da  che  parte 
si  da  faoco  al  cannone. 

L*  istesBe  Segreterie  di  Stato  per  un  abuso  del  tutto  nnovo 
ai  Tidero  BOggctte  air  csemzione  di  semplici  suoi  biglietti^  echtti 
in  Real  nome.   Mai  ie  S^eterie  haniio  ubbidito,  se  non  che 
217  alle  ddiberaziojm  del  Consiglio,  sanzionate  dal  Re. 

Qnando  la  Regina  per  dare  nn  sistema  alle  finanze  aTeva 
oHk^are  V^TB^eaao  a  Belmonte  di  metterlo  alla  testa  delle  medesitDe, 
^^^^  maggiormente  convincere  la  Nobiltk  Siciliana  del  mio 
ddk  Fi-  potere  e  del  suo  diBprezzo,  lo  indusse  a  pennaderlo  d'  andare 
da  lüi  per  ttna  semplice  formalitk;  affinch^  potesse  con  piü 
ragione  entrarne  in  discorso  cel  Re.  Belmonte  devenne  a 
quest'  atto  con  niolta  ripugnanza ,  cd  Aseoli  gli  proraise  i  suoi 
buoni  ufticj.  La  cosa  cra  pu))l)üca  e  Belmonte  non  ne  faceva 
mistero,  anzi  ne  rieeveva  le  congratulazioni. 

l)o})()  due  ^^iorni  di  questa  sua  umiliazione  con  AscoU, 
nsci  la  nomina  del  l'rincipc  di  Trabia  al  posto  di  tinaiizi<To. 
Belmonte  allora  si  ritirö  dalla  Corte  o  frett^  il  ^aianto  di  dit'tida 
a  suoi  l'adroni.    Non  iasci(>  mezzo  intentato  per  disereditarii 
nell'  opinione  del  pubblico,  e  per  opporsi  a  tutte  quelle  opera- 
zioni  che  si  cercava  di  praticare  in  loro  vantaggio,  sempre  sotto 
lo  Bcndo  della  Costituzione ,  erigendosi  in  Fadre  deUa  Patria.  | 
81$         Aseoli  dair  altra  parte  non  omettOTa  occasione  per  vendi- 
Ascoii  rarca  carsi  coutro  8tuard  e  irritava  sempre  piü  1'  animo  degl'  Inglesi. 
^»hJ  ^  l^oco  che  i  poveri  Sovrani  iaolati)  coUa  tntppa  malmenata  e 
^^'sti^^'  gli  Emigrati  malcontentty  ai  trorayano  in  gaerra  co'  France«, 
coli'  Inglesi  e  co'  Sadditi  in  an  tempo  stesso.  Non  mancÄ  qnalcbe 
amico  ver0|  che  avvertä  la  Regina  di  prendere  un  paiiito  e 
riconciliarai  o  cogli  Älleati  o  co'  Siciliani«  ma  tanto  essa  ehe 
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il  Ke  erano  troppo  mal  circondati  per  potersi  riaoivere.  S.  M. 
la  Regina,  che  fu  sempre  la  piü  necessibile^  cercava  ogni  mezao 
(ii  rimcdiare  al  disordine  delle  ünanze  e  sentiva  i  diveni  pro- 
getti  che  se  le  faeevano. 

Si  pnbblic6  «na  lotteria  di  terre  appartenenti  aUa  Corona 
cd  al  Fkco,  ma  non  produsse  Peffidtto  desiderato.  Befanonte, 
neOa  eni  easa  si  adnnavano  tntti  i  semi-sapienti  e  caasidici 
piü  aocredhatiy  incalcaya  che  persnadessero  0  pubblieo  di  non 
attendere  a  queste  compre  como  illegittimo,  e  specialmente  ai 
fondi  I  gik  ecciesiastici,  assicurando  i  piü  deboli  clie  potrebbero  219 
anclic  iiicorrere  nclla  scmminica,  mentrc  poi  la  iiin<x<,''ior  parte 
dp' belli ,  che  possiodc  Helinoiite,  e  specialniciitc  n  Oirgcnti,  son 
tutte  usurpazioni   ecclesiastiche ,   fattc    aniiata   manu  da  suoi 
Antenati.  Finalmente  col  mezzo  del  Duca  d'  Aficoli  s'  intarodusse  At  ut.  ^for 
diUa  Regina  nn  nomo  screditatissimo  nella  nazione,  quantun-  ninp^^ii^ 
qae  di  rango  nobile.    Questi  ^  l'Abate  Morroi  di  famiglia  ^^^^ 
piiDcipesca,  ma  punito  in  diverse  epoche  per  varj  delitti,  e 
wgnatamente  prooessato  per  latrocinj  di  strada  pabbliea.  Kon 
&ik  meraviglia  qnesta  particolaritli,  quando  si  conaidieri  cbe 
in  tempi  non  tanto  remoti  i  Baroni  Siciliani  segnivano  ancora 
i  barbäri  coBtuni  aboliti  nel  1219  dall'  Imperatore  Federigo  II 
alla  Dieta  d'  Kyi-a ,  di  vantare  fra  loro  privile^  dai  Princi]» 
della  Grcriiiania  quello  di  fare  i  ladri  di  passo  ne'  loro  territorj. 

Espose  dunque  il  Morroi  a  diiiu>strazio  ne  un  piano  per  2t0 
imporre  l'  uuo  per  cento  su  tutti  i  pugamenti  a  earico  dcU'  ac- 
cjuirente,  ed  ossendosi  adottato  in  ConsijExIio  si  j)ul>lilic6  a  nome 
del  Re,  senz'  altra  forraula.    8i  erenäe  un  L'tücio  di  riscossione, 
doTe  i  Notari  erano  obbiigati  di  versame  T  introito.  äi  crea- 
nmo  perci6  degl'  Impiegati  con  baoni  appuntamenti  che  lo 
divorasscro,  c  Capo  di  questi  il  noto  Giudice  Martinas,  marito  GiadioeMar- 
della  cekbre  Ooncetta  corteggiata  dal  Re  coli'  approvasione  del  ^^^^^i^ 
medeomo. 

Qaesta  h  rnnica  fra  le  fiamme  di  Ferdinande  che  lo 
seppcro  tenere  a  pi^  fermo,  e  non  farsi  esÜiare  come  avea 
praticato  coll'altre  nn'ora  depo  averle  abbracciate;  anzi  ima 

volta  fra  1'  altre  alla  Real  Villa  de'  Colli  riposava  egK  disteso  Aneddoto 

alla  iiuda  sopra  un  morbidu  letto  a  sota,  i'o[)C'rti)  da  un  magni-  P^** 
fico  velo,    Entra  la  I)ea  colla  face  d'amorc  sulla  destra^  per 
ofrirgU  I  in  oiocausto  la  eoiita  sua  pudicizia.   II  Re,  o  ehe  non  221 
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si  ricordasse  d'averla  fatto  chiamarc,  o  che  volesse  prendersi 
divertiuloiito.  si  moströ  sdegiiato  di  questa  sorj^resa,  e  ordiuu 
brusciiiiiciitt  ii  Don  Vincenzo  de  Falco,  suo  Ajutante  di  CannTa, 
di  farla  iiscirc.  Ella  sorprcsa  di  talc  afFronto  gettando  il  lume 
|>(  r  terra  gli  dissc:  .Credevo  di  trattnrc  uii  \u\  non  g\k  Tani- 
juale  di  S.  Antonin*,  e  in  cosi  dire  ijuaiiai^nando  la  scala  sej^rt  ta 
si  rese  alla  sua  earrozza.  Kesta  indeciso  ancora  sc  S.  M.  ri- 
mane^sc  ]nit  dok  nte  pella  phvazione  di  cio  che  «yev»  appetilo, 
o  della  rottura  di  quel  bellissimo  candeliere  di  poroeUuuL 

II  fatto  si  che  si  mand6  subito  a  nchiamarla,  ma  inrano. 
Forse  questi  moinenti  d'wtenrallo  erano  da  lei  desiderati^  per 
eoncedere  con  piü  freqnenza  i  snoi  iavori  al  Gonte  Statdla, 
figtio  di  CasBero,  che  eia  l'Adone  del  ^orno. 

Questo  gioyine,  niano  rigaardo  avendo  alla  |  fayorita  d'nn 
Conto  stftp  Monarca^  iaceva  tanto  poco  miatero  de'  snoi  amori  oon  lei,  che 
IfoiaSuw*  un  giorno  incontrando  pelle  scale  T eccellentiesimo  Gindice  mo 
'^"^    marito,  che  tornava  dal  Tribanale,  perchö  os6  dii^gli  che  in 
casa  sna  non  lo  gradiva,  aensa  nspetto  alla  toga,  con  cni  copriT» 
tutto  fuorch^  la  fronte,  gli  applico  una  strepitosissima  zinfonia 
di  bastonate,  alla  quäle  duvuttu  accorrere  ella  medesiuia,  ein 
poi  cadiic  in  c  onvulsioni  piii  pericolose  di  quelle  che  si  svegliarono 
a  Deidauiia  nell'  essere  abbandonata  da  Aehille. 
lotrigbidi  Non  vi  fu  molla  che  Belm  ntc  non  nmuvesse  nell'  occasione 

cout^Tini-  d'imporsi  (juesto  asTgravio  doli  uno  per  cento.   Scrisse  ne' feudi 
d^Nno"^  a'  proprj  Personali  di  non  jiagare,  lo  insinuo  a'  Notari  della  Cittk, 
cento.     dichiarö  a  tutti  lesa  la  cosütuzione,  e  mosse  anche  i  N^ozianti 
a  riscntirsi.   Ghibs  Banchiere  Inglese  per  il  primo  si  protestava 
223  in  pubblico  |  che  avrebbe  Usciata  la  Sicilia^  bench^  ognono 
sapeva  d'aTei*vi  egli  fatto  la  sua  fortana.  Era  gik  irritato  contro 
Medici,  perch^  a  Napoli  aveva  dato  1'  appalto  della  Zecca,  della 
frnmeniaria  e  della  R^a  Impreaa  al  Giacobino  Martin  in  sna 
preferenza.  Altri  Negoxianti  loglesi  stabiliti  a  Messina  ayansafono 
pnre  al  MiDistro  simili  proteste,  ma  qaello  che  mono  aspettawi 
fa  Tincentivo  che  daya  a  simOi  proteste  il  Negoaiaate  Ifattely 
Banchiere  della  Hegina. 

Malgrado  tntto  questo  mmorei  la  Corte  peraeyer^  nell'  eae- 
rrot<^ta  de  cuxion  dell'  Editto,  rispondendo  ehe  in  Inghilterra  i  suoi  sndditi 
^ro^'ueiSI'  rifiutavano  di  pagare  i   dazj   inipo«!ti  da  quel  Governo. 

Allora  BelmoQte  stese  una  proteäta  m  turiua  di  meiuoriale. 
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doTe  sappUcava  il  Re  «  ritiFan»  qneBta  misnra  in  nome  de' 
Baroni,  come  contraria  aUa  Costitiunond  del  Paese.  TroYÖ 
quaranta  qnattro  firme^  parte  compratc  parte  aedotte,  e  parte 
spronate  dal  |  malcontento  verso  la  Corte.  824 

Fra  le  ])riiiu'  fu  il  Principe  d'Aci,  Capitano  degli  Ala- 
bardieri  e  (iraii  Cacciatoro,  nonio  miseral»ile  iin  trmpo,  ina  poi 
arricchito  da  S.  M.  eon  divorsi  inipie^hi  lucrosi.  e  da  lui  stra- 
ordinAnamentc  tavorito  pell'  istcsso  ra^oni  che  Kr  fn  il  Duca 
d'Ascoli.  La  f^elosia  di  vedersi  sorpassaro  da  lui  ueil' autohtk 
e  nell'  induenza  col  Sovrano  lo  rese  suo  iicmico. 

II  Principe  di  Villafranca,  uomo  di  buon  core,  di  ottima 
condotta,  ma  scaldato  dall'  idee  grottesche  del  pattriotismo  Sicolo, 
e  somaro  a  segno  di  non  sapere  scrivere  il  proprio  nome. 

Villarmosa  oeia  Principe  di  Castelnaovo,  capo  loggia  de' 
UasBoni  Palermitani,  BVancese  inveteroto  e  zio  di  Belmonte,  nemo 

avarissimo,  ineschino  in  tutte  le  8ue  riflessioni  e  incapace  di 
guidare  gli  stessi  suoi  aflari  domesticij  ma  siccome  si  i)j)po8e 
in  tutti  i  tempi  alle  duinande  della  Corte.  1'  i-rtiorHiiza  dcgli  altri 
Baroni  lo  riguardava  per  un  uonio  di  rari  talenti. 

II  Duoa  d'  AngiOy  maritato  aila  nipote  j  di  Mediei,  tiglia  886 
della  Marcheaa  Marco,  con  cni  non  conviye  piü^  dopo  averla 
maltrattata  per  longo  tempo.  Uomo  tanto  miserabiie  (miee)  Ja 
soa  firma  per  nn  aorbetto.  Non  era  molto  tempo  che  ubc)  di 
Gastello  per  certe  Tiolense  uaate«  armata  mano,  in  nna  campagna 
d'  antica  sna  ginriedizione  sopra  una  povera  fitmigHa.  In  somma 
il  peeeimo  fra  i  cattivi  aoggetti,  che  non  ha  nk  talento  nh 
cognizioni  di  sorte  alenna. 

I.c  tirine  di  tutti  gli  altri  sono  dcl  calibro  del  Principe 

di  Coiiiitini  che  noii  meritanu  farci  atteiizione. 

Qucsto  mcmorialc  si  volpva  mandare  al  Re  a  dirittura 
da  quattro  ricorrenti ,  ma  non  vi  tu  qui  avcsse  il  coraggio, 
salla  preintesa  che  il  Ke  era  a  giomo  di  questa  Catilinaria  e 
che  Ii  avrebbe  fatti  arrostare.  Si  portö  diiiiqne  alla  Depata- 
zione  del  Regno  per  farglielo  prcsentare  da  lei.  Consamato 
quest'  atto,  e  non  cedendo  alcun  risnltato,  i  Baroni  tamoltnanti 
spedirono  a  Londra  segretamente  nna  persona  con  procura,  per 
rappreaentare  al  Govemo  Britan|nico  lo  atato  delle  coae,  e  886 
protaatarai  che  ae  non  ai  ritirava  V  Editto  dell'  nno  per  cento 
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Barebbe  nata  una  fiera  riyoliixione  in  Sicilia  e  1'  Armata  In* 
glese  sarebbesi  trovata  in  molto  imbarazzo. 

II  Re  intanto  rimise  alla  Depatazione  medesima  V  esarae 
e  i'  informazione  del  metnoriale.    Questa  fa  A'  opinionc  che  U 
Re  aveva  tatto  il  dritto  di  mefttere  qnel  dasio^  e  dichiarb  in- 
Borrezionaie  V  atto  de'  Baroni.    Gon  queBto  doenmento  afla 
mano  fu  convocato  nn  Cousiglio^  in  cni  assist^  ancbe  il  Pm- 
Armtode'  oipe  Ereditario,  e  si  decim  TarreBto  de'cinqae  Baroni  per 
tamoT^  deportarai  cconomicamente  in  diverse  isole.    Le  diBpoBiziom 
toMitL  esecnzione  di  qnesto  arresto  forono  commesse  al  Marcliese 

S*  Qait,  Brigadiere  e  Comandante  Generale  della  riserva,  che 
le  fece  esegnire  da  D'*  Filippo  Cancellieri,  allora  Brigadiere  e 
Capo  subaltcrno  dclla  piazza. 


aa?  Gapitolo  Seato. 

Salle  prime  il  partito  d*  opposiziono  rostn  atterrito,  e 
1*  iste880  Principe  di  Villafranca  con  una  supplica  molto  diiin  sNi 
chiese  sctisa  al  Kp ,  o«]  ottenne  di  passare  a  Tennini,  ni.i  <;li 
altri  non  vollero  imniitarlo.  Tn  sog-urto  oominH*'»  a  npulliil;in\ 
perche  gli  amici  di  Beluionte  anuunziavano  la  venuta  d'  uu 
Ministro  Inglese  che  avrebbc  difeso  le  loro  ragioni  e  vaticinarono 
ad  litteram  tutto  cio  che  poi  snccesse.  Comparve  di  fatti  Lord 
Arrivo  di  WUHain  Bentink  *  e  fu  ricevuto  con  tutte  le  distinzioni  doTUte  ad 
Beiiib!^.«  MiniBtro  Plenipotenziario  della  Qran  Bretagna.  Dopo  essersi 
preeentato  alla  Corte  si  trattenne  pochi  giomi  e  paüö  qoindi 
a  Mesaina.  Nel  stio  ritomo  ebbe  diverse  oonferenze  colla  Re- 
gina, ma  non  le  parlö  mai  de'  Baroni  arrestati.  Soltanto  doman- 
dava  della  tmppa  al  suo  immediato  comando,  la  qnale  gli  fii 
negata.  Accenn6  leggiermente  che  sarebbe  necessaria  nna  mnta- 
aas  zione  di  AOnistero,  propose  d'atunentare  i  {  sussidj  alla  CortOi 
se  avesse  aderito  a  quelle  mntazioni  ch'  cgii  sarebbe  per  indi* 
care,  c  parlo  sempre  compassionando  i  Sifiliani  di  i  iii  esagerava 
r  attaccamentü  verso  la  Gntii  Brotagua,  ma  non  ottennc  alcun 


'  rede.*  Beatinck. 
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ilgevokzione  oon  qaesti  diBOoni.   La  ooneliuioiie  peW>  e»  fu, 

che  non  ayendo  trovato  qne'  soggetti  co'  qaali  aveya  istrazioni 

d'  intendersi,  disae  che  doveva  andare  a  Londra  per  nrgentifisuno  Buo  ntomo 

afoe,  e  riparü  ammnaando  soUecito  il  sno  ritorao.  In  qnesto  ^ 

inten^allo^la  Grazzetta  Britannica  di  Messina  pubblicava  a  siion 
dl  tromba,  che  8ua  Signoria  era  andato  per  i'urmare  la  felicitii 
ilclla  Nazione  Sieiliana,  alleata  delT  Irifrbilterra  senza  mai  nomi- 
tian-  i  Sovraüi.  Coiuiuciarono  intanto  le  satire  e  le  lottere 
süionime  che  pervennero  fino  nelle  mani  di  S.  M.  la  Kcf^äna, 
per  mezzo  del  Cav^®  Brissac^  il  quäle,  al  dir  dol  medesimo  in 
5*hnile  aneddoto,  servi  di  stromento  |  senza  saperlo,  e  credendo  22» 
darle  mia  lettera  d'  importanza  portata  da  un  finto  Corriere  di 
Mcssina  a  casa  sua,  le  diede  an  sangoiiiolento  libello  contro 
di  lei  medesuna.  Era  una  finta  visiotie  d'  tma  Monaca,  amica 
deUa  Begina^  in  cui  eompassioiiandola  le  faceva  yedere  che 
aarebbe  straseinata  al  patibolo  come  sna  sorellay  e  metteya  in 
bocca  al  popolo  de'  rimproyeri  colmi  d'  inginria  e  d'  indecenza 
contro  di  lei. 

i'att'riiö,  f^uella  Donna  nota  a  tutto  il  j?enere  masco-  Caratt«ree 
Uno,  tanto  benchcata  e  difesa  dalla  Regina,  quamlo  fu  detenata  "^uräternö. 
per  rea  di  Stato,  gik  comint  iava  a  comparir  sulla  Bc^na. 

La  conversazione  del  Sevo,  luogo  destinato  per  unirvisi 
la  nobiltk^  era  la  fucioa  doye  ai  £abbricavano  tutti  i  dibcursi 
mcendiaij  contro  le  persone  reali,  ed  nna  yecchia  druda  di 
Gassero,  chiainata  Inzü  la  Dente,  portava  la  battuta,  giacch^ 
eia  la  depositaria  di  tutti  i  aegreti  che  CSassero  le  comunicaya 
all'  nadr  dal  Conaiglio.  Queato  aignore>  non  |  calcolando  piä  gli  sso 
onori  riceyuti  dal  Re  e  le  diatinzioni  ottennte  a  Napoli  in  tempo 
del  aao  Vioeregno,  cominciö  a  spiegar  an  rumore  inaudito  ^dio^X 
oontro  la  Begina  e  contro  i  Napoletani.  Non  ignoraya  auch'  egli 
cio  i  he  ^'1'  rnglesi  dovevano  operare  in  Sicilia,  e  perciö  procurava 
di  luciidicarno  la  protezioue.  Sebbene  avessc  negato  di  apporre 
la  sna  fimia  alla  mcnzionatii  protesta  de*  Baroni,  scusandosi  colla 
oarica  da  liii  copcrta,  eio  nonostante  (juesti  lo  mctttevano  a  parte 
di  tutte  le  loro  operazioni,  sieche  il  vero  intrig^ante  e  nomico 
de'  sooi  Padroni  fii  egli  a  preferenza  di  tutti |  perchö  Ii  trad\ 
senaa  oaare  di  dicbiararai  ncmico.  Ambizioao  e  preyenuto  della 
na  gnwdezza,  come  lo  aono  tutti  gP-ignoranti,  qnantunque  ye^ease 
la  soA  alterigia  yieina  a  perderai  nel  fracidume  d'un  aepolcro, 
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mal  soffriva  per  superiori  nol  Ministero  que'  soggetti  che  U 

231  Corte  aveva  condotto  da  Napoli,  e  figurando  |  il  mediatore  in  i 
Soyrani  e  i  Baroni  sperava  rendeni  i'arbitro  de'due  partitif  e 
dominare  secondando  V  indinazione  del  Principe  Ereditario.  Dd 
resto  egli  non  ha  coraggio  nh  talenti  per  essere  un  capo  di 
fasione.  Le  mura  di  Cenda^  86  ]a  ridono  ancora  deUa  soa  pol- 
troneria.  Nel  ritomare  di  Gtibilterra  col  Principe  D"  Leopolde 
quella  fortessa  spar^  alconi  colpi  di  cannone.  Gassero  corse  a 
nascondersi  in  sentina^  c  gridava  ehe  8i  allargawero  qnanto 
potevano  per  timore  di  qualche  tradimento. 

Malgradü  tutte  1p  predizioni  e  le  diverse  congetture  che 
81  facevano  dal  pul)l>lKo,  era  involto  ancora  nell' oscuritä  lo 
sviluppo  che  dovcva  jiortarsi  da  Rentink. 

I  Sovrani  cr«ino  deteniiinati  a  non  aecordare  alcuna  do 
manda,  che  fopse  al  di  IK  de'  loro  trattati.  Aseoli,  ?«icnro  della 
protrzione  de!  Ke,  seguitava  la  sua  earriera,  e  (Jastrone  pensava 

232  a  farsi  |  ünnare  i  conti  con  antidate,  e  faceva  vociferare  di 
volersi  volontariamente  dimcttere. 

contediCal-         In  qucsto  fratteiupo  doveva  eleggersi  il  nuovo  Capitano 
creatiTcapi-  Öinstiziere  della  CHtUi,  e  cnntro  ogni  espettativa   Ascoli  p^r 
diS*'  >>np<^o"o  di       Flayia  fece  cadere  la  scelta  sol  Conte  Caltanis» 
attt.     settOy'  che  niuno  si  pennadeva  come  poteese  esercitare  qnel* 
l'impiego,  mentre  finora  avera  dato  prova  di  tutti  qnei  delitti  ehe 
nn  Giustiziere  deve  panire.   Pnr  nonostante  tradi  la  pnbblica 
eBpettaaione,  perch^  si  mantenne  aempre  fedele  e  rispettoso  oo' 
suoi  Padroniy  e  specialmente  coUa  Begina,  alla  qnale  rendeya 
conto  in  segreto  di  tattc  quelle  mianre,  che  si  volevano  prendcre 
eontro  di  lei. 

Ferse  qnello  schiafFo  che  ricevfe  a  Napoli  dal  Principe 
Augusto  d'  Inghilterra  in  casa  della  Cantante  Grassini  da  lui 
protetta,  gli  rcso  antipatici  tutti  tri'  Inglesi.  e  ]>er  questo  non  si 
aetüido  a  secondarli.  Quel  PriiKipe  avcva  piDihito  autieipata- 
283  mente  a  |  rnltanisetto  d'andarc  dn  <|uesta  «loniia.  ed  ejjli  lo 
aveva  pronu  ssu.  Un  giorno  ve  lo  sorpresc  c  puni  cou  quel- 
l'atto  la  sua  niancanza. 

No  fü  cosi  il  Duca  S.  Giovanni  suo  fratello.  Questo  |k>1- 
trone  affiimato,  dopo  essersi  divorato  an  Keggimento  di  Cavalleria 

 1  

1  C«nta.      *  reete:  Caltanisetto. 


vatiui. 
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di  eui  era  ingitistameiiLte  Colonello,  e  non  avendo  piü  che  gioo- 
csrei,  prese  il  partito  di  fare  1'  intrigante  contro  i  Sovrani,  e  vi 

si  distinse  in  modo  particolare.  T  mezzi  piü  vili  e  piü  degra- 
iJanti  per  un  ufticiale  non  furono  rispanaiati  verso  la  vana- 
gloriasa  luo^'^lie  di  Bentink,  chv  attVttava  di  fare  la  Regina  di 
Palermo,  e  presso  il  Generale  Mac-Farlane,  per  essere  inalxato 
al  grado  di  Bripradiere,  senz' altro  merito  che  quelle  d'aver 
sempre  derubato  i  soldati. 

Prima  del  ritomo  di  Bentink  capitö  a  Palermo  peila 
ccnteaima  Yolta  nna  corta  figura  di  niuna  oonfiidenusione,  ma 
ehe  ha  troppo  luogo  negl'  intrighi  di  Caatrone  per  doversi  tacere. 
Era  qaesti  an  aomo  qnidam  che  si  faeeva  cÜamare  Gaaetti^  e  cmü 
da  tre  anni  e  piü  traffieava  segretamente  da  Napoli  a  Palermo, 
facendo  credere  ne'  primi  tempi  a  S.  M.  la  Regina  che  arriachiaya 
la  Tita  per  volerla  serrire,  e  |  Teniira  a  portarie  delle  notisie  sM 
scgrete  snl  Regno  di  Napoli.  H  fatto  «i  che  quest*  animale 
anfibio  taeeva  im  tiatfico  simile  con  tutta  la  sicurezza,  perch* 
era  uonio  di  Saliceti.  Gl' Iiiglesi  essendone  venuti  in  cognizione 
gli  taeevaiio  la  caccia  per  impiecarlo.  Castrone  che  in  ogni 
viaggio  di  questo  Proteo  traeva  gran  profitto,  ne  csagerava 
l'utiliUi  e  lo  faceva  proteggere  dalla  Regina.  In  queöta  fna 
lüthna  venuta  caddc  nel  laccio,  pcrche  avendo  azardato  di  diro 
che  porlava  lettere  di  Murat  a  Botera  bisognö  carcerario  per 
pabbliea  Boddisfaaione;  e  si  capi  benissimo  che  Mturat,  inteso 
di  qaeste  Tertenze  fra  la  Corte  e  gl'  Ingiesi,  lo  mandava  per 
iatorbidare  le  acqne  ed  accrescere  la  diBidenza.  II  Dnca 
d'  Acqnara  ayera  tennto  ne'  tcmpi  indietro  corrispondenza  yaria 
eoUa  iu^^ma:  troyandosi  in  ristrettezro  si  spogliö  dell'onore  e 
lo  vendl  a  Saliceti  per  80  ducati  al  mese,  csibendosi  dMngan- 
narla  con  iinte  lettere  |  sotto  la  dettatura  della  Polizia,  e  Cassetti,  236 

perrmdnVre  e  soldato  nel  Rejrtrimento  del  Principe  di  Cam- 
|»ni)  i.  languendo  dalla  fanie,  s*  tsil  i  d*  essere  il  tinto  emissario. 
Cüöi  andava  e  veniva  consegnando  a  Saliceti  tutte  le  lettere 
che  gü  venivano  affidate  in  Palermo.  Una  voita  fra  le  altre 
i^orto  quattro  tutte  di  propria  mano  della  Regina,  nna  per 
üonsignore  di  Taranto,  una  pel  Colonello  Wairo.  nnn  per  La- 
nuuina,  Taltra  pel  Conaigliere  Rizzi.  Quella  di  Monsignoro 
conteneva  dB]Mre88ioni  poco  interessanti,  rammentandogli  la 
viilcggiatnra  fatta  nel  di  Ini  casino,  e  fra  le  altre  cose  gli  diceya, 
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che  ricordavasi  nnrnrn  csser  egli  stato  U  primo  a  dare  ü  nome 
di  fortiuiato  al  ( 'orso.  Kella  lettera  di  Wairo  diceva  d'aTer 
ricevuto  i  suoi  saluti  da  Ascoli,  dopo  la  tomata  d'  Isohia,  e  col 
l'ifltessa  indiflfereiusa  era  scritta  la  lettera  di  Lamanna,  perclib  di 
costoro  pooo  fidavasi,  ma  quella  di  Riaai  era  tale  da  oompro- 
metterla.  Qnesto  da  luogo  a  dubitare  che  la  R^gina^  quantimqae 
m  di|ce88e  a  qualchedniio  di  non  credere  a  Cassetti,  pure  noo 
si  era  bene  asflicnrata'  della  sna  infedeltk^  se  pure  non  «reTa  cre- 
dato  di  gitadagnarlo  coHe  somme  immense,  profnae  sopra  di  loL 

BeotiDk  ri-  TroTandosi  g}^  affari  su  questo  piede  ricompar\'e  Bentink 

nuovamente.  Non  h  possibile  descrivcrc  1'  esultaii/;i  de'  con^urati 
al  ritomo  di  questo  Ministro.   La  Principcssa  di  Patern«»  mandn 
a  riceverlo  colla  sua  gallantissima  carrozza,  o  sfreno  la  liii^iui 
impura  contro  la  sua  l>en('tattrico. 
CondoUa  II     iiiii^tTü  suo  inarito,  cli«*  per  mettersi  in  pugno  i  voti 

^^fH*^ö  p<){H »lo  aveva  tciitato  iiiutilmente  d'  avore  la  prefereujui  sal- 
manto.  p  oneötiasimo  Duca  di  Palma  nella  cariea  di  pretore,  fu  il  capo 
de'  sediziosi,  in  mancanza  de'  cinqiie  Baroni.  Quantanqne  dedito 
alle  piü  basse  tmffe  praticate  ancbe  coli'  isteeaa  sua  scrvitb,  in 
quest'  occÄsione  £u  generöse  ed  assoldn  per  qualche  tempo  i 
S87  faccbini  del  ano  quartiere,  percbö  gli  guardassero  |  il  palazzo 
ridotto  per  opera  di  ana  moglie  un  quartier  generale,  e  gÜ 
&ceseero  omaggio  mentre  paasava,  per  farai  credere  dall'  Ingleei 
persona  inflnente  snl  popolo.  Fn  qnesto  peKi  an  fnooo  fntno 
che  mori  prima  di  naacere. 

cttratt^re  di  Bcntink  non  k  qnel  gran  politico  che  forse  fn  repntaU» 
da  chi  osserYO  m  Jontananaa  le  sae  operaziom,  ma  yemva 
diretto  da  Lambe  sno  Segretario  e  Consigliere  di  Lcgazione, 
süjjgotto  di  rari  talenti  e  che  divideva  eon  lui  multi  poteri. 
Bcntink  non  che  un  soldatu ,  d'  indole  revoluzionario ,  te- 
stardo  nell'  esecuzioni  piü  ardue,  dopo  esserpH  state  delineate, 
e  instancabilc ;  ma  rozzo  d' educi/i  iic  e  maiieante  assoluia- 
inriite   (Ii   I(.)|^Mca   e   di   mezzu    ternniie    per  esseiv  Ministro. 

üCü^drBsn-  Avanzö  tostu  degli  Uftizj  iinpertinenti ,  accio  si  cainhiasse  il 
Corte.     Ministero  Napoletauo,  per  doversi  sostituire  de'  äiciliani ,  scnza 
mai  nominare  chi  fossero,  e  domandö  che  Ascoli  Mcdici  e 
888  Castrone  uscisscro  daUa  Sicilia.    Aveva  messe  in  nota  I  aiu-ho 
Migliorini,  ma  fortonatamente  egli  lo  prevenne  coU'andare  al- 
Taltro  mondo. 
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Dopo  queste  domande  ebbe  varj  abboccnmcnti  coUa  Kegina, 
e  sembrandogli  d'  csser  dcluso,  feco  riürare  dalla  tavola  pubbiica 
il  depOBito  de'snssidj  che  ringhilterra  avera  in  trattato  di  pas  Tmtti^ne  i 
aare  alla  Corte  di  NapoU,  giungendo  alla  viltk  di  confondere  cort«. 
col  snsBidio  futoro  anche  quelle  gi&  maturato.  Asaicurato  in 
fine  che  il  Re  sarebbe  devennto  a  questa  prima  domanda,  ne 
attendeva  in  ailenaio  resecozione;  ma  parve  che  la  Corte  volesse 
litrattare  la  soa  vocale  promeasa.  Allora  insist^  con  piü  ferocia 
e  chiese  V  aseolnto  comando  di  tntta  la  tmppa,  il  richiamo 
de'  Baroni  deportati,  e  ncgozio  pettoralmente  V  aDontanamento 
del  Re  e  della  Regina  dalla  Capitale  lino  a  nuovc  istruzioni 
dal  suo  governo.  Tutte  quest'  ardue  diinaiidf  furono  dibattute 
e  deliise  per  qualchc  tcmpo  a  fronte  della  continua  miuaccia 
d'abbassar  1' anni  e  partire.  \ 

La  ReLrina  sdcj^^nata  pnftamente  di  non  vodersi  manteiiero  23f 
il  trattato  in  due  diverse  volle  ratificato  dail'  Inglülterraj  e  in-  La  Regin* 
orridita  di  sentirc  che  bi  agitava  il  popolo  con  tante  voci  in-  fa,^,  rnanto 
ginriose  contro  di  lei,  fino  a  mettere  in  bocca  alle  piü  vili  """^  '  P*"'- 
femminncce  ch'  ella  voleva  yendere  la  Sicilia  ai  Franecsi,  s'  cra 
ostinata  a  resistere,  fece  eliiamare  sei  cn])'\  dell'Arti  detti  Con- 
Boli,  che  hanno  sotto  la  loro  dipondonza  piü  di  60  mila  persone^ 
ma  non  vi  trov6  le  dispoflisioni  che  desideraya^  perch^  erano 
gUt  prevenuti  d'  avere  neUa  nnova  matazione  di  cose  un  ribaaso 
di  Tiveri  rincaricati  aU'eocesflo,  e  perch^  ai  servi  di  persone 
inmgnificanti  per  convocarli. 

La  tmppa  in  questa  circostanza  moBtri»  il  suo  positivo  coudotte 
attaccaxnento  al  Re,  come  lo  fecero  gli  Emigrati  che  non  si  ^^a^/iu?^ 
separarono  dal  gentimento  della  Regina^  se  non  che  neUa  Bna 
rcnitenza  alle  prime  istanze  contro  V  iniquo  triuuivirato.  Qui 
tutti  i  viiti  erano  riuniti  all'  Inglcsi. 

lit.iiiiiik  feee  sentire  che,  se  era  costrctto  |  ad  abUi.ssaio  Ic  240 
anni  per  ritirarsi  a  Mej-siiia,  prima  d'  iinbarcarc  avreld>c  laseiato  ilioaccia  Ui 
Uli  proclama  alle  truppc  del  lle  per  invitarle  a  juissare  al  bcrvizio 
britannico  con  doppia  paga  e  piiigui  ingaggianienti.  Gli  Uffiziali 
di  tutti  i  corpi  al  contrario  »i  protostarono  che  erano  content!  di 
morire  di  fame,  ma  voievano  servire  il  loro  legittimo  iSovrano. 
Qui  per6  bisogna  oeservare  che  molti  fra  di  loro  essende  di 
partito  Francese^  come  il  ColoncUo  Tschudi  degli  Esteri,  non 
feoero  che  dar  pabolo  ail'antipatia  naturale  contro  gringlesi. 
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Frattanto  che  Tertoyano  qaeste  diffSorenBe  Ascoti  diede 
rtrmwcbi^  troppo  tardi  il  buo  voto  per  croarsi  an  nmovo  Minbtero, 
dlmiiuoi^'^  che  cadesse  la  maggior  parte  ne'  Siciliani.  Eigli,  Medici,  Ga^ 
Btrone  ed  Ariola,  Ministro  deUa  gaem,  domandarono  le  re- 
BpettiYe  dimissioni.  Depo  dieci  anni  di  rilegazioDe  egti  em 
Btato  rimeBso  nella  sna  carieai  per  toglieme  Colajanni  per  U 
terza  volta.  | 

241  Dietro  iin  consiglio  tenuto  alla  Fignzza  Ascoli  tornö  in 
Palermo,  e  nello  scendere  di  carrozza  incontrando  il  Ca  valier 
Marchesc  Tominasi  dissc  a  v(iec  alta  queste  parole  che  subito 
furono  riportatc  a  Hentink:  ,I)oniani  alla  barba  dcl  Ministro 
Inglese  voi  occiiporete  la  carica  di  ftnanzierp  oonio  Trabia.*  Se 
giudicar  si  suolc  dfl  taloiito  <li  nn  Ministro  dall' arL:ut«'zza  e 
laeonicismo  de'suoi  concetti,  in  (lucsto  moito  di;rnitoso  c  profondo 
scorgesi  l'uomo  veramente  di  stato!  Usci  di  fatti  il  dispaccio 
per  Tommasi;  ed  il  Marchese  Gargallo  Siraeiisano,  che  era  OoUo- 
nello  delle  milizie,  fii  promoBBO  al  grado  di  Brigadicre  e  iatto 
Ministro  di  giiorrn.  Questa  nuova  creatura  d'  Ascoli  faceva 
da  molto  terapo  la  corte  piü  bassa  a  Flavia.  Dopo  la  cata- 
strofe  di  Napoli  del  1799  fii  rilegato  in  Sicilia  per  Giacobino, 
e  il  Re  proibl  di  piii  parlargli  di  lui.  Fu  miserabile  fino  alla 
morte  del  Cav»  Grimaldi,  a  cai  riitBc\  di  fare  nn  fnrto  signi- 

242  ficante  a  danno  degli  eredi  coli'  ajato  d'  nna  Cameriera  |  del 
defimto  a  lai  raccomandata.  Esiste  ancora  nella  Corte  Oapitaniale 
di  Siracnsa  il  processo  di  questo  fnrto  introdotto  dagli  eredi 
suddetti  nel  1805,  yenendo  il  1806,  a  carico  di  qnesta  donna 
e  d(*l  inedcsimo.  Non  puo  iiegarsi  che  sia  nn  uomo  di  talento, 
benc  ibtitiiitü  e  di  nw\U'  (  (»«i^iiizioni,  ma  in  tutto  fuorche  nel 
mcstier  niilitare  che  non  ha  niui  conosciuto. 

La  scelta  di  questi  soggetti  infuiio  Rentink  piü  ehe  inai 
0  finso  di  dar<^  dollo  disjuisizioni  di  itartcnza.  Fu  pregato  dal 
Principe  di  Botera  v  dal  Marc  licso  ( 'ireello,  ehe  »  ra  il  ne<*"oziatürt', 
di  trattenersi  per  fare  nuovi  lentiitivi,  o.  fn  rappreseutato  a  8.  M. 
la  Regina  che  la  ritirata  del  Ministro  Inglese  sarebbe  seguita 
dalla  maggior  parte  della  Nobilti»  di  Palermo.  11  Ke  initato 
di  vedcrsi  urtare  a  spogHarsi  de'  proprj  diritti,  tin'  anco  nella  scelta 

243  de'suoi  Ministri,  voleya  rinunziare  |  a  dirittara  al  Figlio,  riser* 
bandosi  alconi  feudi  oon  nn  asaegnamento  convementOy  ma  b 
Regina  si  adoperö  a  tatto  potere,  perch^  non  saccedesse  qnests 
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rinunzia;  nonostantc  il  Re  Tareva  gik  firmata  e  passata  a  Caccarno  n  Beynoi« 

im-  (larsi  a  Beutink ;  ma  il  Duca  (Ii  Sangro  glie  la  strapp6  dalle 

iiiaiii.  Bentink  su  questo  particolare  uüu  ostü,  percLö  dissc  di  'jj*^^^* 

non  avere  istruzione.  ^ 

lu  Hue  öi  deveime  a  quell' a,tt*»  iHitorio  in  cni  S.  M.  per  Llichiara  il 

dl   .       j-  1  •  •!  T»  ■  M  tr-       •      P' Ereditario 

1  saliite  rticniarava  il  1  riricipc  iM'anceseo  axio  V  icano  suoVicario 

Generale  coli"  Alter  esro.  Dopo  quest'atto  si  duniand6  di  metfpre  .V""^'" 

.  .  '  alterego  e 

goarnitrioiK  iuglese  nella  Capitale;  il  Re  si  ritiro  alla  Fi^^uzza  ^riiirain 
e  S.  M.  la  liffrina  a  S.  Croce,  casino  d'  im  particolare  poeo  distante  *^t*^ 
dalla  Cittä.    A  poco  a  poeo  si  verificarono  tutte  le  domande 
di  Bentink  ,  c  Cassero,  che  intrigava  sempre  per  inalzarsi  c 
rendersi  i'arbitro  di  qneste  eontrovereie,  divenne  il  Godoi  del 
Principe  Ereditario,  acjcanito  sempre  piü  contro  la  Regina  che  244 
aveagli  impedito  d'esser  Be  prima  del  tempo. 

Ascoli  stava  sempre  col  Re  sotto  il  grossolano  pretesto  di  AnoU  0*1111- 
on  fignolo  che  diceva  d'aver  in  una  coscia;  ma  Bentink  minacciö  al|[£sS! 
di  strappare  coUa  forza  qnesto  nnovo  Sejano  dalle  braccia  del 
800  Padrone,  e  allöra  sMmbarco  per  Sardegna.  Medlci  infinocchiö  Vadid  * 
la  Regina  per  esser  mandato  a  Londra  con  una  commissionc 
straordinaria,  affine  di  so^tenere  le  ragioni  di  l  He,  della  quäle 
prirna  rose  conto  segretamente  a  Bentink,  e  Castroiic,  per  ostinarsi  OMtiw» 
a  iioü  voler  j)artire,  fu  meBso  in  Oa^stello  dov'  era  il  buo  euunjagno 
Cassetti.    Qu^-stc  due  aiiiim-  vili,  s«'in|>n'  uguali  a  sc  stesse, 
cri'dciido  di  mi^j^liorare  la  [»r(»|>ria  sorte,  eobcro  la  «^tVoTitatczza 
di  lar  sentire  a  Bentink  ehe  avevano  de'  segreti  da  rivciargli. 
Bentink  vi  ando,  e  questi  due  ladroni  pretesero  di  8al|var.si  con  245 
arrecare  nuovo  inqaietudini  all'  Augusta  loro  Padrona  che  non 
erano  degni  di  servire,  faeendosi  lecito  d'esporre  in  earta  mille 
impostore,  credendo  d'adulare  il  genio  del  Govcrno  Britannico; 
ma  queate  non  valsero  a  metterli  in  libertk.  iJassetti  solo  ajatato 
dal  partito  francese,  che  era  fra  le  autoritk  coatitnite,  dope  otto 
meai  evaait,  ma  Caatrone  yi  rimaae  per  Inngo  tempo. 

Appena  a'  introduasero  le  tnippe  inglesi  in  Palermo  oomin-    8i  nMtte 
ciarono  le  violenacy  le  peraecnsioni)  le  vendettc  private^  i  libelh  i^cMwB»» 
io&matori  e  gPinsolti  contro  le  Persone  Reali^  e  chinnque  aveaae  i*^- 
ardito  prenderne  la  difesa.  Una  semplioe  dennnsia  della  Patern^  a 
Bentink  yestita  da  nn'  apparenza  di  co8piraiione  bastava  per  eaaere 
arreatato,  deportato  e  gettato  di  notte  neUe  J5i'i.ij;^*  di  Calabria. 
Non  si  aveva  piü  riguardo  nö  a  grado  nc  a  scrvizj  nö  a  nabcitii. 
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S46         La  trappa  elie  sebbene  ridotta  sotto  al  |  comando  Bentink^ 
Beotmk  as-  dichiarato  Capitan  Generale  del  Rc  delle  Duc  Sicilic,  si  temeva 
diCapitim    tuttor.i ,  veiinc  pcUa  maggior  parte  storiimta  sotto  varj  pretesti 
!sTs!ci-'  ^  incüi  por.itn  nc' rcggimenti  inglesi.    L'altra,  che  resta  fcrma 
liana  e  pren-  alle  sue  baudicre,  e  che  non  conveniva  di  scioglicre  i>erc'ho 
Oodttuttele  ne  avova  biROfrno,  tu  tranf[Uillizzata  pel  momento  da  un  proclama 
di  Jiciitiiik  airordino,  col  (jualo  1' assienrava  di  tutta  la  iura 
che  Biirrbbcsi  dato  pel  suo  buon  essere  e  per  j'rciuiare  que- 
gli  Uftiziali  che  avevano  mnstrato  an  deciso  attaccamento  al 
Re,  promettendo  sollennementc  che  non  sarebbesi  impiegata  »e 
non  che  ne'dominj  di  8.  M.  o  nelle  spedizioni  di  vao  mero 
servizio. 

d;  I  i^ioni         Rigmurdo  agli  Emigrati  che  pur  si  temevano,  perch^  fl 
^^^^JtL     Buo  numero  era  significante,  si  imaginö  di  creare  ona  Gianti 
ad  oggetto  di  passar  sopra  i  medesimi  nna  specie  di  rivista, 

847  sotto  I  pretesto  d'  esaminare  se  meritavano  o  no  il  Bossidio  aocor^ 
dato.  Fa^erano  parlare  il  Re  in  nn  dispaocio  manipolato  da 
tre  dei  cinque  Baroni,  giä  tomati  dal  loro  etdlio  piü  trionfanti 
di  Cicerone,  e  messi  alla  tosta  del  Gorerno,  cio&:  Belmonte 
neOa  Scgretem  d'affari  esteri,  Villarmosa  in  qnella  di  finanze 
e  il  Principe  d'  Aci  nel  Ministero  di  »riierra.  In  (jucsto  diapaccio 
dicevasi  che  il  Re  iiitendeva  di  l  untiuuaro  il  sussidio  a'vecclij 
e  alle  vedove,  ma  che  pegli  altri  dovevano  tntti  applic^rsi 
secondo  la  Inro  cundizione  o  gli  Kc-clcsiastici  t'.sscr  distribuiti 
pe' Conventi  del  Kegiio.  t,>iu*lli  pol.  cui  la  (üiuiita  cn-deva  iion 
potersi  accordare  Hiissidio,  snr('})])i'ro  i-iinnnd.iti  a  spese  di  8.  Maestk 
nci  Regno  di  Napoli  con  tutta  sicurezza,  come  aoche  quelli  che 

Gkrinica     *v®88ero  voluto  farlo  volontariamente. 

Ii  Principe  di  Carini  fu  eletto  capo  di  questa  Giunta.  Egli 
'^^gwtiT"   ^  Signore,  avrebhe  delle  idee  non  volgari,  perchö  ba  vcduto 

848  nna  parte  dell' Europa,  nia  siccome  |  gli  manca  quel  criterio 
di  cui  abbisognano  i  viaggiatori  cd  ^  nemicisBimo  del  ncme 
napoletano,  qnantimqne  a  Napoli  ebbe  i  principj  d' edacaaione, 
non  potö  far  altro  che  eaegiure  cordialmente  V  idea  de  snoi  coileghi. 
Per  Tcnire  in  brevi  tormini  alla  concluaione  del  fatto  tanti  eranc 
i  roszi  cavilli  della  sna  tosta  soonnessa,  che  a  chi  non  diceva 
di  Tolersene  andare  volontariamente  lo  faceva  dire  per  fors% 
c  pochi  fnrono  quelli  che  non  si  notarono  da  loi  per  essere 
diacacciati.   Kon  basta.   II  Principe  di  Caasero  propoae  üd 
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ottOTO  Tribmiale  d'alta  Pofizia,  «IIa  eui  presidenza  destinö  il 

Marchese  Artale,  e  fti  approvato,  nemine  discrepante.  Eppnre 

il  Principe  Ereditario  iioii  aveva  di  che  lodarsi  di  lui,  pcrchfe 
du»'  anni  indietro,  aveiiJogli  promesso  uii  suo  maj^^azzino  t'uori 
Porta  di  Tt  riuini  per  allofririarvi  ecrti  Cauiieiotti,  quando  fu 
all'esecuzione  della  promessa,  rispose  al  (.apitaiiu  i  Can^.o,  funzio-  249 
lüintp  da  Maprariore  di  Piazza:  ,Dite  a  S.  A.  ]{.  clu'  liu 
sogno  di  scrvirmi  io  del  mio  magazzinoy  onde  procuri  di  rivoi' 
gersi  altrove*. 

E  necessario  di  dare  un  idea  giusta  e  veridica  di  questo  Cogamooi 
Marchese  Artale,  insignito  della  Croce  di  Malta.  Suo  padre  ^"^Axtek.^ 
era  an  campagiuiolo  di  Bronte,  che  esercitava  le  funsdoni  di 
&ttare  ool  noimo  deU'attaale  Principe  di  Oarini.  Siecome  tali 
inoombenze  sogHono  fmttar  piii  ail'agente  che  al  proprietario 
flgli  accumiilö  molto  denaro  e  compiosai  nno  di  quei  titoli  di 
Barone,  che  in  SiciÜa  si  yendono  per  dieci  omse  e  son  quasi 
tatti  sotto  la  denominazione  di  qualehe  Santo.  Dopo  k  morte 
detl'aTo'  fn  preso  in  molt' affezione  dal  padre  di  CSarini,  che 
essendo  in  intima  amicizia  col  yecehio  Sambnca,  aUora  Primo 
Miiiistro,  gli  fece  acqnistare  tre  possessioni  de'Gesniti  a  titolo 
di  teiido  con  una  soggiogardone  soljvibile  di  sei  in  sett'anni;  2&0 
cosicche  pagu  i  fondi  coUa  metii  delle  remlite  istesse.  8u()  tif^lio, 
che  o  il  Marchese  Artale  di  cui  si  j*;ii  la,  ebbe  la  sortc  di  riccvere 
ii  Ke  in  uua  sua  teuuta  montuoöa,  proasiiiia  alla  caccia  de'cin- 
ghiali,  dov*'  avt  va  un  casino  di  lusso,  ma  in  ttTreno  coö\  sterile 
ehe  in  vecc  di  remlergli  ci  riiiK-tteva.  Ii  \ir  sc  ne  invaghi,  e 
volle  lar  seco  un  cambio  con  ccrti  terreni  da  semc,  non  calcolati 
in  mano  degi'  amministratori  reali,  ma  che  ora  rendono  ad  Artale 
einque  mila  scudi. 

Con  questa  intraduzione  pcrrenne  ad  essere  dittinto  in 
moite  occaeioni,  e  ucconie  segniva  la  oarricra  del  foro  e  godeva 
I*  costante  protezione  di  CasBero,  consegcü  la  dispotica  imprez< 
zabile  carica  di  Ayyoeato  fiBcale,  che  rianisce  tatta  la  ginris- 
dizione  erinmude  del  Regno.  All'  ombra  di  qnesta  il  sno  frar 
tflUo  intraprendeva  di  |  grossi  contrabbandi  d'  olio,  pe'  qnali  S5l 
▼enne  imprigionato  coli' ingenere,  dope  una  resiztenza  fatta 
contro  gli  ezecntori  della  Dogana;  all'  ombra  di  qnesta  fa  assolto 
e  all'  ombra  di  qnesta  i  banditi  scorrevano  impnnemente  le  tre 
valli  delU  Sicilia. 
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Le  ricchezze  e  il  &Tore  di  8\  alte  protemoni  misero  Ar- 
tale nel  caso  d'  unirsi  in  parentela  con  nna  famigtia  nobiliBSiBia 

per  via  di  matrimonio,  ina  la  donna  virtuosa,  ch'ebbe  la  dis- 
grazia  di  oon^nungersi  seco,  introdu.ssc  1'  atto  di  divorzio  essendo 
füfjg'ita  dal  talamo,  p(  tlIio  volcva  violmtaiiiente  macehiare  il 
Sacrauiciitu  colle  leggi  brutali  di  Maometto.  l'^ibte  aucora  i'  aitu 
nel  Tribunale.  Da  quel  punto  visse  da  lei  soparato  e  ritiro 
presso  di  se  un  ner)>oriito  giovinc,  cliiamatu  ßajoua,  per  c*&er- 
citar  seeo  le  funzioni  che  laceva  Spencer  con  Eduardo  II.  E  tanto 
262  notoria  e  iimegabile  |  questa  veritk,  che  ad  istaiiza  delia  moglie 
se  n'  iutrodusse  il  proc^»o  e  fn  proibito  ad  Artaie  di  ritener 
seco  questo  Bajona  con  dispaccio  della  Segretaria  di  Grazia  e  Gill* 
Btizia,  nel  quäle  yeniTa  qualificato  il  Bajona  col  titolo  d'  infame. 
Ad  onta  di  tutte  qneste  cose,  Bajona  resto  al  suo  posto  c  fn 
aempre  il  mercante  della  giuatiaia^  il  marito  d'  Artaie  e  i'  arbitro 
de'  saoi  favori.  Ecco  nno  de'  yirtaosi  Inminarj  che  figorano  neUa 
nuova  Costitiizione^  e  da  cui  dipende  la  pnbblica  aicnreasa! 
origiMdi  Restava  Pasqnalino  nella  carica  d'AvTocato  fiscale,  com* 

uTirluere'  pi»ta  da  J>  FUvia.  Tutti  sapevano  che  coatoi  fu  sateUite 
d'Ascoli  fino  dal  punto  che  se  ne  senri  ad  intrigare  nel  Par 
lamento  e  che  a  riguardo  del  medeaimo  S.  M.  la  Regina  lo 
aveva  protctto  üno  a  fargli  ottenere  la  crocc  di  Malta  ^  ma  si 
ricordavano  aitresi  dcl  aiio  primo  equipaggio,  allorclu'  jxirtossi 
in  Palermo  a  studiare  per  istradarsi  nella  giurisprudeuza.  Se 
2ü3  una  bi  utta  vodova  cui  |  fu  raccomandato  non  si  fosse  tnnata 
nella  neces^sita  di  farne  un  suo  cav*  scrvente  egli  non  aveva 
calzoni  da  comparirc  I  d^  incriti  di  queäta  signora  «Tauo  tali 
che,  quantunque  l^asqualino  ibsse  un  orrenda  figiira,  si  content^ 
di  comprare  la  soa  gioventü  e  lo  protesse.  8enza  questa  com- 
binaaione  sarebbe  stato  costretto  di  tornar  nnoTamente  a  guar- 
dare  le  capre.  Tutto  ci6  lo  rendeva  odioso  al  pnbblioo,  e  i 
partigiani  di  Belmonte  gridavano  cruccücre,  ma  egli  per  mante- 
nersi  al  suo  posto  prese  il  partito  dell'  impunitii  e  fornl  molti 
lumi  a  Lambe,  per  compire  perfettamente  1'  opera  della  pewe- 
cnaione  di  tutti  gli  amid  della  Regiaa,  a  Ini  piä  che  ad  ogoi 
altro  noti  per  dovere  di  carica. 

Dato  qneato  passe  cominci^  a  portare  de'  colpi  temhili 
alle  persone  pi&  ben  affette  ai  Sovrani,  e  specialmente  quell« 
che  Bapeva  essere  odiate  del  Duca  d'  AacolL 
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Le  dipinse  al  Mmi^tru  Bi'ntink  co'  |  piü  neri  coion ,  c  -254 
giutme  j>ertino  tili'  iiiiainc  cspcrniKla  proposiziom^  d'  ofFerirsi  per 
fare  il  processo  alla  Regina.  Secondaiido  pienamente  1p  vedute 
d' Artale  e  dei  Principe  di  Oarini,  oomincio  T  orrendo  atrazio 
de'  poveri  Napoletani. 

A  misora  che  Oanni  interdiceva  loro  il  sussidio,  ai  regi-  straztoUegU 
stravano  in  nna  nota  di  pFoseriziooe^  e  di  notte  tempo  si  amato-  ^^is»^- 
Tano  come  conigli,  per  imbarcarai  alla  riniuaa  e  aenaa  diatinziDne 
SU  certi  baatimenti  ottomaimi  eapreasamente  noleggiati  coU'  nmi- 
Kante  eoocorao  d'  ano  scudo  a  teata  per  una  volta  tantum.  Per 
qnanto  si  fosse  cercato  d'  ispirare  dell'  animosita  nel  popolo 
contro  il  iiome  Napulituiio,  pure  niuno  potu  trattonerBi  dal 
sentirsi  mnavpre  a  compassionp  nol  vcder  gottati  riiio  a  4U()  iiull 
vidul  })pr  iJa^timento,  con  veduvc  desolate,  tigli  lattauti  e  doiiuc 
incinte,  esposti  tutti  alla  voracita  de'  subalterni  d*  Artale  che  | 
proüttavaDo  delle  loro  criüciie  circoataoze  per  spogüare  cbi  266 
desiderava  ottenere  la  grazia  d'  luuiliarc  semplicemeiite  qnaiche 
sappÜca  0  di  mandare  qualche  ambaaciata.  Invano  reclamavauo 
d'  flssersi  comprometsi  col  nemico  per  segiure  U  canaa  dei  loro 
Fkdrone:  furono  diretti  in  potere  di  quei  nemico  medesimo. 
Kella  prima  apedisione  aecolta  in  Napoli,  per  una  grasia  parti- 
edaie  di  Carolina  Moraty  dodici  de'  piü  rimarcati  aervitori  di 
Ferdinande  non  poterono  afnggtre  la  morCe,  e  la  aeconda  non 
veupndo  accettata,  fuori  dei  solu  Uicciardi,  giii  liberato  dal- 
1'  iäok  di  6ua  rele^azioue  per  impppio  di  Bruto  e  Cassio,  ritorno 
indietro.  Lo  spettacolo  di  ({liest  int'elici  avrebl»«'  iiitciipritu  il 
core  d'  un  8illa,  ma  qiiello  dv'  tautori  della  Vendetta  Siciila  non 
si  scorapose,  anzi  Ii  diresse  nuovamente  in  Öardegna,  da  dove 
mpinti  fnrojio  mandati  a  cambiare  in  Tunisi  le  loro  spediMoni. 
ItI  muovcndo  |  a  pietä  1'  iatesso  Oonaole  Franoese  furono  accet-  266 
tati  e  ai  fecero  rimpatriare. 

In  messe  a  qaeste  interne  convolsioni  Bentink  affrettaTa 
la  eonrocastone  dei  Parlamento  ed  aveya  sguannto  tntte  le  pa^enL 
piaaae  di  Sieilia,  per  radnnare  la  ana  trappa  nella  Capitale,  ad 
oggetto  di  fare  la  gaerra  al  Re,  sempre  da  lui  temnto,  finch^ 
esistova  la  Regina  al  suo  fianeo. 

Non  tutti  gl'  Inglejsi  applaiultvano  la  di  Iiii  coiidotta,  anzi 
r  istessu  Maitland  Genemlp  in  spc'ondo,  vinlpiidu  la  pia/^za  di 
Mebtiina  ridutta  eun  suiu  quattru  euuipagnie  nella  CJitadella,  fece 
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al  suo  <;ovoriio  una  ioniialc  |)n)irsta,  per  non  essere  piü  respon- 
sabile  della  sicurezza  di  quell'  isol.i,  |>orf'he  le  opera?:ioni  di 
Bcutiiik   non  crano,  a  detto  sno,  nv  puliiiche  ni  militari. 

In  tatti  la  Kcpna  e  giusiitieata  pienamente  dal  di  lui  operato, 

267  perclie,  $e  |  era  vcro,  come  si  rappresentn  dai  Baroni  al  GKDvenio 
Britannico,  ch' ella  avesse  stipulato  delle  sep'cte  convensiom 
oon  Napoleone  per  introdurre  i  Francesi  in  SiciUa^  qnal  mo- 
mento  piü  favorevole  di  qaeUo  in  cni  Bentinck  sgnamiTa  le 
piassze  a  contatto  coUa  Calabria?  Allora  le  trappe  di  S.  M. 
erano  per  anco  intatte  e  bastava  una  Toce  di  Philippslall  per 
muoYerle :  !'  occulto  partito  de'  Francesi  andava  a  rinniFsi  oon 
lei^  e  il  popolo  disingaimato  di  tante  non  mantennie  pro- 
messe ,  cominciava  ad  odiare  In^rlesi,  e  niostrava  tutto  il 
risciitimcntu  di  vedere  awilito  il  sno  Sovrano.  Mn  la  virtü 
iiii|)aregg'ial>ilf'  della  Ke^ina  lollerö  con  rasscgnazionc  tutte  le 
uuiiliazioni,  piuttosio  clie  vciiir«-  ad  uii  jtasso  di  rammentare 
a^r  Injrlesi  V  ultima  loro  ritirata  d  E^itto.  Ci6  nonostante  Ben- 
tinck era  di  continuo  assediato  e  da'  Baroni  e  dalla  Patemö 

26B  eontro  di  loi ,  (>sponendogti  che  >  |  bc  la  Ke^^a  non  parÜTi 
dalla  8icilia,  il  Parlamento  non  ayrebbe  potuto  tenere  le  Bne 
sedate  tranquillo.    Erano  tanto  timorosi  della  risoluteaaa  di 
Maria  Carolina^  cbe  il  Dnca  Craco  per  sciocohesza  prov^ 
Tesplosione  d'una  bottiglia  di  polvere  sotto  le  finestre  del 
loro  Arcopago,  e  tatti  i  Padri  Cosoritti  si  mtsero  in  fiigi, 
frridando  ^alla  Ke^na'  e  alcnnt  nella  conibmone  caddero  peOe 
B*»iitiii(k    Scale.    Ueiitinek  si  risolse  di  scrivere  una  lettcra  al  Ke,  |)re* 
t'ftUontai»^  «i:a!iil<>l<>  il  iusimiare  alla   Heufina  ehe  uscisse  dalla  Sicilia,  Si 
"SSn^^  jMiis.)  di  fargli  per  venire  questa  icttera  per  mezzo  del  suo 
Couter-soic. 

Dopo  la  mortc  di  Monsignor  Carrano  che  il  Ke  avt  vs 
stniw.Mi    eondotto  da  Napoli,  per  non  far  sangue,  se  gli  sostitui  in  quel- 
d^B^'iift     impiego  il  Padre  btrasoldi  Gesaita.    Costui  nell'  antecedente 
fi»«-      Paequa  pretese  di  non  yoler  dare  al  Re  1'  assolazione  di  oerti 
859  peccati  di  cai  egli  |  non  erasi  nemmen  confessato,  e  che  non 
oompetevano  alla  sua  giarisdizione  spiritoale,  come  la  ricono- 
scenza  del  mentoyato  editto  dell'ano  per  cento.   B  Ke  mo«tr5 
la  saa  indignazione  di  qaesto  procederC;  protest6  che  non  si 
yoteya  piii  confessare,  e  i  saoi  peccati  andarono  ^nnuido  pelle 
eonversazioni.    Conie,  da  elii  c  con  qualc  idea  non  »i  e  luui 


Digitized  by  Google 


Horaori«»  8«greie  über  den  Hof  wn  K«'»!«»!. 


211 


saputo,  raa  il  fatto  si  ^  che  Strasoldo^  fu  trovato  morto  rejH  ii- 
tinnmentr,  e  si  ^iiidico  questa  morte  causata  da  un  (Kjcultissimo 
veieno  de'  suoi  Superiori. 

A  lui  siiccesse  il  Padi»  Caccamo*  Siciliano.  Qaesti  ö  %lio 
d'on  »alassatore.  NeUa  sna  adolescenasa,  quantunqiie  di  pessiina 
omdotta,  il  padre  lo  fece  stndiare  e  diedesi  all'  esercisio  della  i^^nwidi. 
ghiriftpradeBza»  ma  fece  tante  bricconate,  che  V  Aw*^  Fiseale 
Airoldi  lo  mise  in  prigione,  e  lueito  che  fn  gl'  inib\  il  foro.  Con-    Vita  di 
tnme  amiciaia  con  tm  empirico  e  s'  anl  seco  a  fare  fl  Begretista.  ^^™<*' 
ün  giomo  trovandosi  al  Piperito,  allora  quartiere  dl  prostitate, 
per  causa  d'nna  di  loro  fece  rissa  con  dei  Soldati,  contro  i 
^uali  scarieaiido  lo  schioppo  no  feri  uno.  |  Questo  ineidcnto  lo  260 
costrinse  a  fuggire  in  t'aiiij>;»«rna,  c»  s'intruppo  con  una  cmnitiva 
di  Randiti.   Dopo  trc  aiiiii  riinesso  in  l>uoii  g-iorno,  quasi  volesse 
dar  sccrno  d'nii  vorn  pcntimento,  vesti  rnhit«»  d' Agostiniano 
sotto  la  protezion«  d'un  Zio  Frnto  di  (ludl' <  )rdino,  ma  dopo 
pooo  tempo  il  Priore  Melazzi  £a  costretto  di  scacciarlo  per  discolo. 
Dae  anni  dopo,  cssendo  promesso  al  priorato  eno  Zio,  rientrb 
nel  chiostro^  e  in  breve  tempo  fit  fetto  Procuratore  de!  Convcnto. 
Qnesta  carioa  gli  diede  il  oomodo  di  fare  nn  vnoto  di  mill'  onae 
e  Aigg\  a  Napoliy  dove  contraase  amicizia  col  Padre  Carrano 
diS.  Lencio.  Perch'erano  Massoni  entramhi,  qneati  lo  protesse 
e  b  fece  destiiiare  alla  rtforma  del  Convento  della  ConsolaBione 
di  Palermo,  detta  di  8.  Maria  del  Fk>8co,  dove  contro  l'istitato 
dell'Ordine,  per  quell' asecndento  che  Hanno  tutti  irli  aniini  j 
risoluti  sul   debolc,   si   t'ccc   dicliiarare  a  forza   S  u  p  o  r  i  o  r  ü  261 
Perpctuo,  scnza  Breve  Pontiticio,  como  appunto  fece  iiuuuaparte 
oel  Con  so  lato. 

Siccome  ii  iie  andava  spesso  al  ritiro  di  qucsti  t'rati,  i'  occa- 
sione  di  frequcntarlo  come  Superiore  gli  aveva  dato  campo 
d'iDtromettersi  e  d'esser  dicbiarato  sno  Elcmosiniere  Segreto. 
Dome  ablna  eeercitato  qneeta  carica  si  pn6  £MiUmeiite  sapere 
da  oentinaja  di  poveri,  da'  qnali  per  uno  scndo  ritirava  la  rice- 
Ttita  d'  an  onaa.  Basta  redere  qaesto  ipocrita  per  esser  persuasi 
della  sna  impostnra.  Oi  fresca  etk>  rohnsto  e  ben  pasciutO; 
oon  an  crocifisso  di  smiBarata  grandezza,  inülzato  nella  sotto- 
reste,  finge  di  passare  fra  i  digiani  le  intiere  giornate  in  un 
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sotterraneo  da  lui  chiamato  Terra  santa,  che  conrispaode 
sotto  il  8Uü  coniodo  alluggio:  cspone  aU' ing^resso  del  CJJhiostro 
un  quadro  di  mostruose  fig'ure,  coiiie  uiui  miova  Apocali>>Uj  ch»- 

2t;2  i  suoi  (\>nfratelH  annun|ziano  a  tutti  per  X'^isione  Celeste  de! 
l"*adre  Caceaiuo;  lua  pol  sotto  inetat'ora  evaii^'elica  va  |)recli«^"aiKlo 
la  dcinocrazia,  la  liberta  di  cos^cieiiza ,  e  si  potrehbcru  .Lin  h»- 
eontare  certi  aneddoti  di  lußijuria  molto  recenti,  »luaiiiuiique 
sia  diventato  Arcivescovo  di  Larissa.  Se  deve  credersi  al  detto 
vox  popTiti  Yox  Dei,  appena  eletto  Confessore  prese  im  indulgenza 
di  o  mila  onse  dal  partitn  degl'  innovatori  Sicnli ,  cfaiamati  Cro- 
nici  dal  volgo,  per  obbligare  il  Re  a  sottoscrivere  gli  artiooii 
della  naova  CoBtitiuioiie  sotto  scrapolo  di  coeciensa. 

Siccome  si  erano  serviti  di  lui^  per  framifichiario  in  ahre 
simili  materie,  ewA  Bentinek  pensö  di  dirigere  per  messo  siio 
r  iudicata  lettera.   Egli,  che  aveva  per  svo  Ajatante  un  altn» 
i^idivQiiiot-  Religioso,  cbiamato  il  Padre  Galotta,  credi  inutile  l'andare 
ta  nie^ito.  ^.  p^j^^j^       FicoBKa,  per  questa  materiale  incombenaa,  e  ne 

2«8  diede  a  lui  la  eommisstone.  Gulotta  I  coree  con  questa  lettem  a 
S"  Croce,  per  avvisarne  prima  la  licgiua,  la  (|iialc  })ersuadondolü 
che  tra  lei  v  suo  marito  non  vi  erano  segrreti,  upri  la  lettcra 
c  s'  inearieo  di  riinetterla.  All'  indomani  prima  ehe  il  Re  fosse 
avvertito  di  (jueöto  fatto.  eeco  un  dispaccio  della  Segreteria  di 
Beluiüiite:  ,(^oinanda  il  Re  che  il  P*^^  Gulotta  sia  rilegato  in  un 
isola  tino  a  nuoN  a  determinazione',  e  subito  i  Ministri  zelantissimi 
che  avevano  il  He  dentro  ai  caiamarOy  diedero  esecuzione  a 
questa  incompetentc  sentensa. 

Longo  sarebbe  il  riferire  i  diversi  e  iieh  dibattimenti,  che 
vi  furono  m  tale  proposito,  ina  iinaitnente  il  Re  chiam6  Bontinck 
e  prese  quel  tuono  che  conveniva  alla  soa  dignitä,  si  espresse 
in  termini  decisi,  che  non  ayrebbe  mai  sofferto  1'  allontanamento 
di  siia  Consorto,  e  che  si  spiegasse  chiaramente  ae  era  Tennto 
per  detroniszarlo^  perch^  avrebbe  preso  quelle  misiirey  che  gli 

264  conve|niyano  e  che  non  erano  ancora  foori  di  tempo.  Senz'altro 
aggiungere  gli  voltjb  ie  spalle.  Bisogna  arer  vedato  Bentinck 
in  queila  giornata,  ed  aver  osserrato  le  fisonomie  de'  snoi  Cam- 
pioni,  per  conoscere  quanto  la  sua  pretesa  politica  fu  sconcertata. 
Se  il  Re  persistcva  otto  sriorni  soli  in  quel  piede,  ora  non  si 
parierebbe  piü  eon  tanta  i  uiira/ione  della  sua  tenieraria  nitra- 
presa.  Con  tutti  i  suoi  quaitromiia  t'anti  e  cento  scssanta  cavalli 
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che  aveva  introdotto  in  Palermo  era  snl  dnbbio  se  doveva  o 

no  persistere  nelle  sue  operazioni;  ma  Cassero  ricorse  subito 
al  Paflro  Caccamo,  percli^  nc  disannasse  la  collera,  e  questi 
[»oncndo  siilF  aiuii.a  sua  il  san^ue  che  potevasi  spar^fere,  lo 
minaceio  dell"  iiiterno  o  riinifie  jrli  affari  nell'avviato  sentiero. 

Dopo  la  ijtoniiazione  tU  l  Keffg^iinento  Kstero  e  1' espulsione 
(Ii  tanti  Emiirrati  si  vonne  all'! apertur.i  <lel  Parlaniento.  11  266 
Principe  En  'litario.  scnza  talcnti,  sonza  cora^-'L'io,  senza  ia  buoim  Aperturadul 
Tolonta  che  avrebbc  dovuto  ispirar^li  la  disgrazia  de'  suoi  Geni- 
tori, snlla  quäle  anzi  esultava,  attorniato  da  anime  basse  e  venali^ 
come  un  vile  sehiavo  di  ßentinck  e  de' suoi  medesimi  sodditi, 
dotoandö  che  si  adattas<e  ta  Cnstitosione  Inglese,  in  pregiudizio 
di  se  medesimo  e  de' suoi  Figli. 

BiBogna  sapere  ehe  TAryocato  Ragnsa  Siciliano  aveva 
scritto  un  Opera  emditissima,  coUa  qnale  proyaya  in  atto  teorico 
e  pratico  con  esempj  e  ragioni  incontrastabili,  che  la  Sicilia 
non  ebbe  nai  la  pretesa  Costitnuone,  abnsiyamente  toUerata 
fiuora,  e  che  in  ogni  tempo  i  Boyrani,  sebbene  abbiano  sofferto 
la  raascherata  del  Parlamente,  quaudo  poi  la  necessitii  lo  richiefle, 
raisero  dazj,  promulgarono  leggi  e  deliberarono  su  tutte  1© 
iii.itcrie  di  propria  Reale  autorita.  Quest'opera  1  sconcertM'istessi  866 
Haroni  chv  per  curiositii  vullcro  leggerla;  tanto  piü  die  in  quella 
cusüiva  di  t'atto,  che  essi  non  erano  mai  stati  coiiirnilitoni,  come 
pretendono.  8e  t"os>-<'  iiscita  alla  lii<  (»  avrrlihc  sparso  dei  luci 
importantissiiiii  iiclia  Na/.ionc,  ma  a|>j)unt()  principi^  la  entastrote 
di  tali  avvenimenti  che  non  erasi  ancor  pubblicata,  e  le  copie 
rimasero  sequestrate  nella  stn  mpoHn  roale. 

H  discorso,  pronunziato  dal  Protonotaro  del  Kegno  a  nome 
del  Principe  Ereditario,  fu  conforme  alle  intenzioni  de'nemiei 
dei  Trono,  ma  la  risposta  di  Monsignor  Arcivescovo  batt«'  valida- 
mente  le  di  lui  propoaizioni  e  fece  nn  gr«id'  effetto  nel  pnbblico. 
AD'indomane  il  Foglio  di  Palermo  pnbblicö  Tarringa  del  Principe, 
e  prometteya  anche  qnella  di  Monsignore,  ma  non  si  yide  mai 
comparire;  anzi  vi  fnrono  delle  minacce  per  parte  di  Bentinck 
di  farlo  arrestare.  | 

n  popolo  intanto  di  giomo  in  giomo  rientraya  in  se  stesso,  267 
e  yedendo  che  i  yiyeri  in  vece  di  essere  piä  a  bnon  mercato 
incarivano,  vedendo  che  gl'  Insrlesi  non  davano  agli  artieri  nissun 
güadiigno  perch^  avevano  condotto  scco  perlino  i  pittori  delle 
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garitte  e  accorgendosi  dall'  altra  parte  il  danno  che  recava  loro 
la  priTasione  di  tanti  lavori  delUi  Corte  e  degli  Emigrati,  mor* 
morava  altamente  di  voler  andare  a  prendere  il  Re  per  font 
e  metterlo  di  nnovo  al  GoTerno. 
Priii.  n  Principe  Ereditario  era  deteBtato  da  tatti,  ma  piii  dalU 

d«tMtato.  tmppa  che  non  lasciava  occasione  di  dimostrarghelo.  La  pnma 
sera  ch'egli  disegnö  di  portarsi  al  Teatro  Caroliiio,  il  Principe 
di  Cflpsero  aiulavfi  ad  uPfiziare  t«tti  i  palchi,  perchi  al  comparire 
di  S.  A.  Ii,  battessero  le  iiiaiii,  e  si  raccomandava ,  come  un 
ballerino  che  pra  per  iiieiidiean-  la  siia  scrata  di  benetizio. 
L"  nt'H/iuliUi  de  I'alatini,  composta  di  }s<ibili  Napoictani,  e  qualche  | 
2GÖ  »Sieiliano,  avendolo  swiputo,  si  diode  1'  intesa  per  non  trovarsi 
n  qnosto  npplauso  sforzato,  e  si  tonne  fimri  dt  l  Teatro  tinche 
i"  Opera  non  fu  cominciatn.  Non  fecc  alcun  luistcro  di  qtiesta 
deterniinat^i  volonta,  per  inipedire  che  il  Principe  Ereditario  lo 
potesse  saperCy  nh  cgii  duro  nioita  fatica  ad  accorgersene  da 
Suo  se  medeaimo.  iiigli  all'  opposto  del  Padre  ncl  dare  udienza 
caraitew.  gf^j^yj^gj  j'esser  Ifxjuace  e  prometteva  tutto  quello  che  gii 
domandavanoy  anzi  pi'r  lu^in^^are  con  piü  verosimiglianza  cavava 
di  tassa'il  taccuino  dcli'obblivione,  e  ci  scriveva  la  domanda 
de'ricorrenti.  Non  si  capisce  come,  aenz'ajato  dell'arte  magica, 
tanti  milHoni  di  nomi,  destinati  a  loggcrsi  nella  Valle  di  Giose&ttey 
possano  registrarsi  in  un  si  piccolo  repertorio. 

Lc  sue  piü  gravi  occupazioni  erano  a  xnangcre  di  propria 
mano  le  vacchc  a  Bocche  di  Faico,  suo  casino  di  campagna, 
269  a  vendere  |  il  bntirru  e  tastarc  il  culo  a  due  o  trecento  galUne, 
per  separare  quelle  che  avcvano  1' novo. 

Un  ^iorno  Ic  Monaclie  d*'l  CancelHere,  religiöse  senza 
clau.sura,  passc<r«^iavano  in  (|ucsta  sua  vaccheria.  iucontrandolo 
fuiiiiKi  da  lui  cortcscuH-iite  invitat»*  a  gustare  del  .suo  butirro. 
Ej^sr  sijr|M<M'  da  tanta  onoriticcnza  lo  rin«<raziaroiio  con  tutto 
il  rispcttu,  nia  c«;li  n  ö  I' invito,  ordinando  al  suo  ministro 
di  scrviric,  c  lc  lasciö  die«  ndo:  jAssaj^j^iatelo,  die  Ii  molto  buono'. 
Obblifratc  da  tanta  ptntilezza  fecero  colazione,  e  poi  andarono 
a  riii::r"aziarlo.  ,Non  vc  1' ho  dctto  io/  so»;;giunse,  ,che  era  bnono)^ 
luUi  chiamatu  U  ministro  i»  disparte  lo  doniando  sc  Tavevano 
pagato,  0  ncl  sentire  di  no,  peiH'xli6  ancir  egli  ( n  deva  che  S.  A. 
gliene  avessc  voluto  fare  un  regalo>  gli  volto  le  spalle,  dicendo: 
yOibo,  tatti  pagaroy  perch^  costa  caro'.    Ari'ossl  il  pover  nemo 
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per  Ini  in  |  dover  fare  qaesta  part«,  e  le  povere  Spoee  di  Cristo  S7r) 
feoero  cassa  iiMieme  col  loro  Cappellano  ed  umrono  la  somma 
di  tre  onze,  che  tanto  iroportava  la  loro  ricreasione. 

Prima  d*  essere  installato  nel  posto  di  Vicario  Generale 
ebbe  la  baseexsa  di  presentare  a  Bentinck  la  sna  piccola  fSamiglia 
e  raccomandarla  aUa  sua  generositli.  Dopo  aver  preso  le  redini 
(lelGoverno  spiego  tutta  la  ferocia  e  l  imbecillitii  dcl  suo  carattere, 
socondaiido  eon  «rioja  \e  iniBiire  prese  verno  i  8iioi  (icnitori, 
tino  ad  oflfrirsi  rli  iiK  Titaie  a  cavailo  per  animare  le  truppe  ai- 
rarresto  di  sua  madrc 

Fra  inliiiiti  esempj,  hbuttanti  deüa  bua  vanagloriosa  ambi* 
sioBe,  raeconter6  il  meno  conosciuto^  appellandone  in  teatimonio 
la  saa  coscienaa,  giaccb^  non  ha  altra  virtii  che  di  essere  acmpor 
loeo  tino  alla  aaperstizione. 

Mentre  il  Re  atava  rilegato  alla  Ficiucsa,  luogo  di  cacda, 
yenne  da  Malta  il  figUo  \  del  Console  Siciliano  in  Algarve^  ehe 
attese  le  vicende  precorse  andava  creditore  da  qoalche  anno 
de'saoi  appuntamenti.  0  povero  giovine  si  rivolse  al  Re,  ehe 
conosceva  particolarmente  suo  padrc.  8.  M.  lo  riceve  con  inolta 
espansione  d  aniiuo  e  raccomandy  la  di  lui  bupplica  con  Wttera 
juivata  al  Pi  iiu  i|K'  KitMlitario.  incuricandolo  di  portArgliela  cgli 
medesiiiio.  Si  pi-cst-nto  il  ^^ddvin«-  al  Ti  nciit«' ( 'oloiicllo  I*oii,  mio 
dei  Consiglieri  onesti  del  Vicuino  Uoneralt',  clic  dopo  aver  passato 
rambasciata,  ritiro  la  h^ttera  per  ordiae  di  2S.  A.  e  irigiunse  al 
latore  d' aspettare.  Passata  inlrattuoBamente  Tora  dell'udienza; 
gli  fu  detto  di  ritomare  domani^  e  cosl  fu  trasportato  di  giomo 
in  giomo  per  tina  settimana  senssa  veder  raai  la  faoeia  del  Prin- 
cipe. II  giovine  tomd  alla  Ficuaza  ed  ebbe  dal  Re  il  medesimo 
cordiale  ricevimento.  AI  aentire  pero  S.  M.  l'esito  della  di  liii 
raecomandaaione  gli  disse  di  tomarvi,  ch'  egli  avrebbe  scritto  | 
di  naoTo  per  la  staffetta.  j72 

Si  presento  con  piü  eorair^'^io,  e  di  latti,  dojx»  duc  ore 
d' anticaniera,  ii  Priiu  ipe  gli  purlö  in  questi  tennini:  /Fu  liai 
denaro  tla  spendere  per  andare  e  venire  dalla  Ficii/za?'  Mentre 
egli  volle  diniostrarfzli  che  8.  Mae.sta  niedcHinia  aveva  avuto  la 
cleraenza  di  pagargli  il  viaggio,  soggiunse  furiosamente:  ,jSenti, 
sc  s6  che  tu  tomi  un  altra  \ olta  da  Papa,  ti  carico  di  catene  e 
non  ti  fo  piü  vedere  luce  di  »ole.  Va  via/  Atterrito  rinfelice 
naci  aenza  rispondere  una  parola,  c  gli  amici  stessi  cai  raccont6 
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r  accadntOj  lo  consigUarono  di  tornarsene  a  Malta,  come  di  fatti 
esegal  senza  pid  curarsi  dell'  ingente  suo  credito. 

Quantnnque  poi  il  Principe  Ereditario  firmasse  ciecamente 
tatto  c^iu  llo  che  Bentinck  domandava  anche  al  di  Ik  deUe  sne 
istrnzioni,  e  Becondaaae  i  colpi  tirati  da'  Baroni  contro  1'  antoritit 
Regia,  non  era  per  qaesto  detestato  meno  da  loro,  che  ai  sfof* 

273  zavano  (V  essero  Inglesi  |  |)erch^j  non  jjotevano  essere  Franc^. 
Tnmi  ili    II  Principe  di  15elmonto,  per  mcglio  mareargli  il  suo  disprezzo, 

rpe.  XßJl-  andava  spesso  da  lui  a  trattare  d'  affari  eon  cn])|M'IIo  tondo, 
ir*^?}*  ^Fr^  frustino  e  sperniii,  c  parlando  co^li  uunv'i  dclla  sua  Koal  Per:*ona 
(Utario.  solito  (lirc:  .(^nesti  sara  col  teiiipo  una  hcstin  ti^^nna^ 

Appfiia  c'ontinuate  Ic  priiiie  sedute  del  i'arlaiiKMito  i  Baroni 
Belniontisti  si  aecorsero,  che  non  sarebbe  riuscito  secondo  il 
loro  desideriOi  perch^  il  partito  votante  in  lavore  del  Ke  uw- 
Mismv  vio-  strava  di  essere  piü  nameroso.   öubito  implot  ju-ono  T  ajato  di 
IMT  limr  Bentinck  per  ricorrere  alla  forza,  e  il  Ppe.  Ereditario,  come 
d!rRa^?tt  ^^^^^  CBecutore  de'  di  iui  cenni,  eselusc  a  nonie  dcl  Kc  medeeimo 
PiiTliuneDto.  con  dispaccio  qnarantacinqae  individui  a  lui  favoreToli.^ 

Si  sperava  dalla  Corte  nella  missione  di  Medici,  e  si  erano 
fatte  altre  epedizioni  segrete  a  Vienna  ed  a  Londra,  per  trat- 
tenere  questo  torrente  che  minacciava  la  total  distmaione  della 
Reale  Antoritk»  perei^  si  usavano  tatti  i  meazi  per  gaadagnare 

274  del  tempo.  Qaesta  ragione  fece  pro|rogare  ii  Parlamento  per 
(jiialche  mese,  ma  stihito  ehe  questa  proroga  fti  pubbUcatB, 
Bentinck  usci  con  nuove  minacce  e  volle  che  si  continuassero 
le  sessioni. 

T  capi  dell'  arti,  dctte  maostranze,  istruiti  ehe  fjiiesta  niiova 
Costituzione  andava  a  distrufr^t're  i  loro  antirlii  j)rivil('frj,  fec'»  n< 
qualche  riniobtranza,  e  crebbe  fra  gVi  artisti  il  mal  umorc  a 
sogno  che  tutto  era  preparato  per  tarc  una  mossa. 
prooesBQxa  Pasqualino  per  rendersi  benemerito   la  scopri  ed  azartlo 

SJjSinJ  anchc  d'  iniprigionare  un  ingegnere  di  strada  ed  aicuni  sartori 
wiisü'  ®  calzola j,  aprendo  una  proccBStira,  ma  Cassero  la  fece  chiudere 
in  fretta,  perche  i  loro  parenti  s'  erano  portati  in  folln  al 
loro  palazzo,  e  diehiararono  di  voler  sapore,  se  il  dire  ,Viva  il 
Rc'  fosse  diventato  delitto.  GH  arrestati  nscirono  subito  in 
libertä,  e  non  si  parlö  piü  di  qnest'afiare. 
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Anche  !!  processo  del  Duca  Craco  pell' arlecchinata  della 

bottiglia  incendiaria,  |  perch'  ora  cognato  del  Principe  d'  Aci,  si 
lasciö  senza  una  dccisa  risoluzionc,  rimanendo  egli  molto  tempo 
arrestato. 

La  Patcniö  per  altro  colla  sua  nobile  conversa/iono  fu 
quella  che  ne  rivolse  la  eolpa  verso  la  Regina,  pereh'  era  soHta 
a  vedere  e  beneficare  mohe  volte  la  famiglia  di  questo  Signore 
Napoletano. 

Durante  lo  discussioni  del  Parlamento  it  Ministro  Bentinck^ 
ponendo  in  obbAo  le  sue  proteste  fatte  in  seritto  alle  trappe  di  7.  mii  uomi. 
S.  M.,  fece  imbarcare  7.  mir  aomini  delle  medesime  pelle  Spagne,  "dei^R^^jeT 
dove  si  condtunero  con  onoratezza  e  valore  al  pari  di  qtuüanque  '^^^ 
altro  eorpo,  senz' aver  mai  nemmeno  la  soddisfazione  di  sentirsi  ieHp"0i«> 
mentovare  ne'rapporti  de*  Generali  Tnplcsi,  se  non  che  sotto  la 
denomiiKizione  di  truppe  venutc  dalhi  Sieilia. 

Bentinck  in  mezzo  a  tutti  fpiosti  coritiasti  non  lasciava 
mai  d"  iiKpiietare  la  Kegina,  e  iioii  era  ]nu.  contento  che  ella  si 
tratteiK'sse  a  S.  Croce.  mn  la  voleva  piü  lontaiia  dalla  ('a]>itale. 
U  Re  la  ritiro  alla  Ficuzza,  le  proiM  |  di  vedere  nisöuno,  ma  276 
nonostantc  egii  insisteya  perch^  partisae  dalla  Sicilia. 

II  Re  un  giorno  ad  insinaazione  deila  Kegina  chiamö 
BentiDck  da  eolo  a  solo  nel  rao  gabinetto,  e  gli  disse:  ,Qai 
neaeimo  ci  vede,  mostratemi  in  confidenza  le  lettere  che  si  pre- 
tendono  seritte  da  mia  moglie  a  Napoleone,  le  qoaÜ  dite  d'  avere 
in  mano.  Voglio  conoscere  la  sna  mancanza  io  stesso,  jjer  faria 
partire  piü  presto'.  Bentinck  si  trovö  imbarazzato,  e  non  ebbe 
altro  mezzotemiine,  che  non  lo  permetteva  il  rispctto  do- 
vuto  al  di  Ici  rango. 

Alla  perfinc  la  Regina       eontentn  di  sottoincttcrsi  alla   U  Hegin* 

j-  •  ]•  *        /"i    A  I     i  i*  •  T  •   ritiriisi  » Cäfc- 

condizione  di  ritirarsi  a  (  astrivetrano  tiiio  a  primaverc.  Ivi  atelv«tnuip. 
andö  ad  ubitare  nel  palazzo  del  Princijie  di  Cuto,  uno  dei  l>ene- 
meriti  siidditi  del  Re,  verso  cui  si  b  sempro  mantcnuto  fedole, 
malgrado  le  satire  c  le  perseciizioni  de'  scdiziosi.  Egii  era  stato 
inesso  nel  poeto  di  Capitano  degli  Alabardieri,  nel  qoal  distinto 
grado  rimase  anche  |  dopo  il  ritorno  d'Aci.  277 

G-li  altri  cbe  conservarono  egnal  carattere  sono  il  Dnca 
di  Camastra  (ora  Principe  di  Trabia)^  il  Duca  di  Cannizzaro^ 
Konsignor  Mormile  AreiTesooTo  di  Palermo,  e  tntti  i  CaTalieri 
di  compagnia  del  Re  che  vennero  seco  da  Napoli. 
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ContiottAdei         ßotera  iece  degli  alti  e  bassi  a  segiio  che  non  vi  en 

^Bottenf '  moko  da  contare  sopra  di  lui.  Fra  le  8oe  iMmesEe  h  da  riinw» 
carsi  qaella  di  non  aver  volato  rispondere  ad  un  bigliatto,  in 
cni  S.  M.  la  Re^na  onorava  il  di  Ini  giorno  onomastico,  dioendo 
a  voce  al  roesso  che  lo  portava,  di  non  saper  piü  scrivere. 
Qnantunque  ciö  derivasse  da  an  timor  panico^  e  non  da  cam- 
biamento  di  principj;  tnttavia  non  era  convenevole  al  sno  euat- 
tere.  Nonostante  ebbe  dei  momenti,  che  diedero  molto  da  peii- 
sare  a  Bentinck  pella  sua  popolaritä.  Fra  gli  altri  un  giorno  al 
di  lui  Ajutant«',  che  gl' iiitiinö  in  iiome  di  Milord  d' astcniTbi  di 
farc  tante  elenidsiiic  alla  ]>lebaja,  rispose  ch'egli  era  il  primo 
278  Barone  dol  Kc^rna  e  iion  conosceva  altri  j  patruni  che  il  Rp,  c 
siccome  doito  (jiiesta  risposta  TAjutaiUe  tonm  coii  nuovu  ainba- 
seiata  a  n  plitare  lo  stcsso  eolla  niinaceia,  ehe  Sua  Siguoria  gli 
avreUbe  t'atto  t'are  un  viaggio  molto  luogo,  inteiidendo  di  man* 
darlo  arrcstato  in  Inghilterra,  IJottera  soggiunse:  ,Ditegli,  ehe 
io  ne  tarö  fare  a  lai  ono  piü  corto^  Da  qaell'epoca  ceroarono 
di  rawieinarsi  da  una  parte  e  dall'altra. 
Ppe.  (Ii  II  Prineipe  di  Cattoliea,  ereato  Gran  (.'olonello  deUe  Guar- 

'^^  die  Palatino  in  iuogo  d'Ascoli,  h  un  borattino,  che  non  ha 
nessun  Bentimento,  se  non  quello  d'nn  yana^lorioso  Ganimede, 
qnaBtanqae  non  piü  dell'  erba  d'  oggi. 

Oou<iotu(]ri  D'Orlcans  non  conviene  parlame,  sebbene  tanto  figorasM 
"äm.^  in  questa  lotta^  perchö  ha  sposato  una  figlia  del  Re.  Se  ne 
dovrebbe  dir  troppo.  Oringlesi,  che  tanto  lo  imbalsamarono 
in  SicUia  e  al  loro  pacse,  sappiano  che  quando  and6  in  Spagna, 
per  fare  il  Oapitan  Generale  roll'  istessa  sorte  del  Principe 
879  ])°  Leopoldo  |  sentendo  la  spedizione  tli  Murat  al  Faro,  scrisse 
a  sua  niogli»'  in  (|ucsti  tennini :  .Se  uiai  lohte  costretta  ad  al)- 
bandoiiare  cotest' i>i>la,  iuiUin  att  vi  stjpr.i  una  Corvetta  SiciÜaua, 
e  non  mai  L''*rni  Fniflesi,  jx-icii'  i  nirglio  andare  sehiavi  in 
Harliaria  dje  in  mann  di  (jiic"  sclvaggi*.  'J'utto  ei»'»  perehe  gli 
avevano  inipedito  di  prendere  un  eoniando  in  Spagua,  oli'  f'di 
brainava  esereitare  per  proteggere  i  Giacobini.  Le  sue  vedute 
in  Sicilia  erano  tropp'alte,  per  dover  prendere  le  parti  dil 
Snocero  a  preferenza  di  quelle  dt^'suoi  nemici.  Orleans  e  rtglio 
di  qacl  gran  padru,  b  deUa  Casa  di  Maganza,  e  tanto  basts. 

Condott^icii  Tomma^i  rilegato  cento  migüa  lontano  da  Palermo,  qnanda 

Tomimwi.    ^  ^      ^  Castclvetrano,  andava  spesso  a  vcderia,  perch6  spc- 
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mva  molto  da  lei  nel  tratto  successivo,  c  ne  oonFrrvo  vivendo 
an  affettata  veaetßxione,  ma  dopo  la  di  lei  morte,  che  non  ebbe 
piü  da  sperare,  s'  acoordo  con  quelli  che  peraegnitarono  la  sna 
memoria.  | 

CuHsero,  per  voler  navigare  a  tutti  i  yenti,  ha  aviito  de'  pe-  280 
riodi  di  crise  anche  nell'  ange  del  suo  dispotismoi  perehfe  qnando  Cc^paotta  di 
senü  che  il  Parlamento  agitö  Tarticolo  de*  fideicommissi^  non 
Toleva  la  sanzione  del  Re,  voleya  perdere  V  opinione  di  Pater 
Patriae.  Per  ottenere  il  primo  tntento  gli  era  neoessaria  1'  opera 
della  Reo^ina,  e  non  ebbe  ripu^nanza  di  raceomandarsi,  ed  esi- 
bire  la  siia  inlliicnza  jtrT  ripai-are  molti  colpi,  ma  i  BUoi  CuUc^^lii 
ravcvaiiu  lucabu  in  öospetto  da  Bentinck  e  non  poteva  far 
molto  per  lei. 

E  inntilf  j)ai'lan'  flellr  scdi/iost;  l'unne  teiiute  jkt  installare 
la  nuova  costitu/ioiic,  che  privava  il  Re  del  hiio  jMitci«',  della 
sua  dignitk,  e  lo  rciidcva  il  veno  ludibrio  della  nazione,  percbö 
costano  da'pubblici  fogli  di  Messina.  Ai  2ö  di  Marso  del  1813  Ritonwd«! 
egli  comparvo  per  nassamere  il  sao  coiuando,  e  u  popolo  lo  do^Mia 
porti  in  trionfo,  ma  dovette  nuoyamente  ritirart,!,  per  non  op- 
ponre  alle  yiolenze  di  Bcntinck  un  aperta  rivoiuzione.  | 

Giunse  alla  sfacciata  tcmcrith  d'ordinargli  che  si  ritirasse  281 
m  campagna^  doyc  lo  fecc  bloccarc  dalla  sua  truppa,  e  poscia  Uisuratemo- 
sped^  a  Castclyetrano  un  distaccamcnto  per  arrestare  la  Regina.  {bdcTOnoU 
n  Comandante  del  mcdesimo  eb1>e  la  prudenza  di  non  farlo  ^  >  ^ 
aranzarc;  p«rch6  il  [>o|>olo  armato  si  disponeva  a  defenderc  la 
sua  Padrona,  e  Tistesso  niinacciarono  i  villici  dei  Colli  doy'  era 
il  Re,  s'eprli  stcsso  non  Ii  avessr  ealmati.    II  (*omandaiite  che 
ruaiviö    verso  Cantelvetranc»   as^ieurö   la  Ucjrlna,   eh'  ejili  non 
avivl»l»('  iiiai  nbhedito  <»rdiiii  eosi  disunorant i  il   <ifcoro  di  sua 
nazioiit-,  r     avanzo  sen/a  vi  i-im  .se«^uit<»  dal  sik»  l'ala//.«».  tl<»ve 
si  tratteitne  seeo  iii  buun  amiouia  tiiio  alla  rivoea;^ionu  di  (|Uei>tc 
arbitrarie  di.spusizioiii. 

Quantuncpie  la  eommissione  di  B<!iitinek  ioss«;  d'  assumere 
il  coraando  uiilitare  della  Sieilia,  »otto  la  ilenoiiiinazione  di 
Capitan  Generale  di  Fcrdinando  e  prote^c^'cre  i  Baroni^ 
qoalnnque  altro  fuori  di  lui  sar(ddjesi  sa|piito  di:siuipegnare  eon  282 
inaggior  di^rnita.  Pendendo  allora  l'affare  di  Mosca,  e  ayendo  il 
govcmo  di  SiciÜa  mosirato  dcU'  indiifcrcnza  ai  tentativi  di  Murat 
snl  Faro,  col  ncgare  rinforzi  a  }>liiardy  colla  scoperta  fatta  d'un 
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complotto  a  favore  clel  nemico,  in  cni  erano  impltcati  il  ColonneOo 
de  Filippis  Infante  Capo  d'ana  divisione  di  mare  ed  altri| 
sentendosi  depatate  segrctamente  a  Londra  persone  per  do- 
mandare  assistenza  eontro  i  pretesi  occulti  trattati  della  Hegina 

per  eedcre  la  Sicilia  ai  Prancesi,  la  Corte  d'Inghilteira,  visto 
che,  se  l'inipresa  della  llu.ssia  rinsoiv;!,  liuonaparte  era  padrone 
di  tuttü  il  continente,  penso  nd  a;^>i('nnir8i  di  tutte  le  isolc.  per 
affainarlo,  p«  irli*-  fn  nntira  duttrina  di  Pericle  che,  chi  h  padrone 
del  mare,  lo      della  t<>rra. 

283  In  t.il  raso  tiiTta  la  Kainiirlia  Rcalo  '  arriscliiava   d' cssciv- 

eondotta  in  liijüriiilterra,  per  attcudere  1' csito  della  gran  lotui 
fra  i  duo  colossi,  per  rimanere  1' Ing-lesi  padroni  della  SicilU^ 
come  de!  Portogallo.  Siceome  la  Regina  era  la  sola  capace  a 
far  ostacolo  e  di  cui  Bentinck  si  mctteva  paura,  pnnt6  i  piedi 
perchü  uscisse  dalla  Sicilia,  avendo  ella  »tessa  eletto  di  tornare 
nelli  Stati  Ereditarj  di  sna  famiglia,  prese  la  yia  di  Costantinopofi, 
e  siccome  Bentinck  pressava  la  sna  partenza  si  trattenne  al 
Zante,  dove  sotto  pretesto  di  Tenderle  gli  onori  dovuti  le  faceva 
una  specie  di  sorveglianza. 

La  Bpedizione  di  Moeca,  prendendo  un  aspetto  eontnrio 
al  timore  universale,  la  Corte  di  Londra,  che  era  sul  momento 
di  tirare  la  Casa  d'Anstria  nella  eoaliEione,  pareva  che  fosse 
vieina  a  mutare  il  siio  piano  riguardo  alla  Sieilia,  e  la  Repna 

2W  che  aveva  premu|ra  d'cssere  in  Austria  per  meglio  couibinare 
glMnteressi  dd  suo  Kesrno  di  Napoli,  affrett(S  la  partenza  per 
Costantiiiopdii ,  duUitaiido  di  sentire  qualclic  altra  rivolnzione 
diversa.  eoine  di  fatti  aecadde,  perche  si  pensava  di  trattcnerla 
al  Zante  (jualche  altro  tcmpo,  sotto  diversi  pretesti,  e  p(}i  riemi- 
durla  in  SiciHa.  In  fatti  sark  serapre  obbrobrioso  alla  memoria 
dci  postcri  il  sentire,  che  la  prima  Prineipessa  d' Europa  ncl- 
l'ctä  di  62  anni  si  costringesse  ad  an  viaggio  cos^  lungo  e 
penoBo  da  an  Alleato  che  la  sacrificava,  per  impadronirsi  del 
sno  Regno,  dopo  aveme  perdnto  an '  altro  per  mantenersi  fe- 
dele  a'saoi  trattati  col  medesimo. 

Gl'  Inglesi  non  avevano  tatti  i  torti  di  pretendere  ans 

885  riforma  nel  sao  |  goyemo, .  ma  non  era  da  farsi  in  qael  modo 
yiolento  e  indeeente.  La  Corte  di  Palermo  aveva  disapprovato 
diversi  Ministri  Inglesi,  e  tutti  per  compiacerla  4rano  statt 
camhlati.  Qoando  Alqoier  domandava  ona  cosa,  sabito  Medici, 
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Ascoli  e  Mi^üorini  i)crsiiaclevanü  il  Rc  a  oondiscendere,  sebVx'iie 
ogni  domanda  teiideva  a  rovesciArio  dal  trono,  e  il  Ke  fosse 
quasi  tributario  dcUa  Fraucia. 

OtV  Inglesi  al  contrario,  che  davano  ua  suseidio  aUa  Corte, 
aentivano  contrastarsi  tatto,  e  con  dispetto,  per  opera  di  quel- 
l'istessi  Minlfltri,  che  tutto  aocordarono  ai  loro  nemici. 

S.  Clair,  prima  causa  delle  sventare  di  queUa  Sovrana,  le 
iapirava  nna  oontiniia  diffidemsa  eontro  di  loro.  Aveva  intmso 
e  promoBso  nell'  eeercito,  e  fino  neUe  Goardie  Palatine,  tanti 
nemiei  provati  aU'epoca  del  1799,  |  mentre  i  migliori  offissiali  286 
erano  avviliti  al  deposito.  La  fug^ia  de'  cappelli  Franoesi  e 
altre  mode  introdotte  nel  veötiario,  e  la  siia  :<uperiorita  bopra 
i  piii  antiohi  Generali,  non  esclus»^  ]Miili})pstallj  eol  farsi  d'una 
Sf^Tctaria  di  Statu  Magjriore,  della  qualc  ai  dipartirano  gli  ordini 
per  rauio  militare,  e  nella  quäle  aveva  incastrato  il  tiore  de' 
piü  scapestrati  GHacobini.  Arcambal  et  Duchatlen,  avTenturieri 
finuHsesi  col  grado  d'iCseati  delle  Guardie  del  Oorpo,  senz'aitro 
nierito  che  d'essere  suoi  cunfidenti,  sttpplicavano  col  loro  raggiro 
alla  mancanza  del  di  loi  talento,  e  regolavano  i  suoi  pasei, 
sempre  divetti  a  contrariare  gV  Inglesi.  | 

Uoa  Begina  ehe  faeeva  la  gaerra  ai  Francesi,  i  qnali  287 
Tenacono  U  sao  medesimo  sangae,  era  per  fatalitk  aitomita 
sempre  da  individai  di  qnella  nazione. 

Le  continne  spedizioni  di  Cassetti  davano  loro  sospetto. 
Di  fatti  Lord  liameöt  üel  rnese  di  luaizo  del  1810  truvaudosi 
cou  Warn  *  Kempen  e  Federico  Xort .  (juando  ebbe  1'  avviso 
d'esser  tornato  costui,  disse  multo  alteratu ;  ,Questa  Kepna 
sani  causa,  che  le  dovreiuo  dare,  noötro  malgrado,  dei  disfrnsti; 
lo  tinisca  con  questi  Francesi,  che  s' messa  d'intomo  e  clio 
la  fanno  senrire  alle  vedute  di  l^apoleoae  senz' accorgersene. 
}ioi  le  abbiamo  giä  ükUo  oonoBcere  chi  sia  qaesto  Gassetti^  Per 
▼erit^  fra  tatte  le  altre  aue  comnÜBsioni  gli  era  Btata  addoasata 
qnella  di  far  sorprendere  Ponaa  prima  di  Capri.  Si  voleva  far 
aequisto  da  Mnrat  di  80  mUa  fucili,  parte  di  |  cui  ne  aveva  fatti  288 
comprare  a  Malta,  per  mezzo  de*  Gorsari,  e  Cassetti  fa  spedtto  a 
lei  per  indurla  a  mandarne  a  Ponza  15  mila,  sotto  scusa  d'  armare 
i  Realist!  d'Ischia,  per  trovarocli  poi  al  momento  della  sorpresa. 


Digitized  by  Google 


222 


IV.  AbbMidlang:  Uclfert. 


(^luaiido  clla  volova  spodire  Molitemo,  lo  scrisse  al  Duca 
(V  A(  (iU.u-a,  e  in  coiusuqutui/.a  alla  polizia  franceae.  In  itrojtosito 
Moliteruo.  di  ^rolltemo  bisotriia  saperc,  che  questo  Realistn  in  (lomiit«'»  «  ra 
venuto  in  Sicilia,  oü'nnidosi  alla  Regina  di  iare  dclle  luasciaTate 
militari  con  divciso  vcstiture  seisniatieho,  o  riunire  *5otto  il 
nonie  di  Cruide  delia  Corona  tutto  le  masse  del  1799  per  con- 
durro  eosi  le  pecore  in  hocea  al  lupo.   Anch'  egli  azardo  pro- 

289  gctti  a  Salicoti,  poreuadendosi  di  guadagnarlo:  sdegno  |  ^1' In- 
glesi,  e  tutto  fini  con  dellc  crapulose  mangiatc  alla  locanda  di 
Valentino  al  Piano  deila  Marina  coUa  vecchia  commediante 
Grifoni  (giacch^  questo  Signore  a^eva  an  gaste  particolare 
pelle  vecchie  drade),  il  cai  figlto  e  marito  forono  ascritti  fra  i 
primi  Ajotanti  della  Corona,  toltane  porö  la  seconda  vocak. 
£  yero  bensl,  che  Stttard  dichiar6  di  Tolerlo  rispingere  coOa 
forza,  86  osciYa  da'porti  di  Sicilia  coUa  soa  spediEione. 

Saliceti,  considerando  che  non  poteva  accader  altro  che 
nna  camificina  inatile  da  ambe  Ic  parti,  fece  rispondere  di 
solito  carattere  del  Dnca  che  non  -^^li  pareva  tempo  opportuno, 
e  le  mando  la  vera  posizione  c  la  forza  di  tutte  le  stazioni 
militari  della  Oalabria  a  dell'  altre  proTincie.  8.  Rl.  la  fece 
vt  iii^  rc  ;i  Staard,  che  disse  esserle  stato  ritVrito  la  veritk.  Ma  ] 

290  »Saliceti  lo  fece  per  farsi  eredere  siiurro,  non  «rih  per  e<»serlo. 
Mnmt  {MM-  Neinmeno  dopo  il  riarqiiisto  di  Napoli  si  e  t'atto  saj>ori' 


^ti^inensuft-  MuHit  pagava  47  mila  ducati  al  mese  in  Sicilia. 

U  inSiciliaal  perch^  questi  div^devausi  fra  coloro  che  lo  tenevano  avvinto  al 
ecFerfavorito  carro  trionfalc  del  büo  vicintore,  e  che  ora  dominano  amalgainati 
"^1^.'    coi  Morattisti.   Ol'  Inglesi  non  lo  ignarono  mai,  e  \a  Regina 
stessa  ne  sarebbe  stata  convinta,  se  ayesse  prestato  meno  l'oreo- 
chio  alle  Castronerie  di  Castrone. 

La  Marehesa  Targianni  da  Napoli  nel  1808  spedl  a  Palermo 
espressamente  nna  persona  con  ordine  d'aTrisark  solla  oorris- 
pondensa  di  tre  Boggetti  della  sua  Corte  con  qael  GoTemo,  e 
di  guardarsi  in  particolare  di  Castrone,  perch6  se  rintendeva 
con  Saliceti  y  a  qacsto  ella  lo  avcva  sapato  in  ooniidensa  da 
291  GarsAa,  8e|gretario  del  medesimo.  Si  crano  fatti  passare  a 
quell'epoca  50  mila  ducati  in  sua  mano,  non  sapeva  la  Marehesa 
se  per  lui  o  per  distribuirli,  e  mandava  anche  a  rivelare  il  nego- 
ziante  su  cui  si  era  tratto  questo  denaro.  Anzi  in  quest' in- 
contro  ü  dcgno  d'csöer  riinarcato  uii  tratto  della  furberia  Sici- 
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liana.  Fii  coninnssionnto  sc^ri^Unu^iitf  uno  jx  r  atjsoldare  p'utc 
a  tre  carlini  al  giorno,  passandoseg^li  il  dciiaro  mensualmente. 
Qaesti  era  un  Caasidico,  ehe  s^gnito  molto  tempo  a  ritirarlo, 
dicendo  che  niolti  crano  gli  arruolati.  CasBetti  prese  le  note  dei 
pretoti  partitanti  e  le  port^  a  Murat;  ma  fn  scoperto  in  segnito 
eh«  i  nomi  eransi  copiati  tutti  ai  Gappuceini  del  registro  dei 
marti.  La  burla  frattö  al  Gansidico  da  tre  mil'onse,  e  fd  asao- 
lato  daUa  Regina. 

Q  soggetto  deUa  Targianni  Tenne  a  Palermo ,  e  doman- 
dando  d'esaere  |  ammesso  ai  piedi  di  S.  M.  la  Regina,  fa  ricer^  202 
cato  da  Castrone,  cosa  volesse  dirle,  e  perch^  rifiuto  di  rivelarlo 
Castrone  francamentc  gli  disse:  ,Kbhcnc,  so  noii  voletf  prima 
palcsijrlo  a  iik^,  non  lo  parlcretc^  C^iononostante  egli  per  altro 
canale  tu  a  suoi  piccii,  nm  vcdciiflo.si  accolto  froddamente,  non 
dubito  d'esnere  stato  preveiiuto  da  qualche  mal  utiicio  di  Ca- 
strone, e  coU'  esempio  dcgli  altri  da  lui  rovinati  non  fece  piü 
menzione  di  qucst'  affiu«.  Domand^  d'  impiegarsi  c  lo  man- 
darono  in  proTineia,  percb^  non  aveese  ptü  occaaione  di  parlare 
aUa  Regina. 

L'oMlanaKione  di  Bostenere  qnei  IGniBtri  che  dispiacevano 
aU'kghiltem  nemmeno  era  planBibüe;  tanto  piii  che  la  Regina 
medesima  non  Ii  aveva  in  buon  coneetto.  | 

¥lno  dal  meie  di  Settembre  del  1806  ella  feoe  sorprendere  29S 
in  alto  marc  la  barca  d'  un  certo  Colameo  da  lei  commissionato 
a  Napoli,  per  vodere  se  purUva  lottere  di  Mcdici  a' suoi  nemiei,  upinione 

..  «iellu  Reeina 

e  nel  IHK)  parla  i  lo  con  personn  di  sua  intima  contulenzii  disse:  Medici 

,D'Ascoli  siiin)  iiicora  in  dubbio,  «e  sia  traditore,  ma  di  Medici    •  AaoolL 

ne  sono  convinta^ 

Senza  questa  sicurezza,  c  senza  i  47  mila  ducati  che 

Murat  spendera  mensualmente  in  Sicüia  qnand'  ogii  era  a 

Reggio,  non  flarebbeai  vantato  di  Tenure  a  mangiare  la  auppa 

con  Stnard. 

Ariola,  findig  non  pensö  che  a  vendicarBi  de' suoi  nemici,  condotta 
e  contrariare  la  Regina,  ninno  lo  molestö,  ma  quando  diede 
aegno  di  voler  battere  snl  sodo,  incontr6  k  persecnzione  di 
Medici  e  di  tntto  il  Ministero.   Vi  fn  nn  tempo  ehe  S.  M.  la 

Kegina  gü  mise  paura  col  richiamarc  Colajanni  a  Palermo,  ed 
egli  allora,  temendo  di  riperderc  V  impiego,  si  mise  di  proposito 
u  iare  1  iuteressc  del  Rc.    Prucuro  |  un  riäparmio  di  circa  ijOO  294 
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mUa  ducati,  che  si  defraadavano  in  diverse  Amminbtraaoiii, 
e  tentava  di  togliere  al  ramo  delle  finanae  i  fondi  destinati  aOa 

guerra,  per  inetterli  a  sua  disposizione,  e  cosi  econoinizzarli 
coli  proveduräi  in  tempo  dcl  iicct-ssario.  Qiiesto  era  lo  stesso, 
che  togliere  uno  de'biioni  bocconi  al  piatto  Ji  MtMlici,  ehe  ^ 
fecf  una  guerra  attivissiiiia,  sonza  che  il  Re  se  iic  Ua^se  per 
intesü,  sebbene  t'aeeva  coiioseero  di  approvaro  le  dUposiziom 
d^Ariok;  ni  ciü  era  fuori  del  suo  ca  rattere. 

Uli  Iiij^leso  pttsseggiando  alla  barchetta  si  fennö  a  guar- 
dare  la  statua  dcl  Ho,  e  dopo  averla  ben  riÜettata  disse:  ,Moltu 
BomigUautel  Ci  potevano  mettcrc  roripnale,  perch^  fra  roiio 
e  Taltro  non  si  h  differenza^  Farve  ed  era  una  satira,  imi 
Becondo  le  leggi  del  euo  paese^  stände  attaccati  aUa  parola,  non 
S96  poteya  incorjrere  in  Temna  eenanra. 
Posiüoue  Tatto  il  mondo  gridaya  ,aUa  Regina^,  ma  eUa  non  potera 

'll^^'^jji^  mai  far  nnllo  di  buonoi  perchö  il  Re  oontraddieeva  ogni  coea,  c<m- 
"raofi^*  sigliandolo  coA  gli  Animali  Parlanti  della  sna  Corte.  Per  &rb 
devenire  all'approvaaione  di  qnalclie  progetto  utile  bisognavs 
prima  strigiiare  tutte  queste  bestte  aceiö  ve  lo  [>er8nade88ero) 
e  oofll  lo  metteva  sempre  in  esecuzione  fuori  di  tempo. 

Anche  il  Principe  Ereditario  voleva  comandare,  senza 
coiioöcere  di  non  esser  capacf  altro  ehr  a  dire  il  rosario,  e 
quando  le  eose  nun  andavano  a  aeconda  della  sua  cortA  vista, 
s' altercava  eolla  Madre.  l'n  ^iorno  ella  sfoi^an(iosi  eon  un 
BojriJetto  ledele  öu  questa  corifuöione  di  poteri  dit-cva:  ,Io  ho 
da  conjbattere  eon  due  Re,  non  so  \nu  risolvermi^  Egli  rispose: 
,Signora,  questa  Trinita  non  puo  andaro  avanti,  sc  non  fate 
296  giuramento  fra  voi  di  essere  tre  Persone  e  un  solo  Die.  '  (Questa 
dilTideiLBa  e  questi  dissapori  coli'  Inghilterra,  fomentati  da  ebi 
govema,  ci  faranno  fiiiire  coine  la  Soeaia  o  eome  ]a  Spagna^ 
Di  questa  prediaione  ella  ne  fn  memore  a  Vienna. 

Tutte  queste  cose  militavano  in  favore  degl'  Inglesi,  ms 
d'altronde  anch'essi  col  mostrarsi  poco  disposti  a  seoondare  i 
Buoi  sforai  nel  riacqnisto  del  Regno,  come  faeevano  in  Spsgna, 
dov'era  di  loro  maggiore  Interesse;  il  tener  vive  comunicaiioDi 
colle  autoritii  di  GKuseppe  e  di  Munt,  e  pretendere  [i<>i,  che 
la  Regina  non  dovesse  farlo;  il  rimborsarsi  de'Bussidj^  ansi 
guadagnarvi  colle  franchigie  de'  poi*ti,  non  era  secondo  lo  Bpirito 
de'  due  trattati,  sottoscritti  coUa  Corte  delle  Due  8iciHe. 


Digitized  by  Google 


WmMi»  BtfnH»  ftWr      H«f  tm  9««t«l.  225 

Ohe  all'  Ingicsi  nidla  importasse  U  promaoTere  riiuiirgeiisa 
od  Rcgno,  e  che  Yolessero  essi  mli  avere  communicasioiie  segreta 
in  Gasa  deUa  Regina  |  basti  H  saperc  ^  che  restando  i  pereettori 
di  Marat  indietro  a  riscuoterc  come  ai  tempi  di  Fordinando,  s»>gretfl  cor- 
colia  (linerenza  che  sottu  i^ucstu  succedeva  per  neglig^enza  e  dHi  lnglwi 
sott«»  (|nello  per  necessita,  jjli  entusiasti  finpiv.iüo  In  eapitale  di  '"^'jj^y] 
ckmni  i.  (licendo  essere  una  tal  r«*in»)r.i  cauhaUi  tla  Maria  Caro- 
lina, che  faceva  sperare  il  suo  ritorno.  Tl  Sijjnor  Tito  Maiizi, 
allora  ronf=5iirH'M*e  di  Mnrat.  sniti  che  in  Ahrnzzo  t.'i»rlin.vano 
gli  olivi,  onde  dedusse  che  il  ritardo  non  poteva  nascere  da 
mala  volontä.  Chiese  alle  Prefetture  uno  stato  siiir  a^rncoltara 
e  eonunercio.  A  ragion  veduta  trovo,  che  di  sola  sete,  liquorizia 
€  oUo  vi  erano  per  32  miiUoni  di  eapitale  sena'  esito.  Chiese 
adiensa  privata  a  Murat  e  porto  questa  dimostrazdone. 
Ebbene,  disB'egU,  che  si  potrebbe  fare?  Tito  Manzi  soggianse 
che  Bi  doveva  Tcndere  qaeato  eapitale,  coai  egli  non  ayrebbe 
piä  a  lagnarsi  d' essere  indietro;  ma  che  qnesto  non  potevasi 
▼endere  |  che  all'  Inglesi.  Come!  rispose  Mnrat.  Non  sapete  S98 
ehe  il  Re  d' Gianda  perse  cosl  il  sno  Regno?  Ha,  continnö 
Hanzi,  perch'  egli  non  lo  8eppe  fare.  II  pnnto  sta  nel  modo 
di  combinarlo.  Ebbene,  rimetto  tutto  TaiEare  in  voi,  soggiunse 
Mmt. 

Munzi  aveva  delle  corrisjiondcnze  a  Messina,  e  informato 
che  niiiuu  nicgÜo  di  Brobciit,  Agente  Aniericano,  ijotcvn  fare 
(|u<'>t'  opprazione,  gli  scrisse  e  gli  niaiidü  i  passaporti.  Brobent 
.iuil<*a  NnpoH  con  intelli<j:«Mi/.n  dd  ('«cuerale  Inglese  e  del  Ministro, 
ma  0  toäjöc  la  pocn  tidnci;)  (h-l  (}uverno  Francese,  o  il  tiniure 
(i»lla  riiiscita,  o  la  maru-anza  di-  niczzi,  trascin^  tnnto  in  lnn<*'0 
Taffare,  che  Juran^  Ministro  Francese  pnsso  Mural  avanzö 
una  nota  a  Gallo,  jier  sapere  cosa  faceva  in  NapoH  (juest'  iiomo. 
Murat  chianio  Tito  egli  disse:  Se  non  apiociate  quest' atfare,  io 
perderö  il  Hegne  e  voi  la  te^^ta.  Manai  pregö  Mnrat  d'aecor«  209 
dare  nn  abboccamento  a  Brobent,  che  snccesse  ad  un  tocco  dopo 
U  mezsa  notte.  Egli  promise  sollecitarey  ma  all'  indoniane  una 
aiioTa  nota  di  Joran  domandö  T  allontanamento  di  Brobent  in 
tre  giomi  di  tempo  colla  minaccia  d'abbassare  Farme.  Murat 
laaciö  il  corso  aÜ'nffixio  inoltrato  dal  Ministro  Francese  e  la 

*  Joufdui? 

8ltt«B|ilMr.  d.  »bil.*ki«t.  Gl.  CIXTU.  Bd.  4,  Ahk,  Ift 
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PoUzia  paaso  gli  ordini  per  arrestarlo,  boa  Tito  lo  feoe  antict- 
patamente  partire. 

Nell'eBtate  del  1809  che  rAustria  era  naovamente  in 
gaerra  colla  Francia  e  aoese  gik  l'Arciduca  Giovanni  in  Italia, 
]&  Regina  Btrepitava  per  far^  nna  spedizione  ne'saoi  Stati,  di 
cui  asBicurava  T  insurrezione  generale,  e  gl'Inglesi  non  volevano 
secondarla.  Finahnente  Oastelcicala  con  tante  aollecitadini  e 
coli*  impe^no  dell' Austrin  Tottenne,  ma  Stuard  ebbe  seg^U 
800  istruziüiic  di  limitarsi  a  costo^oj^ia | re  il  Regno,  per  osservarne 
Vera  causi  i  moviiueiiti  senza  iiu^ttere  triippa  nel  Continonte.  Tanto  il  Re 
diätoaidda  ^  Ueg^Ji^  iguari  di  (^iicsta  condizione  feeero  chiainarc  »Stimrd 
a  Palermo,  per  conil^iiutir  Ic  (»pcra/ioiii,  ma  cgli  ricuso  di  venire. 
Furoiio  spcditi  Circello  cd  Ast-oli  jx  r  ablioccarsi  seco  c  a  S.  Apita 
Cra^«89^di  viciuo  a  Meiazzo  ebbe  luop)  il  f'amoso  Con^rcsso.  Stuard  che 
gik  si  ^  veduto  quanto  gradiva  quo!  Hucefalo  di  Ascoli  pvlö 
Bempre  in  in^lese  e  in  francesc.  E^li  che  non  sapeva  mastictfe 
altro  che  ia.  lingua  di  Pulcinella;  diede  paroU  al  (Generale  In* 
glese  di  non  palesare  ad  alcnno  le  loro  confercnze  e  il  Marchese 
Oircelio  colU  sna  manBuetndine  torno  coli'  iBtease  notizie  che 
aveya  portale  da  Palermo. 

Stnard  scriBse  al  Be  che  di  qaei  Ministri,  che  gli  aveTt 
mandatiy  uno  reatö  come  una  Btatua  senza  proferire  paro]%  e 
301  r  altro  non  aveva  bastanti  f  &eolth  per  trattare,  siecht  aYrebbe 
&tto  quelle  che  credeva  opportono. 

Mnrat  al  comparire  di  qaesto  nomeroso  Convog^lio  nel 
Golfo  voleva  conscja^nare  il  llegnu  e  partirsone,  ma  Tito  Manzi 
ebbe  sicure  riotizie  da  Messina  deli"  istruzioui  segrete  ili  Stuard, 
e  lo  ]>ersaase  in  cuntrarlo.  L'  esito  ^iustifieo  la  8ua  as>»'riiv;i, 
e  Stuard  sotto  pretesUi  ilella  Hotte  di  Tolone  abbanduno  ischia 
gik  caduta  in  stio  pulcre,  e  ri^iia<latriio  la  Sieilia. 

Tntti-  «{lichte  eraiio  ra^ioni  valiilissiinc  a  sdcuiiare  la  KeL'in.'i 
contro  gl"  Inglesiy  ma  se  vi  tusst  io  stati  de'  Ministri  fedeli  di 
mezzo,  le  cosc  potevauo  couxbiuaräi  coUa  convenienza  dovuta 
ad  ambe  ie  parti. 

IS  inncgabilc;  ehe  il  Duca  (VAscoIi,  conservando  an  Uvora 
interne  contro  gringlesi,  perchi)  giustamente  avevano  diBprea- 
308  zato  la  Bua  igooranza,  si  prejvalBC  di  tntto  il  buo  ascendente, 
onde  cabalizzare  contro  di  loro,  a  costo  anche  di  rinnnorare 
V  escmpio  di  Giovanni  di  Procita.  8e  avesse  trovato  la  Kegina 
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propensa  a  mo'i  infami  disegni ,  Taniiata  In^lese  di  Sicilia  sa- 
reM>c  rimasta  fra  due  luochi;  um  \)v.r  dar  luo<ro  alJa  vcritk,  ella 
rnai  volle  gustare  i  suoi  iniqui  progetti,  secondati  con  tutta 
r  efiiisionc  doli'  anima  dal  Francese  S.  Clair  e  dagli  altri  rime- 
scolfttori  deil'  mforme  pasta  politica  di  quello  Bcellerato  Ooyerno. 

Non  ostante  pero  Ascoli  onnipotente  presso  il  Re,  qnando 
Mniat  si  preseiii6  in  Calabria  per  tentare  la  speduione  di  Si* 
Gilia,  ebbe  1'  inflaenza  di  persnadera  il  Re|  acciö  negasse  d'  amre 
in  MeasiDa  le  sae  forae  agV  Inglesi,  a  dispetto  delle  ripetute 
domanlde  di  Stoard,  e  le  tenne  riconcentrate  in  Palermo.  As-  S08 
coli  diede  doUe  istnurioni  segrete  ai  Oomandanti  della  flottiglia 
Siciliana,  posta  a  disposizione  dcgl'Inglcsi,  di  non  battersi, 
allorcli^^?  si  fosscro  prctscntati  i  Lancioni  Franccsi,  perch^  la 
Regina  avcva  fatta  gik  la  \kivo  vou  Napoleon o  indipendente- 
niPTitr  (lair  Fn^rhiltcrra,  vd  il  Dura  dflla  Fon'sta  ritiene  iina 
lettera  del  medesimo  Ascoli,  dove  gli  da  ordine  di  ritirarsi  in 
caso  che  i  Franccsi  venisscro  ad  avanzare  8opra  di  lai. 

Reso  inntUe  U  tentativo  de'  18  settenibre,  in  cui  il  Gene- 
rale d'Ambrosio  assienrato  da  8110  fratello,  Segretario  del  Prin- 
cipe D.  Leopolde,  ardl  scendere  in  an  pnnto  inosBervato  e  riniase 
prigioniero  con  tutti  i  snoi  airestati  dall'istessi  paesani  della 
Sicilia;  qnesti  invece  di  riceyerne  premio  ed  essere  ringrasiati, 
forono  quasi  puniti,  e  nna  bandiera  di  Gioacchino,  presa  in 
qneU'  |  incontro  e  presentata  con  solennitk  al  Re  dall' Ammiraglio  804 
Martin,  in  veee  di  portarsi  in  chiesa  colle  consnete  cerimonie, 
rima8e  occulta  c  iiializiosamente  traHcurata  nell'  aniic^mera  di 
S.  JM.iesUi  la  Kegina. 

Tutte  queste  cose,  e  moite  altre  da  tralasciarsi,  diedero  CoDdiuioae. 
luogo  alla  vennta  od  nllo  novitk  introdotte  da  Bentinck.  Le 
Vedute  dell'  In^^hiltci  ra  erano  giustc,  e  Ferdinando  IV.  a  obbligo 
a  ki,  80  durante  1<>  cnnvulsioni  d'  Europa  non  cess^  mai  di 
regnare  come  tanti  altri  Monarchi,  ma  queste  vertenze  potevano 
da  Bentinck  trattarsi  con  ineno  disprezzo  della  Sovranitii  e  eon- 
vernre  in  altro  modo.  Oi  Toleva  il  codiee  del  serraglio.  Im- 
piccato  Ascoli,  Medici,  S.  CUir  e  gli  altri  finora  nominati  tutto 
terminava  senza  compromettere  V  onore  de'  due  Govemi.  | 

Stupiranno  perö  i  posteri  nel  leggere  che  ricondotto  il  Re  805 
dagli  AuBtriact  snl  trono  di  Napoli  abbia  ayuto  la  stupidith  di 
rimettere  nnovamente  il  dispotico  dominio  di  tutti  i  suoi  stati 
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in  numo  a  questa  medeBima  razza  di  gcnte,  che  levataa  final» 
mente  la  maschera  diedessi  ad  eaegitire  i  piani  di  Mnraty  oome 
86  tuttoia  regnasse.   La  loro  mareata  preferenza,  !a  loro  äffet- 

tata  cleracnza,  e  la  stomachevol©  loro  amalgamazione  con  i  ribeiK, 
non  veduta  tinora  in  nitro  paese,  non  ha  e  non  ebbe  altro 
scopo,  chti  di  üccultnre  lu  manifestazione  delle  loro  ( rimiiioso 
corrispondenze  coi  medesimi  quando  orano  in  Sic  ilia,  •••]  i 
maueggi,  fatti  insieme  con  loro,  per  jittirar«'  di  miovo  Mural 
nel  Rogno  at'tinc  di  fiu  ilarlo,  non  tu  /clo  v  attaecamento  pelia 
famiglia  Borbone,  ma  per  togliere  di  mezzo  il  testimonio  piü 
pericoloso  c  he  Ii  tenne  al  soldo,  per  favorire  la  sua  causa  in 
Palermo,  (^iiesto,  e  non  altro  fu  V  oggetto,  ch'  easi  videro  mal 
Tolontieri  ii  Principe  di  Canoea  nell'  importante  posto  af&datogli, 
percli6,  sebbene  Medici»  appena  tomato  in  Napoii,  avesse  cnra 
di  brucciare  le  carte  comproyanti  la  loro  pcrfida  condotta  che 
esisteTano  in  Polizia,  pure  aveva  egU  altri  docnmenti  irrefra- 

306  gabfli  per  |  palesarli  al  Re,  e  ne  temevano.  Stolto  Canoaa,  che 
non  lo  fece  per  una  sempliee  intempestiva  delicatezza  di  caval- 
leridy  e  forse  dowk  renderne  conto  a  Dio.  Egli  forse  incsperto 
dell'  arte  cortigiana  ^  o  forse  per  ambizione  di  fare  il  Ooriolano, 
mancö  di  spirito  e  tradi  il  sno  dovere.  Era  in  obbligo  di  pari» 
cbiaro  al  Re  e  dirgli:  io  voglio  servire  V.  M.^  ma  cambiatemi 
le  braecia,  perche  con  un  Patrizj,  con  im  La^'^iuv.za  c  tanti 
altri  Murattisti.,  non  possono  cssere  esPi^tnti  i  vostri  ordini. 
Egli  si  fido  in  priiuMi)io  di  ^Icdici  c  di  Idiiiiiiasi,  non  credeiido 
mai  che  questi  seolleniti  tosiiero  (iiacobini,  e  caddc  iirlV  injraiiiio 
di  alluntauaröi  da  Na|>oli,  mentre  avrebbe  dovuto  dissnnukre, 
per  utile  della  causa  del  He.  Volle  rsiscr  troppo  siucero,  e  per 
esser  Ministro  non  richiedesi  questa  virtü. 

Murat  non  ha  mai  trattato  con  tanta  infame  persecazione 
quei  Borbonisti  che  le  circostanze  ricondussero  sotto  il  sao 
regime,  come  furono  trattati  da  Ascoli,  Medici,  Tommasi  e  vn 
certo  Patrizj,  falso  bigotto,  non  Kcalista,  non  Giacobino,  non 

807  amalgamista,  |  ma  pretto  egoista«  Neil'  impieghi  militari  e  civili 
non  si  h  vednto  ancora  an  reatista,  n^  puö  yedersi.  Tatti  eon 
figli  della  rivoluzione,  tatti  cavallieri  di  Marat,  tatti  ladroni 
delle  sostanze  altrai. 

Forse  qaesti  Beggitori  mi  additeranno  an  Sciarpa  coa 
qoalcbe  altro  insorgente  del  Vt^,  anunesso  alla  loro  congrpgZ' 
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sione,  per  giustificare  che  pur  anco  i  fiealisti  fbrono  cU.  loro 
anuJgftmati. 

Qaesti  tali  non  fdrono  mai  ehe  falsi  Bealisti.  II  vero 
Realista  non  h  ladro,  e  gli  apparenti  Realistik  che  nella  roaBsima 

fondaraentale  di  rubare  combinano  co'  Giacobini,  furono  da 
Medici  protetti  per  dar  esempio  ai  veri  di  cambiar  sentiniento. 
Cosi  Medit  i  ha  tradotto  i  due  lingiiaggi  in  nn  solo. 

Che  importa  a   voi,  ho  regna  un  Borbone  o  uu  Birbone? 
Lo  scopo  vostro  |  quäl  ^  MurattistiV  II  furto.    Dunque  lascia-  -»^ö 
temi  rubare,  c  rubate  ehr  vi  proteg'fr^'ro  vomo  taecva  Miirnt! 

Voi  Santa  Fodo  che  pretendete?  Arricchire  colle  spoliHe 
de^li  altri.  Danque  .yenite  e  aecondatemi ,  ne  vi  curatc  so  i 
tedeh  ricevano  pena  e  non  prexnio.  ^acOf  che  piantata  questa 
hase  il  vero  Realista  cade  sotto  i  colpi  del  ribelle,  la  niorale 
a  perde,  la  Monarchia  yacilla,  e  il  Re  s'incamina  a  finire  i 
sam  giorni  o  Bchiavo  o  sul  patibolo.  • 

La  BceUeragine,  la  malafede,  grintrighi,  le  yiolenze  di 
qnattro  o  dnqne  assasgini  che  goyemano  NapoU  dopo  la  cadnta 
di  Mnraty  saranno  svelati  al  pnbblico  con  altra  snccessiya  opera, 
che  Bi  8ta  compilando  da  carte  antentiche  ed  originaÜi  sottratte 
alla  tinmnica  |  vigUanza  di  qnei  depredatori.  S09 

Vadano  almeno  alla  Posteritä  nel  yero  aspetto  i  nomi  ese- 
cnindi  di  questa  gente  abjetta  e  ignorante  con  quelle  della 
nuova  pudioisfjima  Real  Mo^lie  di  Coscienza,  che  h  la  Protet- 
trice  e  1'  Huima  ili  tutti  questi  raggiri. 


Firn  delU  Memorie  »egreie. 
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Anhang. 

Marcliese  Giuseppe  Castrone  und  M'iiie  dienstliehe 
Stellung  znr  Königin  1809  bis  1812. 

Dero  Hftuse  der  Castronc  gehört  D.  Saivadore  Marehesi  an, 

Gemahl  der  berühmten  Sängerin  und  Gosanglehrerin  Marches, 
er  wie  sie  am  der  Schule  ^lanuel  Garcia's  henorgegan^en, 
drsson  GrundsHtze  sie  bei  ihren  zahlreichen  und  zum  Theil  zu 
grossen  Erfolgen  geUugten  »Schülern  fortjirianztcn.  Herr  von 
Marehesi,  der  wusste  dass  ich  mich  mit  neiipohtiniisch-sicilischer 
Geschichte,  namentlich  mit  der  viel  verleumdeten  Königin  Maria 
Karolina  von  Oesterreich  beschäftige,  sprach  mir  eines  Tiv^c^ 
von  einem  lebhaften  Briefwechsel  zwisclieü  der  letztern  un«l  dem 
Oberintendanten  ihrer  Fahrzeuge,  von  welcher  Cf)rrt  sjhituI*  Jiz 
sich  viel  im  Besitze  der  Familie  crlialten  habe,  aod  hatte  die 
weitere  Freundlichkeit  mir,  der  daran  groflses  {nteresse  nahm, 
Abschriften  der  bezüglichen  Papiere  zukommen  2U  hissen.  Die 
Originale  habe  ich  Boinerzeit  gesehen,  habe  aber,  da  das  Ehe- 
paar Ifarchesi  bald  darauf  Wien  yerliess^  seither  keine  Oolegen« 
heit  gefunden,  die  in  meinen  Händen  befindlichen  Abschriften 
mit  den  Originalen  zu  vergleichen.  Ich  hatte  sie  wohl  seiner 
zeit  mit  Herrn  Marehesi  darchgegangen  und  meine  deshalb 
des  Wortlautes  ziemlich  sicher  zu  sein;  allein  bei  manchen 
Eigennamen  sind  mir,  als  ich  mich  emstlich  mit  dieser  Corre- 
spondenz  zu  beschilftigen  anfing,  Zweifel  aufgestiegen,  die  ich 
liiii  hei  mangelnder  Einsicht  in  die  Uröchritt  nicht  endgiltig 
zu  lösen  vermag. 

So  linde  ich  in  der  Abschrift  wiederholt  einen  ,Rnopoli*, 
womit  meiner  Ansicht  nach  nur  der  Fürst  Ilnsp«)li  ;^mmiu  int 
sein  kann.  Er  seheint  sich  der  Konlirin  gegenüber  auf  ciiK-n 
ihrer  Getreuen  liinausgespielt,  von  lÖUÜ  auf  1810  in  Paleniio 
zugebracht,  dort,  als  er  im  FrUhjuhr  lÖlO  ah;4:inir,  einen  seiner 
Diener  zurückgeUssen  und  der  Königin  mit  der  Bitte  empfoblea 
zu  haben  selben  in  ihren  Sold  zu  nehmen  (M.  K.  an  Castrone 
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ö.  Hai  1810).  RospoU  dürfte  ridi  nach  Piemont  gewandt  und 
eine  Zeit  in  Mongiardino  (ProYinz  Noyi)  zugebracht  haben,  weil 
die  Königin  wiederholt  Briefechaften  erwfthnt,  die  sie  von  dort 

empfangren  oder  dorthin  ftlr  Ruspoli  hat  abgehen  lassen.  Unter 
anderem  schreibt  sie  Ruspoli  am  10.  December  1810,  wie  sie 
Castrone  jsfesteht,  ,prleichgilti^f*s* :  Wünsche  zum  neuen  Jahr, 
Malinuiifr  in  ihrem  1  )i(  nstc  auszuharren,  trotz  aller  UiudernisBe 
die  sich  ent^egenstelim  nuk-liten  etc. 

Eine  grössere  Schwierigkeit  bereitet  mir  ein  Name,  der 
in  der  Abschrift  regelrnUssig  ,Ca8PPtta^  odor  gar  ,Capetta* 
za,  lesen  ist.  Er  wird  sehr  oft  von  der  Königin  erwähnt  und 
imiiT  r  in  Angelegenheiten  einer  Seefahrt,  von  der  er  zurück- 
kehrt oder  die  er  anxatreten  bat;  bei  einer  dieser  Gelegenheiten 
wird  ihm  Gapitftn  Visco  mit  seinem  Schiffe  zur  Verfilgong  ge- 
stellt; Visco,  ein  verlilsslicher  Mann  von  etwas  derben  Manieren, 
wird  hei  diesem  Anlasse  anf  Befehl  der  Königin  durch  Oastrone 
sngewiesen,  sich  in  allem  den  Anordnungen  des  ,CSa6setta'  zu 
ftgen  —  ,che  nc  dipende  o  rubbidisca  a  tutto  quello  che  lui 
ii  comauderk'.  Im  Mai  1809  finden  wir  den  Namen  dieses 
yCassetta^  in  Verbindung  mit  dem  .nffare  dol  Principe  di  Moli- 
tenio^;  ein  Jahr  spHtcr  eiiipfiiiigt  cijuMi  \vi(liti<_r»'n  und  ge- 
heimnisvollen Auftrag,  es  solle  nieniHüd  andern-  (iiiniiu  wissen 
—  ,temendo  (io)  ogni  tradimento  o  violenza^  Die  Königin  will 
üich  aber,  ehe  jener  abgeht,  zuvor  jedenfalls  mit  Cjistrone  1«;- 
!»prechen,  ,avendo  U  mia  unica  e  vera  üducia  solo  in  voi' 
(19.  Juni  1810). 

Wer  ist  nun  dieser  ,Oassetta'  oder  ,Capetta'?  Ich  kann 
nur  Unleserlichkeit  der  Schrift  der  Königin  oder  minder  genaue 
Entzifferung  seitens  des  Anfertigers  meiner  Abschrift  annehmen; 
denn  kaum  kann  es  Jemand  anderer  sein,  als  der  in  unserm 
Manuseript  oft  genannte  vertraute  Sendling  Castrone's  Cassetti; 
die  zweideutige  Rolle,  die  er  zwischen  Palenno  und  Neapel 
längere  Zeit  spielte,  war  der  Ivoiiigin  wohl  nicht  bekannt;  allein 
^ir  sclicint  i  twas  (h'rgleichen  geahnt  zu  haben,  sie  trauto  ihm 
später  nicht  mehr  recht. 

Es  sind  noch  andere  Personen,  an  dr  nen  sie  unangenehme 
Erfahrungen  machen  muss,  oder  rücksiclitHrh  doren  sie  in  ihrem 
Vertrauen  schwankend  wird,  weil  sie  dahinter  kommt,  dass  es 
bei  ihnen  doch  nur  das  Geld  sei,  fUr  das  sie  sich  zu.  ihrem 
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T>u  iistr  (IrHiigrn.  Da  sind  dir  Brüder  df  Angolis,  die  8ich 
mit  32  Unzen  für  eine  Fahrt  nach  Neapel  nicht  zufriodon  er- 
klären; sie  brauchten,  pnpren  sie,  in  der  Stadt  10  Diicaten  allein 
fUr  das  Essen,  mehr  als  40  niUssten  sie  ftir  Führer  und  Fuhr 
werk  (alle  fruide)  verwenden  etc.;  aber  die  Könipn  kann  ihnen 
nicht  mehr  geben,  (.'astrono  möge  sie  alflo  einfach  jjehen  lassen, 
nachdem  er  die  ihnen  bereits  anvertrauten  Briefschaften  in 
Rttckempfang  genommen  (17.  Deoember  1809).  Am  3.  Mai 
1810  klagt  sie  ttber  den  Undank  Freddi's:  sie  habe  ihm  ein- 
mal 600  Dncaten,  ein  andermal  300  gegeben  und  erst  spftter 
erfahren,  dass  er  ein  wüthender  Spieler  sei  und  zwar  ein  solcher 
,che  corrigerii  con  abiltk  la  fortuna  del  giuoco'i  man  müsse  ihn 
überwachen  und,  wenn  er  in  seinem  Vagabundenleben  fortfidire^ 
hinter  Schloss  tmd  Ri^^l  bringen;  er  sei  auch  sonst  ein  Ter 
logener  Mensch,  der  es  gewagt  habe  sich  auf  Oresceri  zu> be- 
rufen um  Castrone  anzuklagen  —  ,giacch^  con  Cresceri  bt 
ardito  accusar\'i',  15.  Mai.^  Als  es  einige  Tage  spfitcr  hiess, 
Freilili  habe  das  Weite  gesucht,  trHstete  bich  die  Königin:  tr 
habe  keine  Briefe  von  ihr  in  IIilnd«Mi,  und  wenn  er  das  Gegen- 
theil  behanpt«',  sei  es  nicht  wahr  (24.  Mai).  Von  einem 
Abflte  Milani»  erfahren  wir:  er  sei  für  eini*i»'  Pfund  Sterling 
unter  die  Alarmisten  gegangen  (14.  Mai  1810),  von  einem  Hcnoit: 
er  habe  die  Habseligkeiten  8aint-Clair's  in  Verwahrung  gehabt, 
von  denen  Maria  Karolina  nie  etwas  weiteres  gehört  (lö.  Juni 
1810).  Ein  Gregor!  o  entpuppt  sich  ihr  als  ,nn  gran  birbone*, 
gegen  Faccarino  und  Albano  scheint  ihr  Tastrone  selbst  MisS' 
trauen  eingeflösst  zu  haben,  und  sie  lobt  ihn  dafür:  ,in  diesen 
Zeiten  kann  man  die  Audnerksamkeit  nicht  su  weit  treiben, 
die  Augenblicke  sind  gefährlich«  (30.  liai  1810). 

Von  Schiffscapitänen  und  Personen^  die  sie  für  heikliche 
Auftrüge  verwendete  ohne  ihr  Vertrauen  getäuscht  oder  gar 
misbraucht  zu  sehen,  lernen  wir  yerschiedene  kennen:  die  See* 
leute  (marinari)  Cinque,  wie  es  scheint,  ein  Brüderpaar,  dss 
eine  ^urke  befehligte,  Lucchesi  (ZucchesiV),  llafi'aele  Breglia 
(Broglia?),  Ferna,  Colameo  (,ramico  Colameo'),  Sourdeau 
(14.  Miii  1810),  Materese  (7.  Octobcr  1811),  den  alten  Ha upt- 

1  TVie  kurze  Stolle  ist  interesaant,  weil  sie  Creseeri^s  WiderwUlen  gegen 
Castrone  bestätigt 
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numn  Merisso  —  ,qae8t'  oneeto  Merizzo^  —  den  sie  dem 

Castrone  auf  das  wärmste  empfiehlt  (ö.  Mai  1810").  Merizzo 
iinH  Balsamo  spielen  /.war  bald  darauf  keine  hosonders  ^^ute 
Knile,  ,non  taiin«»  Imona  fi^rura',  und  Balsamo  imiss  auch  sonst 
etwas  Butt(  r  auf  dem  Kf>pf  jjehaht  haben,  da  er  Mittheilungen 
Pelusd's  an  »lir  Kfitii<;ni  zu  ftlrehton  hnt  (14.  und  15.  Mai 
181U);  allein  wir  linden  ihn  dot-li  l)ald  da raut  mit  einer  Sendung 
nach  Spanien  betraut.  Peluso  selbst  scheint  im  besonderen  Ver- 
trauen Maria  Karolinens  gestanden  zu  haben;  sie  riilimt  seine 
Einfachheit,  sein  Herz,  seinen  Biedersinn,  und  empfiehlt  ihn 
am  14.  Mai  1810  dem  BefeUshaber  ihrer  Schiffe  flir  eine  neite 
Untemehmnng.  Pelnso  war  Priester,  und  demselben  Stande 
gehörten  Abate  Ferrante,  Tomaso  Astardi,  die  Canonici 
Oliyieri  nnd  Vitale  an;  letzterer  dürfte  derselbe  Ginseppe 
Antonio  sein,  den  wir  von  dem  Feldxnge  1799  her  kennen.^ 

*    .  • 

Der  Krstc  und  Letzte  im  Vertrauen  und  in  der  freund- 
schaftlichen Zin)(>i<;ung  Maria  KaroKnens  blich  alx^r  durch  diese 
ganze  Zeit  Marchese  Giuseppe  Castrone  selbst,  ihr  Privat-  oder 
Leib-Admiral,  wenn  dieser  Ausdruck  gestattet  ist.  Alle  Briefe 
die  sie  erhttlt  und  die  sie  abschickt  —  selbstverständlich  die 
streng  (lersönlichen  ausgenommen  —  gehen  durch  oder  in  seine 
Hände;  die  von  ihr  an  andere  Personen  gerichteten  Schriftstücke 
sendet  sie  ihm  offen,  er  hat  dieselben,  nachdem  er  davon  Ein- 
sicht genommen,  zu  schliesscn  und  al>/uschickcn;  wenn  sie  die- 
selben zurückwünscht,  hat  er  .\hselirift  davon  zu  nelnnen  und 
m  hehaltcn.  An  Castrone  und  von  iinn  i,''(li('n  fiu'twiiln-cnd 
liriele  ab  und  zu,  nicht  hios  wenn  sie  ausserhalb  tler  St^idt 
weilt,  sondern  auch  wenn  sie  in  Palermo  ist  oder  von  ihrer 
Villcggiatur  dahin  kommt,  was  sie  ihm  regelmässig  anzeigt, 
damit  er  sich  zur  Zeit  einfinde  ihr  mündlichen  Bericht  zu  er- 
statten oder  ihre  Aufträge  zu  empfangen.  Letzteres  macht 
aber  dem  brieflichen  Verkehr  kaum  einen  Abbruch,  da  es  bei 
einer  so  lebhaften  Frau  ohne  ein  Postscriptum,  auch  ihrer 
mehrere,  nie  abgeht  Im  mündlichen  Verkehre  lässt  sie  sich 
gegen  Castrone  ganz  offisn  ergehen,  wie  sie  von  ihm  erwartet 

*  F.  a  188. 
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,di  ]iarlanni  su  (\\  ttitto  franco  c  sincdramente*;  denn  sie  ist  von 
seiner  Kedlichkoit  und  Aufrichtigkeit,  von  seiner  Anhiüigliehk<>it 
und  guten  Gesinnung  fUr  die  Interessen  ihres  HftOBes  auf  das 
innigste  überzeugt;  sie  liest  seinem  Eifer,  seiner  rastloMii 
Thfttigkeit,  seiner  Mtthe  und  Plage  —  ,U  vostra  eccessiva  falies 
ed  atttvitä'  —  volles  Recht  widerfahren;  sie  wird  nicht  milde, 
ihn  ihrer  wahren  und  aufrichtigen  Achtung  und  Gewogenheit, 
ihrer  unauslöschlichen  ,ewigen'  Dankbarkeit  —  ,conto  su  di 
Toi  come  voi  potete  contare  su  V  etema  mia  riconoecenia'  — 
SU  versichem;  sie  untenseichnet  sich  seine  gute,  seine  dankbare 
Herrin  und  Freundin  —  ,vo8tra  buona  padrona  ed  amieaM 
Sie  überhäuft  ilin  mit  Aufmerksamkeiten,  sendet  ihm  hei  Ge- 
legenheit einen  kostharcii  Fisrli  (una  et  rtiia,  b.  Mai  1>^L0),  den 
sie  seihst  ohne  Zweifel  von  ihrem  (Jciiiahl,  dem  grossen  Fischer, 
«  rliaht  Ii;  sie  zeigt  ihr  Mitgefühl  \nr  'He  Freuden  odfr  Leiden 
Ht'iner  IlHUsHehkeit,  das  Wohlsein  .st  iii«  r  Fran  uml  <las  ( n»deihen 
seines  T^ichterchens  und  drückt  Vater  und  Mutter  iiir  inniirt^s 
Beileid  tiUer  (h?n  Verlust  dieses  Kindes  aus.  Sie  macht  ihn  aber 
auch  zum  Mitwisser  ihrer  (Mg^^nen  Hedrilngnisse  und  bittot  ihn, 
wenn  ihn  ein  Unwohlsein  betllllt,  sich  um  ihrerwillen  pflegend 
zu  erhalten,  weil  sie  sonst  Niemand  habe  dem  sie  sich  anzuver* 
trauen  vermöge  —  ,come  gentc  come  voi  non  si  ]>anno  trovare*. 

Jene  Bedrängnisse  waren  nicht  blos  politische,  sondern 
zugleich  finanzielle.  Die  Erhaltung  ihres  SchifTsparkes,  die 
Herbeischaffung  von  Proviant  (vivcri  e  biscotti)  und  Kleidung 
Air  die  HchiffsfUhrer  und  deren  Mannschaft,  die  Ausrüstung 
ihrer  geheimen  Sendboten  mit  den  nöthigen  Mitteln,  all  dss 
brachte  sie  gar  nicht  selten  in  grosse  Verlegenheit;  um  so  mehr, 
da  sie,  dafem  nicht  etwa  ihr  Vertrauen  in  eine  gewisse  Person 
viTvvirkt  war,  von  Kargheit  nichts  wusste.  Dem  Genuesen 
Bertucci  iässt  sie  die  ihm  angewiesene  Unterstützung  (öussidio) 

*  Von  Cjmtroiio*»  Si-ito  finden  «ich  in  der  aufbohaltonen  Corrospomlcn«  nur 
zwei  oth'r  dr*'i  Z»»tt«>l,  weil  die  KOnipin  den  nnindwitz  lintt»\  a!le<s  «flirift- 
lii'lic,  uHi'tidon)  si«  davon  Gtdiraucl»  {gemacht,  zu  verni(  htm :  ji^n«-  /ett«d 
aber  schickte  sie  dem  Caätruae  uüt  ihrcu  angetügton  lit»uierkuii|.'«'H 
sarflck  nnA  dadtuth  haben  sie  eich  In  «einen  Papieren  erhalten.  Cartrone 
spricht  die  KOnigin  ,]Caeat4*  oder  ßigium*  an  und  nnteneichnel  sich 
jprostrato  a  piedi  del  8uo  Trono*  oder  ,mi  metto  a  Snoi  fnedi*  als 
,Tassa11o  fedele  G.  CA 


Digitized  by  Google 


Mmocto  Bt§nU  tUt  4m  B«f  trw  VmftA» 


andi  für  die  Zeit  seiner  Abwesenh^t  —  ^come  se  pre- 

sente*  —  fortlaufen ;  nur  falls  er  nacb  Ablauf  von  sechs  Monaten 
nicht  zuriU'kkjlme,  solle  dieselb(?  ein^ostellt  werdon.  Sie  befiehlt 
tttT  den  iin^lückHchen  Arzt  Morri  zu  sorgen,  ,cs  ist  ein  Werk 
der  Niithstcnliebe  ihm  zu  leben  zu  geben*  (12.  Mai  1^^^^) 
ü.  dgl.  m.  Sehr  häutip  üherlUsst  sie  dem  Castrono  die  Be- 
stimmung wie  viel  zu  verabreichen  sei,  er  wird  es  ihr  ver- 
rechnen und  sie  wird  es  ihm  ersetzen.  Aber  es  kommt  auch 
vor,  dass  sie  kein  Geld  hat  und  die  Bank  —  ,il  nostro  danaro 
che  sta  nl  bnnco*  (22.  März  IS  11)  —  ihr  augenblicklich  keines 
flttssig  machen  kann;  dann  bittet  sie  Castrone  ihr  das  nöthige 
Torzaschiessen:  ^leh  habe  das  Geld  nicht,  ich  sage  es  zu  meiner 
Schande,  aber  in  vier  Tagen  werde  ich  es  Ihnen  zurttckstellen' 
(24.  Mai  1810). 

Den  Hauptgegenatand  des  mttndlicben  und  schriftlicben  Ver- 
kehres der  Königin  mit  dem  Intendanten  ihrer  Schiffe  bildeten 
»elbstverstäiullich  diese  letzteren.  Dieselben  waren  insgosammt 
von  geringerer  Gattung,  Barken  und  Schebecken,  die  sich  mit 
eigentlichen  Kriegspcl liticn  nieht  mes^t  ii  konnten  und  selbst  die 
FahrTien^'c  der  aluieriHchen  Seeraulicr  zu  fürchten  bjvtten.  Die 
Königin  hielt  diese  ihre  Flottille  völlig  unabhängig  von  der 
königlichen  Marine  und  duldete  keine  Kingriffe  der  Minister  in 
das,  wa»  sie  als  ihr  ausschliessliches  Eigen  ansah.  ^Icb  weiss 
nicht',  heisst  es  in  einem  undatirten  Briete,  ,wa8  das  (Stiuits-) 
Secretariat  immer  mit  Ihren  Schiffen  will;  da  es  doch  jene  der 
Marine  bat^l^  Es  verlässt  keines  ihrer  Schiffe  den  Hafen,  es 
lauft  keines  ein,  ohne  dass  die  Königin  darum  wOsste;  sie  bat 
genaue  Kenntniss  ob  ein  Schiff  segelfertig  sei  oder  bis  wann 
es  bereit  sein  werde  in  die  See  zu  stechen.  Sie  crtheilt  die 
Erlaubniss  oder  gibt  den  Befehl  zur  Ausfahrt,  zur  Richtung, 
wohin  die  Fahrt  gehen  soll.-    , Sprechen  sie  mit  dem  Manne', 

*  Ygl.  15.  Jani  1810:  ,Noii  ho  cr>mprendere  pereU  ti  vonno  levare  le 
«nni.   Dite  cho  enscndo  fatte  dal  mio  danaro,  me  ne  dovele  rendero 

primo  conto.  Ci'»  Ii  (nrk  (lesi.Htore  di  quest.a  impresa'. 
'  ^ddio,  affrcttatn  ijiicsta  jiarteii/.a ,  iioii  \n\\  tanli  chu  x\n  oia  di  notte 
i«ia  «lila  vela  e  niunitelo  di'l  {»asfiaporto  lu'ccss.'irii»'  (uii<latirt)  .  .  .  Ein 
Mari.ino  Zuccheai  oder  LucchcHi  wendet  sieh  au  die  Königin  ,con  umili 
supplicho',  ihn  bei  dieser  achlechten  Zeit  nicht  die  vierte  Kaeht  auf  der 
See  Bu  laeeen;  de  weiet  Ceatrone  sd«  ihn  im  entbinden  ,Be  non  ▼!  i 
iscoBveiilente  amontace*  (nndatirt)  . . . 
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hetsst  es  in  einem  ondatirten  Zettel  an  Caatrone,  yich  bitte  Sie, 
ttberreden  Sie  ihn  daes  er  sich  atifoiaehey  und  geben  Sie  ibn  m 
▼erstehen,  dass  es  fttr  ihn  ein  Ehrenpnnkt  sei  die  Fahrt  nicht  ab- 
zulehnen, wenn  gleich  die  Schwierigkeiten  keine  geringen  sind/ 

Ihre  Sendlinge,  ihre  Briefe  und  Boten  gehen  nach  vor 
schiedenen  Punkten  des  italienischen  Festlandes  ab,  naeh  Aen 
Inseln  Ventotiene  oder  Ustica,  nach  OagHari  auf  Sardinien,  wo 
ihre  ,Minii*  jils  (Jeniahhn  des  Herzogs  von  Genua  weilt:  seihtet 
nach  Spanien.  Sie  unterhalt  Verhindungen  nach  Livoni«»  und 
nach  Malta,  corresjumdirt  auf  diesem  Wege  nach  AVion.  ja  Iii?- 
nach  Kussland.  Sie  lässt  sich  unterrichten  wie  es  in  den  italie 
nischen  Hafenstädten  stehe,  was  fllr  Neuigkeiten  dortselVmt  ein- 
getroffen seien,  was  man  dort  spreche.  Sie  correspondirt  mit 
Alvaro  Ruffo  in  Wien,  mit  Serra  Capriola  in  St.  Petersburg, 
am  meisten  natttrUch  mit  ihren  Anhnngem  in  Neapel,  obwohl 
die  Fahrten  dahin  mit  grosser  Vorsicht  unternommen  werden 
mttssen.  Die  Oorrespondenz  nach  Neapel,  sowohl  unmittelbar 
von  ihrer  Seite,  als  von  den  vielen  die  mit  dem  Hofe  nach 
Sicilien  geflohen  waren,  ist  eine  sehr  lebhafte.  Ihre  geheimen 
Anhänger  scheinen  in  gewissen  Stadttheilen,  wie  alla  Vittoria, 
in  von  ihr  erkauften  HAuscm  gewohnt  nnd  diese  Orte  sngleich 
als  Schlupfwinkel  für  ihre  Boten  gedient  zu  haben,  die  mit- 
unter fttr  die  hRnslichen  Bedürfnisse  der  Königin  zu  sorgen,  ihr 
Aii^en;iläscr,  Kalender  zai  kaufen,  vor  allem  aber  so  viele 
Erkundigungen  als  möglich  einzuziehen  und  ihr  darüber  zu 
berichten  haben. 

Castrone  scheint  in  tscinem  Berciclie  eine  scliarfe  SeepoHzei 
eingefidirt  zu  haben;  durch  seine  Hnfenwnelit  »  rfjtlirt  die  Königin 
was  flir  Schiffe  in  Sieht  kommen  oder  in  den  Hafen  einlaufen: 
wes  Standes  und  Herkunft  die  Personen  seien  welche  dieseU)en 
an  Bord  führen;  ob  man  von  ihnen  etwas  Neues  aus  Frank- 
reich, aus  Deutschland  oder  Uussland  erfahren  könnte  etc.  Die 
Au&icht  wird  aber  nocli  in  anderer  Weise  geübt.  Es  kommt 
vor,  dass  die  Königin  Schiffe  gegen  deren  Patrone  sie  Verdacht 
schöpft  auslaufen  lässt,  aber  ihnen  dann  andere  nachschickt, 
sie  auf  offener  See  anhalten  und  alles  was  sie  mit  sich  fahren, 
besonders  Briefschaften,  untersuchen  Ittsst 

Die  Königin  verwendet  fUr  ihre  Dienste  Leute  der  v^ 
schiedensten  Herkunft.  Unter  ihren  Schiffsftlhrero  heisst  einer 


Digitized  by  Googl 


Memorie  S«grete  &l>«r  den  Hof  tod  Ne«pel. 


237 


regelmässig  ,il  Candiota^,  und  das  scheint  nicht  sein  Eificenname, 
sondern  der  seines  Volkes  zu  sein;  einen  anderen  nennt  sie 
,Bertucci  lo  Genovese^  Eines  Tages  vernimmt  sie,  dass  ein 
Pri'usst'  Sdrlinsky  aus  britisclien  l)ien?:teTi  in  die  ihren  ül)er- 
treteii  will,  und  soi^leich  eni]>tan^''t  Castrone  den  Auftrair  nach- 
forschen zu  lassen  was  an  der  Sarht-  sei  (oü.  März  IS  10).  l>ie 
tfrösste  Freude  aber  macht  ihr  die  Ankunft  mehrerer  tirolischen 
Uilticiere;  wenn  diese  ohne  Engagement  and  von  den  Engländern 
noch  nicht  geworben  seien,  solle  Castrone  sie  gewinnen,  jeden- 
£Uk  für  beste  Aufnahme  nnd  gute  Unterkunft  sorgen;  denn 
^es  sind  ehrenhafte  Leute,  die  sich  um  mich  viel  verdient  haben' 
(U.  März  Idll). 

* 

Die  von  Herrn  Marchesi  mir  freundlichst  zur  Bentttsong 
ühergebenen  Briefe,  richtiger  Abschriften  von  Briefen  and 
Zettebi,  sind  in  aUem  45^  davon  17  nndatirt,  3  bloe  mit  dem 

Monatsdatum  bezeichnet,  25,  und  darunter  viele  der  wichtigsten, 
mit  Tag,  Monat  und  Jahr  bezeichnet,  der  erste  vom  15.  Mai 
1809,  der  letzte  vom  17.  Februar  Ohne  Zweifel  fallen 

auch  die  andt-rcn  un  oder  halh  datirten  Zettel  in  dicbcn  Zeit- 
raum; allein  es  ist  nur  \)v.[  tinzilnen  möglich  eine  genauere 
Zeitangabe  festzustellen  (uler  nmthmasslich  anznjrel»en;  die  Uber- 
wip^-endc  Mehrzahl  enthält  solche  Mitthriliingcn,  die  eben  so 
gut  in  das  Jahr  lÖÜU  wie  in  die  Jahru  Iblü  oder  Ibll  faiieu 
künnen. 

Durch  das  ganze  Jahr  IHOU  beschilftigten  die  Königin  die 
Inseln  Ponza  und  Ventotiene,  die  der  Fürst  von  Canosa  noch 
itnmer  besetzt  hielt;  sie  waren,  seit  die  Engländer  Capri  hatten 
räumen  müssen,  das  einzige  BtUck  Erde  in  der  Nähe  von  Keapel, 
das  sich  noch  im  Besitze  der  ihres  Festlandes  beraubten  könig- 
lichen FamiBe  befand.  Sie  waren  an  GrOsse  nnd  Bev^^lkerung 
gsQs  nnbedeatend,  aber  von  besonderer  Wichtigkeit  für  den  Ver- 
kehr des  vertriebenen  Herrscherhauses  mit  dessen  geheimem 
Anhang  in  der  Hauptstadt,  einen  Verkehr  den  zu  unterhalten 
sich,  wie  wir  wissen,  die  Königin  trotz  des  nicht  ungegrttndeten 
Verdrusses  der  auf  Sicilien  commandirenden  britischen  Generale 
nicht  ueLmcu  Hess.  Im  Mai  1809  dachte  die  Königin  den 
Fürsiten  Moliterno  iiir  ein  grösseres  Unternehmen  gegen  die 
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Inseln,  ohne  Zweifel  znr  Wiedei^winnung  von  Capri,  Isclua 
und  P^ida,  die  noch  ufther  an  Neapel  lagen,  in  Thätigkeit 
ZQ  setzen.  Die  Angelegenheit  scheint  zwischen  der  Königin, 
dem  Fürsten  und  dem  Marchese  Qeheimnis  geblieben  za  seb, 
nnd  der  letztere  eriiäh  15.  Mai  Yim  ihr  die  strenge  Weisung 
,di  non  parlare  con  nessnno  che  con  me  e  sotto  di  rae^  Es 
werden  mit  Soi-^t'alt  SchifFe  und  verlässliche  Capitäne  aus- 
erlrson,  es  wird  Mannschaft  jycworben,  Cassctti  wird  mit 
wu  dcrholten  Aiil'träf?en,  deren  letzter  Zweck  ihm  seihst  w.dir- 
scheinlich  verhornen  blieb,  ansg-esandt ;  e.^  werden  Vrrl»iii- 
dunj^oii  mit  Calabrien  angeknüpft,  Weisungen,  Briefe,  vnm 
Minist(ir  Marchese  Circello  aufigestellte  Pässe  an  Canosa  auf 
Ponza  uberschickt. 

Dieses  war  ,1'  affare  del  Principe  Moliterno*,  das  in  den 
Briefen  der  Königin  1809  wiederholt  berührt  wird,  und  Moli- 
temo  ist  wohl  ;il  mio  Kroe',  dessen  sie  in  einem  SchreiWn 
vom  Deoember  gedenkt  Doch  in  diesem  Monat  stand  es  init 
dem  geplanten  Unternehmen  bereits  etwaa  schlimm.  In  der 
]!(ähe  der  Insel  Ustica  hielten  Schiffe  die  ans  Algier  zu  sein 
schieneif,  so  dass  Maria  Karolina  ihren  Qemahl,  den  bei  Soianto 
ostwärts  von  Palermo  der  Thonfischfang  beschäftigte^  warnen 
liess,  2.  December.  Wenige  Tage  später  erfahr  man,  dass 
Ponza  von  den  Franzosen  gewonnen  sei,  nnd  hatte  das  Gleiche 
für  Ventotiene  zu  besorgen.  In  Eile  worden  eine  Barke  mit 
Puzzuolesen  und  eine  Schebeke  mit  Mannschaft  nnd  allem 
Bedarf  verseilen,  um  gegen  die  neapolitanisclur  Kit>ic  auszu- 
Inufcn  und  dort  zum  Schutze  der  k<iiiii,dichen  AnhHnErer  zu 
kn  uzcn,  IS.  Deceuiber.  Die  Küiiiuiii  hatte  keine  Aussicht  auf 
einen  glücklichen  Ausir.intr:  .Wenn  uns  etwas  bleibt  winl  <> 
ein  Wunder  seinM  Schon  hatte  Caiiosa,  der  sich  auf  V  entotiene 
allein  nicht  halten  konnte,  aucli  diese  Insel  und  damit  das  letzte 
Besitzthiun  seines  Monarchen  in  dt  ii  (lewlissern  von  Neapel  den 
Franzosen  preisgegeben.  Die  , Angelegenheit  des  Fürsten  MoH- 
temo^  hat  damit  ihr  End«*  gefunden. 

In  die  zweite  Hälfte  December  1800  fiel  die  von  unserem 
Memoiristen  erwähnte  und  mit  so  boshailten  Bemerkungen  be- 
gleitete Entbindung  der  Marchesa  CSastrone  von  einem  Knäbieiny 
ein  herzlich  gewogenes  Schreiben  der  Königin  beglttckwttnsdite 
*  das  Ehepaar  zu  diesem  frohen  Ereignisse. 
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im  fVOhjahr  IBIO  finden  wir  das  kleine  GheBchwader  der 
K5Tiigrin  schon  wieder  in  voller  Thätigkeit.  Ende  Mttrz  gelingt 

einem  ihrer  Schiffe  der  Fang  eines  Fahrzcmges  mit  Briefschaften 
eines  gewissen  Simone  aus  Puii/.a  u.kIi  Neapel;  er  muss  früher 
in  Diensten  der  Königin  gestanden  uml  ihr  Anli.ingÜchkeit  ge- 
heuchelt iiaben ;  sie  gedenkt  jetzt  diesen  ,Betrllger*  (irajK)store) 
zu  züchtigen.  Kiaen  V'enlruss  anderer  Art  l»ereitet  ilir  Sozzi 
(Sozio?)  Caraffa,  der,  weil  er  iref^cn  dir  K ri t';^.s macht  seines 
rechtmässigen  Königs  geschossen,  vor  ein  stand  reelitliches  Miiitiir- 
gerieht  (consiglio  di  gaerra  subitaneo)  gestellt  werden  soll,  wozu 
es  aber  nicht  gekommen  zu  sein  scheint  (5.  und  12*  Mai  1810). 

Mit  ]^Iühe  hält  sie  unter  all'  diesen  Anfechtungen  und  Auf- 
regungen ihre  Kräfte  betsaounen;  dass  sie  ihre  volle  Gesund- 
heit wieder  erlangen  werde,  wagt  sie  nicht  m  hoffen;  sie  ist 
Kofneden  wenn  es  nicht  schlimmer  wird.  In  einem  undatirten 
Briefe  y  den  wir  aher  nach  gewissen  Anhaltspunkten  in  diese 
Zeit  zu  setzen  haben,  klagt  sie  ihrem  yertrauten  Diener:  Jch 
weiss  nicht  genan  wie  die  Geschäfte  gehen,  ich  sehe  nur  dass 
die  Ränke  kein  Knde  haben.  Ich  bin  auf  alles  gefasst,  aber 
mm  Sterben  angewidert  (mortahnente  disgustatii)^  Das  sicherste 
Tleihnittel  wiire  eine  Wendung  ihres  und  der  Ihrigen  Schick- 
sals zum  hessern:  ,\\  ird  sich  denn  der  Hcrrr  nicht  einmal  zum 
Erhanueu  über  uiLserc  Leiden  )>ewegca  lassen?!^  (iJ.  und 
12.  Mai). 

ilirr  ganze  flanialige  StiinnuinLj',  w  i<>  sicli  seilte  in  den 
Brieten  Karolinens  an  ihren  \  ertrauensmann  ausspricht,  legt 
Zeugniss  dafür  ab,  dass  sich  in  ihn;r  Feindschaft  gegen  Frank- 
reich s(nt  der  V'^^nnilhluTig  d<  s  Kaisers  Napoleon  mit  ihrer 
Enkelin  nicht  da»  miudcbte  geändert  hat.  Wir  finden  um  Mitte 
Miii  aliennais  eine  grosse  Bewegung  unter  <len  SchitliBn  der 
Königin;  es  war  dies  die  Zeit,  wo  König  .loachim  seine  miH- 
tilrische  Aufstellung  längs  der  KUsten  des  jenseitigen  Calabrien 
begann  und  damit  die  Insel  Sicilien  unmittelbar  bedrohte.  Un- 
abhängig von  der  Entfaltung  der  britischen  Land-  und  See- 
macht gegen  diese  italo-franzOsische  Demonstration  tragt  sich 
Maria  Karolina  mit  allerhand  Unternehmungen,  von  denen  ausser 
ihrem  vertratiten  Castrone  Niemand  etwas  wissen  darf;  sie  scheint 
einmal  b'igar  daran  geiUcht  zn  haben,  CorsarensdiifFe  für  ihre 
Zwecke  zu  gewinnen  —  ,per  Ii  bastimeuti  corsari  parleremo 
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anche'  (14.  Mai).  Sie  hat  ergebene  Diener;  sie  lobt  die  Brüder 
Stocco  als  ehrliche  Leute ^  Ray m and i  als  ^Mann  von  Ehre 
and  von  Kopf,  er  zeigt  Math  and  entschlossenen  Willen  ihr 
an  dienen  (12.  und  15.  Mai).  Ein  Schiflbherr  Orlando,  dessen 
Fahrzeug  sich  britischer  Pässe  and  Farben  erfreut,  stellt  sich 
ihr  fUr  mehr  als  eine  gewagte  Unternehmung  zur  Verfuj^un^; 
sie  möchte  ihn  für  eine  Sendung  nach  Spanien  henützen, 
wenn  ilir  nicht  seine  Unbesonnenheit  »  iniges  Bedenken  inadite 
(14.  Mai,  19.  .luiii),  was  wohl  auch  mit  der  Erfalirung  zu- 
sammciiliin«:,  dio  sio  an  Freddi,  dessen  Unzuverläs&igkeit  früher 
erwähnt  wurde,  gemacht  hatte. 

Die  Unternehmung,  für  wclclic  man  mit  den  V'orbereitungen 
gegen  Ende  Mai  so  zieniHch  zu  Ende  war,  war  jetzt  keine  mehr 
der  Königin  allein:  der  König  und  sein  Minister  des  Aeusaem 
waren  in  das  Geheimnis  eingeweiht.  Circelh)  muss  seine  Ein- 
willigang geben,  das»  Seeleute  aus  Chioggia  (CliiojaV),  die 
eben  angekommen  ihre  Dienste  anboten,  auf  der  Barke  des 
Cinque  in  Verwendang  genommen  werden  (30.  Mai)  und  Fer- 
dinand IV.  gewährt  eine  Anaafal  Kanonen,  um  einige  Österreich!- 
sehe  Fahrzeuge,  also  wahrscheinlich  Triestiner  oder  Istrianer, 
damit  auszurüsten  (15.  Juni).  Das  Schiff  des  Cinque  hat  zu- 
nächst nach  Capri  zu  steuern  und  es  nimmt  eine  Anzahl  Auf- 
rufe und  andere  Drucksachen  (stampati  di  ogni  sorta)  mit,  die 
auf  der  Insel  verbreitet  werden  sdlen.  Der  Haupt^cldiig  aber 
soll  -  -i  n  Neapel  selbst  geftUirt  werden,  für  dessen  Gelingen 
allerdings,  hei  der  weiten  Entfernung  Murat's  in  CamjM)  l>ei 
Reggio,  die  Aussichten  dazumal  günstiger  als  je  waren.  Die 
Schiffe  sollen  am  U».  Juni  auslauiVn,  und  die  K<">iiii:in  /.ittert 
für  d»'n  Ausgang,  hei  den  versehiedcnarti^^cn  Sc-Iiwicriirkt'iteo 
und  Tlindrrnissen,  mit  denen  die  l^xpcditKin  zu  kämpfen  liat  — 
ottenbar  auch  von  Seiten  der  Engländer,  die  aus  sehr  begreif- 
lichen Gründen  jeder  selbständigen  Unternehmung  des  Königs- 
paares, die  ihre  eigenen  Pläne  kreuzen  oder  stören  konnte, 
abhold  waren.  Sie  bangt  für  sich  und  ihre  königliche  Ssche^ 
aber  auch  für  ihre  Anhänger  und  treuen  Freunde  auf  dem 
Festlande,  dass  dieselben  nicht  im  Falle  eines  Mi§serfolg€^  neuen 
Gefahren  und  Schäden  ausgesetzt  werden.  ,Der  AUmftchtige 
woUe  mich  bei  Verstand  erhalten,'  seufzt  sie;  ,denn  es  ist  in 
der  That  um  den  Kopf  zu  verlieren,  bei  all'  dem  was  ich  wahr- 
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nehme  nnd  erfahrf,  bei  all'  diesen  Ränken  und  irrnissen,  in 
denen  sich  ein  clirlit  lu  s  (  Jcinüth  nicht  zurecht  finden  kann'  .  .  . 
\h<  Anslanfen  der  Scliiffc  nuiss  sich  verzö«jert  hahen,  da  wir 
noch  am  22.  die  Köni<rin  wegen  Geld  zur  Ausrüstung  denselben 
in  Verlegenheit  finden;  ob  der  Plan  thatsächlieh  in  Angriff  ge- 
nommen worden  und  mit  welchem  Erfolge,  darüber  schweigen 
leider  die  vorhandenen  Briefe,  und  in  der  Zeitgeschichte  ist 
ToDends  darüber  nichtB  zn  finden. 

Ende  September  ]Ö8te  EOnig  Joachim  das  Lager  am  Faro 
auf  und  kehrte  in  seine  Hauptstadt  zurück,  in  deren  Bereich 
sich  mit  feindlicher  Absicht  zu  wagen  jetzt  ftlr  Karolinen  nnd 
ihren  Anhang  wieder  geOibTlich  wurde.  Auch  seheint  im  Hafen 
Ton  Palermo  Ruhe  an  Stelle  der  früheren  fieberhaften  TliHtigkeit 
?etrt  teil  7Ä\  sein  und  bis  in  das  folgende  Jahr  hinein  angedauert 
zu  lialx  H.    Jm  Mürz  1811  lauft  ein  Schiff  mit  einem  Courrier 
Besca  aus  Wien^  ein;  doch  die  init^n'lirachtcn  J^riete  sind  vom 
Dpcemher  1810,  also  keiiu"  Ncui^rkcitcn.  Im  April  kommt  Karo- 
Hnen  der  Gedanke  einer  neuen  Unternehmung  —  5.  ,mi  pare 
che  ora  h  tempo  di  moverci'  — ;  doch  erst  im  Juli  darauf  em- 
pfangt sie  von  dem  Intendanten  ihres  Oesch waders  einen  ernstem 
Vorschlag,  den  ,der  Candiote'  ausführen  soll.  Die  Andeutungen 
in  einem  Briefe  vom  15.  sind  dunkel,  wie  man  ja  in  dieser 
Correspondenz  tlberhaupt  mehr  auf  das  muthmassen  und  erraihen 
angewiesen  ist.   Es  war  auf  einen  ktthnen  Handstreich  gegen 
das  Murat'sche  Ehepaar  mit  dessen  Begleitung  abgesehen,  die 
irgendwo  sfidwftrts  nahe  der  Kttste,  etwa  in  den  Forsten  von 
Pcrsano,  ehemals  einem  der  LieblingsreTiere  Ferdinands,  ge- 
weilt haben  mögen.    ,Aber  dieses  Ludervolk  (quelle  caiiaglit) 
wird  Truppen  zum  Schutze  haben!'  meint  die  Königin  voll 
A<'r;,'('r,  und  lässt  dem  Candioten  auftragen,  ja  auf  seiner  Hut 
zu  sein  vor  der  Fregatte,  Hrigg  oder  den  Kanoiii  nl  Doten  des 
Feindes.  ,Mt)ge  er  seineu  Schlag  gut  ausführen!  Ich  für  meinen 
Theil  will  davon  nicht  reden,  ich  werde  in  Ruhe  und  Stille 
warten  nnd  nur  meine  Gebete  für  einen  glücklichen  Ausgang 
mi  Himmel  senden!'  (lo.  Juli  1811). 

Allein  schon  waren  die  Tage  Lord  Bentinck's  gekommen 
und  jene  der  Königin  wurden  trUber  und  trttber.   Im  Herbst 


*  Johann  Pesca»  Amtubote  der  Wiener  k.  k.  (^tadthauptiuattnm'haft? 
SUaiiS»ber.  i.  fbiL-bfat.  Cl.  CXITIt.  M.  4.  Mih,  Ui 
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1811  wird  sie  Yon  einem  ernstem  Unwohlsein  befitten, 
während  gleichzeitig  Oastrone's  FamiJie  Krankheiten  heamr 
suchen^  denen  das  Töchterehen,  deren  Tanfpsthin  die  Königin 
war,  zum  Opfer  Mit.  Maria  Karolina  selbst  erholt  sieb  büng- 
sam  und  schwer. 

Das  letzte  der  Schreiben  aus  meiner  Copien-Sanmdung 
datirt  vom  17.  Fchruar  1812.  Ks  war  die  Zeit,  wo  der  britische 
Lord  sicli  bereits  tbatsHchli«'h,  wenn  aueh  nicht  in  den  äussoni 
Fonnen,  in  den  Vullbesitz  der  (.'ivil-  und  mUitärischen  (iewalt 
auf  der  lu.sel  gesetzt  hatte.  Die  Zeilen  der  Königin  sind  nicht 
an  Castrone  gerichtet,  sie  spricht  von  ihm  in  der  dritten  IN  r-^on; 
da.s  Hillt't  sclieint  «iicicliwuld  Uestimmt  gewesen  /ii  s»  in,  in  isoine 
Hände  zu  gelangen,  d.i  es  sich  unter  seinen  Papi»  reu  befindet. 
►Sie  hatte  den  treuen  und  muthigen  Hayinundi  mit  mündlichen 
Auftrügen  nach  Calabrien  gesandt;  er  sollte  den  ätaud  der 
dort  disiocirten  französischen  Trappen  auskiinden,  da  sie  ver 
nonunen,  dass  die  Oährung  nnter  dem  Volke  auf  dem  Höhe- 
punkt sei.  Lord  Bentinck  war  weniger  als  seine  VorgSnger 
gesonnen,  derlei  Untemehmnngen  des  Klfnigspaares  auf  eigene 
Faust  SU  dulden.  Kaymnndi  kam  bald  aurttch,  aber  ab  Ge- 
fangener BentincVs,  die  KOnigin  bekam  ihn  nicht  mehr  n 
Gesicht.  Sie  theilt  dies  dem  ungenannten  Adressaten  in  einem 
Tone  mit,  in  welchem  sich  die  tiefe  Verbittemng  ihres  Gemttthes 
ausspricht:  ^Da  ich  weder  die  Lüge  kenne  noch  jenes  Känke> 
spiel,  durch  wHche«  man  mich  mit  einer  Ungerechtigkeit  ohiv» 
gleichen  auszeichnet,  will  ich  das  Vorgefallene  erzählen,  daiiut 
die  Tliatsachen  klar  \vcrd<;n  untl  dir  llänke  ein  Knde  nehmen.* 
Sie  stellt  nun  dar,  was  sie  mit  luivjuundi  vorgehabt,  dass  sif 
ihm  nicht  eine  Zeile  mitgegeben  —  ,ich  kannte  wohl  nieiiit' 
Späher  und  F<Mnde*  —  und  was  ihn  p  trntruii,  und  schlips^t 
sodann:  ,Der  ehrliche  Castrone,  den  man  angreift  aus  schmäh- 
bcher  Kachsucht  und  um  mir  eine  Kränkung  zuzufügen,  hat 
Ilaymundi  nicht  gesehen  und  wird  darüber  mit  seiner  gewohnten 
Ehrenhaftigkeit  Kcchenschaft  ablegen;  da  es  zum  letztenmtl 
sein  wird,  dass  er  wird  sprechen  müssen,  wird  man  ihn  nun' 
mindesten  verstehen.* 

Auch  Maria  Karolina  bekam  ihren  getreuen  Castrone  nickt 
mehr  zu  Gesicht;  er  wurde ,  wie  wir  uns  erinnern ,  auf  Ben- 
tinck's  Befehl  festgenonmien^  auf  der  Veste  von  Palermo  in 
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Haft  sfohaltt^n  und  spilter  —  violleicht  erst  nach  Abreise  der 
Küni^iu  —  imcb  Ca^liari  eutlassen. 

So  l)nichstückweise  die  Daton  sind,  die  wir  aus  den  im 
Angenblickr  des  Bedarfes,  and  darum  nur  zu  häufig  mit  An- 
spidll&gen  die  ebon  nur  fiir  diesen  Au^enblitk  vorständlich 
waren,  hingeschriebenen  Briefen  und  Zetteln  der  KiSnigin  ani- 
sammenlesen  kOnnen,  so  gewähren  sie  doch  im  Gänsen  einen 
EinhKck  in  die  Stellung,  die  Marehese  Cnstrone  im  Dienste 
und  im  Vertrauen  Maria  Karolinen's  eingenommen. 

Das  Bild,  das  Baron  Cresceri  yon  Castrone  entwirft,  ist 
schmutsng  und  verzerrt,  wie  so  manches  andere  von  jenen, 
die  der  edle  Freiherr  mit  seiner  Missgnnst  beehrt.  Unseren 
Memoiristen  zu  hören  passte  auf  Ca«trono  der  Spruch :  Dumm- 
heit und  Stolz  wüelist  auf  einem  Holz;  er  kann  zur  Noth  lasen 
und  ifar  nieht  sehreibeii;  wenn  d<'r  Wein  au»  ihm  sprieht, 
rühmt  t  T  siel)  scirn-r  lIiihiltluujLf :  ,Ieh  bin  al»  Knel  ijeboren  und 
will  ;iIn  Kst'l  Mt  rben*;  üIk  i-  seinen  Amt8stil,  über  <lif  milounst  he 
W  rvvorrenheit  seiner  lli  yielitc ,  seine  l 'ngeHehieklielikeit  im 
Au^^dnlek  weiss  man  bei  iiof  allerhand  zu  erzUblen.  Wir  ver- 
nehmen von  seinem  albernen  Hochmuth,  von  seinen  Audienzen, 
von  den  Besebeiden  die  er  diesem  und  jenem  Rittstelh  r  durch 
seinen  Arljutanten  zukommen  liisst,  von  den  iHeherlieheu  An- 
s|irUelien  seiner  Frau,  die  zwölf  Jahre  früher  nächtens  das 
llenid  gewaschen  in  welchem  sie  bei  Ta^^c  erscheinen  wollen. 
Wir  erfahren  von  seinen  Känken  and  seiner  Habsucht,  die  so 
lang  die  Welt  steht  und  stehen  wird,  ihres  gleichen  nicht 
habe:  Kein  Neapolitaner  der  nicht  von  ihm  gerupft  worden, 
kein  SicilUner  der  nicht  Uber  seinen  Dttnkel  zu  klagen  gehabt 
hätte  u.  dgl.  m. 

Nun  es  mag  ja  richtig  sein,  daas  Castrone  von  minderer 
Herkunft  und  aus  niedrigen  Verhältnissen  in  die  Sphäre  des 
Hofes  fifelangt  war ;  dass  ttber  seine  mangelhafte  Bildung  manche 
Anekdoten  in  Umlauf  waren  und  Wold  auch  freundlichst  er- 
tuuUeu  wunUa;  dass  er  sich  seine  Dienste  in  dieser  oder 
jener  Weise  bezahlen  Hess.  ImnKilun  kaiui  der  Mann,  der 
Mch  mit  solelien  Anteci  dt-ntien  zu  einer  eintiusareicben  Stellung 
emporgescbwuiigcu,  kaum  uhuti  manche  gute  ifÜgeu^chufteu 
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und  Verdienste  gewesen  sein.  Ohne  Fnge  war  Oinseppe  Cb- 
strone  in  allem  was  und  wie  er  war,  nur  ein  Kind  sraier 
Zeit,  namentlicli  in  Sicilien,  wo  hochgebome  Fttrsten  und  Her- 
zoge statt  ihres  Namons  ein  Kreuzzeicheu  machten  und  wo 

vom  Minister  bis  zum  i  hürhliter  jeder  Geschenke  nniialitn. 
UiXbs  aber  Caistrouf  niflits  als  seinen  Namen  schreiben  koiuite, 
ist  einfaeh  nioht  wahr,  da  wir  in  unserer  Corresporub  iiz  Tiwei 
Briefe  von  seiner  Hand  finden;  sein  Stvl  ist  nicht  cieerouiaüiöch, 
doch  ebenso  wenig  ist  derselbe  verworren  oder  nnverstjindlioh. 
Und  seine  GemahHn  kann  doch  niclu  so  viel  aus  ihrer  frühereu 
Waschweib-Penode  nach  Palermo  mitgenommen  haben,  weil 
wir  die  Königin  sonst  schwerlich  in  so  rUcksichtsroUer  and 
selbst  zarter  Weise  um  sie  besorgt  finden  würden. 

Zum  Schlüsse  will  unser  Denkseh riftler  wissen:  Castrone 
und  Cassetti,  als  ,diese  beiden  Spitzbuben'  mit  einander  ge- 
fangen Sassen,  hätten  um  die  Wette,  hoffsnd  dadurch  ihre 
Freiheit  zu  erlangen,  gegen  die  Königin  ausgesagt  Nun,  von 
dem  Doppelspion  Cassetti  war  nichts  anderes  zu  erwarten,  und 
er  wurde  in  der  That  nach  acht  Monaten  aus  seiner  Haft  entr 
lassen.  Nicht  so  Oastrone,  was  doch  ^dafUr  au  sprechen  scheiD^ 
dass  die  Verhörrichter  Bentinck's  keinen  Anlass  hatten  «eh 
ftlr  ihnen  gemachte  verrällierische  Enthüllungen  ihm  erkennt- 
lich zu  erweisen. 
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Angiü  Carlo  d'  p.  154. 
Angio  duca  p.  225;  arreatato  p.  226; 

Vgl.  8.  77. 
Aaglo-BoBsl  sbareo  1806  in  Napoli 

p.  157—159,  161,  166. 
Anticronici  S.  HO. 
Apulien  von  St  Cyr  hoscHt  S.  37  f. 
A(|iiila  l'i'»  ik'ir,  (.•orrirui'  p.  124. 
.Vraguua  priuuip«^  d'  v.  Nasellu 
Arcambal  p.  286. 
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ArcirescoTo  di  Palermo  ▼.  Mor* 

ni  i !  p. 

jAretiisa'  neapol.  Fregatte  S.  39. 

Ariola  brigadiero  p  23,  43,  45; 
ministro  della  guerra  cbiede  Ui 
goa  dirainione  p.  S40;  oondotta 
8>  auch  S«  Sl|  88* 

Amata  erutiaiia  p.  145;  ingraeto  in 
Napnli  p.  81  stru.,  S.  48,  56. 

Arneth  Alfrfrl  v.  S.  1. 

Arrighi  fr.  M.  Sa^'^'io  storioo  jirr  «er- 
vire  (Ii  stiulii)  alle  Kivolussioni  di 
Napoli  (Napuli  1813)  S.  35». 

Artale  (Artali)  niarcfaeie  p.  186; 
premdente  del  tribunale  d*  alta  po- 
lisia  p.  848,  2541'.;  coi^isioni  tm 
lui  p.  249—258;  vgl.  8.  63. 

A  SCO  Ii  Trajano  Marnlli  dtic.i  d', 
p.  IV,  orig-iiit»  p.  138f. ,  pro.siilpiite 
doll'altApoUziap.  14ü,  167 ;  organisi- 
e«  <le*inieheIotti  urbani  p.  140  «gw.; 
propotente  p.  141  sg«.;  proteg^e  i 
giaeobini  p.  148—144;  fa  nn  giio  in 
provincta,  sne  Tioleiute  p.  1444pi.; 
invenzione  d'  un  vespero  naiiole- 
tnno  p.  in5;  in  Sicilia  p.  177, 
231;  niaiiovra  contro  la  regina 
p.  IIa ;  precetto  pasquale  p.  186; 
nel  colmo  del  real  favore  p.  186, 
815—817;  cerea  di  vendicai«!  di 
Stuart  p.  818;  in  Sicilia  p.  885, 
887;  al  Gongreno  di  8,  Agata 
p.  801 — 303;  opinione  della  regina 
p.  293;  chiede  la  stia  ilcuiisslonc 
p.  2iO«frni.;  s' imhaixa  per  Sar- 
degna  p.  244;  v.  Butera  et  pansim 
pa»»im;  vgl.  iS.  52  f. ;  in  Sieilien 
8.  61—66,  70,  72  f.,  76,  78,  81, 
89,  96. 

—  duchewa  trattata  da  Giuseppe  B. 

COD  iiartioolarc  distinziono  p.  178. 
A  8 1  a  r  d  i  iu  Schiffsdiensten  der  Königin 

S.  233. 

A Store  Fraucesco  S.  45*. 
Asturias  Principe  p.  116. 
Augnsta  Stadt  und  Festung  8.  70, 
81,  90. 


Aue  tri  a  p.  1,  4«  14,  18— SO,  X4  d 

A  u  g  u  8 1  o    principe    d'  Inghiltem 
p.  232;  vgl.  S.  e^. 
!  ,Anrora*  corvetta  p.  195. 
Ayala  a.  d'  Ayala. 

Baeker  (Bacher)  ftatelli  Aicilili 
p.  74;  il  padre  p.  94ign.;  vgL 

S.  37,  45  f.  48. 
Bajona  p.  251  fgu  ;  vpl   S  <>/l. 
ßalsamu    in    Scluffodiensten  der 

Königin  S.  232  f. 
Baraniello  s.  Bnffo. 
Barbieri  D.  Oaetano  p.  198. 
Barcello  na  p.  149. 
Bartell  D*  Gins.  Maria,  prima  eane> 

ri.<»t.i  della  regina  p.  8Ö. 
Hartholmy  p.  126. 
BaKÜea  pace  di  p.  126. 
Ba.s8al  p.  70. 
Hassi  p.  70. 

Beanbarnaie  Vicere  d*Italia  p.  159. 
Belmonte>Pignatelli  p.  108, 11$; 

paco  segnata  a  Parigl  p.  1 4  sgn. 
—  -Ventimijrl  i  prinripr»  n<n!tn' ^ 
sfavorevole  del  i'arlameiu^i 
p.  204,  247;  «i  adatta  per  il  mini- 
rtero  delle  finauze  p.  217—219; 
intrigfai  contra  rimpoeiziotte  del« 
Tuno  per  eento  p.  822—825;  «r* 
restato  p.  226  flgn.;  nella  ncgfo 
taria  d*  affari  eiteri  p.  847,  263; 
traffi  di  disprezzo  verso  il  prin- 
cipe oreditarlo  p.  273,  et  pattim; 
vgl.  S.  78 f. 

,Belmouti8ti'  baroui  p.  273. 

Benoit  S.  888. 

Bentinck  Lord  William  arrivo  a 
Palermo  p.  887;  ritoma  a  I^ondn 

p.  228,  233  ;  ritoma  in  Sicilia 
p.  L'Hß :  f-arattero  p.  237 ;  «ffixj 
alla  Corte  p.  237  sgu.;  tnittiene  i 
sufjhUlj  alla  cort«  p.  238  spu.;  mi- 
naccia  p.  240;  prcndo  il  coinaudo 
di  tntte  le  truppe  p.  246;  coavo- 
eaaione  del  parlamento  aflirettil« 
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p.  956;  chiede  al  M  rallontsnt- 

mento  della  regina  i>.  25*^;  misurc 
violonto  per  dinHiiuir»*  i  voti  del  rp 
in  imrlamt^nto  p.  273;  7  mil' ii'nnini 
di  tnippa  del  tu  imharcati  per  la 
Spagna  p.  270  j  laiKura  totncraria 
veno  il  ro  «  U  reg^ina  p.  2til;  et 
pamim  jwmIpi;  ^1.  8w  80—98;  s. 
aneli  8. 16. 

Berga m  n  p.  19, 

ßertucci  lo  Geiiovese     284 f.,  837. 

Befrn  'Pesea>  8.  241. 
Risc.-irl  in  p.  70. 

Bncchec hiampe  p.  87,  103;  vgl. 
S.48. 

Boccbe  di  Falco  euiiio  del  P*  Ero- 

ditiirio  p.  888flfa.;  Tg^l.  8.  34. 
Böhm  Contftantiii  Edler  v.  8.  1. 
.bordoneri*  p.  191  i^. 
Borosdin  |;eiier»le  roMO   p.  117, 

140. 

Boscarolli  Ltii^n  Dr.  S.  9*. 
Botera  s.  R utfra. 
Brandl  Luigi  p.  0(1. 
Breglia  RaffMle  8.  S89. 
Bres«ia  p.  19. 

Brenner  Karl  de§  H.  B.  R.  Graf, 
kais.  Bolwliafter  in  Venedig  8. 10. 

Brindisi  p.  81,  87;  S.  43. 
Brissac  <>•  p.  228;  vgl.  8.  87. 
Rrnbfnt  npcnto  ntnr<ricano  p.29dsqu. 
Bfoccard  »,  Btirckhardt. 
Brontp  p.  249. 
Bruno  p.  70. 

Bnon aparte  Napolione  gendrale 
p.  1, 15, 18q;n.,  S4;  primo  ooniole 
p.  190—128, 186, 146;  rieonoeciuto 
Imperatore  da  NapoU  p.  151;  s'iti- 
eomna  re  d'Italia,  invettiva  al 
Frim  lpo  di  Cardito  rip-Tifirdn  :\U:\ 

zioiii  cou  Maria  (.'aroliiia?  p.  ; 
vgl.  S.  73—75,  88;  Ausfällo  gegeu 
die  Konigin  H.  K.  S.  b\i  t 
Giuhüppe,  ambaeeeria  a  Roma 
p.  81;  entrata  nel  Begno  di  NapoU 


!      p.  161,  168,  166*168;  govemo  di 

Ini  p  174, 178,896;  vgl.  S.  13,66. 

I  ntirckhardt  maresoiallo  p.  90. 

I  IJutera  (liuttc^ra,  liott^rai  principe 
tenut')  lontaiKi  dal  re  per  opi'ra 
di  Ascoli  p.  18-',  203,  234,  242; 

coadotta  p.  877  sgu. ;  vgl.  8.  68» 
70  f.,  74,  78  f.,  81-90,  98—94;  ■. 
aoch  Lanaa. 

Cacault  minietro  franeeee  a  Borna 

p.  21. 

Caccamo  Padre(Caccarno?)  p.24S; 

Buccede  al  Padre  Strasoldi  p.  269 

—262,  264 ;  vgl.  S.  64. 
Cacciatori  di  mare  p.  196. 
Cacciatrici  del  Re  Qiueeppe  p.  174 

Cadia  8.  68,  70. 

Cagliari  p.  12;  S.  236,  243. 
Calabria,  Calabresi  p.  75,  80sga., 
89  r't  pn^nm-,  vpl.  8.  68,  86. 

—  duca  fli.  s.  Francesco. 
Caltaiiisetta  C**  Capit.  Giustiziere 

di  Palermo  p.  -^32;  vgl.  S.  63. 
CaWiaaano  p.  85. 
Camastra  dnca,  •.  Trabta. 
Camieiottl  p.  85,  198,  248, 
Camoniea,  Val  S.  9. 
Campagna  p.  22. 
Camp  an  o  principe  p.  886. 

—  Hcfriniont  S.  77. 
Cainpostrino  p.  82. 
Cancelliere,  uioiuu  h»'  del  p.  269. 
Caneellieri   D"  Filippo  colonello 

p.  168;  brigadiere  p.  886;  vgl. 
8.80. 

Candiotka  in  8obiff«dietisten  der 

Konigill  S.  887,  841. 
Cau4o  capitano  p.  249. 

Cannir. zaro  dnca  p.  277. 

UanuBa  principe  p.  75,  99;  commiH- 
»ione  per  Ponaa  e  Vent<»tieiie  p.  193 
—  195;  dopo  la  tomata  a  Napoli 
p.  8058gu.;  vgl.  S.  7,  37,  68f.,  96f., 
887  f. 

Capaccio  veacovo  di  88.  • 
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Cajielli,  Capötta  «.  Cassötti. 
Capozzuli  D"  Franc,  p.  31. 
Capri  isola  p.  195,  288;  S.  887f. 
Capna  p.  51,  76^  88, 88,  90;  li  rende 

180«  p.  168;  Tifl.  8.  88. 
Caputo  p.  206. 

Caracciolo  i».  .50,  60  —  00;  nel  ca- 
nale  di  Procida  j).  85  ;  arrestato 
p.  85;  norto  o  fatale  couibiaaxLono 
del  suo  cadavere  p.  69,  94;  vgl. 
8.38;  T«rdieiifltrollw  Vorlebens. 
89,  sebwimmende  Leicbe  8.  40f. 

Caraf fa  8e«aa  CSpbo)  &  889. 

C  a  r  b  o  n  a  r  i  aber  den  Tod  der  Königin 
S  95». 

C'arl)uno  rfilorif'üo  p.  104. 
Cardito   priiicipu    löuö   a  Milano 

p.  15Ö;  vtfl.  8.  58  f. 
Garini  principe  p.  264;  capo  della 

Giuntadegli  Emlgrati  p.  847—849. 
Carlo  areidnca  p.  110,  156. 

—  III  di  'Spagna  p.  6. 

—  IV.  di  Spagna  p.  150,  168. 

—  V.  Ini]>f»rnt«n«  j).  134. 
C  a  I  M  I  i  na  M  ii  rat  8.  d. 
Carrano    Mgr.    eonfe.MRoro    del  re 

p.  163,  258,  360;  vgl.  8.  59. 
Caaerta  p.  78,  7.^  188;  8.  56. 
Cassano  dnca  p.  58,  173;  vgl.  8. 60, 

70. 

Casf^fro  Cras«!arn?)  priucip«,  Vicario 
Genorale  p.  i»«isgii.,  Iii;  in  Sii-ilia 
187,  203,  208,  22U  sgu.,  24.1,  248, 
250,  264,  267  sgu.,  274;  condutta 
p.  230,  280  €t  jpOM^;  vgl.  S.  41, 
90 f.;  deflsen  Sohn  s.  Statella. 

Cassetti  (Cassetta)  p.  838—836,  844 
sgu.;  spodi  :  in:  p.  287  Sgl».,  291; 
vgl.  S.  72,  77,  231,  238,  244 

Castolcicala  principe,  mitiistro  de- 
gli  affari  esteri  p.  20,  Mi»;  aiuba- 
sciatoro  iu  Loudra  p.  113,  126, 
299}  vgl.  8.83,  71,  89. 

Caatellanare  8. 88. 

Caatellintini  s.  Oargallo. 

Caatelnnovo  prindpe  Yillar- 
mosa. 


Castel  vetrano  p.  277,279,2i>l;  vgl 
S.  93. 

Caatrone  Peppo  ana  origine  p.  87; 
operasioiü  p.  S8«ga.;  al  fianeo  dei 
gen.  PIgnatelli  p.  30;  ingeraasa 
della  polizia   p.  31;    in  Sicilia 

p.  78.spi.,  129,  232,  234;  »piAte 
contro  la  regina  p.  lO?  .«^'«.,  2'.Kr 
— 292;  sorveglia  ihi  scrive  alla 
Regina  p.  III;  ritratto  e  anooi 
nella  aeconda  Mdlgnudona  della 
Corte  p.  195—808;  cliiede  la  mu 
dimiflsione  p.  840;  arrestato  p.  844 

8gu.  f  [  pnjt.nm  ptuMim;  vgl.  S.  23 f., 

29,  31.  49,  89;  difM,<!li.  ht'  StH- 

Inng  zur  Köoigiu  1809-1812  6 

231—244. 
—  marcheaa  p.  202;  S.  234,  238,  212 

-844. 
fCastronerie*  p.  880. 
Catania  8.  81. 
Catari  na  II.  p.  5. 
Catolica  (Cattolica')  piimipf.  (Jmo 

Colonollo  dollo  guardie  palatine 

p.  278. 

Cocco  di  Vaniii  da  Bonuu  p.  2;  vgl 
8.3. 

,Cejrere*  fregata  p.  167. 
Cesare  Bartolomeo  de  p.  99. 

Cestari  p.  70. 

Cetera  Gius.  ncgoKiante  coinpra  la 
carica  di  Regio  Begreto  p.  186. 

Couta  p.  131. 

Championnet  p.  51,54sgii.,  59tigu., 
64  sgu.,  73,  83;  enUata  in  Napofi 
p.63— 66,  78;  vgl  8. 11  f.,  861: 

Cbevalier  de  8axe  a.  Baasonia. 

Chiajese  D"  rasqual.-  p.  17. 
Cliiari  campo  di  Napoleone  p.  1&6. 
C  h  i  o  p  fr  i  a  ( Chioja)  8.  240. 

i  aj  a  p.  7o. 
Ciu«|ue  in  ächifilsdienstoa  der  K<> 

nigin  8. 888,  840. 
Ci reelle  niarcheee  p.  248,  800;  tgl 
8.  15,  17,  81,  78,  81,  84,  888,240. 
C  i  r  1 11 1 )  inedico  p.  18,  98. 
Civiteila  di  JTronto  p.  173. 
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Ciffalpiiia  Kupubblica ,  si  ricnnoset»  | 
in  ^apoli  p.  20,  22;  miniatro  A  Na- 
poli  p.  26. 

Cito  UurdieM  BaldeHW«  ft.  S4. 

Clement»  ü.  p.  164. 

Clementina  s.  Maria. 

Cleoae  di  Napoli  v.  SchipanL 

Cobenzl  Graf  Ludwig  S.  12». 

Colajanni  D  Hin  Hatt.  ilirettor« 
di  guorra  p.  U>4  -  lUO,  21*3;  com- 
plotto  per  dar  ia  mauo  ai  Fnmcen 
i  %U  del  ae  I».  168—170;  biig»- 
di«ie  p.  188;  in  Steilia  p.  189, 
S14,  240;  TgL  8.  48.  60. 
—  detMii  Fnm  a.  Nicoletta. 

t'olameo  p.  293;  vgl.  8.  76  f.;  in 
Sf  hifft»dir»ii««tf'n  d<-'r  Königin  8.  232. 

Colleoni  p.  ;1U,  'Sü;  vgl.  8.  32. 

Colletta  Storia  di  Napoli  (Milano 
OliTA  1848)  a.29>,  86>»  99\  44. 

Colli  (SloilU)  Beal  VilU  de'  p.  2S0, 
S81. 

Cnllo  redo-Mansfeld  Graf  Ferdinand 
kai».  Gesandter  in  Noapel  8. 12. 

Comitini  prinr'n»e  p.  225, 

Concf'tta  itiogUe  dtd  Martioes  p.22U 
--222;  vgl.  8.  Ü3. 

Conforti  p.  52. 

Conaoli(?)  p.28». 

Conatantini  ano  ordiae«  croco  p,68t 
79,  96,  196. 

Con«tantin<>|)<>l  i  p.  126,  2S3 Bgu. 

Corfn  p.  81,  1 

üorradini  8imun,  k.  k.  liotMcliafta- 

Secretär  in  Venedig  8.  9—11. 
»Corriara  N^polatano'  S.  06  Aaia. 
Coraari  p.  288;  a.  auch  Algier. 
Corsi  AvTeotara  di  tfe  gpiovani  p.  81 

ig«- 

Corsica,  Coraen  p.  81;  8.  19,  43. 

Cnspnza  p.  169»«gtt.,  212;  0.67. 

€•>  s  t  a  iiao  p.  h*». 

Coirune  p.  172;  S.  60. 

Craco  duca  p.  258,  2748gu. 

Creaceri  Oiangiaeomo  Herkunft  und 
Lebei^gang  8^20;  «MemorieF, 
SchreibwMM  nod  Styl  B.  9  t,  61. 


11,  21  f.;  Hinuüigutig  xu  Ot-stc-r- 
reich  8.  4;  insbesondere  Urtheile 
und  Haltung  gegenttber  d«r  K6> 
nigin  8. 34f.,  65  «I pmt&lm\  letsle 
VerfDgiuigaadTod8.a0f.  Widei^ 
Wille  ondOeMtieh  gegen  Ascoli, 
Castrone,  Mediei.  8t  Clair 

8.  <V 

—  Cattariua,  Giovanni  Bntl.  iiiwl  (üu- 

seppe  S.  9 ;  Simon  Neffe  oderGrow- 

neffe  8.  20. 
Croce  Benedetto  Laisa  Sanfeliee  eco. 

(Trani  Veeehi  1888)  8.  471 
Croniea,  croniel,  antieroniei 

p.  262;  8.  80. 
Cuoco  Sagpo  stnrici»  di^lla  rivolii- 

zione  di  Napüli  t^Mihut«>  auDO  IX. 

repubbl.)  p.  67;  8.  35». 
Cut6  principe  Capitano  dugli  Ala- 

bardieri  p.  276;  vgl.  8.  98. 

DaddLego  D"  Antonio  p.  17. 

d'Agnese  p.52,73;  vgl.  8.44,  46^ 
DainaH  si  li.ittt»  in  ritirat;i  jior  Orti- 
belln  p.  39,  ölK<rn.;  in  J{o- 

mjigUH  p.  119;  t>i  (iomamüi  U'nl- 
loiitanarlo  dal  servizio  p.  136; 
ripioga  colle  tmppe  in  Calaturia 
p.  166,  169,  173;  parte  di  HieiUa 
p.  188;  Tgl.  8.  38,  47,  67,  67. 
Damian  i  presidente  della  Oiunia  di 

Stato  p.  91. 

Danrro  S,  70. 

d'An^'i  i  principe  p.  77. 

d' aia  Vito  dogritaliaui  beuo  meriti 
della  libertA  e  della  palria  (Torino 
RomaFirense,  firatelli  Bocea  1883) 
&  S6S  44;  Unrichtigkeiten  nnd 
WidorsprUclio  8.241,  45*. 

De  Cesari  p.  1<>3. 

Df  I>iM)  Eniannelo  S.  2:^. 

Di;  Falco  D"  V  iuceuzo  ajutaute  di 
camora  p.  221. 

de  Filippis  colonello  p.  70, 104,  282. 

de  Gennaro  p.  70. 

de  Marin  8.  3d*. 

de  Meo  Niocola  8.  44,  45 ^ 


Digitized  by  Google 


2d0 


IT.  AMmdluift  Belfert 


d©  Rensis  p.  70. 
«Ii  }*anli  Hnron  Snmmlmi^  8.  9*. 
Dunaddio  i>»*  L'amillo  p.  30. 
Doria  p.  70. 

Drommond  Sir  William  B.  68,  70. 
Duell atl  an  (?)  p.  886. 
Duphot  ganorale  morte  p.  91;  vgl. 
S.  19. 

Egalitä  Philippe  ä.  73. 

Bgitto  p.  24sgu.,  122,  257. 

Elliot  Sir  Hagli  brit  Oesandter  in 
Neapel  S.  58. 

Bmigrati  Napoletani  1800,  p.  121, 
137  ;  gecoü'1.1  piniorazinnG  1806 
p.  177,  IT'.t,  1U3— lyö,  197,  211, 
•21«, 267;  attÄccamento  alRe  p.239; 
disposizinui  del  Bontlnck  p.  246  — 
248  j  alraaio  p.  264—266;  vgl. 
S.86f. 

Enghien  dttea  aaBaaiinio  p.  160. 

EflterbAzy  Qraf  Franz,  k.  k.  Qe* 

»andter  in  Neapel  8.  11,  86. 
Etruria  Ke  d'  p  124. 
Eiigenio  h.  Beauharnais. 
Eyra  diet«  d'  p.  219. 

Faeearlno  8. 289. 
Falcigiii  p.  70. 
Faleo  B.  de  Falco. 

—  Tlocche  di  s.  d. 

Fardolla  Gio.  Batt.  tclonellu  di  ca- 
valleria  p.  16b;  carattoro  e  con- 
dotta  p.  171  Hgu.;  promusso  p.  190; 
vgl.  8.  60  f. 

Farina  barone  a  Cotrone  p.  172;  vgl. 
8.60. 

Faro  i>.  279,  282;  8.  7411,  83,  86, 

91,  241. 
Fa.sulo  p.  51 ,  70. 
Favignana  isola  p.  93. 
Feder ici  colonello  p.  66;  mar.  di 
campo  p.  92;  vgl.  S.  S8. 

—  tradatfeore  del  IDaantropo  di  KotoO' 
buü  p.  110. 

Ferdinaiido  iiulole  p  oaratter©  p.  1, 
47—49;  1798  a  Koma  p.  36;  aUa 


morte  del  Ferren  p.  44  »pn  :  tttoI 
lasciare  andare  in  i>rote*«t<*  um 
cambiale  dalla  rogina  p.  115;  h- 
torno  a  Napoli  p.  116 ;  suo  cambia- 
meoto  di  sistema  p.  J17ago.;  fligg» 
con  Aseolt  a  Palermo  p.  166igD.; 
vuol  abdicare  p.  243;  dichiara  tl 
Princ.  Erod.  sun  Alt«^rpfro  p 
chiama  lioiitinck  a  Fipuzza  j>.  'ifV^ 
»gii.;  ritoruo  al  c<m»ando  e  istaoM- 
nea  ritirata  p.  280 ;  ricondotto  dagli 
Aitstria«si  «nl  trono  di  Napoli  p.  804 
bia  809  «C  pattim  pamim;  vgl. 
S.  5,  lH,etpajntim;  zu  seinem  Clia» 
rakter  8.  84;  ZerwQrfoiae  mit  d«r 
KRnipin  8.  49  51. 

—  VII.  di  Spagna  p.  2<»7. 
Ferrante       p.  106. 

—  Abate  8.  283. 

Ferrari  Gaiuidieo  rienlo  p.  18,  196. 

—  corriere  ueeiM  p.  42^45; 
S.  33,  86. 

Ferri  Foriinini<>  i>.  34:  S.  46£. 
Fesch  «-ardinale  p.  154. 
Fiani  D.  Niccola  p.  28. 

—  guardia  del  corpo  p.  95,  Ü.  38. 
Fienasa  (Figuzza)  p.  241,  243,  268, 

270  -  272,  276 «gn.;  vgl  8.84t, 

88,  92. 
Filippi»  V.  de  F. 
Firminn  Graf  Karl,  knia.  Vvollin. 

Miiiistfr  in  der  Lonil>ardei  S.  8. 
Flavia  D""  mugliu  doli  magg.  Fol- 

gore  p.  144Bgu.;  con  Aicoli  itt 

Palermo  p.  182—187,  232,  241, 

262;  vgl.  8.  68  f. 
Florens  p.  125,  152;  1801  Verliaiid- 

luiigcn  S.  42. 
Foglio  di  Palermo  p.  262. 
Fol  gor  e  D.  Niecola  maggioro  p.  144; 

arrivo  in  Palermo  con  sua  rooglie 

p.  182—184;  8.  62. 

—  a.  auch  Flavia. 
Foligno  p.  161. 

Ponsoca  Eleonora  p.  12,  92aga. 
F  o  r  c  H  t  a  duca  della  p.  608. 
Forges  p.  70. 
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Fori«  p.  IST. 

Pofteguerri  G**  Toaeaao,  ministro 

(lella  muinA  p.  78. 
Fortunsto  O.  L  Napoletani  del  1799 

(Firenze  G.  Barbori  1884)  8.  46. 

Foache  p.  3. 
,Foudroj auf  S.  40. 
Francesco  I.    Iinperaturt'    p.  80  el 
j^fim,  vgl.  iS.  14,  4y,  Ud. 

—  principe  «redituio  in  eneinn  p.  40; 
Vicario  Generale  a  NapoU  p.  107, 
109,  114;  fponaali  con  la  Spagna 
p»  130;  Lnogotanente  e  Alterego 
p.  106,  168-170;  A  Mearina 
p.  171  sgu.;  a  Palermo  p.  1868gu., 
231;  Altere^  de!  Ko  p.  243,  248,  i 
265sgu.;  fletestato  p.  "J«!?  sgr"  ;  '»no 
carattere  p.  268— 272,  296iigu.;  vgl. 
S.  5,  33  f.,  59—61,  89,  92  f. 

Fratieia  p.  6-8,  lOsgn.,  14—16, 
80—26;  ce  ptuiim. 

Franeevi  tn  Pnglia  p.  181^194. 

Frafcati  p.  119,  186. 

Frateolla  capitano  fatto  magginro 
per  avor  (Ipsiilerntn  l;i  inurte  lU 
rhilippsUill  p.  vgl.  6.  67. 

Froddi  in  Scbiffsdieostea  M.  K. 
t>.  23-2,  240. 

Prelmaiirer  c  Hassoni. 

Preaco  D.  Niecola  di  Mewina  p.  10; 
vgl.  8.  28. 

Froelich  generale  anttriacw  p.  90. 

Otüta  p.  104;  81  sosHono  1800,  p.  168, 
173,  179,188,  19Ö,  212;  .S.  13,.S8,68. 

Gngliardi  di  Montoleuue  barouc, 
giarobino  p.  172. 

Galdi  p.  19. 

Gallispana  77,  848ga. 

Gallo  marclieMdel  p.  126;  riconoflce 
NapoleoneBe  d'ltalia  p.  166  agn.; 
vendato  da  Napoleone  p.  168;  nü- 
oistro  di  Oiusoppo  p.  175;  di  Gio- 
acchino  p.  178,  298;  vgl.  S.  66.  ! 

üamhs  Teil*«  Generale  p.  23,  65;  ; 
uuovarnonte  al  suo  posto  103;  vgl.  j 
Ö.  31,  38.  I 


—  figlio  p.  76. 
Oarat  ambuctatore  in  Napoli  p.  16, 

18,  46;  Tgl.  8.  80. 
Gargallo   maiehese,   miniatro  di 

^rnorra  p.  841 ;  vgl.  S.  68,  88. 

Gari;;liano  p.  212. 
Garnier  generale  ji.  90 
Garzfa  C**  p.  82;  arrtwUito  p.  79; 
vgl.  S.  24. 

—  Secretär  Saliceti'a  p.  291 ;  vgl. 
8.76. 

Gassetta  di  Hesaina  a.  d. 
GenoTa  p.  74ga.,  19,  24,  162;  8.  88, 
89. 

Gent z  .S.  94  Anm. 
I  Genzano  p.  27 

—  duca  p.  88  sgu.,  92;  vgl.  8.  44, 
45«. 

Germania  p.  24. 
GesBo  dnca  p.  66. 
Ghiba  bancfaiere  p.  888;  vgL  B,  79. 
Ghill  padre  p.  806. 
Qiacobinelli  p.  4 
Giacobini  p.  6,8—10,  12;6iimtadi 
StJitu  erotta  per  i  G.  p.  91 ;  nt«»rno 
de'G.  osiliati  p.  I3t3;  i:^.  28,  33,  55 
et,  passim  peuMim. 
Gibil terra  (Gihraltar)  p.  207  8gu., 

281 ;  vgl.  8.  70,  88 f. 
Giornale  delle  Dne  Stcilie  s.  Moni> 
tore. 

Giovanni  areidnca  p.  899;  v.  Pro- 
eita. 

Girgenti  S.  79. 
Ginsnppc  Buonupnrte,  s.d. 
Godoy  t^Godoi)  p.  187,  243. 
Goldsmith  Suiria  «egreta  di  Napu- 

leono  p.  155. 
Gottvion  8t  Cyx  d. 
GoBBo  8.  16. 

Graasini  cantatrice  p.  888;  Tgl.  8. 68. 
Gravi  na  p.  207. 

Groro  Luigi   Maria,  Tentativo  de' 
Carbonari  1813   (Gooensa  1866) 

.S.  94 
Grnpnri«  S.  232. 
Grifoui  comediaute  p.  289. 
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Grimaldi  O».  p.  841. 
Guidobaldi  dirattora  delU  poliiU 

p.  31,  33;  vpl.  8.  31. 
Quilicchini  C".  To«cano  p.  50;  vgl. 
S.88. 

Gajone  D*  Igaaiio  p.  46. 
Gnlotka  pftdre,  fQefalo  p.  SOSign, 

Gustavo  III.  p.  41. 
Guy  FawkM  S.  90. 

Hackert-Goethe  S.  36. 
Hamest  s.  Amherst  S.  3. 
Hamilton,  O*.  Mliiittro  d*Iii«rhil* 
«err«  p.  41. 

—  Lady  RromA  p.  109;  Tg'l.  S.  86. 

Hassia  8.  UesHun-. 

Uelfort  Kiini^tn  Karollns  berichtigt 
S.  36»,  47»,  72». 

Üessen-Philipiisthal  princi- 
pe ehiede  il  p;ii»j>apurto  p.  65,  81, 
lOOego.;  soflttene  OaBtop.  168, 179, 
186^190,  SIS}  in  SidÜa  p.  ai4, 
867}  vgl  8.  7,  63,  67 f. 

—  pn'nHppssa  p.  209, 
Hf'tz.uidorf  S.  '.»5. 

Holtz  colouello  p.  188;  vgl.  8.  68. 

Inglesi  Segrete  corriitpoudeiiie  nel 

Regno  di  NapoU  p.  897. 
Inx&la  dontednida  di  Cassere  p.  S89. 

Isaja  D.  Viiu-enzo  p.  205. 

Ischia  p.  194,  214,  235,  888,  301; 

vgl.  8.  69,  73,  84,  238. 
Itri  S.  104. 

Jablonowiki  FOnt,  k.  k.  Gesaadter 

in  Neapel  S.  6,  17,  81. 
Janelli  teneote  d' artigUeria  p.  190. 
Jerocades  pnesin  p.  29;  vgl.  S.  2S. 
Jo.nchim  s.  Murat. 
Josoph  II.  8.  9. 

Juran  (Juurdan?)  mioistro  francese 
a  Napoli  p.  298  8gu. 

Katharina  IL  von  Rusdand  S.  25*. 
Kalitscheff  amba«ei«toto  a  Parigi 
p.  168. 


KannitK  Fürst  S  10. 

—  Graf  Aloys  Wenzel  am  Hofe  mn 
Neapel  und  Palermo  S.  12—14. 

Kellerraann  p.  39. 
Kempen  WamC?)  p.  887. 
KlinkowttrOm  e.  Gents. 
Kra7  p.  51. 

Lacnmbo  S.  Michol  Gnnpralp  vp- 

nuta  in  luogx»  di  Gjurat  p.  18, 

vgl.  S.  19,  32. 
Ladislao  re  p.  8. 
Laghessa  p.  308. 
Lal6  D.  Ftaoc.  tewriero  della  Re» 

gina  p.  73. 
Laraanna   D"  Grogorio  Abrutzem 

P  Ml,  14.3,  ir>7,  '2.1.'»:  v*;!.  S  M. 
La  Marra  8cipionep.  IU4,  1U6;  vgL 

8.  42. 

Lam  b«  oonsigliere  di  legasione^ 
gretMrio  di  Bentiaek  p.  887,  8». 

Lanterna  eaffettiere  p.  81. 

Lansa  P.  Balv.  Lettere  di  Maria  Ca- 
rolina a  Butera  fi\rrb.  st-T.  «ir. 
1878>  S  62»,  80  d  povrWm  pamm, 

Lariflna  arcivescovo  p.  262. 

La  Roaaa  Airtonio,  miniitm  di 
polisia  p.  108, 140. 

La  Tonche  Treyille  ammiragli» 
p.  llign.;  S.  23. 

Latour  conte  p.  808;  vgL  8.70. 

Lau  b p  r t  p.  70. 

L.-ui.l»>rdale  l-.rd  p.  213. 

Lazüaroui  p.  13,  26,  7h,  H3,  93  ä 
pas»imy  im  Deeembflr  1798  S.S6. 
86. 

Lebseltern  Ritter  von  8. 17. 
Leeea  8. 67  f. 

Looben  p.  21. 

Leopoldo  Imperatore  p.  133;  8.9. 

—  D»  principe  p.  107,  166,  206.  210, 
303;  carattero  p.  UOsgu.;  gita  A 
GibUteia  p.  807,  881;  sötte  gli 
ordini  del  gen^  Stnard  p.  81S^ 
878^^1.;  Tgl.  8.  5,  60,  68—70,  94. 

Lepore  Gier,  eapotale  de^bim  p.67; 
vgl.  S.  85*. 
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Letizia  p.  IL 

Ligura  Repubblica  v.  Genova. 
Lissabon  S.  12^ 
Lirio  T.  p.  IL 

Livorno  p.  107,  111-113,  167;  S. 

39,  50,  230. 
Log^oteta  p.  ZiL 
Lombardia  p,  14,  20,  123, 
London  p.  283,  S.  141f. 
Lucca  p.  Lü 
Lacchesi  8.  Zuccheai. 
Ludolf  ambasciatore  a  Costantino- 

poli  p.  125. 
Ludwig  XVL  p.  16j  2öj  S. 

-  xviiL  p.  i5i_i  vgl.  s.  sa, 

Lungara  p.  2L 

Macdonald  p.        vgl.  8.  32. 
Macedonio  ministro  delle  finanzu 

p.  za. 

Mac  Farlane  generale  p.  2M. 
Mack  al  supremo  comando  p.  24,  113^ 

35;  ingrosÄo  do'Franeesi  p.  40,  ol ; 

,traditore'  p.  54^  vgl.  «.  AI  f.,  älL 
Maganza  casa  di  p.  279. 
Magion  c  comraenda    del   PP*  Leo- 

puldo  p.  2lliL 
Maida  p.  212^  vgl.  S.  Li 
Mai tl and  generale  p.  256;  vgl.  S. 

82  f. 

Makau  anibaAciatore ,  sorpro8a  delle 

carte  p.  11  sgu. 
Malfatti  Doraenico  S.  llL 
Malta  p.  171,  270  —  272,288;  s.  auch 

M  a  ui  m  o  n  e  colonello  delle  masse 

abruzzesi  p.  105. 
Manto va  p.  14,  162. 
Manton^  p.  Zü. 

Mauzi  Tito  consigliere  del  Murat 

p.  297—299,  301. 
Marante  spoggia,  combattimento  ma* 

ritimo  p.  I94j  vgl.  S.  filL 
March  esi  D.  Salvadore  8.  230.  23L 
Marengo  battnglia  p.  H2flgn.;  S.  4f. 
Mare8ca  Benedetto,  Maxchesedi  Ser- 

racapriola     2,  ^  Anm. ;  Kieordi  di 


Caracciolo  (Arch.  stor.  nap.  X  fasc.  1) 
8.  32  f. 

Maria  Antoinetta  sposali  col  Pi" 
ereditario  di  8pagna  p.  149;  vgl. 
8.  &fif. 

Maria  Carolina  lode  p.  Ssgn;  rieo- 
nosconte  p.  28;  parte  per  Vienna 
p.  107 ;  arrivo  a  Livorno  p.  LLl 
»gu. ;  cambialo  che  il  Re  voleva 
lasciar  andare  in  protesto  p.  115 
8gn.,  119;  pregata  dal  Re  di  ri- 
tornare  p.  126;  cambiamento  di 
sistema  in  famiglia  p.  127;  ripren- 
de  gli  affari  p.  137;  complimento 
ad  Alquier  nel  riconoscere  Napo- 
leone  Imperatore  p.  151 ;  invettiva 
di  Napoleone  riguardo  alla  Regina 
p.  IMl;  partenza  per  Palermo 
p.  166;  principio  dei  diHgusti  co- 
gringlesi  p.  213 sgu.;  contrasta  far- 
si  mantenere  i  patti  p.  239;  a  Fi- 
guzza  p.  275Hgn.;  ritirasi  aCastel- 
franco  p  276,  279,  281  »gu.;  torna  a 
Vienna  p.  283 8gu.;  opinione  verso 
Medici  e  Ascoli  p.  293;  posizione 
critica  fra  suo  marito  e  «uo  figlio 
p.  293 sgu.  et  pannim  pasttim  peusim; 
in  Wien  8.  49—61. 

—  Clementina  principensa  eredi- 
taria  prega  perdono  per  la  San- 
felice  p.dfisgii.;  beneBcenza  p.  150; 
morte  p.  UG^  vgl.  8.  46,  48,  ftfi. 

—  Isabella  di  8pagna  8pon»ali  col 
Pf«  Ered"°  di  Napoli  p.  163;  vgl. 
8.  5iL 

—  Louise  Kaiserin  v.  Frankreich 
8.  liL 

—  Theresia  8.  9. 

—  Theresia  üein.  Kaiser  Franz  L 
8.  5üf. 

Mariglianu  duca  p.  12fL 
Mar  ine  Iii  D"  Ferdinando  paglietta 
p.  4L 

Marini  s.  Genzano. 
Marotta  Buchhändler  8.  2,  p.  IV. 
Marra  s.  La  Marra. 
;  Marsiglia  p.  94,  123 
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Martin  amoiixsi^  p.  304. 

—  Giacohino  p.  223. 
Martinox  pmlico  p.  280,  222;  dfloMn 

Frnu  f'oiicetta. 
Maritili  tnini^lia  p.  1HB,  145;  vgl. 

S.  52;  8.  weiter  A.scolL 
MasBena  p.  166,  160—162,  818. 
Massiati  p.  178  et  patdm. 
Maasoni  chiamati  da  Acton  p. 

206;  vgl  S.  26f. 
MftterH  p.  88. 

MatorosH    in  Scliiti'iMlieDäten  der 
Künigiu  id.  232. 

Mattel  bancltiera  p.  823,  8. 78. 

Maasara  Hafen  S.  94'. 

Medici  principio  della  «oa  eaalta- 
xione  p.  8;  progetto  äi  nceidere  il 
Ke  p.  f>,  9;  proteg^K^o  !  rlub  dei 
jrinco^Mni  I».  ß,  8,  10;  coraraissioiie 
a  Guuii\.i  (i.  7;  arr«»to  p.  II;  pro- 
ce^M)  p.  1'6 — 17;  serviiy  iii  repu- 
bUcani  p.  71;  de^adato  p.  72; 
ametato  p.  73;  rimoMO  in  liberti 
u  ritira  dalla  aocietA  (.Proteo*) 
p.97agii.;m.ifrac-('iadi  iiuovi*  \>  129; 
8iie  vilp  TinuliaKiuni  p.  129  spn,; 
fa  i>aititi»  ruiitro  il  Znrlo  p.  132; 
Uiiriistro  ili  tiiiau'/.*'  p.  137  m}?)).; 
nvoTl  intrilftii  p.  IGü,  165s^u.,  168; 
conplotto  eontre  i  figli  del  Be 
p.  160—171;  manovra  colla  Begioa 
p.  178,  187;  rimoieo  dalle  ^rida 
del  populo  p.  205  oliied««  la 

Hua  denÜMsione  p.240;  va  a  l^on<lra 
p.  244,  273;  opiniont»  della  Uef^ina 
p.  2Ü3,  1 1  ])CMiii)ii  patsim;  vgL  8.  6, 
64,  7G,  81,  89,  9G;  ZU  seinem  Cha^ 
rakter  8. 84, 88,  64 f.;  Proeeas  10, 
83—31;  gegen  die  KOnigln  60. 

—  D*»  Lniaa  es-monaca  dl  S.  Oau- 
diogo  p.  17. 

—  sua  sorella  v.  ö*"  Marco. 
Mejoan  p.  87. 
Meiaaner  Alfred  S.  47. 
Melasai  priore  d' Angoatiniani  p.  260. 
Blelaaao  p.  .300;  vgl.  8.  70,  «8,  81, 

90. 


Merl  BIO  tanente  p.  800;  in  SeUf»- 

dienaten  der  KOnif^in  8.  8B8f.  | 
Messina  p.  10,  77,  168.  171««?n.,  m  \ 
et  jHu»!m;  vgl.       14,  28,  60, 
73,  81,  83,  86 f,  90. 

—  Gazzetta  (britannica)  di  p. 
S.  74. 

Metternich  8.  16*,  16*.  17 f. 

Mict'irli«'-    Miehel,   PalBDieri  dt*. 

Mu?urs  de  la  Cour  et  den  Peupleo 

de  Deux  Sicilea  (Faris  Leraweur 

1H:?7  I  s.  46. 
Mich  elf!  il  pH'iCZo  p.  92. 
Mielieletti  p.  138;  nrlMUii  da  AaeoB 

ofganiscatt  p.  140. 
Micberoux  0'*  gnadegnato  da 

Hiii  najiarte  p.  120—123;  miiii«tro 

•r  atVari  ttteri  pL  130,  143;  vgl 

S.  42. 

Miglian«)  primipe  p.  .')6.  ' 
Migliorini    ex-gesutta,  mini«tro 

p.  101 ;  in  Sidtia  p.  177,  807, 218; 

avanaamenti  p.  179  ^gn.,  286;  vgl. 

8.  27.  41,  63,  66,  88. 

—  xMo  figlio  Carlurrio  »ri'' vni.itiire 
di  IVu.  lda  ]..  101.  180;  i:>.  41,  66. 

M  i  1  .•uiu  abate  S.  232. 

—  (riltü)  p.  19,  15Ö,  IWj^fU.;  Ü.  68. 
Mi  Ii,  MilU  9.76. 

,Mimi*  8.  286. 

Moeenigo  O*  p.  186;  miniatro  della 

Helte  it«ole  p.  146;  par»-re  1805  n«l 
conKiglio  di  Corfu  p.  158  ngu. 

Moliterisn  princijie  ji.  3M;  ornando 
di  CapuH  p.  54;  .i.iii>riMiiii  <  iniÄD- 
danto  del  popolo  p.  53  ^u.,  .'»9— 
61;  mandato  a  Parigi  p.  77;  »no?i 
intrighi  p.  183;  in  Sioilia  p.268^ 
,raflraie  del  princ.  M.*  8. 831, 8t7f.; 
,il  inio  Eroe'  8.  288;  Tgl.  8.  3ft, 
43.  «3,  72  f.,  82. 

Monderoso  (Mouderoaio)  C**  di  p  2; 
vgl.  !S.  3. 

Mongiardino  S.  231. 

Monitore  delle  Doe  Sicilie  p.  91; 
8.  83,  96  Anm. 

—  dt  Napoli  p.  108,  1 17,  178. 
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3ioutagano  uiarc*he.se  p.  UHi.  | 
Ifonte  eono  duca  |>.  97;  baruneüa-  j 

gliardi  d. 
Monteroai  ä.  33. 
llonjr  Mejeftn. 

Mormile  Mgr.  ftrciTOsoOTo  di  Pa- 
lermo p.  2fi6,  277;  vgl.  S.  79»  90. 

M  irniii}»  Chroriicle  p.  214. 

M'  rntii  toiientt*  p.  68, 

Murri  Arzt  .S.  235. 

Murrui  Ahnte  progetut  1' iuipoHi/Zione 
deir  uno  per  cento  p.  2Ut8igu.; 
Tgl.  8.  77,  79. 

Mo9ca  Ai^üno  »raiTare  di*  p.  888 
wga.i  8.  76. 

M  0  8  c  u  V  i  t  i  neir  armata  cristiana 
p.  81,  Hö,  116;  partono  per  Corfü 
p.  14r>h;,'a.,  107;  S.  4:1. 

Mozzi  «Ii  Tr»>vijflia  m.  tl. 

Mural  j^cneiah«  p.  4,  120,  123  8gu., 
146-149;  re  di  Napoli  p.  2.U:  in 
Oalabria  p.  879,  288,  ."iO^— a04; 
paga  47  m.  dueati  menaoali  in  8i« 
dlia  p.  390,  893;  wegniB  corriipoa- 
denxe  delV  Inglesi  p.  897  —  299; 
morto  p.  307;  vjrl.  S.  71—76,  «2', 
91,  23*J;  aii^i'bliclier  Aiiüc-Iil.tvf  M. 
K.  >;<.';^eii  ihn  und  aeine  KOnigin 
S.  241. 

—  Carolin  a  j).  2 j f». 
UnrattUti  p.  2UU. 

Napoleon«  «.  Baonaparte. 
Naielli  Diego  de'  principi  d'Ara^ 
gona  p.  10. 

—  i^'euerale  p.  33,  39,  61  fljgu.;  vgl. 

S,  38. 

Xel.iuu  vietip  flalF  Eg^itto  p.  2'>,  33, 
41;  in  Siciiia  p.  45,  50,  M,  77;  .a 
Nap<iU  p.  04,  107.  109;  vj;l.  S.  49. 

Nicoletia  D"*  inogUe  di  Culajauui 
p.  189. 

Nort  Federioo  p.  887. 

Koratsky  Matteo  k.  k.  Coiual  8, 17. 

Novi  Provin»  8.  231. 

Nttnsiante  teaente  coloneilo  p.  104, 
llä. 


Oglio  p.  113. 
Ol i  Vieri  Canonico  8.  238. 
Orlando  Schiffsherr  Ü  840. 
OrUan«  duea  condotta  p.  878  agn.; 

».  69,  73. 
Orti hello  p.  77. 

Ottsjano  duchi  p.8;  vgl.  8.87  \  64. 

Pa<?a  n  i  p.  70. 

Pagiietta,  paglictti,  paglietti8- 
mo  p.  6,  13;  vgl.  8.  27,  29,  lOP. 

Pagliuchella  p.  13,190;  protetto  di 
Medici  p.  63;  morte  p.  92 ;  vgl.  8.86. 

Paiaiello  p.  57. 

Palermo  p.  77, 91, 95;  m  motte  goar* 

nigione  ingleso  nella  tiVA  p.  845; 
S.  Maria  drd  Ho-sro  p.  260;  teatro 
rarolinn  p.  207;  et  pavnm  poMiM. 

r.-i  I  III  a  (liun  p,  •JMC. 

Pa  I  III  i  f  r  i  V.  M  1 1  i;  i  (•  h  d. 

Paluatba  i).  Nie.  p,  71. 

Paolo  1.  di  Rusgia  p.  80,  162. 

Pariball i  p.  70. 

Parigi  p.  14,  86,  188  et  jNMtMi. 

ParUi  direttore  p.  101;  8.41,80.88. 

Parma  ducato  p.  169. 

Pasqiialino  nvvocato  fiscale  p.  186, 
204;  origine  o  carMttfre  p.  252 — 
254;  pn»('e&««ttra  t<'ntat;i  verso  al- 
ciiui  dogli  nrtisti  p.  274. 

P.ateruu  print*ipe.<i.<4a  ('ontl«>tta  e  ca- 
rattere  p.  229,  245,  257,  275;  e 
di  «no  maritt»  p.  336  agu.;  vgl, 
8.  6;i,  8.'i. 

,Patriotti<  p.  11,  18,  68,  71  ngu.  H 

Patrizi  p.  II,  306-;{iiS:  v,r\  s.  97. 
Pelu.*«o  prete  in  ^uiiiffttdieuKt^n  der 

K/Jnigiu  S.  2.i3. 
Porna  preto  in  ScIiirtHdiousien  der 

Königin  S.  232. 
Peraano  p.  136;  8.  841. 
Pesca  Johann  Amtubote  der  Wiener 

Stadthauptmannaehaflt  S.84l<. 
Poscara  Origine  de* Conti  di  p.8; 

v<»l.  8.  3. 
PetruUa  S.  79. 
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IV.  AbbAQdlaag:  Helfert 


P«BBa  Hiehele  d'Itri  p.  104. 
Pbilippstall  a.  Hessea 
PianeBe  D.  Qrqgorio  d' ATena  p.  166, 

198sgu. 

Piemonte  p.  24,  152. 

Pifriiatelü  D"  Francesco  generale 
p.  18,  196;  governatore  di  Napoli 
p.  30;  Yieario  del  Begno  p.  41, 
46,  63,  56,  98;  iu^  in  Bieilia 
p.  66igit.,  78;  Tgl.  8.  28,  41. 
Mario  e  Ferdinando  8.44, 46*. 

—  Belmontc  s.  (1. 

—  Molitor no  s.  d. 

—  Vagliü  p.  70. 
Pimentel  h.  Fonsec«. 
Pio  VI.  prigionia  p.  22. 

—  Vn.  p.  160lglt.,  164»  182. 
Pirlone  p.  130. 

Plancher  (Planker?)  Paul  S.  19. 
Platner  Theresia,  geh  Tosptti,  p:e- 

nannt  Steyrer  (Stenr.iril  8.  y. 
Poll  tenente  colonello  p  271. 
PoHeaitro  TeaeoTo  p.  8*2. 
Po  Ii  Ii  eommeMo  deUa  Mgretaria 

d*al!wi  Mtari  p.  148  igit.,  187; 

Tgl.  8.  53. 

—  sojTTetirio    del    cav.  Micharoux 
p.  i438gu  ,167;  vgl.  8.  68. 

Pommereuil  p.  7i^8ga. 

Pouza  iHola  p.  193sgu.,  2878gu.;  vgl. 

8.68,  73f.,287~.288. 
Porcinari  U  cieco  p.  98,  129. 
Porta  p.  70. 
Portelle  p.  22. 

Portici  p   19,  86;  Keal  Farorita 

p.  131 ;  S.  56. 
Portogallo  p.  93,  283. 
Potensa  giudice  p.  99;  8.  24. 
Proeida  p.86,  101,  214;  8.4t,  288. 
Proeika  Gioranni  de  p.  802. 
Procopius  Cee^ariensiM  S.  7. 
Proiiiii  ah.itti  colonello  p.  90,  11'J. 
Protonotaro  del  Kegno  p.  266. 
Puencl  (?)  filatoru  di  laua  p.  208. 
Puglia  p.  81  »gu.,  121--1S4,  146, 

148,  162 8ga.,  l66Rgn. 
PnmsnoUsen  8. 288. 


Ragaaa  aTToeato  p.  286iga.;  vgl. 
8.90. 

Bagnsano  baatiiiieiito  p.  78. 

Rasitadt  p.  24. 

Ray m und  Alojt  Generalconsttl  S. 

21. 

Ray  mundi  in  Schifindieustea  der 

nigin  8. 240,  242. 
Beggio  8.  240. 

Begnier  generale  firaneeee  p.  212; 
Tgl.  S.  13. 

n  e  n  m  o  « t  Alfred  v.  8. 87 »,  62  ». 
Eiario  p.  70. 
Ricciardi  p.  255. 
Biso  marinaru  p.  191. 
Bisa!  oom^liere  p.  286. 
Bobespierre  p.  72. 
Bocearomana  principe  p.  88;  tra« 

Testtmento  p.  55,  59 ;  promnove  nn 

insurgenza  p.  75,  90;  limeaso  in 

{rr.nzia  del  Re  p.  112. 
Rüdinö    Gaotano    Kacconti  storici 

(Areh.  Stor.  Nap.  1881)  8.  82  ^ 
Bodio  Oio.  Batt.  eomandante  p.  90, 

108;  preside  di  Coaenaa  p.  146; 

▼gl.  S.  67. 
Roma  Nai.olv'tatu  1798  p.  10.  21  (Lim- 

gara),  22;  Francesi  p.  6bsgu.;  N.i- 

politani   1800  p.  90;  von  Mack 

besetzt  S.  31f. 
Boaenbeim  mareaeiaUo  di  eampo 

p.  106agn.;  Tgl.  8.42. 
Bossi  colonello  p.  92. 
Rotondo  Prosdocimo  p.  62,  70,  205; 

vfrl  S.  37.  44,  45». 
Rufto  di  Baraiiiello  Fabrixio  C.\r- 

diiiale  in  Calabria  p.  80 — 83;  in 

Napoli  p.  84—91,  128;  si  tenta 

proeeaaario  p.  180  ago.;  apediainne 

a  Parigi  p.  161;  vgl.  8.  7,  18,  41, 

44,  T<C,(,  60. 
—  ]),.\lv:iro  CominendatoreaVleBOa 

\K  i  Jö;  v<r\,  s.  ir>,  •2:ttj. 

Huapoli  principe  H.  230 f. 
Rufisi  V.  MoRcoviti,  Anglo-Bii«n. 
Buaaia  pace  180.^  collaFranoia  p.lCO, 
282. 
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Ratfo  B.  Geniuuro,  &€gotimil«,  tratto 

eroico  p.  1 15  spti. 
Buvo  Conte  di,  ripün  de]  dni'rt  d'An- 
dria  p.  61,  87;  moj  r    j»  92;  vgl. 
19;  8.  auch  AndriH. 

Sainl-Clair  p.  209—311;  in  SioUi« 
p.  314}  Brigadiers  e  Comandante 
Oenanle  dalla  BIserva  p.  83«,  386 
sgn.,  303;  TgL  &  63^  €6,  70,  73, 

30  f.,  232. 

—  Cy  r  (innvion,  generale  stazionato 
in  Puplia  \>.  146-149;  vpl.  S.  57f. 
—  Memoiret«  <t:tc.  (Paris  Ancelin 
1831)  S.  58»,  59«. 

—  James  Cabinet  von  8.  71,  80  f., 
99f  94. 

Saladini  8. 19—31. 

Salandra  daea  aMalita  in  vaee  dal 
Made  p.  64;  aalva  !  figli  del  Be 
p.  170;  in  ripo«o  p  171,  IW;  morte 
p.  190,  216:  vtrl.aae,  60f.,  67. 

£«alerno  p  its. 

Salfi  abate  calabre^^e  p.  19. 

Saliceti  p.  168,  173,  180,  234  »gu., 
28Ö>-290;  vgl.  8.  72  f.,  75,  79. 

Salit  gaoerale  p.  106  «gn. 

Sambne«  p.  340. 

Sambntl  p.  91. 

San  (Santo,  Santa)  Agata  (vieino 
a  Melaxso)  congrasso  p.  800;  vgl. 

8.  72. 

—  Ä  n  p  i  o  1  o  .1  .  .  .  parocco  p.  99. 

—  Catartiia  fos*;»  p.  93. 

—  Croce  p.  243,  263,  275;  8.  85, 
90,  92. 

—  Enfamia  golfo  di  p.  313;  vgl. 
8. 13. 

—  Fede  p.  308. 
Francesco  d^Awiaii  p.  169. 

—  Giovanni  doca  p»  888;  vgl. 

8.  85. 

—  Lei!  c i o  ji.  260. 

—  Lucia  cav'*  p.  167. 

—  Marco  maruhesji,  sorella  del  Me- 
dial p.  14,  129,  137;  vgl.  8.  30; 
ma  fi|r1iadneheMiad*Angi&  p.  336. 
aitsitiigiW.  a.  phlL-biRl.  Cl.  CXXVII.  B4. 


—  Kicandro  principe,  ajo  di  Fer* 

dinando  IV  p.  48. 

—  Remo  p.  20, 

—  Stefano  in  Pnplia  p.  "iMö. 

—  Teodora  diica  ambasciatore  in 
äpagna  p.  124;  negoziatore  colPar- 
mala  franoeae  p.  168  sgu. ;  asiona 
temenuria  in  oon^lle  p.  164, 160; 
vgl.  8.  69f. 

Sanolies  ]>»Ulderica  1.  safatta  della 

r^ina  p.  5;  vgl.  S.  25*. 
Sanfelicti  Ltiigia  Moline»  do  Menti 

p.  75,         ««7;  vgl.  8   U  -48. 
Sangro  duca  ainhasciaioro  a  Firrnze 

p.  124  sgu.,  141,  203;  toglie  l  ab- 

dicazione  del  re  di  mano  al  Padre 

Caceano  p.  848. 
,Sanaita*  neapol.  linieniclüir  8.  89. 
Sardegna  Be  di  p.  168,  164,  366. 
Sasaenia  C'«  p.  39,  81. 
Scarpariello  p  13:  vgl.  S.  26. 
I  Schipani  il  ricone  di  Napoli  p.  85. 
S  c  i  a  r  p  a  birro  delle  dogane  p.  83, 307. 
Sdoliusky  Pru.Hsiano  S.  237. 
Segur  ammiraglio  portughese  p.  209. 
Sementini  elnb  di  p.  142. 
Senno  p.  8. 

Seratti  Priore  ministre  di  iinanae 
p.  188—186;  annejate  dalla  «abala 

si  dimette  p.  186;  8.  54  f. 
i  Sergard i  colonello  p.  169;  governa- 
tore  di  Siracnaa  p.  188;  vgl.  8. 61, 

70. 

Serra  p.  92. 
I    —  Capriula  ambAMiiature  in  Russia 
p.  186;  8.  336;  s.  anch  Maresca. 

Serrnrier  generale  p.  40. 

Sieilia,  Sicilianl  gianta  «icfliana 
a  Napoli  p.  91;  ittnaaiooe  deUa 
eorte  1799/1800  p.  77  sgu.,  114; 
aotipatia  fra  8.  e  Neapolitani  p.  176 
—178,  181  sgu.;  DueSicilie  p.  IV; 
PreTwjllijrc  S.  70 f,  74 f.;  briti- 
sche lietiaUun^;  und  Schutzhoheit 
8.  Drammont,ätuart,Amherst, 
Bentinck;  vgl.  8. 61f^  77,  86. 

8iena  p.  77;  8.  43. 
4.  Abb.  17 


Digitized  by  Google 


m 


IV.  AUuuitanf :  Ualferk 


Bilvn  marcfaese  p.  12d. 
Simone  8.  239. 
Simonetti  8. 41. 

Siraenaa  (Cutel  Monte  d*Oio,  dio. 
&  Qw^anni)  p.  188;  vfL  8. 68,  70, 

81,  90. 
SiBto  V.  p.  129. 
Biviglia  p.  206. 
Sizzo  de  Noris  S.  H. 
Smith  Siduey  anuuiraglio  p.  2 1 2—214 ; 

Tgl.  8.  OB. 
8oUnio  (Bohuio?)  8.  74,  98,  S88. 
Somarea  MOnche  von  8. 8. 
SommariYa  G**  AuHtriaeo  p.ll9«gii. 
SoiP  in   f  i n o  CM  dl  93. 

Sora  p.  22. 

Sourdeau  S.  232. 

Soutbey  Robert  Life  of  Nelson  (Lea- 
den  J.  Mnrmy  1881)  8. 42 ^ 

Spagna  p.  5  qgn.,  16;  sponsali  di 
Napoli  coUa  8p.  p.  HO  .  7  mir 
nomini  di  trnppa  dol  Re  imbarcata 
dairingrlesi  per  lo  Spainie  p.  275; 
8  27,  35,  5»;  f  .,  OH  f.,  «4,  m. 

Spagnuolo  p.  öl. 

Speeiali  (Speciale)  consigUere  p.  91 ; 

in  8icilla  p.  177;  vgl.  8.  47f.,  69. 
SpinelH  8. 41. 

Spiriti  raarche^n  p.  29;  vgl.  S.  23. 
Statlion  Oraf  I'iiiHpp  S.  12  —  15. 
ötatella  r.Diiin,  ti^'lio  del  Principe 

di  UaMht^ro,  l>aj<tona  il  giudico  M&r- 

tinez  p.  221  sgu, 
Steyrer  (8tearari)  n,  Platner. 
8tigliano  prineipe  p.  84,  92. 
Stile  Ignazio  droghiere  p.  98. 
Stinigo  V.  X  i  II  iß:''). 
Stocco  fratelii  in  SohifiBdienaten  der 

Köuigiii  S  JIO 
Btra.soidi  (Jjitrasoldo j  B.  J.  ionfBs.suro 

del  Be,  saa  flne  p.  2588ga. ;  vgl. 

8.78. 
Strenge  Ii  p.  11. 
—  prineipe  p.  92. 

Stuart  gOTierale,  spediziono  in  Cal.-i- 
bria  a  ritirata  IHOß  p.  9l'J  s^ni.; 
altra  spedizione  ed  ngnale  ritirata 


p.  2Usgu.,  -JHJ,  2hl»  sgu.,  293; 
domauda  la  dimti«i»ioDe  d'AscoU 
p.  216,  218;  veta  eaoBa  della  soa 
ritirata  da  iMbia  p.  299^801;^ 
8. 18,  64,  68,  71--74. 

Sneaia  p.  296. 

Sawarof  p.  61,  80. 

Taiiilo  j>.  71. 

Taddei  ex-frato  p.  IV,  173sgu.;  vgl. 
8.  96f. 

Tanueci  motivo  della  aoa  eadale 

p.  6;  Tgl.  S.  35. 
Taranto  M«g"  (anuveecovo)  p.  2:1?. 
Targianni  mareheea  p.  290—292; 

vjxl.  S,  75, 
Termini  D.  Asdmbale  p.  144. 

—  Stadt  p.  227. 
fTernemetro'  g^emale  p.  19. 
Terra  di  lavoro  p.  100. 
Tliugut  8.  11,  25*  49. 

I  Thum  comandante  la  mariaa 
I  p.7. 

I  Tilly  rivoltizionario  p.  7;  vgL  8.26, 

28. 

Tippo  Sahib  8.83. 
Tel  entin  o  p.  20. 

Tommasi  (Teninuuo)  Donate  «ai^ 

diese  p.  174,  241 ;  condotta  p.  279} 
direttoro  delle  Hnanzo  p.  205,  8U, 
306;  v;rl.  8.  7,  6«,  7»,  8Ö*. 

Torcinari  p.  98. 

Torino  p.  14,  24. 

Tore  Leone  di  p.  104. 

Torre,  della,  dnea  p.  99. 

Torrebrnno  colonello  p.  60;  reinte- 
grato  p.  189;  vgl.  S.  67. 

—  sua  mnrrlie  v.  Nicoletta. 
Toscana  ],.       14,  17,  24,  U9agiL, 

183;  S.  54. 

Toeetti  s.  Platner. 

—  Pietro,BmdervoiiCreMeri*sniB 
8.20. 

Toulon  p.  7,  301. 

Trflbbia  (Tral)ia)  prinoi]"'.  ministro 
delle  ünanzo  p.  Ii»!,  -"t  >?u.,  211, 
217,241,277}  vgl.  8.(i«,  711,93-95. 
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Tra|>aui  p.  182;  S.  81.  , 
TrevigUa  mozzi  di  p.  139. 
Trient  Dom  Trantot  Honte  Ventca 

8. 8j  Am  di  Ercole  flMaiio  8.  9>; 

t.  «ndi  8. 18. 
Triest  p.  118.  125,  1S7. 
Troi?i  Abate  S.  25. 
Troubridge  ammiraglio  p.  iH):  vgl. 

,S.  41. 

TroUTet  ex-giomalistaf  miaiatro  frau- 
eeM  a  Napoli,  soltodtMione  polla 
Uberti  dfll  giaeobini  p.  16. 

Ttehvdy  colonello  df  ^rli  Esten  p. 240; 
generale  p.  53,  104}  vgl.  8.  88. 

Tunifi  \>  ■^'•'•5 

Türe  hl  iifirarmata  cristiaua  p.  81, 

88;  S.  43. 
Tyroliache  Officiere  in  8ieilton 

8.  »7. 

Urbano  IV.  p.  104. 

Usfcica  (Uatriea?)  isola  8.  236,  238. 

Yalentini  Guuimro  generale  della 
ciyica  p.  36,  68;  vgl.  8.  32. 

Valentino  dncn  p.  99. 
loenndiCM  p.  S89. 

Tanni  mnralMO,  capo  della  ginnt» 
di  stato  p.  8,  1^.  17  Holuzione 
della  giunta  e  caduta  di  V.  p. 
32;  morte  p.  45 — 17;  Charakter 
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V. 

Die  Mauriner  Ausgabe  des  Auguatiuus. 

Ein  Bciti'ag  zur  Ocschichto  der  Literatur  uad  der  Kirche 
im  Zeitalter  Ludwigs  XIV. 

VOD 

Dr.  Riohard  C.  Kukuia. 
HL  Theil.  L 


Auf<,'^al)(*ii  des  III.  \md  letzten  Theiles  der  voriie- 
geaden  Al)han<lluii*j:  sind  tolp-iide: 

1.  Auf  Grundlage  des  ,Apparatus  Benedietinus*  Uber  die 
Technik  Auskunft  zu  geben,  mit  welcher  die  Mauriner  einen 
yCorrecten'  Text  der  AugostinisoheiL  Werke  herzoatellen  bemüht 
waren,  und 

3.  auf  Gnuidlage  der  erhaltenen  OoUationen  eine  flberaichtr 
liehe  Znaammenstellnng  des  handschriftlichen  Materiales 
der  Mauriner  fUr  AugustinuB  m  geben. 

Ich  werde  daher  im  L  Hauptstlicke  im  allgemeinen 
über  die  Art  und  Weise  sprechen  mttssen,  in  welcher  die  Be- 
dacteure  der  Ausgabe  ihre  zahlreichen  Hilfsarbeiter  beschäftigten, 
und  die  Arbeitsmanier  dieser  Geliillt-n  in  Bezu^^  auf  Ver- 
^leiehnn^.  Alters-  und  Wertbestinimung  der  Handschriften  zu 
ischüdeni  öowie  die  Kritik  und  Kxegtihe  des  Textes  durch  die 
Mauriner  kurz  zn  l)eleueliten  lial)en.  Im  II.  HauptstUckc  werde 
ich  meinen  Zweck  erreichen,  wenn  es  mir  gelingen  sollte^  die 
allgemeinen  Bemerkungen  des  I.  Capitels  im  besonderen  zu 
ergSnaen  und  die  im  ,Apparatus^  erhaltenen  Variantenverzeich- 
nisse  zu  den  Augustinischen  Schriftan  im  Vereine  mit  allen 
jesnai  Kotiaen,  brieflichen  Mittheilungen  odor  Baferaten  Uber- 
sich^ch  zu  regiBtrireo^  welche  irgendwie  fhr  Identifieirung  oder 
BeoonstructioD  der  Y9a  den  Manrinem  benutzten  Handschriften 
dienlich  sein  kttnnen.  Dadurch  hoffe  ich  nicht  nur  den  Heraus- 

ffitemiCMter.  d.  pUL-Mit.  Gl.  CXZVU.  Bd.  S.  Abb.  1 
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gebem  des  Augnstiniis,  fUr  welche  der  ^Apparatiu'  glelchsasi 
das  Original bild,  die  gedruckte  Edition  bingegca  nur  eine 
verschwommene  Copie  der  Recensio  Maarina  darstellt,  sondern 

allen  Mitarbeitern  des  Wiener  Corpus  Scriptorum  Ecciesiasti 
coruni  einen  willkommenen  Dienst  zu  erweisen,  da  einerseits  die 
Art,  in  welcher  die  französischen  Hcnedictiner  ihre  An;iu8tin- 
Aus«^abe  fertig'stellten ,  als  typisch  für  den  Autl>au  aller 
übrigen  Kin'henvilter-Kditionen  der  (Jong^regation  ^oltt  n  kann, 
andererseits  ein  einigermassen  sicheres  Urtheil  über  diu  Wert 
und  die  Verwendbarkeit  dieser  Ausgaben  in  textkritisc  lior 
Beziehung  nur  dann  gefilllt  werden  kann,  wenn  man  voilu-j 
die  noch  offene  Frage  nach  der  V  erlässlichkeit  der  Mauriner 
in  P)ezug  auf  ihre  handschriftHchen  Vorarbeiten  mit  dem  erreich- 
baren Masse  von  Wahrscheinlichkeit  beantwortet  bat. 

L 

Das  oben  (I.  Thetl,  S.  40)  neben  dem  Gircnlare  DeUam 
und  dem  ^rospectns'  vom  Jahre  1671  erwtthnte,  an  die  Klöster 
der  Congregation  adressirte  Rundschreiben  des  Generalabtes 
Audebert  lautete  nach  App.  XVIII,  166^*,  wie  folgt: 

t 

,Paz  Christi. 

Mon  Reverend  Pere, 

Je  yous  prie  que  s'il  j  a  dans  vostre  Bibliotbeque  quel- 
ques Ouvrages  Manuscrits  de  S.  Augustin,  yous  en  dres» 
siea  nn  Gatalugue  exaot,  oii  vous  marqueres  disünctement 
le  titre  de  chaqne  Onvrage,  le  nombre  des  Liyres  et  des  0ha- 
pitres,  comme  aussi  le  nombre  des  Traittez,  des  Sipistres,  des 
llomelies,  des  Sermons:  le  preniier  et  dernier  mot  de  chaque 
Traitte  et  de  chaque  Epistre.  et  eneore  le  premier  et  dt-mier 
mot  des  Honiehes  et  des  »Sermunü  qui  seront  dötachez  du  corpi 
des  principaiix  Traittez. 

II  faudra  particuHereuient  prendre  pirdc  si  Ton  ne  rvii- 
contrera  point  quehjues-uus  des  Traitte/  eontenus  dans  1p  Billet 
suiuant.  lesquels  iie  se  trouvent  [xjint  daus  l*'s  <Knv?vs  ira- 
priniees  de  »S.  Au^aistin,  et  qui  poui'tant  sont  de  i  -  S.  DtH  teur. 

II  seroit  l»on  aussi  de  voir,  s'il  y  a  moyen,  les  Bibliothe- 
qnes  Toisines  oü  ii  y  a  des  Manuschts,  comme  sont  ceiles  de 
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Catht'ilralcs ,  des  Abbayes  des  autres  Ordres,  et  inesme  des 
Seculiers  syavans  et  curieux,  et  de  pricr  ceux  k  qui  elles  a}>]>ar- 
tieunent,  ou  qui  en  oiit  In  direction,  de  voiis  n>mmuniquer  k  urs 
Manuscrits  de  8.  Auguötin,  et  de  vous  permettre  d'en  drosser 
un  petit  uieiuoire,  conforme  a  ce  qui  est  preserit  cy-dessus. 

S'il  »e  troiive  encore  danfl  les  Bibliotbeques  quelques  Ser» 
mens  on  Eloges  faita  en  Phonneur  de  S.  Au^ustin^  vous  le 
marqaerez  aussi  s'il  voos  plaist,  et  mettrez  le  nom  de  l'AuteuTi 
s'il  sy  troave,  le  titre  et  le  premier  et  denüer  mot  de  i'Oavrage. 

Si  Tons  ne  pouvez  pas  votis-meBiiie  avoir  som  de  Fexe- 
cation  de  ce  dont  U  s'agit^  je  vous  prid  de  le  commettre  Ii 
quelqu'un,  de  Vexactitude  daqnel  youb  sojes  aaseur^,  et  que 
Tons  trouverez  le  plus  capable  de  a'ea  acquitter,  et  qoand  TOBtre 
Memoire  sera  fait,  de  l'envoyer  a  noatre  Pete  Asttatant  D.  Claude 
Martin,  tont  au  plna  tard  dans  un  mois,  ou  si  voua  n'ayea 
aucun  Manuscrit  de  S.  Augustin  de  luy  en  donner  avis,  aJin 
qu'il  n  attende  rien  de  vous.  fest  de  quoy  je  vous»  prib  et  buis, 

Mon  Reverend  i'crt' 

Vüstre  trtjs-liumblc  et  tr^s-affectionnd 
Confrere,  F.  Bemard  Audebert,  M.  B. 
De  S.  Qermain  des  Prez  le  17.  d'Octobre  1670/ 

Diesem  Sehreiben  wurde  ein  ,Iudex  Libroruni  Aliquot 
Saucti  Augustiiü  qui  nondum  aunt  editi*  beigelegt^  in  welchem 
folgende  Werke  genannt  sind: 

jPrincipia  (ii-uint  triae,  Anlliuietieae  et  l^liilosophiae. 

Liber  cu)itra  Kpistolam  Duuati,  qui  incipit.  Abs  te  ipso  prae- 

seiitc  audieram  etc. 
Libcr  contra  Hilarium  Tribunitium ,  incipit.  C^ui  dicunt  mcu- 

tionein. 

Libri  duu  cuutra  partem  Donati,  incip.  (^uoniam  Donatistae 

nobis. 

Uber  contra  id  quod  attulit  CentoriuB^  incip.  Dicit  de  eo  quod 

scriptum. 

Liber  probationum  ac  testimoniomm  contra  Donatistas,  incip. 

Qui  timetis  consentire. 
Liber  contra  quemdam  Donatistam,  incip.  Probatione«  renun 

neoesaanamm. 
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Admonitio  Donatistanun  de  MaadmianietiSy  incip.  Qucamqiu 

CAjqTnniiB  hominimi. 
J)6  M^HTTiT^wnwt'f*  contiB  Don&tistas.  inciD«  Mnlta  iato  iii^miwi 
Ad  Erenütain  Uber  iiiui%  incip.  Si  Tel  nwoc,  fi»ter  Eremite/ 

Die  grosse  Zahl  der  im  Apparatiis  erhulteiien  Antwort 
Holin'ÜK'n  nnd  Notisren  über  den  handschriftliclien  Bestand  in- 
und  ausliindischer  Bibliotheken^  l)o\voistj  dass  man  der  Auf- 
forderung des  Generalabtes  mit  Eifer  entsprach:  man  musste 
dalu  r  in  S.  Germain  des  Priis  vor  allem  an  die  Sichtung  der 
einlaufenden  Mittheilungen  and  an  die  Zusammenstellung  eines 
Ubersichtlichen  Yenseichnisses  aller  jener  Augustin-Handschriften 
schreiten  y  von  deren  Existenz  man  durch  ,M^moires*,  durch 
An!^7:ü(^e  aus  Bibliothekskatalogen^  durch  mllndliche  und  schrift- 
liche Mittheilungen  von  OrdenabrUdem  ^  Gelehrten  und  Laien 
Knude  erhielt  Dieser  Aufgabe  nntersog  sich  D.  Robert  Querard 
(vgl.  I.  Theil,  S.  39  nnd  43— 45),  indem  er  die  ,Indices  eodi- 
cum  conaulendomm'  zu  einem  ^Catalogns  opernm  S.  Angn- 
stini  secnndum  tomos'  vereinigte,  Uber  welchen  er  selbst 
in  einem  Briefe  ans  seinem  Ehüle  Ambonmaj  vom  2.  Mtn 
1676,  App.  XXIIy  fol.  322,  folgenden  Anfschluss  gibt: 

,Je  vous  diray  en  pen  de  mots  k  maniere  dont  voos  deves 
proceder  tant  a  hi  coUation  de  quel(^ue  traittö  sor  ce  qm  est 
deja  fait,  et  a  faire,  qu'an  choix  et  au  discemement  des  nus. 
commencent  par  exemple  par  le  traittd  De  Gknesi  ad  Littenm 
qui  est  ccluy  que  vous  allez  peutestre  repasaer,  poor  y  pro- 
ceder avL'c  öuccez,  il  taut 

P.  chercher  daiib  le  portefcuille  dt.'^^  va riatiuiü  du 
3*"  toiiit' ,  et  y  prendre  les  variatiouti  ({ui  ixjrti  ront  ce  tiltre, 
vous  les  assemblerez,  toute  cn  un,  cola  i'ait  vuus  irez  cluTclit-r 
dans  los  pttits  billet.s  qiu-  j'ay  vuus  ay  laiss^  de  chaque 
tome  le  titre  De  Genesi  ad  Litteram.  cc  billet  vous  in«!tnüra 
des  Mds.  de  ieur  uombre,  et  quels  ils  sont,  vous  joiudrez 

*  .Solohe  Hand»ehiiften-V€ffntnhirin>  und  Anortge  au  Katalogan».  wie  der 
Bibliotheken  you  Bönen,  Corbie,  Anehis,  Beanveb,  GSiartrao,  Citeeoi, 
Feseamp,  Foix,  Jiunlri^es,  Evreux,  Laou,  Lier,  Auxerre,  S.  Michel,  Hlietui«, 
Noyon ,  St.  Aubin  du  Coniiior,  8.  Beuoiat,  CiLsak-  uiul  vit-k-r  anikrer, 
fiiMl<'t  Tiian  App,  I,  foll.  Ki.^sq.,  171  fiq.,  176— 230—242,  244 
XX MJ,  foi.  421«",  XX  (2.  Theil),  foU.  17,  10 1  »j.,  133;  XXI,  foli.  45 
bis  141 ;  XXII,  foL  lOb  uud  a07. 
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petit  bfliet  anx  yariations  d'on  il  a  est^  conpp^^  c'est  a  dire 
au  haut  de  !a  premicre  feuülc  des  dittos  variatiuns:  cela  fait 
et  ayaiit  trouve  par  cö  moyen  les  mss.  sur  lesqueb  ce  traitt4  a 
est^  follationiK^  voub  les  transcirez  sur  une  autre  feuille  et  leur 
donnerez  a  chacun  ie  meme  ehifre  qu'ils  ont  dans  ce  petit 
billet.  Ensuitte  s'il  y  a  d'autres  variations  du  meme  traitt^ 
d'on  autre  Uea  ou  de  plosieurs  que  nos  confreres  oa  aatres 
Aoront  recueillies  sur  des  Msa.  de  leor  Monasteres,  vous  les 
joindres  en  soitte  de  cenx  que  vons  anrez  trsnBcrits  et  ainsi 
consecutiTement  y  ajonsterez  cenx  que  toqs  avez  qui  n'ont  pas 
encore  M  tqb\  et  en  demier  lieu  les  editioos.  Je  ne  tous  dis 
rien  des  variatioiis  dtt  yatican,  yotis  syavez  qu'il  les  faat  mettre 
avec  les  autres  mss.  et  leur  donner  des  nombres;  tont  cela 
▼OOS  doit  eetre  clair  en  vojant  la  premiere  fetiiDe  de  l'En- 
chyridion. 

IT'*.  Pour  s^avoir  ceux  (manuscrits)  qiif"  vous  rivez  et  qui 
ne  sollt  pas  cncorc  collationez ;  vons  n'avcz  (pi  m  preiidre  !e 
catalogiie  qui  porte  ce  titre  Catalo<rus  operum  8.  Augustini 
aecundum  tomos  et  voir  les  traittez  du  tome  par  cxcmple 
oelny  de  Gcnesi  ad  Lttteram.  et  vons  y  verrez  tous  les  Mss. 
oa  ce  traitt^  se  tronve^  pentestre  tous  lirez  dessous  Gemeticense 
c.  22.  PrateDense  XII.  Sorbonicmn  134.  s.  Jacolii  4.  Reginm 
1940.  Cisterciense.  Vaticannm,  S.Victoris  Bc.  20.  Navarraenm  7. 
Thuanom  38.  et  d'autres  semblables,  sur  cela  yoos  retrancberez 
ceux  que  vons  anrez  dt  ja  trony^  marqnez  au  haut  des  yaria^ 

tions  du  portcfeuillo  et  eherchercz  les  autres  mss   Ce 

meme  catalogue  vous  doit  servir  pour  syavoir  combien  vous 
av.  /  i\v  Mss.  süit  de  S.  Victor,  soit  de  M'.  de  Thou,  soit  de 
8orl»oiiiK',  «oit  de  Navnrre,  car  en  parcourant  tous  les  traittez 
du  3*  tome  qui  sont  iuscrits  dans  ee  catalo^^ue  et  y  rcmarqunnt 
combien  il  y  a  de  fois  8.  Victoris  au  plus  prez,  vous  aurez  la 
eonnoissance  de  combien  de  Mss.  yous  estes  cbargez  de  cette 
Bibliotheque  et  ainsi  des  autres^ 


Ein  ck'rartict'ji  , billet'  iist  Aj)}).  XXIT,  fol.  ^i'Ki  erhalten;  ßs  trägt  von  der 
llauii  Mabüiou.s  die  Aufschrift:   .Liber  <le  liacicsibus  ad  «jd  uult  deum 
editiLS  aiituurpiae  collatus  ad  ma.  uxum^ilar  6*^'  VicU^ris  notatum  Ii  g 
▼on  «ndaMr  Hknd  ut  beigefügt:        td  118.  Dominicftnoniiii  Ifajoria 
Conventn«  notstom  8,  nobis  etUun  2*. 
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Dn^B  Guerard  selbst  von  der  unbedingten  VerUisalichkeit 
dieses  Kataloges,  der  leider  verloren  gieng,  nieht  ilberzeugt  ge- 
wesen ^  scheint  aus  einem  zweiten  Briefe  gleichen  Datums^ 
App.  I,  foL  95  sq.,  hervorzugehen,  den  ich  seines  informirendeo 
Inhaltes  wegen  eben&tts  im  Wortlaute  wiedergeben  moss: 

,Au  Reverend  Pere 

Dom  Jeban  Durand  Reiig*. 
Benedictin 

A  JSt.  Denys  en  France. 

t 

Fax  Christi. 

Mon  Reverend  Pere 
Pour  vons  delivrer  des  peines  on  vire  chere  R**  se  tronve 

dans  la  Connoissance  des  mss.  ie  vous  diray  quil  nya  qae  ce 
petit  rass.  Couvert  de  vclours  violct  quc  vous  m'assignez  dan» 
la  vie  qui  est  de  la  Hililiotln  qiie  du  Roy,  vous  deuez  scauoir 
quc  M""  Calcauit  n'cn  v<nit  iamais  prester  qu'un  a  l.i  fois  et 
le  recepice  (jue  M'.  Clement  a,  sign^  du  R.  V.  Bracliet  nc 
porte  qu'un  ms.  voila  pour  le  jtremier  article,  quant  aux  rccc- 
pices  de  ccux  que  iay  reiidus,  eela  ne  se  fait  pas,  car  en  ren- 
dant  Ics  mss.  on  nie  rend  uum  rucepisse.  pour  ccux  que  iay 
priSy  Möns'".  Quesnel,  mrms'".  le  Principal  de  Nauarrc,  Mons^ 
Tabbe  Dalet  en  Borbonne  ont  mes  recepissez  des  mss.  (juc  iay 
tire  de  ebez  eux  et  ainsi  vous  navez  qu'a  demander  a  tuus  ces 
messieurs  coppie  de  mes  recepissez  pour  apres  cbercber  a  vre 
loisir  les  mss.  qoi  appartiendront  a  an  chachun,  vous  pouhez 
apprendre  cela  par  ono  autrc  voje  vous  servant  de  mon  Cata- 
logue  operum  S*'  Augustini  sccundum  tomos,  et  voirdans 
les  Traittez  du  3'°*  Tome  combien  de  fois  est,  S**  Victoris, 
Thuanum,  Sorbonicum,  nanarranum  etc.  et  ajant  mis  toutcela 
sur  un  papier,  ne  contant  quo  pour  un  le  mss.  qui  a  le  mesme 
cbiffire  bien  quil  se  trouvast  en  plusieurs  traittes  du  mesme 
tomc  vous  auriez  ce  que  vous  demandez  auec  facilit^. 

Pour  les  variAtions  du  traitt^  de  Genest  ad  Utteram,  il 
fauk  que  vous  seacfaiez  qu'il  y  en  a  deux  dans  St.  Augnstin 
et  dans  le  mesme  tome  lun,  imperfectus,  lautre  de  genesi  ad 
litteram  libri  12.  pour  celuy  Ik  ie  ne  crois  pas  quil  aye  estä 
iamais  coUationnö,  cest  a  vous  a  voir  dans  ce  mesme  Catatogoe 
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les  m-«^  ^pii  7  sont  nuurques  et  puis  les  aUör  visiter,  car  bien 
que  ie  ies  aye  marques  soas  ce  ttltre,  ii  n'oBt  pas  eer- 
tain  qne  ce  seit  ce  traitt^  lä  mais  plastoat  Ie  saiuant^ 
le  ma  yotia  en  instnuFa,  poor  celny  de  Genesi  ad  Litteram 
Hbri  13.  U  a  estA  fait  a  Bretenü  et  bien  qn'il  n'y  ait  que  fort 
pen  de  Tariations,  nos  BR.  PP.  de  BreletiU  se  eont  aenti  de 
cette  licence  que  d'escrire  la  plus  part  des  yariatione  daoa 
Fimprim^  a  la  marge  mettaat  mis.  onmiiitii.  ou  bien  al.  tuos, 
eest  adire  qne  les  mss.  qu'ils  auoienty  portoient  omniimiy  al. 
ceat  adire  que  quelquesims  ont  toos  saus  les  nommer  qni  est 
One  faute  qvib  ont  &ite>  mais  ü  me  semble  que  l'on  a  repass^ 
ce  traitt^  et  qne  Ton  a  corrig^  cette  fante,  nea&tmoii»  ie  ne 
m'en  eoniiiens  pas  bien,  U  ianldroit  voir  les  memoires  pour 
VOU8  en  a«8urcr,  soit  que  vous  uc  trouueriez  quo  cette  feuiüe 
de  variatiüus,  il  ni  en  a  pas  davaiitage,  vous  on  trouuerrez 
f[u;intit(^  dans  l'imprime  eoinme  ie  vous  ay  dit,  il  mo  semble 
puiirtiint  qu  il  y  a  d'autrcs  variations  sur  ee  traittö  d'aillcurs 
et  quil  y  a  tiuore  des  mss.  qui  n'ont  pas  »  iicorc  chVü  veus, 
voyez  sil  vous  piaist  D.  Jean  Hru^iley  et  dites  luy  quil 
cherche  dans  les  p  'tits  billets  quo  ic  luv  ay  laisscs,  de 
plus  voyoz  inon  Cataio^^uc  susdit  et  pnMv^  crardo  aux  mss.  qui 
sont  nommes  sous  ce  traitte  et  s'ils  s'eii  trouve  d'autres  quo  les 
nommez  dans  la  feuille  de  Broteuil,  allez  cherchor  dans  le 
portefeaille  du.  'd*  Tome  et  cherehez  y  bien,  sans  donte  que 
yons  j  trounerrea  qnelqne  dbose  de  plus  qne  les  variatiditB  de 
Breteuil. 

Pour  les  memoires  des  mss.  qne  iay  empmntes  de  Horbonne 
ie  n'en  aj  point  d'autres  que  mon  eatalogne  snsdit  on  yons 
tronnerrez  dans  le  troisieme  Tome  sous  chaque  traittö  Sorbonicttm, 
et  ayant  rassembU  toattes  les  fois  qnil  y  a  Sorbonienm  et  les 
ajant  rednits  chacnn  a  son  cfaifiTe,  pareeque  nn  mesme  ms.  du 
mesme  chi£fre  se  rencontre  plnsienrs  fois  tantost  dans  le  traitte 
de  Genesi  ad  Litteram,  tantost  dans  Tenchyridion  et  ainsi  des 
antares  y  qui  ponrtant  ne  sera  qne  le  mesme  Hnro  qni  anra  la 
mesme  marqne  scanoir  nn  chiffire  an  bas  du  premier  feniUe  on 
bien  snr  la  eonnertnrey  ne  contant  dis  ie  oe  ms.  d'nne  mesme 
marqne  bien  qu'en  diners  traittez  que  pour  nn,  vons  anrez  le 
uoiiil)!-  dos  mss.  de  Sorbonne  qui  sont  a  St.  Denys,  deplus  il 
y  a  uu  Catalogue  de  touö  leb  msa.  de  Sorbouue,  tit  eutiu 
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U  7  a  le  reoepiss^  que  iaj  donnc  qui  fait  foy  du  noinbre  de 
cenx  qne  iay  empnintez  de  cette  iibrairie^  ü  en  fault  dire  le 
m«eme  de  Nauarre,  de  St.  Victor  et  de  mons'  de  Thon,  car 
Ums  loB  nuM.  qui  sont  a  St  Denys  de  ces  bibliothequea  cj- 
dessnBy  sont  toiis  pour  la  plus  part  du  troineme  tome^  et  yoiis 
les  trouuerm  toim  duis  le  GWtalogae  Beeimdiim  Tomos  qne 
TOOB  aaei. 

Poar  les  Jacobina  üs  ont  tm  reoepissö  de  ma  main,  ie 
coroia  qnilya  sept  (ou  cinq)  Volnmea  ma».  qui  lenr  appaitienneDt, 
ce  aont  le«  plna  meflohants  de  tona  cenx  qne  nons  anona^  le» 
plna  mala  oonnerta  de  boia  tont  nermonln^  ila  ont  an  papier 
blanc  coll^  anr  les  nerfa  on  lea  ti^aittes  qni  sont  dana  cfaaqne 
Tolnme  aont  inscripts  et  an  deaaons  de  ces  inacriptiotta  il  y  a 
an  eliiffiro;  depnis  1.  inaqn'a  7.,  le  memoire  eat  en  nn  petit  papier 
de  la  laigenr  d'nn  octavo  maia  plna  long  parmi  lea  papiers 
du  portefenDles  &nnö(V)  il  y  a  escrit  an  bant  de  ce  memoire 
St  Jacques,  et  puis  en  suitte  les  traittez  de  chaque  yolmne 
auec  un  chiffre,  Ic.  1.  pour  Ic  premier  et  les  distinguer  ainsi 
pour  iH-c  usafre. 

Quant  aux  Augustins,  il  n*y  en  a  (j[u'un  ou  deux  ch.i 
V0U8,  il  y  a  sur  la  Couuerture  un  cachot  de  St.  Augustin  «Inns 
une  chaire  de  eouleur  noir  de  la  grandcur  de  deux  Escu.s  vu 
uiron  ie  ne  scay  sils  ont  un  rcceplsso,  cest  a  vre  H*^*  al«  iir 
demander,  ou  s'ils  n'en  ont  pas  les  pricr  <\o  vous  en  douner 
un  comine  ils  ont  rccou  leurs  mss.  il  fault  sc  precautionner 
aupres  do  ces  ^ens  Ik  pour  raison  car  d'ordinaire  ils  pcrdent 
le  recepisse.  voila  ce  qae  ie  voos  pais  dire  aar  les  difücoltez  que 
nons  auez;  conanhea  encore  Dom  Jean  Brusley  a  qui  ic  tacbe 
de  m'esclaurcir  sur  cette  mati^.  Je  prie  Dicu  quc  tout  aille 
bien  comme  ie  Tespere,  il  y  a  ponrtant  bien  de  petites  rabriqaes 
a  garder^  les  quelles  ne  semblent  pas  grandes  cboses,  maisqui 
sont  tontte  la  iidelitä  et  i'exactitnde  de  cet  onnrage  cest  a  Totre 
diligence  a  lea  bien  estndier  ponr  ne  paa  trayailler  inntilemenl^ 
car  si  nne  foia  on  s'apperooit  de  qnelqne  infidefit^,  cest  fait  de 
ionnrage  et  on  pour»  dire  qn'on  a  trayailld  inntilement  Ce  nW 
paa  ponr  m'en  faire  accroire  qne  ie  dis  cecy,  senlement  est  oe 
par  le  desir  qne  iay  de  la  ^oire  de  la  Congregation  et  de 
l'honnenr  de  cenx  qni  sont  employez  a  ce  grand  onnrags  den 
ie  me  vois  piiyö  anec  tant  de  violrace  et  on  pent  estre  ie  ne 
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mettray  ianuus  le  nes.  La  volonttf  de  Diea  aoit  üute^  oest  ma 
oonsolatioii,  me  rocommandant  a  tos  SS.  prieres  ie  rais 

Mon  Reverend  Pere 

VrS  tres  humble  Seroitenr  et  Confrore 
L.  S.«  R.  Gaerard  R.  B* 

Aug  diesen  beiden  Scbmben  ergibt  sich  also,  dass  der 

erwJÜinte  ,CSatalogos'  Air  genauere  Informationen  nicbt  ans* 

reichte;  dafür  mnssten  viebnehr  folgeude  Hilfskataloge  an- 
gelegt werden: 

I.  fiiif  Art  von  Zc 1 1 c  1- Ka  t a  I (»fron  ,  ans  wolchon  mau 
f'wh  üImt  Zahl  und  Herkunft  dor  durch  die  HiltsarlKjiter  bereits 
eollationirten  Handschriften  unterrichten  konnte;  dieselben 
worden  theils  aus  jenen  ^petita  billcts'  zusammengestellt,  die  nach 
Gaetard's  Mittheilungen  von  den  Köpfen  der  auswärts  oder  in 
Paris  angelegten  Varianten verseichnisse  abgeschnitten  wurden 
und  Auskunft  iihcr  ProTeniens,  Alter,  Wert  u.  dgl.  der  ver- 
güchenen  Handschriften  gaben,  theils  aus  den  Empfangsbe- 
stätigungen (^recepissoa')  yereinigt,  die  durch  die  Bibliotheks- 
bevmten  bei  Rückgabe  entlehnter  Handschriften  ausgefertigt 
wurden.  Eine  Empfangsbestttigong  dieser  Art  ist  App;  14 
fol.  144  erhalten: 

t 

,Ce  Lundy  20.  May  lt>bO.  Nons  R<  ligieux  de  TAbbaye 
de  8.  Ctcnnain  des  prcz  avons  rendn  nn  Manuscrit  appartenant 
'an  College  Royal  de  Navarre  qni  contient  lesEpitros  de 
St.  Angnstin  et  les  livres  de  consensu  Evangelistarum 
que  M'  Le  Grand  Maistre  nons  avoit  la  graco  de  nons  prester, 
qoi  a  est^  mis  entre  les  mains  de  Monsieur 

Le  Grand  Maistre 
Pttischard/* 


>  Du  Sigill  trBgt  oin  Bild  ilo»  heil.  Benedict  mit  der  Umschrift:  ,Sig. 
Prioris  B.  Uariafi  d'Ambotmiay'. 

*  Der  Text  iat  von  LuPoKchcur  goschriobeti,  deaseu  llaml  wir  foL  142Bq. 
kennen  lernen,  die  Untenchiift  »her  Autogrsmm  Puiaduurda. 
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n.  Ein  Veneichniss  jener  Werke  AnguBtins,  welehe  man 
noch  nicht  mit  Handschriften  Terglichen  hatte;  vgl.  App.  I, 
fol.  ICD  (Brief  Gnerards  ans  Ambonmay,  15.  September  1676) : 

,Je  me  sonniens  que  uous  anez  deux  on  trois  mss.  ou  il  y  a 
iin  index  des  ceuvres  de  St.  Aug.,  les  qucis  n'ont  pas  cstö  (Dila- 
tion nez,  voiis  lo  trouuerrez  marquez  tuus  au  commeiicement  dun 
de  m«^s  ( 'atalojirues.' 

TTI.  Eino  ,Noin(Mirl?itura  ciMiicniin  Manuscnptoruin',  deren 
Concept  App,  XX,  fol.  345 — 'M]i)  iiithalten  ist;  das  V'erzeich- 
niss  ist  nach  den  Werken  Augustins  geordnt  t  und  filr  unsere 
Zwecke  augenscheinlich  wertlos,  da  es  nur  mit  Ziffern  und  Ab. 
kttrzungen  auf  das  benutzte  handschriftliche  Materiale  verweist 

rV.  Als  ultimum  roihginm  bewahrte  man  die  Briefe,  Notisen 
and  Verzeichnisse  auf,  mit  welchen  die  Rund-  und  Bittschreiben 
AudcbertSjf  Delfaua,  Oaude  Martins  und  anderer  beantwortet 
wurden;  man  findet  sie  in  erklecklicher  Anzahl  und  onerqaick- 
lieber  Unordnung  dem  App.  Boned.  beigebunden.' 

8ell)stverstHndlicli  war  eine  rasche  Sichtung  und  Aus- 
beutung des  in  diesen  Katal<><;<  ii  v»  i  /eicLiieten  grossen  Materiale« 
nur  auf  dem  We^e  vielfältiger  Arheitstheilung  zu  erreichen. 
In  einem  Briefe  aus  S.  Denis  vom  1"^.  Mai  1G71,  Adn»ssat: 
Delfau,  App.  I,  fol.  135,  machte  daher  Clnude  Martin  den 
Vorschlag,  ,de  faire  venir  a  Paris  les  grands  <muraires  de 
8t,  Augustin  et  de  faire  coUationner  les  petith  daus  le»  mon"*^; 
er  will  vor  allem  wissen,  ,de  combion  de  monasteres  icy  aui 
enuirons  nous  aurions  besoin^  (im  ganzen  beantragt  er  ,autaot 
de  mon'**  qu'il  y  a  de  tomes  de  St.  Augnstin')  und  ersticht 
endlich  ,de  faire  des  Indicnlcs  des  Mss.  qu'il  faudra  faire  Tenir 
des  mon"*  afin  que  quand  jo  scray  a  paris  jv  les  pui^se  incesss' 
ment  faire  venir.'  Man  befolgte  seinen  Rath,  soweit  derselbe 
durchführbar  war,  in  der  Weise,  dass  Delfau  und  Guerarcl 
anfangs  von  S.  Gennain  des  Prc^s,  später  von  S.  Denis  aus 
diesen  Handlangerdienst  organisirten  und  leiteten,  sich  selbst 
aber  die  Zusammenstellung,  Sichtung  und  Prüfung*  des  Vor- 
arbeiteten vorbehielten.  Das  VorgrluMi  wurde  auch  von  Hlamiiiii, 
dem  Nachfolger  Delfaus,  gebilligt  uud  im  grossen  (iauzen  bei- 

>  Vgl.  oben  I.  Theil»  ii.  i. 
*  Vgl.  unten  S.  38. 
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behalten;  vergl.  S.  46 f.  des  I.  Theilet.  So  finden  wir  App.  I, 
fol.  126  folgendes  Begleitschreiben: 

yBenedicite 

Mon  Rpiierend  Pere 

Jf  vous  oniioye  ce  quo  noii'-'  rnunis  oliscniö  dnns  la  rollation 
de  Louvragp  de  St.  Angnstin  de  scrmone  Dei  in  monte.  Nous 
auons  en  peine  a  en  venii*  au  bout  pour  le  peu  de  personnes 
qai  y  prestent  icy  la  la  main  en  sorte  quo  lonquii  y  a  quelque 
absent  de  quatre  on  cinq  qiti  venllent  bien  sy  employer  Koos 
demeurons  la  Oar  il  ny  a  icy  qne  Dom  Fabien  D.  Innocenx 
D.  Francois  D.  Mit  lu  l  et  moy  qui  y  travaillent  les  autres  ou 
sont  a  liniirmerie  coe  Nfe  prienr  8onbprieur  et  D.  Gregoire 
qni  ne  disent  point  mesme  le  plus  souuent  U  messe  on  ny 
reniUent  point  travailler  Cela  ne  fait  desesperer  pour  ee  qui 
reste  a  faire  ou  il  faut  multiplier  nostre  nombre  pour  la  multi- 
plication  des  Manuscrits.  Quand  nous  aurons  un  peu  travaiU^ 
pour  lestat  du  Monastere  je  remj  ce  quo  nous  pourrons  faire. 
Je  suis  etc. 

a  St.  Fiacre  ce  16.  Mars  iri72. 

Fr.  Lucian  Lescuyer,  M.  B. 
Au  Reverend  Pere  Dom  Oaude  Martin  etc. 

Paris.* 

Fol.  140  bestätigt  F.  Christophe  Pellö,  M.  B.,  aus  Meulent^ 
15.  Sept.  1673,  an  Querard  den  Empfang  der  ^manuscrits  de 
8t.  Augustin,  que  vous  nous  avez  address^s  . .  a  les  collationuer', 
fürchtet  aber,  ,que  cela  naiUe  pas  bien  Tiste.'  —  Fol.  166 :  Ein 
Brief  an  Guerard,  Unterschrift  weggerissen,  aus  Pontoise, 
1.  October  1673  mit  folgender  Mittheilung :  Jay  receu  les  ma- 
nuscrits que  vous  nous  auez  enuoiö  par  le  coehe  nous  eommen- 
cerons  au  plustost  a  les  collationner,  j'ay  rcnuoie  ccux  que 
nous  jiuions  iey  par  un  bateau  qui  est  pour  St.  Dcnys  iVerc 
iVancois  roland  lu'avant  proiiüs  quil  auroit  le  soin  de  les  faire 
venir  a  St.  Germain  dcsprz*.  —  Ebenda  XIV,  fol.  .")ü2  am 
Schlüsse  einer  Varianten-Sammlung  zu  den  Emirrationes  in 
Psalmos  die  Notiz:  ,Laus  Deo  (linitur  die  17.  docembris  1675) 
In  Monasterio  Sancti  Nicasij  De  Meolento^,  am  Kopfe  derselben 
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von  anderer  Hand:  ^recea  le  24.  Decemb.  1675,  Metdao'.  — 
Ebenda  XVI,  fol.  321  ttber  einer  Collationstabelle  m  den 
10  Tractaten  In  epistolam  Joannis  ad  ParthoB  die  Aufschrift: 

,(Toin.  t 

Expositiones  Dlüi  Angoatini 
In 

Epistoiam  Sanctt  Joannis 

CoUatae  ad  Septem  Exemplarm  Miiuiiscripta. 

1*"  Btblioth.  S*  Benigni  Dinionensis.  Inscript.  60  nobis  .  1*" 

2"*  Biblioth.  S.  Bemigii  Rhemensis  Inscript.  B.  30  nobis .  2"" 

3**  Biblioth.  S.  Remigii  Rhemensis  Inscript.  C.  37  nobis .  3"* 

4*"  Biblioth.  S.  Vincentii  Landanensis  Inscript.  tom.  9.  nobis  4*** 

Bibtiotb.  Vindocinensis  sine  nota  nobis   5** 

6*"  Biblioth.  S.  Theoderici  propo  Rhemos.  Inscript.  44  nobis  6"* 
7*"  Bibliotb.  S.  Michaelis  In  periculo  maris.  Inscript.  D.  34 

nobis   7« 

Opera  Monachorum  Bcnedictinorura 
Congregationis  8.  Mann  In  Oailia 
Monasterinm 
S.  Martini  pontisarensis  Incolentiiun.' 

Das  anscimulicbste  Bild  aber  von  der  Anlnjre,  Art  and 
Weist"  (\('v  Ablieferung^  »nid  Kovision  dieser  CoUationen  geben 
die  FoUa  131—200  des  VIII.  Bandes: 

,Au  tres  reviieiul  jK're 

Dom  Vincent  Marsolle 
8aperiear  general  de  la  (.'ong.  de  Saint  Maar 
en  Fabbaye  de  S.  Qermain  dos  prez 

en 

Paris. 

t 

Benedieite 

Mon  tres  reverend  pere 

Voiey  les  vari*itions  siu  K  .s  12  livres  du  comctaire  de 
S.  Au^.  sur  la  frt'ncse  qui  tiireiit  hyor  achev^es.  ( )n  a  examine 
toos  les  manuscrits  qui  avoieat  öte  envoyez  a  la  reserve  dun  de 
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la  biUioÜieqiie  des  Angnstiiis  dn  gnmd  Convent 
fli  niftiiTaifl  et  ei  plein  d'omiBBioiiB  qoe  noim  avoDS  iagö  ploa 
apropos  de  le  kiaser  apres  avoir  oonnft  son  defiuit  qae  de  con- 
ti nuer  a  Texaminer  par  et*  qii'il  aurroit  brouill^  touttes  les 
autres  variations,  vi  uioiue  il  et  a  craindre  qiie  le  commen- 
ccment  ue  aoit  un  peu  obscur  a  cause  de  Texactitude  que  nous 
a\  uiis  aport^e  k  remarqucr  ses  omiöbiüus.  II  y  a  encore  (jiu-l- 
qaes  autres  luss.  (jui  ont  manqu^  vers  la  Hn  mais  on  n'a  jm'i 
trouver  les  renvoys  (piolcjue  diligeuce  quon  aye  ])rise  a  Ics 
rechercher,  si  bien  qu  un  .1  ('16  eontraint  de  pas>rr  outre  pour 
exaniiuer  les  autres.  ( )ii  a  ete  fort  exaet  pour  reste.  Je 
tacheray  de  garder  la  meme  exactitttde  eu  ce  qu'il  plaira  a 
vre  rev**.  de  Commander  a 

Mon  reverend  pere 

Votre  tres  humble  et  tres 
obeissant  filz  en  nfe  Seig*^. 
F.  Robert  Defaueil  m.  b. 

a  Meulent  7  aoftt  1673. 

Je  snplie  vf©  reyce.  davoir  sein  qnon  donne  dautres  ma- 
nnficripts  a  nfe  garyon  affin  qn'fl  les  raporte  enr  le  m%me 
cheval  pour  eyiter  lexeeds  des  frais'. 

Dieser  Hrii  f  ist  al^  Vorlegeblatt  für  eine  Varianten- 
Sammlung  beuiitzt  und  auf  »eiue  KUckseite  voa  zweiter  Haud 
die  Notiz  geschrieben: 

J&,  A.  Libri  12.  de  Ctenesi  ad  Ütteram  coUati  ad  mas. 
Codices  Septem  qaomm  primas  ex  bibliotheca  Thuana  notatu 
a  tergo  347.^  hic  autem  deaignatus  1.  Secundaa  est  alter  ez 
eadem  bibliotheca  a  tergo.  704.  hic  2.  Tertias  est  Sorbonae  in 
latere  notatns  38.'  hic  3.  Qnartns  est  Majoris  GonyentnB 
Augostinianonim  notatns  a  tergo  19  et  72.  hic  4.  Quintns 
CoUegtj  Nauerraej  a  tergo  ms.  cinq.  hic  5.  Seztns  Alter  Majoris 
Oonnentns  Augnstinianomm  a  tergo  not.  57.  hic  6.  Tandem 
septimns  est  alter  Collegü  Nanarraej  a  tergo  not.  quatre.  hic  7'. 

Darauf  folgen  von  fol.  13*?  bis  fol.200  die  Lesarten  der 
geiuumteu  Uandschriiten  unter  dem  Titel:  ^Variationes  super 


*  Von  zwuiter  Ilaiitl  i-orrlgirt  «u:  62:*. 

*  Von  anderer  Hand  corrigiit  sa:  846. 
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T.  AklMWltaBff:  Kvlial«. 


LibroB  Beati  Anr.  Aug.  De  Genesi  ad  Litteram  In  Monasterio 
Sancti  Nigasij  de  Mellento'  und  mit  der  Snbcriptio  (ibi.  200): 
,IIae  Variattones  perfectae  sunt  in  Monasterio  S.  Kigasij  De 
Mellento  Sexto  die  AngoBti  1676';  infolge  eines  ScbreibfeUen 
Durands,  von  dessen  Hand  diese  Snbscriptio  faerrohrt,  stimmt 
die  .liihipszahl  (1676)  nicht  mit  der  des  oben  citirten  Begleit- 
fichrt'ilx'u.s  (1072)  tiberein. 

8chon  die  wenigen  Beispiele,  anf  welche  ich  hier  ver- 
wipston  habe»  genügen,  wie  ich  glaubt  ,  mii  auf  manche  UeM- 
Htämh*  und  vSchwieriirkciten  des  VoHalirons  der  Mauriner  auf- 
merksam /II  innch<Mi.  Inshosoiidri  t  biaclite  niinilicli  jf^tiP  man- 
nigfalti^'^c  Arhritstlicilung,  wclclic  <'iin'  rasche  KH<><li^untr  des 
grossen  Pciisuins  cnjiriglichen  sollte,  den  unvcniUKllu  licii  Nnch- 
theil  mit  sich,  dass  die  Genauigkeit  der  (Kollationen  oder 
Copien  von  dem  Grade  der  palacographischcn  Kenntnisse  und 
dem  Arlieitseifer  des  jiwf  iligen  Vergleichcrs  oder  Abschreihers 
haudachriftlicher  Stücke  ahhieng,  so  dnss  beispielsweise  die  CoUa- 
tionen  des  Opus  perfectum  contra  Juliamun,  die  nns  App.  Xlli, 
fol.57 — 131  vorliegen,  die  Vnriantensammlung  zu  den  Exposi- 
tiones  in  psalmos,  ebenda  XV,  fol.  12**  —  94,  oder  X,  fol.  lOf)  eine 
ttberaoB  Itlckenbafte  Abschrift  der  yQuaestiones  aliquot  D.  Aug. 
adscriptae  in  MS.  Obartaceo  qnae  babentur  sub  titolo  Dialogi 
Angustinnm  inter  et  Orosinm^^  in  Besng  auf  ihre  Genauigkeit 
von  vorneherein  viel  geringeres  Vertrauen  einflössen^  als  die 
sorgfältig  zusammengetn^enen  ,Lectiones'  zu  den  vier  Bachero 
contra  Cresconium  Grammaticum  (App.  Xm,  fol.  136—171) 
und  zu  Sermo  125  (ebenda  XVII,  fol.  161—165^)  oder  die 
Abschriften  des  Enchiridion  und  des  Liber  de  decem  Gordis 
(ebenda  XX,  fol.  290—313).  Diese  bedauerliche  Ungleiclh 
mässigkeit  der  Arbeit,  welche  schon  bei  flttcbtiger  Durchsicht 
der  erhaltenen  OoUationen  auffielt  und  den  Herausgebern  mannig- 
fache Schwierigkeiten  bereiten  musste  (vgl.  den  oben  citirten 
Brief  Guerards  an  Durand  vom  2.  März  1676),  mag  durch 
folgende  B('is])ielo  hrllcr  bL-Icuclitct  werden: 

App.  III,  fül.  143— 15U  und  153 — lüO  bietet  eine  summa- 
rische ZuBammenstcllung  von  Varianten  zu  den  Tractatus  de 


'  D«  r  Coiiist  hr/eicliuet  durch  Punkte  jene  Stallen,  die  er  nicht  tn  est- 
siffera  vermochte. 
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moribus  Ecclesiae  und  de  moribus  Manicbaeormn     us  nenn, 
beziehnn^'^>\vei8e  fünf  niebt  näber  bezciclmctcii  IhuuiM  hrlften; 
von  i'nui  (b-rsclbcn  war  urtiprunglicb  urid  zwar  am  K()i»f«'  (l«'r 
C'tillation  von  I  >r  moribus  Ecclesiae  die  Signatur  notirt,  die 
später  so  encrgiscli  durclistricben  wurde,  dass  nicbts  Sieberea 
mehr  zu  entzifft;rn  ist.  —  VII,  fol.  2—32  gibt  nm  die  Varianten 
m  sämmtlicben  Bilcbern  von  De  trinitate  ans  einem  ^8.  CiBteroij'; 
am  Kopfe  derselben  folgende  Bemerkung:  ,In  fine  Cod.  ms. 
leguntnr  Seqnentia.  Emendauj  vt  potui  Imperatore  Impera- 
tore  Domno  Justiniano  anno  trigesimo  tertio  Ind.  VIL  VL  Kai. 
Judas  In  pronincia  campania,  territorio  Cumano  in  poBseaeioDd 
nostra  Acherusio';  am  SchlosBe  dagegen  wird  Uber  dieselbe  Sab- 
scriptio  derselben  Handscbrift  folgendermassen  referirt:  ,Emen- 
dani  vt  potui  Ini|ieratore  Domno  Justiniano  Ind.  VII.  VI.  kJ. 
Janiaä  in  prouinuia  ( 'anipaiua,  tcri'itorio  Cumano,   possi  ssione 
nostm  Acberusio.    Ilaee  babentur  In  tinc,   alia  tamen  manu, 
verum  totiis  Cod.  ms.  nun   vidctui*  cxccdere  M<-t;itcm  ÜOO  aut 
ad  snmmum  7(>0  ann/  —  X,  iV»l.  '^^^h»  eine  .Sammlung  von 

Lesarten  mit  der  Aufscbrift:  yTom.  4.  St.  Germain,  de  P^pistolä 
ad  Galatas  ad  4  Ms.  l»  Tbuanum  451.  2™  JoUj.  7.  3«-  8^'  Vic- 
toris  B.  c.  19.  4"  8ti.  Micbaelis  notatum  d  25.  8.  Oermani 
216.  7-  8.  Michaelis  D.  35.  8»  S.  Victoris  B.  d.  von  einer 
zweiten  Hand  wird  jßd  4  Ms.'  geändert  zn  ^  d  Ms.'  nnd  statl: 
,4"  Sti  Michaelis  notatum  d  25'  geschrieben:  ,4~  S.  Germani  200 
5*  Thnanum  67B'.  —  Ebenda  fol.  64  zu  einer  ,ColUtion  de  deux 
livres  de  St  Augustin;  sur  le  Sermon  de  nfe  Seigneur.  In  Monte^ 
hnprimös  h  paris  en  1651.  avec  le  Manuscrit  de  l'Abbaye  de 
St.  Allbin  d'Angers'  die  Notiz:  ,Nün  correximu.s  ex  ms.  m<Mida 
inaiiifesta  qiiae  oecurriint  in  ('odiee  odito;  nemo  enim  non  de- 
prehendit  errata  baec  esse  Typuyraplii'.  —  XII,  fol.  105 — 119 
anter  dem  Titel:  Libri  contra  Faustum^  eine  Sanmilunfr  von 
Lesarten,  die  nur  bis  zum  28.  Bucbe  gedielien  ist.  —  Ebenda 
fol.  238 — 241  eine  an  Dom  Simon  Bougis  adressirte,  mit  dem 
Sigill  der  Abtei  Casale  versobene  Collation,  betitelt:  Liber 
Augustinj  eontra  aduersarium  legis  et  propbetai'um  ex.  im- 
pressione  Baaileae  ann.  1528.  coUatns  ad  M.  S.  Casalina;  man 
Ueibt  oft  im  Zweifel  ob  mit  der  Abkürzung  M.  S.  auf  mehrere 
oder  auch  blos  auf  eine  Handschrift  (manuscripta  oder  manu- 
seiiptam?)  Terwiesen  wird.  —  XIV^  foL  1—302  werden  in 
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einem  bu  MeTilant  fertiggeBteUten  VariaiiteiiTeriei«liiiiflee  snfibig* 
lieh  nur  die  LeBarten  Ton  sieben  Handschriflten  (m.  1,  m.  2,  m.  3 
u.  8.  f.)  angeführt,  weiter  unten  eraoheinen  noch  Lesarten  yob 
einem  m.  8  und  einem  m.  9,  noch  si)äter  (von  foL  81  an)  andi 
solche  von  m.  10  nnd  endlich  gegen  Schlnss  anch  Varianten  aus 
m.  11,  m.  13,  m.  13  nnd  m.  14;  nirgends  aber  findet  man  eine 
AndentuniT  til>er  Beschaffenheit  und  ProYeniena  diefltf  Msb«- 
scripte  u.  dgl.  m. 

Dagegen  fehlt  es  an  anderen  Stellen  kemeswejjs  an  er- 
freulielien  Notizen,  die  geeignet  sind,  dem  Leser  Vertrauen 
in  die  Akrdne  des  Vergleiehers  einzuflüssen.  So  A])j>.  XJIl, 
fol.  136 — 171  Varianten  zu  ,H.  Anr.  Augustini  Contra  Oes- 
eoniuni  (Tranmiaticum  libri  (jnatuor  editionis  Lugduneiisls  lt)(i4. 
CoUati  cuni  antiquo  Codice  ms."  ann.  Oirc.  800.  viri  illustr.  ac 
doctiss.  Dnf  de  St.  Georges  Canoniej  et  (  omitis  Ke^lesiae 
Cathedraiis  8**  Johannis  Lugdnnensis  nec  non  doctoris  Sorbonicj'; 
am  Schlüsse  die  Bemerkung:  ,in  tiue  sie  habet  MS.  Deo  Gratias 
Amen  Anrelij  Augustini  Explieit  liber  qnartus  foelioiter  qm 

inchoatns  est  VI.  1  D./ 
laoeratus  est  Codex  ms. 
il  fault  remarqner  que  iay  rais  plusiears  variations  de  pe« 
d'importance  et  qoi  sunt  pinstost  des  iautes  d'imprimenr  qae 
des  differences,  afin  que  Ton  Inge  par  lä  de  limpression  de 
Ljon  qvi  est  tontte  fiintine.  deplns  ii  £snlt  anoir  ^gard  sk 
ponetoation  qne  iay  mis,  qni  lait  soanent  la  difference  d'auec 
rEdition,  et  qni  change  totalement  le  sens'.  —  XVII,  ibl.  166^  ,11 
j  a  quantit^  de  petites  fiiutes  dans  oette  homilie  que  je  n'ay 
pas  vonlft  changer  de  penr  drallerer  la  yerit^  du  MSS.  et  de 
penr  de  me  tromper'.  —  XX,  fol.  290 — 313  am  Schlnsse  der 
schon  erwähnten  Abschriften  des  Enehiridion  nnd  des  Liber 
de  decem  Cordis  ans  einem  Codex  Careassonensis  die  Bemerirang 
des  Copisten:  ,nota  carissime  lector,  quod  haec  copia  diligen- 
tissime  sit  cum  originali  collata:  undc  si  quid  in  ea  non  benc, 
aut  scriptum,  aut  punctatura  (ut  ita  dieam)  nel  non  congruuiu, 
totum  oriirinali  adseribas  roiro  :  ali()ua  in  niaririnibus  notaui,  sed 
non  uninia,  dilliciliores  a])brcuiatiocs  quan  non  potui  soluere,  ut 
sunt  in  origli,  scripsi'  u.  dirl.  m. 

Es  ist  einleuchtend,  da*»«  die  rrorüsrte  Un^lcieliinässiirkeit 
der  CoUationen  iu  Bezug  auf  Anlage  und  Ueoauigkeit  sowie 
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andere  Nachtbeile  jener  vielfUtigen  Arbeitstheilnng  hätten  ver- 
mieden  werden  können,  wenn  Delfku,  Guerard  oder  nacli  ihnen 
Blampin  daran  gedacht  liätte,  für  di<^  »^osse  Zahl  von  Ver- 
gleicheru  und  Abschreibern  allgciiunii  ^nltige  Jvormen  auf- 
zustellen^ weiche  diesen  zur  Richtschnur  hätten  dienen  müssen.^ 

*  Vielloiclit  dmoh  die  Er&hrong  gewitaigt,  verfimU»  später  D.  NtcolM  Le 
Nonr ry,  «It  er  die  Hemugabe  einer  3lbli0toqiie  des  ouTreges  des  pe- 
tits  peres'  projectirte,  für  seine  Hudtonger  eine  Anleitung,  die  Latin 
1S107  orhiüten  blieb  und  hier  von  groaaem  Interos<;e  ist,  da  Le  Nourry 
an  anderen  Stellen  (in  dem  ,I*rujet  Dune  uouvellü  Bibliotuqiio  des  Peres' 
und  in  dem  ,Proj(«t  de  I'Apparat  et  du  J?ui)plement  De  In  HibÜotcque 
des  Pprf»s  imjinmeo.  a  Liou',  vgl.  üben  1.  l'lioil,  8.  1>  die  Ausgabou  de» 
Augustinus  und  Ambrosius  als  Mubtur vorlagen  für  die  geplante 
BiblioUieca  hinstellt;  lüer  der  WorÜaut  di^or  Instruction: 

,Ce  qu'on  deit  obeeryer  ponr  TExecution  du  Projet 
d*Une  nonvelle  Biblioteqne  des  Peres.  Lee  Beligieaz  qni  tniTeiUe< 
vant  »  la  bibUoteque  des  Peres  dans  quelques  monesteres  preodfont  les 
paTiages  d*uB  necle  particulier.  Iis  lemnt 

/.  Une  table  des  autkeurs,  qoi  ont  ecrit  pendaut  ce  Siede,  quils 
ponrront  preudro  dan«  cello  dos  auciouucs  Biblioteque«,  dans  M^  Dupin, 
Tilnioiid,  (.'äff»,  le  spicili>j,'ü  <le  Dom  Luc  Dachery,  les  analoctes  dul'ere 
iüabillou,  C'anü>iii.s  et  .-iiitris  aiithcurs  qui  uiit  ecrit  sur  les  biblioteques.  Iis 
cbercheront  dans  les  biblioteques  lie  leur.s  pmvinces  sils  ne  puurruut  pas  en 
decottvrir  quelqu'un  soit  imprimi  soit  manuscrit  principallenient  oanx  dont 
les  Editions  sont  rares.  2.  ils  preodront  cbaqne  aathenr  en  partionlier  et 
eonfereront  les  onTragesaaeelesmannscrits  quasetronTeront, 
on  qn*onpourra  leur  envoyer  et  aneetonttes  les  Editions  qai 
•n  ont  etä  faittes,  principallement  dans  tontles  les  Bibllote- 
qnes  des  Peres.    <f.  Iis  en  marqueront  touttes  les  diverses 
le<;ou8  dans  un  papier  ou  Caliier  particulier,  et  mottrout  au 
commencement  le  noin  et  le»  qiiallitcss  de»  mauuBcrits  et  de«  editions 
dont  ils  Bü  »eruirunt,  il.s  inarijueiont  eiuure  les  paffes  et        hu  {leut  les 
lignes  de  la  pi^e  da  Teditiun,  uu  ces  diverses  le<;ous  se  trouveront. 
4.  Bs  rsüront  VonTTsge  de  lenr  Antheor  en  particulier  et  le  diyiseront 
en  oliapitree  ou  articles,  sil  ny  en  anra  point,  et  eorrigeront  les 
deffeetaeuz,  et  feront  nn  somnudre  ou  argoment  de  ehaque  ohapitre 
oa  utiele  qnon  inettra  anmoins  a  la  maige  d*nne  ancieane  Edition  ou 
aar  un  papier  separä  sy  Ion  ne  reut  pas  giter  rEditUm.  Ö*  Iis  feront 
an  cliuix  des  diverses  le^onsi  et  laisseront  celles  qui  ne 
peront  d'aueune  eonseq u enco,  ils  mottront  los  honnes  an  bas  des 
pjin-f«  f>t  reiidnuit  Kaisoii  de  la  Variation,  et  pourqu<»y  ils  ont  pretVre 
les  uue.s  aux  autres.    6".  Iis  expHqneront  los  passajffeü  difiiciles,  uu  ceux 
4ui  pourroieot  auuir  quelquu  seus  ditl'erüut  ut  appuiront  celuy  quils 
croirout  veritablsL  7.  Iis  eapliqueront  le«  mots  obscurs,  ou  baibares,  et 
domievoiit  raison  de  lenr  explieation»  et  la  coaflnaeront  par  quelque 
8il«0Dg»lMr.  i.  phil..1iut.  GL  CXXTU.  Bd.  6.  Abb.  9 
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Was  aber  an  solchen  Vorschriften  gegeben  wurde,  beBchrftnkt 
sich,  soweit  der  Apparatos  Aufschluss  gibt,  alles  in  allem  «tf 


autre  autheur  autant  que  faire  se  pourra.  8.  Si  les  aatheurs  ont  queiqne 
ofriaion  paiüenliere  oa  qnils  paroissent  t*eoavlar  dm  dogmes  neu,  ü 
fkudnt  appofter  tont  le  aoin  poaiible  pomr  rEzpliqiier,  prineipiileiMnt 
psr  qvelqm  antra  pasBige  de  Tanliieiir,  on  die  eenx  de  aen  tempa,  oa 

de  quelqua«;  aiitros.  Cet  oclaircisseinent  peut  »ouvent  etre  long  et  aa  es 
caa  on  le  fera  daus  la  diss(<rtnti<iii  prüliniiiiairo  »ur  les  autlieur«  Af  ce 
sieclA  nt  on  mottra  au  bas  de  la  pajro  tlo  la  noiivolln  wlitioii  mi  r<Miv(iT 
a  cüttti  (liümjrLation.  9.  A  la  Toto  de  «  liaque  ouvrago  on  iWa  uua  ad- 
mouitiou,  d&n»  laquelle  on  fera  uu  abregä  le  plus  coart,  mab  le  plas 
dair  qae  Ion  ponna  de  toat  rouTrage,  on  j  rem«qttera  autant  qaa  ka 
ponrra  le  tempa  oa  1  hanteur  (so!)  »  reea  et  qni  Pa  eoaapoa^  eaoz  pv 
qiü  U  a  eet^  cit£,  sU  a  pria  qnelqu««  chosea  dag  antraa,  et  conrntat 
roccaaion  pour  la  qucllo  il  a  conipos^;  son  Onvngc,  qucis  »oiit  ]es  ma- 
lauscrit'^  et  le.«  Edifion.**  (Imif  on  s'est  servy.  fO.  Sy  Ton  tmnTe 
quolqutj  iiianuscrif  tDrt  aneien,  ou  d'au  caractprc  difticileou 
particulier,  loa  tora  tiror  nn  petit  modele  du  Caractere  oa 
dea  Lettre»,  dn  titre  et  de  la  premiere  et  de  la  fin  de  la  dar 
niere  page.  ce  qni  «e  fait  aiaement  auec  nn  papier  trant- 
parent,  qn^on  apliqne  snr  la  page  dn  mannaerit,  et  snr  leqnel  oa  mit 
tonttes  les  traceti  dos  Lcsttres.  6y  l*on  ne  scait  pa«  coinnient  cela  fiüt, 
on  enuoira  dn  ]iapior  tout  j)ropare  ou  l'on  ecrira  dii-y  la  manioro  il>n\ 
il  80  fait.  //.  Qiiand  rflif,ni<nx  srrotit  dctfriuinoB  a  truuailler  ,<nr  It» 
ouvrage«  das  Pt-rcs  di>  (lueh^UB  sieclo,  ils  t'ii  ocriront  au  tres  Rovi  nud 
Pero  Generai,  ulin  quil  donne  ordre  de  cben-lior  a  Paris,  on  ihui»  lei 
antrea  Monaatorea  les  mannacrits  qui  potiront  ae  tronver.  Ha  poaroat 
auMy  etk  eefire  au  R  P.  Ptrocnranr  General  a  Rome,  afin  qnil  law  ia- 
dique  loa  maanaerita  qni  ae  tnniTent  daaa  cette  Tille  on  daaa  lltalu. 
12.  On  fera  au  commenoomeot  de  rhaqtie  Kiecde  une  dinsertation  sur  toas 
les  ant}i"ii!>  de  cp  tomps  rf>innio  il  est  iiiarqu6  danä  lautre  papior.  Mai*  on 
no  k's  iluit  cmniiiaiufr  i^u'apre«  qu'un  aura  bien  lu  tou«  les  nuvrage? 
de  ce«  uutbouni.  ou  los  lisaut  eu  particulier  on  marquera  dan»  un  papier 
aeparä,  tont  oe  qui  peut  concemer  le  genie  des  antheore,  les  pruicipallet 
queaüotts  qai  ont  el6  agittiea  dana  ee  tempa,  et  enHa  tont  «e  qni  ngßxi» 
ee  siede  en  genecal  tant  ponr  le  aaeri  qne  paar  le  piephaoe  ^  es 
trouve.  13.  Ii  ne  fandia  paa  tout  a  fait  negllger  le  prophaae  mais  on 
citera  les  pa.^sages  des  authours  qui  vioudront  au  sujet,  ou  par  le«qnels 
on  pmirra  e.xpllqner  son  authenr.  f4.  Qtiand  les  atitlionrs  oiteront  les 
paAKnges  des  autros  il  faudra  mettn'  au  lias  le  passajre  de  Pantheur  eile 
on  868  diverses  le^ou»,  et  uiarquor  sur  la  marge  le  liuro  et  le  Ueu  doü 
il  a  et6  pzia.  16.  U  fimdia  oiter  en  maige  tona  les  paü&ages  de  1*  Ecri- 
tnre  S**  qni  se  tronTairont  citea  et  marqner  aoignenaeaMBt  le  linn,  la 
chapitre,  et  le  venet  on  il  se  tronve.  flil  j  a  quelques  divaiaea  le^ns, 
U  fant  les  nuurqner  avec  Exaotitnde  an  baa  des  pagea  et  elter  aiteie  le 
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die  1  nlorniationen  Guerards  in  einem  Briefe  aus  S.  (rcrmain, 
17.  Au>rust  1673,  App.  I,  foL  104  f.,  Adressat  ungcnannty 
folgenden  Wortkates: 

jBenedicite 

Mon  Beverend  Pere 

Jay  donnd  aüj  a  Pierre  l'abM  un  Balot  de  mss.  de 
St.  Augustin  sur  les  cinqiiante  demiors  pseaiiines  [)our  cnuoyer 
a  vre  Rcvurcncc  par  ordre  du  trus  Reverend  Pere  Superieur 
general,  afin  quc  vous  aycs  la  bontö  de  les  faire  collationner, 
il  y  a  dix  volnmes  de  mss.  qui  ne  font  })()ur  !a  Cullation  quo 
sept  mss.  par  cc  qu'il  y  en  a  un  qui  est  diuise  en  quatre  parties 
et  ces  quatre  })arties  ou  volumes  ne  conticnnent  que  les  cin- 
qoante  dcrnicrs  pseaames  —  il  se  nomine  ( 'orbeiensis  Codex 
et  est  marque  le  einquicsmc  de  se})t  ainsi  que  vous  uerrez  dans 
ane  feuiUe  de  papier  ou  iay  mis  tout  ce  que  conticnnent  les 
aept  mss.  ou  plostost  les  dix  et  ensuite  iay  mis  quei<^aes 
▼ariations  ponr  ezemplc  dolamanierc  qae  vous  deues 
faire  garder  dans  les  eollations,  en  teile  sorte  qnil  nja 
plus  qn'a  courir;  D.  Dominique  le  Grand  que  ie  salüe 
avec  la  permission  de  vre  R'^,  scait  desia  fort  bien 
noetre  methode  et  ie  le  crois  aases  seU  pour  ce  tranail. 

texte  pTcr  nti  liobroii  sil  pst  iiiHossnirf.  8y  Ion  rfncontre  qtjelqne  pas- 
»s.ip<»  de  Tocriture  qu'on  ne  piüs^R  [ijls  trouuer  oii  le  martiueni  .-ui  has 
düd  pageH,  ou  Ion  en  ecrira  a  pari»,  pour  qu'ou  le  puiü&u  trouver. 
JS.  II  faudra  suioro  la  m3me  chofto  pour  le«  Canons  des  Cunciles 
rnoit  genenuix,  aoit  parttoulien,  st  mir  Im  lettna  des  papes  qa*oii  doit 
citer  loigiioiiflemeiit  17.  8i  djuia  les  ouTiages  des  Pens  il  se  tronve 
plnsieaf»  eheses  qui  regardeni  les  eoneilest  <m  les  decrots  des  Papes»  on 
expliqnera  dans  la  preface  generale  los  conciles  qui  se  sont  tenu8,  et  on 
doinipra  uno  notice  cxaete  lenr  temps  et  do  ce  qxii  sy  est  pnss^  d© 
plus  Hiiigulier.  18.  Ou  ue  hazardera  rioii  nur  dos  i  ectures 
particuliurea  pour  la  Correctiou  du  texte  et  uu  u'avaucera 
rien  sans  qnelqau  preave  solide.  8artoat<mB*  abstieiidift  de  parier 
d*iin  ton  deeUf .  Mais  U  se  peut  faire  «nssi  qu*on  fera  qvelque  henreose 
deeonverte  sor  qnelqne  Ken  oorrompu  <m  altert  et  alovs  on  menagera 
eetle  deoofuverto,  et  toi^onn  auec  modeatie.  19.  On  taohera  d'anoir 
les  edttinns  des  Ouvrages  des  Peres  faittes  par  les  p rotestants, 
et  s'ils  ont  fait  des  notos  pour  appnyer  lour»  orreurs,  il  faudra  les  refntor. 
On  consultera  nus.si  leur»  mitres  livres,  uu  ils  ont  combatn  la  duitrine 
(JatXioiique,  uu  bieu  ou  ils  out  avaiice  quelquu  ciione  Je  Coutraire,  ou  les 

feAttera,  mrii  dans  les  iwCee  woü  dans  la  prefrce  preUminaire^* 
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Gomiiiü  il  nous  l'a  desia  fait  assez  connoistre  demeurant  a 
St.  Gfrmain  Ic  le  prie  de  nous  fontinuer  son  affection,  vre  R<* 
luy  pourra,  cioimer  rimprim^  et  l'cscriture  comrae  a  uu  Expers. 
voßtr©  Heverance  remarquera  s'il  luy  pbiist  que  les  mss.  de 
Kormandic  sgatioir,  Inmieges;  8t.  Oüen,  Preaux,  St.  Michel  sont 
qiinsi  semblables,  qne,  sil  falloit  donner  deizx  mss.  annseul^ü 
fanldroit  inj  en  donner  deux  de  Normandie  pour  la  raison  qoe 
ie  YOUB  dis.  le  ms.  de  St.  Jacques  a  plasieurs  pseamnes  de  U 
seconde  cinquantaine^  mais  U  les  fault  laisser  et  commencer  an 
Cent  et  an  on  iaj  mis  nn  papicr  qui  aduertit  de  cc  qnil  hvk 
laisser  et  on  U  fault  Commencer.  dans  les  rariations  qne 
iay  marquö  l'm  auec  dcux  ss  mss.)  si^rnifie  manu- 
bcripti  Codices,  cest  a  dire  que  toiis  les  luaimscrits  nit 
cctte  diversitö  marqu(^o.  vostre  Revcrenoe  poura  faire 
continucr  a  rcma rqiior  les  diuerscs  lectures,  dans  la 
feuillc  ([UV  ie  luy  enuoye  et  ainsi  jusqu'  a  la  fin  auec  une 
assez  grandc  espace  entre  les  variationsi  deplus  jelay 
ennoje  des  Crajons  Rougcs  afin  de  marquer  dans  T 
mprimez  et  dans  les  mss.  les  lieux  ou  II  y  aura  diver- 
sit^  comme  on  a  deja  fait  snr  le  dit  imprimö  que  ie 
yons  enToye  anssi  et  snr  les  mss.  Jespere  que  par  la 
diligence  de  nos  RR.  PP.  et  tres  cliers  Confreres  nous  aurons 
ce  petit  trayail  dans  peu.  Ccpendent  ie  suis  M.  R.  F.  etc. 
De  St  Qermain  le  17«  d  Aoust  1673. 

R.  Gueraid.' 

Die  rothen  Ki  itzeleicn,  mit  welchen  dieser  Brief  bedeckt 
ist,  zeigen,  dass  sein  Empfänger  sich  alsbald  für  die  aufge- 
tragene hrutale  ßehaiidluug  der  ihm  zugewiesenen  Manu-si-riptc 
einübte;  und  in  der  That  bewahrt  die  Bibliotheque  Nationale 
zahlreiche  Augustin- Handschriften ,  deren  yLectiones'  mit  Kotb- 
oder  Schwarzstift  unterstrichen  sind  (Latin  1910,  2100.  12220, 
Ir^^nB,  13359  u.  a.)  und  deren  Benützung  durch  Mauriner 
solcherweise  leicht  erschlossen  w(  rden  kann.  Man  sparte  durch 
diese  CoUationsmaDiery  nach  welcher  man  xuerst  an  der  Hand 
einer  gedruckten  Ausgabe  die  abweichenden  Lesarten  in 
der  ganzen  Handschrift  unterstrichen  zu  haben  scheint,  um 
dieselben  erst  nach  Vollendung  dieser  ^Arbeit'  summariscli 
auf  eine  ,feuille  volante'  zusammenzuschreiben,  allerdings  so 
Zeit  und  Mühe  und  schuf  uns  dadurch  ein  gutes  Hil&mittel 
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für  die  Identificirun^  vieler  von  Ma urinern  collationirten  Co- 
dices; es  igt  a))er  auch  sofort  khu  ,  dass  dieser  VorcTfinof  den 
Keim  zu  nianiiitrtaitifr<ui  Irruuixcn  und  Flüi'litigk  it*  n  in 
sieii  tragen  musstt^.  Man  kann  sich  ja  ühcrhaupt,  je  ;j:cnaucr  man 
zusieht,  nicht  verheiilen,  dass  der  ahsolute  Wert  dieser  Varianten- 
verzeichnisse, wie  ich  bereits  erwilhnte,  V)edenklich  durch  den 
Umstand  beeiiitrRehti»rt  wird,  dass  die  Leitang  des  Unter- 
nehmens dem  subjectiven  Ermessen  und  guten  Willen  der  mit 
dem  Vergleichen  oder  Abecbreiben  von  Handschriften  betrauten 
Hilfsarbeiter  allsa  freien  Spiebanm  Hess.  So  liest  man  am 
Schlnsse  der  ^Variae  Lectiones'  zu  Psalm  L — die  In  Menlant 
angelegt  worden  (App.  XV,  foL94 — 174),  die  Anmerkung:  ,In 
editione  addidimns  aliqna  verba  et  aliqnas  litteras  snstoIimTis, .... 
maxim^  quia  quac  addidimus  erant  in  omnibus  manuscriptis 
quae  autem  sustulinuis  dcerant  in  oumibus  manuscriptis.  si 
forte  ali((uid  «»niisinius  ideo  ouiisiuius  (juia  correctiora 
mannsrripta  couucnicba nt  cum  editione  et  alia  erant 
imperfecta  —  Nicht  minder  trägt  die  Variantensamm- 

lung  App.  XIU,  foL  Ö7 — 131  den  Stempel  der  Flüchtigkeit  an 
!*ich;  sie  wurde  in  S.  Germain  angefertigt  und  trilgt  die  Auf- 
schrift: ^Contra  Julianom  opus  perfectum  ad  2^  ms.  quomm 
primom  est  S**  Marianj  Altisiodorensis  2^  Thnanom  notatum 
7U  eontinens  tantum  duos  primos  libros.'  lieber  diesen  Titel 
schrieb  eine  zweite  Hand:  ,Nota  quon  a  quelquefois  chang^ 
lordre  des  mots  sur  les  mss.  Codex  4  cest  la  correction  de  M. 
de  p  R.*,  darunter:  refert  400  circiter  annos  sed  emenda- 
tissimum  est  alterum  sexcentos  sed  corruptum  videtur;*  nun 
folgen  die  Varianten  zu  allen  sechs  Biichcrn,  am  Schlüsse  des 
II,  Buches  folgende  Notizen:  ,Cüdex  A  in  duobus  Libris  prio- 
rihns  est  praemonstratensis.  cod.  II.  Tliuanu.s,  ('odex  C.  Ca^ti- 
gationes  portus  regij.  codex  d  in  octauo  emc^ndatus'  und:  , Codex 
A  praemonstratensis.  Codex  b.  Clarevalleusis*  Codex  C.  castiga- 
tiones  portus  regij  ex  aliquo  ms.  (!)  hic  nos  destituit  codex 
Thuanus.  usi  ctiam  sumus  alio  codice  (!)  emendato  cui.  d.  notam 
indidimoa/  endlich  fol.  89  zu  der  LA.  at  ne  ista  (^a  b.  pag. 
189  col.  1  b.  mss.  ac.  ne  ista')  von  zweiter  Hand  die  Marginal- 
note:  ,iey  Jay  commence  a  marquer  les  differenccs  des  2  Mss. 
qoand  ie  ne  marque  rien  cest  a  dire  que  le  MSS.  dauxerre  a 
seol  cette  Lecon,  depuis  Jay  repris  Le  reste.'  —  Ebenso  zeigen 
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die  folia  2 — 32  jcd^  ftür  philologificbe  Äkrilne  empülngEdieD 
AvL^c  ein  Bild  nnerfreulichen  Durcheinanders;  dieser  sweiteo 

Vanautensammliinj;  zu  dem  Opus  pcrfec-tuni  contra  Julianum 
ist  ein  Brief  Delfaus  vom  3.  Juni  1674  an  M'^  l'abbe  Le  Ivoy^ 
beigebuuden,  der  folgenden  Wortlaut  bat: 

t 

,pax  chriBti 

{pMUCtuaou  der  edit.  de  Louraia 
tres  defectueiue.) 

Monrienr 

Je  vous  rcnvoyc  les  diverses  lecons  du  Mä.  de  (Jlairvaux 
snr  Vouvrasrc  imparfait,  que  jay  collatiorif^es  avec  le  ms.  de 
premonstn;.  Je  les  ay  trouve  fort  Rem1)lal)les,  a  la  resene 
seulemcnt  de  (|uelques  (»ndroits  ou  eelluj  de  premonstre  est 
bcaucoup  plus  correst.  Jay  pris  la  liberte  de  marquer  sur 
Yotre  cahier  la  concordanco  des  deux  mss.  que  jay  de- 
signee  par  une  N;  qai  signifie  exemplar  Norbertinuin.  Je 
penae  qne  youb  nen  serez  pas  fasch^  .  .  .  et  me  doime  Tbardiease 
de  vouB  prier  davoir  la  bontö  de  fairre  collationer  auBsi  les  deiix 
Premiers  livres  ou  le  p.  vigner'  anoit  lajss^  beauconp  de  favtes. 

Arnanld  a  eu  la  bontö  de  me  prester  nn  exemplaire  corrig^ 
de  sa  xnain,  mais  aaec  tout  cela  j'y  rencontre  encore  des  diffi- 
cultez  qn'on  ponrrait  esciaircir  par  le  seconrs  du  ms.  de  dainranx. 
cniin  pour  conible  d'aniitiö  je  vous  suplie  de  me  faire  la 
graee  de  me  doner  vus  bons  avis  sur  nostre  edition  cn  creneral 
et  sur  les  endroits  particullierü  ou  vous  jui^ez  quil  y  a  quel(|ue 
chüsf  a  eorrii^cr.  Vous  oblig-rrez  en  cela  le  public  et  sur  tout 
vous  menguagerez  plus  fortement  a  estre 

Monsieur 

Votre  tres  humble  et 

tres  affectione 
serriteor  Fr.  Del&a 
M.  B. 

A  paris  lü  3  Juin  1674.' 

Darauf  folgen  die  ,Errores  qui  In  (prima)  Editione  librorum 
Sex.  Operis  perfecti  8^'  Aogostini  Episcopi  Catholici  contra  Jaliar 
num  .  Haereticiim  .  Pelagianum  .  Impsenmt/  und  zwar  nnr 

*  Wahrscheinlich  Guillaume  Le  Boy,  1610—1684,  vgl.  Jöcher-AdelooglU, 
S.  2171. 

*  Hieronymiu  7ignier,  1606—1661,  vgl.  JOcher  Adelung  17,  S.  1600. 
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sa  den  vier  letzten  BUchern;  in  Betreff  des  I.  nnd  II.  BncheB 
begnügte  man  sicli  also  mit  der  eben  oitirten  scUeuderhaften 
CoUation  von  fol.  57  sqq.    Der  Vi  r^^leichcr  leitet  seine  Arbeit 

mit  folgender  lieincrkun^  vin:  ^(.^uandoquidem  .  tota  librorum 
Sex  aucti  Anjrustini  l.pi.^copi  Serie«  per  Jiiliani  Capitn  et  Aufru- 
stiiii  responsioiies  Cöt  dibtiücta,  iit  fncjiiu.s  Errores  lilap.^i  tlistin- 
guantur,  dole^^antur,  et  reperiantur  .  pa^'^inas,  columnas  .  Lineas, 
Capita  Korumque  responsiones  Annotavi,  E.  G.  quoniaiii  In  libro 
male  legitnr^  vel  diu  tota  vitia,  et  emcndari  debet,  vel  diu  fota 
vitia,  Sie  crrorem  illum  et  ceteros  Indicandum  putavi  Libro  3** 
Pagina  Cent*"*  lö'^  Colnmna  Prima  Capite  primo  Juliani  Linea  1 1"^, 
vel  din  tota  vitia.  Lege  vel  diu  fota  vitia,^  nnd  D  elf  an  ergttnst 
ihn  mit  den  zwei  nachstehenden  Notizen:  yContolimns  hasce 
Varias  Lectiones  cnm  mss.  cod.  pp.  norbertinoram  ex  cnitis 
fide  mtüto  pltua  emendavimus.  Littera  porro  margini  aflfixa . 
N.  mss.  norbertinnm  cnm  elarevallaisi  conscntire.   c.  Locum 
eiiH-ndatuin  esse  in  ea  qua  usi  bumus  editione  .  h.  designat  hanc 
Lectiuneiu  in  uno  Clarevall,  reperiri*  und  gleieh  daneben:  ,littcra 
N.  margini  afüxa  dubignat .  cudiccm  NOrbertinum  convenire  cum 
Clarevallensi  .  C.  Locum  esse  emendatum  iu  editione  ({ua  um 
sumus .  O.  rem  esse  nihiii(^!)  h.  hanc  lectionem  in  uno  eodice 
Clarev.  reperiri .  non  vero  iu  Norbertino.'  In  der  That  hat  Delfau 
dadurch;  dass  er  fast  zu  jeder  Zeile  der  Sanmilung  in  bunter 
Alywechslnng  ein  N,        O,  h  oder  eine  Marginalnote  setzte^ 
keineswegs  zur  Uebersichtlichkeit  der  Tabelle  beigetragen.  — 
Ein  anderes  Hemmniss  für  ein  zweckdienliches  nnd  zielbewnsstes 
Vergleichen  der  Mannscripte  mag  fttr  manchen  ei&igen  Hilfs- 
arbeiter in  der  Ftrovinz  der  Mangel  an  gedruckten  CoUations- 
exemplaren  und  anderen  nothwendigen  Hil&bilchem  gewesen 
sein,  über  welchen  sich  z.  B.  der  Mauriner  D.  Jean  Trichaud 
in  einem  Briefe  an  1).  Simon  lioiigi^i  aus  TouluuBe,  9.  März  lü78 
beklagt  (App.  I,  fol.  löt)):  ,I)«'pui«  !e  dernier  courricr  par  lequel 
j'cnuüiay  a  V.  R'^'-  lt;s  60  humelics  de  8t.  Aufr.  collationiu'cs  sur 
le  31s.  de  foix,  nous  auons  cxaniine  quantite  d'autrcs  traites 
da  meme  saiut,  entrautres  ceox  de  Agone  chnstiano,  de  aeri 
religione,  de  scrmonc  Dm  in  monte,  contra  5  haereses^  l'ex- 
position  de  Tepistre  de  St.  Jean,  la  regle  du  meme  saint  qui 
se  trouve  divisöe  en  chapitres  auec  leur  titre  ce  qui  n'est  pas 
dans  les  editious,  et  enuiron  20  sermons,  que  j'enuoiray  a 
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V.  R^^aaec  ce  qne  je  feray  a  l'auenir  par  nos  B.^  Peres  Depnt^ 
a  quoy  je  mWots  deia  arreBtd  satis  scauoir  ce  qae  V.  R<*  en 
a  depuis  ecrit  ce  qni  m'oblige  donc  poor  le  present  de  Iny 
ecrire  est  potu*  la  consnlter  sur  quelques  sermons  qnl  sont  dans 
le  ms.  de  foix  et  (ju'il  nous  ;i  estc  impossible  de  trouver  dans 
les  editions,  quoy  que  nous  nous  y  snions  pris  de  toutos  los  fa^ons 
iiTinuiii;il)les  .  une  raison  qui  m'nMiiic  d*-  douter  qne  l;i  jilus  jtart 
de  (TS  sermons  n<"  soient  d<-  ninnfjuc  d;ins  les  oditions  (>st  <|ii'une 
bonne  partie  de  ceux  que  j  ay  deia  collationnes  et  qui 
sont  parmi  ces  autres^  sont  du  nombre  des  nouaeaiix 
aioatös  a  la  derniere  edition.  II  est  nray  quo  comme 
nous  n'auons  pas  le  suplement  des  onvrages  de  St  Aq^. 
il  pourroit  se  faire  qa'on  y  en  tronneroit  peutestre  qael* 
qnnn^  et  ponr  cela  j'ennoie  a  V.  R^"  dans  le  feuUlet  qni 
snit  une  Liste  des  dits  sermons  anec  leur  titre  commen* 
cement  et  fin,  dans  Tesperance  qn'elle  nons  donnern  quelqos 
Inmiere  snr  ce  sujet,  car  il  seroit  nn  pcu  facheux  de  transcröe 
tant  de  matiere,  si  on  n'estoit  assur«^  d'en  tirer  queUjue  auantage. 
V.  R*^'  auiM  s  il  luv  piaist  I  i  l»<)nt*^  de  nous  rcpondrc  nu  plustost, 
parce  <|ne  le  terine  qu'oo  ;m(»it  pris  pour  les  dcnx  Ms?,  qae 
nous  auons  est  ex|)ire  dcpuis  Ion«!'  tems.  et  il  ne  laut  jjas  s'il 
uous  plait  qu'on  s'arrete  a  la  contormitc^  des  titres  des  dits  ser- 
mons auec  ceux  des  editions,  ear  autrement  on  ne  feroit  pas 
grand  cliose  . .  /;  darauf  f^lut  ein  Verzeichniss  von  19  Sermones 
mit  Titel;  Exordiam  und  Finis  nnd  in  einem  Postscriptnm  die 
Bemerkung:  ^nostre  R.  P.  Prienr  nient  de  mo  permettre  d'acketer 
le  Supplement  de  St  Augustin ,  et  je  Tay  deia  onuoi^  prendre 
chez  un  de  nos  libraires/ 

Es  kann  nun  gewiss  nicht  Sache  einer  besonnenen  Kritik 
sein,  das  Kind  mit  dem  Bado  zu  Terschtttten  und  aus  solchen 
BeobachtunjLjfen  einen  allironieinen  Sehluss  auf  die  Minder- 
werthi«;keit  sämmtÜeher  Collatioiicn  der  iSraurinor  zu 
ziehen^  zumal  sie  ja,  wie  in  den  oben  eitirten  Brieten  App.  I, 
fol.95,  foi.  lUO^  und  a.  a.  O.  angedeutet  wird  oder  doroli  Beleg- 

*  Fol.  95;  ,n  me  somblü  (]Uo  Tou  a  i'o passe  co  traittiS  et  J^ue  Voo  a 
coi  ttgü  cetta  faiite';  fol.  100:  suis  apre«  ft  eolUtioimer  VottviagB  iv- 
pftrfait  et  ie  lue  dili^enteray  le  {Ans  qua  ie  pooray,  pour  lesEpistmi« 
ne  puU  pas  rom  les  enuoyer  collatioun^  poiur  le  temps  qua  vons  re* 
passeres  le  2^  tome,  si  tous  Ie  oommenees  si  tost' 
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stellen  nacli<i('wiesen  werden  kann,  nicht  die  Milhe  selieuteii,  ihr«' 
Eilborate  zu  revidirm  nn<l  zu  ergänzen.  Beispielsbalber  sei  nur 
ant'  <li('  oben  S.  14  und  Ii)  gelobten  Collationen  und  ('(»pien  oder 
auf  die  Arbeiten  der  römiBclien  Werkstätte  hingewiesen, 
deren  Leiter  durch  ihre  Persönliehkeit  allein  und  den  Namen, 
den  sie  in  der  ,r(*]Tublique  des  Irtti'cs'  errungen  haben,  gegen 
den  Vorwurf  der  llukenntniss  oder  Eilfertigkeit  gesehtitzt  sind; 
▼gl.  S.  81  ff.  dos  1.  Theiles  der  vorliegenden  Abhandlang.  Für 
die  verhjütnissmässige  Güte  dieser  Arbeiten  legen  wohl  schon 
jene  Zusätze,  Notizen  und  Correctaren  Zengniss  ab,  mit  welchen 
Antoine  Durban  die  Copie  des  unter  Clemens  Vm.  ziuammen- 
getragenen  handschriftlichen  Augustin-Apparates  (s.  o.  I.  Thoii, 
8.26  nnd  41)  verschen  und  so  bewiesen  hat,  dass  die  Colla- 
tionen des  ,Typograplncus  Conventus'  von  d<-n  riliuischcii  Smd- 
lin<rei]  tlcr  Maurincr  nach  den  Man usoript<'n  selbst  n  vidirt 
wurden;*  vgl.  die  Zwi^jebenldiitter  des  1.').,  21.,  2<5.  und  27. 
i^uatemio  von  Ap}).  Bened.  II,  ferner  elienda  die  Correetur  auf 
foL  i  ^  des  31.  Quatemio  oder  die  Variantensani mlung  Durbans 
zu  dem  libcr  de  patientia  u.  aa.  ,ex,  inss.  bibliothecae  Urbinat. 
notsto  No.  118^  (App.  X,  foL  9  sq.)  mit  folgender  Schlossnotiz: 
,CSette  fenille  volante  contient  quelques  variations  peu  con- 
siderables  qu'on  a  fait  par  occasion  sur  quelques  manuscripts 
de  la  Bibliotheque  d'Urbain  qui  est  au  Vatican  depuis  que 
l'Autheur  des  Variations  que  iay  enuoye  a  paris  les  a  extraits 
des  manuscripts  du  Vatican.  pour  les  entendre  il  faut  auoir  re- 
cours  au  tiltre  du  livre  qui  sera  marquö  dans  los  diffcrentes 
leyons  de  8t.  Aug.'"  (|u'un  a  «  iiuove,  le  prcniier  texte  tjui  se 
roneontrera  est  eelny  qui  est  dnns  Timprimö  ou  dans  nuc  des 
ditlVrcntes  leyons  (|u'<>n  a  enuoye,  le  second  qui  est  uiarc^ue  de 
CQ  mot  a  la  marge  Urbiuatis  est  celuj  qui  se  trouve  dans  un 

*  Der  VeifiMMr  der  in  diesen  Berichten*  (Bd.  CXIX,  Hr.  VI)  vorOffent> 
Uchten  ^^itritge  zur  Geschichte  der  Augnstintachen  Textkritik*  geht 
▼on  der  irrigen  Annahme  aus»  dass  die  Manriner  eloeiseits  den  ge> 
sammten  Vatfeanlschen  Apparat  sa  den  entsprechenden  Binden  ihrer 
Aaguätin-Anvgabe  ans  den  CoUationeii  des  ,Typographiciis  Cunventns* 
»chftpften,  und  dass  sie  niidorersoits  ans.seracht  Hessen,  die  Kichtigkeit 
nnd  Verlässlichkoit  joiu^r  Collationen  nach  den  Manuscripton  selbst  zu 
ülierprüfen.  Durch  diese  willktirlii  lit^  Voraussetzung*  gelangt  er  mehr- 
üch  zu  irrigen  SdiKUsen,  aut  weiche  ich  gelegeutlivh  im  II.  Capitel 
lünweisea  werde. 
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ms  de  la  Ebrairie  dUrbain.  Si  on  en  ueat  oonfro&ter  qaelqnesani 
plus  Gonsiderables  on  ponra  les  ennoyer  a  Rome.  Fr.  Antoine 
Darban'  u.  dgl.  m.  Das  Vertrauen  in  diese  and  in  andcie 
unverdächtige  CoUationsverzeicbnisse  oder  Oopien  der  Maoriner 
werden  wir  daher  vorkommenden  FaUes  nur  in  demjenigen 
Masse  zu  beschränken  haben,  in  welchem  sich  überhaupt,  ins 
man  weiss,  die  philologische  Arbeitsmanier  des  17.  Jahrhnnderti 
von  der  kritischen  Arbeitsmethode  des  19.  unterscheidet' 

Die  beträchtliche  Mensfe  der  eben  besprochenen  Varianten- 
siimmlunf^on  vorwahrte  man  nun,  nach  den  Werken  Au^stiM 
geordnet,  in  t  licnso  vielen  Mappen  (,portefeiiilles'),  als  die  pro- 
jectirte  Aussrabc  liiinde  zählen  sollte,*  bis  zu  jenem  ^lonu  nte, 
in  welcliein  man  zum  Zwecke  der  endgiltigen  Feststellung  dcä 
Textes  an  die  Vereinigung  aller  Varianten  in  eine  über- 
sichtliche Tabelle  schreiten  konnte;  vgl.  App.  T,  fol.  100: 
,J'attendray  auec  quelque  sorte  d'impatience  ce  que  vous  pro 
iettez  de  faire  sur  le  1*^  Tome,  en  ramassant  les  variations 
de  consequence,  cela  sera  de  grandc  ntilite,  deplos  ce  sera 
un  moyen  pour  abbreger  beaucoup  de  travaü  et  la  peine  et 
rendre  St.  Augustin  fort  illustre,  puisque  Ton  poura  adiouttor 
les  mss.  des  pays  les  plus  Esloignez  aux  mss.  desia  collationnez, 
auec  tant  de  faciHt^*  (Brief  Guerard's  vom  15.  Sept.  1676)  ond 
ebenda,  fol.  169  in  einem  Briefe,  dessen  Adresse,  Datun  ond 
Unterschrift  fehlen:  ^Deplus  cest  que  si  le  Troisieme  Tome 
estoit  des  Traittös  de  TEksritiure  Sainte,  il  me  seroit  aisd  de  U 
preparer  tandis  qu'on  imprimeroit  les  deux  Appendices  qoi  aont 
de  40  feuilles  Aulieu  que  s'il  faut  imprimer  le  S.  Tome  oomme 
Ü  est  il  me  faut  plus  de  quatre  mois,  et  peut  estre  plns  de 
cinqale  preparer,  attendu  que  les  variations  ne  sont  pas 
encore  assembUes,  et  qu'on  s^ait  que  je  n'ay  pas  est^ 
moins  de  quatre  mois  a  assembler  Celles  du  4.  Tome  et 
a  revoir  les  mss.  pour  me  determiner  a  la  correction.' 
^lan  mag  zu  der  Anlage  solcher  Generalverzeielmis.^c  sämmt- 
liclu  r  Varianten  durch  die  Ungleichinassigkeit  in  der  AiiliL" 
der  Soudcrvcrzeichuiüäc  gedrängt  worden  sein;  zweifellos  abtr 

»  Vgl.  unten  S.-  38  f. 

^  Vgl.  diu  zwei  citirtcn  Briete  Guernrd's  vom  2.  Min  1676,  in  welelMn 
aaf  den  »portefeuilie  des  variations  du  3*  tome'  varwiMen  winL 
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l&BSt  diesee  wiederholte  Umschreiben  des  textkritischen  Apparates 
eher  eine  Vermehrung  der  flttchtigkeiten,  Irrthttmer,  Schreib- 
nnd  Lesefehler  beftlrchten,  als  auf  eine  Yermindening  deraelbea 

liüifcn. 

Der  rV.  Band  dos  App.  Boned.,  welcher  die  handschrift- 
lichen Varianten  zum  ,tomus  prior'  der  Epistolae  enthält,  gibt 
uns  ein  anscliauliches  Bild  des  fatnh'n  Wirrsals  mancher  von 
diesen  summari^ehen  Zusammenstellungen. 

Auf  einen  , Index  codicum  manuscriptomm  in  quibus  repe- 
riuntur  Epistolae  Angustini*^  folgt  hier  fol.  26  ein  mit  ver- 
schiedenen Tinten  geschriebenes  nnd  vielfach  corrigirtes*  Concept 
folgenden  Inhalts: 

.Nomina  Codicum  M8.  ad  quos  Eplse  D.  Aug'  hoc  2^  Tom. 
Contonta»!  (Jollatae  sunt  vnk  cum  suis  numt-ris  seu  litteris  maius- 
cnlis  aut  notis  quibus  dij:n^o^^'.j  l>ossint  ot  disting'uj  ab  inuicem; 
insuper  facilitatis  gratin  unieuiquc  altcrum  numerum  affixiraus, 
qno  nnmero  desig^tor  ordo,  qnem  tcnet  in  eollatione  huiosce 
tomi  3^  et  in  fine  apposoimns  qnot  £pias  contineat  ms.  codex. 


1.  Gemeticense  C.  20.  habet 

Eplas   142 

2.  Codex  Dni  Bigot.  ,  ,  ,  133 

3.  S.  Bemgnj  94   68 


4.  S.  Victoris  B.  c.  32 .  .  .  170 

5.  S.  Victoris  B.  d.  2  .  .  .  30 

6.  S.  Victoris  B.  f.  29  .  .  .  22 

7.  Vindociuense  M   31 


*  Dieser  «Indez*  (fiol.  1— SS)  restetrirt  278  Episteln  in  folgender  Weise: 


161*  ad 
Honorato  /.  oonsilium 

+  Gemetic.  C.  80  

+  Bigotian  

+  S.  Vi,  r      IJc  S2    ,  .  . 

+  Telierij.  L   

9 

•I-Ciatero. 

+  4'  Vatic. 

Bibl.  Ke;T.  4 
+  Ca.s;il.  Bened. 

äiluanec  t.  bis, 

Sorb.  087 


2—2 

3—4 

4—22 

6—14 

> 

oder:         219*  ad  ms. 
Feliei  ./  nonit 

+  Corbeiense  234  .  . 
+  S.  Vict.  Bd.  4  .  . 
Siluanectam  1"» 


1-11. 

I 


o.  s.  f.  Vgl.  foL  27  die  Note: 

nuscripta  ad  qoao  collatae  fuerimt 
Epistolae  habent  Sregione  (so !)  hanc 
notam  +,  qnae  vero  non  habeiit, 
fnemnt  praetermusa  vel  de  Iiis 
dubitatur.' 


August.  65 

*  Ich  werde  in  den  Anmedumgeu  nur  jene  CorreotnreB  erwjUuien,  weldie 
nllffBftillf  fir  die  IdentlAeinuig  von  Handschriften  oder  Ittr  den  Nach« 
Ton  Irrtliamera  einige  Bedentiuag  haben  kSnnen. 


38  T.  AUwbAiuic:  Xnkvls. 


8.  S.  Hemi^j  C.  31  ... 

4 

35.  (Corbeiense)  210  . 

1 

9.  S.  Remigij  G.  32  ... 

1 

36.     Theodoricj  86  .  .  . 

1 

10.  Corbetense  210  ...  . 

1 

37.  S.  Hichaefis  D.  8  ... 

1 

11.      —      234  .... 

34 

38.  S.  Mich.  D.  9  

3 

12.      —      236  ...  . 

14 

39.     —     D.  17  

3 

13.  S.  Albinj  t  

30 

40.  Beccense  ^  

3 

jCisterciensc  1  

'ICisterciensc  2  

130| 

41.  licfccTise  Q.  16  .... 

2 

11) 

1 

15.  Floriacense  B.*  .... 

43.  D.  Mabillonij  P.  104  . 

5 

16.  S.  Theodoricj  48  .  .  . 

3 

44.  Floriaecnse  A.  35.  13  . 

2 

17.  S.  Albinj  M.'S  

32 

45.  S.  Victoris  B.  d.  3  .  .  . 

8 

18.  8.  Theodoricj  34  .  .  , 

17 

46.       —       B.  c.  19  .  . 

2 

19.  (jorl)(M«'nse  235  .... 

43 

47.       —       B.  d.  4  .  .  . 

4 

20.  Corbeiense  194  ...  . 

42 

48.       —       B.  c.  20  .  . 

6 

21.  Tolierium  1"  alias  8. 

49.       —       B.  d.  9 ,  ,  , 

2 

Amandi  cum  ha  c  nota  107 

50.  Sorbonicum  620    .  .  . 

■ 

22.  Telieriam       alias  8. 

50.  Thuanmn  572  .... 

1* 

Amandi  cum  hac  iiota  U!" 

81 

51.      — »     395  .... 

3 

23.  Telieriam  3"  alias  ä. 

52.      —       54    ...  . 

2 

Martinj  Tomacensis 

53.      —      785    ...  . 

4 

ZiB  

95 

54.  ficdesiae  Ijandimensis 

1* 

24.  S.  Michaelis  D.  10  .  . 

1 

55.  Ecdesiae  remensis  .  . 

2 

25.  Corbeiense  208  .... 

1 

56.  S.  yictoris  D.  a.  24  .  . 

1 

26.      —      214  ...  . 

1 

57.  Floriacense  A.  19    .  . 

1 

21.              216  ...  . 

4 

58.  Joly  —  8.  —  .  .  .  Plan» 

28.      —      219  ...  . 

4 

59.  Ekscl.  laadanensis  .  plures* 

29.      —      221  ...  , 

1 

60.  Aagrostinian.  65. 

30.      —      222  ...  . 

1 

61.  Augustinian.  59. 

31.      -  p   

17 

62,  Corbeiense  27.  nob.« 

32.      —       114     .  . 

1 

63.  Keiriiim.  6. 

33.       —  .... 

1 

04.  8.  Ai  iiulj*lii  metensiö. 

o4.      —       173  .... 

1 

65.  Casali«  benedicti 

'  Heehtä  lelilt  die  Nummer,  durch  welche  die  Anzahl  der  iu  den  Hand- 
schrifteu  enthalteneu  Epistelu  bexeichuot  werden  sollte. 

*  Der  ganM  Posten  (50.  Tlmaiiiun  67t ....  1)  ist  gestrichen. 

*  Darüber  in  kleiner  Sehrilt:  »ThuMiil*. 

^  Die  2Sffer  1  ist  festriehen  und  dtraber  yPlnres*  gesduieben. 

*  Der  ganze  Posten  (59.  Eccl.  laudonensls .  plores)  ist  gestriehen. 

*  ,nob.'  (sss  nobis)  ist  durchgestrichen. 
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66.  Ij  Dnj  des  Lyons  Decanj 

Siluanectensis. 
67. 2j  eiusdem.  Eaedam  sunt 

EpI.if  ac  in  1*  parte. 

68.  V'atieutmm  83. 

69.  Vatic.  2387. 

70.  Vatic.  2395. 

71.  Vatic.  2423. 

72.  Vatic.  2416. 

73.  Vatic. 

74.  Vatic. 

75.  Vatic. 

76.  Vatic 

77.  Vatic. 

78.  Regium  1 . 

79.  Rejariuni  4. 

80.  Kegium  11. 

81.  Regium  259. 
^2.  Regium  lö. 

83.  Sorboniciim  687. 

84.  Sorbonieum  616. 


85.  Sorbonicum  617. 

86.  Sürbonicam  621. 

87.  Sorbonipum  627. 

88.  Editiü  ir)H7.  Lugd.  . 

89.  Fuliense  ms. 

90.  Coniccturae  latiui  Latinij.^ 

91.  fimendationes  Henrici  gra- 

92.  Emendationes  EmanaeliB 
Sa  (vgLLTh.  S.41,  Am.2). 

93.  Emendationes  Codicjs  Ant. 
Araoldj. 

94.  Erasmus. 

95.  Ämarbachiana  Ed. 

96.  amerbacb.  Editio. 

97.  aiiierbaeh.  Editio. 

98.  Editio  Faurae(?)  1561. 
Lu^duni. 

99.  traductio  gallicA  D.  Gyrj.^ 
100.  Editio  Kolandi  Ügerij  Ö.  J. 

Flexiae  1638.' 


Diese  Zasammenstellimg  wird  foL  33^  durch  eine  zweite, 
fthnlichc  Tabelle  von  zweifellos  jüngerem  Datum  nicbt  unbe- 

triklitlicli  modificin  ,  indeiu  —  abgeseben  von  einigen  neuen 
ZiHiitzini  —  die  iiciiennunj.:  und  Numerirung  einzelner  Hand- 
schriften der  ersten  Tabelle  in  folgender  Weise  geändert  erscheint: 

j3.  —    DinioaensiB.  94  (statt:  S.  Benignj  94). 

12.  —    San-Germaniis  236  (statt:  Corbeiense  236  u.  s.  f.). 

13.  —    AndegMiensb  S.  Albinj.  f. 

18.  aL  17.       —        S.  Albini  Andegau.  M.  S. 
21.  aL  20.       —        San-Germaniu.  194. 


*  Vgl.  uaUm  8.  44,  Anm.  1. 

'  Honricus  Grave,  f  IfiOl  nach  JScher- Ade  hing  II,  S.  1143. 

*  Lu.lovuus  Giry,  f  1665  nach  J«phpr-Ädelung  II,  S.  1007. 

*  Fol.  27  entliiilt  coiifuBe  Additionen,  durch  welche  ein  ung-onftiintt-r  Kochcii- 
mei.ster  die  8uniinen  derjenig'eu  Episteln  herausbekommen  will,  ,(|uae 
iioii  habfnit  sex  Exemplaria  ms.  Vaticjiuiü  eA.ctj{ttiA*  (=  105?),  dann  dor- 
jeijig«  11,  ,4aae  non  habeut  Sex  Exemplaria  etiam  cum  VaticAuia'  (=  73), 
endlich  jener,  ,quae  nolU  babent  omüno  ExsmpIarU*  (s  8). 
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29.  aL  38.  —  S.  Qermanj.  219. 

31.  al.  30.  S.  German}.  22B. 

34.  al.  33.  —  S.  Gennaaiu.  423. 

35.  aL  36.  —  Gorbeieiuis.  174. 

36.  —  —  Beoeeiuis  2^ 

45.  aL  44.  —  Floriacensb  A.  35. 

1111.  18 

G4.  al.  63        —         Regius.  6.  Seu  Carmelitarum. 
67    —  —         Siluanectensiß  1. 

62    —  —         ibid.  2. 

70    —  —         Vaticanus  2587. 

82    —  —         Regius.  1.  Sf  u  Carmelitarum. 

85   —  —         Ex  Bibüotheca  RegiÄ.  259. 

93   —  —         Inter  MabUonia  Q. 

97   —  —         Emeiidatioues  etConiectoraeD.  Antooij 

Amaldi.  - 

99   —  —        Editio  Amerbacbiaiia. 

100  —  —        Eadem  alteriiu  Tomi  100.  CorbeienaiB 

not.  488. 

101  —  —        Eadem  alterins  Tomi  lOL  alter  Cot- 

beioDsis  not.  489. 

102  —  —         Editio  lugdunensis  1597. 

103  —  —        Editio  Lugdunensis .  1561. 

104  —  —        Editio  Fiexiensis  a  Bolando  Ogerio. 

S.  J.  1638. 

lOöi  —  —         Traductio  pallica  I).  Giry.* 

106/  —  —  Codex  iNKS.  Ex  (Janüiiicis  S.  Petri  in 

Saltibiis.  Romac.  inter  Vaticanos.* 
107    —  —         Beccensib  Ms.  13. 

108.  Editio  ivomaua  ab  Arnaido. 

109.  Editio  pauperum.^' 

fTraduetio  galliea  D.  Qiry*  ist  dnrdigestridieii  und  dafür  gMolntobeo: 

,Excer]>ta  Eugypii'. 
'  Der  ganze  Posten  ist  mit  Äusnahiue  der  Nummer  106  durchgesthclien 
and  am  Bande  mit  kleinerer  Schrift  hinzugefügt: 


m,  JUS.  CJw^. 

106l  n».  (alter)  Sänger.  U9 

•  Di»?  übrijrcn  Nummern  und  BpnPtinnng-on  sind  nnvorlndort  au  dcf 
ersten  Tabelle  in  dieee  zweite  berübergenommen. 
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Hieran  schlicsst  sich  ein  Verzciclini«??  der  ,Cod(l.  ÄfSS. 
Lonaniensiaui^y  das  foL  2t>  fehlt  und  die  DaciibeD&unten  Hummern 


108  —  Alnensis  1 

lUH  —     ibifl  2 

110  -  S.  Amandj  1 

111  -       ibid  2 

112  —  Cambronensis  ....  1 

113  ibid.  ...  2 

114  —        ibid.  ...  3 

115  —        ibid.  ...  4 

116  —        ibid.         ,  ,  ,  5 

117  —       ibid.         ...  6 

118  —  College  Lonaniensis. 

119  —  Floreffiensis. 


120 
121 
122 
123 
124 
125 
126 
127 

128 


Gembkcensis  .  . 

.  .  I 

ibid. 

.  .  2 

ibid. 

.  .  3 

ilnd. 

.  .  4 

ibid. 

.  .  5 

1 

iVml. 

.  .  2 

Castigationes  Martini 
Lipsij. 

edifio  qua  tiBi  sunt 
Lonau.'* 


Endlich  sind  noch  folgende  drei  Manuscripte  erwähnt: 

,128.  CoOegii  Gemasinnj. 

129.  S.  Benifpii  Diuioncnsia  92. 

130.  Domiuicauoriun  S.  Peril.  via  Jacob.' 

Die  wid(!rsprucbsvolIcn  Correctwen  dieser  beiden  Tabellen 
beweisen  zom  Mindesten^  dass  es  ihrem  Verfasser  ftusserst  schwer 
gefismen  sein  mosSi  mit  Sicherheit  die  Provenienx  der  ein- 
seinen Variantensamndungen  zn  ermitteln,  die  er  nun  endlich 
ordnen  nnd  zn  einem  ^mas  g^n^ral'  vereinigen  sollte;  und  sie 
fordern  za  nm  so  grosserem  Misstranen  heraus,  als  wir  auch 
durch  die  Beschaffenheit  anderer,  ähnlicher  Tabellen  und  nicht 
minder  durch  gelegentliche  Marginalnotizen  des  ,Apparatus*  und 
aonstijyce  Verdachtsmunientc.  zur  Vorsicht  gegenüber  jenen 
Mittljuilun^'on  und  Fussuotcn  der  Mauriner  Augustin- 
Aüsj^abt'  ;xt!inabut  werden,  in  wolclien  über  die  Provi-nienz 
von  Lesarten  oder  selbst  über  die  Herkunft  ganzer  Handbcliriften 
Auskunft  gegeben  wird.  8o  notirt  beispielsweise  App.  X,  fol.  86 
der  revidirende  Redacteur  zu  einer  Sammlung  von  ,Variae 
Lectiones  Expositionis  fipistolae  ad  Galatas^  die  verrätberiscbe 
Fhkge:  ^Ces  collationfl  ne  sont  eUes  point  d'un  MS.  de  S.  Serge? '  — 


*  ,editio  qvM  uei  sunt  LfOiian.*  int  wieder  dnrchgestricheu. 
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V.  Abhandlung;  Kikala. 


XI,  fol.  351 — 430  sind  Varianten  zu  den  ,Libri  de  Civitate 
Dej'  vereinigt;  die  ZubammciibU-lliing  ist  bis  zum  6.  Buche  von 
Jean  Durand  bcsorj^t,  vom  9.  Buche  bcgiiiiun  andere  8ohrift- 
züge,  und  von  einer  dritten  Hand  ist  über  den  Titel  .Liber 
Konus  de  Civitate  i>ei*  die  Bemerkung  gesetzt:  ,Les  Le^ons 
sur  le  liure  8.  nc  sont  la  pluspart  que  dans  le  graud  cahier 
fait  en  Normandie  depuis  le  chap.  20*;  die  Varianten  zu  den 
letzten  Büchern  aber  fehlen  gttnzUch,  und  aus  dem  Apparate  zn 
den  vorangehenden  sind  da  und  dort  Folia  abgängig.  —  XX, 
fol.  306 — 386  wird  die  Zahl  und  Aufeinanderfolge  der  Episteb 
Angustins  in  einer  Reihe  genau  bezeichneter  Codices  notirt;  hier 
auf  beziehen  sich  die  beiden  Notizen  des  Revidenten  fol.  367^: 
;Toutes  Celles  qni  sont  rayez  sont  doutenses  ponr  la  coUation 
et  Celles  qui  sont  hachees  n'ont  point  estd  coUationnez'  und 
fol.  3ü8:  ,CelIes  qui  sont  rayet  s  au  dessus  de  lenr  ehitVc  (p.  e.  MX^} 
signifie  qu'on  doute  si  elli^s  ont  csi^  eollatiunnccs,  et  et  iles  qui 
sont  hachees  de  eette  Borte       i  veut  dire  cpielles  ne  sont  point 
collatiouuees  aucunement^  u.  dgl.  m.  —  Auf  diesen  Gegenstand 
bezieht  sich  auch  ein  Brief  des  Maoriners  Fr.  Coustant,  von 
dessen  Hand  zahlreiche  Notizen,  Copien  und  Abhandhingen 
Apparatus  herrühren,  datirt  aus  Paris,  9.  Februar  1705  and 
adressirt  an  den  Reverend  Pere  Leonard  Augustin  Deschaax 
yprocho  hl  place  des  Victoircs  a  Paris';  der  bemerkenswerteste 
Theil  desselben  (App.  XX,  fol.  2  sq.)  lautet:  ,Vous  me  demandei 
de  la  part  dun  Doctenr  de  vos  amis  si  dans  notre  demiere 
edition  des  onvrages  de  S.  Augnstin,  les  mss.  qui  ont  servi 
et  que  Ton  a  citez  sur  les  livres  de  Jibero  arbitrio,  ont  ^ 
employez  pour  le  meine  nsage  sur  le  autres  ouvrages  de  ce 
Pere,  ou  «i  Ton  en  a  eu  d  autre.    Vous  pourrez  luy  respondn 
M.  K.  P.  que  Ton  ny  a  pas  employ<^  les  menies  mss.  ne  se 
trouvant  point  de  livres  mss.  (|ui  euntienneiit  t(»ut  ee  que  n>in» 
avons  de  8.  Augustin,  ni  mcme  de  bibliotheque  ancienne  qui 
alt  un  recueil  de  touB  ses  ouvrages.  Mais  cc  que  Ton  n'a  pas 
rencontr^  dans  un  ms.  ou  dans  une  bibliotheque,  on  a  tachä 
d*j  suppleer  par  qnantit^  d'autres.   Ainsi  il  ne  se  trouver» 
que  tres  peu  d'ouvrages  dans  la  derniere  edition,  qui 
n'ayent  §tö  revus  snr  plusienrs  mss.  dont  Ton  a  eu  soin 
de  mettre  le  catalogue  sous  le  nom  de  Syllabus  a  la  fin  de 
chaque  tome  et  ordinairement  avant  les  tables .  * 
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Noch  schwieriger,  «la  sich  die  Proyenienz  imd  Signatur 
einaelner  Handschriften  aas  dem  Apparatos  ermitteln  lässt,  ist 
in  der  R^el  die  Frage  nach  Wert  und  Alter  der  von 
den  Manrinern  benutzten  Augnstin-Mannseripte  au  be- 
antworten; denn  aach  in  dieser  Beziehung  unterscheiden  sich 
die  einzelnen  Vergleicher  oder  Abschreiber  durch  die  grosse 
U  ü  ^  U  i c h  m II 88 i  ^ k e i t  in  Gehalt  und  Stilisimng  ihrer  ,Obeer- 
vationeü'.  Einige  lieispiele  werden  genügen,  um  dies  nachzu- 
weisen : 

So  berichtet  am  '2i).  iMiirz  1(57 2  der  Mauriner  D.  Jean 
Franyoiö  Lcnioync  iil>(;r  eine  Handschrift  von  De  Trinitate 
aus  dem  Besitze  der  Kathedrale  von  Laon,  Apj>.  /,  foL  118: 
Je  ne  vous  ay  »  nuoye  que  le?>  remarques  «rtin  sful  ms.  dnutre- 
Ui\>,  leqnel  couime  nous  avons  reconnu  est  (\v  pius  de  <iOU.  ans, 
car  tlans  le  Huie  des  usages  del'  EgHse  de  Laon  il  est  dit  que 
Selon  Flodoard  1.  4.  c.  6.  Dido,  qui  a  donn^  ce  Ms.  a  1'  Egliso, 
assista  au  Concile  de  Keims  lan  892.  et  quil  fut  sacre  Euesquo 
lan  886.  Dido  an.  886  adfuit  Concilio  Remensi  892.  Flodoardo 
I.  4.  c.  6.  Mais  je  vous  envoye  cette  fois  les  remarques  de  4  ms. 
desquels  2  sont  in  folio  et  ieüs  2  autres  in  4.  les  remarques  de 
chaque  ms.  sont  enueloppees  dans  chaque  feuiUe  de  papier  blane 
auec  une  petite  inscription>  sous  cette  feuiUe  de  papier  blanc 
jay  marqn4  une  fois  pour  touttes  a  la  teste  du  premier  liure 
de  chaque  ms.  pour  tous  les  autres,  la  quaUtä  et  läge  du  Ms. 
le  mieuz  quil  ma  sembld . . —  Ebenda  fol,  166  heisst  es  in 
einem  Briefe  des  Uauriners  D.  Jean  Trichaud  an  D.  Simon 
Bongis  ans  Toulouse^  21.  April  1678:  ^'enuoie  a  Vostre  Renerence 
pluaieors  sensons  coUationn^  sur  divers  Ms.  tous  de  tres  bonne 
note,  et  autaot  de  traitte  differents,  y  compris  les  additiona 
que  V.  B.  demandoit  du  Ms.  de  Montoulieu,  qu'elle  eetlmera 
encore  dauantage  lors  qu'elle  les  aura  utlee  au  long  comme  je 
lea  luy  enuoie  je  ne  doute  plus  qu'elles  ne  soient  de  St.  Augustin, 
tont  ce  qu'il  y  a  a  romarquer  est,  que  ce  qui  se  trouv«-  n  la 
tin  d  un  d(.'  ccs  sermons,  cfI  une  partie  di;  lV'xpIii-ati<»n  du 
psalme  108  qui  n  a  pas  smi  cnnimencenient  et  qui  apparcmm' 
a  este  transposöe  auec  Texiilicatiun  du  psalme  21  dans  ce  uolume 
qui  ne  contient  que  les  sernions,  par  la  laut».-  du  reÜeur  .  ])()ur 
les  additions  du  Ms.  du  Mas  je  n'ay  pas  en  tont  le  tenis  qn'il 
ni'auoit  talu  pour  les  aeheuer  je  diray  seulement  a  V.  Ii.  que 
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pOQr  les  deox  dernieres  Yune  n'est  qa'ime  transpoeitioiiy  et 
Fantre  se  trouv«  en  partie  dans  xm  antre  lien  de  8t.  Anguitiii. 
ce  qui  me  oonfirme  dans  la  pena^  quc  j'ay  toujoan  en  qiie 
ce  Mb.  aiant  esM  fait  par  la  denotion  de  quclque  partieulier,  il 
y  a  ramassö  toutes  les  matiores  qui  faisoient  plus  a  8on  suic^t, 
outre  quc  je  iie  crois  pas  qu'un  Ms.  commo  celuy  la  puiss»' 
auuir  la  mcme  authorit^  et  la  meme  creance,  pour  de«  additiojis 
si  eonsiderabk's  cumme  pour  les  simples  uariation^.  V.  R.  pour- 
roit  peut  ostre  en  decouurir  quelque  ehose  par  un  petit  i-.oiiiin  ii- 
cement  (jiic  j'en  aii'»is  deia  fait,  et  (jiie  je  luy  enuoie  dau»  unc 
feuill«'  s('j);ir«'e.'  —  ^,fol.  107  tini  Kopte  einer  VannntfnfnmmlnnL' 
iKirliötelicnde  Notiz:  ,LXV  Quaestionum  Uialoguö  Untsii  pereon- 
tantis  et  Aujjustini  rcspondentis  Editionis  Parisiensis  anni  1571 
collatus  cum  Mss.  Üoraini  [foucault  ^  in  Montalbanensis  iurisdictionis 
summi  administratoris,  Intendant  de  la  Generalit^  de  MoDtaubui 
—  300,  aut  ad  smnniiim  400  annorum].  ( >bscryationes  prae- 
niae.  Codex  is  Mss.  ab  optimo  Scriptore  ante  aimoB  trecentos 
ezaratns  ridetur.  Seriptoris  et  autograpbi  quo  osiis  est,  üdem, 
testatnr  scribendi  formula,  quae  raro  emendatione  indiget :  aetatem 
verb  probat  Litteraram  efformatio  'huic  cireiter  aeno  famtliaro . 
quod  ver6  spectat  ad  himc  Orosiom  inter  et  Augnstinom  Dia- 
logum;  hoc  in  primis  praenotandum  qaod  toties  Angostim 
Orosü  apponitnr  nomen  in  Mss.  codice,  qnoties  alterater  indncitiir 
loqnens,  qnod  in  piaelibatit  desideratnr  editione.  LfOci  etiam  Sir 
crae  Seriptorae,  qnonini  toto  in  hoc  opere  passim  mentio,  in  ipso 
operis  contextu  non  verb  nt  in  editis  moris  est,  propriis  caracte- 
ribns  designantor;'  am  Schlnsse  der  nnn  folgenden  Lesarien 
fol.  109^  :  ^Obsematio.  Post  LXV"'"  quaestionem,  quae  in  editiene 
ultima  est,  habentor  in  M8.  et  aliae  plurea  nnmero  cireiter  71, 
qwae  in  omnibus  editionibus  desiderantnr,  nisi  forte  sub  afio^ 
quam  quaestionum  nomine  euulpatas  dixeris .  prima ,  quae  in 
Mss.  urdiiu-  srxa^'c.siina  scxta  rc}>eritur,  sie  halw^t  (quare  fecit 
Dens  horaineni  «pu  in  peecare  praescicbatj  ukiuia  vori>  sie  onlitiir 
(quare  lilii  israPl  'pii  nati  sunt  in  deserto  nun  l'ueruut  circuuicisi 
ett'.)  dcnique  Auiiiistiiii  ad  haue  ultimam  quaestionem  rrsponsio . 
ac  per  hoc  totufi  iste  über  sie  conciuditur  (Et  cordis  circaiu- 

Die  il)  eckige  Klammem  geseteten  Worte  sind  tod  tweiter  Hand  «in- 
geMlialtet. 
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cisioncm,  et  baptismi  *rratiam ,  et  re^ni  gloriiiin  jierceperunt 
Aiueii).    Deinde  (Kxplicit   Lihtr  Auirustini  ad  Orosium)/  — 
/A,  fol.  226 — 2Sy  Lesarten  zu  De  (  'oiistMisu  Evaiifrt^listarum  aus 
einem  ,ms.  Cod.  FiscanTieii.sis  juxta  Edilionem  Theol.  Louaniens. 
Iiupress.  Coloni  ann.  1(3 IG^;  fol.  126**  heisst  es:  ,de  ms.  Codice 
Fiscannenni  S.  Augustini  de  ConsensQ  Euangelistarum  quaedAm 
adaertenda.  prim6  opümae  notae  et  Caracteris  est,  In  nullo 
mendosus  aat  nratÜQs  ac  ubtqne  lectu  haad  difficilis.  Dlad  aalom 
ritij  habet  qaod  recentioris  cujusdam  temerarÜ  manu  aote  70 
aat  80  annoa,  vt  Impresso  conformior  redderetur,  In  patieis  8it 
alteratOB  aut  per  interpulatioaeB  Interlin.  aat  genaina  leetione 
diqaando  penitas  abrasa^  aat  in  plturimiim  notata  Sed  Integpni; 
▼eriia  ettam  Inde  qoaedam  Im6  et  aliquando  lineas  eadem  manns 
abrasit  absque  vlla  repositionc  alioriiiii,  (juae  fortassis  fecerint 
repetitioncs  Imiiiles  exscriptoris.  Lacunae  Ibi  soliiiii  duae  In 
quaruiu  prima  alia  manu  sed  antiqua  ponitur,  de(;st  aliquid.  In 
secuüda  nihil  notatur.    Aetatem  plura  Tiidicant  primo  et 
inaxime  apices  Ipsi  qui  (ni  tailor)  700  ferm6  annos  sapiunt  praeter 
nonnullos  antiquioris  aeuj  scribendi  ibnuulas  £.  g.  M&ropolis, 
&c^ray  pi^tem,  et  simil.  vbi  et  In  medio  vocis  ponnntur  per 
modnm  conjanctionis     äaepius  etiam  a  qoaai  hoemodo: 
«  etc.  efsdieari,  eradicarj,  r  etiam  f^,  nt  otKcnlum,  noetfery 
noetsae,  eommnniter  vero      n  Tero  divisim  d»**  conjectaram 
haue  non  parom  corroborant  Initium  et  finis  et  alia  sparsim 
eiosdem  Codieis  folia  ex  nimio  lam  nsu  dilapsa  et  recen- 
tiori  mann  apiciboa  elegantissimis  et  a  posteriomm  aaeeolonun 
salebriB  TmmtmSbnB,  restitatii;  ([uae  500  ad  600  aim.  esse 
ndeantur.  his  accedunt  dictiones  non  paucae  iongioris  aeuj, 
vti  Tonica  pro  Tunica,  conicio  pro  conjicio,  adiüerit  pro  ad- 
jauerit.   louis  in   aoininat.    pro  lupiter,  obstipuisst;   pro  ob- 
stupuiaöe   a   stipite,    tlu^fTunt    pro   clnnserunt,    Intdk'go  pro 
Intellitro,  sullimis  pro  sulilimis,  adtero  jjro  atlero.  acltinno  pro 
ai'ürmu,  ac  tandem  in  omnibus  dictionibus  compositih  äingulac 
ex  quibos  componuntar  ponuntur  absque  vlla  demutatione  .  haee 
e  pluribus  sofficiaat.'  —  A7/,  fol.  231 — 237  am  Kopfe  einer 
yCoUatio  Tractatns  aeu  libromm  ä.  Angostini  contra  aduersariam 
legis  et  propbetaram  ad  manoacriptam  Codicem  fiscannensem 
Inxta  editioiiem  et  Correctionem  Theologonim  Lonaniensium 
Impreas.  Colon,  apnd  Ant.  hierat.  1616'  folgende  Vorbemerkung : 
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yiiotandiiin  himo  sis.  codicem  fuiBse  ezarataiii  k  doctisaimo  hxxA 
et  pijssimo  Joanne  Dafije  qni  secimdas  praeesse  coepit  Abbatue 
Fiscann.  ab  aimo  1028.  ad  1078.  at  patet  cum  ex  bis  Terbu 
in  extrema  bnius  tractatOB  pagina  poeitis:  DenB  propitiiis  esto 
mihi  peccatori  Johanni .  tum  ex  tribus  Epistolis  ex  alia  ejnsdem 
foHi  parte  positis  quaram  1*  est  WUlehni  Conqnestoria  ad  Ipsuiu, 
2*  eiusdein  responsio  ad  Willelmum,  3*  ad  Vitalem  abbatem 
Bernaiensein  Electum  Vestmuiiasterieii.  In  Ang:lia  quae  extant 
inter  analecta  d.  Joan.  Mabillon  tom.  1.  pag.  211).  quibus  cum 
apicum  Ipsoruni  aetas  pertVutissime  conueuiat,  esse  f»jnsfU'Tn 
Joannis  Abbatiß  Ipbi.ssiuiii  et  ({uidem  Elegantissima  iiiaiiu  dt-picto» 
nemo  prudens  inticial)itur':  hierauf  fol^rcn  die  Varianten  und 
fol.  236  sq.,  von  deraeibcu  Hand  freschnelH-n,  ein  Briet*,  olme 
Adresse,  aus  Fescamp,  2.  Marz  it)77,  dessen  Selireiber,  Fr. 
Julien  Bellaize,  eine  ausführliche  Notiz  über  vier  Augustin- 
Handschriften  des  Klosters  Fescamp  gibt  und  mit  folgenden 
Worten  scbliesst:  ,Voila  toat  ce  qoi  nous  reste  des  manuscrits 
de  St.  Angnstm.  V.  H  ponrra  voir  maintenant  cenx  qtt'iifaudra 
coUationner.  J'aj  fait  de  Oonsensu  Ennng.  et  contra  adaen, 
legis  et  propbetarom,  Dom  Robert  de  ia  Marc  et  d.  gnill. 
besnard  tons  deux  deffoncts  y  ont  aiissi  travaill^,  c  est  poiirqtt<g 
ponr  ne  pas  faire  deux  foia  la  meme  obose  il  faudra  scanoir 
du  R.  p.  prietur  de  St.  Denys  ou  de  oeux  qoi  ont  lea  extraits 
de  Varia^nSy  ceux  qiii  sont  deja  faits  et  prendre  son  temps 
poor  le  reste  s'Q  y  en  a.  le  R.  p.  Dom  Jean  Mabillon  ne  sers 
paa  ftcb^  d'apprendre  que  Tabbd  Jean  ait  M  si  affeotionn^  a 
St.  Augostin  qne  d'anoir  transcrit  de  sa  main  ce  gros  volnme 
que  je  marque  cydesans,  cela  fait  bien  voir  qn'il  a'etoit  rendn 
la  doctrine  de  ce  St.  Pere  tonte  Cumtliere  et  que  ce  n'est  pas 
memeile  si  dana  ses  meditations  il  tient  de  son  genie,  oe  sem 
nne  prenae  b  Joindre  k  Celles,  qn'il  a  mises  dans  ses  analects 
ponr  attribner  les  meditations  k  notre  Abbe  Jean  Dalie  .  .  /.  — 
XVI,  fol.  246  folgender  Titel  vor  einer  Sammlung  von  Les- 
arten:  ,(De  St.  Denys,  Tom.  \l)  Tractatus  Beati  Angustinj 
In  l'^>istolam  B.  Joannis  collatus  iui  manuscriptum  codiceni 
Ecelesiai'  Cathedralis  Beluacensis  qui  quidem  ante  annos  mille 
scriptus  est  ut  videtur  in  ultima  pagina  seilicet  anno  duodeeiuio 
Rogis  Clotharij  Et  in  prima  pagiua  notatur  Lac  nota  numenvli 
XIII.^  --  Al'iy,  foL  286—241  unter  der  Ueberecbrift :  ,Kx 
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Monasterio  pratellensi^  Varianten  zu  einer  Reihe  von  Sermones 
und  t'ol.  L\'V.'  d'w  Notiz:  ,hftec  usque  Ex  Manuscripto  desumpta 
f^raiti' reute  auuum  llüO.  Sic  enim  scriptum  est  in  liue  eius- 
dem  MSS/ 

Im  Gegensatze  zu  diesen  nu-hr  orUr  wenisrer  sachgfrecliten 
und  vorsiclitigen  Angaben  linden  wir  beispielsweise  App.  JXj 
fol.  ö7 — 100  am  Selduase  einer  Variantonsammlung  zu  den 
Libri  Septem  Quaestionam,  zu  De  vera  Pocnitentia  and  De  con- 
sensu  Evangelistarnm  folgende  Note  (fol.  99^):  ^ms.  Cbtercij. 
£xplicit  Uber  qnartns  Aurelij  Angustim  de  coiuensa  qnataor 
Euangelirtanim.  fere  500.  ann.  ms.':  daraof  folgt  (fol.  99^  — 
100^)  eine  Abschrift  der  ersten  31  locutiones  des  Liber  tertius 
de  Locutionibtis  Lemticj ,  offenbar  ans  demselben  Codex  CSster* 
ciensis  geschöpft ,  von  dem  bei  Migno,  Augnstinns  111,  p.  515 
Anm.  a,  die  Rede  ist;  der  Verfertigur  dieser  Abschrift  setzte 
an  den  Kopf"  dcrsclbeu  die  Bemerkung:  ,m8.  4ÜU.  au.',  was  in 
Widorspruch  mit  der  erwähnten  Anmerkung  steht,  welche  die 
Handschrift  als  ,ante  800  annos  conscript/  taxirt.  —  Xlljfol,  18 
wird  blos  angegeben:  ,D.  Aurelii  Aug.  liln  r  de  hacresibns  coUa- 
tus  cum  M8.  codice  membraneo  perantiquo  Dni  de  Maran. 
habetur  tom.  6.  ult.  ed.  P.  p.  Ö.  c,  1*.  —  Ebenso  fol.  38  nur  die 
Note :  ,lo  cAractere  dr  m.inuscrit  me  semble  rendre  tout  au  moins 
de  500  ans'  oder  fol.  IdO**:  ^Le  ms.  est  trebien  escrit  en  bean 
velin.  net  et  entier,  et  ancien  d'enniron  500.  ans'  ohne  jeden 
Versnchy  die  GHanbwttrdigkeit  dieser  Behauptung  durch  Argu- 
mente zu  stutzen  oder  nachzuweisen.  —  App.  XX  ist  zwischen* 
foL  3  and  fol.  3  ein  Blttttchen  eingebunden,  das  eine  Schriftprobe 
von  3*  3  Zeilen  trägt  und  mit  folgender  Ueberschrift  versehen 
ist:  jCaracther  ms.  CoUc;^!)  Kuxensis  Tholosani  in  quo  sunt 
Kpistolae.*  Der  Schrt  ilx  r  dieses  Facsimilcs,  der  also  ver- 
fcliintthto,  glcirli  anderen  Ver^iciehorn  die  Frage  nach  dem  Alter 
der  Uenütztrn  llaudHehrift  mit  einer  vn-zen  VermuthnnL'"  al»/,u- 
thun,  sandte;  diese  Probe  ortcnbar  zu  dem  Zwecke  ein,  um  den 
Redacteuren  der  Ausgabe  ein  s(  Ibststnndigos  Urtheil  über  das 
Alter  des  Manuscriptes  zu  ermöglichen.^ 

?]s  lässt  sich  mithin  kein  allgemein  giltiger  Grundsatz 
dafUr  aoisteUen,  wo  oder  inwieweit  die  Angaben  der  Mauriner 


*  Y^,  oben  8.  18,  Anmerkung,  tub  10. 
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V.  Abkandlaoff:  X«k«U. 


Angastin- Ausgabe  über  das  Alter  der  l>entttzten  HaiidschrifteD 
Qlaaben  verdienen  oder  nicht  Denn  da  diese  Angaben  angen* 
acheinlich  zu  einem  grossen  Theile  nicht  ans  dem  UrtheÜe 
eines  geschalten  Palftographen,  wie  eines  Mabillon  oder  Montr 
faucoii,  geflossen  sind,  sondern  vielmehr  den  schtderhaften  Ob- 
servationen jener  zahbeichen,  mit  dem  CoUationiren  der  Codices 
betranten  und  mehr  oder  minder  versirten  Hilfsarbeiter  in  der 
fhtnzösischen  Provinz  entstammen,  so  müssen  dieselben  in  der 
Regel  mit  grOsster  Vorsicht  aufgenommen  werden^  zumal  uns  der 
Apparatus,  aus  welchem  die  Ausgabe  aufgebaut  wurde,  keinen  An- 
haltspunkt für  (He  N'rnimthimg  gibt,  dass  die  Leiter  des  Unter- 
nehmens die  Referate  ilirer  Gewährsmänner  Uber  das  Alter 
der  beniitzten  Handschriften  eontrolirten  oder  iil)erhaupt  contro- 
Uren  konnten.  J)a  ganz  im  Gegentheile  eine  derartige  Oontrole 
unter  den  })ostalisehen  und  bibliotheknrifjchen  Verhältnissen 
Jeuer  Zeit,  namentlich  in  Bezug  .auf  HamUeliriften  entfernt  ge- 
legener Blicheroien,  geradezu  unmöglich  war,  so  wird  man 
sich  überhaupt  nur  dort  dieses  Mifi«>trauens  von  vornherein 
entschlagen  könnfTi ,  wo  die  Vergleicher,  wie  in  einisren  der 
oben  erwähntrn  hiille,  über  datirte  ManuHcripte  Bericht  er- 
statten oder  altt'i-  von  Handschriften  sprechen,  die  sie  unter  den 
Augen  gelehrter  Fachmänner,  etwa  in  den  Central- Werkstätten 
von  8.  Grermain  des  Präs  und  8.  Denis  oder  auch  in  Kom, 
beurtheilen  konnten. 

Ueberblicken  wir  noch  einmal,  um  endlich  eine  Schluss- 
'folgemng  über  den  Wert  oder  Unwert  der  im  Api>aratu8 
erhaltenen  Variantensammlungen  der  Mauriner,  sowohl  der 
gesonderten  als  der  compilirten,  ziehen  zu  können ,  die  all- 
gemein besprochenen  Mängel  derselben  ^  so  ergibt  sich^  dass 
wir  auf  alleiniger  Grundlage  dieser  CoUationen  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  und  selbst  bei  Anwendung  jeglicher  Vorsicht 
oft  nur  ein  mangelhaftes  oder  geradezu  irriges  Bild  des  wahren 
Wertes  und  der  wahren  Lesarten  der  fragbchen  Handschriften 
gewinnen  werden.  Je  weniger  man  also  dieselben  in  Bausch 
und  Bogen  als  unbrauchbar  oder  unverlässlich  wird  verwerfen 
dürfen  >  umsomehr  wird  man  sich  stets  vor  Augen  halten 
müssen,  dass  sie  in  der  Regel  für  die  Neu- Ausgabe  des 
Augustinus  nur  dann  einen  achtbaren  Wert  besitzen, 
wenn  eine  Autopsie  der  Original-Codices  nicht  mehr 
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möglich  ist.  Aber  wuek  in  diesem  Falle  nrass  man  vor 
ihrer  Verwertung  in  ähnlicher  Weise,  wie  wir  dies  bei  dem 
Horas -Conunentator  Oraqnius  sn  than  gcnöthigt  sind,^  den 
Spraehgebraach  und  die  Arbeitsmanier  des  jeweiligen  Gewährs- 
mannes klarzustellen  trachten,  um  vor  Missveratändnissen  thun- 
lichst gesicliert  zu  sein.  Und  selbstredend  gilt  von  der  ^'•edruckten 
Ausgabe  dos  Augustmus  in  erhöhtem  Masso  alles  dasjenige, 
was  ich  über  den  geschriebenen  Apparat us  klarzulegen  ver- 
mvhi  habe:  denn  die  Ausgabe  erbte  von  dem  Apparatus,  dvr 
ihre  (Quelle  war,  alle  Mangel  und  Scliattirungea  einer  vieU'aeh 
ao^tbeiiten  und  nicht  selten  überhasteten  Compagme-Arbeit. 

Bevor  ich  somit  an  die  übersichtliche  Zusammenstellnng 
des  im  Apparatoe  erhaltenen  handschriftlichen  ^lateriales  schreitCi 
bedarf  es  nur  noch  einer  Bemerkung  tther  die  Frage  ^  worin 
denn  eigentlich  die  Manriner  den  überlieferten  Augnstinns  au 
ybeasem'  bestrebt  waren.  Die  Beantwortung  derselben  kann 
meht  schwierig  sein.  Denn  obwohl  die  Herausgeber  nicht  nur 
treffliche  Theologen ,  sondern  auch  gelehrte  Philologen  zu  den 
Ihrigen  säblten,  so  ist  es  dennoch  begreiflich,  dass  sie  durch  die 
oben  geschilderten  Zeitverhältnisse  und  den  Zweck  dev  Ausgabe, 
ein  unveriälschttJS  Bild  iler  Angustinisclien  Lehre  zu  geben, 
von  allem  Anfange  an  «laliin  ^^e(lr;in;,^t  \vnrd<'n,  ihr  Augenmerk 
viel  weniger  auf  die  s|)rae bliche  Reinifrun^^  des  iiberkom- 
meuen  Textes,  als  aut"  die  inhaltliche  Berichtigung  desselben 
und  die  Ordnung  der  Werke  nach  Stoff  und  Entsteh ungsaeit 
zu  richten.  Auch  dafür  liefert  der  Apparatus  den  besten  und 
kUrzeaten  Nachweis,  indem  er  uns  anter  anderen  folgende  Be- 
legstücke aufbewahrt  hat; 

I,  foL  128 — 1S2  eine  langathmigCy  schwer  leserliche  Aus- 
einandersetsung  Fr.  Estienne  de  Marcey's  aus  ^t.  Sulpice 
Lea  Bourges  oe  7.  (N"*  1676':  ,J'ay  Eixamine  auec  sein  et  dili- 
gence  tous  les  Passages  de  8t.  Augustin  contenus  dans  vre 
memoire,  a  1  exe<'ption  seulement  de  deux  scauoir  les  19.  et 
13.  qni  estoient  niarquez  a  t'aiix.  ne  b'estaut  pu  trouuer  dans 
les  CüioHiueö  ausquelles  Ic  mem*nre  reuuoyoie.    Je  ne  me  suis 


*  Ygh  B.  C.  Kakula,  De  Oniqnii  oodice  VetnetiMiimo,  Vindobonao  1885» 
und  ,Crnqiiiiu  nnd  die  Hoimkrltik'  (HKutsner),  ZeitBchrift  für  die  Osterr. 
aymnanea  1886,  Heft  HI. 
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pas  content^  d'axaminer  oes  paasages  en  mon  particalier  aaec 
assez  d'applicaüoDy  en  confrontant  ce  qoi  lea  precede  et  qui  kg 
snit,  Sana  qaoy  ü  n'eat  paa  poaaiUe  de  Jnger  aolidement  s'Q 
y  a  qualque  choae  a  oorriger:  maia  ne  me  youJant  paa  trop 
fier  a  mea  pena^,  j'ay  pri4  nru  R.  P.  Ahh6  de  me  oommii* 
niquer  aea  Inmierea  et  aea  aentimentBi  ce  qu'il  a  fiüt  fort  yolon- 
tien  . . .  voicy  de  qnoy  noua  aoxnmea  demeurea  d'accord:  1"  qa'fl 
ne  faut  rien  chaoger  dana  lea  paaaagea  1.  3.  4.  6.  6.  7.  Id 
11.  12.  13.  14.  16  maia  lea  laiaaer  comme  ila  aont  dana  las 
Exemplairea  imprimez  de  l'Edition  de  Paria  de  Tan  1586  de 
laqnelle  nous  nous  somines  serui  pour  los  conferer  anec  lea  di- 
uerses  leyons  de  vos  iiis^s,  marqiics  dans  vn;  niemoire.  parceque 
ces  i)asHages  sont  a.sscuremont  plus  eoiTccts  dans  Ics  lin}>riint'Z 
que  dans  les  mss.  qui  ny  sont  pas  confonncs.  2  i^iie  les  8*  et 
12*"  passages  sont  corronipiis  dans  les  exomplaires  imprimez,  ie 
8"  par  le  dcfaut  de  la  lu'^atioii  qui  y  nian([ue  .  .  .  La  -S-  pas- 
sagc  do  vrh  memoire  doit  cstre  corrige  et  rcstabli  dan?  ie 
vrriLible  sons  de  St.  Au^ustiu  on  remettaut  la  uegatioii  qui 
niau((iie  aiix  imprimez  et  qui  sc  trouv(»  dans  8  de  vos  ms^. 
Ce  paijßage  trouve  dans  lo  liure  de  quantitatt'  animiie 
Chap.  33  .  .  .  Quant  au  sccond  paseago  duquel  je  nay  eneore 
rien  dit  et  (|ui  est  dans  le  3.  liu.  des  confess.  ch.  XI.  pag.  38 
de  1;  Edition  de  Paris  1586.  nre  R.  P.  Abbe  trouuc  quil  est 
bien  dana  limprüne^  mma  commc  II  est  permis  de  dire  libi*ement 
ce  quon  pense  anr  cea  matieres  j  eatime,  aanf  meilleur  adois, 
qa*il  eat  corrompn,  et  qu'il  doit  eatre  corrigö  aniuant  voa  nus. 
qui  liaent  ut  viueret  mecum  cederet  et  liaberet  mecam  eandem 
menaam.  ma  raiaon  est  que  le  verbe  Orederet  ne  pent  anoir 
dana  ce  liea  nn  sena  iuate  et  connenable  etc.' 

Fol,  142 8q.  EmendationsTorschlilgo  Le  Peachenr'a  m 
den  LXXXUI  Qoaeationea,  den  quaeationea  ad  Sxmplioiannm 
und  ad  Dulcitinm,  za  De  fide  et  symbolo  und  De  fide  et  ope- 
ribus,  begleitet  von  einem  Briefe  ebendeaaelben  an  Blampio 
▼om  16.  Jfloner  1684  und  feiender  Kopfnotiz:  M'  de  T.*  a 
cm  qn'il  acroit  bon  de  vous  marquer  les  endroits  oü  il  met 
des  Croix  pour  les  examiner  ruf  vos  Mss.  d'autant  (pi  il  y  a 
trouve  de  la  dillieulte:  je  ne  puis  vous»  les  marquer  qu  u  2.  uii 

»  Ä  TiUemont?  Vgl.  S.  48  dm  I.  Theiles,  Anm.  6. 
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trois  Bgnes  yris^  parceque  les  Orotx  ne  8ont  qn'a  la  marge  saus 
aacnne  note  ou  raarque  dans  Ic  texte/ 

Fol.  162  eine  von  Guerard  geschriebene  Copie  nach- 
steheiulen  Briefes: 

,Clarifl8imo  DoctiBsimoqae  viro  N. 
Johannes  Wallis  S.  T.  B*  Geom.  Profeas.  Oxoniae. 

ClaiiBsime  yir 

Ostendit  mihi  modo  Bemardna^  noster  qoas  ad  eum 
nnper  misisti  litteras:  et  siinul  llypotyposin  Editionis  operom 
B.  Aug'  mox  institucndae  et,  utut  nos  a  vobis  in  apicibus 
Tlu>i)li)giae  non  paucis  diucrsa  sentiamua,  non  tarnen  e-a  propter 
minus  velim  S8.  Patrum  Editioncm  »  iiiui  ulatara  atquo  ipsius  prae- 
sertim  Augustini,  scd,  qui  huc  tendunt,  eonntus  approbeni  .  .  . 
suaserim  itaque  (uultis  euim  ut  alij  Syinholam  conlVraiit)  ut 
sinccra  fide,  uerum  Au«^^"™  profrratis,  ctiam  (sicuti  fuorit )  aduer- 
santcni.  nee  ad  cod.  ms.  tantum,  aut  louaniensium  editionem 
neulos  intciulatis,  s*  «1  Erasiiij  et  aliorum,  cas  praesertini  quae 
indicibus  Kx|nir^'atorii8  et  Trid^  iitino  Concilio  superiores  sunt, 
<?oque  (quorsum  enim  dissimulem )  minus  suspcctas  eaque  maxime 
restituati»  quac  fuerint  malis  artibus  deprauata.  id  si  fcceritis 
et  Deo  opt.  Max.  et  jbA'cI(*siae  (non  Pontificiao  sed)  catholioaa 
(nednm  ipsius  Aug'  manibus)  rem  gratam  estis  facturi.  formam 
operis  quod  spectat  de  eä  minus  eesem  solicitos.  Soasorim 
tarnen  (si  me  audids)  ut  lectiones  nariae  cam  annotationibus 
ad  oram  libri  quam  ad  calcein  subjiciantur^  qaod^  si  quid  orae 
deeorjy  aut  marginis  elogantiae  dotrahero  nideator  saltom  ntilitate 
eomponsabit.  Ordo  librorom  (nisi  quid  aliud  uetet)  ille  potior 
uidetnr  qui  et  tempornm  est  quo  scripti  fuerint . . .  Caetera 
quae  habent  Ulae  litterae  ut  taoeam,  certe  arnaldum  vcstrum 
potiores  susoepisse  partes  putauerim,  quum  defonderit  augu- 
stinum  quam  quum  transsubstantiationem,  quam  utut  vestr& 
forsan  intersit  defendoro,  nos  tarnen  quo  loeo  rem  haue  habeamus 
non  ignoratis,  eodem  foraan  et  apud  vos  futuram  si  res  esset 
integra,  ut  libere  licerct  absque  praeiudicio  sensa  nestra  proforre. 
Dicam  interim  (juid  olim  acceperim  ipsc  a  H*'"«*»«,  intogcrrimo 
et  Summae  eruditionis  uiro,  uiagnii^uc  etiani  apud  uos  nominis. 

*  Sieh  8.  2  do«  I.  Theiles  und  App.  I,  fol.  1<8.  (Brief  dm  Oxfontor  Pro- 
teora  £.  Benurdns  vom  IS.  Ulfm  1679  at  v.). 
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nempe  qaod  a  Sacerdote  qnodam  (quondam  vettro)  postquam 
ad  partes  nostras  (argumentUi  credo,  maxime  ab  ipso  probtii 
ad  id  mdactns)  conoesBerit,  intorrogato  (aon  qaidem  nt  qiue 
8ub  OonfessioniB  «gillo  acceperat  particulatim  exponeret,  qnod 
ne  ipse  snaserit,  sed)  gcneratini;  quod  genas  pcccata  sacerdote« 
ipsi  maxime  solerent  muicem  confiterj,  responsnm  acceporit  in- 
fidelitatem;  nempe  quod  transsnbttantiatioma  articnlum  credere 
non  potnerint .  et  credo  qnidem  nee  arnaldo  vestro  firaoris  loco 
{hisse  ilMunctnm  ut  in  ea  dcfcndcndÄ  boiiÄS  horas  absnmeret 
laudaucrim  i  g»i  potius  Conatus  vestros  de  anfr*  candidc  et  tide- 
liter  (si  quidem  id  agiti.>j  cdendo:  rem  iliam  altera  in  quod 
spcetat,  si  Jesuitarum  intersit  ut  defendatur,  hiüc  Intendant  ipsi 
(ut  ille  potioribns  uacet)  sunt  utiquc  numoro  sat  uuilti.  nt  non 
sit  eur  alios  itidurant  in  suppotias,  nihil  eo  pluris  post  halH■Iul<»^ 
ipsis,  quixl  ij(Ms  iiisf^-uiendo,  quam  aliunde  habnerant  aestima- 
tionem  imminuerint.  Ignoscas  interim  mihi  si  (non  speciatiiu 
coiiipolktus)  me  nimis  importunum  iniecerim;  et  vale. 

Scribebam  Oxonij  a.  d. 
6.  Feb.  1672.   StUo  angliae/ 

Fol.  IHH  in  einem  schon  ohon  (S.  hcrangezoofcnen 
l^rlcfc.  in  welchem  der  Srhreibor  aurHth  ,dc  distrihuer  Ics 
traitti'/.  du  3.  et  4.  Tome  de  S,  Auguötin  selon  les  matieres', 
nach  ein<'r  längeren  Auseinandersetzung  Uber  die  Vorztlge  der 
vorgesehlag-cnni  Anordnung  folgende  Bemerlcong:  ,11  faudra 
lire  ie  tome  du  P.  Petau '  sur  la  Trinitö  deuuant  qne  faire  la 
eorreetion  de  ces  liures  de  8.  Aug.  et  d'antres  Theolofrims: 
car  Bonnant  les  plus  fins  s'y  trompent,  et  on  mc  dit  il  y  a  detix 
joturs  que  faute  de  cette  precaution  Uaet^  avoit  fait  one 
iante  considerable  en  son  Oiigene  qui  aoroit  decri^  son  editiooi 
si  snr  Tavis  d'un  de  ses  amis  il  n'y  ent  remedie  par  an 
Garton . . 

Illf  foL  65 — 62:  exegetische  ,Notae  in  libros  Confessiononi 
Bcati  AogDstini'. 

X,  fol.  1(\i)y  10(Z)  11  Bemrrkun;^-^»  !!  /.n  De  sancta  vir- 

giuitate,  Do  bono  coujugali  und  De  bono  viduitatis,  z.  B:  ^Pag. 


»  S.  r.bon  8.  8H  fies  I  Theile»,  Anra.  '1. 

«  Petrus  Daniel  Huet, .  1630-1721,  vgl.  Jttcher-Aduluug  Ii,  S.  1756  f. 
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345.  col.  1.  D.  Cnp.  34.  Id  est  quam  occiilta  flammÄ  coiicupi- 
scentiae  in  ipsa  miu  u  pisccnti.-i  vasbirontur.  Voir  s'il  n'y 
aaroit  point  dans  quolcjiics  maimscrits  In  ipsa  con sc j ontia, 
OQ  encorc  niieux,  in  ipsa  contincntia.  J'ay  trouve  dauö  celuy 
d'Emery  Bigot'  Conscientia^ 

Xly  foL  ö — 14  eine  ALhandluTTg,  über  deren  Inhalt  der 
Verfasser  unter  dem  Titel:  ,Variarura  Lectionum  in  Libros 
S.  Angnstuu  de  Ciritate  Dej  Electio  et  Censnra*  Folgendes 
Torauflschickt:  ^onachi  Benedictinj^  Qaflicanae  Congregatioms, 
quam  simcti  Mann  nuncupant;  yiri  carte  religiosiaeimi  et  doo- 
tissimi;  nnper  epistolft  pablicft  et  formatft  soUicitanmt  omnes, 
notos  et  ignotos,  de  ferendis  sibi  suppetüs,  ad  nouam  quam 
Tnoljnntnr  emendatissiiDani ,  operrnn  S.  Angnsliiii,  Edjtionei]]. 
Statim  igitur  animum  appuli  relegendis  cxaminandisque  Co- 
dicibus  Manuöcriptis,  quus  cx  naufragio  ac  djreptjone  BibliotLcae 
nostrae  Syluanectensis^  raros,  sed  antiquae  et  probatae  fidei| 
fiuperstites  habco/ 

XVTII,  fiA.  KiO — /^'fS  ciiie  tiM'(»l()f^-iscbe  Abhandlung  des 
MaurinerB  Fr.  Anceaume  (vgl.  Tassin ,  llibtoiro  litteraire  de 
la  Congrögation  de  S.  Maur,  p.  41il  ff.)  über  folgende  Themen: 
f  1.  qne  selon  St.  Augustin  Tessenoe  de  la  lil>ert(^  dans  i'ötat  de 
nature  corrompüe  consistc  dans  le  pouToir  de  faire  ou  no  pas 
faire  c'est  a  dire  dans  la  libert^  de  contradictioii,  2.  qoe  St 
Angnstin  a  toajonrs  Recoimn  dans  Tetat  de  nature  corrompne 
la  libertä  de  contradictioa  dans  tons  les  hommes  pour  faire  lo 
bien  oa  le  mal.  5.  qae  St.  Augnstin  par  cette  definition  du 
pechd  unde  libcriim  est  abstinere  ne  definit  pas  senlem*  le 
l**"  pcehcS  de  Vhomme,  niais  encoro  tous  ecux  qu'on  commot  cn 
cot  etat  de  nature  corronipuc.  4.  cc  que  8t.  Augustin  entend 
par  toutes  ces  necessitez  de  pechez  aux  qiiellcs  il  sounict  les 
boininos.*  -  Fol.  220  2ftS  liandHchnftlichc  Stüekc  mit  folgenden 
TJebcrschriften:  ,Poun]uoy  on  est  d  auis  qu'il  faut  imprimer  les 
lettres  de  St.  Auguritin  selon  lordre  ehronologique;^  —  ,Apostille8 
tir^es  du  Sccond  Tome  dos  Opuscules  de  St.  Augustin  (par 
A.)  imprim^  a  Louvain  Tan  1G48;'  —  ,Apostillae  k  D.  Ri- 
galtio^  propria  manu  descriptae  in  Suo  Angastiniano  Codice, 


*  Emericus  Bigot,  1S86— 16b9,  vgl.  jQeher- Adelung  I,  8.  1086  f. 

*  MicoUiu  Rigaltitis,  1677—1654,  vgl.  JOcher-Adelnng  IH,  S.  2007, 
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qQem  nunc  D.  de  Vion  d'Horouval  San^Vietomiui  Oanomciis 
8iii  iuris  factum  possidet,  iiiihique  liberaliter  commimicaTit;'  — 
,Latiiii  Latinij  Titerbiensis  *  Obseruationes,  Oorrectiones  et  Con- 
iecturae  in  Auf^Uhtiuum/  —  Fol.  51  ein  Brief  Bhimpins  ans 
Klu  ims,  2.  Juni  17Ü0:  ,Vous  aurcz  trouu4  aucc  les  denx  der- 
nicrs  cahicrs»  dü  la  vie  que  ic  nie  suis  donnc  l'lionncur  d'adresser 
a  Monscip;^!.  l'Archevoquc  do  Reims  auant  la  P«'iitJn'ost<?,  la  ; 
distrilmtion  des  ouvrages  de  8.  Autj.  on  X.  tomes,  puur  uiettiv  | 
qnelquc  })art  aprez  la  vio.  On  y  a  oubiie  l'Appendix  du  7.  torae.  i 
<jue  ie  mets  icj.  On  a  anssi  manqu^.  a  coUationer  la  niesrae 
copic  auec  los  Index  des  tonies  d'oii  ils  sont  tires.  |trie 
Vre  Reuerence  de  aupplecr  a  cela,  de  peur  qu'on  ait  oiiu?: 
qnelque  autre  dioae  ...  Je  ne  scay  s'ü  seroit  nccessairc  d'aj outer 
rien  ponr  montrer  le  bon  ordre  on  l'on  a  mis  Ics  ouvrages  de 
S.  Aug.  n  me  aemble  qu'il  eet  «Mez  visible,  et  qu'apres  ses 
premicTB  ouvrages  et  aes  lettres,  on  a  £ut  suiure  tons  ceux  qni 
regardcnt  la  S^**  Ecriture,  jusqu'aux  Sermons  qui  en  sont  la 
plnspart  des  TraittÄs  aussi  bien  les  explications  des  Pse^iunics. 
Apres  ces  Sermons  qui  font  le  5.  tome,  on  a  mis  dans  le  6*  les 
ouvrages  la  pluspart  concemant  les  mmurs  chacnn  dans  leitr 
ordre  naturoL  Le  7,-  tome  contient  la  Cit4  de  Dien  eontre  les 
Payens;  et  les  3«  demiers  les  autrcs  ouvrages  Pela^ens  eontre 
les  haoretiques/ 

XIX,  Dieser  Band  ist  nieht  paginirt  und  enthält: 

a)  ( 'itate  aus  Aujc^istin  und  gcscbickt  verfasste  Untci-sucbungen 
kleineren  Uuiiangcs  mit  Titeln,  wie  ,8.  Augastin  n'a  pas 
cru  la  <rrner  süffisante  donn^e  a  tous  les  bomnies',  ,La 
♦rraec  do  luuiiere  ne  suffit  point^  ,Preuve8  de  la  iibert^ 
de  rhomme'y  ,La  Grace  non  commune  a  tons  les  hommes'^  j 
jGrace  cfficace  necessaire  a  notre  etat',  ,Contre  la  X.  prewe 
de  la  lettre  de  l'Abb^  AI/,*  ,Toucliant  le  Si  velles^' 
yContre  la  these  de  Caen  du  pech^  originel'  u.  dgl., 

■  i 

*  Lattims  Latinin s  ans  Viterbo,  1613—1603,  vgl.  Jfleher-Adeliitif  Ht 

S.  2288  f. 

*  8.  L  ThaU,  S.  66ff. 

*  8.  L  Tb«il,  8.  68  ff. 
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b)  auf  (k'ii  folgciultiii  26  Blättern  eine  Aliliamllunsr,  ,que  l'edi- 
tioii  de  S.  Augii-stin  ne  f&vorise  point  les  cinq  proposi- 
tions  (de  Janseuius)', 

c)  jKxcerpta  ex  operibus  S**  Augustini*  hauptaftchltch  Uber 
die  Gnade,  dazwischen  auch  eine  Untersuchung:  ,Series 
operum  Augnstini  contra  Pelagianam  haeresim  secundum 
Eomin  editionis  chronologiam  ac  rerum  gestamm  ordinem', 
und  zum  Schlüsse  die  ^Kpistolae  HÜarii  et  Prosperi  in 
gaUicum  sermonem  conuersae^ 

XY,  fol.  87 — 290  umfangreiche  Excerpte  aus  gedruckten 
Ausgaben  und  Abhandlungen  über  Augustinus.  —  Fol,  107 — 
109:  Kathschläge  Uber  die  zweckmässige  und  sachgerechte  Ver- 
theüong  der  einzehicu  Werke  Augustins  auf  die  Bände  der 
projectirten  Eldition. 

XXII j  fol.  30  -42  Siuuiiihingeu  von  Belegstelleu  aub  Au- 
gubtiü,  Auszüge  von  Streitschriften  und  andere  Coneepte,  zum 
Theile  von  der  Hand  ^labillnns;  die  folia  38  und  39  enthalten 
möglicherweise  eine  (vopie  dca  oben,  I.  Thoil,  S.  lOü,  erwähnten 
,papier  separe'  Bossuets  oder  auch  des  (iutachtens,  das  man 
von  dem  Erzbisohofe  von  Rheims  über  Mabillons  ,Specimen 
Praefationis  Generalis'  einzuholen  Dir  gut  fand  (s*  L  Theü« 
8.  105  f.),  —  FqU  ölf—  72  Excerpte  aus  Augustin  und  anderen 
Kirehenvfttem^  auf  den  Begriff  der  ,Gratia'  beatIgUcb  und 
gleichfalls  zu  einem  groasen  Theile  von  Mabillons  Hand  nieder- 
geschrieben. —  Foh  180^136  StelleQsammlung  aus  De  civitate 
Dei  I.  L  —  Ful,  160  tqq.:  ,Opera  spuria  Augustino  perpemm 
adscripta'  u.  dgL  —  FoL  179 — 216:  Alphabetisch  geordneter 
Jndex  materiarum*.  —  Fol.  269:  ,Dicta  B.  Augustini  Epi  quae 
ädhuc  Diacfjuus  cum  esset  edidit  et  eecinit  feliciter*  u.  s.  f. 

Alle  diese  Materialien  beweisen,  dass  sich  die  Mauriner 
mit  der  inhaltlichen  Exegese  und  mit  der  chronologischen 
und  stnft^ichen  Aufeinanderfolge  der  Augustinischen  Werke 
aufs  Angelegentlichste  beschäftigt  haben.  Dagegen  enthält 
unser  Tolumin^^ser  ,ApparatU8'  nicht  ein  einziges  Ooncept 
oder  anderes  handschriftliche  Stück,  aus  dem  man  darauf 
schliessen  könnte,  dass  sich  die  Herausgeber,  wenn  auch  nur 
fluchtig,  mit  der  Erforschung  des  Aogostinischen  Idioms  und 
Sprachgebrauches  abgegeben  hätten.  Die  Lösung  dieser  Auf- 
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gäbe  war  also  llberhanpt  nicht  in  den  Kähmen  des  Programmes 
auffn^nommen  worden^  imd  hätte  wohl  in  jener  bewegten  Zdt 
noch  viel  weniger  als  heute  eine  allseitige,  objective  Wür- 
digung gefunden,  /.unial  es  schon  damals  nicht  an  JStiiiuncn 
fehlte,  die  das  Vcrt^leiehcii  Jener  vielen  Handschriften 
für  abgeschmackt  und  wertK)s  <'T*kl.irtcn.  8*i  .scbreiht  Ajii». 
XXII,  fol.  118 — 130  einer  von  jenen  V^erUchtern  jeglichen  text- 
kritischeu  Apparates  (wahrscheinlich  D.  Bcnoist  Jumillac, 
dessen  Name  auf  einem  beigekiebten  Zettel  lesen  ist)  nicht 
ohne  Komik  Folgendes: 

,11  me  semble  qne  ponr  inger  plus  ssinement  de  Tutilit^ 
ou  de  Pinntilit^  de  t'appHcation  des  variations  de  St.  Augostui 
qn'on  parle  de  faire  an  bas  de  chaque  page;  on  de  les  renuoyer 
a  la  fin  de  chaque  yolnme  et  pour  ne  se  laisser  pas  trompcr  par 
l'usagc  on  les  exemples  des  quelques  livres  qui  ont  pareillemeat 
quelques  notes  au  bas  des  pages;  oomme  le  nonveau  testament 
de  Monts,  les  acta  Sanctorum  ordinis  S.  Bnti  et  autrcs  seniblables 
hures  .  .  .  il  n'en  est  pas  de  mesme  des  variations  ou  diverses 
le^ons  d'un  autheur  c)ui  se  trouvent  dans  öcs  divers  nianiis(  rits, 
car  Tautheur  n'en  a  niis  qu'une,  toutes  les  auires  ont  este  mhf^ 
par  la  negligence,  l'inadvertance,  l'ignoranee  ou  i  erreur 
copistes,  elles  sont  corrompues,  et  n'apportent  aucun  eclaircisse- 
ment  a  la  meiiieure,  que  Ton  a  choisi  pour  mettre  daufi  le  texte, 
n  n'y  a  que  peu  de  cnrieux  ou  de  critiques,  qui  soient 
pour  s'y  amuser  (et  ce  au  seul  temps  present)  non  ponr 
puiser  la  dootrine  de  St.  Augustin,  mais  pour  Toir  par 
curiosit^  si  (a  leur  sens)  l'on  a  bien  traTaillö  et  r^uBsi 
dans  l'onvrage;  Tous  les  autres  qui  üront  a  present  cette 
nouvelle  edition  pour  y  ap{)rendre  la  sciettce  que  coniieneDt 
les  ouTrages  de  ce  saint,  non  seulement  ne  s'amuseront 
pas  a  lire  ces  variations  ou  fautes  des  copistes  scacbsnt 
bien  ou  sc  persuadant  que  ki  nieilleure  leyon  a  este  inseree  dan» 
le  Corps;  mais  inesnie  le  seul  aspect  en  ehofjuera  et  en- 
nuyera  la  plus  grand  part  ainsi  (jue  quelqucö  pcr^tduies  ductes, 
quoyque  curieuses,  me  i'out  dit.  D'ou  vieut  que  les  mefimes 


>  Dtesbesflgflich  t^gt  Noorry^i  Prognunin  tnr  «Biblioflieca*  einen  Fort* 
•eh ritt  gegentber  der  Aiugabe  den  AngniitiniiB;  vgl.  oben  S.  I7C 
AnineilKttng,  tob  Nr.  7. 
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ÄUthciirs  qui  ont  niis  utilcmcnt  dans  lo  nouveau  et  \neil  testament 
les  notcs  (lont  i!  n  oBt<^  p?irl^  ey  dessus,  an  })as  de  chaquc  l>Hge, 
u'ont  jti>iiit  Ulis  It's  diverses  leyons  des  (  (iiitesH!on<<  de  St  Aii- 
«;ustin,  qu'ils  oiit  pareillement  donnees  au  public,  qu'a  la  tin  de 
ce  iivre,  qaoyqa'elies  pussent  servir  de  commentaire  a  quelques 
paasageSy  par  le  moycn  des  belies  notes,  qa'il«  y  ont  aioütö; 
ils  ont  mienx  aiiiiö  les  placera  la  fin  du  livre,  sans  mar  quer 
mcsme  les  endroits  des  variations  d^aucnn  cbiffre  ni 
estoille^  les  doctenra  de  lonvain  ont  fait  le  mesme^  et  ils  ont 
toas  estimöf  qne  cela  saffisoit  pour  satirfaare  a  la  onrioflii^  de 
qaelqnes  lecteurs  du  temps  de  leor  nottveUe  impression,  car 
despuis  qn'elle  a  commenc^  a  avoir  son  cours  et  son  debit,  U 
ne  s'en  trouvera  pas  de  cent  deux  qui  ayent  recours  ou  s'amu- 
sent  a  voir  ces  variations  ou  castigations,  iii  incäiue  qui  en 
ayent  la  pensec,  si  cc  n'est  a  l'occasion  peut  estre  de  quelque 
passage  corroiii[»u  «mi  cjui  u'a  pas  de  sens  ce  qui  est  rare  daus 
les  susdites  editions  et  ie  sora  hoaucoup  d'avanta^e  dans  la 
derniere  qu'on  va  entreprendre  doutant  que  les  dits  endroits 
corrompns  ou  diflficiles  qui  avoient  reste  dans  Teditiou  de  Lou- 
aain;  sont  qnasi  tous  corrigez  et  restabiis  en  celle  cy  par  le 
moyen  et  la  multitude  de  bons  mannscrits  dont  on  s'est  servi 
poor  la  rendre  correcte.  De  sorte  qu'il  n'y  anra  que  peu  de 
lecteurs  curienx  qoi  y  ayent  presentement  recours^  ce  qui  leur 
sera  beaucoup  plus  ais^  par  le  xnoyen  des  marqnes 
qa'on  peut  mettre  en  cette  edition  ans  endroits  des 
Tariations  qu'en  celle  de  Louvain  ou  elles  manquent.  Aprez 
((uoy  il  arrivera  dans  dix  ou  douze  ans  lorsquc  cette  derniere 
edition  auni  eu  cours,  ([lu-  Ton  ne  regardera  iion}>lus  a  ses 
(dernifn^««)  variations,  qu'on  a  tait  a  Celles  de  louvain,  et  qu'on 
seroit  niarri  d<'  les  avoir  luises  iuutilement  au  bas  des  pages 
avee  ennuy  et  iucommodit^  des  lecteurs  et  dommage  de  l  im- 
pression^  qui  n'en  servit  pas  si  agreable;  et  Obligation  de  faire 
nn  nouveau  tomc  de  l'index,  qui  est  un  grand  et  scabreux 
(nouveau  long)  travail  etc/^ 

'  Aehnlic'h,  wonn  auch  von  eliiMin  jindoroti  8tandpuiikto  aus,  spricht 
der  Jesuit  de  Laubrusse  l  in  seinem  .Traitt'  des  Abu«  du  la  Critiquo  en 
matiere  de  Keligion',  Paris,  ehez  Gregoire  DupuLs,  1710,  I,  p.  131:  ,La 
▼  arietä  des  mss.  ue  permet  pas  de  fonder  »nr  ttnz  un  iugement 
oertaiiL  (Test  na  pfoblftme  ni  de  «etto  rarietf,  qoe  de  MS^oir  n*ii  üMt 
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pitfeitr  les  anciennes  editiomi  na.  nmavttllM,  eSS  W         ce  jadidm 

critiquo,  le  Sdutk'iit;  «ni  Ina  nouvelles  aux  anciennes,  comino  le*  tUn^t« 
BuneUictins,  a  «jui  on  doit  tnnt  «l'^ditions  des  Peres,  1p  prt'tonilcnt.  Saus 
prondre  parti  entre  eux,  ou  pt)ut  assftrer  que  ce  qu'ou  appelle  com>c- 
Hon,  Mt  trds  Boureat  uae  alteration  da  texte,  et  quo  co^  on  a  dfi  m 
d^fler  des  maanaerit»  qni  oot  pMt^  pax  dea  maiiia  herotiqn«,  il  m 
IkUoit  riflo  chaogvr  aar  la  foi  de«  mtniuorita  d6  Bkint  Angnatitt  qua  ki 
däfenaeura  de  Qotheaoalc  aT«ttant  probableineiit  d£crita  on  fait  dccrlre . . . 
Je  ne  parle  p.is  d'autres  maiuiscrit«  tre»  suspectf»  ausiiuels  Gothe»calque 
et  80«  associcz  avuient  touch»^  vi  dont  il  n'a  pas  paru  que  les  demim 
editeurs  de  8t  Augnstiu  .se  .soii-nt  .xsscz  dofiez.  c'est  deflia  trop  de  ces 
exemplea  pour  iaspirer  uae  Juste  defi&nee  des  uuuvelles  cor- 
reetiona  qifon  vftiite  le  plus,  amoina  qu*oii  n*ait  qo  mAin  de  quoj 
l«a  hitn  joatifiei';  ^1.  daa  Journal  de  TreToux  yom  Aiigwt  1711, 
p.  1881  au.,  App.  Bened.  XX|  fol.  8  nnd  8.  48  ff.  dea  IL  Theilea  der  vor- 
lief  enden  Abhandlung. 

Berlohtliftinir.  Seite  7,  Zeile  5  v.  n.  lies  ,au  bns  de  la  premiire 
feuille'  und  Seite  11,  Zeile  14  v.  o.  ,cela  me  fiMt  deeeaperer'. 
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VI. 

Zappert  s  »ältester  Plan  vou  WienS 

Dr.  Biohacd  Soliiuter. 


Eiin  Jahr,  nactidem  A.  von  Camesinn  die  nlto^te  Ansicht 
von  Wien  heraus^^egeben  nnd  dazu  mit  Zahilfenahnio  späterer 
Plttne  einn  Planskizze  constmirk  hatte,  ^  veröffentlichte  Georg 
Zappert  das  Facsiinile  eines  von  ihm  gefundenen  ältesten  Planes.' 
Sein  Fund  BteUte  sieh  als  ein  Sitnationsplan  dar,  der  snr  £r^ 
Ulmtennig  von  pasBainichen  GHlhen  auf  Wiener  Htttuem  und 
Weinbergen  dienen  solhe.  Die  Nennung  von  St.  Stefan  ais 
capella  nnd  das  Vorkommen  einer  cnria  marchionia  Henen 
die  Entstehung  Tor  den  Jahren  1147*  und  1156  annehmen,  und 
ais  obere  Zeilgrenze  gab  der  Henusgeber  selbst  das  Jahr  1043 
an,  den  ersten  Verstoss  Heinrichs  III.  gegen  Ungarn  und  die 
darauf  erfolgte  neue  Angliedenmg  des  Gebietes  östlich  des 
Wienerwaldes  an  das  Reich.  Dadurch  wurde  Camesina's  An- 
sicht Yon  Wien  um  rund  400  Jahre  Überboten. 

Aus  dem  Plane,  wie  er  uns  vorliegt,  wird  nicht  klar,  ob 
die  Stadt  in  der  Zeit,  die  wir  für  ihn  annehmen  müssen ,  um- 
mauert war.  Das  valluni  vetus  im  »Süden  kann  m  seiner  tVa;^- 
nientiirischen  Form  als  das  wirkliche  isolirte  Hruelistiick  einer 
liönierniauer  angesehen  werden,  oder  auch  als  ein  Stück  der 
bestehendeu  geschlosseneu  Umwallung,  das  der  Zeichner  eben- 


*  Mittheilmigt^it  lU'.s  Ailertiiuiusvt>roines  zu  Wien  1,  237:  Lieber  die  ftlt^te 
Aiuiiclit  Wiens  vuui  Jalir«  14ö<i  vi>u  A.  Caiuesiiia. 

'  Silmingsber.  der  Wieaar  Akademie  dar  Wiamudiafteu ,  pha-Uat.  Ol.» 
tl,  SM:  Wiana  Utoatar  Plan  von  dam  c.  II.  Harm  Oaoig  Zappart  (aalt 
ainar  TM), 

*  CSout.  Claustrou.  TSIt  1147;  «Reimberttu  episcopua  pataviensiü  dedieavit 
ecclegiani  Wiennensom  mh  Eberhardo  plebano%  Mon.  Uami.  ikript.  9,  6S9. 

SiUMBgsber.  d.  pliil.-hi>t.  i'i.  C'klVlI.  Ud.  li.  Abb.  1 
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dort  zur  Orientirung  fUr  seine  Objectc  gebraucht  bat  Der 
Herausgeber  spriclit  sich  —  jedoch  ohne  Beziehimg  auf  den 
eingezeichneten  Wallrest  —  iUr  die  Ummanerung  aus.*  OUe 
hingegen'  hat  sich  in  seinen  Ansführongen  ilher  das  Planfrag- 
ment der  ersten  Ansicht  angeschlossen;  wie  ich  gbuben  mOebte^ 
nicht  mit  gutem  Gründe. 

Die  Peripherie  der  Stadt,  so  weit  sie  ans  der  Planskizie 
ersichtlich  wird,  ist  gegeben  durch  den  SteikbfaU  gegen  den 
Donauarm,  weiterhin  durch  eine  Strasse  im  Osten  von  St  Ste&a, 
die  ,strata  nerooris  paganomm',  und  doreh  hinter  balneatores', 
die  Badstaben,  TOn  denen  nach  dem  Commentar  das  Stuben- 
thor  den  Namen  führen  soll,  im  Süden  durch  die  sttdliche 
Fortsetzung  des  Kohhnarktes ,  nach  Zappert's  Aufsatz  bis  an 
die  Stelle  der  kaiserlichen  i>ui  ,  und  durch  die  Lage  de« 
passauischcn  Hofes,  des  »Passauci  ilolcs*,  wie  ihn  der  Heraus- 
geber antieipirend  nennt,  im  Nordwesten;  Wien  hat  also,  von 
den  Tlieilen  im  Westen  des  Ottakringer  Baches  abgesehen, 
bereits  den  Umfang,  den  die  von  Bastionen  umgebene  Altstadt 
noch  in  unserem  Jahrhunderte  einnahm,  niul  den  es  naeli  der 
spUtt  r*  !!  Forschung  ( 'uniesnia  s  im  ÖUdeii  und  Osten  erst  unter 
Ottokar  n.  erreicht  liubcn  soll. 

Innerhalb  der  Skizze  sind  nur  jene  Häuserzeilen,  Plätze 
und  Weingärten  angegeb^,  von  denen  das  Hoehstift  ganz  oder 
theilweise  Zins  beiog,  und  die  betreffenden  Objeete  sind  mit 
KreuBohen  gekennaeichnet  Eine  Ausnahme  als  l  eino  Orienti- 
rungspunktc  machen  die  ^ecclesia  8.  KuudpertiS  die  ,eapeUa 
8.  Stefani^,  das  ,oasteUum%  die  ^cnria  noatra^  die  ,caria  mar- 
cfaionis'  und  nicht  anleizt  das  erwähnte  , Valium  yetus^  Ausser 
den  schon  genannten  neigt  der  Plan  noch  die  Oertltchkeiten 
yinter  areatores^  in  alto  Ibro^  in  foro  pini,  in  stnita  aurifabrorum' 
und  in  nord— HBttdUoher  Richtung  die  Steige'  ,in  aemita  antorun' 
und  ,in  semita  tunnarionun^;  wahrend  die  anderen  Bezeichnuligenf 
so  weit  dieselben  noch  heute  üblich  sind,  auch  der  Lage  nach 
den  unseren  entsprochen,  ist  die  ,strata  aurifabrorum^  augen- 
scheinlich nicht  an  der  Stelle  der  heutigen  Goldschmiedgasse 


S    Antn    24  des  Coinmentam. 

Ge^iiiiehto  der  deut.Hclien  Baukuost  von  der  BOmeneit  bis  sur  GegeuwArt 

(Leipzig  IdTS)  1,  260  ff. 
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eingetragen.  ZwiBchen  ihr  Uful  ,iiit€r  balneatoitis*  ist  der  Wein- 
garten ,vinca  ealhochi*  eingezeichnet;  dieser  wie  die  WeingUi'teo 
,(r)atperti*  und  ^sigibotonis'  im  Sttden  des  Walles  sind  durch 
Keilieii  von  Doppelkrenzchen  bezeiehnety  die  sehr  an  die  moderne 
kartopraphiseiie  Praxis  erinnern. 

Das  PergamentsMIck  diente  »ab  YorMatt  eines  Quart- 
«MMnelbaiides,  gebildet  ans  Tier  dem  15.  Jahrhundert  ange- 
horigen  Handschriften  und  einem  Wiegendrucke';  am  oberen 
Rande  seigt  es  In  einer  Zeile  ein  Stilek  eines  Gttltenhuches  und 
darunter  die  Üeboreehriftr  ,d  ELINKATFO*  brevi«  bortorum, 
vinearuni ,  domonim  nc  are(aruiii  i  mulc  habemuH  reditus*. 
Rechts  untf-n  Bteht  von  bedeutend  jüngerer  Hand  ,srntft  erro- 
rihn»**  ,nii<l  dies  verriith  zur  Genüge  die  (TeriiiL:s(  li  it Auntr.  mit 
der  man  in  jener  vop*«rbreitnnden  Zeit*  (»b'in  1;").  Jahrhunderte) 
ig^n  8chriftstUcke  früherer  Jahrhunderte  verfuhr'. 

Die  Bedeutung  des  Fundes  lag  darin ,  dass  er  einen  Be> 
griff  Ton  der  Anlage  und  Ausdehnung  der  Stadt  gaV>  für  eine 
Z&itf  aus  der  uns  keine  urkundlichen  Nackrichten  ftber  dieselbe 
erhalten  sind^  und  —  die  Altaicher  Annalen  waren,  wie  schon 
Lorenz  hervorhebt/  noch  nicht  in  ihrer  voUstündigen  Gestalt 
bekanntgeworden  —  nicht  einmal  ein  ausdrückliches  chronika- 
Hscbes  Zengniss  die  Existenz  derselben  yerbttrgte.  In  der  That 
war  die  Ansicht  ¥Vihrmftnn*s/  dass  Wien  nach  der  ATarenzeit 
oder  doch  nach  der  Verwüstung  durch  die  Ungarn  vollständig 


'  Das  d  flir  die  Minirang  ▼oiyeMicbnet 
'  Eigentlich  ,erorbiu'. 

'  Ueber  den  Üntersclilod  von  Keichsstüilten  und  LandstKdteii,  Sitzniifrsbcr. 
der  Wtonpr  Akadcini«'  «Icr  Wisscnsch.'ifli'ii,  fii'Jt  ( 'I  ,  sü,  ;>'.»  H'.  Avcntin 

(e<l.  Kiozior  H,  3x,  Z  erwäluit  Wi<Mi  in  ilt^r  Mctio :  .Hmiorii  tompostato 
Upri  n'pulsam  ji.is-i  \'iniifiin,  H'>iari;i«"i  orieutnli»  «ip]>if1nra  t*jipiunt. 
Chunradus  artna  in  tgriam  movet  .  .  doch  hM  ihm  hier  (iiesebrecht 
in  Miner  Beeoaelra^ifiii  ler  AM.  Ahn.  kalnra  GUmben  gesebenkt.  Ror- 
Buyr,  Geechiehte  Wiens  2,  S.  Heft,  B.  lÖS  citirt  die  Kalserelmmik  (ed. 
Diemer  MS,  SOff.)  InfBr,  d«M  null  der  Metnnng  des  19.  Jahrhunderts 
Hnnffieh  HI.  vor  seinem  Ungsrnsnge  im  Jahre  1048  sn  Wien 
einen  Heftig  gehsHen  hahe.  Un^er  Plan  schien  gerade  die  Hormayr'sche 
DarDtellnng  zu  ergfSn^cn  nnd  die  Frage  der  ContinniUit  des  Bestehens 
der  Stndt  ini  AnschliMse  an  das  dort  verronthnngsweise  gegebene  Datum 
»«  ontseheideii. 

*  Alt«  und  Ken  Wien  1739  und  Hbtorinohe  Beschreibung  Wien»  1766. 
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verachwmiden  sei,  und  dasB  es  unter  den  Babenbergem  gans 
neu  erstand,  swar  von  Fischer'  und  dessen  Nachfolger  bestritten, 
aber  nicht  wideriegt  worden.'  Auch  das  rechtsgeschiditliehe 
Resultat,  ydass  es  in  dem  allen  Orte  getheilte  Gnmdherrlichkeit 
gab,  and  dass  sowohl  das  Bisthum  Passau  wie  attch  der  Mark- 
graf  in  Wien  Holrecht  besassen',  und  ,dasB  sich  daneben  unter 
dem  Schutze  des  römischen  Castells  wohl  auch  eine  Anashl 
▼on  freien  Leuten  erhalten  hatte', ^  lau  Lzewias  nicht  ferne. 
Weniger  sicher  moclitö  Otte'ß*  zögernd  ;Rl^<:esproehencr  cultur- 
geschiehtlichcr  Schluss  erscheinen,  daiis  die  siadiiselieii  ilaiiser  des» 
11.  Jalii  hunderts  meist  in  Abständen  von  einander  erbaut  worden. 

Diese  Sciilüsse  zu  ziehen,  die  Ergebnisse  seines  Fundes 
zu  verwwrthen,  die  Fragen,  die  er  im  Beschauer  liervorruft,  zu 
erörtern,  hat  der  Herausgeber  seinen  Naehfoigern  ül>erlas^t^n. 
»Seine  Ahliandlung  ist  eine  nicht  unanfeehtbare  ErklUrntii:  der 
l)etaiis  des  Schriftstückes,  unterbrochen  von  einer  Anzahl  anti- 
quarischer Excurse  von  nur  allzu  allgemeinem  Charakter. 

Aber  auch  die  Wirkung  auf  die  spätere  historische  Lite- 
ratur erscheint  nicht  so  bedeutend,  als  nach  dem  Gesagten  hätte 
erwartet  werden  können.  Nur  die  allgemeinen  Werke  haben 
sieh  die  Ergebnisse  des  Phines  zum  Theil  angeeignet;  dagegen 
hat  gerade  die  Localforseliung  die  ihr  vermeinte  Fürderung 
theils  ignorirt,  theils  ihren  Ursprung  in  Zweifel  gesogeo. 

Der  Streit  um  die  F^^rtezistens  Wiens  als  eines  stltdtisdien 
Gemeinwesens  hat  weitergedauert,  wenn  auch  der  Abstsj&d  von 
der  letzten  Erwähnung  der  antiken  Stadt  hei  Jordanis  bis  an 
ihrem  Wiedererscheinen  durch  Oefele's  Fund  der  ^taieher 
Annalen'  um  mehr  als  ein  Jahrhundert  yerringert  wurde;*  die 


'  Leop.  Fbeher,  Bmi^  solitia  «ibia  vetari»  VindobooM  es  vaiüs 
meiitit  coUscta,  Jm&gh/o  II ...  ab  austriaca  J«ta  Booielato  in  aalaniM 

observantlae  monamentum  nblatAf  1764. 

*  Homiayr,  Geschiehte  der  St^dt  Wien,  auoht  au  venrntleln;  %  lOSff. 

*  O.  Lorenz  a.  a.  O.        *  A.  a.  O. 

*  Vgl.  ,G«tiHnküu  über  Wien  vom  ö.  hin  10.  Jaiiriiuudert*  vou  J.  Weri- 
drinalqr  in  den  BUttoni  dea  Veieinea  Ar  Lesdeakiinde  von  Mieder* 
lieteneieh  t%  886,  gegenILber  A.  Mayer,  J>er  nevMte  Bluid  der  Fngt 

Uber  die  räumliche  Entwicklung  Wiens  von  der  Ulealen  Zeit  an  bia  snai 
Scbhisso  de«  13.  Jahrkinderla* ,  in  der  gleichen  Zeitschrift  11,  391  nod 
1*2,  '^11.  Die  ErnUhnntig  von  Vindomtna  bei  Jordanil,  l>e  rebna  geticii 
cap.  50;  daau  Mayer,  S.  SIS,  Anro.  1. 
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Controvene  swiselieii  F.  Kenner  und  R.  HansUb  ttber  das 
rOmiscbe  Wien  war  dooh  in  dem  Punkte  gegenstandBlos»  daas  das 
bafaenliergisofae  Wien  bei  seinem  ersten  niknndllehen  Erscheinen 
und  Tor  der  ersten  Stadterweherung  unter  Heinrich  II.  von  Oester- 
reich durchwegs  nur  in  dem  Umfange  angenommen  wurde,  den 
die  römische  Anlage  um  den  hohen  jNfarkt  und  im  Suden  desselben 
wftlircnd  der  Dauer  der  Römerherrschaft  errciclit  liatte.  Noch 
1877  schrieb  A.  v.  Canicsina:*  ^Dem  Strassenzu^c  folgend  hatte 
Wien  damak  folgende  Thorc:  an  der  Wipplingerstrasse  sammt 
einer  (hohen)  Briicke  über  den  (tiefen)  Graben  des  Ottakringcr- 
baches,  am  Heidenschuss,  in  der  Verlängerung  der  Tuchlauben 
gegen  den  Kohhnarkt  jenseits  der  Bognergasse  (Peilerthor  auch 
Bayerthor),  am  Austritt  der  Goldschmiedgasse,  beim  Lichtcnstoir, 
am  Fasse  der  Seitenstettongasse  ( Katzenstog),  der  Fischcrstier^c 
bei  Maria  am  Gestade  . .  .  endlich  der  .  .  .  kleine  Steig  in  der  Nähe 
von  St.  Ruprecht',  und  A.  Mayer ^  bestätigt:  ,Wien  hatte  1137  den 
Umfang,  den  es  zuletzt  in  der  Btfmerzeit  besessen^  Das  ,foram 
lignorum'  (der  Kohlmarkt),  die  ,CApella  S.  Stefanie  die  yStrata 
ncmoris  paganorum,  inter  balneatores'^  und  das  ,yallmn  vetus* 
selbst  fallen  nicht  in  diese  Umgrenzimg.  Dies  geschieht  ganz  in 
Uebereinstimmnng  mit  Fischer  und  TTormayr  und  der  Reihe  von 
LocalscfariftstcIlerOy  die  zwischeu  diesen  liegen,  und  die  sttmmtlieh 
die  erste  Anlage  der  Stefanskirche  ausserhalb  der  Stadtmauer 
fllr  wahrscheinlich  gehalten  haben.' 


•  ErlÄuteninpfen  nn  A.  v.  Cftmf»sina'«  Tnfoln  i\h>^r  Wien»  nrtlicho  Ent- 
wicklung von  der  römischen  Zeit  bis  xnm  AuttgAii^pt»  des  1 3.  Jahriiu&derts, 
8.  17. 

•  A.  a-  O.  12,  «0. 

•  Dmb  ditt  Frag»  der  Umauiiieraiicr  im  Plane  keine  Aniwert  Bndet,  iat 
nieht  entMheidend)  da«  rSnriadie  ÜMientllck,  wenn  ee  ^  tMm  bt, 
steht  an  einer  Stolle,  die  neefa  aUon  Erj?obnifl«eii  der  Localforsdimig 
mmllgMeh  ersoheint,  und  Holbut  wenn  wir  uns  <Vw  l>,Hl»ünl)<'rfri>'c  lio  Mauer 
mif  dem  Pinne  innorluilb  den  Kohlmarkte?«  und  <Ior  StefatisrnpuHe  ein- 
g«r,(Mchiii't  «IfMikon.  wie.  ZiipjK^rt  auf  S.  i;^t),  Aiini.  178  will,  AO  ist  die 
damit  iticli  argebendu  Ausdehnung  der  ätadt  ausserhalb  der  Mauern 
«ine  aolclie,  wie  sie  von  frülieyes  und  fiteren  Historikern  eist  der  Zeit 
Helnfiehs  IL  too  Oesterreich  sngemhrieiben  wird. 

Bdiov  W.  PriUner,  Bhrenpnif  der  k.  Beeideni-  and  niedeWistor- 
reichischen  HanpilBladt  Wien  (ld79),  gibt  dem  rOmischen  Wlon  nur 
eine  Ansdebnoog  fther  den  Kienmarkt,  den  hohen  IfartiLt,  die  Wildworker- 
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GleichwdU  k&im  man  nicht  eag«fi,  daas  «tne  strenge  Wid«r- 
legung  des  Zappert'sciien  Planes^  ein  Ülaofaweis  der  Fillidiwig 
gelungen  wäre.  Den  allgemeinsten,  aber  doch  wehl  ▼ottwerdugea 
Verdachtsgmnd,  daas  eine  derartige  bildliche  Darstelliing  in 
wirthsohaftlieher  Absicht  im  HitteUter  ohne  Beispiel  ist  nnd 
bei  der  Vollständigkeit  der  durch  das  Wort  beschreibenden 
Aufzeicbnungon  jenem  Zwecke  aucb  kaum  gemäss  gewesen  wäre, 
Labe  ich  froilieli  in  der  gedruckton  Literatur  nieht  gefunden. 

Dnjxegen  wurde  ins  Treffen  ^'eiulu  t,  dass  sieh  die  Strassen- 
bez*'ieluuiiigen  des  Planes  zum  Theile  mit  den  aus  sj)äterer  Zfcit 
bekannten  nicht  decken/  dasa  Strasseubezeichuuugen  nach  Uand- 

Strasse,  den  Jadenplate»  die  MQnserstrasso  und  den  St.  Petcra^Freithof  (6.  4  r ; 
▼on  Calles  verworfen,  findet  !?!fh  dip  (»hon  rttirte  Anscliannnrr.  dio  >i('h 
indoiM  schon  dnrcli  dio  nntürliidic  Auslegung:  dor  Bozoiclinniijron  .(iraheii- 
niid  «Tiüfur  Grabtiu'  äuta  Tlieild  t)rgibt,  zum  umieu  Ma.lu  bei  L.  Fit«cii»r 
a.  a.  O.,  ä.  55  ausdrücklich  aus^^esproclieti :  jAiitit^uae  igitur  urbb  ambitus 
a  poTta  saf^ttaria  (Pfeilertbor)  per  forom  berbarium  Tnlgo  Graben  ad 
busta,  <eti  Brandstat,  per  fornm  linarinin,  seu  Haarmarkt,  inde  reducta 
modico  versus  Gaming^nsem  et  Ftottfiinger  —  hodie  Dempflingeriaaaai 
donrain:  doindu  pono  Danubinm,  qui  tum  per  Salagriess,  seu  arenain 
salimuriiun  defluebat^  usqne  ad  profundam  foosam,  vulgo  Tiefen  Graben 
oxcurrebat.  Hinc  per  jirnfundam  fosnam  «««jno  ad  domum  :i  Tartam 
iaculautu  dicUim,  seu  Ueydcnsciuisi«,  indo  per  platumn  ciavu-ukinoruni 
ad  portain  Sagittariam,  id  est  Ffeilerihor  urbs  porrigebatur*.  IHese  Dar- 
stellung  bat  Oenaan  in  seiner  dentsch  geeehriebenen  Oesebidite  Wiens 
1,  tifi  -popnUr  gemacht.  Graphiaoh  enobeinl  sie  aneiat  in  einer  warn 
Jahre  1157  constrnirten  Nebenkarte  dos  Mansfeld^schen  Grundplanes  t«b 
Wien  (Wien  TJ^nt2\  dann  li^l'J  \\ii'<l('i-  in  <*incr  N»'H->Ti1-rirtt>  de»  anonynjpK 
,Tli«t«>riwhen  Planes  Vi»n  Wien"  (Artaria  i.  iMidiicli  in  dur  Gral"  Vaj8que//sch<;n 
Karte  %nm  Jnbre  1147  i^uhim  Datirting,  aus  den  Dreiaeigorjahren),  und  un- 
abhängig von  dieser  in  dem  Originale  sn  der  Uruudplauzeicbuung  Wiens 
sum  Jahre  1177,  die  sich  ^  ana  PrtTatbeaite  ^  in  der  Kaitenabtbeilneg 
des  k.  KriegMuehives  befindet  (4».  IE  a  1).  —  Flr  die  Ansieht  Honaajr*«. 
desuumltt«  lliaron  Voigtagers  des  Zappurt'suhen  Funde«  -~  denn  Tsehiidika 
Hchwoigt  über  die  Frage  —  vgl.  GeMchichte  WienM  2,  140 ff.;  eine  wirkliche 
I^'-boriirtiftinff  tler  Fraf,n'  liaf  dann  freilidi  erst  ('ariH'xiMH  vortronommen, 
und  (^r  ist  zu  dorn  oIumi  cUirloii,  wt's<'ntlu-li  illjureiustuumL-ndeu  Krgtjbiiim« 
gelangt,  d;Ls  It^GO  durch  den  Fund  von  MauaiTe«ton  beim  Umbau  einer 
UAusergmpiie  an  Graben»  neben  dem  Tiattaerbofe,  eine  Fnetftigimg  ta 
eihaHen  sehiett.  Ik»  Bayierthev  beetand  bis  17S8. 
>  Lorena  nimmt  nnr  daran  AnslMi,  daas  die  GeMeshawei^gaiee,  die  ent 
verhältniasniäsüig  spät  wiodorgenannt  werde,  schon  damals  bestanden 
haben  »ollto;  er  übers-itdit.  dass  unsere  Gi>IdschiniüdgasÄe  mit  dor  ^strata 
aui-i£ahrorum'  nach  durou  Lage  iu  dtir  ZßMshuiukg  kaum  identisob  sein 
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werken  doli  vor  dem  Eatetehen  von  Gildenbäasern,  die  ihnen 
den  Namen  gaben ,  in  anderen  Städten  nieht  wiederf^den,^ 
dass  St  Peter,  das  1137  nrkiudlich  erwähnt  wird,  im  PUne 
nicht  ermsheint,*  dasa  der  Pttssaueiiiofi  Ton  dem  Zappert  spriehi, 
erst  1367  Ton  Paeaan  erworhen  wnrde;'  gerade  der  letate  Ein- 
wand schien,  da  ihm  eine  Urkunde  an  Gmnde  lag,  besonders 
bedentnngsyol],  aber  aneh  sehen  das  Diplom  von  1137,  in  dem 
das  Bisthnm  Passan  gegen  einige  Qegenleiatungen  die  Plarre 
Wien  erhalt,  erwtthnt  in  des  Bischofs  ,dos  inzta  ciTitatem  posita^ 
BOB  der  eboi  die  Gegenkiatnng  genommen  wird,  auch  ,cartiloca, 
ubi  stabnia  sunt  oonstracta'.  Zappert's  Commentar  irrt,  wenn 
er  die  ,cnria  noetm'  mit  dem  späteren  Passanerhofe  identificirt, 
aber  angenommen^  der  Plan  sei  passauischcn  Ursprungs  —  und 


Inuui;  diw  bat  K.  Wtf»,  dar  die  FjUeokuog  der  Hnaanlrtwiteil  »■■ebfaibm 
mScble»  wie  ich  dem  Manuacript  etnaa  Vortrages  Uber  den  Qegeiurtand 
entoelune,  deiaen  Einsichtnahme  mir  der  Verfkiaer  freundlich  gestattete, 
bemerkt        GuHchichte  der  Stadt  Wien  1, 668);  er  findet  die  IncungTuunB 

r!if»5or  titiri  ajuluror  Bünnnnnnp'cii  mit  dnn  spHtor  iirktnidlich  verbürgten 
Hviffalleiul;  Vfjl.  desselben  Verfasser'»  AnKfti)?rT\iif^eii  in  der  Topographie 
von  Nieüerübterreich,  koraiisj^ejjebüu  vum  \  uicin  für  Landettkundo  von 
liiederOfiterreick  2,  20,  1.  Ein  ,fuu8  diclus  Qoldücbniitt'  komme  im 
Jahre  1302  im  Besitse  der  Orifibneo  (in  der  Nihe  dea  Paasaner  Hofes) 
vor  (Fontes  rer.  Anstr.  18,  106)  nnd  die  Beaeichnnng  ««ntar  den  Qold- 
aehmieden*  Iflr  naaera  OoldschBuedgaaee  1816.  Auner  dem  ,Sdiaster- 
gÜBHchen*  hätte  vor  1373  eine  Sdiuchstniase  in  der  Nähe  dea  Mttiishofes 
entstehen  müssen,  die  indes.s  Zapport  t»f»U.innt  war  (Fragm.  eine«  Uber 
dativuf)  (iit  Wiener  8it}snug8bL'r.  13,  üii,  Aum.  153).  Ferner  wandet  Weiss 
ein,  dum  die  Go^nd  dnr  balncatores  8|>äter  —  znerht  in  di-iu  in  dienem 
Theile  verdicbtiguu  ätittungsbrief  der  Schotten  —  ,BtnUa  lananun,  vicos  1., 
plataa  1.'  beisae,  und  daaa  die  Ableitung  der  fieaeichnung  «porta  atabaram 
oder  stnpamm*  von  atappa,  Flachs,  in  Hinbliok  auf  die  Wollwelier  mehr 
Wahncbeinlicbkeil  fttr  aioh  liabe  ala  die  von  den  Bad,stuben'.  —  Freilich 
ist  wenigstens  die  Bexeicbnnng  ,Htnpa*  fiir  Bad,stnbe'  durch  das  Ein- 
künfte vr>r/:rMclniiss  ilor  Bisflinf.'  von  l'assati,  da«  Chniel  im  Notixenblatte 
der  Wiener  Akailemie  1H6,'{  iieratis^'ttfnhpti  h»t,  belegt;  ,Heinricu«  bal- 
neator  de  stupa  sua  «ervit .  ii,  7<i  (in  6t.  i'dlten).  —  Mit  dem  Begriffe 
ainea  rOmbehmiC^Batatia  endlich,  and  ein  solebea  nimnat  der  Herausgeber  an, 
sei  der  eSaea  Compleaea  von  befeaügten  Oebludea  verbunden  gewesen. 

*  Lorena,  a.a.O.,  derindeaa  die  fiehwlohe  seines  Einwaadea  an  fttblen  scbdnt. 
»  M  n.        102,  Nr.  d;  dass  es  fnlli.^r  Pfarrkirche  gewesen,  greht  ans  dem 

Wortlante  nicht  hervor,  denn  ,tradidit  super  altnre  S.  Stefani  protomartyris 
ecciesiam  b.  Petri  apostoU*  ist  die  Formel  für  die  Uebeigabe  an  Passau. 

•  IL  ü,  3Q\  232. 
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dies  eraoheint  doch  als  das  Wahrscheinlichste  —  konnten  jene 
yonrtiloca'  mit  unserer  ,ciiria'  doch  wohl  identuch  aein.  K.  Weiss* 
hat  endlich  die  bedeatongsvoUe  Bemerkang  gemacht,  daaa  die 
^etrata  nemoiris  paganorom'  des  Planes  an  einen  aneh  sonst  miss^ 
deuteten  Schreibfehler,  im  Hinehvogel'achen  Plane  (von  1547) 
ansuknlipfen  scheine,  durch  den  unsere  schon  früher  als  solehe 
beglaubigte  Riemerstrasse  als  Rttmerstrasse  erscheint.  Dieser 
Irrthum  in  Verbindung  mit  Speculationen,  die  sieh  an  den 
,Stock  im  Eisen'  knOpfen  und  welelie  hauptsächlich  bei  W.  Laaius 
und  anderen  Humanisten  ihren  Ursprung  haben^  hAtte  zur  Aus- 
gestaltung des  ^Heid^ihaines'  gefUhrt.'  Auch  der  Form  nadi 
hat  die  Bezeichnung  ,strata  nemoris  paganorum'  wohl  schon 
Jklanclicn  an  eine  Uebersetzunpf  aus  dem  Neuhochdeutschen 
gemahnt,  wie  denn  auch  Zappt  rt  bereitwillig  das  Wort  , Heiden- 
hainstrasse* in  seinen  Commentar  setzt.  Freilich  ist  die  Be- 
zeichnung ,8trata*,  wie  mir  Herr  Archivrath  Alois  Schulte  in 
Karlsruhe  freundlich  mittheilt,  in  Städten  auf  rihnischer  Grund- 
la;;c,  wie  in  Stra«sburg,  für  erhaltene  Kömerstnissoii  i  harak 
toristisch.  Wenn  o?^  darnach  im  mittelalterlichen  Wien  auch 
eino  antike  ^strata  aurii'abrorum*  gegeben  haben  soll,  so  scheint 

■ 

*  Topographie  von  Niederftotoneieii  a.  a.  O. 

*  Der  Hinehiro!gel*ielie  Plan  iit  ▼<m  CamMina  edirt  W.  LaniM,  Comneiit 
rei  pttbL  rom.,  12.  Buch,  8. 1157:  »Vidoiitar  adhao  niinae  extra  civitatom 
et  reliquiae,  de  quibuA  locnti  fiiimtis,  divorara  Yiennae  adhuc 
supersunt'.  Zum  Stock  im  Ei'^on  berichtet  Koiffpnsttiel,  Vien»»;i  p-lorio^n 
(1703'),  Col. 3:  ,Non<lnm'  (uiittT  LeopnM  III.)  .X'iontia  suis  a  ru<U*i  ilms  «'nil 
offossa,  sylvestreKiirlioruni  tapete«  adiuic  iocuiu  iit  cultuiu  retiuuljaut 
et  nnicam  soltun  arbatta  biter  Tenatortim  etat  receptaealnm,  quod  -viciniae 
illi  nomeii  valgo  Purddioi*  (^gL  iL  S.  84,  Anm.  9)  . .  Imponebat  eitn 
MKsceafu  temporii  evalli  arlMureii  et  aiiniUa  plura  tognxia  aedifieari  eoepta, 
donec  ex  aulae  primuillitis  quidam  niaiorett  condere  domo«.  .  .  .  Rostat 
adhuc  hofü"  in  ipsa  uihe  tnincns  qnidam  nrbnrcns  f<^rro  circnmdntus  n<\ 
dnmum  i|iiaii<luiu,  quam  vocabulo  communi  boym  8t<^<'k  im  Kvsen 
nominant,  «{ui  iu  memoria  in  manet  roll  c  tu  a'.  BuriiuLstiu,  Ktilazione 
ator*  della  cittit  imp.  di  Vieuua  (1715)»  S.  14:  ,Jedüch  liosaen  sie  einen 
von  den  grOMten  Binfflen  au  nachkfinftiger  Gediehtnis  and  einem  Walir» 
aeiehen  etehen,  welches  maa  aanoeh  an  einem  gana  verdilnelen  Staauaea 

.  bia  dato  sielietS  Endlich  Callea»  Ann.  Auitr.  (1760),  9. Buch,  S.  689: 
,Nam  et  acd»^  qunedam,  in  qua»  ae  principe»  venationia  cau«a  recipere 
solebant,  et  arboris  trnncus,  ad  m  emorinni  nyl  vcstris  olim  tntnuü, 
ferro  iu  clii.Htis,  h<i<liü(lum  in  nrbc  o.stt'iuiuiitiir".  —  Auch  die  ,Heideü'- 
thiirmu  an  der  6tefau&kirche  wurden  gelt^^cutlich  herangoxogon. 
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dies  wieder  heRsor  mit  Znppcrt's  im  Oommentare  iiie<lf'rf;cle«::ten 
Lieblin^spliantasieii  iihcr  dieses  Handwerk  und  dem  Interesse, 
das  er  wiederholt  für  die  mittehilteriictien  Banqiiiervicrtei  V)o- 
kundet/  zu  stimmen,  als  mit  unseren  recht  skeptischen  Vor- 
«tellnngen  von  der  Mö<j:licl)keit  einer  solchen  Continaität*  Gut 
Bitlelaltcrlich  sind  jedenfalls  die  Bezeichnungen  ^inter  arcntores, 
inter  balneatorei^  nur  dass  die  jBader',  wie  sehoü  Weiss  in 
seinoB  Vortrage  (s.  o.^  8.  6,  Anm.  1)  bemerkt  hat,  zomal  hoch 
ftber  dem  Fliuee  angesied^  im  IL  oder  12.  Jahrhimderte  ein 


^  S.  Anm.  152  und  S.  434  (im  Texte)  de»  Commentars;  nach  dieser  Stelle 
hätte  sich  der  Goldnri.stokniten-VVinkel  Wien«  zur  Zeit  dm  Planes  etwa 
in  der  Gi'<rond  der  Spitenstottengasse  het'uTulen. 

'  In  Wien  ist  der  Ausdruck  ,8traUt*,  wonij^steii.s  seit  dem  Ende  tl<^s  13.  .lalir- 
hunderts  auch  dort  üblich,  wo  Anknüpfung  au  die  Kömerstadt  und  die 
StiMMii  amiimliilb  dtiMllMQ  atugefchloHoaMheint:  itrata  CarinthUuiomiia 
(1257  Kwmjt,  Geschichte  Wiens,  6,  UB.  126,  S.  6),  strata  tietbotonia  und 
strata,  «itiae  dicitar  Vilserstrax  (Himmelpfortgane  und  Jacobergasse  1272, 
Fontes  rer  Auatr.  II,  18,  Nr.  4j  und  46,  S.  63  und  64),  alta  strata  (Herren- 
gasse  1288^  Fontes  «er.  Auatr.  IT,  tS,  nr>,  S  81),  strnta  piucemnrum  und 
strata  qune  vriXgo  dicitur  Rat.^tniz  {  i;V}'2  F.>iit*>«  r<>r.  Austr.  II,  1**,  Nr.  K8 
und  'MK  S.  lüti  nnd  108),  utrnta  arcatonini  Grundbuch  der  iSchotten, 

linrmayr  1,  UB.  20,  8.  52),  t»trata  Pippingi  (AuiiafraHse  ,  ntr«!;!  S  Johannis, 
strata  scole,  strata  lauarum,  strata  6.  Brigide,  strata  upiui  dtJimuuiti  nostram 
in  Bttote,  slnita  plstonun,  atrate  monetaiionun  (almratiieh  im  Dien»t- 
bnche  dea  BUrgerspitak  von  1896,  Wiener  Stadtavehiv,  liep.  123,  Nr.  3); 
sie  wild  dem  Tiona,  der  Gaas»  gegenttbeifeslelU:  »per  descenanm  strate 
aHe  naqae  ad  Tieam  Sohanffellnckh*  (Sehanfleiigaaae),  Homia7r5,UB.  146, 
B.  50  ra  1865. 

,Semita*  ist,  wie  auch  Zappert  erwähnt,  für  den  f .ichtonsteg  ver- 
bürgt (Grundbuch  der  Stadt  Wien  im  Grundbnchsamte  der  k  \<  Statt- 
halteroi  14,  C  zum  Jalir»'  IHöB:  ut«qne  daram  semitam;  dio  Urkunde, 
Hormayr  7,  HB.  240,  8.  1273  Apr.  4  sagt  ,in  vico,  qui  dicitur 

Ltichtensteg*) ;  ausserdem  iinde  ich  ,per  semitam,  quae  trauj^it  nd  Augiam 
Beotonnn*  (in  Ottakiing,  Bohottennrbar  v«n  1888,  Hormayr  1,  UB  21, 
8.  58);  CBr  einen  Steig,  der  steil  aar  Donan  hinabg;ing,  hat  daa  Grund« 
bneh  der  Sehotfeaa  von  1314  den  Aasdruck  ,eal'lem  infofioiem  oontra 
Daanhinm*  (vgl.  den  beutigen  Qabiaiath  rtm  tIoo,  fievlo  und  ealle  in 
Venedig);  dass  sich  auf  solchem  Torrain  gerade  die  Fkasbinder  angesiedelt 
haben  sollten,  ist,  wie  mich  Herr  Schulte  aufmerksam  macht,  allerdings 
wenig  wahrscheinlich.  —  Bei  Besprechung'-  i\ov  ,8emit,n  sntorum*  beruft 
•ich  ZajijxTt  —  znr  R<*rhtferttgnripf  derselben,  wie  es  scheinen  will  — 
auf  mina  Ausführungen  Uber  da^  ächusterhandwerk  im  ,Fragm.  eines  Uber 
dativus',  Wiener  öitzungsber.  13,  161 
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doch  allzn  grosses  BadebedUrfniss  vorauszusetzen  scheinen,  in- 
dem sie  einer  pranBen  Gass»^  den  Namen  gaben,  und  damit 
werden  wir  \vicder  bedenklich  an  Zappert's  ^Badewesen  im 
Mittelalter^  erinnert.* 

In  mehr  formaler  Hinsicht  könnte  hinzu i^'^rtVi^^t  wenit  u, 
dass  die  Namensform  ^Calhochus'  iUr  ,Cadalhoeh',  die  sich  im 
Plane  ündet,  im  AUgemeULsn^  wie  besonders  in  hairisch-Ö8te^ 
reichischen  Quellen  nicht  vor  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts 
erscheint;'  eine  Reihe  von  Einwondungen ,  die  wohl  geeignet 
8iad|  zur  Vorsicht  gegenüber  dem  Docnmente  anfzufordem, 
ohne  doch  dessen  unbedingte  Verwerfong  begründen  na  können.* 

Aber  anf  noch  einen  Umstand  hat  O.  Lorenz  aufmerksam 
gemacht:  zwei  Jahre  nach  dem  Pkne  erschien  als  Fond  des- 
selben Herausgeben  das  althochdeutsche  ^Schlummerlied^'* 

Auch  dieses  wurde  aus  inneren  Gründen  angefochten;  hei 
dem  Versuche,  es  xu  retten,  schritt  man  an  die  PiiUuiig  der 
äubbcren  ^Ferkmalc  des  Originals,  und  eben  diese  Prüfung  hat 
dann  zu  seiner  Vcrui'tliciiuug  als  einer  modernen  FäbchoD^ 
gefllhrt.^ 

*  ,Ueber  das  üadevvoüeu  niittelaltorliclior  und  »{»iitcrür  Zeit%  Archiv  itir 
Kunde  Osterroicbischer  Gescliichttiquellon  21»  Iff.;  bei  Besprecbuug  der 
Wiener  BXder,  8.  28  ff.,  erwllmt  Zappert  «etoeii  bereit»  publieirleo  Fond 
nicht  und  nennt  in  der  Nihe  der  »balneatore»*  de>  Planes  nur  die  Bad' 
■tobe  an  der  Humünna  (Nr.  14)  vor  dorn  Stnbenthore. 

*  In  Ustenreiehischen  titxl  bniriscken  Traditionen  fand  ich  für  unsere  Zeit 
die  Formen  Chadalhoch,  Chadolhoch,  Cadalhoch,  Cadelhoch,  Chadalhob, 
Chadellifm»;  im  Cod.  tr;ul.  S.  Nicolai  um  da«  Jahr  1200  zurrst  (*halh'>hnx; 
älter  ist  <lic  nunniiisirte  Form  Cadalus;  in  dietjer  wie  in  allen  anderea 
de«  11.  und  12.  .I.'ihrhnndert!»  ist  da«  d  n«>cb  nicht  >vepj^i?fal|pn. 

'  VffL  Loreuz  a.  a.  O.,  8.  aU:  ,iSo  sehr  nuu  diu  erwähnten  Uiubtäudt;  ge- 
eignet Min  mügen,  manche  Bedenken  an  der  Bohtheit  dea  Plaaei  «ach- 
lunifen,  ao  wenig  ItOnnte  man  dieaellien  Ar  anareichend  anaehen,  eat 
einen  wifkttchen  Nachweia  einer  Filachung  an  liefern/  Im  gleidiaa 
Sinne  bat  aieh  Weiaa  in  aeinem  Vortfife  amgeaproekea. 

*  Sitaangsbci.  der  Wiem  r  Aliadoniie  der  Wisaenachaften,  phil.-hisL  C1 
'i9,  302:  .Ueber  ein  althoebdeutaohea  Schlommerlied'  von  dem  c  IL 
G.  Zappert. 

*  Von  ,T.  firiiniii,  Berliner  8itzungHber.  lÖö'J,  204  aiipekilndipt  und,  >uif 
süine  Briefe,  (Jorm.uiia  11,  •2  i:i  tF.  zeigten,  freudig*  begrüs«t,  «imlu  es  von 
W.  Müller,  G(>ttingcr  gelehrte  Anzeigen  1S60,  201  ff.,  <lanu  üelbsistiodig 
in  ^em  Vortrage  von  J.  V.  Orohmann,  ,Ueber  die  BdiUimt  dea  allhoeb- 
deutachen  Schlnmmerliedea*,  Prag  1861,  ana  inaeien  GrOnden  verwartet 
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Hier  Bohiekl«t  noh  das  Scfaidual  des  ScblaminfrilfldeB  von 
dem  des  PUaea  Dieser  galt  als  venehoUeiif  und  während  die 
|iBläogra])hi8Bfae  Prttliuif  de»  ersten  tot  mehr  als  einem  Viertel- 
jahrhunderte  vorgenommen  wurde,  hat  eine  Einsicht  in  sein 
SeitcnstUck  erst  vor  wenifjcn  Monatt^n  Htattfrefunden.  Jene 
inneren  Grilndc  und  die  äussert;  licjscliatl'enheit  des  tVeilieh.  nicht 
zuverlässigen  lithof(rai)hirten  Facsimile  in  den  Sitzuno:8l>erichten 
haben  den  Verlasser  veranlasst,  einem  Gerllehte  l'ol^^end,  bei  der 
Dircetidu  der  k.  Wiener  Ilofbibliotlu  k  um  Naelitorseliunixen  na^'h 
dem  <  )ripnale  zu  ersuchen;  diese  wurden  in  zuvorkouiuiendster 
Weise  ungeorduet,  und  nach  einigen  Taigen  wurde  ihm  das  Ori- 
g"inal  vorer<  l(  und  damit  desf^cn  Priifung  ermöglicht.  Da  die 
liolbibiiothük  auch  das  iSchlumnierlied  verwahrt,  so  konnten 
die  beiden  Stücke  zum  Vergleich  neben  einander  gelogt  werden.' 

Das  Peiigamentstlick  des  Planes  zeigt  an  seiner  rechten 
8eite  eine  von  oben  nach  unten  gehende ,  theilwcise  durch- 
lik^herte  Falte,  die  von  der  Verwendnng  in  einem  Buchdeckel  her- 
znrtthren  scheint,  ausser  einem  grossen  aeigt  es  noch  fUnf  kleinere 
Löcher;  es  ist  durchaus  nicht  calcinirt  nnd  sichtlich  mit  Wasser 
oder  Wasserdampf  gehandelt  worden,  was  mit  der  Prot  odur 
des  Ablösens  ansanmieDhängen  könnte.  Die  Tinte  —  anch  die 
etwas  dunklere,  in  der  ^scatet  erroribns'  geschrieben  ist  —  ist 
ähnlich  der  zum  Schlummerliede  verwendeten  von  gelbbiauner 
Farbe;  de  ist  dUnnflUssig  und  hat,  was  bei  alten  Sdiriften 
jedenfalls  au£Fallend,  während  des  Schreibens  steUenwoise  ver* 
sagt.*  Auch  das  ächlnmmerliod  wurde  nach  Angabe  des 
Herausgebors  au  bachbindcnschen  Zwecken  missbfaueht  ab 
Rückenheftpfiaster  eines  Codox,  den  Zappert  erworben  und 


naelideui  F.  rfeUFer,  Foraebiuy  und  Kritik  auf  dem  Ctobieta  deutochen 
AlterthttBu  (1866),  2,  43  (Wienor  Siteongsber.  63)  m  anch  anf  Onmd 
von  paliographiflehen  Ottteehton  hatte  rotton  wollen,  nahmen  K.  Hofmann, 
Mfincliner  Sitzuiig^bcr.  1866,  2,  103,  und  gluichxeitif^  Pii.  Jaflfi^  auf  Grand 
Milier  Einsicht  in  das  Orifi^iiial,  IT.iujit'schn  Zcitst  hriff  13.  4U6  den  Kampf, 
dieKmal  mit  durch»tlila«rpnd»'ra  Ertoljff,  wieder  .mt;  daM  Scbluiiswort  sprach 
W.  Müller,  G;(ttingor  g^elolirte  Annoiguu  IbtiT,  1U59.  Vgl  «uoh  Watten* 
back,  Doutachlanda  Geacfaidlitstiitelleu,  6.  Auflag«  2,  472. 
>  Die  Stucke  haben  die  Signetoran  IS^bS  (Suppl.  1,M6)  und  16,018 
(Sappl.  1,  669). 

*  liemwiem  im  Wurto  ,vin«enun*j  oder  wihre  dies  die  Wirknag  der  Be- 
jg^i  Weiser? 
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▼orgewiesen  hat,  nnd  der  steh  nun,  sowie  die  übrigen  m  seinem 
Rttcken  gefundenen  beschriebenen  Pergamentstitekchen,  im  Be- 
sitze der  Wiener  Hofbibliothek  befindet.  Ueber  die  Herktinft 
und  den  Verbleib  des  «um  Plane  pjchörigen  Codex  gfibt  Zappert 
keine  genügende  Auskunft.  Ihrer  Herkunft  enteprechend  haben 
die  beiden  Funde  das  Gemeinsame,  dass  sie  sich  als  aus  einer 
grösseren,  beschrichenen  Fläche  glücklich  ausgeschnittene  Per- 
gamentstücke daretellen  and  einen  vorhergehenden  Text  übet 
sieh  voraussotzf^n. 

An  der  Schrift  des  Planes  ftlllt  znnKchst  der  fast  vn\\- 
stttndip^o  Mangtd  der  Buchstaln nvcrhindun^'cn,  Ver^chriinkungen 
und  Kürzungen  auf,  die  zum  Tiicilc  für  das  tranzo  Mittelalter, 
zum  Thi'ilc  ft\r  das  11.  und  12.  Jahrhundert  als  Kogel  gelten; 
so  sind  /,  g,  r  niemals  in  der  üblichen  Weise  mit  dem  folgenden 
Buchstaben  verbunden,  die  einzig  vorkommende  nicht  franz 
Kweifellose  Verbindung  ß  in  ,filius'  geschieht  in  ungeliräuchiichcr 
Weise  von  unten  hinauf;^  «  und  #  bleiben  regelmässig  nnver- 
schränkt;  ,ecclesia*  ist  richtig  gekürzt,  dagegen  ,8ancti*  zweimal 
fehlerhaft*  und  das  Wort  ,no8tra'wird  gar  ansgeschrieben.  Als 
entscheidender  Fehler  wird  aber  erscheinen,  dass  der  Schreiber 
des  Planes  der  Zeit,  die  er  fUr  sich  in  Anspraeh  nimmt|  in 
der  ansnahmslosen  Anwendung  sungenloser  e  um  etwa  swei 
Jahrhunderto  voraneilt. 

Als  zu  späte  Form  muss  auch  die  des  g  beaeichnet  werden; 
abgesehen  yon  dem  horiaontalen  Striche,  der  die  g  des  11.  und 
12.  Jahrhunderts  oben  mit  den  folgenden  Buchstaben  verbindet^ 
fehlt  auch  die  so  charakteristische  Ausbauchung  der  unteren 
Schlinge  nach  rechte  ganz  oder  nahesu;  dagegen  zeigt  diese 
besonders  in  ,sigibotonis'  eine  horisontale  Fortsetzung  nach  links, 
die  unter  dem  Einflüsse  der  pflpstlichen  Kanzlei  erst  gegen 
Ende  des  12.  Jahrhunderts  erscheint.^ 

'  nie  V(  rhtndniiß'  vnn  /  ttnd  »  iat  SO  schwiioh,  diu»  sie  durch  den  Zn&it 

erklärt  wonlfii  kann,  * 

*  Einfache«  S  statt  des  Üblichen  Seit. 

*  Mit  den  folgenden  Bei^ielen  »ollen  nnr  die  in  AllgeniefaMm  tli8rli«n 
Scbriftformen  der  einseinen  2eiubeeliidtle  gegelien  «erden;  Aliweldraogen 
von  S^ten  elnielner  SchrriW  kommen  innerhalb  besUnunler  GroBsen 

jederzeit  vor.  Die  Sicker>M;hoii  Monuinonta  Gra]>hicA  wurden  voran- 
gestellt, d«  sie  relativ  das  meiste  beimische ,  bairis^mstemiohiscJiei 
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Eine  bedfiuteiui  frrössere  Anzahl  von  BuchsUtbeoformen 
mubä  als  arcbaiHin'nd  bozoicluuit  wcrilen. 

So  wird  der  liiiuptüchaft  des  a  in  der  Hüchersclirift  des 
IL  Jahrkoadorts  meist  nabeeu  senkrecht  gezogen ,  und  die 
Schlinge  ist  gross,  rund  und  reicht  nielit  unter  die  Zeile;  auch 
im  10.  Jahrhundert  ünden  sich  bereits  zahlreiche  Beispiele  für 
diese  Form^  erst  das  9.  migt  den  eebrilgeii  Hanfitsehaft  und  das 
sof^espitKte,  unter  die  Zeile  gesogene  Hitkohen  unseres  Planes 
sb  Begel.^ 


MatÄrial  wiodei^boii.  Abkürzunpcfm :  Monnmenta  Oraphioa  iiiedii  aevi, 
herftiiügegebeu  von  Th.  Siekel  =  M.  Gr. ;  Diu  1  lauiLicbrUtteu  der  bentog- 
lidMii  Bibliotkok  ra  WolfonbttHel,  bMchriebeo  von  O.  t.  Heiii«m«iii 
«s  Heiaatnaim;  Bxempla  eodicnm  Amploniarlonim  Eifartonsinm,  heraiu« 
g8ge1»en  von  W.  Scham  =  Scluuii;  Pnblicatioa  de  la  Biblioth^ne  Natio- 
ngla  «  Par.  Flacs.;  Lo  Uber  pontificalis  publik  pnr  L.  Dnchene 
Docfaesne;  Albnm  pal^ogTajili.  pnblie  par  la  Society  de  T^ole  den  Chartes 
—  l&c.  d.  Cb. ;  Pnluograpbie  des  claAsiqiios  latina  publiuc  par  Emile 
Cbat«Iain  ^  Cl.  lat.;  The  palaeograpbir.il  society,  facsimile.«»  of  manu* 
Scripts  aud  imcripUuiis  edited  hy  £.  A.  Buud  and  £.  M.  Tbompvua  = 
Pal.  Soc. 

0.  11.  Jahrb.  M.  Gr.  V,  l  (1002),  X,  5  (1022— 1U50),  V,  2  (1043), 
X,  7  (1070),  VllI,  15;  Heinemann  Hs.  1110;  Doebesne  Taf.  6;  d.  Cb. 
as  a  und  b,  39,  41,  71;  CL  Ut  3,  4,  11,  16,  S2,  SS,  43  a,  47,  48^  fiO, 
53,  64,  60,  8d,  90;  Pal.  8(M^  60  (1018— 1020^  61  (1049X  191  (1079), 
244  (1086),  II  71  (1066?),  D  98  und  93  (1094-1097). 

12.  Jabrb.  IL  Qr.  V,  &  (Kinitan  1108),  V,  7  (1108),  V,  6  (1186), 

VII,  1  (Paasau  1125),  X,  8  (WH),  V,  10  (Oe«terr.  1130),  V,  12  (Inn. 
II,  1138),  VIII,  lü  (1143),  IX,  3  (Baieru-Oi'st.^rr.  1144),  VII,  2  (llöO), 
VII,  3  (Rnlzbnrg  IIT)!);  Heinemann  Hs.  4«,  1005,  558;  Scbum  Nr.  9, 
10,  11,  13,  IG;  Ko.  <1.  Cb.  121,  170,  171,  74  (1176);  Cl.  Lat.  Taf.  5; 
Pal.  öo€.  U  55,  löG  (11U5),  G2  (1129),  II  20  (1130),  U  21  a  uud  b 
(1139,  1146—54),  II  72  (1147—76),  213  (1160). 
^  A  9.  Jahrb.:  aehräge  Hauptschüfte,  mebr  oder  weniger  zuge- 
■pitate,  naeh  unten  geaogene  Söhlingen:  IC  Chr.  Vlli^  16  (OStt- 
weih?  e.  8a0>  YUI,  11  (840-60),  VHI,  18  (860);  Sehum  Nr.  1,  6;  Par. 
Faes.  Nr.  S84,  886,  887,  888;  Diwhene  Taf.  4  (Parii.  18,7a9X  6  (L^- 
Voss.  60);  fec.  d.  Cl>.  126;  Cl.  Lat  Taf.  14,  16  b,  19  a,  23,  31  a,  38  a,  46, 
58,  60,  67,  73  a;  Pal.  Soc.  II  12,  45  (840—60),  122  (821),  69  (885?), 
U  67  und  68  (841—52),  166  und  167  (848?),  186  (c.  888). 

10.  Jahrb.:  stoile  Stellung  des  Havi |»tscbaftea  besonders 
innpriialb  dos  Wortes:  M.  Gr.  IV,  ö  (c.  '.»oo),  U;  Heinemann 

Ha.  488;  Ec.  d.  Cb.  34,  153;  Cl.  Lat.  2,  21  a,  27  a,  3»  a,  69,  70,  72,  89  a; 
Pal.  Soc.  80,  II  91,  210  und  III,  97. 
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VI.  AbhaodluQg:  Schuüter. 


Dmh  /  hat  in  (\er  Bikhei'sehrirt  unsoror  Zeit  stumpf 
onflPTKl<'n  Schaft  iinfl  nnr  ^nT\%  i^friniro  »ydov  <j^t\r  k(Mnt'  Unter- 
läng^«;  nur  das  /  in  ,alto  t'oro*  wUrtio  doai  entspreelien ,  die 
übrigen,  in  Untrrlnngen  und  ineiBt  spitz  ausianfenden  /  des 
Planes  finden  zabireielie  Gegenstücke  im  9.  und  10.  Jah^ 
hundert.^ 

Dasselbe  ist  von  den  durchwegs  langen  Minoflkel-«  unserer 
Hatndschrift  m  sagen;  in  der  Bücfaersebrift  vollneht  noh  der 
Uebei^ang  Tom  9  mit  Unterlänge  zn  dem  mit  Stampfern  End« 
auf  der  Zeile  stehenden  bereits  im  10.  Jahrhundert;  im  IL  e^ 
scheinen  bedeutende  Unterlängen  schon  nur  mehr  in  der  Di- 
plomschrift, hier  meiBt  zugleich  mit  verschlungenen  Oberschäften; 
im  12.  liundcrt  sind  aucl»  in  Urkunden  Beispiflc  auf  der 
Zeile  stclifii(i«T  v  nicht  mehr  selten,  und  daneben  ti'itt  (la>  im 
Plane  nicht  vorkommeude  runde  Minuskel-«  auf;  ^  die  ziemlicli 

11.  Jahrh.  wesentlich  wie  im  yorigeu;  M.  Or.  X,  5  (1O8S-60), 
V,  3  (Oosterr.  1074),  in,  4  (1095);  Ducheme  Taf.  6;  tie,  d.  Cb.  39,  40; 
C1.  Lat  4  a,  11,  16a»  22a,  28a  (11.-12.  Jahrb.),  33,  35,  43a,  47,  48, 
50  n,  54  b,  SO;  Pnl.  8oc.  60,  61,  848,  244,  191, 170,  II  98  und  98,  H  ISl, 
II  69,  n  70  und  71. 

12.  JiiTirh.:  (li>r  TT  a  ii  ji  t  Ii  a  f  t  ii.'iliPzn  8*>inkrr>  cht,  presse, 
rnuilf  Srhliugeii  ;ini  Ii  ä  n  f  i  1  r  u  :  M.  (Jr  \',  ö  (KnriiUni  11021 
V,  7  (1108),  V,  8  (1125),  VII.  1  ( Passan  1125),  X,  8  (1134),  V.  10 
(üe.stiTr.  1130),  V,  12  (1138),  Vlll,  10  (1143),  IX,  3  (Baiern-Oeatcrr.  1144;, 
Vn,  2  (1150),  YII,  3  (Salftb.  1161);  Heinemann  K».  48,  1006^  1146 
(18.  Jahrb.  Ende),  548  (12.— 18.  Jahrb.);  Scbnm  9,  10,  18,  16,  19,  21; 
£c.  d.  Ch.  44  (1144),  116  (Engen  III.),  181,  170,  171;  Cfl.  Lat  6;  F)iL 
8oc.  066,  198 a  (1100-16),  156  (1105),  62  (1129),  193 a  (1141),  U» 
(1146-64),  n  40a  (1147—51),  II  21  b  (114C-54),  II  41  (1156). 

t>m  orntc  a  in  .arcntores*  erscheint  bedeutend  flbfrhuht. 
'  F.  lt.  Jfili  rh. :  Rtumpfo  Ilnu  ptsch.'ifto,  ger  i  ngo  od  i' r  k  o  i  lu»  l' ii  ter- 
IHn-.'n:  M.  (Jr.  X,  5,  VIH.  15.  III,  4:  l^c  d.  Cli.  41,  l'-»,  71;  (1  Lat. 
3  a  (zweimal  t'omm),  4,  11,  17,  28,  33,  36,  43,  47,  60  a,  64,  ÖO,  9ü;  Vü. 
8oc.  11131,  II  09,  60  (1012-20),  61(1049),  170(1072),  U  70  (1066?), 
n  71,  n  98  (1094—97),  U  98. 

12.  Jahrb. ;  ebenso:  M.  Gr.  T.  5,  Y,  7,  X,  8,  Y,  18,  YHI,  Ifi. 
IX,  8;  H^emann  n«.  48,  1006,  568;  8«bnm  9—14;  £e.  d.  Ob.  44, 
74,  121,  170;  Cl.  Lat.  5;  Pat/Sec.  166,  68,  198^  H  40,  U  78,  n  132, 
213.  .'17,  TOri,  U  74,  II  98. 
■  S.  .I.ihrh  :  Oluir-  Tind  U nterlHngen ;  disRe  nieist  ^ p i t s ,  jene 
kurz  absetz. "11. l :  M.  (tr.  VTII.  10.  VIII,  12,  X,  I;  Ueineniann 
Schum  1,  3  (luit  uuHladendeiii  liogeii  in  der  Oberlftnge),  5,  0  (stumpi« 
Unterach.),  7,  8;  Par.  Fao«.  226,  228;  te,  d.  Ch.  126a,  13db;  d.  Lit 
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hoch  gesdiwiuigeneii  OberscbiiAe  in  »brevis,  habemiis,  noetra, 
caitelhim'y  in  beiden  yvetus'  und  besonders  in  ^marchionis^  er- 
innern an  filtere  Diplomsebrift. 

Die  r  des  Planes  aeigen  fast  dnrehwegs  spitz  milanfenden 
HAnptschaft  mit  oder  ohne  Unterlttnge;  der  Querbalken,  niemals 
mit  dem  folj^endon  Buchstaben  verbnnden,  endet  nieist  stumpf 
oder  in  einem  nach  oben  gerichteten  Häkchen;  gewundenen 
C^iierbalkcn  zeigt  das  zweite  ,Adalraar'  und  vielleicht  noch 
,inte;  '  (^urcntores)  und  ,balneatore8^  Stark  ausgeprügte,  spitzi^sfe 
Unterliingen,  wie  sie  im  11.  Jahrhundert  nur  mehr  der  Di- 
plomsclirift  angehören,  zeigen  die  Worte:  ,hort(nniiu,  vinearum, 
doniorum,  reditus,  sutoruni,  au<  i(fal)r()rum) ,  murchionis,  inter 
(arcutores),  pagaiioriini,  (iu)  foro  (lignurum)';  in  Verhindnng 
niit  stumpfem  Querbalken  stehen  sie  den  r  des  Sclilummcrliedes 
am  nächsten;^  aber  auch  die  r  ohne  Unterlänge  im  ersten 
^AdalmaTi  breviSi  are(arum),  curia,  ruodpertiy  strata  (2  mal) 
(aiiri)fabromm,  foro  (2  mal),  inter  balneatores,  nemoris,  arcatoreSi 


7,  8»  9,  Mii,  44,  45  a,  46,  52  b,  56,  57,  58  a,  59,  60,  66  b,  6T,  68,  71 
(ge8<*hwtin<<;«ne  Obentch.),  73  n,  78;  PaL  8oo.  46,  ISi  (anch  auf  dar  Linia), 
«09,  166,  167,  II,  67,  II,  G8.  186. 

10.  Jalirh.  Uoborp-.nnj?««oIt.  Mit  Unt»>rl;inn;f':  M.  Gr.  IV  7, 
IV  6.  III  2  (K.-Urk.).  X,  2  (K.-Urk.),  IV,  Ö;  hW.  d.  Ch.  85  (Urk.)  153 
(Urk.);  Cl.  hat  18«,  48,  69,  89  n,  159  {nohr  geringe  Ulllerl.);  ohne 
Unterliage  stumpf  endend:  H.  Qr.  VIII,  I4|  H«lneBuinn  488  (Uebeifnng); 
a.  Lnl.  8,  10,  81  a,  84,  89  a,  48  a,  10,  T8,  84,  88,  89  b,  141,  144;  Pal. 
Boe.  n  91,  II  lo*>,  4n. 

11.  .lalirl».  Hodciitoiitlc  U  n  terl  Knj^pn  nur  mehr  in  Ur- 
kunden; i  I)  Bücherüchrift  kurzes,  stuiitpfes  Emh'.  Olino  Unter- 
ISngen:  M.  Gr.  X,  5,  X,  7,  III,  4,  VIII,  15;  Heinemaun  11  iU;  DucheBne 
Taf.  6;  tc.  d.  Clu  41  (Urk.  Uebergang),  71;  Ci.  Lat.  4  a,  11,  16  b,  17  b, 
tta  and  b,  88,  88,  48  a  und  b,  47,  48,  80,  88,  84, 80  a;  Pal.  Soc.  II  181, 
U  89,  80,  81,  170,  848,  U  99,  U,  98.  Mit  ÜBtorllngen:  M.  Gr.  V,  1 
(K.-Urk.),  V,  2  (K.-Urk.),  III,  8  (K.-Urk.),  V,  S  (Maikgr.-Urk.);  &5.  d.  Ch. 
86  a  und  b,  37,  38,  39,  40  (frauzn».  KOnigff-Urk.). 

]-l  ,}^]\rh.  Rtuinpfes  Kndo  anrh  in  den  Diplomen:  mit 
geringen  oder  mImu^  Unterlängt^n :  M.Gr.  V,  ö  (Urk.),  V,  7  il'rk.), 
V.  12  (P.-Urk.),  Vi  Ii,  IC.  <Büeher»chr,  kur«e  Unterlänge),  IX,  3  (Irk); 
Beineniantt  48, 1006,  558  ;  8ehnm  9,  10,  18,  14,  18;  tc,  d.  Ch.  44  (Urb.), 
74  (Urk.),  181,  170,  171;  Cl.  tat  6;  Pal.  Soe.  II  88,  168,  88^  198  b 
(Urk  ),  n  40  K  (U¥k\  U  78,  II  189,  818,  87,  196  (Urk.),  n,  74. 
*  Beiondeit  in  ,foro  lignorum';  ihnliebe  Querbalken  selgen:  noalm,  itrata 
. .  .  paganoruitt,  Buodperti. 


Digitized  by  Google 


16 


Tt.  AbbaaJlmBK:  Sebaster. 


(r)atperti'  würden  selbfit  dir  daB  10.  Jahrhnndert  bereits  n 
Bpitsig  erscheinen;  der  vereiiuselte  geschwungene  Querb&Ikeii 
wäre  für  di&s  9.  Jahrhandert  duurakteristiadiy  findet  sich  aber 
noch  im  10.  Beispiele.^ 

Wie  der  Hanptschaft  der  r  erschooieii  auch  die  Sefaifie 
▼OD  m  and  n  viel  zu  spits  und  id  der  das  9.  Jahrhundert  W 
aetchnenden,  aber  schon  im  10.  abkommenden  Weise  nach  linb 
gebogen;  am  deutlicfasten  wucd  dies  in  den  Zügen  des  anssmmen* 
hängenden  Textes^  erscheint  aber  aaeh  in  den  Worten  ^casteUaiD, 
lignoromi  Wallum,  paganonun,  tnnnariiHram.'' 

*  R,  10.  Jalirh.  Unterlänge  (mpist  stumpf);  gesch  wungener  Quer- 
balken: M.  Gr.  IV  n.  lY  C,  X  2  (K.-TTrk  ),  IIT  2  (K.  Urk  frochweifter 
Unterschaffh  Hoinonmnn  488;  Er.  >\.  Cli.  äö,  163;  C'l.  Lat.  10,  27,  42, 
66,  70,  72,  82,  «9;  I'al.  Soc.  II,  109  (948—94),  II,  110,  97  (989—1005): 
ohne  Unterlinge,  geschwungener  Querbalken:  Heinenuuin  489; 
^  d.  Ch.  34»  14t,  144,  169;  a.  Lat.  89«,  79,  84,  88;  Pal.  Soo.  187, 
46,  94,  H,  91;  nach  oben  gesp Unter  Querbalken:  Cl.  Lei  S,  18, 
Sl  a;  Pal.  8oc.  36,  II  111. 

11.  Jahrh.  Untorlfinge,  eckiger  Querbalken:  M.  Gr.  V,  1 
(K.  Urk  ),  V  2  (K.-Urk  ),  X,  7,  V,  3  (Markjrr.-Urk  ) ,  VIII,  15  (kurae, 
Htiiiiii.to  riit*;rl.);  ^)c.  d.  Cli.  M  (ll^rk-).  41  i  i:ob((rp:anfrsfurin),  71;  Cl.  Lat. 
4  a,  47,  64  a,  8ü  a,  90;  Duchosne  Taf.  Ü  (Vat.  ;i764);  Pal.  .Soc.  170  (Urk.;, 
191,  848;  ohne  Unterlänge,  eckiger  Querbalken:  II.  Gr.  X,  6, 
III,  4;  Heinemann  1110;  OL  Let  11, 16  a,  28,  88  a,  88^  86,  48  a,  48^  56; 
Pal.  See.  U  181,  n  69,  60,  61,  844,  n  70,  II,  71,  II  93,  U  98;  ge- 
»ehwoifter  Querbalken«  Cl.  Lei  8,  85;  tc.  d  CIi.  38,  39,  40. 

12.  Jnhrh.  Unterlänge  nnr  in  Urk u nden» c b r. ,  fcki<:«'r 
Querbalken:  M.Gr.  V,  8  (K.-Urk),  V,  10  (Urk  ),  VII,  9,  VII,  3  (Irk  •. 
Kc.  d.  Cb.  128  (Urk.);  Pal.  Soc.  II  20,  192  b  und  c,  U  21a  uiia  b, 
II  41,  II  42,  194,  II  79,  195,  II  80,  II  61  (durchwegs  Urkk.);  ohne 
Unterlänge,  eekiger  Quereehaft:  3f.  Qr.  Y,  6,  Y,  7,  X,  8,  Y,  IS, 
Vm,  16^  IX,  8;  Sohom  Nr.  9—16;  Heinemann  668,  1006,  48;  £0.  Ck 
74,  116,  121;  Cl.  Lat.  5;  Vnl  Soc,  II  55,  156,  02,  192a,  193a  und  b, 
II  40,  II  72,  II  132,  213,  II  60,  87,  II  74,  U  98;  geschweifter 
Querscbnft:  6c.  d.  Ch.  170. 

•  M  und  N.  9.  Jahrh.  Spitze,  nach  Imks  gebogene  Schkit.  M.Gr, 
vm,  10  (c.  820),  vm,  ll  (c.  840),  vm,  12  (c.  86O);  Höiucmann  2»I, 
Schnm  Nr.  l*-?;  Dacbesae  4  (Yindob.  478),  5  (Bern.  408);  d.  Cb. 
186;  a.  Lat  7,  8,  14,  88,  31a,  84  a,  87,  38  a,  46,  68,  68«,  69,  «6,  67, 
78,  8Sa;  Pal.  Soc  182  (821),  123  (823),  69  (886?),  166  (8487),  U  67 
(841-62),  167  (848?),  186  (888),  U  12,  II  13. 

10.  Jabrh  Die  spitzen  Enden  der  Schäfte  werden  in  der 
BUcberschr  i  tt  seif  euer.  Spitze,  nach  links  q-obofrene  Schäfte:  M.Gr. 
IV  5,  IV  6,  X  2  ^K.-Urk.);  Heinemann  489;  h>.  d.  Ch.  141,  159,  lO»; 
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Der  geschwungene  Horizontalseliafty  den  wir  vereinzelt  an 
den  r  des  Sehriftstlickes  bemerkt  haben,  kehrt  dann  bei  mehreren 
i  der  Handschrifki  ab  oberer  Querbalken  wieder  ^castellom,  aput, 
yetns'y  gegenüber  den  üblichen,  sonst  auch  von  unserem  Schreiber 
gebrauchten  geradlinigen  Querschäften;  auch  dies  eine  Ent- 
lehnung ^lus  der  Schrift  des  9.  Jahrhunderts. 

Es  ist  nicht  möglich,  bei  so  vielen  Unregelmässigkeiten, 
die  ihren  Ursprung  aus  ganz  verachiedenen  Schriftepochen 
nehmen,  zu  glauben,  dass  ein  Schreiber  seine  natilrlich  erlernte 
Handschrift  jemals  so  habe  gebrauchen  können.  Es  hin/^u- 
gefli^t,  dabb  jiucli  der  mit  etwas  dunklerer  Tinte  schreibende 
Jiuclihinder*  in  dem  einen  Worte  ,seatet'  dieselbe  Zeitenver- 
ailitiiüg  beweist;  das  s  mit  seiner  Unterlänge  gehört  ins  erste 
Jalii tausenrl,  und  sein  bedeutend  iiljerhöhtes  /  eher  in's  10.  Jahr* 
hundert,  als  in  das  15.,  wie  der  Uerausi^cber  will. 

Ausser  den  genannten  ganz  oder  theiiweise  fehlerhaft  ge- 
schriebenen Bnchstal»en  o,  /,      m,       f«,  t  und  einigen  /■'  liat 
der  Schreiber  des  Contextes  des  Planes  mit  dem  des  Schlummer- 
liedes auch  noch  die  Buchstabenformen      <i,  /,  h  gemein,  und 
auch  das  e  wird,  wenn  auch  im  SchlummerÜede  richtiger,  doch 
ähnlich  gebildet.  Ja,  so  wenig  wir  bei  der  überlegten  und  lang- 
et. Lat  -2,  21  b,  27  a,  39  a,  69j  Pal.  Soc.  94  (910—26),  36  (187);  stumpfo, 
verticjüe  Schiile:  VL  Gr.  VIII,  14;  Heineuuum  48B  (UebergangBromi); 
ist,  d,  Ch.  84,      143,  144,  158;  CL        10«,  16  (Uebeig.)*  81a,  42, 
86,  TS,  M,  88,  89;  P«l.  Boe.  n  91,  n  110  (948—94),  4$  (966),  n  III 
(979—89?),  97  (989-100Ö). 

11.  Jahrh.  In  B  ii  ehorschrift  durchwegs  stumpfo,  verticiilu 
Schäfte:  M.  ür.  X.  (1022-50),  X,  7  (1070),  II,  3  (1074  ()iNt*ir.), 
III,  4  (1096),  Vm,  16-,  tc.  d.  Ch.  38,  39,  40,  41;  Cl.  Lat.  3,  4,  11,  lö, 
17  98  a,  33,  36,  43  a,  47,  4«,  50,  54,  80,  85,  90;  Pal.  Soc.  II,  181, 
II,  69,  60  (lOlS^SO),  61  (1049),  14$  (1058),  170  (107«),  191  (1079), 
948  (1086),  844  (1086),  U  70,  U  71  (10867),  n  99  und  98  (1094—97). 

12.  Jahrh.  Die  spitsen  SohAfte  siud  auch  iu  der  Diplom- 
schrift vollständig;  verschwunden;  M.  Gr.  Y,  5  (Kämtoii  1108), 
V,  7(K.-Urk.  IIÜÖ),  V,  8(K.-Urk  ll'JÖ),  VU,  1  tUisdi,  v.  P.-iKsau  1125), 
X,  8  (1134),  V,  10  (Leop.  III.  V,  12  (K-l  ik.  1138),  VIII,  16 
(1143),  IX,  3  (Leop.  IV.  1144),  VU,  2  (1150),  VII,  3  (Lrab.  v.  Öakliurg 
1161);  Heinamann  48,  1006,  668;  Schon.  Nr.  9—14;  iio.  d.  Ch.  43,  44, 
74, 116, 191, 198, 170, 171;  a.  Lal.  6;  Fftl.  Soc  n  66,  U  78,  166  (1106), 
62  (1129),  II  20  (113(7),  192  a,  b,  c  (1100-89),  198  a,  b  (1141—65), 
II  40  a,  b  (1147-51),  II  89  (1146—64),  U  91  a,  b  (1146-64). 

^  S.  8  16,  Anm.  1. 

SitiaDftbM.  a.  phiL-hüt.  CL  CHYU.  Bd.  6.  Abb.  9 
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aamen  Entstehung  der  Bnchitaibeni  die  wir  nun  acfaofn  annehmen 
dürfen,  eine  Gemeinsamkeit  im  Schriftznge  erwarten  können, 
in  einem  Punkte  seigt  sie  sieli  doek:  Zappert  kat  anr  Redit- 

fertigang  der  oben  von  links  her  einsetzenden  Schftf^  des 
Schlummerliedes  ,eine  jüdische  Sehreiberhand'  angcnommf-n;' 
Bchade,  dass  der  Passnut  r  Hulnneistor  von  185(5  dvpse  Ent- 
schuldigung acines  OniKKssen  von  IHöH  noch  nicht  für  sich  au- 
ftihreii  konnte,  denn  auch  er  zeigt  wie  jener  die  Eij^enheit, 
,das  obere  Ende  der  Schäfte  nacli  links  zu  neigen*,  und  zwar 
nicht  blos  ,iu  den  Schäften  von  </,  Ä  und  /^  Immerhin  hat 
das  SchlunimeHied  den  Charakter  der  Schrift  seiner  Zeit  Im-sspf 
getroffen  und  deshalb,  wie  besonders  aus  Pfeiffor's  Ausfiihninfren 
in  seinem  Rettungsversuche  hervorgeht,  der  |)aläographischen 
Prüfung  besser  Stand  kalten  können  als  der  Wiener  Plan,  dem 
man  das  Bestreben  ansnsehen  glaubt,  die  Sciirift  des  10.  Jahr 
hunderts,  ^ie  dem  Schreiber  geläufig  war^  dorck  einige  — 
Ireilich  unglücklich  gewählte  —  Elemente  zu  veijttngen. 

JaM  hat  bemerkt,  dass  eine  kebräische  Glosse  im  Schlammer 
ked,  die  Zappert  als  Zapofa  avflilsty  ak  Zappert  (ZPRT)  an  leses 
sei;*  Lorenz  kat,  wie  es  sckeint»  im  Hinbkck  anf  den  ml^fiebes 
iromsoken  Sinn  der  Worte  geaigwoknt,  dass  in  dem  ^seatel 
erroribns'  des  Wiener  PUnes  sick  dieselbe  dem  Criminalisteii 
nickt  tmbekannte  Lnst  des  Fälsekers  yerbergen  kdnne,  seine 
Verfolger  an  ttffen.  Es  sei  gestattet,  daran  eine  Verrnnthnng 
an  knüpfen,  die  —  als  soleke  —  für  die  Beweurftlkrang  nicht 
massgebend  sein  solL 

Das  Wort  ^scatere'  findet  sick  nickt  in  Dn  Gange's  Glosa«p 
rinm;'  lägst  schon  dieser  Umstand  eine  gewisse  Absichtliekkät 
des  humanistisch  gebildeten  Schreibers  voraussetzen,  so  mtissten 
die  zNvci  Kurzungen,  wo  nur  ebenso  viele  Worte  zu  schreiben 
waren,  noch  mehr  aulialli'ii.    In  der  That  zeigen  die  Worte 

scA  t  Et      ErrOr  lh\n 
dieselben  Vocaie,  wie   zA^pEß't  gK   Orgl  W», 

>  A.  ».       S.  310.        «  A.  Ä.  O..  8.  601. 

*  Dagegen  wendet  m  der  FUeekar  Pmüllo  bei  cbr  Herausgabe  eiMi  d«r 
»Werk«*  des  TaAuri  an:  jnemlSB  änqoot  ae  matilationibaa  •eatona*;  die  Stelle 
wi>d  in  der  Widerlegung  der  FSUMSiiing  dnreb  KSpke  cilirt,  Ftrts*  Atelii^ 

9,  209.  —  Es  mag  dies  Zufall  sein,  aber  andereraeite  moeht«  uns^r 
Flkcher  wohl  Ursache  haben»  diese  Literatnigattniig  ia  Aug«  an  halten. 
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die  freiiioh  durch  die  Kttmngeii  und  duditrch,  das«  eigendicli 
f^rorims'  geschrieben  steht^  mehr  ftlr  den  Leier  als  fUr  den 
HSreoden  yerborgen  wurden  f  die  Ckmsonanten  aolangend  sdieint 
sich  der  Schreiber  dieenud  mit  den  Anfangsbuchstaben  des  Nar 
mens  (Georg  Zappert)  begnügt  an  haben,  die,  in  hebtttischer 
Weise  an  das  rechtseiüge  finde  der  beiden  Worte  gesetst,  die 
Form  niid  Bedentong  der  Ktlrznngsaelchen  filr  bua  (y)  imd 
et  (s)  annehmen  mussten. 

Damit  ist  freilich  die  Mög"Hchkeit,  dass  Zappert  selbst  von 
einem  Anderen  getauoeht,  days  ihm  beide  Stücke  in  die  1  laude 
gespielt  wurden,  noch  nicht  aiiHf^eschlossen.  Wirklich  hat  mich 
Herr  Prof.  Friedrich  Müller  freundlich  auf  eine  Reihe  von  An- 
zeichen aufmerksam  gemacht,  die  daftir  sprechen,  dass  ein 
Anderer  bei  Schattung  des  Scldummerliedes  hctheiligt  gewesen 
sei;  dieser,  mit  dem  Nachweise  mehrerer  bekannter  literarischer 
Fälschungen  böhmischen  Ursprungs  beschäftigt,  habe  der  Ver- 
suchung Folge  geleistet,  die  Möglichkeit  einer  Täuschung  der 
Fachmänner  praktisch  erweisen  zu  wollen;  das  grosse  freudige 
Aufsehen,  das  der  Fnnd  des  Schlummerliedes  machte,  und  dem 
besonders  J.  Qrimm  Ausdruck  gab,  dann  sein  eigener  froher 
Tod  hätten  ihn  an  der  EnthttUung  verhindert.  Die  Grttndcy 
die  dafür  angeführt  wurden,  erscheinen  allerdings^  geeignet,  die 
geistige  Urheberschaft  oder  Betheiligung  jenes  Dritten  für  das 
äcblummerlied  sehr  wahrscheinlich  au  machen.  Der  einaige 
Orund  aber,  der  sich  für  die  mechanische  Mitwirkung  desselben 
anführen  liesse,  eben  das  Vorkommen  des  Namens  Zappert  in 
der  jOriginal'handschrift,  das  dereinst  bei  der  Enthüllung  der 
Fälschung  ausschlaggebend  werden  sollte,  wird,  wie  ich  glaube, 
dadurch  hiulallig,  dass  ein  Unbefangener  die  Glosse  ZPRT  nicht 
als  Zapora  aufgelöst  haben  könnte  —  was  mir  Herr  Prof.  Bickell 

<  Sie  beiiehea  äch  Tornshmlich  auf  die  aehon  ron  JaffA  hervoiieliolieiie 
Braeh^nng,  dus  von  der  eben  bekMint  gewordenem  eogenennten  «aey« 

ruchen  Punctatioo  der  hebriUMheu  Schrift  /.war  die  Stellang  der  Vocftl- 

zeichen  (über  der  Cotuotianteuseile) ,  aber  oicht  deren  sonstige  ver- 
schiedene Btv$chaffenhett  im  hfbrliiselitMi  Thoilo  des  Schlummerliedes 
entlehnt  wurde,  ein  Mi.ssvorstäiicluis.s,  iIa.H  nach  Mittheiluug  Prof.  MUller'n 
gerade  bei  jenem  dritten  erklärlicli  wäre.  Vgl.  Pinner,  Pruspectus  der 
der  Odessaer  Gesellschaft  gebührenden  Maniucripto,  OdecM  1845,  und 
S.  PItuker,  Sinleltniig  in  dee  babyloaiMib-liebtiijehe  FanetatlonMyftein, 
Wien  1868. 
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TL  JMuanmgt  8eh«tt«r. 


in  freundlicher  Beantwortung  einer  diesbezüglichen  Anfrage  in 
entschiedener  Weise  bestätigt  hat  —  und  dass  sich  der  Finder 
(las  Unbegreifliche  zu  Schulden  kommen  Hess^  von  dem  Rücken 
des  Codex  nur  jenen  Bund  Uber  einander  geklebter  PeTgameitt> 
stttckchen  loesnldsen,  in  dem  sich  gerade  das  Schltinuneified 
befand  y  ohne  nach  seinem  ersten  Erfblge  den  weiteren  Malt 
des  Rückens  zu  nntersnchen.^   Nimmt  man  hinm^  dass  die 
FfÜschnng  des  Planes  einerseits  in  ihrer  ftnsseren  Ansflihrang 
die  Verwandtschaft  mit  dem  Schlnmmerliede  nicht  Terlengnen 
kann,  und  andererseits  inhaltliche  Besttge  zu  Zappert's  litera- 
rischen Ensengnissen  nicht  fehlen,*  so  werden  wir  die  Herstettnng 
des  Wiener  Planes  bei  dem  Mangel  aller  gegentheiligen  An- 
zeichen ausschliesslich  als  sein  Werk  betrachten  dttrfen,  mit 
dem  er  sich  den  vor  Kurzem  entlarvten  Schöpfungen  des  Pra- 
tillo  und  des  Simonides  anschloss.*    Dass  dann  der  Fälscher 
Zappert  zwei  Jahre  später  von  einem  Sachverständigen  oder 
Eingeweihten  für  dessen  Zwecke  gebraucht  wurde,  wird  nicht 
unmöglich  erschoiiicn. 

Es  erUljrifrt  auf  (Im  ( Gedankengang  des  Fälschenden  und 
auf  die  Umstände  hinzuweisen,  welche  die  Ertindung  des  Fundes 


*  Kamjati  (8.  Pfiriffer,  Fonehnog  und  Kriük  anf  dem  0«biota  äm  deiitMli6D 

Altcrtliums,  Wiener  Sitzunjrsber.  5*2,  542  ff.)  bericlitet  (larnb.T:  ,.\h  die 
llaitdsclirift  Kämmt  (!iMn  l'-ipiprcndox  in  das  EipPTitImm  <lor  Hofbibliolhok 
tlborfr<'t;anp^n  nnd  iu  müiiiü  llüude  zur  Heschroibun^r  ^'t'l.iiijjt  war,  schien 
es  mir  der  Müho  worth,  nicht  nur  die  au  dieser  iStelle  UbereinüDder 
gelciinteu  PorgamentüträUen  zu  untersuchen,  sondern  aucU  alle 
übrigen,  denn  auch  xwiachen  den  anderen  Bflnden  dee  Rflckens 
seigten  sich  gleiche,  ebenfalls  beschriebene  Bliticlien.*  Und 
an  diesen  in  der  Tlofbibliothek  aufbewahrten  Pergament«itückou  seihst 
findet  sich,  von  Karajan  utitorschriebcn,  der  Ti  toi  vorm  erk :  ,Die  noch 
i'ibricroii  anf  dfin  Hnckcii  dor  TlriMdsclirift.  welche  Zappprt's  Hohlnmmor- 
Ht'd  enthielt,  voui  Ii  u  c  Ii  Ii  i  n  d  <"  r  :i  ])  ^  «>  I  üNteu  Pergamentstreifen/ 

•  Vgl.  8.  9  und  10;  dazu  die  Aura.  2  auf  8.  9. 

'  Eine  schalkhafte  Beitttigung  Air  das  Gesa^  adieint  der  Dorsnalvennerfc 
,ex:  mannscr.  Geoigit  Zappert^  geben  en  wollen,  den  das  Original  des 
Planes  trBgt,  nnd  welchen  ich  im  Hinblick  anf  das  Ton  Zappert  eigen- 
händig geschriebene  ,curriculuni  vitae'  (vom  Jahre  l8ftS)  in  den  Actsn 

der  k.  k.  Wiener  Akademie  der  \Vi.ssen8chaflen  fflr  .Tuhigraph  halte.  — 
Per  Nnchwpis  der  Fälachnng  des  Chronicon  ravoiisc  war  1847  gp>:ft'hfn 
worden,  d«'r  <U'.^  Uranioüpalimpsesteti  lööö,  ein  Jahr  vor  dorn  Krscheinea 
des  Wiener  Plans. 
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and  fleiner  Details  gefordert  bAben.  Auster  dem  im  EingMig 
erwähnten,^  von  Gameeina  für  das  Jahr  1483  rliekoonstmirten 
Stadtplane  stellt  sich  da  ein  von  Chmel  im  Jahre  18&3  pnbli- 
cirtes  yBegister  der  i^nkttnfte  des  Bischofs  von  Passan  von 
den  Besitznngen  in  Oesterreich  im  ersten  Viertel  des  14.  Jahr- 
hunderts',* in  dem  Zinse  von  Wiener  HXnsem  anfgeAlhrt  werden, 
als  willkommener  Geburtshelfer  dar  (vgl.  dazu  8.  6,  Anm.  1). 
Gerade  die  Anknüpfung  an  die  damals  von  Camesina  begon- 
nenen Wiener  Localstudien  zeigt  dasselbe  feine  Gefühl  ftlr  das 
Zeitgcmilsse,  d&s  den  , glücklichen  Finder^  zwei  .lahrc  später  bei 
der  ScliaÜung  einer  nach  Waitz'  and  Kar.ajan'ö  Funden  der  Mer- 
seburger Sprüche  und  des  ,  Wiener  Hundese^rens*  (1842  und  1857) 
80  sehnlich  erwarteten  und  eifrig'-  ^^'sueliten  ähnlielien  Entdeckung 
leitete,  die  sich  uatürll<  h  noeli  um  ein  Kleines  älter  darstellen 
niusstc  als  ihre  Vorbilder  und  die  J.  Orinuu  mit  den  Worten 
bcfrrüsst  hat:*  ,Ks  ist  der  wunderbarste  Fund,  der  «gemacht 
werden  konnte;  von  höherem  Werth,  als  die  doch  auch  will- 
kommenen Merseburger  dprtlche,  geschweige  denn  der  neuliebe 
UirtensQgen/ 

Einwendungen,  die  sich  auf  die  Art  der  kartographischen 
Darstellung  bezögen,  hatte  der  Anfertiger  bei  der  geringen  2«ahl 
erhaltener  firtüimitteblterliclier  Stadtpläne  kaum  zu  besorgen.* 
Zndem  trat  der  Plan  dank  seiner  gelegentlichen  Entstehung 
anspruchslos  genug  anf;  und  dass  sich  eine  Analogie  für  den 
wirthschaftUchen  Zweck  der  Aufaeichnung  nicht  findet,  wurde 
erw&hnt  Drei  Qmndtypon,  Stadtbilder  darzustellen ,  sind 
während  des  Mittelalters  bekannt  gewesen.  Den  reinen  Grund- 
riss  stellt  wohl  allein  der  capitolinische  Plan  von  Rom  dar;  in 
Marmortrltmmem  erhalten,  geht  er  auf  eine  antike,  of&cielle 
Stadtaufnahme  zurück,  die  unter  Septimins  Severus  und  Cara- 
calla  stattgefunden  hat.^    Am  nächsten  von  allen  frühmittel- 

'  S.  1. 

*  Notizenblatt,  Beilage  zum  Archiv  Ar  Kunde  Ooterreichischer  Geachichte- 
qaollon  3,  13. 

*  GormauLa  11,  243  in  einem  Hriutu  hu  F.  Pi'tiitfor. 

*  Vgl.  fflr  iUfl  fblgeoden  Ausniiniiigeti  t.  SckloMer,  Beitiige  inr  Kniui- 
gMehichte  moa  den  Sohriftquellen  de§  ttthtm  Httlelstten»  Wiener  SlteuDgs- 
bezkhte  IdS,  160ff. 

'  Jordaii,  Topograpbie  der  Stadt  Bora  im  Alterthum  1,  45  und  Rottsi,  Piunte 
ienegiafiche  e  pfoapettictie  dl  Borne  eetariori  el  aee.  XVI,  Roma  1879. 
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alteriichen  kartenartigen  Daratellungen  sohiiesst  sich  ihm  in 
dieser  Bieiitimg  der  Bauplan  von  St.  Gallen  an,*  doch  verllfist 
auch  schon  dieser  in  der  Wiedergabo  der  Bt^ongänge  das 
Princip  des  GnmdriMeB.  Der  zwcito  TypOB  wuski  das  BUd 
penpectivisch  zu  geben,  wie  der  BeaehMier  es  etwa  tod  einen 
Hllgel  anwierliaib  des  Weichfaüdes  empfimgea  würde;  das  Re- 
sultat ist  gewtfhiilicli  eine  Yerwirrende  üebcgeinaiidewehachtetiing 
von  ThUnneii  und  Hanern;  anob  diese  DanteUnngsweise  findet 
—  es  sei  an  die  StadtdaisteUnngen  in  der  Tabula  Peutingerisns 
erinnert'  —  ihr  Vorbild  in  der  Antike.  Das  erste  erhaltene  Bei- 
spiel aus  dem  Mittelalter  dfirfte  das  von  Bianoolini  nach  einsr 
veriorenen  Handsohrift  ^on  Lobbes  edirto  Stadibild  von  Yeroni 
sein;'  als  nttchstes  Beispiel  stellt  sich  eine  Darstellung  von  Born 
in  der  Oberkircbe  von  S.  Francesco  zu  Assisi  em;'  damit  vw- 
wandt  scheint  das  Bild  von  Rom  auf  der  GoldbnSe  Ludwig«  iu 
Baiem;  ein  Plan  von  Rom  von  Taddco  Bartoli  im  Palazzo  PuWioo 
zu  8iena  und  rinc  Darstellung  derselben  i^tadt  im  Livre  d  lieures 
des  Herzogs  von  Berry  zu  Chantilly  werden,  wie  (las  ^a-nanntc 
Sicgclbild,  von  Strzygowski  mit  jenem  Fresco  in  Assisi  in  Vor 
bindung  gebracht;^  nach  Rosßi  um  30  .Jahre  jüntrer  als  dsLS 
Bullcnbild  ist  das  gleichfalls  aus  (Ut  Vogelschau  aul'genouimene 
Original  zu  einer  Planzeichnung,  die  Andrea  Moronc  von  Lodi 
1447  in  eine  Uaudseliritt  tles  Dittaniondo  in  der  National- 
bibhothck  zu  l'aris  ('intru^^''  leli  erwalme  dies«'  Darstellungen, 
weil  sie  mir  ftlr  den  ersten  Wiener  Plan  vorl)ddlieh  zu  sein 
scheinen,  der  zwischen  und  14ÖÖ  entstanden,  184Ö  von 

Prof.  Glas  in  der  Kartensanunlung  von  X.  M.  v.  Beider  sa 


>  F.  Keller,  BMrias  des  Kloaten  8t  Ghülea  von  S:iO,  Zttricfa  1844|  Om  bat 

Zap{)crt  zu  citiren  gewagt. 

*  K.  .MilliT,  Die  Weltknrtp        Castoriu«,  genanut  die  Pout  Tafel  mit 

orläutoniflein  Text,  Ravi-ii.-^luug  1887. 
'  Dei  vejtcovi  e  governatori  di  V^eroua,  1757. 

*  AtigeUldeC  bei  filr^wakl,  Ciniabne  und  Born  (Wien  1888),  S.  87,  to 
«ie  dieaem  Kllnatter  anaohieibl 

•  Die  GoIdboUe  bei  Boaai  ala  Titelbild  der  Vonede  und  bei  Stn^gomU 

S.  108;  die  7.wei  eadaven  Darstellungen  bei  Sti^jrgowskl  zu  S.  114. 

•  Ro.^si  Tat'.  2;  die  ftpSteren  italieniscbpTi  Darntollnnpen  fh-'r'.  15.  Jahrliumlcrts 
stehen  »chon  ganz  unt<»r  dorn  EinllnssL'  dor  wis.Hcni.sclialtliLlieu  und  tech- 
nischen Kortmhritte  der  Etiuaiäsaiic«)  uud  ktuumou  hier  8o  wenig  in  Bcrtracht 
wi»  diu  Wiener  GruudrijiB{)liiaie  vum  Jahre  1547. 
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Bamberg  an%efonden  wurde  und  sieh  nim  im  hlatorisdieii 
Miiwiim  Wiens  befindet.*    Weicht  anch  die  Dnralellang  der 

Stadtmauern  von  der  in  den  letztgenannten  römischen  Stadt- 
bildern ab,  80  ist  doch  im  Ganzen  die  Fiction  fcstjLcehaltcii,  das« 
man  ein  Jiild  dcv  Kirchen  und  anderen  bedeutenden  Gubilude 
von  einem  an  Norden  der  Stadt  gcdaclitcu  Hügel  aus  geben 
wolle.  Der  dritte,  wohl  on<;inal-raittelaltcrHche  Typus  ist  der, 
den  V.  Schliissci-  v'm  kindlicliem  Mittelding  zwischen  Autriss  und 
Gmndriss  nrnnr.  l'',r  hu^e^uel  uii-^  in  dem  zwischen  1130  und 
11B4  vom  Mönche  Ivuhvin  «rf^zi  K  hncten  Plane  der  Katliodral- 
kindio  und  des  Bent'dictmcrpriorates  Cantoihurv;"  dei-selben 
primitiven  Gattung  gehört  der  im  Cod.  Vat.  1Ü60  enthaltene 
römische  Stadtplan  aus  dem  13.  Jahrhundert  an,*  und  die  gleiche 
Darstellungswcise  zeigt  der  naeb  Camesina  swiscbeo  13dS  und 
1336  entstandene  ftlteste  Pian  Ton  Venedig.^ 

Diesem  Systeme  oder  dieser  Systemlosigkeit  ist  Zappert 
mit  oder  ohne  Anwendung  bestimmter  Vorbilder  in  der  allge- 
meiDen  DarsteUnng  eeiner  Gebäude  gefolgt.  Für  die  Gestalt 
der  Hänaer  —  ea  kommt  bier  sanMcfaBt  die  2eiobnnng  des  ear 
steUnm  in  Betracbt  —  mOcbte  am  ersten  der  renetiaiiisebe 
Plan  als  Hnater  erscheinen,  wenn  nicht  etwa  die  Darstellungen 
der  Castelle  in  der  Pentinger'schen  Tafel  an  diesem  Zwecke 
genügten.^  Für  die  Bezeichnungen  der  Oertlicbkeiten  hat  zum 
guten  TheÜe  Hormayr's  Venteichnias  ,auB  den  itltesten  Gmnd- 

^  lH^«n0  ältester  Stadtplan  aus  den  Jahrea  14S8 — 55^  berauitgegebMi  von 
Ctoaieiiidemthe  der  Stadt  Wien  (Camenuia  und  WeiBs)  1869. 

•  Lenoir,  Anliitocturo  inona-stitjuc  (Paris  I8r>2)  1,  29:  Eadwln  n  vnnlu 
dontier  \i's  fa(,-a(lt><«  du  Umn  les  l>atiin«utei,  et  pour  y  parvenir,  il  les  a 
prurjuteH  daiiR  tona  Im  seiia. 

«  AlisaUMelMBoMi  Tat  Ii  QU  ediM  mm» dettoMli  Im  tattl  i  vwai; non 
ri  P116  imiglniiM  ncgatioM  pi<k  Mtolala  ifopA  idaa  di  proipoltiv«. 

*  AbgeUldol  em  b«i  Tenuiiu,  AnAm  ^«ato  dtlTiaelita  eitl4  di  Vemesia, 
1781;  dann  von  v.  Camesinaf  Plan  der  Stadt  Venedig  .  .  .  aua  dem 
Ori^iiale  (rt'zcirhnrt  und  bMebriebtt,  Wimi  1870}  da*  Ongiaal  iu  einem 
(VmI.  der  Hibl.  Marc. 

^  Am  weiiigüten  dürfte  wolil  der  vaticauwehe  Plan  von  Kotu  hcrniigu^&n^ou 
werden,  der  sich  in  der  aiemlich  auafQhrlichen  Darstellung  der  ßaultch- 
koitoii  M  di«  gkiclia«»!««!!  PilffarfaBBdblldMr  kilt;  d«r  Twwwisatirlie 
konnte  ^elMrlil  aneli  Im  dem  hier  begreif  Udieii,  aber  durch  andere 
Plane  nidit  belegten  lluigel  jeder  geeebkmenen  UmmMMrong  ab  Vor- 
bild dienen. 
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VI.  AMandlmt:  Selivitvr. 


bttchem  der  Stadt  Wien  vom  Ende  des  13.  und  Anfang  des 
14.  JabrlrnndertB'  als  Qaelle  gedient.'  Zappelt  citirt  es  wiede^ 
holt  nnd  immer  entfrcgen  seiner  sonst  gcilbten  Qenanig'keit  ent- 
weder gei'üilezu  falsch  oder  docli  so,  dass  man  die  Stelle  nach 
dem  Citate  nicht  tinden  kann  *    Dort  finden  sich  aal  drei 
Druckseiten  ,in  alto  foro,  in  toro  i»ini',  der  Ausdruck  ,seiinüi* 
(versus  i'larani  scmitam)  nnd  eine  .strata  nrcatorura*.^  ,Ante 
portam  h^iionun*  (vor  dem  l>urf,''th()rc)  und  ,t'oro  carbonmn', 
die  nehcn  cinaruler  stehen,  wurden  zum  , forum  Hcnomm*  ver- 
quickt, ,ante  portam  stubarum*  mag  den  Gedanken  zu  den 
Badstuben  fj^egeben  haben,  der  Bergfaof  (8.  104)  wurde  zum 
^casteUnm^y^  die  Schuchstraase  ^ab  zur  ^Bemita  sutoram^  AnlasSj 
der  ,p:Hine  Anger'  mag  rar  £nt^>t(-hung  des  Heidenhaines  out- 
gewirkt haben,  und  ram  ,castellum'  gesellte  sich  des  ^Uenogen 
Hofy'  der  freilich  vor  das  Jahr  1156  znrHekdatirt  nnd  ent- 
sprechend nmgewandek  werden  mOBStey  die  ,strata  aari&bromiD', 
die,  wie  erwähnt,  Zappert's  antiquarischen  Liebhabereien  so  gut 
entsprichl^^  und  die  ^mita  tonnariorom'  konnten  nach  so  viden 
im  Verzeichniss  anfgefthrten  Ortsbezeichnnngen  nach  Hand- 
wericm  wohl  ralHssig  erscheinen. 

»  Geschichte  dor  Stadt  Wten  5,  UB.  Kr.  148,  S.  102  ff. 

*  So  in  (Ion  Aniuorkungon  17  (Horzojfonhof),  20  (Borghof),  25  (in  foro 
liL'Hnnini),  21)  (versus  clarnni  si'nütnin)  und  in  Anm.  153  j^oine«  liWr 
tiativuH  (Sehne  Ii  fit  nasse);  djuw  ör  auch  HonaX  —  jp<ln{li  nicht  immer  — 
gerade  Hormayr  talscb  oder  undeutlich  citirt  —  in  Amn.  12,  21,  54,  130, 
141,  160  •  Mllto  wdil  Hm  dienen,  m^n  Voii^en  hier  m  TeriitlllM. 
Er  citirt  in  Anm.  18:  l,  b  p,  XU  stett  6  UB  8. 41;  in  Amn.  17:  I, 
3.  Heft,  p.  68  Blatt  6  UB  &  106;  in  Anm.  20:  I,  6,  p.  86  etati  6  VB 
8.  104  und  I,  1,  p.  27  «tatt  desselben ;  in  Anm.  21:  I,  2  B.,  1.  Heft,  p.9i 
statt  2,  1.  Hoft,  S  02;  In  Anm.  25:  II,  1,  p.  8  statt  5  UB  S.  102;  in 
Anm.  29:  I,  6,  p.  102  statt  5  UB  8.  102;  in  Anm.  64:  I,  p.  15  (nicht 
irefunden);  ebenso  falsch  in  Anm.  130:  I,  2,  Heft  1.  p.  98;  in  Anm.  141: 
i,  ö,  208  statt  ö  UB  208;  in  Aum.  150:  I,  ö,  108  statt  5  UB  S.  108; 
im  Frigm.  eines  Uber  dativoa,  Anm.  166:  I,  6,  104  elntt  6  UB  104. 

*  Die  IMenatbfteher  dee  Bfligecepitnli  eagen  regelmlmig  ,infeer  areniln«^. 

*  Th.  Huelbacli,  Chron.  Anttr.  Col.  607;  . .  qnae  (Tienna)  ranm  snmpriw 
dicitur  exordium  a  ({undani  vtMintlonls  curia  in  alto  nunc  furo  rito 
Perjfhof  voi-itata,  und  W.  Lazios,  Hist,  Beschreibung  der  weilberühiuteo 
HanptAtadt  Wien,  S.  Buch,  102:  DIosps  Hntiss  (der  Berghof),  wie  maa 
dafür  helt,  ist  7.nw  ersten  üii  Wienn  au%ebawet  worden. 

'  Vgl.  das  falsche  t'iutt  oben  Anm.  2. 

*  Vgl.  seinen  langen  EUcim  über  da»  Ootdechmiedeliandwerk,  8.  4U7'414. 
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Gans  unabliängig  hält  sich  Zappert  in  der  Orientirung 
seines  Planes;  die  Klostorpläne  kommen  hier  natargemäsa 
weniger  in  Betracht;  doch  sei  erwähnt,  dass  der  von  Oanterbnry 
die  Südseite  am  oberen  Rande  hat.  Der  venezianische  Stadi- 
plan xeigt  Osten  an  derselben  BUttoeite.  Die  eigentliche  Karto- 
graphie hat  hierauf  keinen  Eänflnss  genommen;  so  weit  diese 
von  Ptolomäus  abliftngrig  ist,  stimmt  sie  in  der  Orientirung  mit 
unserer  modernen  Gewolmh»  it  übertnii;  gleichwohl  zeigen  die 
Stadtpläne,  die  im  15.  Jahrliiindert  italienischen  Ptolomäushaml- 
schriften  beigegeben  wurden,  iii  der  Regel  cinu  entgegengesetzte 
Orientirung.  lIau{)tsHchlich  durch  die  perspectivischen  Ansichten 
bildete  sieh  f\\r  (Vw  einzelnen  Städte  eine  ikonograpliisehe  Tra- 
dition der  ( )rlentirung  Ijcraus,  von  der  man  kaum  a))wieli.  Der 
einzige  modern  orientirte  alte.  Stadtplan  unter  den  «genannten  ist 
der  von  Verona.  Die  Orientirung  der  antiken  römischen  Forma 
erscheint  strittig;  Kossi  glaubt  die  Südseite  an  dem  oberen 
Rande.  Von  dem  vaticanischen  Plane  des  13.  Jahrhunderts 
sagt  er:*  ,Tuttavia  parmi  che  il  prototipo  di  cotesta  pianta  sia 
State  oricntato  sccondo  ii  tipo  tradizionale  da  mezzod\  a  tra- 
montana'  and  von  dem  Plane  in  der  Haudschriü  des  Dittamondo: 
,La  prospettiva  ^  disposta  ed  orientata  come  queUa  del  sigillo 
di  Ladovico  ßavaro,  come  Tantica  pianta  capitoÜna,  come  le  se- 
gnenti  dei  codici  di  Tolomeo  e  del  codice  del  Redi.'  Ebenso 
hat  sieh  ftir  die  Wiener  Pläne  die  Tradition  der  Ansicht  von 
der  Donansette  her  heransgebildet,  nnd  an  ihr  wird  nicht  nur 
im  albertiniBchen  Plane  (01ax:)|  in  der  Elostemenborger  Ansieht 
von  1483,  im  Bilde  in  Hartman  Scheders  Chronik,  in  Milde- 
inann's  Randsicht  von  1629,*  sondern  trotx  der  sonst  erreichten 
künstlerischen  Freiheit  der  Darstellung  noch  in  Hirsehvogers 
Gmndplan  von  1547  und  in  dessen  Nachbildern  bis  ins  17.  Jahr- 
hnndert,  den  Vogelperspectiven  von  Vischer  nnd  Hufnagl 
(1605 — 1613)  mit  Vorliebe  festgehalten.'  Dass  Zappert  sich  d«n 
nicht  anschliesst,  findet  seine  natürliche  Erklärung  in  der  fern- 
ablicgeuden  Zeit  und  in  dem  eigenartigen  fingirteu  Zwecke^  für 

s  Plante  di  Borna,  8.  64. 

•  K.  Mildamaim'fl  Rundaieht  dm  Stadt  Wi«ii  wibrend  der  TOrlniibttlafeniiiir 

von  1629;  nachgebildet  von  A.  v.  Cftino.slua  1Ö63. 
'  Sätnmtlich  von  Camesiiia  odirt;  d«r  Wolmatb'ache  Gmndplaii  (164?)  seigt 
keine  besümmte  Orientining. 
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den  er  arbeitete;  ea  soheiiit  mir  aber  doch  aaeh  anaudeitteni  daas 
er  Ton  den  Yorhandenen  alten  Wiener  Stadtplänen,  den  lltestea 
nicht  anage^ehloisen,  ni  seiner  Arbeit  keine  eorgftltige  Kenat- 
niM  nabm.  Ea  lag  viel  nfther,  Bich  den  auf  S.  5,  Anm.  3  anf^ 
geaihlten,  für  das  12.  Jahrhundert  conatrnirten  GkandpUtoen 
auB  unserer  Zeit  ansoschKessen. 

Aus  dem  Anfange  der  Drcissij]rerjaliie  mochte  ihm  die 
Karte  des  Grafen  Karl  Vasquez  zum  Jahre  1147  vorliegen, 
auf  die  der  Verfasser  in  der  k.  Fideicommissbildiotlick  auf- 
merksam wurde.  Sie  zeigt  ausser  der  ausdrückUchen  Benen- 
nung des  Passauerhofes  aneh  die  Weinberge  der  Umgebung 
—  nicht  blos  im  Westen  der  Stadt,  sondern  aucli  einen  ein- 
zelnen im  Norden  der  Wollzeile  —  und  ihr  , Tempelhaus'  im 
Osten  Wiens  brachte  die  nmlanfenden  antik -niytholoirisehen 
Traditionen  noeh  einmal  in  Erinnerung.  ^  So  dürfte  die  Art, 
wie  der  ^älteste  Plan  von  Wien'  entstand,  im  Wesentlichen  auf- 
gehellt sein. 


Anhang. 

Wenige  Tage  nach  seiner  Anfrage  um  das  m  der  k.  k. 
Uofbibliothek  vermuthete  Original  des  Stadtplanes  wurde  dem 
Verfasser  zugleich  mit  diesem  eine  bnohhändlerisohe  Anaeige 
vorgelegt  y  nach  der  ein  anderer  Zappert'scher  Plan^  der  nach 
dem  Facsimile  mit  dem  Hof  Ubliothek-Exemplare  im  Weaent- 
Hoben  identiseh  schien ,  an  Öfientliober  Verateigening  kommen 
sollte.* 

# 

Nachdem  er  die  Ueberaengnng  von  der  FltlBohiing  des 
^Originals'  in  der  Hof  bibliothek  gewonnen  hatte,  nnterzog  er  in 


*  Vgl.  B.  8,  Anm.  2,  bes.  W,  Laziutt. 

*  Et  beflmdtk  lieli  gegenwilrtig  im  BesitM  dar  k.  k.  HofUbliofhek.  Bin 
gea$nm  FMsiiiul«  dendllMii  hat  die  Bnohliaodliiiif  Neomaaii  in  Wien 
beaofgt  —  Von  mehferoii  Seiten  innde  die  Venoutiiimf  geinawit,  diM 

sich  ein  Zappertaehet  Original  im  Stifte  Klosteraeaborg  befinde;  eine 

fUesbi'zii^'lichc  Anfrajro  erpab,  wie  crwnrtet,  oino  p-cpontheilitro  Antwort 
Für  <lio  ErtlioiUiii^'  der  Auskunft  sprer!)*-'  ii-h  hi<T  dem  Herrn  Piilaten 
und  dem  Uerrn  Bibliothekar  meinen  be«teu  Dank  aus. 
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der  Erwartung,  eventuell  einen  Entwui-t'  zu  der  Fälschung  aus 
dem  Zappert'schen  Nachlasse  zu  finden,  dieses  zweite  Stück 
einer  Prül'ung.  Es  stellte  sich  als  eine  nach  dem  lithogra- 
pbirten  Facsimile  in  den  Sitzungsberichten  angefertigte,  lite- 
rarisch bedeutungslose  Nachzeichnung  des  Zappert'schen  Planes 
dar,  die  in  der  Zeit,  als  man  ver^^eblich  nach  jenem  forschte, 
eine  begreifliche  Werthstoigerung  erfaliren  hatte.  Die  Nach- 
ahmung ist  in  ihren  zeichnerischen  Tlieilcn  annähernd  <;enau, 
nur  die  Stefanskirche  ist  willkürlich  verändert,  man  könnte 
sagen,  modemisirt.  l'.iltCj   die  Zappcrt's   Plan   bei  der 

angcblich»>n  Beliandiung  durch  den  Buchbinder  davongetragen 
hat,  ist  ungeschickt y  wohl  durch  emen  Einschnitt  wieder- 
gegeben. 

Der  Copist  verstand  nicht  den  Text,  den  er  nachjMichnete, 
und  war  nun  einer  Reihe  von  MissverstiCndnipsen  ausgesetzt, 
die  zum  Theile  nur  durch  die  Beschaffenheit  des  Facsimile, 
nicht  durch  die  des  ,Orinfinals^  erklärbar  sind.  So  hat  ihn  eine 
nicht  genaue  Wiedergabe  des  Wortes  ^gotscalcus'  in  den  Sitzunga* 
berichten  verleitet  ,gotBcalenf  sn  lesen;  die  leise  Verbindung 
von  /  imd  i  in  ^filins'  ist,  entsprechend  dem  Facsimile,  ganz 
yerschwnnden,  dafibr  erscheint  die  Verbindung  Ii  verstärkt  nnd 
wurde  wohl  für  ein  A  gehalten;  das  vorgeschriebene  <{  in  de- 
lineatio  als  a  sn  lesen,  war  nach  dem  Facsimile  immerhin 
m&glich.  Das  h  des  Facsimile  in  ,habemnB'  stellt  sich  als  er- 
klärendes Mittelgfied  «wischen  die  Formen  des  ersten  und 
zweiten  ,Originals';  die  Handschrift  der  Hofbibliothek  lässt  die 
letzten  Schäfte  in  ,vineanim,  domonim'  stampf  absetzen,  die 
Copie  biegt  sie  nach  dem  Master  des  Facsimile  and  Uber  dieses 
hinaus  nach  oben  und  aussen  um.  Dem  Worte  ,ecc!e8ia*  fehlt 
hier  der  KUrzungsstrich  nach  dem  Facsimile,  ebenso  kann  das 
moderne  Majuskel  -R  in  .Kuodpcrti'  nur  nach  diesem  entstanden 
sein;  die  s  der  beiden  ,vetus'  biegen  im  ()ri«rinal  rund  ab,  die 
Copie  überbietet  das  Facsimile  an  Eckigkeit;  das  Wort  ,erroribus' 
bat  der  Oo})iator  begreiflicherweise  nicht  lesen  können  und  hat 
sich  auch  nicht  die  Mllhe  genommen,  Za})pert's  Commentar 
dazu  einzusehen,  aber  das  zweite  r  entspricht  dem  des  Facsimile. 
Fehler  wie  die  Sehreibung  von  ,cappela  S.  Stclhan"  (statt 
Stepliani)  und  ,in  loro'  (statt  foro)  stempeln  den  Versuch  zu 
einem  dorcbaus  stümperhaften. 
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▼I.  Abbaodlviif :  8e%««t«r.  Zspfert*«  ,lltttl«r  Plin  von  Wim*. 


DieseB  Fsbricat  wurde  zu  Lebzeileu  des  Malen  Wietbipck 
im  Jahre  1860  ans  deasen  Beaitae  versteigert,  ^  gleichseitig  mit 
einem  zweiten  Wiener  Stadtplane  ans  dem  14.  Jahrhnndert^ 
der  sidi  für  die  Copie  eines  in  der  Breslaner  Stadtbibtiothek 
befindliehen  OrlginaleB  ausgab.  Wie  mir  Prof.  Markgnif  in 
Breslau  auf  meine  Anfrage  freundlich  mittheilt,  befindet  sich 
ein  solches  Orij^iiuil  in  der  Breslauer  Stadtbibliothek  nicht;  ja 
die  Bi  i  nlaiier  »Stadtbiblioth«<k  hat  im  Jahre  1860  unter  diesem 
Namen  noch  niclit  bestanden,  saudern  ist  erst  fünf  Jahre  später 
auB  mehreren  Bücli  is  immlungen  gebildot  worden. 

Der  Ultestc  erhaltene  Wiener  Plan  ist  also  der  von  (xlax 
in  Bamberg  gefundene  aus  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts. 


*  Es  tiH?!  in  florsa  zvTfli  anonymB  Bloistiftvorrnorko ,   dio  ,  wie  nitr  resAirt 

wirtl,  voll  \\  ii'sVii'x  k's  Haii'i  herrühren:  ,Wion.s  jihost«>r  wahrM'hoiu- 

lieh  aus  der  zweiten  Hiiit'te  dm  11.  JaiiriiutidurU'  und  ,8t.  StoCan  war 
1114  gogrUndeC. 
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m  kVk. :      Zeisvberff.  AMroliotei,  NMnriate,  Umm  (1.,  iS..  M.  Min  1991).  1 


vn, 

Aldenliofen,  Neerwinden,  Löwen 
(1.,  18.,  22.  Mftns  1793). 

Zur  Krinnerung^  an  Srzlidrzoer  Carl. 

H.  B.  V.  Zeissberg, 

wirkl.  UUglicde  der  lob.  Aluwlemie  der  WiMcosebiiften. 

Vorrede. 

Die  vorliegenden  Blätter  sind  der  Krinnerun«^'^  bedeutunffs- 
voller  Tapro  j:^ewi<lnict,  s«-it  dt-ncTi  ;L;(M'ade  c\n  Jahrli ändert  ver- 
tloösen  ist;  daneben  der  Erinnerung  an  Erzherzog  Carl,  der 
an  den  Ertoli;en  dieser  Tage  für  die  kaiserlichen  Waffen  hervor- 
ragend Antheü  nahm.  Wiederholt  dargestellt,  sind  die  genannten 
Tage  noch  immer  emer  neuen  Betraehtung  werth.  Galt  es  in 
der  vorliegenden  Studie  ror  Allem,  durch  Eingehen  anf  das 
Einzelne  den  persihiliehen  Antheii  des  Erzherzogs  an  jenen 
Kämpfen  scharf  zu  begrenzen,  so  zeiirtc  sieh  bald,  dass  die 
geltende  UeberUeferung ,  soweit  sich  dieselbe  auf  Dumouriez 
stutzt,  dessen  Darstellung  der  Schimmer  wohlbegrttndeter  dassi- 
cität  umgibt,  keineswegs  in  allen  Punkton  gerechtfertigt  ist 

Dass  zunächst  in  Dumouriez'  Memoiren  zahlreiche  chrono- 
logische Verstösse  begegnen,  hat  bereits  Mortimer-Temaux  mehr- 
fach gezeigt,  obgleich  auch  seither  (1867)  noch  immer  vielfach 
seine  Chronologie  den  Darstollnngen  zu  Grunde  gelegt  wird. 
Unsere  Abhandlung  liefert  nicht  nur  weitere  Nachweise  dieser 
Art,  sie  will  auch  durch  die  Analyse  seiner  eigenen  Dar- 
stellung zeigen,  auf  wie  schwachen  Füssen  Dumouriez'  Schil- 
derung der  angeblich  entscheidenden  Vorgänge  bei  Neerwinden 
ruht,  und  dass  die  Entscheidung  yielmehr  bei  Orerwinden  und 
am  rechten  österreichischen  Flügel  fiel. 

8itn]ic«bw.  i.  pUL-Uit.  CL  CXXVU.  Bi.  T.  kVb,  1 
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Qaxa  besonders  aber  Im  darf,  was  Dumonriez  Uber  den 
Kampf  vor  LOwcn  ersllblt,  der  (^urrectnr,  und  da  mit  diesem 
Kampfe  die  Genesis  der  Verhandlungen  Domonries'  mit  Ifsck 
enge  zusammenhängt,  wird  man  es  hoffentlich  verzeihen,  daas 
die  nachfolgende  DarsteUnng  auch  noch  auf  die  letzteren  ein- 
ging, wenn  dies  auch  nur  in  Kürze,  unter  Voraussetzung  der  be- 
kanntesten Vorgänge,  und  mit  Hervoriiebung  dessen,  was  zu  er 
gänzen  oder  zu  berichtigen  war,  geschah.  War  die  entscheidende 
Unterredung  Mack's  mit  Dumouriez  zu  Ath  —  mehrfach  ancb 
unter  falschem  Datum  —  bisher  nur  aus  Rechtfertigungsschriften 
bekannt,  die  jener  erst  etwas  später  —  die  eine  sogar  ziemlich 
lange  darnach  —  verfasste^  so  dürfte  die  Mittheilung  jenes  Be- 
richtes nicht  unerwünscht  sein,  den  Mack  unter  dem  unmittel- 
baren Eündrucke  des  Gespräches  niederschrieb.  Hoffentlicb 
wird  man  auch  den  Brief  I>elmotte's  nicht  dme  Interesse  lesen, 
der  das  eigenthllmliche  Gastmahl  schildert,  welches  Ooboi^  ZQ 
Ehren  des  französischen  Exirenerals  veranstaltet  hat. 

Hier  sei  noch  l  iii  W  ort  über  ilit*  ülilii  lien  Bezeiclinuiigren: 
Aldenhofen  und  Neerwinden  fiir  die  Kämpfe  vom  1.  und  18,  März 
verstattet.  Wie  es  scheint,  ist  auch  für  diese  Bezei<  liimijfren 
i  )üi!ionn«'z'  weitvt  i  hreitetes ,  vielgelesenes  Werk  nicht  ohne 
Einliu^s  <irliU«'l>f'ii.  Ist  srlioii  d'w  tVir  die  Srlil;u-ht  bei  M«>ns. 
wie  sie  von  Zeitgenossen  bezeirliiu't  wurde,  jetzt  iil)liclH'  li'- 
nenntmg:  Schlacht  bei  Jemappes  mit  vieler  W^ahiselieinlielikrit 
auf  l)uni<»uri<'//  Autorität  znHickzufrdiren,  so  w  ird  wohl  auch  lic- 
züglieh  Aldenhofen»  das  Gleiche  der  Fall  sein,  wenngleieli  «l*r 
(b  iu  ral  des  Krei<rni^^''s,  da«  sieh  in  seiner  Abwesenheit  zutrug, 
nur  tlüchtig — -  immerhin  ;ii)er  unter  diesem  Namen  -  gedenkt, 
während,  wie  ans  dem  .Moniteur'  ersichtlich  ist,  man  sonst 
franziiisiscberseits,  die  Einzelngefechte  dieses  und  der  folgenden 
Tage  zusammenfassend,  nur  überhaupt  von  den  Vorgängen  bei 
Aaclu;n  (Aix  la  (Jhapelle)  sprach.  Coburg  nennt  in  seinem  noch 
am  1.  März  vei-fassten  kui'zen  Berichte  an  den  jKaiser  Alden- 
hofen Uberhaupt  ni'  lit  und  spricht  blos  von  dem  Gefechte  bei 
Höingen,  das  in  der  Tiiat  nicht  iuu%  insoweit  es  sich  um  den 
Antheil  des  Eraherzogs  an  der  Saeii*  handelte,  allein  in  Heti-acht 
kommen  wUrde,  sondern  auch  Air  den  Gesammtverlauf  der 


>  Vgl  auch  Mirand»  boi  HqjM  107.  lOB. 
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Vorgftnge  dieses  Tages  entscheidend  war.  Bpftter'  wurde  das 
Treffen  allerdings  nach  Aldenhofen  genannt,  wo  Coburg  am 
Abend  des  1.  Mftrz  sein  Hauptquartier  bezog. 

Anders  verliillt  es  sich  mit  dem  Namen  der  Schlacht  bei 
Neerwinden,  Coburg  nennt  sie  die  Schlacht  bei  Landen  —  nach 
seiui  in  Hatiptcjuartier,  vielleicht  aucli  weil  di»'ser  auf*  der  altfran- 
zösisclien  (leschiclitr  wolillx-kainit»,-  i)vt  aiicli  mit'  minder  detail- 
lirtfii  Kartt'ii  auttiudbar  war.  So  wird  die  Schlacht  auch  auf 
mehrrr-fii  irlt  u-li/ritigen  österreichischen  Schlaehtpläiicii  ( II.  III. 
und  I.  f  )  Lr«-naiint,  von  di-iicii  I.  e  erst  IT'.U  ent.staii(b'ii  ist.  III. 
dagf'ci'ii  der  Umstand  eine  <,a  wissi-  ßeachtung  sichert,  dnss  der 
Zeichner  drssdlien,  Artillerie- Lieutenant  Smola,  bekanntlich  an 
der  Schlacht  hervormgendcn  Aiitheil  nahm.  Daneben  br^'-ognet 
auf  österreichischen  Schlat  htiiliiiien  bald  die  Hezeichiiiuig:  Over- 
winden und  Orsmael  (I.  a.  b.  c  d.)  (»der  kurzw» Overwinden 
(l.  f.),  einmal  auch  Goidsenhoven  und  Overwinden  (IV),  wUhrend 
Plan  V.,  als  ,Schlacht  bei  Neerwinden'  bezeiclinet,  wie  schon  die 
Art  der  Ausführung  zeigt,  jtlngeren  Ursprungs  ist.  Abgesehen  von 
der  gelegentHeh  von  Mercy  *  gebrauchten  Bezeichnung  ^hlacht 
von  Neerlanden^  (nach  dem  Quartier  des  Erzherzogs  vor  der 
Schlacht),  sind  fUr  die  anderen  Benennungen  ohne  Zweifel  die 
beiden  Ortschaften  Overwindr  n  und  Orsmael  ausschlaggebend 
gewesen^  von  deren  Besitz  der  Ausgang  der  Schlacht  aVihing. 

Dem  gegenüber  l»crrejrnen  wir  nun  der  eigenthUmlichen  Er* 
scheinong^  dass  ftir  die  Schlacht  in  der  Folge  eine  Bezeichnung 
die  Oberiiand  gewann^  die  sich  an  eine  Ortschaft  —  Neerwinden 
—  knttpft,  welche,  wie  sich  unten  zeigen  wird,  für  den  Verlauf 
des  Tages  von  secundürer  Bedeutung  war.  Wenn  uns  nicht 
Alles  täuscht,  so  ist  lUr  diesen  von  Anfang  an  den  Franzosen 
gelftnfigen  Namen,  ähnlich  wie  später  fUr  die  Bezeichnung  der 
Schlacht  Ton  Fleurus,  die  Erinnerung  an  jene  andere  Schlacht, 
welche  einst  (1693)  Luxemburg  Uber  Oranien  erfocht,  in  die 
Wagschale  ge&Uen.  Uebrigens  wird  diese  Bezeichnung  bereits 
wenige  Tage  darnach'  auch  von  Erzherzog  Carl  gebraucht; 

*  S<»  schon  im  Revolutiotisalmannch  von  1794  (Gf^ttingon),  wo  «itt  Kll|lfer- . 
»tich  .Die  tapfere  kaisorlidie   (  avallarie  in  den  VenchAQmmireil  W 
Aldenhofen'  zur  Ansehannng'  bringt. 

•  Mercy  an  Coburg.  Weael,  lo  21  mar«  1793;  vgt  jedoch  ThUrhuim  6l>. 
'  Ersherzug  Carl  an  den  Kaiser.  Tirlemont.  den  91.  Hin  179&  Ohg.  eig. 
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ihre  heutige  Allgemeinheit  dttifte  sie  indeas  doch  ebenialk  mit 
der  weiten  Verbreitung  der  Memoiren  Dnmonries'  sn  verdanken 
haben,  der  sich  dieser  Benennung  schon  am  19.  März  in  einem 
Berichte  an  den  Kriegsminister  bedient^ 

Zum  Schlnss  dieser  Vorrede  sei  mir  noch  verstattet,  der 
ttberans  grossen  Förderung  mit  wärmstem  Danke  za  erwähnen, 
welche  mir  mit  E^Uabniss  Seiner  k.  n.  k.  Hoheit  des  durch- 
lauchtigsten Herrn  FeldmarschallsErsherzogs  Albrecht 
Herr  Archivar  Ualcher  au  Theil  werden  Hess,  wie  denn  auch 
die  Herren  Archiworstände  Se.  Exc.  Herr  geh.  Rath  Ritter 
von  Ameth  (k.  u.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv)  und  Herr 
Generalmajor  v.  Wet»er  (k.  u.  k.  Kritigsarfhiv)  mich  in  dieser 
Studie  vielfach  mit  liath  und  That  uiitcrstlitzten.  Auch  ihiun 
züUe  ich  meinen  freudigen  Dank. 


Einleitung. 

Kh  wiin-  (lurrli.'ius  irriu-,  wvnn  man  h«'haii[*i.  ii  wulltr.  als 
halw  sicli  die  Idee  l  iiirr  tVriwilli^tMi  Iväutnuiig  der  Nifdi  rlaniK' 
schon  zu  Jiegiiiii  ilcs  .lalireh  1793  in  den  niassgehendrn  KiviMn 
Wiens  f'ines  unj^etlu  ill«'!!  nt  ifall«»«  erfniit.  Nur  der  Aus«;ang 
einer  unglüekHchen  JSchhicht  und  die  Verki  ttung  unseliger  Um- 
stünde hatten  den  Verlust  des  Landes  zur  Folge  gi-haht,  und 
keinen  Augenblick  verlor  man  den  (iedanken  der  Wieder- 
eroluTung  <lesselbeu  aus  dem  Auge.  Wold  fehlt«'  es  nicht  an 
solchen,  u  t-icliCy  wie  namentlich  Thugut,^  die  unverhältnissmilssig 
grossen  (Jpfer  erwogen,  welche  die  Behauptung  Belgiens  heische, 
und  die  grosse  Ahhilngigkeit  ]>etonten,  in  welche  durch  den 
Besitz  dieses  Landes  Oesterreich  von  den  Naehliarstaaten, 
namentlich  von  den  Seemächten  ir^  nithen  sei.  Aber  gerade 
der  besondere  Werth,  den  man  in  W  ien  auf  das  gute  Einver- 
nehmen mit  den  Seemächton  angesichts  des  Krieges  mit  Frank- 
reich und  später  in  noch  erhöhtem  Masse  angesichts  der  sn« 
nehmenden  Entfremdung  Preussens  legte,  liess  den  Besiti 

*  S.  Monitenr  366;  vgl.  ebendn  d70;  an  beiduu  bttillen  allerdinga:  ^er- 
wlugtiu'  godruckt. 

*  Vgl.  The  Jonraal  and  eomtpondaaee  of  WUlUm  Lord  Auddaad  (in  der 
Folge  citirt:  Auoklaad)  m»  4Sff. 
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Belgiens  doch  aach  wieder  in  günstigerem  Lichte  erscheinen,^ 
ja  (Iriingte  so^rar  den  Lieblingsgedankcn  eines  Anstaasches  der 
Niederlande  grogen  Baicm  znrttck,  während  andererseits  auch 
flas  fjenannte  Projcct  seihst  den  wirkliehen  Besitz  des  Tausch- 
ohjeetes  voraussetzte.  Und  si  lbst  die,  wolclie,  wie  etwa  Merey, 
der  iNleinuni?  waren,  dass  das  \\  icdi  r^^cwoniu  ne  Belgien,  angc- 
st< ckt  Villi  franzfisisehen  Ideen,  wir  es  sei,  sic  li  f5\r  den  Kaiser  zu 
»■iiHT  eht'iisM  'jrtalirlii-lien  als  uniiiitz<'n  Last  gcstal^^on  mlisste,* 
gaben  dorli  .'uulcrcrscits  zu,  da«*:  es  sit-li  liirln-i  um  einen  ,gr()ssen 
und  nützliehen  Besitz',  um  politisehe  und  ünanziclle  Vortheile 
handle,  von  deuea  man  sich  nieht  so  leicht  lossagen  dürfe.  8ie 
riethen  Mos,  die«;  nieht  allzu  deutlich  merken  zu  lasseni  insbeson- 
dere nicht  den  («aranten  des  Haager  Tractates  gegenüber,  um 
bei  der  Wiedergewinnung  gilnstigere  Bedingungen  zu  erzielen.* 
Anch  gestalteten  sieh  die  Verhältnisse  in  wenigen  Monaten 
so,  dass  sie  die  Aussicht  der  Wiedergewinnung  eröffnete.  Trotz 
der  sehr  erschwerten  Verbindung  über  Holland  erfuhr  man 
doch  von  der  gewaltigen  Gährung,  welche  in  Belgien  das  Decret 
Yom  15.  December  1792  herrorrief,  und  von  dem  immer  lauter 
werdenden  Wunsche  der  Nation,  unter  die  Herrschaft  des 
Hauses  Oesterreich  zurückzukehren.  Selbst  die  grosse  Zahl 
derer,  welche  sich  früher  für  die  Ideen  der  fhinzösischcn  Revo- 
lution begeistert  hatten,  wurde  durch  die  Form  ihrer  Ver- 
wirklichung entnüclitert;  wie  viel  mehr  mussten  jene,  und  sie 
liildeten  noch  immer  die  überwiegende  i\Iehrheit  des  Volkes, 
erbitt»  rt  sein,  welchen  di<-  althergebrachte  Verfassung  ihrer 
Provin/.»'n  noeh  immer  für  ein  unantastbares  Palladiuni  bürger- 
licher Freiheit  galt.  8o  gross  war  die  Erl)itt('rung.  dass  die 
französischen  Machthaber  im  Falle  eines  kriegerisehen  Miss- 
erfolges den  Ausbruch  einer  ,8iciliani8chen  Vesper^  besorgten.* 


'  41  e»t  incontoatable  quo,  qucls  quo  aoieiit  Im  futors  oontingento,  U 
po«MMiion  dM  PA7«*ba6  n*a  qu^ua  senl  point  d'utiliti  pour  la  maison 
d^Autriche,  et  cd  point  est  Tanion  avec  TAngleterre;  miw  cel«,  eea  pro- 

vinccs  scraieiit  notrc  niiitR/  Mm  v  an  Starhembei;^.  Br(lixelle8) ,  le 
17  jaiivit  r  1794.  Hei  Thttrbeim,  Briefe  des  Grafen  Merey-Aigetilean. 

Imisl.rm-k  1884.  S.  IV)8. 
»  Men  V  rill  Stnrln  nil»f>r{r.  Wosol,  lo  14  tlrronihrc  17'.»2,  bei  Tliürhoim  Ö. 'JUtf. 

•  Meny  ait  t;t«irhi^iiilH'rff.  Wosül,  lo  4  jnnvit  r  1793.  Ebcuda  S.  34. 

*  A.  Sorcl,  L'Europc  et  la  Revolution  franfaiae  III«  286. 
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Es  lag  für  den  Wiener  Hof  nahei  am  dieser  Stimmung  KutEen 
zu  ziehen.  Namentlich  war  es  Metternich,  der  nicht  milde  wurden 
auf  die  Vortheile  hinzuweisen,  die  sich  ans  jener  Stimmung  er- 
geben mttsBten,  wenn  man  die  einst  begwigenen  Fehler  diegmal 
vermeide  und  den  Ge£)lhleii  der  Beyölkemng  Rechnung  n  .  .rc 
yEuere  Excellenz  können  überzeugt  sein/  schrieb  er  an 
Cobenzl,  ^dass  Waffengewalt  Belgien  wohl  für  den  Augenblick  za 
erobern,  nie  aber  die  öffentliche  Meinung  eines  Volkes  zu  be- 
zwingen vermögen  wird,  das  so  stolz  und  m  eiii  iMiclitij:  auf  die 
Krlialtnng  soin»  r  Rechte  ist.**  ,In  allen  Provinzen,*  iH  im  i  kt  t  r  in 
t'incin  anderen  IJriefe,  »selbst  in  Flandern,  wo  die  demokratiscLen 
l*riiuij>ieii  anfangö  mehr  Heifall  als  in  den  übrigen  zu  finden 
schienen,  zeigt  man  sich  fest  entschlossen,  die  alte  Verfassung 
auirecht  zu  erhalten.  Diese  energische  Haltung  der  Heilder 
muss  unseren  Hof  für  sie  gewinnen,  und  man  täuscht  sich  sohr, 
wenn  man  meint,  dass  ihnen  die  Herrschaft  des  Hauses  Oester 
reich  verhasst  sei,  soliald  man  sie  nur  über  Jonen  Punkt  be- 
ruhigt. Ich  glaube,  dass  sich  dies  vollauf  bewahrheiten  wird, 
sobald  die  Trappen  Sr.  Majestät  im  Stande  sein  werden,  tot 
znrflcken." 

Auch  fehlte  es  nicht  an  Versuchen  der  früheren  eonser- 
yativen  Partei,  sich  dem  Wiener  Hofe  zu  nähern,  und  dieser 
nahm  deren  Eröffiiungen  freundlich  auf.  Zwar  die  Propositionen, 
mit  denen  van  Eupen  im  Haag  an  Starhemberg  und  Aucklsnd 
herantrat,'  konnten  nur  Misstrauen  erregen  und  wurden  von 
Erzherzog  Carl*  in  Ucbereinstimraung  mit  Mercy*  ab  Loft- 
gebilde  l>ezeichnet.  1  )ai;egen  hatte  sich  in  Breda  ein  Omit^ 
einiger  MitgHcder  der  iVülieren  Stiindevcn^anunluii^  von  Bnd>aiii 
geliihlet.''  1  )enisi'lbcn  gehörte  unter  Ainlt  rcii  der  (iraf  Kup-ii 
V.  Liuiuiinghc  an.  Dii'ser  richtete  im  Januar  ITli^  an  Mcttcriiieli 
ein  Schn'ihen,  in  wclclimi  er  sich  zwar  iilx  r  die  Heamtm  des 
Gouvernements  bitter  beklagte,  w  elclic  den  ,lvünig*  seinem  Volke 

'  Metternich  an  ('«»hruzl.  NVosel,  i'*^     j.'inviiT  ITü.'J.  Copie. 
"  Metternich  ati  ( '«»'kmizI.  We«ol,  t;o  12  jauvinr  17'J."t.  Copie 
'  Mercy  an  Stnrheiuborg.  VV«>tK)l,  le  'J  jauvier  17^3;  ThürUcim^^}  Auck- 
Und  III,  17. 

*  Bnhdnog  Carl  an  den  Kaiser,  Köln,  den  81.  Januar  1793.  Orig.  eig. 

*  Mercj  an  Starhember|r>  Woiel,  le  4  janvier  1793;  Thdrheim  34. 

*  Metternich  an  Cobenal.  Weselt  le  3  d^cembre  1792. 
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entfremdet  und  dadorcli  (lit>  Katastrophe  herbeigeführt  hätten, 
al»er  aucli  von  dem  tiefen  Eindrucke  »pratli.  den  es  auf  das 
Volk  machen  wttrde,  wenn  8e.  Majestät  den  belgischen  Provinzen 
die  Versichenmg  ertheilte,  daas  er  ihnen  ihre  Verfassungen  in 
vollem  Umfimge  sn  geben  nnd  eine  allgemeine  Amnestie  fUr 
das,  was  in  den  Jahren  1789  und  1790 ,  geeohah,  au  erlassen 
willens  sei.  ,Dio  ganae  Nation/  sehrieb  er,  >wUrde  für  ihren 
Souverän  tu  den  Waffen  greifen,  alle  Herzen  ihm  zufliegen, 
und  £urc  ElzceUenz  würden,  falls  es  Ihnen  gelingen  seilte,  den 
Kaiser  dazu  zu  bewegen,  sich  des  grenzenlosen  Vertrauens  der 
Nation  versichern,  dessen  Sie  vergebens  die  Personen,  welche 
Sie  in  Ihrer  Umgebung  duldeten,  verlustig  zu  machen  suchten.'* 
Mettomich  beantwortete  diesen  Brief  in  nicht  unfreundlicher 
Weise.  £r  ersparte  zwar  den  .Belgiern  nicht  den  Vorwurf,  dass  sie 
im  Augenblicke  der  französischen  Invasion  die  wahren  Interessen 
des  Landes  verkannt  hätten,  welche  ihnen  einmüthiges  Zu- 
sammenwirken  unter  dem  Schutze  ihres  legitimen  Souveräns  so 
nahelej^^ten,  nm  dem  Eindringen  eines  Feindes  zuvorzukommen, 
dessen  Tyrannei  stets  eine  bittere  Erinnerung  ftlr  sie  bleiben 
werde.  Aber  er  suchte  zugleich  Liinmin^^he  über  die  Absichten 
dc8  Kaisers  in  Inv-ug  auf  die  AutVci  hthultung  der  Religion  und 
der  \ Crtassung  des  Landes  zu  hiruhigen:  ,lch  weiss  und  ich 
nelinic  tiirht  Anstand,  Sie  dessen  zu  versichern,  duss  die  vilter- 
lii  liv  Fürsorge  und  (Vw  (.ii:rt.cliti<:kcit  Sr,  Majestät  den  AugenhUck 
kaum  erwarti'ii  kann,  in  d<  ni  es  ihm  lUögHcli  sein  wird,  diese 
Al>sicht(  ii  zu  finUh'n,  aber  icli  kann  Ilin*'ii  auch  nifht  vorlM  igcn, 
dass  es  an  den  ßclgicrn  lic;:t,  «lurch  autViciitigc  liiickk«  lir  zur 
legitimen  Autorität  diesen  Atigenhlick  zu  heschh^uni^M-n,  und 
«lies  OetVil)!  werden  sie  am  b(\sten  im  Müinente  des  Kinniarsches 
unserer  Trupiieu  iu  ihr  Lan<l  beweisen  können.  Dieser  Moment 
steht  nahe  l)evor;  es  ist  daher  kein  AugenbHck  zu  versäumen, 
wenn  die  Beigier  ernstHch  mit  lieitragcn  wollen  zur  Wieder- 
hoFstellung  geordneter  Zustände,  des  Friedens  und  der  öffent- 
lichen Woldlahrt,  und  es  wttnscbt  Öe.  Majestät  in  dieser  Be- 
ziehung der  (jcsinnungen  dersellnm  versichert  zu  sein.  Was 
mich  betrifft,  so  hat  mir  die  Ix  lgische  Nation  einiges  Vertrauen 
gezeigt,  und  dies  verpflichtet  mich  in  angenehmer  Weise,  zumal 


*  Limmlngbe  an  lletternich;  88  janvier 
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diese  Vorpfliclitunf:  ganz  in  Einklang  steht  mit  den  Alisichten 
Sr.  Majestnt.  Die  Kation  kann  also  auf  mich  in  allen  Fällen  zählen, 
wo  mein  Amt  su  ihrem  GlUcke  beizutragen  vermag.  Es  wflre 
mir  ein  sttsaes  Bewusetsein,  wenn  ich  jenes  Glück  sich  wieder 
wttrde  erneuern  sdien,  das  die  Regierung  Maria  Theresias  ura- 
schimmerte,  deren  Andenken  der  Kation  noch  so  theuer  ist/* 

Es  mag  eine  Folge  dieser  Verhandlungen  gewesen  sein, 
dass  sich  zu  Bnde  Februar  swei  Deputirte  aus  Belgien,  wie  es 
scheint  als  Ueberbringer  ernsterer  Antrüge  nach  Wien  begaben. 
Unterwegs  stellten  sie  sich  am  21.  Febmar  in  Köln  dem  En- 
herzog  G&rl  tot.  ^Sie  machen  die  schönsten  Anträge  toh  der 
Welt,'  meldet  dieser  dem  Kaiser,  yverspreehen  Geld  und  Hann- 
Schaft,  versprechen,  dass  bei  unserem  Anmarsch  das  Land  sich 
wider  die  Franzosen  empören  wird  u.  s.  f.  Ich  habe  ihnen 
gesagt,  dass  Du  gewiss  mit  grOsstem  Vergnügen  sie  empfangen 
und  anhören  wirst,  und  dass  sie  versichert  sein  können,  dass 
Du  ihre  Constitution  genau  beobachten  und  nie  einesi  andern 
Endzweck  haben  wirst,  als  sie  und  das  Land  glücklich  lu 
machen,  wozu  sie  aber  auch  mit  vereinten  Kräften  mitarbeiten 
ml\88en.  Was  aber  den  Detail  dessen,  was  sie  verlangen,  an- 
Iwtrifft,  habe  ich  sie,  um  weder  Dich  noch  mich  zu  compromit- 
tiren,  an  den  eben  hier  in  der  Darchreise  befindlichen  Minister 
und  nai  li  Wien  verwiesen.  Ich  glaube  dadurch  Deine  lutentiwuen 
erfüllt  zu  haben.*' 

Auch  der  alte  Abenteurer  La  Valette  hatte  sich  im  .Tamiar 
neuerdings  in  Wien  eingefunden.  Naelulcm  er  sich  bereits 
zuvor  an  Clert'ayt  mit  allerlei  Projeeteii  liernngemacht  hatte, 
unter  Anderem  mit  dem  Vorscliljiirj».  mau  möge  mit  Frankreich 
Frieden  schliesMii  un»l  sich  mit  den  Franzosen  iregen  dir 
Holländer  verbinden,  um  die  OeÜ'nung  der  Scheidts  zu  er 
zwingen,"'  fiel  er  mit  s(  inen  KntwiiHon  nieht  minder  dem  Kaiser 
lästig.  ,Kr  se<|uirt  niieli  l»kitiu/  sebrieb  dieser  an  seinen  Bruder; 
,ieh  höre  ihn  selten  an  und  «4;ebe  ihm  keine  Antwort,  so  dass 
er  unverriehteter  Dinge  naeii  Hause  kehren  wird.**  Aber  unter 
den  veränderten  Verhältnissen  {a,ud  auch  La  Valette  trotz  der 

1  Metterniek  an  Llmnuingbeii.  Wewi,  le  8  f6vrier  179S.  Copie. 

*  Ersberaog  Carl  an  den  Kaiier.  KOln,  den  21*  Homuiig  1793.  (Mg.  eig, 

*  Ersh«nM)g  Carl  aa  don  Kaiaer.  Ksln,  den  81.  Januar  1793.  Orig.  tag, 

*  Frans  II.  an  Ershenog  Carl.  Wien,  den  SO.  Jaonar  1793.  A.*A.  Otig. 
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anschdiiieiid  gegenihciligen  Versicherang  des  Kaisers  diesmal 
in  Wien  eine  weit  bessere  Aufnahme  als  savor,  und  die  auf- 
fallende Rücksicht,  mit  welcher  der  Kaiser  ihn  auch  in  der 
Folge  behandelte,  dürfte  sich  dadurch  erklllrcii,  das.s  man  ihm 
die  in  kritisi  her  Zeit  bewährte  AnhUn^lirhkoit  nicht  vergass. 
Durch  iiicmaiid  Anderen  ah  durch  La  Valt  ttc  sendete  der  Kaiser 
in  der  Fol^e  an  seinen  Bruder  jenes  Sebreihen,  dureh  das  er 
ihn  von  den  bevorstehenden  Umgestaltun^ren  in  der  Ver- 
waltung: der  Niederlande  in  Kenntniss  setzte  und  zn<:l('ieli 
s.'ine  Bet'riedi<::un<?  über  die  Art,  in  der  sich  Carl  den  beiden 
Deputirten  der  Stünde  gegenüber  benommen  habe,  und  über 
die  bevorstelieiide  Ankunft  der  letzteren  in  Wien  aussprach. 
,La  Valette,*  heisst  es  im  weiteren  Auflaufe  di^es  Briefes, 
,wi1I  nach  Niederland  zurtick  und  wird  sich  vermuthlicb  von 
den  Franzosen,  wie  es  scheint,  henken  lassen,  wenn  sie  etwas 
satdecken.  Um  die  Depntirten  vor  einer  derlei  Glefahr  sicher- 
sostellen,  werden  wir  sie  hier  in  Geheim  nnd  dem  Aeosser* 
liehen  nach  nur  als  reisende  Particnliers  behandeh,  damit 
rie  nach  vollendetem  Geschnft  znrtlckkehren  kOnnen.'^ 

Und  noch  ein  anderer  nicht  211  unterschfttzender  Hebel 
setzte  sich  fUr  die  Interessen  des  Kaisers  in  Belgien  in  Bewegung. 
Es  ist  bekannt,  dass  Kaiser  Josef  IT.  den  apostolischen  Nnntius 
Zoiidadari  aus  Belgien  verwies.  Seitdem  war  dieser  Posten  un- 
besetzt ^xf^bUeben.  Wohl  hatte  bereits  unter  Leopold  II.  sieh 
der  Superior  der  liolländiselien  Missionen  Bnincadorü,  der  da- 
mals in  Lüttieh  residirte,  um  die  Stelle  beworben;  auch  hatten 
bicli  die  Statthalter  flir  seini-  lM*nennnn,!r  verwendet,  in  der  lloll- 
nung,  dass  er  sich  ihnen  bei  den  lortgesetzten  Verliandhiiiiicii 
über  die  aufgehobenen  Oonventc  nützlich  erweisen  und  auf  die 
Bischöfe  in  versöhnlichein  8inne  einwirken  werde,  und  ebenso 
war  Metternich  dafür,  da  er  meinte,  dass,  wenn  man  sich  auch 
in  dem  Nuntius  tnuschen  sollte,  es  immer  hesser  sei,  er  weile  im 
Lande,  ab  in  der  Nachbarschaft,  wo  er  beständig  von  Emissären 
der  Unzufriedenen  nmgehen  sein  werde.'  Der  Kaiser  seihst 
war  hekanntUch  immer  der  Ansicht  gewesen,  dass  man  Tor 

'  Vmnz  TT.  an  Erzliorzog  Carl.  Wien,  den  3.  Hornung  1793.  A.>A.  oig. 

J>atnm  ist  fnlsc-h;  os  miiss  lioiHscii:  den  3.  Marx. 
'  Diu  Statthalter  an  den  Kaiser;  15  juillet  1791.  Concept  Metteralck  an 
Kaunitz,  le  16  juUlet  1791. 
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AUem  den  Clerus  gewinneii  mUsse,  und  da  ihm  Brancadoto 
peraöniich  als  ein  ebenso  ruhiger  ais  besonnener  Mann  bekannt 
war,  so  würde  eigentlich  dessen  sofortiger  Emennong  nichts 
im  Wege  gestanden  haben,  bitten  sich  nicht  die  Yerhandlimgeii 
in  Rom  Uber  den  Umfang  der  ihm  zoangestehenden  Jnrisdictioii 
nnd  Aber  die  Frage,  von  wem  die  Initiative  in  diesem  Filk 
ausgehen  soUe,  in  die  Länge  gezogen.  Der  Kaiser  wOnscbte  nttni' 
lieh,  dass  Brancadoro  nnr  ab  einfacher  Hinister  eines  fremden 
Hofes  betrachtet  werde,  ohne  Jurisdiction,  wie  dies  aneh  be- 
züglich seiner  Vorgänger  gehalten  worden  sei,  und  dass  der 
Vorschlag  von  dem  Papste*  ausgehe.  Die  Curie  nahm  fllr  ihren 
Nuntius  auch  jurisdictionelle  Rechte  in  Anspruch  nnd  verlangte, 
dass  um  die  Mission  desselben  schriftlich  nachgesucht  werden 
möge  nicht  als  Act  der  Satis&ction,  sondern  um  angesichts 
der  Thatsache,  dass  sein  Vorgänger  ans  Belgien  ausgewiesen 
worden  sei,  ein  authentisches  Schriftstück  darüber  sra  besitzen, 
dass  die  Ernennung  auf  ausdrUckHchen  Wunsch  des  Kaisera 
erfolgt  sei.  Endlich  einigte  man  sich  dahin,  dass  sich  die  Curie 
mit  einem  nicht  officit'Ueu  Hchreibcn  <les  Cardiiials  Hrzan  /.u 
frieden  gab  und  Brancadoro  die  Jurisdiction  in  dein  Uinfan;:«^ 
zugestanden  wurde,  in  woK  lioin  sie  in  di'n  letzten  Jaliron  Maria 
Theresias  ausgeübt  worden  war.'  U<  l)«  r  diese  Verliaiidhin«rpn 
waren  Monate  verstrichen,  und  Hrancailoro  kaui  nicht  in  di(» 
Lage,  vor  der  Evacuation  der  Niedorlande  sein  Amt  antreu-n 
zu  könnrn,  zumal  ^iidi  in  buiu  (Jretb!ni5?ichreil>en  ein  Fi»rnifoIilcr 
eingetjchiu-iirii  liatte,  <l<'r  seine  stündlich  erwartetr  Ankunft  in 
Brüssel  verzögerte.  So  geschah  es,  dass  er  erst  im  Januar  IT'.'il 
sein  Heglaubigungssclireiben  zu  Wesel  Äletternicii  überreichen 
kouute.  Dieser  trug  zwar  anfangs  Bedenken,  den  Nuntius  bei 
dem  sozusagen  ambulanten  Gouvernement  zu  empfang(m,  von 
dem  sich  alle  anderen  aecreditirten  Minister  aurtickgezogen 
liatten,  da  aber  Brancadoro  in  ihn  drang,  indem  er  ihm  in  leb- 
haften Farben  den  Nutzen  schiidert(?,  den  er  durch  seine  In- 
sinuationen im  belgisclien  (Jlenis  schaffen  woUe,  gab  Metternich 
nach'y  er  nahm  die  Bulle  entgegen  und  sandte  den  Staatssecretftr 


'  Vgl.  Kaunitz  au  Mettoruich.  Vieouo,  lo  9  aoüt  1791.  Orig.  —  Leopold  D. 
aa  die  Ststtballer,  ee  8  aoOt  1191.  Ooncept  Kamiits  «n  Mettonick 
VioDiie,  ce  11  juillet  1792.  Ori|r* 
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nach  DtteaeJdorf  mit  dem  Fiacet  regiom,  wobei  Braooadoro 
aeaerdiiigB  betheuerte,  «Ubs  der  heil.  Stuhl  Alles  xur  Wiederher- 
steUuDg  und  Erhaltung  der  kaiflerlichen  Autorität  in  den  Nieder* 
landen  bettragen  wolle.  In  der  That  entwarf  er  in  diesem  Sinne 
ein  Circnlarschr^ben  an  den  belgischen  Gleras  nnd  legte  das- 
selbe Metternich  zur  Einsicht  vor.  Dagegen  lehnte  dieser  das 
Anerbieten  der  Curie,  der  beipschen  Geistlichkeit  die  Belastung 
ihrer  (liiter  zu  Gunsten  des  Kaisers  gestatton  /<u  wollen,  für 
den  Augenblick  ab,  da  dies  dem  belgischen  Süuitsrecht  zuwider- 
lief und  ein  derartifjor  Seluitt  leicht  vom  Feinde  zu  suinen 
eigenen  tninsten  Husgebeutet  werden  konnte.' 

Ilottniuigeii  boten  auch  die  beginnenden  Eüstungeii  F-ng- 
lands  und  endlich  der  ottenc  Bruch  der  »Seemächte  mit  l'  raiik- 
reich.  Mercy  hatte  gewiss  Unrecht,  wenn  ihn  sein  Argwohn 
an  der  ^kleinung  verleitete,  dass  van  Enjien  ein  Werkzeug  sei, 
dessen  sich  England  und  Holland  zu  dem  Zwecke  bedienten, 
die  Rilckkchr  der  Österreichischen  Herrschaft  in  den  Nieder- 
landen in  eine  ihren  WUuschcn  entsprechende  Form  zu  bringen.' 
Richtiger  urtheilte  jedenfalls  Erzherzog  Carl,  der  geradezu  ein 
Bttndniss  Oesterreichs  mit  England  empfahl,  wenn  er  auch,  be- 
scheiden, wie  immc^r,  diesen  Vorschlag  als  ,politischo  TrUumerei' 
bezeichnete,  die  ihren  Ursprung  nicht  genauer  Kenntniss  der 
Verhältnisse,  sondern  lediglich  dem  Wunsche  verdanke,  den 
Kaiser  nnd  die  Monarchie  glücklich  zu  sehen.* 

Zugleich  äusserte  sich  in  den  Krblandon  —  namentlich 
abt'i'  iu  Wii'n  —  eine  bemerkeiiswerthc  Opferwilligkeit  für  die 
Zweeke  des  Krieges.  FaKt  jede  Nunnuer  der  , Wiener  Zeitung* 
braclite  ein  Verzi  iehnisa  jciur  zum  Theil  höchst  anselmriclicn 
patriotischen  Spenden,  die  in  Geld  und  in  K.ituralien  von  l'er- 
sonco  der  vt  rselnedensten  Lebi-nsstellungen  ;ils  iVeiwüÜge  Bei- 
steuer darg«'bracht  wurden.  Au  Alitglieder  des  iiohen  Adelsund 
Clerus,  sowie  der  liolicn  Dranitenschaft,  darunter  so  Manchen, 
der  ungenannt  bleiben  wollte,  reihten  sich  Grosshttndler  und 
bttrgerliche  Innungen  und  Zttnfte  an.  Stände  und  einzelne  Ge- 

*  Metternich  an  Cohonzl.  Woj^oI,  du  Vi  döcernbre  1792.  Copie.  —  W.'sol, 
lo  H  jnnvipr  179S.  üopie.  ~  Derselbe  ao  dentelben,  Wesel,  le  30janvier 

179:5.  Kiitw. 

*  Mercy  an  .Starhemberg.  Wesel,  le  4  janvier  17yü;  Thürheim  34. 

*  Bnhenog  Carl  an  den  Kaker.  Küln,  den  81.  Janaar  1708.  Orig.  eig. 
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ineiiMlcn  wetteiferten  hierin  lui Ii- iiiander.  Unter  den  »Spende 
werden  Schaii8})ieler  und  Tänzer,  Aerzte,  Lehrer  und  Studenten, 
ja  Kinder,  die  ihr  Taschengc^ld  freiwillig  hingaben,  Dienetboten 
und  Fabriksarbeiter  gemmnt.  Diese  Opferwilligkeit  entsprang 
dem  tiefen  Abscheu,  den  man  gegen  die  Kdnigsmdrder  an  der 
Seine  hegte.  So  weit  ging  dieser  Hass,  dass  man  in  einigen 
adeligen  Häusern  Wiens  eine  Geldstrafe  darauf  setzte,  wenn  sich 
Jemand  in  der  Gesellschafb  yergass  und  ftanzOsiBoh  sprach  oder 
die  Titulatur  Madame,  Monsieur,  Mademoiselle  gebrauchte,  und 
dass  die  Strafgelder  ab  Blriegsbeiträge  abgeliefert  werden  sollten.* 

Aldenhofen. 

Wir  wissen  nieht,  wie  weit  man  in  Wien  von  dem  da- 
maligen ZusL'jTid  d«T  fmnzösischcu  Kriegsmacht  unterriehtet  war; 
war  (lies  der  Fall,  so  durfte  man  auch  in  dieser  Richtung  einige 
Hoffnung  sehöi>fen.  Unter  den  Leiden  de»  Winters,  die  sich 
mörderischer  erwiesen  als  der  Krieg,  und  unter  den  Missgriffen 
eines  Kriegsministers  (Fache),  der  Frankreich  verderblicher 
wurde  ab  alle  Generale  der  Coalition,  schmolz  die  französische 
Kriegsmacht,  die  sich  am  1.  December  1792  auf  400.000  Mann 
belief,  zu  Anfang  Februar  1793  auf  228.000  Mann  zusammen. 
Der  Krieg,  die  strenge  Jalireszeit,  der  Mangel,  das  Verlangen 
der  Freiwilligen,  von  denen  viele  nur  bis  zum  1.  December 
verpflichtet  gewesen  waren,  die  Heimat  wieder  zu  sehen,  trugen 
glcichmflssig  zu  diesem  Ergebnisse  bei.  Viele  kehrten  auch 
eigenmächtig,  nachdem  ,dait  Vaterland  ausser  Gefahr'  erklftrt 
worden  war,  zu  Ende  des  Jahres  nach  Frankreich  zurück.  Was 
zurückblicb,  befand  sich  in  einem  Zustande  unglaublicher  Er 
8chö[)fung:  dosorganisirt  und  zerstreut,  vielfach  barfuss,  ohne 
Kleider  und  Htttc,  der  Verzweiflung  nahe.* 

Auch  die  belgische  Armee  war  zu  Ende  December  in 
ithnlicher  Weise  zusammengeschrumpft.  Seit  ungeftihr  Mitte 
December  1792  lag  dieselbe  der  kaiserlichen  untliiltig  gegen- 


*  ,Der  heimliche  i{otachafter*,  goschriobeiio  Zeitung  auf  ilt>r  Wiener  Hot- 
bibliothek;  vgl.  Uber  dieselbe  Warzbaoh  sub  voce:  Staadiuger,  Fnuii  S(i9. 
—  Tgl.  «ich  Moniteiir  Nr.  SB, 

•  Albert  Borel,  1.  c,  T.  m  (1801), 
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aber;  die  Roer  tränte  die  beiden  Heere.  Sie  bildete  die  Sehntst- 
tinie  ffer  die  Wintertjuartiere  der  auf  Köln  basirten  Truppen 
Clerfayt's,  vor  der  sich,  wie  aucli  in  audcren  Füllen,  die  fran- 
zösische Ortciisive  nach  Forcirung  der  Maas  in  ihrem  Verfult^aii«;s- 
stüsse  brach.'  Clerfayt  zog  sidi  langsam  nach  Tännich  und  Nic- 
deggcn  an  die  Erft  von  Gracfenbroicli  his  Ku  kii  t  lirii  zurück. 
Prinz  Hohenlohc-Kirchher^»'  deckte  die  Go^cnd  von  Trier,  die 
Mosel  und  das  Luxemburgische.  Ein  Corps  unter  F^IL.  Px  nulicu 
stellte  die  Verbindung  zwischen  Hohenlohe  und  der  Hauptannee 
her.  In  der  Festung  LuKemburg  war  FM.  Bender  ( 'onnnandant.* 
Die  französische  Nordamiec  oder  die  Armee  Aliranda  s  stand 
swischcn  Roeremonde  and  Tongern,  die  Avantgarde  derselben 
unter  Marli^re  bei  Roeremonde,  um  die  Bewegungen  des  prenasi- 
schen  Corpe  za  beobachten ,  welches  der  Herzog  von  Braun- 
schweig- Oeb  bei  Wesel  sammelte.    Der  linke  Flügel  unter 
Cbampmorin  cantonnirte  längs  der  boUftndischen  Grense,  um 
die  Garnisonen  von  Kimwegen,  Bois  le  Dac  und  Breda  im  Auge 
sa  behalten,  den  rechten  Flttgel  befehligte  Duval.   Die  soge- 
nannte belgische  Armee  (im  engeren  Sinne)  oder  die  Armee 
Dumonriez'  hielt  Ltlttich  und  das  Ltttticher  Gebiet  zwischen 
Herve  und  Iluy  besetzt.  Ihre  Avantgarde  breitete  sich  an  dem 
linken  Ufer  der  Roer  und  in  dem  heutigen  prcussischen  Re- 
srit^runj^sbczirk  Aachen  aus.  Die  Ardcimcn  Arnu  r  (kU  i- die  Annee 
\  idence's  bestand  ans  drn   liridr-n  Divisionen  I  )icttni;nin  und 
Le  Vcncur;  sie  big'  zuisriu  ii  Hny  und  St.  Trond:  die  Division 
Lf  W-ncur  zu  llannut,  di*'  l)i\i<i<)n  i)i<  ttninnn  zu  Waremme 
imd  iDi  Hesbayc,  die  Avantgarde  ders«  Um  n   unter  Lamarche 
und  Ncuilly  an  der  (hcnze  des  Lüttichisehen.    Die  Division 
HarvilJe  blieb  im  Gebiet  von  Namur.  Ausserdem  Ligen  einzelne 
Bataillons  der  ,bclgi8chen^  Armee  und  solche,  (Ue  direct  aus 
Frankreich  gekommen  waren,  als  Garnisonen  in  den  Uaupt- 
stltdten  des  Landes.^ 

Die  Stellnng  beider  Armeen  blieb  auch  im  Januar  die 
gleiche.  Dies  änderte  sich  erst,  als  der  Convent,  den  Seemächten 

>  \VH  Cardiual  v.  Widdern,  Belgion,  Nordfrankreich,  der  üiederrhain  and 

llollnnd  als  Kricg-sfoH.  Brt'slau  1870.  S.  13. 
»  Noii«>  inilitiiris.  lii;  ZeUtirlu  iff .  Wioii   1S13.  1.  Ilott .  S.  1  if. :  Sdich,  Dio 

Kroberuiig'  der  Niederlandu  durrli  den  Prinzen  von  Sncliseu-Cobnrg. 
*  Chuquot,  Jemappfli  128— 1S9. 
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ravorkommend;  am  1.  Februar  an  England  and  HoUand  den 
Krieg  erklärte  und  Domonriez  die  Weisung  erhielt,  die  Rttstnngen 
der  schwachen  holländischen  Armee  durch  eine  sehlennige  In- 
vasion /u  ersticken  nnrl  Holland  seihst  zu  erobern.  In  Folere 
(Icssrn  sah  sich  Duiiioiiriuz  jrenöthigt ,  seine  Streitkriilt(  /n 
theilen:  er  verstHrkte  das  Corjis  Mirandn,  welc'hes  Mae^^trit!lll 
und  Venloo  neluiKMi  und  von  hier  aus  niil  Naclidnuk  ^eiren 
Nimwe^en  marsrliinn  sollto,  w.-ihrend  er  selh<«t  mit  einem 
verhultnissinässip:  ^erin^ren  ( -orps  von  Antwerpen  auf  Amsterdam 
zu  oy)onroTi  «gedachte,  wobei  er  auf  den  trostloBen  Verfall  der 
hollUndischen  Krie<rsmacht  und  auf  den  ihm  in  Aussicht  gestellten 
Anschluss  der  revolutionilr  «jesinnteu  ,Patrioten*  rechnete,  im 
Uebrigen  blieb  die  französische  Hauptmacht  in  ihren  früheren 
SteUangen,  nur  wurden  dieselben  rechts  gegen  ThionviUe,  links 
bis  gegen  St  Michel»  Venloo  gegenttber,  aasgedehnt.  Während 
Miranda,  dem  in  Venloo  die  Prenssen  znyorgekommen  waren, 
Maestricht  einschloss,  lagerte  die  ^Avantgarde'  anter  La  Mariiire 
vor  Roeremonde,  Chanipmorin  angesichts  von  Venloo,  der  Rest 
anter  d'Harville  in  Namur  aar  Vertheidigun^  der  Maas,  die 
Ardennen-Armee  anter  Valonce  im  Lüttichischen,  die  ^belgische 
Armee'  unter  Dampi^re  sn  Achen^  unter  Miaczynski  sa  Roldoc, 
unter  La  Noue  und  Stenj^el  an  der  Roer.* 

Dumouriez  selbst  war  von  den  besten  Hoffnnng'en  erfilllt. 
Mit  Anjipielunjr  auf  das  Haus  ( >ranien  schrieb  er  an  Hfuriion- 
ville:  ,Ich  wt  rdc  den  <) ran ircn bäum  an  der  Wurzel  fallen.'* 
Dass  etwa  mittlerwril.'  ('Intayt  einen  An^^rift*  machen  wenle, 
hielt  er  fllr  unwaluMheinlich.  ,Kr  wird  nifht  so  bald  fcrtiir 
sein/  meinte  er;  ^ausser  der  Cavallerie  und  den  ungarischen 
(irenadieren  ist  alles  frisch  ausgehobene  Truppe,  die  sich  mit 
der  unseren  nicht  messen  kann.'^ 

Von  Antwerpen  aus  bei  Bergenopzoom  die  Grenze  üWr- 
Bchreitend,  stand  er  zu  Anfang  März  am  Hollands  -  Diep, 
nachdem  ihm  ein  schwacher  Commandant  das  starke  Breda 
ttbergeben,  das  ITort  Klundert  und  das  schwache  Gertnuden* 


'  Clui<|uet,  La  trnhiMon  de  Dumouriez  30.   Doch  »clieiuen  die  beigeHigteo 
Zahleu  über  die  8Uirke  der  eiiizaluun  Corps  üctiv  zu  sein. 

*  Ebenda  86. 

•  DunuMiries  anUirands.  Anven,  le  19  tirxiw  1798;  bei  Boja%  L  c;  71 
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bmg  gefallen  wareD.  Sehon  traf  er  Vorbereitangen  zum  lieber- 
gang  Uber  den  Mordyck,  als  die  Nacbriehten  von  der  Maas 
aeinem  weiteren  Vordringen  Halt  geboten. 

Mittlerweile  hatte  man  nämlich  österreichischerseits  in  aller 
Stille  die  beabsichtigfte  Offensive  vorbereitet;  in  unauffilUijrer 
Weise  wurden  die  Truppen  Clerfayt's,  die  zwischen  der  Krit 
und  flein  Rhein  cantonnirtrn,  verstärkt.  Au  die  Spitze  derselben 
trat,  n.uhdcHi  er  sich  ant.uig^s  bescheiden  «geweigert  hatte, 
Fritidrich  Josias  von  Cobur«r-Saalfeld,  crleich  seinem  Voriränjijcr, 
dorn  Herzog  Albert,  ein  siidisischer  l'rinz,  der  diesem  auch 
liuihielitlieh  des  Masses  militilrist  lier  Begabung  verglichen  werden 
k;inn.  Er  hatte  sich  im  letzten  Tiirkenkriege  wiederlmk  hervor- 
ir«^!b;iT!  und  war  einer  der  tüchtigsten  österreieliiselien  (Sonerale 
jener  Zeit.  Er  wurde  nm  7.  Dccember  zum  <  lljeriM'teldshal)er 
aller  am  Khein  und  jenseits  desselben  stehenden  kaiserlichen 
Truppen,  sowie  später  auch  zum  Keichs-Qeneral-Feldmarschall 
ernannt,  die  Obersten  Mack  und  Fischer  fungirten  als  General- 
Adjutanten.'  Was  Mack  betrifft,  der  zugleich  die  Functionen 
eines  Generalquartiermeisters  ttbemabm,  so  galt  derselbe,  mit 
wie  viel  Recht  auch  die  allgemeine  Meinung  von  diesem 
Manne,  der  sicherlich  an  J^elbstiiberschätzung  litt,  später  ab- 
gefallen sein  mag,  damals  nod  nicht  ohne  Gnind  für  einen  der 
fähigsten  Officiere  der  österreieliiselien  Armee  und  für  einen 
Meister  der  noch  Alles  beherrschenden  Kriegstheorie,  wie  er 
sich  denn  auch  der  grOssten  Beliebtheit  bei  den  Truppen  er- 
freute.' Auch  Iftsst  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  er  etwas 
▼on  seiner  eigenen,  allerdings  ncrvOs  bastenden  Beweglichkeit 
der  Armee  beizubringen  wusste,  der  man  die  Langsamkeit  ihrer 
Bewegungen  mit  Recht  zum  Vorwurf  machte.  Besonders  der 
Bedächtigkeit  eines  Olerfa^t,  der  ihn  sonst  freilich  in  so  mancher 
Hinsicht  tibertraf,  trat  er  mit  Erfolg  entgegen.   Wenn  dieser 


*  WHsleben,  r.,  Prinx  JoiiM  CalnuK-Saalfeld  II,  88  ff. 

*  Vgl.  du  Uxtheil  Dommiries*  Aber  ikn  in  Ja  vie  et  1««  mSmouret  du 

jf^n^ral  Dmnuuriez'.  Pari«  1823.  T.  IV,  183,  femer  Aiuklftiul  III,  U. 
Dagegen  ein  merkwilrdig  zutreft'endrs  IMheil  iWwr  Mack  in  Minerva  I7U4. 
II,  Iff.  Auch  Krzherzog  Cnr!  war  damnl-i  stMii  eifriger  Bewunderer.  In 
späteren  Jahren  beurtheilte  er  ihn  treiiich  anders.  (Vgl.  die  Bevolutions- 
kriege  tob  1799  Iii»  1798  «1«  BtUlf«  so  SMtonr^t  Zeltubiift  1866» 
IV.  Bd.,  8.  4  (76). 
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sicli  2war  bereit  erklärte,  den  Feind  von  der  Roer  Tertreiben, 
aber  sieb  fUr  zu  scbwaeb  bielt,  um  bis  an  die  Maas  yorsudringcii, 
80  war  Tauentzien  scbon  am  22.  Februar  in  der  Lage,  Betnem 
königlicben  Herrn  die  trOstlicbe  Versicberung  zu  geben,  da» 
die  Armee  an  Mack  einen  thatcndurstigen  Of&cier  erkalten  babe, 
mit  dem  man  scbon  vorwärts  kommen  werde.^ 

Als  ^Gehilfen'  (Generabidjntanten)  wurden  dem  Prinzen 
zwei  ältere  Generale  znijesellt:  der  G.  d.  (-.  Graf  Wuniusor 
und  der  FZM.  Giai  i  t  i  raris;  sie  sollten  ilin  mit  ihren  liath- 
schläjijen  unterstiit/.i  u.     üiezu  nnulitc  freilich   der  alte 

Brausekopt"  \\  iiniiscr  wenig  eijfiirii,  «li  ssun  bieli  denn  auch 
(Vd)iirü-  bald  wieder  zu  entledigten  wüstste,  indem  er  ihm  das 
(Jünuuaiulo  am  ( )l)errliein  ^ll)ertru}^^  1  »a^ejj^en  kiim  Ferraris, 
der  im  Jahre  1777  eine  überaus  werthvolle  Karte  der  Nieder- 
lande Ueraußgegeben  liatte,  neben  persönlicher  Liebenswürdigkeit 
die  genaue  Kenntniss  des  Krieirssehauplatzes  sehr  zu  statten.* 

In  den  ersten  Wochen  des  Monates  Februar  (6. — 14.) 
fanden  zu  Frankfurt  a.  M.  Confercnzen  zur  Festsetzung  des 
Operationsplanes  statt,  Uber  den  man  sich  mit  den  verbündeten 
PreuBsen  verständigen  musste.  Ein  Einverständniss  wurde 
zwischen  dem  Prinzen  von  Coburg  und  dem  Herzog  von  Braon* 
scbweig  um  so  leichter  erzieft,  als  beide  Feldherren  jener 
methodischen  Kriegsschule  angeh<(rten,  welche  ihre  Erfolge  nicht 
im  Sturmschritt,  aber  um  so  sicherer  zu  erreichen  hoflPbe.  Man 
kam  ttberein,  zwei  Hauptarmeen  in  der  Art  zu  formlren,  das 
dem  prcussischen  Feldmarsehall  ein  Österreichisches,  dem  kaiser- 
lichen Heerführer  ein  preussisches  Corps  unterstellt  wer<l<n 
sollte.  Der  Herzog  von  ßraunschweig  iibernalim  die  lielagti  ui,i. 
von  Main/;  unter  iluu  stand  Wurniser  mit  zwei  Corps,  von 
denen  das  eine  (Ki.CJOO  Mann)  zur  UcH-kung  des  lilieincs  vuu 
linsel  bis  ]\Iannbeini  diente,  das  andere  (2D.00Ü  Mann)  l)ei  Mann- 
heim di'U  Unken  Flii;^«'!  der  die  Belagerung  von  ^lainz  deckenden 
Armee  bilden  sollte.  Dem  Prinzen  von  Coburg  wurde  als 
rechter  Flügel  ein  hannöverisch-preussischcs  Corps  (1  l.ÜÜU  Mann) 
unter  dem  Herzoge^  Friculrich  August  von  Braunseliweig-Oels, 
dem  Bruder  des  Feldmarschalls,  später  unter  dem  Generai- 


1  Witaleben  n.  A.  O.  92;  vgl.  abendA  107. 
*  WitsleboD  lu  B.  O.  36—37. 
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fieofesaiit  von  Knobelsdorf  sngewiesen,  wfthrend  das  dem  PrhuMn 
gleichfaUs  untergeordnete  Corps  des  FZldL  Hohenlohe-Kirch- 
berg  im  Luxemburgischen  (83.000  Mann)  snr  Deckung  der 
linken  Flanke  diente  und  durch  Beaulieu  (13.000  Mann),  der  zu 
Trier  stand,  die  Verbindung  mit  der  preuasisehen  Hauptarmee 
unterhielt.^ 

Obgleich  eigenthttmlicher  Weise  bei  jenen  Conferenzen  im 
Gegensatz  zu  dem  (toterreichischen  Vertreter  Hohenlohe-Kirch- 
berg der  preusdsohe,  Herzog  Karl  Wilhelm  von  Braunschweig, 

die  Ansicht  vertrat,  dass  der  An<^ritF  auf  die  Niederknde  wich- 
tiger als  der  auf  Mainz  sei,  und  dass  daher  nicht  früher  an  die 
Belagerung  von  Mainz  gcsclirittcn  werden  solle ,  als  bis  das 
kaiserliche  Herr  in  den  Niederlanden  Fortschritte  gemacht  haben 
würde,  so  wurde  doch  schliesslich  festgesetzt,  dass  Coburg, 
wenn  der  Feind  vom  rechten  Ufer  der  Maas  vertricVjcn  und 
Maest rieht  entsetzt  sei,  so  lang  an  der  Maas  verweilen  und  die 
VViedererobernng  Belgiens  aussetzen  solle,  bis  Mainz  einge- 
nommen sein  würde,  und  dass  er  zu  letzterem  Zwecke  ein  Corps 
von  15.000 — 25.000  Mann  von  der  Maas  nm-h  Mainz  zu  entsenden 
luii»e.'  Man  meinte  nämlich,  dass,  so  lauge  die  Schiffahrt  auf 
dem  Khein  durch  Mainz  gesperrt  wäre,  die  Verpflegung  der 
kaiserlichen  Armee  in  dem  ausgesogenen  Belgien  schwer  fallen 
würde,  obgleich  man  dagegen  mit  Kecht  bemerkt  hat,  dass  die- 
selben Lebensmittel,  mit  denen  die  kaiserliche  Armee  auf  dem 
rechten  Mn<M<ufcr  unterhalten  wurde,  wohl  zum  grossen  Theil 
auch  auf  das  linke  Maasufer  nachzuführen  waren,  abgesehen 
davon,  dass  man  in  Belgien  von  Holland  und  von  der  See  ans 
mit  Allem  versehen  werden  konnte.'  . 

Koch  dtkrfte  hier  zu  onN  ähnen  sein,  dnss  sich  Coburg  ein 
Elxemplar  der  grossen  Cassinisehen  Karte  von  Frankreich,  von  der 
ein  Theil  aus  dem  Nachlasse  des  Prinzen  Carl  von  Lothringen 
Stammte,  ein  Theil  sich  im  Besitse  des  fiofkriegsrathes  be&nd^ 

*  Sattor  Anton  v.  Prok«tch-Oitea,  Kleine  8ehrillen,  IlL  Bd.  Stntl|«rt 
1842:  Der  Feldsng  in  den  Niederlanden  1798,  8.  9  ff.,  and  Witaleben 

a.  a.  O.  48  ff. 

*  Prokesch'Osten  a.  a.  O.  Witzlebeji  a.  n.  O.  47. 

'  Jutnini,  Histoire  criti^ue  at  militaire  des  guerre«  de  la  Kevolution. 

Paris  1820.  T.  III,  p.  62  ff.  WiUleben  a.  «.  O.  49—60.  Qelitiln,  All- 

gemeine  KriegMgescbielito  der  neueren  Zelt  I,  169. 
SiUBUftW.  i.  pklL'Mrt.  Cl.  CXXTIL  Bd.  T.  AU.  8 
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B0W16  die  Ton  FZM.»  Browne  Yei^ste  Geaebiehte  des  Krieg«t 
Ton  1740 — 1748  erbat.  Kaeh  der  Sebkebt  bei  Jemappes  war  ein 
grosser  Theil  des  belgisohen  Staatsarcbivs  naeb  Wesel  gebracht 
worden^  mit  demselben  aacb  die  sieben  Etehenbebkisten,  in 
denen  die  Karten  der  Osterreicbiscben  Niederlande  von  Ferruis 
aufbewabrt  wurden.  Am  38.  Februar  1793  wurde  der  ConseO 
priviS  beauftragt,  diese  Karten  dem  Erabersog  Carl  nacb  Koh 
zu  senden.  Der  Finanarath  de  Mabieu  wurde  mit  dieser  Auf- 
gabe betraut^  deren  er  sieb  unter  Zuaiebung  der  SecretSre  des 
Conseüa  und  der  ArcbiTsbeamten  entledigte.  Man  fand  die 
Sammlung  coniplet^  bis  auf  einige  Bifttter,  die  gegen  Recepisse 
an  den  Herzog  Albert  zu  Sachsen-Tescben  ausgetolgt  worden 
waren,  die  übrigen  wanderten  jetzt  nach  Köln.*  Es  wurden  also 
diese  Karten  den  nuchfülgeiulen  Operatioiu'ii  zu  Grunde  gelegt 
und  sollten  die  in  früheren  Kriegen  gewonnenen  Erfalirungen 
benutzt  werden.* 

Am  14,  Februui  verliess  Coburg  Frankfurt  am  Main;  am 
Iii.  langte  er  in  Coblenz  an.  Hier  erhielt  er  den  Bes^uch  des 
Erzherzogs  Carl,  der  sich,  von  Kulinibegier  getrieben,  den  Befehl 
über  die  Vorhut  der  Coburgisehen  Armee  erbat.  Des  Erzher^o^ 
Verhalten  bei  Jemappes  berechtigte  zu  den  nebini'^ten  Hotlnungen, 
und  so  kam  denn  Coburg  gern  dem  Wunselie  Carls  nach,  der 
nocli  an  demselben  Tage  voll  Freude  strahlend,  dem  Feind 
zuerst  ins  Auge  neben  zu  dlirten,  nach  Köln  zurückkelirte. ' 

Die  Organisation  des  Heeres,  die  Heranziehung  der  für 
dasselbe  bestimmten  Verstärkungen  und  alle  die  mannigfachen 
Arbeiten,  welche  der  £röfifhung  eines  Feldzuges  Torangeben, 
füllten  die  nächsten  Tage  aus. 

Bei  alledem  war  Eile  erforderlich.  Denn  lauteten  auch  die 
Nachrichten  aus  Belgien  günstig,  so  lag  doch  bei  dem  klugwi 
Verhalten  Domouriez'  ein  Um.seldag  der  5f}*entlichen  Meianog 
niobt  ausser  dem  Bereiche  der  Möglichkeit.  Hiczu  kamen  noch 
EIrwägungen  militärischer  l<iatur.  Dumouriea  batte,  wie  wir 
saben,  Yon  Antwerpen  aus  den  Eroberungszug  gegen  Holland 
begonnen,  wnbrend  Miranda  Maestriebt  einsobloss  und  bombar 

'  Gacbard,  8ur  la  carte  dus  Pn.yH-ba.s  ntitricUi&U8  etc.  in  Memoire«  (i«r 
Brüsseler  Akademie,  T.  XVI,  1843,  p.  öl. 

*  Otnug,  Acten.  Kr.-A.  S/SS. 

•  Witsleben  «.  a.  O.  84-S6. 
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dirte.  Fiel  diese  Festung  in  die  Gewalt  der  Franzosen,  so 
hatten  SH'  an  der  Maas  einon  wichtigen  WafFenplatz  in  Iiiinden, 
welcher  der  W  iedereroberiing  Belgiens  grosse  Hindernisse  in 
den  Weg  legte.  Gelang  es  überdies  Dumouriez,  sich  znm  Herrn 
von  Holland  zu  inaelien,  so  erlangte  Frankreich  reiche  Geld- 
mittel und  bei  der  unleugbaren  Hinneigung  der  Holländer  zu 
den  Franzosen  neues  Material  zur  Ergänzung  seiner  Armeen. 

Der  Fall  von  Maestricht,  die  Eroberung  Hollands  mussten 
aUü  hiutangeli alten  werden  und  kein  Augenblick  war  dabei  zu 
verlieren.  Der  König  von  Preussen,  wie  der  bedrängte  Oom- 
mandant  von  Maestrielit,  lU'r  Landgraf  Friedrieh  von  Hessen- 
Cassel,  baten  den  Prinzen,  den  Feldzug  sobald  als  möglich  zu 
eröffnen.  Coburg  zeigte  sich  hiezu  bereit.  Doch  musste  zuvor 
die  Ankunft  der  Verstärkungen  abgewartet  und  es  musste  das 
Heer  aus  den  weitlällügen  Winterquartieren  zusammengesogen 
werden.  Letzteres  geschah  mit  grösster  Vorsicht,  am  die  eigenen 
Absichten  dem  Feinde  so  lang  wie  möglich  zu  verschleiern* 
Deshalb  verweilto  Coburg,  dessen  Erscheinen  auf  dem  Kriegs- 
schauplätze dem  Feinde  Argwohn  einflössen  konnte,  so  lange 
in  Coblenz,  bis  alle  Vorbereitungen  beendet  waren,  und  schickte 
bloe  den  Obersten  Maek  in  aller  Stille  an  den  vorläufig  noch 
die  Armee  commandirendon  FZM.  Clerfajt  mit  den  erforder- 
lichen Instmctionen.* 

Damach  sollte  der  Uebergang  ttber  die  Roer  ^sobald  es 
nnr  menschenmöglich  sei'  —  spttter  wurde  als  Tag  ansdrllcklich 
der  1.  Märs  bezeichnet  —  gleichzeitig  an  Bwei  Stellen^  an  JttHch 
nnd  zn  Düren  erfolgen. 

Die  an  der  Roer  versammelte  Armee  belief  sich  aof  48Vs 
Bataillone  und  52  Eseadrons,  von  denen  jedoch  —  einschliesslich 
der  Abtheilnngf'  welche,  wie  sich  unten  zeigen  wird,  nnter 
General  Wenckheim  nach  Erkelenz  marschiren  sollte  —  zu  dem 
beabsichtigten  Uebergange  blos  Bataillone,  50  Escadrons 
(ss  35  Divisionen),  im  Ganzen  gegen  40.000  Mann  mit  68  Re- 
servegeschtttaen  verf\lgbar  Uieben.'  Diese  Tmppenmaoht  zer- 

'  Odbiug»  B«Utioii  ttber  jtta  üntenielinmngep  dar  k.  k.  Trappen  mm  Eni- 
sat/  der  Featuig  Macstriobt  vom  1.— 6.  Min  1706.  Kf.-A. 

•  4'/,  Batntllniip,  \  K'>i-i\(\vnnft,  7  Re'^ervegescIiQtze. 

'  Wenzel  Porth ,   iJu*  Schlacht  bei  Neerwinden.    Tieilage  /u  Streffleur's 
Oesterr.  militär.  ZeiUcbrilt,  XVIII.  Jahrg.  ^1077),  8.  376. 
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fiel'  in  eine  Haaptannee  und  drei  abgesonderte  Corps.  Die 
Hanptarmee  bestand  ans  der  von  Ersberzog  Carl  befehligtea 
Vorbnt  (Avantgarde)'  und  ans  dem  Hanpttreffen,  welcbes  rieb 
wieder  ans  dem  ersten  Treffen  unter  dertayt  und  dem  zweiten 
Treffen  unter  Coburg  zusammensetzte.  Die  drei  detacbirten 
Corps  wurden  von  dem  FML.  Prinzen  von  Wttrtemberg,  dem 
FML.  Latour  und  dem  GH.  Wenckbeim  befebligt. 

Anfangs  (24.  Febr.)  lautete  die  Disposition  dabin,  dass 
die  Avantgarde  unter  Erzherzog  Carl,  das  Corps  Latour  und 
die  Hauptarmcü  ei  stcs  und  zweites  Treffen  —  bei  Jülich,  da- 
gegen blos  (las  C«)rp8  Würtemberg  ho'i  Düren  die  Kocr  passiren 
sollte.^  Dies  wurde  jeducli  schon  am  2.').  dahin  abgeändert, 
daöij  bei  Düren  nicht  nur  die  Colonne  des  FMI^.  Prinzen  von 
Würtemberg,  sondern  ;iueh  die  Avantgarde  und  das  zweiie 
Treffen  den  Fiu?is  zu  liberüchreitcn  habe*  Zum  Uebergang 
bei  l>fb<*n  waren  20  Bataillone  und  14  i)ivi:>iüiien  Cavallerie 
bestimmt;  den  Ueberganir  bei  Jülicii  sollten  12  Bataillone  und 
9  Divisionen  bewerkstelligen ;  jeneu  sollte  Coburg^  diet)eii 
Clerlayt  leiten.* 

Gleichzeitig  mit  dem  Uebergang  über  die  Roer  sollte  das 
Corps  Wencklieim  nach  Erkelenz  marschiren,  um  sich  mit  dem 
Herzog  von  Braunschweig-Oels,  dem  es  zugewiesen  wurde,  zu 
vereinigen,  und  mit  demselben  gegen  Roerraonde  vordringen. 
Von  dem  Corps,  das  die  Koer  bei  Jülich  überschritt^  sollte  sich 


^  Si&Ue  ebenda  die  Ordre  de  bataille  vuui  1.  März  nach  dem  Uebcrgaog 
Uber  die  Roer,  wo  jedocli  ein  Irrthnm  insofern  su  conetatiren  ist,  änss,  wie 
die  Folge  lebrt,  Clerfayl»  raepectire  dM  ente  Treffen  nicht  links,  aondem 
rechts  von  Coburg,  respective  dorn  zweiten  Treffen  steod»  wie  sieh  sack 

<iu.<}  der  Ordre  de  bat&ille  des  Kr.-A.  ergibt. 

*  Die  Ton  Eraherzog  Carl  In  tVliUgte  Avantgarde  bestand  aus:  3  Grc nadipr- 
bataillüus  (Briey,  IJanhuuesky  und  l^ükler),  2  (FUselier-j BaUillone 
Sztaray,  '/»  Bat.  Br&novacaky,  4  Divisionen  Eszterhazj-Hussareu,  1  Divi- 
sion Uhlanen,  dem  FVeioorps  0*Donell  (S  Bat.),  Bat  lUhonj-Jägem, 
1  Bat.  Tiroler  Scbarfsdilltmn:  im  Oansen  ans  9*/t  Bataillons  nnd  6  Divi^ 
sioneo.   Unter  dem  Erzherzog  standen  die  Obersten  Omber  nnd  Diyaj. 

^  Ooheime  Disposition  ddo.  Jüergheim,  den  84.  Februar  1798.  Kr.-A. 

*  ^  ach  trag  zu  der  geheimen  Disposition,  ddo.  Bergham,  den  86.  Febmtr 
1793.  Kr.-A 

*  Relation  Uber  die  Unternehmungen  der  k.  k.  Truppen  zum  Eut^ati  der 
Festung  Maetteieht  Kr.-A. 
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ttberdies  eine  Seitencoloime  rechte  gegen  Linnich  wenden,  das 
Haaptcerpe  »ber  an  diesem  Tage  nicht  water  aJv  bis  AldenHcfen 
vordringen.  Das  Corps,  das  bei  Düren  den  Flnss  passiren  sollte, 
hatte  an  demselben  Tage  Esehweiler  m  erreichen.  Am  folgenden 
Tage  sollte  die  weitere  VorrOckniig  von  Linnich  bis  Randerath, 
▼on  Aldenhofen  nach  Geilenkirchen  nnd  von  Esehweiler  gegen 
Aachen  hin  erfolgen.  Am  dritten  Tage  sollte  die  Colonne  von 
£rkelenB  mit  der  preussischen  sich  Wassenbergs  bemächtigen,  das 
HaupttMji-ps  Fanquemont  (Falkenberg)  erreichen  nnd  von  da  gleich 
dem  Corps  von  Eschweiler,  das  bis  Aachen,  ja  womöglich  dar- 
über hinaas  vorsadringen  hatte,  sich  gegen  Maestricht  wenden.^ 

Ein  Antrag  CMerfayt's,  den  Uebergaug  über  die  Roer  erst 
dann  zu  versuchen,  wenn  Roermonde  gefallen  sei,*  wurde  auf 
Mack  s  Antragt  mit  Recht  verworfen,  ebciiisu  stand  man  aber 
auch  auf  die  ( Ji  geavürrttelluiig  Clerfayt's  von  dem  beabsichtigten 
Ueberi'all  auf  die  Festung:  Jülich  ab.* 

Erst  nachdem  Mack  dieser  Instruction  geiiuib>  d'w  Anord- 
uuniren  zum  Uehergang  Uber  die  Roer  getroffen,  wolx  i  er,  um 
fh  ii  (icgiier  zu  tUuschen,  an  den  bedeutendsten  Uebergangs- 
[)iinkten  V'erschanziin*ron  anlegen  Hess,  Iw^ab  sich  Coburg  von 
('()}>k'nz  nach  Düren,  wo  er  am  28.  Februar  Abends  eintraf 
und  von  Clci*fayt  den  Oborbefohl  i\bernahm.'* 

Ks  kam  df^m  boabsiulitif^t(Mi  An<^ritV  zu  statten ^  dass  der 
feindhche  ( Hjcrteldherr  Dumouriez  fern  von  der  Roer  in  Holland 
weilte,  und  dass  unter  den  französischen  Generalen,  unter  denen 
der  geistreiche,  aber  hochfahrende  und  heissblUtige  ^Peruaner** 
Miranda,  der  kenntnissreiche,  doch  eitle  mid  wenig  beliebte 
Generalstabschcf  Thouvenot  und  Valencc  die  hervorragendsten 
waren,  infolge  politisdier  Meinungsverschiedenheit  Uneinigkeit 
herrschte^  und  dass  im  Zusammenhang  damit  auch  die  Disciplin 
der  Truppen  in  bedenklichem  Masse  gelockert  war.'' 

>  Witelebea  s.  a.  O.  88,  89. 

*  Cleifsyt  an  Coburg.  Bergheim,  den  S4.  Pebnuir  179S.  Kr.-A.  Ong. 

*  Coburg  an  derfayt.  Coblens,  den  26.  FebnMr  1793.  Kr.*A.  Copie. 

*  Mack  au  Cobarg.  Kr.-A.  Abgedruckt  im  Oestenr.  Afchiv  für  GeecMclite, 

Enlbedchroihuntr  u.  ^.  f.  S.  246  ff. 

»  Witzlplion  a.  a.  O.  W. 

*  MirAuila  staiiunto  eigentlich  au8  Cnracfls  (Venezuela);  vgl.  das  interessante 
Buch  von  A.  Rojas,  Mirauda,  Caracas  1889,  S.  103. 

^  Prokeieli-Often  76. 
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Der  üobcrgang  über  die  Roer  fand  am  1.  Mftrz  statt 
Dem  ertbeüten  Befehle  gemäss  brach  die  Avantgarde  am 
Mitternacht,  das  zweite  Treffen  um  l  Uhr,  das  würtembergiacbe 
Corps  nm  2  Uhr  Naclits  aus  den  Quartieren  auf.  LHe  Truppen 
hatten  Befehl^  io  j^rrö^äter  Stille  darch  die  Stadt  Düren  auf  der 
ChanSB^  weiter  fort  bis  etwa  eine  Viertelstunde  Uber  Düren 
hinaus  zu  marschiren,  wo  sich  die  OfBciere  dm  GenOTabtabe  be* 
finden  irttrden,  am  jedem  einaeben  Regiment  den  entapreehenden 
FlatB  Bosnweiflen. 

Unfern  diesem  Platze  ging  eine  steinerne  Brücke  Uber 
die.  Boer.  Diese  war  onTersehrt  geblieben,  nnd  nur  zwei  kleine 
Briickeni  welche  vorwärts  von  Jener  Uber  zwei  schmale  Arme 
des  Flnsses  ftlhrten,  mussten  wiederhergestellt  werden.  Dies 
war  bereits  am  28.  geschehen,  nnd  ea  war  daher,  nm  die  Sache 
dem  Feinde  geheim  zu  halten,  schon  am  Morgen  dieses  Tages 
der  Auftrag  ergangen,  dass  lüemand  von  Dttren  aus  die  Boer 
passiren  dttrfe,  während  das  Umgekehrte  gestattet  blieb. 

Bei  Älorgengraiicn  überschritt  Erzherzog*  Carl  au  der  Spitze 
der  Vorhut  (5  Bat.,  4'/^  Divisionen  iieljst  Jägern  und  Frei- 
corps) die  steinerne  Brücke  bei  Düren.  Tlun  folgte  das  zweite 
Treffen  und  endlich  der  Prinz  von  Würtemborg, 

Die  Franzosen  wurden  nicht,  wie  man  wohl  beh&aptet 
hat,  durch  die  Oesterreicher  Überrascht,  sie  waren  trotz  aller 
Vorsichtsmassregeln  von  der  Absicht  der  letzteren  schon  lauge ' 
unterrichtet  nnd  hatten  die  Nacht  unter  den  Waffen  zugebracht 
Zwei  Standen  vor  Tagesanbruch  fanden  sich  der  greise  La  Noue 
und  Stengel  im  Centmm  der  franzltoischen  Position  zu  Weideo 
ein,  doch  leisteten  die  Franzosen  dem  Uebergange  keinen  oder 
doch  nur  unerheblichen  Widerstand.  Sie  zogen  sich,  wie  schon 
zuvor  für  diesen  Fall  angeordnet  worden  war,  in  die  Verschan- 
zungen zurttck,  welche  zu  diesem  Zwecke  Stengel  hatte  errichteu 
lassen,  und  von  denen  die  eine  unweit  Eschweiler  am  Boheberg 
(Böhrberg,  Boerbcrg),  zwischen  Hehlrath  und  BOhe  gelegen, 
die  Strasse  von  Düren  nach  Aachen  beherrschen  sollte,  während 
drei  andere  an  der  Strasse  von  Jülich  nach  Aachen  lagen,  die 


>  VyL  Miraada  aa  Lanoue.  Li4g«,  le  1«  fMer  ITW  bei  Bq|ia  69.  Dw- 
Mibe  aa  Beomoiiville,  Idäge,  oe  14  ftvrier  179S;  ebeo^  Mt. 
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eine  Jttlioh  gegenüber  su  Coslar,  unweit  der  Roer,  xvrei  andere 
10  Kilometer  yon  diesem  FloM  entfernt,  hinter  HOngen/  wo 
eich  die  Straese  nach  Maeetrioht  Ton  jener  naeh  Aachen  ab- 

»weigte.* 

Nach  dem  bei  Düren  j?lllcklicli  vollendeten  Uebergange 
rftckte  Erzherzog  Tarl  beinahe  noch  eine  halbe  Stunde  vor, 
ohne  auf  den  Feind  zu  stossen.  Krst  bei  dem  Dorfe  Langwied,^ 
rechts  vom  Wege,  war  eine  Sehanze  mit  zwei  Kanonen  angelegt 
welche  die  StrasFe  enfilirte,  die  aber  der  Feind  sofort  zu  räumen 
irezwitneren  wunie.  Der  Erzlier/Oir  trieb  die  Vorposten  über 
W  »  iswi-iler^  gegen  Kselnveilor  /ni  iu  k,  ^vo  dieselbon  am  Röhe- 
b«>r«j:  Aufnahme  faiidon.  Dir  IVind  kanonu'te  auö  seinen  Vcr- 
sebaii/Ainfren  zi(>mH(li  IcWh.ift  und  fUhrte,  um  eine  grössere 
Wirkung  zu  erzielen,  seine  Kanonen  aim  den  auf  dem  Abhang 
des  Berges  gelegenen  Kedotiten,  wurde  atn  r  iliireh  eine  öster- 
reichisehcrseits  aufgeführte  Batterie  von  Zwöilptundern  und  Hau- 
bitzen bald  zum  Schweigen  gebracht.  Indess  beabsiehtigto 
Coburg  vor  der  Hand  keinen  Angriff  auf  diese  Stellung,  sondern 
wartete  blos  die  Ankunft  des  Prinzen  von  Würteniberg  ab,  den 
er  mit  Beinern  Corps  zur  Beobachtung  derselben  xurtlddiess.  Er 
selbst  wendete  sich  mit  der  Vorhut  und  dem  zweiten  Treffen 
rechts  gegen  die  Mitte  der  feindlichen  Stellung  bei  Höngen,  wo 
La  Noue  seine  Hauptkräfte  gesammelt  hatte.  Er  that  dies  in 
der  Absieht,  sich  sobald  die  Position  von  Höngen  genommen 
sein  werde,  gegen  die  im  Rttcken  zurückgelassene  auf  dem 
RCheberg  zu  wenden.' 

Um  2  Uhr  Nachmittags  langte  man  vor  den  feindlichen 
Verschanzungen  bei  HOngcn  an.  Diese  bestanden  aus  £tlnf 
grossen  Werken,  hinter  welchen  das  Fnssvolk,  die  Reiterei  an 


^  Oder  Hengen,  auch  Hdnniiigeii.  ErdierBog  C'arl  (Brief  au  dcu  Kaiser 
vom  2.  Mira)  nennt  es:  Umgingen,  »o  auch  eine  kleine  frloichzeitige 
Kartoiiskizzo  im  Kr.-A.  Coburg,  Acten  4/459.  10  .aus  der  Vorlasscn^rhaft 
des  FM.  Ht  r/.-.g»  Ferdinand  von  Wilrtomberg^.  Wiener  Zeitung:  ilöingen. 
Coburg  an  den  Kaiser  vom  1.  Ajiril:  Hönchen. 

*  t'huquet,  La  trahison  du  Duniouriez.  Pari«  1891,  p.  62 ff. 
'  Langeweje  auf  jeuer  Kartenakissd  des  Kr.-A. 

*  Wiener  Zeitung:  Wieweiler}  deigleiehen  die  Kartenakiase. 

*  Wieaer  Zeiton«  1088.  Witaleben  s.  s.  O.  99—100. 
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den  Flttgelny  in  iwei  Treffen  anfmarschirt  stand.  Nahe  kintor 
dieser  Stellnng  war  ein  Wildehen.^ 

Hier  nnn  war  es,  wo  sich  dem  jongen  thatendnfstigro 
Enshensog  Carl  die  Gelegenheit  darbot^  snm  ersten  Msle  in 

entscheidender  Weise  in  ein  Gfefecht  einzugreifen  und  mw 
iiacbherige  Feldherrnlaufbahn  in  ruhmvoller  Weise  zu  inaugu 
riren.  Prinz  Coburg  Hess  naiiilicli  auf  den  Rath  Maok  s  das 
zweite  Treffen  den  Schanzen  gegenüber  aufmarschiren,  während 
er  die  \'  rhut,  durch  drei  Divisionen  Latour  verstärkt,  weiter 
rechts  schalt,  um  die  linko  Flanko  dos  Koiudej?  zu  umfassen.' 
Die  BodeMgt!Stalt  und  die  Sorglosigkeit  des  Gegners  beguli^ug^en 
den  Aufmarsch  der  Colonne;  eine  Bodenfalte  entzog  die  Flanken- 
bewegung und  den  Aufmarsch  den  Bücken  des  Feindes.  Sobald 
die  TSte  der  Colonne  Uber  Hiingen  bis  zu  dem  Dorfe  ächoven- 
berg,  wo  die  Verscbanzungen  aiifh<)rten|  hinausgekommen  und 
somit  der  Moment  nahe  war,  wo  znm  Angriffe  auf  den  linken 
Flügel  des  Gegners  übergegangen  werden  konnte,  erging  an 
die  Truppen  der  Befehl,  sich  in  aller  Stille  hinter  der  deckenden 
Höhe  anm  Angriff)^  zu  formiren^  um  dann  mit  einem  Male  ad 
dem  Rucken  derselben  Uberrasehend  xa  erscheinen.  14—16  Ge- 
Bchtttze  (Kanonen  und  Hanbitaen)  wurden  in  eine  Batterie  ▼e^ 
einigt,  welche  abgeprotzt  des  Zeichens  harrte,  auf  welches  sie, 
von  der  Mannschaft  gezogen,  den  Kamm  des  Höhenzuges  ge- 
vrinnen  wttrde,  nm  dann  ohne  Verzug  das  Fener  zn  eröffnen. 
Hinter  den  Oescbtttzen  war  die  Infanterie  in  zwei  Treflfen 
forrairt.  Im  ersten  Treffen  befanden  sich  rechts  die  drei  Divi- 
sionen des  Dragoner-RegiuHiMtes  Latour,  links  ein  ,paar'  Divi 
sionen  (wohl  FszterhHzy-)  liussarcn,  in  der  Mitto  zwischen  beiden 
standen  die  zwei  Bataillone  Sztilray.  Das  ( Trunadier-Bataill in 
Barthodeski  formirte  das  zweite  Trelfen,  widirend  Obei*st  Devay 
mit  dem  Best  der  Hussaren  (eine  Division)  durch  das  ,mek 


»  Wiener  Zeitung  1024. 

•  Nach  Erxherr.og  (larls  Angabe  in  einem  Hriofe  an  den  Kaiser  (Cauto- 
nirungsstatiriii  RnMm',  den  2.  MarHi  17V».'{.  üri«;.  oirr  )  lit  staiui  die  Co- 
lonne, welciie  gegen  Höngen  ent«undüt  wurdt«,  .-ms  ,i  lUvir^ionon  Latour, 
befehligt  von  Oberst  Pforzheim,  1  Division  Esaterha/.N  ,  beft^hlisrt  von 
Oberst  Ddvay,  2  Bataillone  SztAray  und  1  Grenadier- Bataillon  Bartho- 
dfliki,  welehe  der  Enhenog  Gommandirle.  Geleitel  wufde  der  AvgtiS, 
wie  der  Enhenog  Mlbtl  beeoheidea  bemeikt»  von  Hadk. 


Digitized  by  Google 


lldMhito,  NMmlBte,  Umm  (1.,  1«^.  It.  TUn 


rechter  Hand^  gelegene  Dorf  Schoveaberg  martoliureii  unil  d«ii 
Feind  im  Rücken  nehmen  sollte.^  Die  Artillerie  war  angewtesen 
worden,  ihr  Fener  auf  die  GeBchtttae  in  den  swei  VeivehanatiDgen 
des  linken  feindlichen  Flügels  zn  concentriren  und  sie  sram 
Öchweiofen  zu  bringen;  sowie  dies  geschehen  sein  und  die  feind- 
licheü  Truppen  auch  nur  die  geringste  Unonluuüg  zeigen 
würden,  sollte  das  Latonr'scho  Regiment  zum  Aujri'iff  vorgehen 
und  zugleich  die  erwähnte  Hussarendivision  im  Kücken  des 
Gegners  ersciieiuen. 

Der  ErzliorzoL''  wartete  nur  ab,  bis  letztere  den  uoth- 
wendigcn  Vorspning  gewonnen  hatte,  und  gah  dann  das  Signal 
zum  Angritie.  Lautlos  schleppten  die  Handlanger  der  Artillerie 
die  Geschütze  den  Abhang  hinan,  welche  so  plötzlich  in  der 
linken  Flanke  des  Feindes  erschienen,  während  die  Infanterie 
mit  klingendem  Spiel  von  Eraherzog  Carl  nachgefUhrt  wurde^ 
das  Regiment  Latour  aber  dem  Anblicke  des  B'eindes  vorläu^ 
noch  entzogen  blieb.  Erst  ale  die  feindlichen  Redonten  zum 
Schweigen  gebracht  waren,  erging  an  jenes  Regiment  der  Befehl^ 
gfeichfalls  aam  Angriff  libensngehen.  ^Ces  Fran^ais,^  soll  ihnen 
der  Erzherzog  zugerufen  haben  ,so  croient  inyincibles,  c'est  h 
▼OOS,  braves  WaHons,  de  les  &ire  conrir/'  Doch  der  Anrede 
faJUte  es  kaum  bedurft,  denn  das  Kegiment  Alhrte  der  helden- 
mathige  Oberst  Pforzheim,  der  in  diesem  Treffen  den  Tod  der 
Brayen  finden  sollte.  Er  setzste  die  Sporen  seinem  Pferde  in 
die  WeicluMi.  seine  grüne  Schaar  folgte  dem  Beispiel.  Was 
schadete  es,  <lass  dem  ( )berstlioutenant  Uoo  eine  Kugel  den 
Hut  durehhohite  oder  dass  dem  Major  des  Regimentes  das 
Pt'i  rd  unter  dem  Leibe  ersehos^cii  wurde?^  Wurde  doch  durch 
den  gcwnltigeii  Ansturm  alles  üImt  den  llaiifeii  «rcwortcu,  Fuss- 
volk und  Reiterei,  Alles,  was  sich  vom  ersten  Trettcn  der  Feinde 
nicht  in  das  nahe  Wuldchen  flilchten  konnte.  Und  auch  dieses, 
klein  und  schwach  im  Uehülzc,  wie  es  war,  bot  keinen  hin^ 
länglichen  Schutz;  die  österreichischen  Dragoner  drangen  zu- 

*  So  der  Enlienoi^  in  einem  Briefe  vom  9.  März  an  Erzhorxug  Josef. 
Nur  nennt  er  an  dem  linkeu  Flilgel  blo»  1  Escadron  EszterhÄzy.  Unsere 
DarsteMiinsr  Ixnilit  in  Hczug  auf  Anzahl  und  Vertbeilung  der  Hussaron 
auf  der  Helatioti  4.'oburgf<  (Kr.-A.). 

»  WiUleben  100.  Rhein.  Antiquarius,  1.  Abth.,  Bd.  I,  744. 

*  Bnhenog  Carl  an  den  Kainer.  Boldne,  den  S.  Martii  1708.  Ong.  eig. 
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gloich  mit  den  Fliehenden  in  das  Wäldchen  ein,  nnd  da  in  den- 
selben Augenblick  auch  die  HnsBarendivision  von  rückwärts  vor- 
dringend eich  mit  den  Dragonern  Tereinigte,  so  wurde  Alles,  wa« 
man  von  feindlichen  Truppen  erreichen  konnte^  niedergemadii 

Und  nun  griff  auch  jener  Theil .  der  Gayalleney  der  vor 
der  Front  der  Verschanzangen  aofinarsehirt  war,  m  das  Trsfloo 
ein,  um  die  in  der  Verfolgun^^  des  Feindes  be<j:riffenen  Waffen- 
brüder zu  utiterstiitzcn,  so  dass  aut-li  das  zweite  französiwhe 
Treffen,  welches  isich  weiter  rUckwftrts  foniiirt  und  sein  säuimt 
Hohes  Geschütz  gegen  die  verful-^^cnde  kaiserliche  Reitei*ei  ins 
Feuer  gesetzt  hatte,  gesprengt  und  der  Gegner  in  Unordnung 
gegen  Aachen  zurückgeworfen  wurde.' 

Mittlerweile  hatte  auch  Cleri'ayt  die  Roer  hei  Jiüich  passirt. 
Ihm  kam  nicht  das  Vorliandcnsein  einer  Brücke  zu  statten,  da 
die  vorhandene  abgebrannt  war.  Da  überdies  jenseits  der 
Brücke  auf  einer  dieselbe  beherrschenden  Anhöhe  eine  starke 
feindliche  Sehnnze  lag,  wurde  in  der  Nacht  vom  28.  Febnuur 
auf  den  1.  MänS|  ohne  dass  es  der  Feind  zu  hindern  vermochte, 
ttber  eine  weiter  unterhalb  gelegene  Furth  für  die  In£uitorie 
mittelst  swdrädriger  Karren  eine  Art  Laufbrlicke  heigesteO^ 
während  die  Oavallerie  und  Artillerie  die  Furth  selbst  benlttite. 
Bei  Anbruch  des  Tages  standen  8  fiscadrons  Wurmser  und 
1  Bataillon  Michel  Wallis  jenseits  des  Flusses.  Sofort  entspann 
sich  ein  heftiger  Kampf  um  den  Besitz  eines  vor  der  Brücke 
gelegenen  Meierhofes,  in  den  auch  das  Geschtttz  ssweier  feind- 
licher Schanzen,  von  denen  die  eine  auf  der  Cliausscc  von 
Aldenhofen,  die  andere  auf  der  Anhöhe  von  Kensenich  kg, 
eingriff.  Doch  wurde  der  Feind  aus  jenen)  (n  hotte  delogirt, 
und  als  auf  der  wieder  Ii ercrcst eilten  Jülichcr  und  einer  Pontons- 
brücke immer  mehr  Dsterreielusehe  Truppen  über  den  FIun- 
gelangten,  wurden  auch  jene  iScliuuzeu,  ehe  es  zum  AnirritVaut 
dieselben  kam,  von  den  Franzosen  geräumt.  Von  der  öster- 
reichischen Cavallerie  nachdrücklich  verfolgt,  zogen  sich  die- 
selben theils  auf  Aldenhofen |  theils  auf  Geilenkirchen  zurücL 
Nachdem  er  die  ganze  Umgegend  gründlich  gesäul)ert  hatte, 
sammelte  Olerfayt  seine  Trappen  und  marsehirte  über  Alden- 
hofen hinaus,  wo  er  sich  mit  der  noch  im  Gefechte  befindlichen 


Belatfon  Colmiga.  Kr.-A, 
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Cdoiiiie  unter  Oolnirgf  veremigtc,  nachdem  er  sniTor  noch, 
den  frUher  getroffenen  Diepositionen  snfolge, '  den  FML.  La- 
tour mit  einem  Detachement  die  Roer  abwärts  nach  Linnich 
beotdert  hatte  ^  um  auch  anf  dieser  Strecke  das  Unke  Ufer 
vom  Feinde  xn  reini^n.^ 

Auch  das  Corps  des  Prin/.t  n  Fcidiiiaiid  von  WUrtemb<>rjr 
hatte  mittlerweile  seine  Auf^'^alir  mit  gleich  ^i:Unstig'em  Kr 
foljrc  gelöst.  Er  hatte  Anstalt  troffen ,  den  Feind,  der 
in  der  Stellung  auf  dem  Köhelx  r^e  ihm  trci^rnüberstand ,  nnf 
hfidcn  FHlgeln  zu  umgehen.  \h\  war  <'s  <ler  Anstrnng  der 
(H'ttehte  bei  Aldenhofen  und  ll'inir'Mij  »hr  den  iirL'ner  be- 
wog,  seine  Stellung  freiwillig  zu  rilumen  und  «hir  »indienden 
(jefabr  durch  den  KUckzag  in  der  Richtung  nach  Aachen  aus- 
zuweichen. 

Ueber  die  Kämpfe  bei  Höngen  war  der  Abend  herein- 
gebrochen, und  Prinz  Coburg  stellte  die  Verfolgung  ein,  theils 
da  der  Gefechtszweck  volikommen  erreicht  war,  theils  weil 
man  Rttcksicht  auf  die  Truppen  nehmen  musste,  die  seit  Mitter* 
nacht  ununterbrochen  entweder  marschirt  waren  oder  im  Ge> 
fechte  gestanden  hatten.  Pas  Hauptquartier  etablirte  sich  zu 
Aldenhofen,  nach  welchem  dieser  Tag  genannt  zu  werden 
pflegt,  obgleich,  wie  wir  sahen,  die  entscheidenden  Gefechte  zu 
Höngen  stattgefunden  hatten.  Die  Truppen  cantonirten  in 
den  Ortschaften  der  Umgebung. 

Die  Wriuste  der  Feinde  bei  Höngen  beliefen  sieh  auf 
mindestens  1400 — 15ÜÜ  Mann;  das  Willdchen  und  das  um- 
liegende Terrain  waren  mit  Todtcn  bedeckt,  /uoit"  Kauonen 
versi  hit  denen  Kalibers,  eine  Fahne  uiul  aUÜ  Gefangene  blieben 
in  den  HUnden  der  Sieger.  Dagegen  waren  die  Verluste  der 
kaiserlii  lu  n  Armee  gering,  sie  besclM'itnkten  sich  auf  10  Todte 
und  40  N'crwundete.  Unfor  di  ii  Todten  befand  sich,  allgemein 
hetraiiert,  ( )l)('rst  von  Ptnr/Jiciui,  welcher  an  der  Spitze  seiner 
braven  Dragoner  nehen  dem  Rittmeister  lM(;smaker  vor  dem 
oft  genannten  Wäldchen  den  Tod  gefunden  hatte.^ 


*  Relation  Cobu^s.  Kr.-A. 

'  Er  war  unter  Anderem  auch  ,Iiaut-foreatier  d  Arion"^  gewesen.  (Traatt- 
nunadorff  aa  Ifottemioli.  Vianna,  le  10  cviü  1708.  Ori^.) 
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Wenn  einerseita  ftlr  den  Erfolg  dieses  Teiges  da«  Treffen 
▼on  Höngen  eiitaeheidend  war,  so  wurde  «ndereraeiis  der 
glackliche  Aoi^ng  dieses  Trefiens  vor  AJlem  durch  eine  Weflen- 
that  herbeigeführt,  an  welcher  ESrshersog  CSarl  hervonvgenden 
Antheü  genommen  und  die  eben  deshalb  entscheidend  war, 
weil  sie  eine  Aufgabe  eigentlich  mehr  secundttrer  Art  in  einer 
Weise  gelöst  hatte,  die  das  Eingreifen  des  €Kros  nahezu  gans 
nnnOthig  machte.  Dies  wurde  auch  von  den  Truppen  freudig 
anerkannt'  und  von  dem  Prinaen  Coburg  in  ehrenvollster 
Weise  sum  Ausdrucke  gebracht,  indem  er  sowohl  in  seinem 
Tagebuche'  als  auch  in  dem  Berichte,  den  er  noch  am  Tage  des 
Treffens  von  dem  Hauptquartier  Aldenhofen  aus  an  den  Kaiser 
erstattete,  nächst  Gott  den  Erzherzog  Carl,  den  Feldzeog- 
meister  Clerfayt  und  den  Obristen  Maek  als  diojenigen  be- 
zeichnete, denen  er  diesen  gliUklirheii  Erlol^  zu  verdanken 
habe.''  Erzherzog  Carl  selbst  iVcilioh  lässt  in  siiuen  Briefen 
den  Aiithcil,  der  ihm  an  diesem  Erfolge  gebührte,  in  bekannter 
Hi'sch<'i(l('iihcit  kaum  iKTvorti'ctrn.  ,(.)ber8t  Mack,*  sclin-ilit  er 
an  den  Kaiser  ,ist  i-i^n-ntlich  der,  drni  wir  alle  dii'se  Vnrtlicilc 
7A\  flanken  liubeii  uud  der  sich  «lurch  sein*'  'rhäti;^''k»  it .  (le- 
fc(.hn  klichkrit,  Tapi't  rk»  it  wieder  besonders»  liervorgetlian  hat.' 
Und  einigt?  Tage  daniarh,  als  die  Maaslinie  gewonnen  war, 
sehroibt  er:  ,A1I<'  dii  <»•  L'^!iu  kli('h<Mi  FortgUnge  haben  wir  dem 
Ol  »erst  Afaek  und  denen  priiclitigen  ^rnnoenvi-cs  zu  danken,  so 
der  Prinz  Coburg  auf  sein  Anratheu  gemacht  IulV* 

*  ,11  frnjfii«  i  Hiitoitr  et  In  coiiii,aiit>e  *\u  soM.it;  A  riiti'airo  ilii  1  im  'Ira^jon 
do  Latour,  im  gros  Flamand  a  dit,  apri's  l'affain«,  en  voyaiit  untra 
augusto  priuue  rotournur  chos  lui:  „Co  petit  fera  sou  chemiu;  car  il  est 
brave  poar  ua  prinoe*.*  Delmotto  an  Maria  Christine  und  HerBO|r  Albert 
Gron-Etderen,  te  18  ma»  179S.  A.-A.  Orig.  eig. 

*  Kr.-A. 

*  Cobnig  an  den  Kaiser.  H.<Qn.  Aldenhoren,  t.  Ifait  179S.  Kr.-A.  Wwu» 
Zeitung,  Beil.  lu  Nr.  20. 

*  Erabenog  Cari  an  den  Kaiser.  Cantonimngwtation  GroM-EldereD,  den 

9.  März  1793.  Orig.  eig.  Auf  eine  von  Erzherzog  Carl  ontuorfene  eigen* 
händi^'i'  SkiRzo  diese«  Troffen»  weist  Dclinotte  hin:  ,J'ai  Tbonueur  de 
joindre  ici  ä  VV.  AA.  RR.  ...  nn  pptit  jilan  (l»^«*in^  par  Mgr.  raon  anfm^te 
maitro  de  In  position  des  Fran<;ai8  k  l'atfaire  du  premier  de  ce  uiui^, 
qu'il  m*avait  donnö  pour  moi.'  Dolinotte  nn  Maria  Christine  und  Herzog 
Albert.  Oro«<-Blderen,  le  11  nuus  179S.  Orig.  A.-A. 
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Als  1795  Haek  toh  Böhmen  aoa,  wo  er  nervenkruik  auf 
Beinern  Gute  damiederUigy  an  Eribenog  Carl,  der  damals  in 
Wien  weilte,  ein  Sehreiben  richtete,  worin  er  denselben  zum 
1.  Mttn  1793  beglttekwttnschte:  es  sei  Sein  Tag,  an  dem  et 
durch  glibiaende  Tapferkeit  den  Sieg  herbeigeführt  und  sich  als 
Helden  dem  Heere  angekündigt  habe,  erwiderte  der  bescheidene 
Prinz:  ,Niir  Ihr  Tag  ist  der  1.  Mltrz;  Ihnen  haben  wir  au 
danken,  dass  wir  die  Roer  nicht  verlassen,  Ihnen,  dass  der 
Entschlnss  geiasst  wurde,  Uber  dieselbe  tu  gehen.  Sie  ent- 
warfen, Sie  führten  den  so  trefflich  auseinandergesetzten  Plan 
zum  Uebergaug,  ein  Vorbild  aller  Dispositionen  zu  gleichen 
Unternehmungen,  aus.  Ohne  Sie  hätten  wir  die  Versehanzungen 
von  Hüinsren  nicht  auire^riffeu ,  ohne  Sie  wilrdc  die  Meinung 
derjenigen  befolgt  wonltn  sein,  welche  die  Stellung  für  un- 
überwindlich hielten  und  uu verrichteter  Sachen  wieder  ab- 
ziehen wollten/* 

Der  Kaiser  war  über  den  glück lielicii  Beginn  des  Feld- 
zugeb  und  den  überaus  ehrenvollen  Antheil  seines  Bruders  an 
demselben  hochf  rl'reut.  ,Ich  kann  nicht  genug  ausdrücken/ 
schrieb  er  dem  Letzteren,  ,was  das  (lanze,  insonderheit  aber 
das  Zcuguiss,  welches  I'i-inz  Coburg  über  Dich  gegeben  und 
die  Nachrichten  alle  bestätigen,  mir  fiir  ein»-  aussen »k [entliehe 
Freude  gemacht.  Fahre  fort,  so  unserem  iiause  E!ire  /u  machen, 
und  nebst  der  Liebe  der  Armee  wirst  Du  mit  einer  schon  eta- 
blirten  Reputation  im  Lande  einrücken,  welches  Du  zu  leiten 
haben  wirst  und  Leute  von  Tapferkeit  vermög  ihrem  Charakter 
erfordert'^ 

Neerwiuden. 

Das  Treffen  von  Httngen  hatte  die  Folgen  einer  be- 
deutenden Schlacht.  Sein  Ausgang  rief  unter  den  Franzosen 
die  grösste  Bestürzung  hervor;  überall  wichen  sie  vor  den  nadi* 
drttngenden  Oesterreichem  scheu  zurUck. 

Am  2.  Mftrz  setzte  Coburg  den  Marsch  gegen  Maestricht 
fort.   Erzherzog  Carl  hoffte  bei  Herzogenrath  auf  den  Feind 

^  OeAterr.  Archiv  für  Oeflchiohte,  Erdbescbreibang,  äUwteakuude  etc.  1832, 
Ö.  287. 

*  Der  KaSmr  an  Bnhenog  OiirL  Wim,  den  9.  HIfs  1798.  Ong.  eig.  A.*A. 
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ZU  stossen;  allein  der  feindliche  General  Miacsyuski  hatte  die 
aui'  den  Anhöhen  von  Koldue  aufgeworfenen  Linien  bereite  ge- 
räumt^ und  seinen  Rückzug  nach  Aachen  angetreten,  so  dass 
die  kaiserliche  Vorhut  auf  ihrem  Vormarsch  erst  bei  HeerleD 
Widerstand  fand.  Erzherzog  Carl  brachte  aber  auch  hier  den 
Feind  bald  zum  Weichen,  so  dass  letzterer  nachts  ans  FanqneniODt 
abaog  nnd  dn  ansehnliches  Magazin  von  MontnrstQcken  und 
Lebensmitteb  den  Kajaerlichen  in  die  Hitnde  fiel.'  Prina  WOr- 
tembeig  nahm  an  diesem  Tage  nach  einem  Stiassenkampfey  in 
dem  ihn  die  erbitlertflitt  Einwohner  nntersttttateni  Aachen, 
GIL  Baron  Davidovich  nnd  GM.  Baron  Hntten  bemüchtigtes 
sieh  gleiohceitig  der  Orte  StoUberg  nnd  Comelismfinster; 
FML.  Latonr  drang  bis  ^Geiknkirohen  vor.  Bratmschweig  flbe^ 
schritt  die  Kiers. 

Am  8.  Mitrs  setste  die  Hanptarmee  den  Marsch  gegeo 
Maestricht  fort.  Die  Avantgarde  rttckte  ttber  Falkenber^ 
(Fanqnemont)  hinaus  bis  anf  die  nächsdi^gende  Anhdbe,  sitf 
der  sie  der  Ersherzog  zum  Kampfe  formtrte;  die  beiden  TreSen 
sollten  hinter  derselben  anfinarschiren.  Man  wollte  für  diesen 
Tag  sehr  enge  Postirungsquartiere  mit  all  der  Vorsiel it  beziehen, 
welche  die  Nachbarschaft  und  Stellunjx  des  Feindes  zu  hoiselK-n 
schien.  Die  vorausgcsehiekten  leiehtcn  Truppen  dran^^en  indess. 
da  sie  unterwegs  keinen  Fciud  antrafen,  bis  auf  die  letzten  Au 
höhen  von  Maestricht  vor  und  fanden  die  Gegend  bereits  vom 
Feinde  geräumt.  iMiranda  hatte  in  der  Nacht  vom  2.  zum  3. 
die  lielagerunjr  von  Maestricht  auigegeben.  Er  eilte  nach  Lttttieh. 
wo  er  mit  Valt^nce  übereinkam,  die  MaasHnie  —  also  auch 
Ltittich  —  aufzugeben  und  alle  Streitkrftfte  bei  Jst.  Trond  zu- 
sammenzuziehen. 

Oberst  Mack.  der  sich  bei  den  Vortruppen  befand,  ritt 
in  die  Festung  und  thcilte  dem  (iouvemeur  derselben,  dem 
hülländiselien  GL.  Landg^rat'  Friedrich  von  Hessen-Cassel  mit, 
dass  die  k.  k.  Armee  in  Anmarsch  begriffen  seL  Sogleich  kam 
dieser  mit  seinen  Officieren  den  Befreiern  entgegen,  welche  noch 
an  demselben  Tage  unter  dem  Jubel  des  Volkes  in  die  Stsdt 


*  Efsheraog  CuA  $n  Enhanog  JoMt  Qfot»EUeten,  dm  %.  Ifin  1791 

Orig.  «Ig. 

*  Wisoer  Zeitang  lOiS  nach  der  BvUtioii  Cobw^  Kr.^. 
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dasog^eii.'  Der  Erzheraog  Bcliickte  sofort  einen  Theil  der  leiohten 
Trappen  und  das  Regiment  Sztiray  tlber  die  Maas  nnd  beanf- 

tragte  einige  Detacliements ,  längs  dem  rechten  (sie!)  Ufer 
dieses  B^lusses  auf  uud  abwärts  zu  streiten.-  Die  Hauptcolonne 
bezog  am  rechten  Maasufer  Cantonnemcnts .  in  der  Nslie  von 
Maestric  iit,  wo  für  die  nächsten  Tage  Coburg  das  liaupu^uai-tier 
auf8chlii<r. 

Die  Bestürzung  des  Feindes  benutzend,  nahm  am  4.  Märs 
Erzherzog  CarP  mit  3  Bataillonen  Grenadiere  und  2  Bataillonen 
äatiray^  dessen  Verfolgung  wieder  auf.  Er  fand  ihn  in  einer 
vortheilhaften  Stellung  auf  einer  AnhOhe,  die  sich  linka  an 
das  Dorf  Melin  lehnte.  Der  Erzherzog  Hess  sogleich  die  drei 
Ghrenadiei^BataiUone  en  front  gegen  den  Feind  Torrilcken,  während 
das  SstAray'ache  Regiment  en  oolonne  dnroh  einen  Terdeckten 
Weg  gegen  das  Dorf  Melin  vordrang,  somit  die  linke  Flanke 
des  Feindes  bedrohte.  Letzterer  wurde  spllt  Abends  ans  dem 
Dorfe  delogirt  and  znm  Bfickzng  nach  Tongern  gezwungen*^ 
yHtttteD  wir/  bemerkt  der  Eraberaog,  »die  OaTallerie,^  nm  die 
geschickt  worden  war,  zn  rechter  Zmt  gehabt,  so  hätten  wir 
Tongern  umrungen  und  dem  Feinde  40  Kanonen,  so  darinnen 
waren,  weggenommen.'^ 

Im  Ganzen  war  aber  der  Erfolp;  di<  es  Uefeclitrs  so  ent- 
scheidend, dass  der  Erzherzog,  als  er  mii  Anbruch  des»  folgenden 
Tajires  (f).  Marz)  den  Marscli  wieder  antrat,  Tongern  bereits 
verlassen  fand  und  den  vortheilhaften  Posten  mit  seinen  3  Gre- 
nadier-Bataillonen besetzen  konnte.  Der  Feind  wurde  durch 
die  leichten  Truppen  in  der  Richtung  von  St.  Trond  und 
Hasselt  verfolgt,  wobei  man  ibm  eine  Kanone  nnd  eine  Fahne 

*  Coburg^s  Ivtibitioii.  ,Die  Freude  und  Dankbarkeit  der  crlöston  Maestri ditor 
ist  über  alle  li<•^oh^L•ibull|^',  uml  sui  haben  sugloU  li  ziuii  foraereu  Glück 
Kuer  Majestät  biogreichuu  WatVuu  eui  Tedutau  gesuogeu.' 

*  Kben^.  Klheret  hiordber  endiSU  der  Generalsbefelil  Tom  3.  MXn  1798. 

*  «plus  «fdent  ^ae  ks  rMaetoofB  du  pUm  de  Fnnofourt'  bemerkt  Jomhii 

1.  c.  93. 

*  Oeneralbefehl  vom  4.  Min  1798.  Kr.-A. 

*  Relation  Cobnrg^s.  Kr.-A. 

*  Die  drei  Divisionen  Latour. 

^  Erzherzog-  Carl  an  Erxbentog  Josef.  Gross- Eidereu ,  deu  März  ITUJ. 
Orig.  eig  A.*A. 
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abgewann.  Vor  allem  aber  wurde  in  Tongern  ein  ansehnliches  — 
auf  2  Millionen  im  Werthc  geschätztes  —  Magazin  erbeutet.^ 

Hechts  von  der  Avantgarde  drang  am  4.  Mttrz  Latour, 
der  am  3.  Sittard  en  eieht  hattSi  bis  Linne  an  der  Maas  vor  und 
Btetlte  Wenckheim,  der  auf  dem  rechten  Roerufer  zurUckgebliebeo 
war^  durch  die  Wegnahme  der  Brücke  bei  Viodorpe  die  Com- 
mnnication  mit  jenem  her.  Am  5.  nahm  der  rechte  Flügel 
Boermonde  in  Besita.' 

Am  linken  Fittgel  hatte  Wttrtemberg  am  3.  März  Heniy 
Ghapelle  erreicht,  am  4.  eroberte  er  Herve.  Die  Besetaang  toh 
Tongern  doich  den  Erahencog  bedrohte  den  im  Limbnig'scheD 
und  Lttttich'achen  stehenden  Feind  im  Rttcken.*  Die  FrantowB 
räumten  daher  Lttttich,  und  swar  in  solcher  Hast^  dasa^  ab 
Würtemberg  die  Stadt  am  5.  besetste,  er  daselbst  101  Kanonen, 
40.000  Gewehre  und  ein  reiohlich  versorgtes  Magazin  erbeutots. 

Am  Nachmittag  des  4.  März  ging  das  erste,  am  5.  das 
sweite  Treffen  der  kaiserlichen  Armee  Uber  die  Maas,  worauf  diO' 
selbe  swischen  Maestrieht  nnd  Tongern  Cantonnements  beaog,  in 
denen  sie  sehn  Tage  verblieb.  Am  6.  stand  die  ganze  Oster 
reichische  Armee  jenseits  der  Maas,  da  auch  Latour  und  Wenck- 
heim bei  Roermonde  über  den  Fluss  gegangen  waren.'*  Am  9. 
passirte  Herzog  l'Viedrieh  von  Braunschweig  die  Maas  bei 
Venluo. 

Am  ü.  März  rückten  i^'^egt-ii  das  Tags  zuvor  von  dem  Era- 
herzog  besetzte  Tongern  zwei  starke  feindliche  Colonnen  an, 
die  nucli  ungct'iihrer  AbscliiitzunL'^  aus  5  Cavallerie-RegtmenterD 
und  2  Infanterie-Bataillonen  bestellen  mochten  und  zwei  Kanonen 
mit  sicli  ftlhrten.  Es  entspann  sich  indess  blos  ein  Vorposten- 
geit)iiTikel ,  worauf  sich  der  Feind,  nacluleni  man  noch  einige 
KanunenschUsse  geAvecliselt  hatte,  m  «Irr  Kiehtnng  von  Hasselt 
zurückzog,  am,  wie  Erzherzog  Carl,  der  auf  die  Nachricht  am 


>  Coburg  an  Wallis,  H.-Qu.  Maestrieht,  den  6.  Mira  1793.  Copie.  Kr -A. 
Erzherzog  Carl  an  Erzherzog  Josief.  Gross- Elderen ,  doii  9.  Mürs  1793. 
Orig.  eig.  Dasj»,  wie  Miranda  d^m  Kriegsminister  (s.  Hojas  106)  be- 
richtet, Tongern  einem  Angriti'e  des  18.000  Maua  starken  Feiude«  er- 
legen sei,  gehört  in  das  Bereich  der  Phantasie. 

*  Portii  a.  a.  O.  842. 

*  B.  Curdinal  r.  WiadMn  «.  a.  O.  &  181. 

*  ProkMch-Otten  98. 
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Qross-Elderen  herbeigeeUt  war,  venniithete,  die  Truppen,  welehe 
ridi  Ton  Roeremonde  retirirteiiy  anianiiiefaineii.  Im  Uebrigeo 
▼erior  man  bei  dem  Einbrechen  dier  Dankelheit  den  Feind  ans 
dem  Auge,  und  der  Erzherzog  beschrinkte  eich  darauf,  snr 
Untersttttzting  der  Vorposten  eine  Divieien  Yon  Coburg -Dra- 
gonern nach  Tongern  avanciren  zu  lassen. 

Am  7,  wurde  Hasselt  vom  Feinde  gerttumt,  am  8.  ruckten 
dabeibist  die  östcrrt-ioliischcn  Vorposten  ein.  Am  9.  wurde  von 
den  Oesterreich«' Iii  llaiiut  besetzt,  um  lU.  auch  linker  Hand 
das  wichtige  Huy.  Die  N'urptjstcn  streiften  bis  an  die  0eete. 
Während  am  iioeli  St.  Trond,  am  11.  noch  Tirlemont  vom 
Feinde  besetzt  war,  war  an  h^tztorein  Tage  bei  der  Abtei  Neer- 
Heylisseiü  von  demselben  nichts  mehr  zu  sehen,  und  nur  bei 
Leau  stie.ss  man  noeli  auf  eine  schwache  Abtheihmg  desselben. 
Dati  <  irüs  der  frauüüsibchen  Armee  war  seit  dem  8.  in  vollem 
Rl\ckzu«re  begriffen.  Valence  und  Miranda  zoc^^en  sich  naeli 
Tirlemont,  endlieli.  um  die  Ankunft  Dumouriez'  abzuwarten,  in 
eine  vortheilhafte  Position  hinter  den  Canal  von  Löwen  zurtlck. 

Das  Standquartier  Erzherzog  Carls  befand  sich  am  3.  März 
und  an  den  folgenden  Tagen  (bis  Ux  März)  in  Gross-Elderen.^ 
Eb  war  ein  harter  Vorpostendicnst,  der  ihn  and  seine  Truppe 
den  gansen  Tag  nicht  zur  Ruhe  kommen  liess,  der  ihn  aber 
trotzdem  nicht  ermüdete,  vielmehr  zu  stählen  schien.*  ,Er  gibt 
sieh  viele  Mtthey'  ichreibt  Delmotte  an  Maria  Christine,  ,beiindet 
sich  sehr  wohl,  nnd  die  Mtlhen  des  Krieges  scheinen  ihn  sa 
kräftigen;  er  ist  sehr  fleissig  und  glücklich,  daes  ihm  Oberst 
Mack  zur  S^te  steht,  der  ebne  Zweifel  ein  sehr  grosser  Mann 
imd  der  geagnetste  ist,  um  ihn  in  der  Kriegskunst  an  nnter* 
richten.'' 

Die  erste  Aufgabe  des  Feldanges  war  gelOet:  die  Haas* 
Knie  war  gewonnen,  Maestrioht  entsetst  Aber  es  konnte  anch 
nicht  aweifelhaft  sein,  dass  die  ungesttnmte  Fortsetzung  der 
Operationen  weitere  nnd  grosse  Etfolge  verhiess.  Bentete  Coburg, 


*  Enhenog  C«rl  an  den  Xaver.  GnwB-Blderaii,  den  S.  Hin  1798.  Der» 

selbe  an  Knlxenog  Josef.  Ebenda,  den  9.  Mün  17U3.  A.  A.  Orig.  eig-. 
'  Delmotte  au  Maria  Christine  nnd  Uersog  Albert  Grow-fildereo,  le  6  man 
ITya.  A.-A.  Orig.  eig. 

*  Delmotte  «q  Maria  Christine  und  Herzog  Albert.  Gross -Eldereu,  le 
11  man  1793.  Orig.  A.-A. 
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wie  man  dies  auch  in  Wien  von  ihm  erwartete,  die  emmgeneo 
Erfolge  mit  jenem  Nachdrucke  aae,  den  Ershersog  Carl  in  der 
Verfolgung  des  Feindes  bewiesen,  ao  konnte  der  Feldang  sehon 
in  der  ersten  Httlfte  des  Monates  Mftrs  Eom  Voriheil  der  Kaiser- 
lichen entschieden  sein,  denn,  dass  die  franiritaischen  TrappsD, 
welche  anf  der  Flacht  nicht  nur  ihre  Zelte,  sondern  —  so  in 
Lttttieh  —  selbst. ansehnliche  VorrMthe  an  Wafien  und  Mnnitioii 
im  Stiche  gelassen  hatten  und  deren  Bllekzug  allenthalben  bsU- 
reiche  Krsake  nnd  DeserCeore  beaeichneten,  in  voller  Anf  lOsung 
begriffen  seien,  darllber  konnte  ebensowenig  ein  Zweifel  beetehen, 
als  darüber,  dass  die  eintretende  Waflbnrnhe  den  fVanaosea 
Zeit  geben  mttsse,  sich  von  dem  ersten  Schrecken  an  erhoiea. 

Trat  nan  statt  dessen  mmfichst  ein  Stillstand  in  den  Opera- 
tionen der  kaiserlichen  Armee  ein,  so  mag  daran  der  Zustand,  in 
dem  sich  diese  bctaiid,  einen  <;(^wis>ieii  Antlieil  gehabt  haben.  ,Wir 
yind  zerrifssen  und  zerfetzt,'  schreibt  der  Erzherzog  von  Gro&s- 
Elderen  aus  an  seinen  liruder  Josct,  ,es  fehlt  uns  am  iiüihigt-ii 
Fuhrwesen,  an  Laut  briieken,  an  Pontons,  an  Zelten,  an  Pionniers, 
kurz  an  Allem/'  .Ich  habe  keine  MtmLur,  keine  Feldreiiuisiteü, 
keine  Recrutf  n,  kein  Oeld,  kein  Magazin,  sogar  keine  Reserve- 
Artillerie,'  klagt  Coburg  in  einem  Bride  an  FjVLL.  Wartensieht-n.* 
Vor  Allem  aber  seheint  tVir  Coburg's  Verhalten  der  zn  Prank- 
furt vcn'ini)arte  Operationsplan  bestimmend  gewesen  zu  sein, 
der  d(;m  Prinzen  vorschrieb,  nach  dem  Entsätze  von  Maestriclit 
so  lange  an  der  Maas  stehen  zu  bleiben,  bis  ^lainz  emherl 
wäre,  und  ausserdem  das  Mainzer  Beiagerungscorps  von  der 
Maas  her  mit  Id.üOO  Mann  zu  verstärken.  Der  Prinz  mochte 
sich  liieran  so  lange  gebunden  erachten,  bis  er  die  Ein- 
willigung des  Königs  sur  Fortsetzung  des  Feldaoges  erlangt 
haben  würde.' 

Coburg  Hess  also  seine  Truppen  an  der  Maas  Cantonirnngs- 
qnartiere  beziehen,  angkich  aber  schlug  er  dem  Könige  die  Fort- 
Setzung  der  Offensivoperationen  vor.  Zu  diesem  Zwecke  sollten 
von  den  im  Luxemburgischen  stehenden  Truppen  10  Bataillose 

*  Erzher/nor  Cnr\  tat  Enhenog  JoMf.  QroM-Blderan,  den  9.  MAn 

A.-A.  Orig. 

*  Coburg  au  Wartensieben.  H.-i^u.  Maeatricht,  den  ti.  März  17^3.  Kr.-A. 

*  Wititobea  106. 
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and  10  £aeadroD8  naeh  Hnj  an  die  Maas  manehinm  und  sich 
dsselbst  mit  einer  etwas  mehr  ak  halb  so  grossen  Abtheilnof^ 
der  Hanptarmee  yereinigen.  Den  Oberbefehl  ttber  diese  Streit- 
macht sollte  Hohenlohe- Kirchberg  übernehmen  und  der  Ziel- 
punkt seines  Angriffes  Numur  sein.  Zur  Verbiml mir  mit  Trier 
äollten  einige  Truppf^n  zwisclicu  dieser  Stadt  un(i  iSunmr  ver- 
bleiben, von  den  im  Trierischen  stehenden  ^  iesterreiehern  sollte 
jenes  Corps  al>geg:eben  werden,  mit  dem  man  der  Iklag^ening 
von  Mainz  heizuwolinen  sich  anheischig  gemacht  hatte.  Der 
Herzog  von  liraunschweig  Uels  aber  sollte  nach  dem  lieber- 
gange  Ikber  die  Maas  bei  Grave  sich  mit  den  Holländern  ver- 
binden, sowie  die  englischen  Trappen,  die  mittlerweile  gelandet 
Wien  oder  ans  Hannover  kämen,  an  sich  ziehen  und  hierauf 
seinen  Marsch  auf  Antwevpen  richten.  Dadurch  sollte  dem 
Vertrage  von  1787  Qenttge  geleistet  werden,  dem  zufolge  die 
PreuBsen  yerpflichtet  waren,  den  ▼ereinigten  Niederlanden  zu 
Hilfe  zu  kommen,  sobald  dieselben  von  einem  Feinde  ange- 
griffen würden.^ 

Während  Coburg  die  Zustimmung  des  Königs  von  Preussen 
ZD  diesem  Vorschlage  abwartete,  der  übrigens  ToUinhaldich  ge- 
billigt wurde,  hatte  das  französisehe  Heer  Zeit  gewonnen,  sich 
einigermassen  zu  erholen.  Die  Hauptsache  aber  war,  dass  nun 
wieder  Dumouriez  persönlich  in  die  belgisclien  Kriegsoperationen 
eingnff. 

Die  Hiobspost  von  der  Roer  trat"  Dhhk  iiriez,  als  er  eben 
die  V  orbereitungen  traf,  den  Mordvek  zu  überselireiten.  , Unser 
holländischer  Tramii.'  sehrieb  am  2.  März  Valence  an  ihn,  ,i8t 
zu  Knde;  es  ist  einj^etroffen,  was  ich  vorausgesagt  habe  .  ,  . 
Eilen  8ie  hieher,  so  lange  es  noch  Zeit  dazu  ist.^  Und  in  einem 
Postscript  fUgte  er  hinzu:  ,Selb8t  wenn  iSie  Ihre  Absichten  auf 
Holland  weiter  verfolgen  wollen,  so  müssen  Sie  den  Feldzugs- 
plan ändern;  Sie  allein  sind  im  Stande,  dies  zu  thun.  Die 
Minuten  bedeuten  jetzt  Jahrhunderte.'*  Doch  Dumouriez  war 
keineswegs  sofort  bereit,  Holland  aufzugeben  und  dem  Rufe 
Valenoe's  zu  folgen.  Er  tadelte  vielmehr  dessen  Kleinmuth;' 

'  ProkcHch-Osten  98  —  101. 

'  Correspoiidaiiii»  <lii  ir(''ii(''rnl  Nfiiamln  avoc  le  gäuänil  Dumouriez,  a  l'arU 

H.  a.,  p.  64  — ö6.  Kojas,  Miruitda  92. 
*  Ebenda  59.  RojaH  98. 
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an  Miranda  aber  riclitete  er  (3.  März)  ein  SchreibeDy  worin  es 
hiess:  ^Vertheidigt  die  Maas  mit  Nachdruck^  und  wenn  der  Feind 
sie  ttbersfbreiten  will,  tretet  ilim  eotg^en.  Eine  derartige  Festig- 
keit wird  den  Ublen  Eindruck  verwischen^  wichen  die  Panik 
unserer  Vorhat  hervorgerufen  hat.  Behauptet  diese  SieUuig 
nur  14  TtLgt;  bis  dahin  wird  die  belgische  Armee  ansehntich 
▼erstftrkt  sein  und  die  L«ge  der  Dinge  sich  verändert  habeo. 
Bis  dahin  bin  ich  Herr  von  halb  Holland  oder  bei  £ncb.  Aber 
vor  5 — 6  Tagen  kann  ich  eine  Armee  nicht  verlaasen,  welche 
unter  dem  Eindrucke  meiner  (Gegenwart  Wunder  der  Tapfe^ 
keit  verrichtet .  . .  Alles  kommt  auf  die  Revolntionirung  Hollands 
an;  gelingt  sie  mir,  so  befreie  ich  £nch  von  dem  Feinde^  der 
sieh  gegen  mich  wenden  wird  und  den  ich  in  einem  von  Canftbo 
durchschnittenen  Lande  leicht  besiegen  werde,  in  welchem  ich 
Geld,  Montur,  Munition,  Proviant  und  40.000—^50.000  gltthende 
Bepublikaner  finde.  Venichte  ich  auf  diesen  ungewOhnlichsD 
Vortheil,  so  kann  ich  im  Frtthjahr  Belgien  nicht  retten,  wflhrend, 
wenn  mir  mein  Vorhaben  gelingt,  ich  £ach  alle  rette,  indem  ich 
den  Feind  im  Backen  fasse.' ^  Und  was  Miranda  ihm  meldete, 
vermochte  Duniouriez  in  seinen  Plänen  nur  zu  bestärken.  Jch 
kann  Sie  versichern/  sehrieb  jener  von  St.  Tron<l  auss.  am 
6.  Miirz  an  Duniouriez,  ,dass  wir  Stand  halten  und  den  Ffinil 
voraussichtUch  selda^^en  werden,  wenn  er  uns  dazu  üelegenbeil 
gibt.  Ich  glaube  daher,  dasö  iSic  es  sicli  <'rsj)aren  können,  hieher 
zu  kommen,  dass  Sie  vielmehr  Ihre  Operationen  In  iiulland 
fortnetzen  nnd  mir  gestatten  mößren,  Sie  /.u  besuchen  oder  Ihnen 
bclbbt  ein  Corps  von  15.000  Mann  zuzutVdiren,  ohne  dass  dadnrfh 
die  Sicheriieit  Belgiens  gefalirdet  würde.  Da*^  ^  i  p^?  welelie»  vor 
Löwen  verbleiben  würde,  i^l  vollkonnnen  i^enügcnd,  um  jei!- 
wedcni  An<,'-rirte  zu  lieg-cpfnen.  Adieu,  mein  theurer  Geuer«l, 
möge  Minerva  Ihre  Krl'oige  begünstigen  und  Mars  ihre  Üint- 
wilrfc  krönen/* 

Und  doch  waren  es  nicht  blos  die  Vorgänge  an  der  Roer 
und  an  der  Maiis,  sondern  fast  noch  njehr  jene  in  Brassel  und 
in  Belgien  überhaupt,  welche  zu  entscheidenden  tEntscblUsseo 
drängten.  In  Brüssel  herrschte  seit  den  Vorgängen  an  der  Mass 


*  EbendA  67—58,  vgL  60-61.  Bojaa,  liurnnd«,  96  ff. 

*  Ebenda  66. 
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<lic  irrii.sste  Putiik.  Ks  wicdurliülten  sicli  jene  Scenon,  (leren  Schau- 
platz Brüssel  und  dessen  UinGrehunf!:  im  November  1792  gewesen 
waren,  nur  mit  dem  Unteröchiede,  dass  die  Wagencolonnen, 
welche  auch  jetzt  wieder  alle  Strassen  bedeckten,  sieh  in  der 
«entgegengesetzten  Kichtuiig  bewegten,  und  dass  diese  Deserteure 
Republikaner  waren,  die  sich  durch  die  Flucht  nach  Frankrcicli 
zu  retten  sachten,  und  die,  wenn  man  aie  anhioit,  Spitalzettel 
Torwiesen,  die  sie  in  den  Ambnlaoaen  von  Aachen  und  Ll\ttich 
gestohlen  hatten.*  Zwei  Oonventscommissäre  eilten  nach  Pouay, 
am  die  Nationalgarden  der  Departements  Nord,  Pas  da  Calais, 
Somme,  Aisne  and  Ardennen  aufzubieten.  Dieselben  aoUten  in 
den  belgisehen  Städten  den  Gamisonsdienst  verrichten,  die  bis- 
herigen Garnisonen  dagegen  bei  der  vor  dem  Feinde  stehenden 
Armee  einrücken.'  Dazu  geseihe  sieh  die  höchst  bedenkliche 
Stimmong  des  Landes.  Hatte  das  Decret  vom  15.  December 
1793  and  dessen  brutale  Durchführang  allenthalben  die  tiefste 
Entrostung  hervorgerofen,  so  wuchs  die  Erbitterung,  als  die 
Conventscommissftre  den  Befehl  ertheilten,  die  goldenen  und 
silbernen  KirchengefUsse  der  sequestrirten  (Korporationen  naeli 
Lille  zu  schaffen,  ein  Befehl,  der  von  den  untergeordneten 
Agenten  auf  alle  Kirclien  des  Landes  ausgedehnt  und  unter 
den  rohesten  Tumulten  vollzogen  wurde.  Denn  man  beschränkte 
sich  nicht  auf  die  Fortschaffung  jener  Gold-  und  Silbergerilthe; 
auch  Messbücher  und  Messgewänder  wurdi-n  weggeschleppt  und 
entwendet,  da  es  keine  Controle  gab  und  die  Gegenstände  nicht 
verzeichnet  wurden.  St.  Gudule  in  Brüssel  war  wiederholt  (am 
23.  und  25.  Februar  und  am  6.,  7.  und  8.  März)  der  Schauplats 
der  anwttrdigsten  Scenen.  Keliquienschreine  wurden  zertrümmert, 
selbst  die  Gräber  nicht  verschont,  die  Taufregister  fortgeschafft. 
OfHciere  traten  die  Hostien  mit  den  Füssen,  und  die  Soldaten, 
in  Chorröcke  gekleidet,  führteo  vor  der  Kirche  unter  Absingung 
obecöner  Lieder  eine  Art  Mummenschanz  auf.'  Eb  war  die 
äigste  Schmach,  die  man  den  Brabantern  zufügen  konnte.  Schon 
liefen  denn  aach  durch  das  Land  die  wunderlichsten  Gerttchte. 
£in  Franzose  sollte  in  dem  Augenblicke,  als  er  Hand  an  den 

ChQqaet  m.  a.  O.  62-68. 

*  Anonymer  Brief  <ldo.  Bruxelle«,  le  8  mar»  17l»3.  Kr.-A. 

•  Chnquet,  La  trahisen  de  Dumonrioz  p.  Tsff. ;  vgl.  auch  A.  Uetme  et 
A.  Waute»,  Ul«U>ire  de  la  vilie  de  liruxellos,  T.  Iii, 
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Tabernakel  legte,  todt  sa  Boden  gestttrst  Bein;  ein  anderer 
wurde,  wie  Heliodor,  von  UDBichtbaren  Geiaaeln  gezüchtigt,  aod 
zu  Hai  hatte  die  heil.  Jungfrau  mit  ihrem  Bli<^e  die  Freyler 
zurüekgesehreckty  die  sich  ihrer  Juwelen  bemächtigen  woDteo. 
Schoo  kam  es  auch  au  verBcbiedenen  Orten  zu  Yolkzaniktiadeii, 
80  zu  Hai  und  Nivelle,  zu  Toumaj,  zu  Soignies;  BrUgge  und  Qent^ 
Osteude,  Nieuport  und  Farnes,  vor  Allem  aber  zu  Gkammont, 
wo  die  Banerh  mit  Flinten  und  Heugabeln  unter  dem  Rufe: 
Vive  TEmpereurl  Au  diable  les  Fran^aisI  die  franzOeische  Be- 
satzung Überfielen  und  entwaflßaeten  und  statt  des  Freiheits- 
baumes den  kaiserlichen  Adler  aufpflanzten.  Nur  Brüssel 
hielt  sich  ruhig;  allein  es  war  die  Ruhe,  die  einem  G(ewitt«r 
vorauszugehen  pflegt. 

Durch  strenge  Masf rodeln  suchten  die  Nationalcomraissäre 
der  drohenden  Gefahr  zu  begegnen.  Der  Commandant  von 
Brüssel,  Moreton,  Hess (ß.  März) alle  Ansammlungen  von  Menschen 
in  den  Strassen  der  Stadt  verbieten.  Am  7.  erschien  eine  neue 
Proclamation  im  Namen  der  französischen  Republik,  welche 
den  Bürgern  Ijei  strengster  Strafe  befahl,  binnen  24  Stunden  die 
Waffen  abzuliefern,  ferner  den  provisorischen  Repräsentanten 
der  Stadt,  innerhalb  dor  ijleichen  Frist  Namen  und  Stand  aller 
Fremden  anzugeben,  die  m  Gast-  und  Privathäusern  wohnten. 
Im  Falle  einer  Erneute  wurde  der  Stadt  miHtärlselic  Kxeeiitiou 
angedrolit.'  Bereits  wurden  aueh  der  Herzog'  von  Arenberg, 
der  Marquis  von  (Jarondelet,  der  Sohn  des  Kanzlers  Crunipipen 
als  Geisel  verhaftet.-  Aber  bei  aller  Wachsamkeit  war  man 
nicht  im  Stande  zu  verhindern,  daas  insgeheim  eine  österreichische 
Proclamation  im  Lande  circnlirte,  weiche  gänzliche  Vergessenheit 
der  früheren  Zwiste  uud  Anerkennung  der  alten  Privii^en 
▼eraprach.  ^ 

^  Annonymor  Brief;  s.  ubcu. 

*  Chuqaet  78  ff.  Mcmitenr  Xr.  72. 

*  Sybel  192.  Ob  freitteh  dtoae  Proelamatioii  die  anthentiMhe  das  Wienw 
Hofes  war,  dürfte  sehr  su  bexweifeln  sein.   Wenigstens  schreibt  Ttmutt- 

mansdorfF  an  Metternicli  ddo.  Vionne,  le  3  iiiars  17l>3:  ,Noiis  n'avon»  pas 
re(,Mi  dopnis  uno  qninzfitne  de  jours  la  gazotte  do  T.cyde  et  nons  n'.i^'>'^ns 
par  coni«equent  pa«  vu  la  ddclaration  qtii  doit  y  avoit  ütre  iiitfün'e,  nm» 
teile  qu'elle  puisse  etre,  il  couvieut  sans  doute  do  ne  paa  en  faire  trop 
de  brait  piur  une  r^traetotion  en  forme/  Vgl.  «uoh  Merey  an  Stufaenbng. 
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Darum  erging  denn  ancli  ans  Paaris  «i  Dnmoariea  der  stricte 
Befehl,  sich  sofort  znr  Armee  nach  Belgien  za  veifllgen.  Der 
Qenenü  bengte  sich  dem  Maehtgebote;  froilsch,  wie  kaum  m 
besweifeiD  is^  bereits  mit  dem  Hintergedanken,  sobald  es  ihm 
geinngeii  sein  wflrde,  die  Oesterreioher  anrOckroschlagen,  die  Er- 
oberong  von  HoUaad  va.  yoU^den,  dadurch  sein  Heer  fest  an 
sieh  zu  ketten  und  hierauf  mit  seinen  Gegnern  in  Paris  blutige 
Abrechnnng  an  halten.^ 

Daher  beliess  er  seine  Truppen  in  Holland,  indem  er  den 
Oberbefehl  dem  (Tcnoral  de  Flors  übertrug.  Er  selbst  eilte  Uber 
Antwerpen  und  Brlissel  zur  Armee  an  der  Maas.  Unterwegs 
war  er  bemUht,  durch  Beseiticrune:  des  commissarisclien  Unfugs 
die  Gremüther  der  Belgier  zu  bescliwichtigen.  Von  Brlissel  aus 
erliesö  er  (11.  März)  drei  ISfanifoste  ,  von  denen  das  erste  das 
Benehmen  der  Nationalcomiiiits.^ari  ( iner  sehonungslosen  Kritik 
unterzog  und  die  ZurUckerstattung  des  geraubten  Kirchen- 
silbers anbefahl,  das  aweite  an  die  administrativen  Körper- 
schaften gerichtet  war,  die  er  aufforderte,  ihre  Klagen  gegen  die 
verebten  ityrannischen  Vexationon'  yoranbringen,  aber  auch  bei 
strengster  Strafe  sor  Hobe  mahnte,  während  sieh  das  dritte 
gegen  die  Ciabisten  wendete,  denen  er  jede  Einmischung  in 
die  Mentlichen  Angelegenheiten  untersagte.'  Am  12.  Märx 
aber  richtete  er  jenes  berühmte  Schrdben  an  den  Convent,  in 
welchem  er  all  den  Beschwerden,  die  er  gegen  die  yerkehrten 
militärisehen  nud  politischen  Maseregebi  der  Regiemng  za  er* 
heben  hatte,  nnTcrhüllten  Ansdrack  gab,  wobei  ihn  die  Ab- 
sicht geleitet  haben  dürfte,  seine  Gegner  yor  den  Augen  der 
ganzen  Welt  blosszustellen,  wie  wenigstens  daraos  hervorzugeben 
scheint,  dass  der  Brief  bald  daraui  zu  Antwerpen  in  Druck 
erschien.^ 

Am  13.  März  Früh  trat*  Dumouriez  in  L<iwon  ein,  wo  sein 
Erscheinen  die  Truppen  clektrisirtej  boti'ten  sie  doch  mit  Zu- 

Wt'so!,  If  \'.\  fj'vrifr  IT'.tM  Tliürlicim  S.  62:  ,Mr.  ^fottornich  entit 
qu'un  advocat  braban^ou  dmigrö  est  l'autetur  de  U  prötenduo  ddularation 
de  l'Erapereur.' 

*  Sybel  1Ü3— 194. 

*  Moniteur  Nr.  77.  Von  letiterer  ProeUtnation  befittdet  iich  ein  gpednickfes 
Eawmplar  im  Kr.-A. 

«  Moniteor  Nr.  84,  p.  S76. 
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veraioht^  dass  der  bislier  so  glückliche  Feldherr  sie  alfbald  sa 
neuen  biegen  fUhren  werde. 

In  der  That  gab  es  Gründe  geiragf  die  Dnmoaries  bestimmeo 
mttssten,  sofort  die  Offensive  zn  eigreifen.  Abgesehen  davoDi 
dass  es  vor  Allem  galt,  den  dnrch  seine  Ankunft  bewirkten 
Aufsohwnng  der  Truppen  rasoh  anssunlltaeny  während  thatloMt 
Verweilen  oder  fortgesetster  Rttekang  die  T<d%e  AnflOsong  der 
Armee  snr  Folge  haben  rnnsete,  drängten  ihn  anoh  anderweitige 
Erwägungen^  politische  wie  militirisohe,  in  dieser  Richtung  To^ 
wttrts.  Vor  Allein  liess  ihn  der  Absagebrief  an  den  Conveat 
—  denn  als  solcher  darf  wohl  das  Schreiben  vom  12.  Mi« 
bezeichnet  werden  —  keine  andere  Wulil.  ,Ks  galt  vor  Allein 
das  Veni,  vidi,  vici  zu  erneuern,  wenn  er  einmal  das  Alca  jacu 
est  aussprechen  wollte.*^  Aber  auch  die  Maclitvcrliilltnissc  la^en 
momentan  ftir  ihn  günstig,  während  sich  diosellK'n  schon  ia 
wenigen  Tageri  minder  vortbeilhatt  gestalten  mochten. 

Ks  war  ihm  nicht  unli)ekannt,  dass  er  dein  Oegn er  augen- 
blicklich noch  an  Truppenzahl  überlegen  war;  ja  er  schlug  die 
GksammUiffer  der  österreicbisohen  StreitJkräfte  sogar  gcrioger 
an ,  als  sie  in  Wirklichkeit  war.  Er  wosste  aber  zugleich, 
dass  Oobnig  schon  in  nächster  Zeit  Verstärkungen  erwartete,  und 
musste  besorgen,  dass  bei  längerem  Zügern  ihm  die  holländisch- 
englisch-prenssische  Tmppenmacht  von  Norden  her  in  die  Flanke 
fallen  werde.  Er  selbst  dnrfte  hingegen  anf  Znsttge  aas  Frank- 
reich nicht  rechnen  y  da  die  lotste  Aoshebnng  nor  eine  Menge 
von  Anf  Iftnfen  in  den  Departements  und  den  Bürgerkrieg  in  der 
Vend^  zur  Folge  hatte  und  das  (Gesindel,  welches  aus  den 
Grenzgebieten  nach  Belgien  gezogen  war,  als  vOUig  unbrauchbir 
eiligst  Uber  die  Grenze  zurückgeschickt  werden  musste.' 

Aber  auch  Coburg  war,  seitdem  er  die  Zustimmung  des 
Königs  von  Preussen  zu  seinen  weiteren  Unternehmungen  er- 
halten  hatte,  entschlossen,  die  OtVensive  zu  ergrtiil'eu.  Kile  war 
um  so  mehr  geboten,  als  es  sich  darum  handelte,  den  Feind 
wi»iii()<::lit  h  noch  vor  seiner  Vereinigung'  mit  Dumoariez  aiü 
der  iStellung  vob  Löwen  zu  verdrängen  oder  z\i  schlagen.^  Daher 


*  Bognslawaki  tl,  208. 

•  Sybel  194-195. 

>  CiAmrg  an  Wall».  Il.-Qu.  Maeatricht,  den  13.  IIS»  1798.  Copte.  Kr.-A. 
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erging  am  13.  Min  der  Genendbefehl,  dass  am  folgenden 
Morgen  der  Anfbmoh  der  geeammten  Armee  in  der  Riebtang 
über  Tongern  binaiu  in  erfolgen  habe.  Darnach  sollten  von 
der  Avantgarde^  nnter  Ersherzog  Carl  8  Bataillone  Grenadierei 
S  Bataillone  Satiri^  tmd  3  Divisionen  Esaterbtoy-Hnuaren 
am  14.  sni  Loos  ihr  Quartier  nehmen.*  Die  bereite  Torge< 


'In  def  Vertheilmig  der  gesammtcn  Streitkräfte  waren  aeit  der  Ordre 
hatnille  vom  1.  März  in  Fnlg^f  <!o,h  EintrofTen«  von  VorstHrkung^en 
uiaticherlei  Verändernngen  und  V'erfchiebnn^n  erfolgt.  Dio  Zahl  der 
Bataillone  (44*/«)  war,  wie  man  aus  der  Ordre  de  bataille  vom  14.  Mftri 
(Kr.-A.),  weklM  fUr  den  Anftnmeh  gegen  Tirlemost  nOMgeheni  mr, 
enteilt»  dleeelbe  geblieben.  Dagegen  ]i»tle  lieb  die  Zahl  der  JDlTii^nen 
von  85  raf  SS'/t  ▼ermebit.  Die  ganie  Armee  war  jetit  in  die  Aviint* 
garde,  ein  ersifs  (unter  FZM.  Ferrari«)  und  zweites  Tn-fffit  Hinter 
FZM.  Wenzel  Colloredn^,  ein  Corps  de  r&orvo  fnntor  FZM.  Clorffiyt) 
und  ein  detachirtes  Corp»  (unter  FML.  Latour)  prtheilt.  FML.  l*rinz 
WOrtomborg  befehligte,  nnter  F^raris  und  C'oüoredo  das  erste  und 
streite  Tlreffen,  FML.  Alvineiy  unter  Clerfiqrt  du  Beeerveooqie. 

*  INe  Avantgarde  nnter  Snhenog  Carl  bestand  nnnmebr  (14.  Hin)  aue 
folgMiden  Truppentheilen; 


I  Eiisterb&ey-Httearen   .   .    —  Bat,  1^^' 


Obrist         )  Mnhony  .Tä|^eT    •.>.*/««        —  « 

Mibaljerich:    j  O  Dotu^ll  1    ,       ~  . 

'  Branovaczki  

Obriat  Gruber:      8ztAray  3 

j  Briey  1 


Uarthodeeky  1    ^       —  « 


I  Pttokler  1    ,  , 


Obrist  D^vay 

Eesterbwty'Hnmren  .  .  —  «  8  « 

ObrWli«.te,«.t  I  """""«"V   V.  .  -  , 

p._.          )  l'yrolür   !"/•  .  -  - 

{E;MtorbiBy*HuM9:«n  .  .  —  ^  V>  * 

Tyreler   ,  —  , 

Landen   1  «  —  „ 


11  Bat.   6Vt  Div. 

Doch  werden  in  der  Folge  nie  «Avantgaide*  unter  Ersbenog 
Ctal  im  engeren  Sinne  gewähnlich  nur  die  oben  im  Text  bexeichneton 
Tntp;>f>TiflHnlo  (wohl  unter  stUUchweigender  Einieobnnng  der  leiebten 
Truppen)  verstanden. 

Schlachtplaa  II  und  IV  (s.  unten)  gewähren  eine  sonst  nicht  über» 
lieferte  Oidn  de  balaille  der  kaiaerliebm  Armee  am  IT.  Hin,  nimlieh: 
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Bchwärmten  leichten  Trappen  sollten  ttbrigene  an  diesem  Tage 
in  ihren  Postimngen  sn  Hssselt,  St  Trend  nnd  Huint  ver» 
bleiben^  am  dem  Feind  das  VorrILoken  der  üaiqitarmae  wa  ver- 
bergen, nnd  erst  am  15.,  an  welohem  Tage  die  Haaptarmes 
St  Trond  erreicht  haben  wttrde,  rechts  yon  Hasselt  bis  Herck 
und  Haelen,  links  bis  Jodoigne,  in  der  Mitte  wom^fglich  bis 
Tiriemont  ▼erdrftngen,  wobei  die  beiden  nach  rechts  nnd  links 
entsendeten  Detachements  allenthalben  das  Gkrlicht,  dass  ,bintar 
ihnen  eine  starke  Oolonne  folge,  wovon  jene  rechter  Hand  ge> 
rade  gegen  Mecheln,  jene  linker  Hand  aber  gegen  Möns  vor 
drängen  würde',  ansstrenen  nnd  dieses  Gerücht  dnrofa  Ans- 
besserong  der  Wege,  Ansschreibang  von  Fahren  nnd  dergleichen 
glaubwürdig  machen  sollten.' 

Indess  schon  damals  —  am  13.  Mttrz  —  erstattete  der 
Ensherzog  dem  Prinzen  von  Coburg  einen  Berieht,  ans  dem 
dieser  hätte  ersehen  können,  dass  auch  der  Feind  im  Begriffe 
sei,  die  Offensive  zu  ergreifen.  Es  war  n.lmlicli  am  12.  der 
Major  Graf  O'Donell  von  einer  Stn-ifung  n;u  h  Hrrek  mit  der 
Meldung  nach  Ilussclt  zurückgekehrt,  dass  nicht  nur  llurck^ 
sondern  auch  Dicst  vom  Feinde  geräumt  sei.  Infolge  dessen 
wurde  der  Kittinoistcr  Nawasdi  beordert,  Dicst  zu  hopotzm, 
kehrte  aber  Abends  mit  der  Meldung  aorUck,  dass  er  scltou  bei 

Erstes  und  xweites  Treffen; 

Zweitee  Kogitnent  Carabinie»  •  Chevatutcfpen  1  Div.»  Nmnhi> 
Kflnunero  S  Div.,  Enhersog  Carl  1  BaL,  Jwdh  1  Bai.,  tOmyl  i  Bat, 
Wnrteiisleben  2  Bat.,  Brentatiu  2  Bat.,  KaTBOilfh  KflFWwiete  3  Dir., 
Kaia&r  Carabiniore»-Cbevauxlopeni  1  Div. 

Karacxay  - < "(u'v.'iuxlpg'ers  t  Div.,  Zowhwitz  -  Kürassii^rr"  3  I>iv., 
Callenberg  2  Rat.,  Kreclminvillo  2  Hat.,  D'Alton  1  Hat.,  Ja»ef  Collurwlo 
1  Bat.,  Cubuig-Draifoner  3  Div.,  Coburg-Chevauxleger»  1  Div. 

Avantgarde: 

D«  Briej  Qrmadiere  1  Bat,  ButhodoikT^Graiuidiere  1  Bai,Pieh1e^ 
Qraiiadiore  1  Bat,  Sstiraj  2  Bat,  Entorliizy'HnflsafMi  8  Div. 
Corps  de  r^serre: 

Vienal  1  Bat,  Mnrny  1  Bat,  Ligne  2  Bat^  Wfirtemlieqr  <  Bat, 
Anton  EwterfaA'/y  2  Rat.,  Blankenstein-Husfaren  3  Div.,  Latour-Che- 
vaaxlogrers  4  Div.,  M  rzin  Grenadiefre  1  Bat,  Leawen'QrBoadiere  1  BaL, 
KoUMeau-Grenadier)-  1  Hat. 

Doch  ist  in  Plan  11  verglichen  mit  Plan  IV  die  Reihenfolge  der 
einzelnen  Truppentholle  umgekehrt 
»  OAnug  an  BrsbMMg  Cwl.  Uaestrieht  den  13.  Min  1793.  Kr^  Oopia- 
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HMlen  auf  drei  feiikUiehe  BataUlone  gwtoosen  sei,  di«,  wie  ein 
ge&ngener  Feklsoheer  aussagte,  bereits  im-  Marsdie  von  Diest 
nach  LOwen  begriffen  wareSj  als  sie  die  Contreordre  eriuelten, 
wiedemm  Diest  und  Haelen  zn  besetaen.^  Anch  ans  Hannt 
traf  die  Meldung  oin,  dass  sich  der  Feind  bei  Jodoigne  in  der 
Stärke  von  12.000—13.000  Mann  seige.* 

Cobnrf?  selbst  imte(rschlltste  offenbar  die  Bedeutung  dieser 
Thatsachen;  er  legte  denselben  nur  nebensächliche  Bedeutung 
bei.  Noch  am  16.  meinte  er,  dass  dio  französische  Armee  sich 
luiitoT  Löwen  aiit  dein  IMontagne  de  1er  y.usammcnzielie  und  zu 
verschanzen  bcpnnc,  da.ss  ein  Theil  der  von  DunTOuriez  nach 
Holland  gpfi\hrten  Armee  bereits  auf  dem  Rückzüge  begriften 
»ei,  dass  aber  innerhalb  der  niiehston  Tage  nicht  einmal  ein 
beträchtlicher  Theil  Jener  Armee,  «^cbehweige  denn  die  Gcsammt- 
heit  derselben  b<  i  Leiwen  eintreffen  könne.'*  Die  Operationen 
nahmen  also  ihnMi  weiteim  Fortgang.  Ja  die  Verniuthun<T,  dass 
die  Armee  bei  Löwen  in  den  nächsten  Tagen  nicht  vollsfiiiulig 
werde  reorgjuiisirt  und  die  Versehanzung  des  dortijren  L;i.L;rrs 
nicht  werde  vollendet  Averden  kiuinen,  drängte  zur  KiU*.^  Immer- 
hin beschwor  (>oburg  zugleich  den  Herzog  von  Jiraunschweig-Oels 
,bey  allem,  was  theuer  ist*,  die  Armee  üumouricz'  zu  cotoyiren 
and  sich  durch  ein  Corps  intcrmddiaire  Uber  Uasselt  an  die 
rechte  Flanke  der  österreichischen  Armee  anzuschliessen,  da 
dieselbe  (IM) .000  Mann)  i\lr  sich  allein  su  schwach  sein  wilrde^ 
mn  Dumoonea  anngreifen,  falls  es  diesem  doch  etwa  gelingen 
sollte,  noeb  vor  der  Ankunft  der  Kaiserlichen  an  Ltfwen  sieh 
mit  den  dort  stehenden  französischen  Trappen  2U  vereinigen.^ 

Am  15.  erreichte  Coburg  St.  Trond,  wUhrend  die  Vorhut 
unter  Eraheraog  Carl  HaU  und  die  Vortruppen  derselben  Tirle- 
raont  besetzten,  woraus  mit  leichter  Mtlhe  die  geringe  fran- 


*  Krxherzog  Carl  ai»  Coburg.  Ciross-Eldcrcii ,  am  13.  Mära  1793.  Orig, 
Kr.-A.,  mit  bcilicgondcm  Originalbortcbt  des  Obersten  MjUus,  Haaselt, 
dem  lt.  Uln»  8  Uhr  Abends. 

■  Ebenda  mit  Ori^iiMlbeiicht  de«  Obenteo  D6vaj.  Tengern,  18.  Min  1798, 

Frth  8  Uhr. 
'  DiBp«)sitioa  fllr  den  16. — 19.  MIrs.  Kr.-A. 

*  Ebenda. 

*  Coburg  an  Brauuscliweifr  Mapstricht.  am  14.  Miirz  179;i  Kr.-A  Copie. 
Derselbe  an  denselben.  H.-i^u.  Landen,  den  17.  Martü  17UJ.  iCr.-A.  Copie. 
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zösischc  Bosatzunp:  geworfen  wurde,  worauf  man  den  .Freiheit«, 
baatn^  niederhieb  und  eine  Proclamation  im  Namen  des  KaiseiB 
erliess.^ 

Am  16.  gegen  Mittag  Inrach  Coburg  selbst  gegen  Tirlemont 
auf.  Es  war  seine  Absicht,  noch  an  diesem  Tage  den  grossen 
Geetebach  an  erreichen,  hinter  demselben  awischen  Tirlemont 
und  Hongirde  ein  Lager  zu  beaiehen,  nach  einem  Rasttage  (17.) 
am  18.  mit  der  Hanptarmee  sich  Knks  bei  Netene  dem  Dytebadi 
an  nilhem  nnd  hierauf  am  19.  denselben  za  überschreiten,  nm  zwi- 
schen demselben  nnd  dem  Walde  von  Soigne  gegen  LOwen  votm- 
dringen  nnd  sieh  snm  Angriff  anf  die  rechte  Flanke  des  Feindet 
mit  dem  Corps  de  r^nre  unter  Clerfayt  au  vereinigen,  das 
am  18.  anf  der  grossen  Strasse  nach  Löwen  den  Velpbach  e^ 
reichen  und  am  19.  den  Dylebach  bei  Heverle  passiren  sollte. 

Indess  hatten  sich  schon  Tags  suvor  —  15.  Mlln  — 
6009 — 7000  FranzoBen  vor  Tirlemont  gezeigt.  Die  kaiserliche 
Oavallerie  rtickte  ihnen  mit  vier  Geschützen  entgegen,  und  man 
beschoBB  sich  gegenseitig^  bis  sich  )>ei  Einbruch  der  Donkelheit 
der  Feind  zurUckzog.  Aber  am  16.  Morgens  erschien  or  «rieder 
in  der  vorigen  8tellun^%  rüoktc  gegen  Tirlemont  vor  und  be- 
schoss  <las  Brüsseler  Thor  mit  schwerem  Geschütz.  Um  9  Uhr 
räumte  die  österreichische  Infanterie  die  Stadt  und  wurde  von 
der  hinter  '1  lileinont  postirten  Cavallerie  aufgenommen.  Doch 
der  Feind  umging  die  Stadt,  pflanzte  Kanonen  im  Dorfe  (Trimd 
auf  und  eröffnete  eine  übrigens  für  ihn  »elbst  ziemlieli  verhist- 
reiche  Kanonade,  die  bis  iret^on  12  Uhr  wilhrte,  um  weiche  Zeit 
man  die  französisehcn  Cohaineii  heranziehen  sah,  von  ihnen 
die  eine  rechts  in  aller  Eile  Höhe  und  Dorf  Goidsetdioven  l»e- 
setztc,  die  zweite  sieh  zn  beiden  Scnti'n  der  Chaiisst^e  deploTirte, 
die  dritte  endhch  jenseits  der  grossen  (yeetc  bei  Mägdenihal 
zurUckblieby  dann  aber,  als  die  kaiserlichen  \'^ortruppen  sich 
zurückziehen  mussten,  auch  Hackendover  besetzte.  ^ 

Coburg  erhielt  die  unerwartete  Meldung,  noch  ehe  er 
St.  Trond  vcrliess.  Anfangs  meinte  er,  dass  der  Feind  nur 
eine  starke  Avan^^ardey  um  Tirlemont  zu  besetzen^  habe  vor 

»  Moniteur  Nr.  81. 

*  Plan  U  (s.  u.).  FraniMckeiwit»  kommt  Mer  dm  Sclii«UieD  DanMifiM' 
aa  den  Kricgvnioifler  vom  16.  Ifln  (Monitour  Nr.  79,  p.  S69) 
BetrMhi 


Digitized  by  Google 


AUMkofm,  Mawwlniia,  LdvM  (1.,       0,  TUn  IIW). 


46 


rQckcti  lassen.  Als  nun  aber  die  fcindlicbeii  OoloiUMli  sich  vor 
Tirlemont  zeigten^  da  war  es  ihm  nicht  län^rer  nu>hr  zwcifelhaA;, 
dass  er  die  franzüsische  Hauptmacht  vor  sieh  habe.*  Denn  aueh 
diese  hatte  sich  auf  den  Marsch  gemaclit,  um  Tirlemont  anza< 
greifen  und  die  ( )esterreieher  bei  8t.  Trend  an  Überfallen.  So 
standen  sich  beide  Heere  (swischen  der  grossen  und  kleinen 
Qeete)  in  Schlaefatordnnng  gegenüber.  Jedes  war  aa%ebrochen, 
am  seinen  Gegner  an  suchen,  nnd  keines  hatte  Tennnthet)  dass 
es  ihn  schon  heute  finden  werde.'  ,Zn  Coborg's  Glttck  ver- 
theidigte  sich  sein  Vortrab  so  hartnäckig,  daes  Domonriea  glauben 
musBte^  letsterer  sei  hinlänglich  unterstfltst;  denn  parallel  hinter- 
einander laufende  Anhöhen  entsogen  dem  firansOsiscben  Feldherm 
die  Ansicht  der  rückwärtigen  Gegend/'  Es  entspann  sieh  daher 
bloe  eine  heftige  Kanonade^  während  welcher  Mack  Zeit  gewann, 
die  Trappen  so  wie  sie  ankamen  und  ohne  Rücksicht  auf  ihre 
Eintheilung  aufzustellen.  Beide  Theile  zeigten  wenig  Lust,  schon 
heute  eine  Schlacht  au  Uefem:  Domourtez  nicht,  weil  er  seine 
Trappen  noch  nicht  beisammen  hatte  und  den  Gegner  erst 
genauer  ins  Auge  fassen  wollte ;  Coburg  nicht,  weil  seine  Stellung 
dio  ^Tossc  (xeete  nicht  ganz  erreichte  und  sowohl  aus  diesem 
Ii  runde,  als  auch  wegen  Wubbcrniangels  nicht  gllnstig  war,  ja  im 
Falle  einer  ]S'iederlagc  verderblicli  werden  konnte.  iJahcr  zog  er 
sich  unter  dem  Schutze  der  Vorhut  hinter.die  kleine  Oeete  zurück.* 
Dumourie//  Streitmacht  vor  Löwen  belief  «ich  auf  40.000 
Mann  zu  Fuss  und  4001)  Mann  Cavallerie.^  Den  rechten  Flügel 
befehhgtc  Valcucc,  da.s  Centruni  der  Herzog-  von  üharlres  (^jetzt 
Egalite  genannt),  den  linken  Fiügcl  Miranda.  Valence  waren 
überdies  das  rechte  Plänklercorps  (flanc^ucurö  de  droite)  unter 
Dampierre  uiul  die  Division  Neuilly  zu^ethcilt.  Dem  Herzog 
von  (Jliartres  wurde  die  Keserve  unter  Chancel,  Miranda  dajs 
linke  Plttuklercorpe  (flanqueurs  de  gaoche)  unter  Miaczynski 


'  ,Um8tlDdUcbe  H«tetioii*  Oobnig^i,  Kt.>A.  In  d«r  »Wiener  Zeitung*  Ülsch* 

lieh  B«njow8ky  y.nppRfhrichpn. 
'  I*r..ke<H.-h-09t.'n  112.  \Vi»-ii.T  Z.'iUinjj-  (UiiistKn.iruliL«  Relation)  2099. 
'  Erabensog' Carl,  Fold/uj,'  vun  lld'A  in  StrfffU'iir's  Zcitst  hrift  a.  m.  ü.  6(77). 

*  Prokeach-Ostau  11^.  Kuhertog  Cur!  nu  Erzherzog  JoMf.  Tirletnout,  deu 
Sl.  Mir»  1793.  Orlg.  eig.  A.-A. 

*  So  nach  Domonries*  eigener  Angebe;  neeli  Jemini  100:  46J)0O  Ifann, 
damnter  6000  Pferde. 


Digitized  by  Google 


46 


mgewiesen.  Dw  Vorhat  befehligte  der  alte  Lamarehe.^  Am 
17.  traf  überdies,  von  Diest  kommend,  die  Division  Champmoini 
«of  dem  Unken  Flügel  ein,'  während  von  Miaczynski's  Corps 
nor  die  Reiterei  an  dem  folgenden  Treffen  theilnahm,  die  In- 
fanterie aher  sieh  auf  dem  Karsdie  nach  Tirlemont  verirrt  liatte 
and  erat  am  17.  in  Löwen  eintraf. 

Die  kaiserliehe  Armee  zerfiel  naeh  der  Schlachtordnaog 
vom  14  Milrs  in  die  von  Ersherzog  Carl  befehligte  Vorhat,  ia 
daa  erste  nnd  das  zweite  Treffisn,  jenes  unter  FZM.  Femria, 
dieiras  nnter  FZM.  Wenzel  OoUoredo  nnd  in  das  Beserreooriis 
unter  Oler&yt  Mit  Einreehnnng  eines  unter  Latour  nach  Huy 
entsendeten  Corps  von  etwa  6000  Mann  (4600  Mann  zu  Fqm, 
1100  Mann  zu  Pferd),  befief  stdi  Ooburg's  Streitmacht  auf  42.000 
Mann  (3S.600  Mann  za  Fuss,  0800  Mann  CayaUwie).'  An  sieb 
also  schwächer  als  jene  Dnmouries'  war  sie  derselben  an  Cs* 
vallerie  nahezu  tun  das  Doppelte  Uberlegen. 

Am  IG.  MUrz  Abends  trennte  die  kleine  Geete,  welche 
im  Allgemeinen  von  Süden  naeh  Norden  Hiesst  und  sieh  unfern 
Leau  (Leenwen  )  in  die  grüsse  Gecte  er^fiesst,  die  beiden  Heere 
von  eiuitiidtir.  Die  französiHche  Armee  lagerte  jetzt  vor  Tirlemont 
zwischen  Uoidsenhoven  und  Oplinter,  doeh  so.  dass  die  Division 
^'euilly  rechts  bis  Neerhelissem  vorgeschoben  war.' 

J)ii  klome  Gcete  wird  beiderseits  von  Ilüp^elketten  einge- 
raluut,  von  dentn  sich  jene  zur*  Rechten  ain]>}iiilii'atrahscii  <^e£:en 
die  -!<'}H*<>rten  Ufer  des  Flusnes  ahsenkt  und  einigen  Ortsehafien 
liaum  gewährt,  die  sich  hier  «lieht  aneinander  drMn«ren.  Ks 
sind  dies  von  Süden  nach  Nor  it-n  die  Dorl»  i-  Racour.  Over- 
winden,  Neerwinden,  Donuaci,  i  lalle,  Asbrock  und  endlich  das 
alte  Städtchen  L^au.^  Zwischen  Over-  und  Neerwinden  erhob 
sieb  das  Htlncngrab  von  Middelwinden,  welches  30  Fuss  hoch 
über  die  Gegend  hervorragte,  oben  jedoch  nur  eine  Flicbe  von 
12  Schritt  im  Quadrat  bildete.'' 

Bei  Orsmacl,  das  sich  jedocb  am  linken  Ufer  der  kleinen 
Geete  befindet,  wird  diese  von  der  Btraase  nach  6t.  Trond 

*  ML'riiuire«*  <ltj  pr^nör»!  Dinnoitriez.  Frankfurt  et  Leipzijf  1794,  p.  8S— 84. 

•  Bügiwlawaki  20<i.        ^  V\  lUleben  117.        *  Bogrii«ln\vski  II,  "207. 

^  C'buquet  V)6 — 97,  der  Oraiuael  irrig  auf  du»  rechte  Ufer  der  kleinen  Gmtt 

>  Witaleban  IM. 
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und  Lflttieh  ttberhrttckt,  an  der  auf  dem  rechten  Ufer  die  oben* 
erwähnten  Ddrfer  Dormael,  Halle  und  Asbrook  liegen.  An  beiden 
Ufern  steigt  die  Thalsohle  sanft,  doch  stufenförmig  anf,  so  dass 
am  linken  Ufer)  Goidsenhoven  und  Hantmarc,  am  rechten  Orer- 

winden  und  Kacour  auf  den  höchsten  Punkten  liegen.  Von  Racour 
bis  Dormael  ist  das  Terrain  der  Tlialiin^  el>en  und  bietet  einem 
Reiter^efei'lit  kein  Hindeniiss.  wJllirend  den  nünllichen  Abschnitt 
»wischen  Doi  inael  und  Leaii  Suui|>iwi»-ht!ii  und  ü arten  austtÜlten.* 
Hier  nun  winde  in  der  Kaelit  vom  16.  zum  17.  die  (Ister- 
reieliisehe  Armee  in  der  Art  aufgestellt,  dass  sie  «^leiclisam  die 
Sehne  des  Kreisbogens  bildete,  denn  die  kleine  Geete  von  Raeour 
nach  Löau  besohreibt.  Der  rechte  KlUgel  —  die  5  Bataillone 
und  3  Divisionen  der  Vorhut  anter  Erzhersog  Carl  --  stützte 
sieb  auf  die  vortheilhafte  Anhöhe,  welche  das  gegenüberliegende 
Dorf  Orsraael  und  den  dorch  dasselbe  (Uhrenden  Pflaaterweg 
beherrschte.  Anf  der  nichsten  Anhöhe  rttckwirts^  ttber  welche 
der  Fflasterweg  nach  St.  Trond  ftlhrfee  —  also  reohts  ▼on  dem 
Erzherzog  —  stand  ein  Bataillon  Ton  Josef  CoOorede  mit  der 
Beathnmnng,  die  Strasse  g^^  eine  etwa  yorbreehende  Partei 
ländlicher  Reiter  am  decken,  und  zanpleich,  nm  sofort  benaeh* 
riolitigt  sn  sein,  falls  das  nnr  mit  leichter  Infaiiteirie  besetate 
Stftdtohen  L^n  toh  einer  feindHeben  Colonne  in  der  Absicht 
genommen  würde,  von  da  ans  weiter  vorzudringen.  Die  Front 
des  Centrums  des  ersten  und  des  dahinter  stehenden  zweiten 
Trefiens  lief  auf  den  sich  weiter  links  immer  mehr  v<im  Oeete- 
])aeh  entferiKMidt'n  Anh<">hen,  Orümuel  und  Gutsenhoven  vor  sich 
laasend,  fort,  so  dass  der  linke  Flügel  hinter  dem  Dorfe  Neer- 
winden  stand.  Die  Reserve  nnt«?r  Clerfayt  schloss  sieh  fast  un- 
mittelbar an  das  zweite  Treft'en,  war  aber  an  ihrem  linken 
FlUgel  swischen  Ovorwinden  und  dem  dahinter  gelegenen  Landen 
etwas  znrfickgehogcn,  so  dass  sie  etwa  in  Kanonensi^^husswcite 
die  Anhöhen  Ton  Baeonr  und  das  gleichnamige  Dorf  vor  sich 
hatte,  welches  man  in  die  Stellung  nieht  hatte  einschliessen 
können,  ,weii  das  Reservecorps  sonst  zu  sehr  von  der  Armee 
getrennt  worden  wAre  nnd  die  AnhOhe  Ton  Baeonr  wieder  dorch 
andere  noch  weiter  links  befindliche  Anhöhen  eingesehen  war*.* 

»  Chtiqnt't  97.  Pr.»lcpsrh  Ostoii  118. 

*  ,Umsiäudlichd  iielatiun'  Coburg».  (Kr.-A.  und  Wiener  Zeitung  äluO.) 
ProkeMh-Otten  113—114.  Witaleben  121 --m. 
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Der  grösste  Theil  des  ResenregeBehtttses  wurde  auf  dem  rechten 
FlQgel  der  Avantgarde  aufgestellt.  Das  Hauptquartier  befand 
sich  an  Landen.  Es  BoUte,  me  Coburg  ausdrücklich  bemerkte, 
keineswegs  eine  defensive  Stellong  sein,  sondern  dieselbe  war 
ao  gewählt,  daaa  man  in  dem  Banme,  der  Tor  dersdhen  Ins 
zum  G^eetebaefae  lag,  von  allen  Seiten  dem  anrückenden  Feind 
entgegengehen  könne.  ^ 

Die  SteUimg  der  Oesterreicher  wird  iranaOaischerseits  ab 
eine  sehr  yortheilhafte  beseiehnet;  namentUeh  galt  dies  von  dsDi 
rechten  Flügel,  der  aof  den  dominirenden  Höhen  stand,  und  dem 
seine  xahlreiche  Artilleiie  and  das  Terrain,  welches  das  Vor 
dringen  des  Feindes  erschwerte,  an  statten  kam.' 

Am  17.  Mftra  lagen  sich  in  den  beaeichneten  Stellungen 
die  beiden  Armeen  beobachtend  gegenüber.  Nnr  hatte  jetit 
wahncheintidi  auch  der  linke  FHlgel  der  Franzosen  bereits  die 
grosse  Oeete  ttbersobritten,  während  Champmorin  am  18.  Morgens 
das  GHeiche  that  und  sich  bei  Waterhof  postirte.'  Anderseits 
begt'tzte  Coburg  an  diesem  Tage  die  Ortschaften  zu  beiden 
Seiten  dor  kleinen  Guetc  von  Leau  bis  Ksnmel,  und  Mack  stellte 
auch  Vetiettoii  uui  den  vorlieja^enden  Anhüben,  namentlich  am 
rechten  Flügel,  jenöeitj»  der  kleinen  Geete  auf.*  Um  diesen 
den  Rückzug  zu  sichern,  wurde  die  steinerne  Brücke,  welche 
jenseits  des  Pilasterwcc:es  über  ilen  Bach  ging,  nicht  zcrsturt, 
ein  Umstand,  der  l)uniuuriez,  als  er  selbst  den  Fluss  passirte, 
zu  stalten  kam.  Denn  dieaer  kam  dem  Gegner  zuvor,  indem 
er  bereits  am  1>>.  <leTi  Angriff  auf  der  ganzen  Linie  erürt'iutc. 

Es  wai  dabei  seine  Absicht,  im  Falle  eines  S^('lre!^  die 
Oesterreieher  aui"  Macstricht  zurückzuwerfen.  Vor  dieser  l'Y'stuiig 
gedachte  er  Valence,  verstärkt  durch  die  in  der  Organisation 
begriffenen  2,')  Bataillone  belgischer  Infanterie,  zurückzulassen. 
Er  selbst  wollte  sich  neuerdings  auf  Holland  werfen  und  sodann 
seine  politischen  und  militärischen  Ziele  w^ter  verfolgen.  Wtürde 
er  aber  geschlagen,  so  weilte  er  in  einer  dteliong  bei  Löiwen 

*  Mack  an  den  Kaiser.  H.-Qn.  landen,  (\eu  2u.  Juni  1793.  Entwurf.  Kr.-A. 

*  Rojas,  Miraiida  158;  vgl.  IbtJ,  273.  Allerdings  litgt  Miranda'g  Urtheil 
eine  bestimmte  Tendenz  zu  Uruude.  Vgl.  aber  auch  Mouey  ebenda  til. 
Serran  ebenda  8S9. 

*  WItalebea  125. 

«  DiipoiitioD  wegen  Tofpoiten.  H.-Qo.  Laaden,  den  17.  Min  171». 
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BrttBsel  deeken,  mit  den  Oesterreicheni  Uber  einen  Waffen- 
stUktaad  verhandeln  und,  dnrch  die  mittlerweile  «gebildeten 
beigieohen  Bataillone  Terstärkt,  mit  den  ibm,  wie  er  boite,  er- 
gebenen Trappen  gegen  den  Convent  Front  madien.^ 

Er  ging  bei  seinen  Angrifiadiapositionen  von  der  Vorana- 
aetsnng  ans,  dass  die  Oesterreicher  vor  Allem  ihre  Verbindung 
mit  St.Trond  und  Tongern,  w  (  «ren  der  dort  befindlichen  Proviant- 
magazine aufrecht  zu  eriialteii  trachten  würden^  und  dass  daher 
der  rechte  Flügel  derselben  stärker  als  der  linke  sei.  Daher 
gedaclite  (t  den  Haupiangriff  auf  den  linken  Flüji^cl  der  kaiser- 
lichen Armee  zu  richten,  jedoch  in  der  Art,  dass  zugleich  auch 
eine  A'orrückung  au  den  ül>n<jen  Punkten,  utuI  zwar  in  einer 
zu  der  ersten  Anfstellun^  seiner  Truppen  (li  i^oii  ilf'n  Hichtun«? 
erfolgen  sollte,  eine  Bewegung,  zu  deren  .Stützpunkt  (Pivot)  er 
das  Städtchen  Leau  ausersah  und  durch  die  er  den  Gegner 
anf  die  Strasse  nacb  St.  Trond  und  von  Beiner  RUckaugslinie 
abzudrängen  hoffte.^ 

£r  theilte  fUr  den  Angriff  seine  Truppen  in  acbt  Golonnen, 
was  anbedingt  notbwendig  war,  am  den  Flnas  an  verscbiedenen 
Uebergangsponkten  zogleicb  aa  paasiren,  was  aber  auch  zor 
Folge  batte,  dass  aidi  die  Scblaoht  in  eine  Reihe  von  einzelnen 
Actionen  aoflOste,  wobei  jede  Oolonne  Air  sieb  mehr  minder 
selbstständig  bandeln  musste. 

Drei  von  den  franattuacben  Colonnen  bildeten  den  rechten 
Flügel  and  waren  dem  General  Valenoe  ontergeordnet,  zwei 
bildeten  die  Mitte  unter  dem  Herzog  von  Cbartres,  drei  den 
linken  Flügel  unter  Miranda. 

Die  erste  Coloiine  zur  äuöseräteii  Hechten  —  es  war  dies 
die  Vorhut  unter  Lauiarchc  —  sollte  ühcr  die  Brücke  von  Neer- 
beyliisseni  gehen  und  den  linken  Flügel  der  Oesterreicher  bei 
T^aiiden  in  der  Flanke  fassen.  Es  int  dies  jeues  Liindeu,  nach 
welchem  der  Ultere  Pippin  genannt  zu  werden  pflegt.  Die  zweite 
Colonne  unter  Le  Veneur  sollte  über  dieselbe  Brücke  folgen; 
ihr  tiel  die  Aufgabe  zu,  die  Tombe  de  Mitteiwinde  zu  besetzen, 
auf  derselben  ZwölfpfÜnder  aafzapiianzen  and  sodann  unter  dem 
Schätze  der  Kanonen  Overwinden  anzugreifen.    Die  dritte 


*  HimoirM  da  gfminl  DnmoiiriM  94  £F. 

•  Vgl.  ebenda  101. 

fltt««agibtf . «.  puu-uti.  Q.  cxxrn.  B4.  T.  AM. 
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(Neoilly)^  vierte  (Dietmann)  und  fUnfte  Colonne  (Darapiene) 
erhielten  den  Anftrag,  die  erste  ebenfalls  bei  Neerheylissem, 
die  zweite^  und  dritte  bei  Eeniael  die  Geete  zu  ilberschrettoD 
und  ihren  Angriff  rechts,  in  der  Fronte  und  links  auf  Neer 
winden  zu  concentriren,  so  dass  dieser  Ort,  naeh  welclirm  die 
Schlacht  genannt  wird,  das  Object  des  Uauptangriffes  büdoi 
solhe.  Die  sechste  Cobnne  unter  Miaczynski  sollte  bei  Orer- 
hespen  den  Flnss  passiren  und,  sich  immer  in  gleicher  Holie 
mit  der  fünften  Colonne  bähend,  nach  Neerlanden  TOigeheo, 
die  siebente  (Ruault)  die  Brücke  bei  Orsmael  erzwingen,  Dor- 
mael  angreifen  nnd  in  der  Richtung  gegen  Bt  Trond  vordringen. 
Der  achten  Oolonne  endlich  unter  Gliampmorin  fiel  die  Au^sbe 
zu,  Ton  Neeriiten  aus  bei  Büdingen'  Uber  die  kleine  Geete  sa 
gehen,  sich  nach  L^u  au  werfen  und  diesen  Ort  bis  zum  Aus- 
gang der  Schlacht  zu  halten.'  Hatte  jede  Oolonne  ihren  Auftrag 
voliftthrt,  dann  sollten  die  fbnf  ersten  Oolonnen  eine  Viertel- 
schwenkung nach  links  machen.  Es  wttre  also  im  Falle  des 
Gelingens  zu  Ende  der  Schlacht  die  kaiserliche  Armee  an^^llt 
gewesen  und  würde  sich  die  firansOeische  Schlachtlinie  in  Folge 
einer  hebelartigen  Bewegung  aus  einer  nordsüdüchen  in  eine 
westüstliebe  verwandelt  und  die  Armee  etwa  mit  dem  linken 
Flügel  an  L(^au,  dvm  1  )r('lipuiikt<',  mit  dem  rechten  in  der  Nähe 
von  St.  Ti'und  gestniulcii  lialu-n.'* 

Bereits  in  der  iSaclit  vom  17.  auf  den  18.  hatte  der  Feind 
die  Vor]«)st«'ii  auf  seinem  rechten  Fliij!:rl  bis  über  dit-  klciue 
Gi.*etc  vor|)()iisKirt ,  daher  wurde  am  litilien  Morgen  des  18. 
GM.  Bor«  SS  beauftragt,  diese  feindlichen  \'edetten  wieder  über 
dio  (leeto  /.nrl'u'kzudrüngen.  Dies  gelang  auch  für  den  Aufren- 
hhek.  bald  aber  drangen  jene  Vorposten,  von  starken  (  avallerie- 
und  iuliauterieabtheiluugen,  die  iu  den  Dörfern  am  (ieetebach 


^  Für  Colonne  4  gibt  Dnmouries  die  BrOcke  von  Laer  an«  die  wohl  mit 
der  von  Esmael  identisch  iit. 

*  Dninouricr:  .Bingen*. 

^  Dumuuiit'/.  1(11  —  103.  \g\.  Prokesch-U.Hten  lld— wo  inden  die 
FliixsUberg^iiiig^e  abwoicheud  bestiichnet  aind. 

*  \  (^1.  Dumouiiez  104,  der  aber  von  eiuer  Irrigeu  geographischen  Vor* 
atellung  anageht,  wenn  er  annimmt,  daas  Bodann  die  fransOsiaebe  AmiM 
neb  A»ant  face  i  Tongres*  beftudea  bitte.  Sybel  196;  ,Vob  Teagen 
abdrängen',  was  atl^n  richtig  iat. 
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lagerten,  unterstUty.t ,  wieder  vor  und  setzten  sich  auf  dem 
höchsten  Terrain  zwischen  Noerhoylissem  und  Ra^our  fest,  welch 
letzteres  der  feindlichen  I*osltion  zu  nahe  und  vou  jeuer  der 
kii rlichen  Armee  zu  weit  enttVrnt  war,  um  von  derselben  be- 
hau j>tet  worden  zu  können.  Ok-ichzeitig:  rückte  die  feindliche 
Hauptamiee  in  der  Weise  vor,  dass  der  rechte  Fltlgel  auf  der 
Anhöhe  des  Dorfes  Goidsenhoven  bis  gegen  Neerheylissem  stehen 
blieb,  das  Centrura  auf  dem  Rücken  der  längs  der  kleinen  Geete 
fortlaufenden  Anhöhe  sich  ausdehnte,  der  linke  Flügel  sich  bis 
anf  die  jenseits  der  Chaussee  Tirlemont — St.  Trond  liegenden 
Anhöhen  von  Bonseconr  oder  Gntsenhoven  awischen  Womersom 
nnd  Omnael  erstreckte.  Wie  auf  dem  einen  Flttgel  die  Fran- 
zosen^ so  hatten  anf  dem  andern  die  Oesterreieher  ihre  Vor- 
posten flher  die  kleine  Geete  hinaus  ansgestellt.  Jetst  aher 
sachten  die  Franzosen  diese  vorgeschohenen  Trappen  —  es 
waren  Jäger  nnd  Freioorps  —  ans  ihren  Stellmigen  hei  Orsmael 
und  GntsenhoTen  an  verdrftngen.^ 

Dies  war  das  Bild,  welches  der  Anfniarsch  der  französischen 
Armee,  der  etwa  um  7  Uhr  Morgens  begann,-  den  Hlicken 
Coburgs  darbot,  als  derselbe  sich  in  das  hinter  der  Mitte  seiner 
Stellung  befindliche  Quartier  des  Erzherzogs  Carl  zu  Neerlanden 
hrsrab,  um  die  erforderlidien  Dispositionen  zu  dem  Angrift'e  zu 
tretfen,  der  in  der  Nacht  vom  18.  auf  den  19.  btattlinden  bolitc. 
Aus  dem  Um.stando ,  dass  längs  der  feindHchon  Front  viele 
Feuer  sielitbar  wurden,  schloss  er,  dass  der  Feind  abkoche  und 
sich  blos  des  Vorterrains  zur  Sicherung  seiner  Stellung  zu 
bemilchtigcn  suche,  nicht  aber  noch  an  di«  sem  Tage  anzugreifen 
gedenke.  Da  erhielt  er  die  Nachricht,  dass  der  Feind  an  zwei 
Stellen;  bei  Neerheylissem  und  bei  L^u,  die  kleine  Geete 
tkhersehritten  babe.^  Auch  bemächtigte  sich  der  Feind  des 
Dorfes  Orsmael  und  führte  daselbst  sofort  ansehnliche  Batterien 
bei  der  Kirche  anf,  ans  denen  er  den  rechten  Flttgel  der 
Oesterreicher  heeehoss,  freilich  ohne  demselben  irgend  einen 
namhaften  Schaden  znznfbgen,  da  die  Geschtttze  zu  tief  standen 
nnd  ziemlich  entfernt  waren.* 

*  Umständliche  Relation  Coburg'i. 

*  M^moires  flu  ct'Mv^ral  Dnmouriez  101.        '  UnisfÄndlii  lio  Relation, 

*  Coburgs  an  den  ivauter.  U.*Qa.  landen,  den  20.  M&rz  1793.  Eutwurf. 
Kr.-A. 
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Jetzt  erat  wurde  Coburg  den  vollen  Emst  der  Saddige 
gewahr.  Vor  Allem  besorgte  er  die  ümgehnng  Beines  rechten 
Flttgels,  daher  änderte  er  sofort  die  getroffenen  Dispomtioncii 
ab.  Er  entsendete  den  Major  Stipzicz  mit  4  Escadrons^  nacb 
L^n,  der  sich  auch  glücklich  so  lange  auf  der  Plaine  Tor  dem 
Städtchen  behauptete,  bis  FHL.  Prinz  WOrtemberg  mit  der 
Hälfte  des  zweiten  Treffens  hinter  dem  Erzherzog  weg,  auf 
der  Anhöhe  vor  Halle,  welche  bereits  das  Josef  CoUoredo'sche 
Bataillon  besetzt  hatte,  erschien,  während  FML.  Benjowsky  mit 
der  übrigen  Infanterie  des  »wetten  Treffens  das  Vordringen  des 
Feindes  anf  der  Chaussee  ^^egen  Dormael  verhindern  sollte.* 

Sonst  aber  blieb  die  Stellung  der  Kaiserlichen  unverändert; 
feston  Fusses  wartete  man  den  Angriff  des  Feindes  ab.  Der  Erz 
herzog  sollte  den  fuiudliclH'ii  Angriffen  bei  Orsmael,  Clerfayt  gegen 
li.icour  hin  begegnen.  FZM.  Graf  Colloredo  blieb  im  Oentmm 
stellen.  Coburg  selbst  begab  sich  an  seinen  linken  Flügel, 
nnmouricz  stand  mit  «seinem  Stabe  anf  der  liulie  von  Hautniarc, 
um  die  Bewegungfii  >eines  reelitcn  Flügels  zu  iilierwachen.' 

Wenigstens  naeli  der  Angabe  des  österreichiseben  officiellen 
Berichtes  begann  der  I  laujitangritl"  des  rechten  Flügels  der  Fran- 
zosen erst  um  12  Uhr  Mittags.  Unter  dem  Schutze  seiner 
Artillerie  nnd  der  Cavallerie,  welche  sieh  schon  seit  frühem 
Morgen  zwischen  "Ncerluylissem  und  Racour^  festgesetzt  hatte, 
fUhrte  Dumom*iez  —  nach  dem  österreichischen  Berichte  —  in 
eigener  Person  den  rechten  Flügel  bei  Keerheylissem  Uber  die 
kleine  Geete.* 

Der  Angriff  der  Franzosen  begann  hier  mit  einem  Fdüsr, 
der  im  ganzen  Verlaufe  der  Schlacht  nicht  wieder  gut  zn  machen 
war.  Die  erste  Colonne  hatte  nämlich  nach  dem  UebergSDg 
Uber  die  kleine  Geete  mit  leichter  Mühe  das  Dorf  Kacour  ge- 
nommen. Statt  aber  nun,  wie  die  r)r(lre  besagte^  rasch  über 
Landen  hinaus  ▼orzudringen  und  so  die  linke  Flanke  der  Oeste^ 
reicher  zn  urnfSusen,  verleitete  itamarche  der  Umstand,  das» 


'  I  Div.  Karaczay  und  1  Dir.  Hersog  Albeii-Cambinien. 

*  UmstHiHlliclie  T?*-l;ition. 

'  Momoim»*  »lu  g^eueral  Duimmriez  104, 

*  Im  Plane  II  Ueisst  es:  ,zwi8chäa  Lüumaau  itnd  Lm»',  wag  wohl  ri«I- 
leieht  sntreffeiid«r  Ut 

*  UmBtiliMUiche  Rdlatios. 
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bei  Landen  keine  feindlichen  Truppen  wahrEnnehmen  waron^ 
blos  einige  Escadrons  rechta  gegen  das  Hünenfrrnh  von  Waes- 
mont  zu  entsenden,  die  hier  alsbald  mit  Latour- iiragonem  im 
Handgemenge  kamen  and  von  diesen  zurückgeworfen  worden, 
80  dam  die  österreichische  Flanke  an  dieser  Stelle  gesichert  war. 
Lamarche  selbst  aber  oTitschloss  sich ,  unter  dem  Schutze  der 
Kanonen,  die  er  anf  den  Höhen  von  Raeonr  anffllhren  liess,  Over- 
winden anzugreifen.  Da  er  zn  diesem  Zwecke  seine  Truppen 
mehr  nach  links  verschob,  stiessen  diese  auf  die  Truppen  der 
zweiten  Oolonne,  die  mittlerweile  ebenfalls  znm  Angriffe  auf 
Overwinden  angetreten  war.  Bald  mengten  sich  die  beiden 
Colonnen  so,  dass  Lamarche  die  seinige  ans  dem  Gewirre  nicht 
mehr  völlig  herauszuziehen  im  Stande  war,  und  dass  infolge  der 
dadurch  bewirkten  Stockung^  der  Angriff  auf  Overwinden  erst 
um  2  Uhr  erfolgen  konnte,^  der  mit  der  Wegnahme  dieses 
Ortes  durch  die  Franzosen  endete. 

Auch  das  HUnengrab  von  Middelwinden  (Tombo  de  Middel- 
winde)  fiel  den  Franzosen  nach  lebhaftem  Gefecht  in  die  Hände. 
Dumouriez  bezeichnet  in  seinen  Denkwürdigkeiten'  dieses  Grab 
als  den  entscheidenden  Pankt,  und  auch  Jomini  rügt  es  als  einen 
Fehler,  dass  Coburg  diesen  Htigcl  unbesetzt  gelassen  habe. 
Indess  gibt  Letzterer  selbst  zu,  dass  die  Tombo  de  Middelwinde 
zwar  Overwinden  dominirte,  selbst  aber  von  den  (Jesterreichern 
dominirt  wurde,  also  nicht  von  der  ihr  von  Dumouriez  beigc- 
m('ss(>n(m  Bedeutung  war.*  Dazu  kommt,  dass,  wie  bereits  (»In  n 
iuigedeulet  wunlo,  der  llügol  auf  seiner  Höhe  kaum  auch  nur  liir 
ein  Geschütz  Kaum  bietet,  das  ülierdies  bei  der  Steilheit  seiner 
Abhänge  hätte  durch  Menschenhäml«*  liinautgezogen  werden 
uiüsseii.  In  der  That  wiirde  diesem  Punkte  österreichischerseits 
keine  [»esondere  Bedeutung  beigclcg't;  in  der  ,Um8tändlichen 
KelaUun^  wird  er  nicht  einmal  erwähnt.^ 

'  Witoleben  132.  Bogiulawski  818.  Choquot  101.  Port  859,  vUirend  nach 
OanMNiriei  104  der  AngiUF  auf  OTorwinden  aehon  vm  10  Uhr  Vormittags 

erfolgte. 

*  M^rnoirea  An  g'«''ii^ral  Huraouriez  101.  112. 

*  Joiniui  Iii,  li)i>,  Auui.  1.  Vgl.  109,  Anm.  1.  Witsleben  Vi4  bat  diose 
6t*iliQ  offenbar  miMverstandea. 

*  Vgl.  auch  die  ,Oeeo]üchte  der  Kriege  ia  Europa  eett  dem  Jahre  1792. 
Leipsig  18<&  Bd.  II,  8.  80,  wo  aaeh  geseigt  wird,  da»  es  ein  Dorf 
lüttelwinden  gar  nicht  gab. 
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So  hatte  der  rechte  Fhipol  der  Franzoson  sein  Haiiptzi«!. 
die  Ueherflügehmg  der  Of^st^^rreieher,  zwar  verfehlt,  Innfjogen 
befanden  sich  Kaeour  und  Overwinden  in  seiner  Uowalt,  w  ahrend 
zuglcieli  auch  Neerwinden  den  vereinigten  An;xntiVn  der  zwei 
Colonnen  des  Centrums  erlag.  Denn  es  hatte  zwar  Neuilly  (dritte 
Colonne),  nachdem  er  bereits  in  Neerwindcn  eingedrungen  war, 
dies  Dorf  wieder  gerttaait  and  sich  rechts  gewendet,  um  Le 
Veneur  bei  Overwindon  m.  unterstützen,  wofür  er  sich  später 
aof  einen  speciellen  Aufkrag  Vaience'a,  der  Aber  einen  solchen 
in  Abrede  stellte,  berief,  und  Neerwinden  wurde  alsbald  wieder 
von  den  Oesterreichem  besetzt.  Doch  wurden  die  letsteien 
ein  sweitee  Mal  durch  die  vierte  nnd  fünfte  Colonne  unter 
Chartres  zurUckgewoifen.^ 

Coburg  Hess  es  natOrlich  nicht  an  Versuchen  fehlen,  Raconr 
und  Overwinden  wieder  an  gewinnen.  Den  Angriff  auf  Baconr 
mit  2  Bataillonen  Anton  EBZterhiay  lotete  GM.  Lütaow.  Unter 
ibm  stand  Bfajor  Bideskuty>  dem  es  gelang,  den  Feind  ans 
Racour  au  yerdrftngen,  und  als  dieser  nach  drei  heftigea 
Attaquen  dasselbe  neuerdings  besetste,  obgleich  durch  eine 
Kartätsohenkugel  am  Kopf  gestreift,  sein  Bataillon  nodiinals 
aum  Angriff  formirte  und  die  Franzosen  swang,  wenigsteni 
einen  Thefl  des  Dorfes  au  yerkssen. 

Noch  heftiger  wurde  um  den  Besitz  von  Orerwinden  ge- 
rungen, Coburg  bestimmte  zur  Behauptung  dieses  wichtigen 
Postens  einen  grossen  Theil  der  Reserve  und  einige  Truppen 
des  ersten  Treffens.  Dreimal  wurde  der  Feind  aus  Overwinden 
vertrieben,  kehrte  aber  immer  wieder  zurück,  da  die  dahinter 
zwischen  Overwinden  und  Racour  stehende  feindliche  Linie  ihm 
stet»  Auffrischung  und  Unterstützung  gewährte.  Es  war  der 
kritischeste  Moment  der  Schlacht.  Nach  einer  nicht  unglaub- 
würdigen Angabc  fehlte  es  denOesterreiehern  bercit.san  Munition.* 
Da  entschloss  sich  Clerfayt  zu  einem  gewaltigen  ReiteraugrilF 
()5  Divisionen  Nassau-( Hirassiere,  1  Division  Kaiser-Carabiniers, 
Latour- Chevauxlegers  und  Blankenstein  -  Ilussaren)  auf  jene 
zwischen  Kaeour  unti  ( )ver\vinden  stelien<le  leindliche  Linie  und 
damit  zugleich  auf  die  umstrittenen  Orte.    Kacour  wurde  ge- 


*  Mdmoires  du  gdneral  DnmoTirieE  106. 

*  Money  bei  Rojas,  Miraud«  229. 
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oonuneDy  das  erste  feindliclie  Treffen  ttbeiKeritten,  aber  das  zweite 
Treffen  hielt  Stand  und  die  Abrechende  Nacht  und  die  Er- 
mattung der  FntnEOsen  machte  hier  dem  Kampfe  ein  Ende. 

Overwinden  war  zuletzt  freiwillig  von  den  Franzosen  geräumt 
worden.* 

Schwieriger  ist  ea,  die  VorfTfin^re  bei  Neerwindcii  zu  con- 
statiron.  Die  sopMiannto  ,lIiii8iaiHllif'he  Relation^,  der  einzige 
aurtiVihrlit'ho  und  authentisrlip  R»^richt  über  die  Schlacht  von 
östrrroichisolior  Seite,  eilt  über  dieseb)en  mit  wenigen  NNOrten 
hinwep.  ,Zu  eben  derselben  Zeit,*  heisst  es  hier,  »als  der  Feind 
auf  dem  k.  k.  linken  Flügel  gegen  12  Uhr  Mittags  das  Dorf 
Hacour  angriffe,  poussirte  derselbe  auch  eine  Colonne  gegen 
die  Mitte  durch  das  Dorf  Neerwinden,  welche  aber  von  Herrn 
FZM.  Graf  OoUoredo  stets  am  Vordrängen  verhindert  und  zu- 
rückgetrieben wurde/  Auch  den  österreichischen  Schlachtplllnen 
sofolge  hielt  Colloredo  den  Feind  lediglich  durch  eme  Kanonade 
yom  Angriff  auf  Neerwinden  surliok.  Ja  man  BoQte  nach  diesen 
Beirichten  meinen,  dass  Neerwinden  ttberhanpt  nicht  —  auch 
nieht  Torflbeigeh^  —  den  Franiesen  in  die  Hftnde  fiel. 

Viel  mittheilsamer  ist  Dnmonriea.  Darnach  hatten  die 
Oesterreioher  Neerwinden,  sobald  dasselbe  von  Nenilly  gerttumt 
worden  war,  wieder  besetst  Doch  wurden  dieselben  Ton  der 
vierten  und  fünften  französischen  Colonne  wieder  aurttckgedrttngt. 
Aber  auch  letztere  räumten  das  Dorf  auf  die  Idosse  Hesorgniss  eines 
zweiten  Angriticö  hin,  den  der  Gcfrncr  zu  ))enbsichti^^en  seinen.'* 

Sowrit  läsHt  frich  Dumourifz  mit  dem  österreieliiseh»  ii  Be- 
richte aUenl'iills  in  llf'b*'reinstimmun^''  ])ringen.  Weiterhin  aber 
weiss  er  von  zwei  teuidlieiicn  Keiteran^^Tiffen  bei  Neerwinden  in 
einer  Weise  zu  erzählen,  die  mit  ilem  österreichischen  Sehlacht- 
berichte kaum  in  Einklang  zu  bnngen  ist  Fr  selbst  war  nHmlich 
^ —  wie  er  erzählt  —  nacli  Neerwinden  geeilt,  und  es  war  ihm 
gelungen,  die  Truppen,  welche  soeben  aus  dem  Dorfe  gewichen 
wacren,  etwa  hundert  Schritt  vor  demselben  anm  Stehen  zu 
biingen.  Da  brauste  mit  einem  Male  eine  östcrreiehisehe  ^^  iter- 
schaar  über  die  Ebene  swischen  Neerwinden  und  Middelwinden* 

*  Umständliche  Relation. 

*  .A  rajip/irfnco  d'une  sccondo  jittaquo  de  rennerai.* 

*  E,B  kann  nur  die  Tombe  du  Middlewinde  gemeint  sein,  denn  einen  Ort 
d66  Namens  .Middlewinden  gtbt  e«  nieht 
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dahin  ^e^eii  die  französische  OaTaUerie,  an  deren  Spitee  Valence 
selbst  stand.  Valenee  wird  verwundet  und  muss  sieh  vom  Schlacht- 
feld nach  Tiriemont  mriicskbegebeni  aber  der  österreichisch« 
Beiterangriff  miralingt;  ttbel  sugerichtet  jagen  die  Oesterreichcr 
in  ihre  frühere  SteUnng  zarftck.  Gleichzeitig  .erfolgt  dn  ahn- 
licher Reiterchoc  links  von  Neerwinden  (par  la  ganche  de  Neer« 
winde);  er  gilt  der  vierten  Golonne.  Aber  General  ThoaTenot 
ist  zu  dem  Empfang  des  Angriffias  bereit;  er  Qfihet  die  Beibsn 
nnd  lässt  gegen  die  in  die  dadurch  entstandene  Lücke  ein- 
dringenden feindlichen  Rerker  von  dem  Regiment  ZweibrUoken 
ein  so  mörderisches  Feuer  erOffiien,  dass  fiut  die  ganze  Oster 
reichische  Reiterabtheilung  ihren  Untergang  findet. 

Veigebons  sucht  man  in  dem  österreichischen  Bericht» 
eine  SteUe,  die  diesen  angeblichen  Vorgängen  bei  Neerwinden 
auch  nur  einigermassen  entsprechen  würde.  Allerdings  wird 
an  einer  Stelle  der  ^Umstftndlichen  Relation'  in  Hinblick  auf 
den  Reiterangriff  bei  Overwinden  gesagt,  es  habe  auch  »die  ganse 
übrige  Cavalleric  auf  mehreren  Flecken*  unter  der  Führung  des 
Generalmajors  Boross  Ann  Gleiche  gethan',  und  man  hat  hierin 
eine  Bestätigunr::  dtn  .\ufra1)e  Dumouriez'  erblickt.^  Allein  dass 
hier  eine  Verwechslung:  mit  den  Vori^äJif^on  l)ei  Uvcrwinden  oder 
vielmehr  die  Rückwirkung  durselbcn  auf  jene  bei  Neerwinden  ira 
Spiele  sein  dürfte,  geht  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  aus  dem 
Berichte  Valence's,  der  eben  bei  Neerwinden  eoniniandirte,  hervor. 

Darnach*  soll  es  die  Brigade  Köditz  (8  Eseadrons)  gewesen 
sein,  von  welcher  der  Angriff  zwischen  Neerwinden  und  Middlo- 
winden  auscincr.  Nun  nahm  an  der  Schlacht  in  der  Tliat 
GM.  iiodit/,  theil.  Nach  der  <)rdre  de  bataille  vom  14.  Marz 
stand  er  im  ersten  Treffen  und  waren  ihm  ««ine  Division  Ghevaux- 
legers  vom  1.  Kaiser-G%rabinier-Kegiineiit  und  drei  Divisionen 
Kavana^b  zugetheilt.  Hierin  trat  aber  noch  am  selben  Tage 
in  Folge  mehrfacher  Avancements  eine  Aendcrung  ein.  Hodits, 
der  eben  erst  eingerückt  war,  wurde  ins  zweite  Treffen  versetit 
und  zugleich  wurden  ihm  vier  Divisionen  Coburg  zugewiesen. 
Letzteres  würde  auch  genau  der  Tou  Valence  bezeichneten  Stttrkie 
der  Brigade  =  8  Escadrons  entsprechen.  Auch  waren  die  vier 

^  Geschichte  der  Kriege  in  Xurox>a  U,  23,  gegen  die  OeetotioichSifhe 
HiUtXr-Zetteehrift  1908,  8.  815,  wo  dieser  BelterftagiiiT  besweifeh  «iri. 
*  Siehe  Choqiiet  104  ff.  Hofüteur,  2S  und  26  mtn. 
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Divisionen  Coburg  rechts  hinter  dem  ersten  Trefibn  Neerwinden 
gegenttber  postirt.  Dass  gleich  bu  Be^nn  der  Schlacht  eine 
dieser  DiviBionen  an  den  rechten  FlUgcl  gegen  Dormael  ent^ 
sendet  wnrde,  würde  von  nebensttchlicher  Bedeutung  sein. 
Wenn  es  aber  im  weiteren  Verlaufe  von  Valence's  Berichte 
heisst,  von  den  beiflen  weiblichen  AdjutAnten  Dumouriez',  den 
Demoiselles  Fernig,  habe  die  eine  bei  der  Zurückweisung  jenes 
Reiterangriffes  eigenliHnrlig  einen  KUrassier  ron  Nassau  getödtet, 
so  erhellt  aus  diesem  zufiillig  erwilhnten  Uiiist.;^ndc,  dass  es  sich 
hier  um  jenen  Reiterangriff  handelt,  der  l»ei  Overwinden  erfolgte 
nnd  m\  dem  Nassau-KUrassiere  in  hervorragender  Weise  be- 
theiligt waren,  während  von  einem  besonderen  Hervortreten 
der  drei  im  Mitteltrcffen  verbliebenen  Divisionen  Coburg  ttster- 
reichischerseits  nicht  die  Rede  ist.'  Ks  scheint  demnach  der 
von  Overwinden  aus  erfolgte  Reiterangriff  aueh  über  Neerwinden 
dahui^M'braust  zu  sein  und  ma^r  den  Feind  zu  der  irrifren  ^leinung, 
als  sei  liier  ein  spcciellcr  An<rriff  ertol^rt.  vcraidasst  halx-n.  Dies 
umsomehr  als  anderseits  Dumouriez  von  d<'m  (»sterreiehiscbcr- 
seits  wohl  bezeugten  Reiterangriff  zu  Overwinden  schweigt. 

Die  Naclit  machte  auch  hier  dorn  Kampfe  ein  Ende,  nach- 
dem angeblich  erst  am  Abend  Neerwinden  von  den  Kaiser- 
hchen  wieder  besetzt  worden  war.  Im  Allgemeinen  konnte  die 
Schiacht  auf  dem  rechten  Fltlgel  und  im  Centrum  der  Franzosen 
ftlp  unentschieden  gelten,  um  so  verh.lngnissvoller  fUr  dieselben 
war  dagegen  der  Ausgang  der  Schlacht  auf  ihrem  Ünken  Flügel.* 

Hier  sollte  den  Instmetionen  gemäss,  die  er  um  11  Uhr 
Morgens  von  Dumouriez  persönlich  entgegennahm/  Miranda  mit 
den  ihm  zugewiesenen  Golonnen  den  Angriff  zwischen  Orsmael 
nnd  Bethanien  eröffnen,  Ghampmorin  aber  die  Brftcke  yon 
Büdingen  besetzen,  um  ,nach  Bedttzfnisi'  den  Feind  mit  einem 
Flankenangriff  von  L^u  her  zu  bedrohen.  Aber  auch  hier 
wnrde  so  wie  auf  dem  äussersten  rechten  Flttgel  die  ertheilte 
Ordre  nicht  ausgeführt  oder  vielmehr  von  Ghampmorin  inso- 
ferne  dessen  Berichte  in  diesem  Punkte  Glauben  beizumessen 

*  Aaeh  MU  Money  bei  Rojas,  Miranda  229  ersieht  man,  dass,  wu  Du* 
mouriez  von  Thouvenot  pntRtilt .  ^ieh  auf  jenen  Beitenungriff  beto|f,  «n 
dem  tlch  das  Regiment  Na««au  betheiligte» 

«  Chu.nift  10-'— 104. 

'  Kojiw,  Miranda  121,  vgl.  188. 
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ist,  in  einer  Weise  missverstanden,  die  für  den  Ansgang  der 
Schlacht  entscheidend  werden  soUte.  £b  drang  mbnlicb  swir 
Miacsyniki  Uber  die  Brilcke  von  Orsmael  vor,  und  es  gelang 
ihm,  den  Oesterreicheni  das  Dorf  Donnael  zu  entreisBeii, 
während  Rnaulty  der  nach  ihm  die  Geete  pasdrte,  nach  rechts 
schwenkte  nnd  sich  awischen  Dormad  und  der  Brücke,  mit  der 
Front  gegen  Ershersog  Carl  (gegen  das  B^giment  Sztiray)  ent- 
wickelte, welcher  mit  seiner  Ayantgarde  sttdUch  der  Strsase 
stand.  Hingegon  hatte  Ghainpmorin,  wie  er  behauptet,  den 
Befehl  Dnmonriez'  an  Miranda  so  «ufgcfaBst;  dass  er  auf  weitere 
Befehle  sn  der  Umgehung  Uber  Ldau  warten  sollte,*  nnd  daher 
die  kleine  Geete  noch  nicht  ttberschritten.  Nnr  einige  seiner 
Flänkler  hatten  bereits  am  Morgen  der  Schlacht  die  OesteF 
reicher  ans  IMan  ▼ertrieben  und  hielten  das  Städtchen  besetst 
Er  selbst  blieb  mit  dem  Gros  seiner  Division  vorläufig  am 
linken  Ufer  der  kleinen  Goeto  stehen.  Erst  um  Uhr,  als 
Miranda  selbst  zu  iliin  kam  und  sein  Erstaunen  aussprach,  dass 
er  noch  nicht  ange^q-itleu  hab<^,  Hess  er  seine  Truppen  theils 
bei  Heelen,  theils  V>ei  L^au  über  die  Geete  und  zum  Angriffe 
übergehen.  Doch  dies  Vcrsanmniss  sollte  sich  Intter  rürhen, 
denn  inzwischen  wnreii  dir  früher  von  Coburg  angeordiu'tm 
(ie<::eiiiuassn'{j:('bi  vvirki^am  geworden.  Würtem))erg  (zw.itis 
Treffen)  setzte  sich  von  Halle  aus  gegen  Leau  in  Hcwt-L'^um:, 
während  Renjowski,  der,  wie  wir  wissen,  sich  zu  Uormael  mit 
dem  Bataillon  ( 'ollorodo  vereini|Lron  sollte,  dicson  ( )rt  zwar  schon 
hcsetzt  fand,  aber  sofort  zum  Angriffe  auf  d<nsolh('n  iiher- 
pin<r.  So  entspann  »ich  denn  um  dessen  Besitz  ein  hartnäckiges 
Hingen.  Zweimal  erstürmten  die  Oesterreicher  da,s  Dorf,  zwei- 
mal mussten  sie  es  wieder  räumen.  Zuletast  aber  ordnete 
Benjowski  einen  Bajonettangriff  an,  den  ein  gewiogt<3r  Mihti^ 
Schriftsteller  als  ,cinc  ganz  hervorragende  Leistung  in  der 
neueren  Kriegsgeschichte*  bezeichnet  und  der,  mit  Elan  ausge- 
fUhrty  di<  Truppen  Miaczynski's  —  darunter  sehr  viele  IfVei* 
willigen-BataiUone  —  in  wilder  Flucht  auf  Ueeien  surttckwarf.* 

*  AUerilinf^s  war  rJie  Ordre  oinpr  suk  liou  Auffassnn^  wenn  a6  *• 

lautete,  wie  «ie  bei  Knjas,  Miranda  120  niitgetheilt  wird. 

'  Umständliche  £eUtion  a.  a.  O.  2104.  Witzlebeu  II,  128.  130.  Boga- 
•lawdd  a.  a.  O.  n,  Cl»iq,iiet  105,  der  ab«r  hier,  ao  p.  Vi 
Orsmael  auf  das  rechte  Qeeteufer  m  verlegen  schont. 
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Mitdenreüe  hatte  Bkh  Erzhenog  Oarl  sowoiil  der  BatterieD^ 
die  EU.  Onmael  thtttig  waren,  als  auch  mehrerer  Angriffd  der 
DiTision  Bnaidt,  die^  wie  gesagt,  IftngB  der  Chaust^  naeb 
St.  Trond  stand,  zu  erwehren.   Er  Itess  aach  seinerseitB  das 

Bataillons-  und  Reserve^eschütz  der  Avantgarde  in  Batterien 
aufiUhrcn  und  dcmontirtc  viele  feindliche  Kanonen,  die  nae}dier 
den  Kaiserlichen  in  die  Hände  tielen,  inzwiselien  aVjcr  immer 
dnIt^h  andere  Geschütze  ersetzt  wurden.*  Sodann  benützte  er 
den  firiinstifren  Moment,  in  dem  Miac/yn'^ki  zurückweichen 
mußste,  um  nun  seinerseits  gegen  Enanit  di<  ( )nensive  zu  er- 
STcifeii.  Es  entspann  sieh  an  den  Tiialabiian^^en  nn»l  im  freien 
Felde  ein  lebhaftes  Grefecht,  bei  welchem  dem  Erziierzo^  das 
selbst  vom  Feinde  bewunderte  Eingreifen  der  Artillerie  unter 
dem  Oberlieutenant  Smola  sehr  zu  statten  kam,  dessen  Geschütze, 
ab  die  Mannschaft  kampfunfähig  wurde,  Offieiere  vom  Hegimente 
Satäiay  bedienten,  während  die  Franaosen  ihr  Geschütz  aof 
dem  sumpfigen  Terrain  nicht  recht  sur  Verwendung  bringen 
konnten.  Der  Kampf  kam  rar  EIntscheidnng,  als  Benjowski 
mit  seinen  siegreichen  Tmppen  nun  seinerseits  ans  Dormael 
vorbrach  und  die  gegen  den  Eraheraog  fechtende  Linie  in  die 
Flanke  nahm.  Anf  den  Befehl  des  ErBheraegs  drangen  nun 
das  Freioorps  O'Donell,  dessen  Major  (Hugo  O'Donell)  dabei 
den  Heldentod  £uid,*  und  die  beiden  Bataillone  des  Begimentes 
Sztiraj  mit  geftllltem  Bajonette,  ohne  einen  Schuss  tu  thun, 
in  der  Richtung  iii<i;en  Grsmael  vor.  Gleichzeitig  hieben  aneh 
die.  Eszterhazv-Hussaren  (unter  Oberst  IMvav)  und  die  Oberöt- 
lieutcnant-Divifciion  von  Zesehvvitz-Kürassiiiercii,  die  während  des 
Treffcuti  hiehcr  entsendet  worden  war,  ein.  Die  Division 
Ruault  ^erieth  in  Unordnung  und  wurde  bis  zur  Brücke  von 
Orsmael  zuriu'kgewtn'fcn.  Vergebens  Itenulhten  sich  (leneralc 
und  Officiere,  sie  zum  Stellen  zu  bringen.  Ivuault  und  Ihler 
wurden  verwundi  t,  Guiscard,-'  der  das  (  Jesehiit/  befehligte,  sank 
todt  zu  Boden,  deiigleichcn  Miranda's  Adjutant.  Die  Freiwilligen 
rissen  nnter  dem  Rufe  ,sauTe  qui  peut!'  die  Linientnippen  in 

^  Coburg  SM  den  Kaiser,  im^a.  Landen,  den  20.  Min  1793.  Entwurf. 
Kr.-A. 

*  Unutändliche  Relation  a.  a.  O.  2lOd. 

*  DamoiirieB  nennt  ihn  ftliehlieh:  ,MiokIiii*.  Vgl.  «ach  Monitenr  p.  866 
(Nr.  81). 
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ihre  Flacht  mit  fort  Fttn&ehn  Kanonen  fielen  dem  Enhenog 
in  die  HAnde.^ 

Was  Champmorin  betrift,  so  hatte  derselbe  endiicfa  die 
kleine  G^eete  an  awei  Ponkten  übersebritten.  Wuhrend  er  dw 
Obersten  Keating  mit  sechs  Bataillonen  Uber  die  Brücke  von  Lt 
Chapelle-Bethanien  nach  L^n  und  Asbrock  entsendete,  drang 
er  selbst  Uber  die  BriKke  bei  Heeleii  auf  der  Chaussee  nach 
Halle  vor.  Doch  W  iirtemberg  vertheidiirte  mit  iü)erlegener 
Macht  dio  Eingänge  von  Halle;  zweimal  wirft  ur  den  Angriff 
der  Fran/nsfii  znrilek,  und  als  dieselben  Ohampmorin  nnd 
Morean,  d^  r  1  is  erste  HntaiUon  der  Freiwilligen  von  lile  und 
Vilnine  iieldili- te,  zum  dritten  ^Inle  vorwMrtsfÜhren.  jieratben 
sie  in  den  Knäuel  der  sich  an  die  Gcete  ÜUchtendcn  Truppen 
Rnanlt's  und  in  die  Gefahr,  von  diesen  loit  fortgerissen  zu 
werden.  Um  dies  zu  verhttteni  ordnet  Champmorin  den  Rttck- 
zup:  nach  He«  len  an.  Hier  gedenkt  er  seine  Artillerie  Tor  der 
Brücke  aufsupflanzen  und  unter  dem  Schutse  derselben  seine 
Colonnen  an  ralliiren.  Aber  an  der  Gecte  trifft  er  Ruaolt,  der, 
ans  einer  schweren  Wunde  blntend,  ftber  die  Feigheit  der  Fni- 
willigen  verzweifelti  die  ihn  verlassen  haben  und  sieb  bereiti  jen- 
seits der  Brücke  unter  die  Flüchtlinge  Miaczynski's  mengen.  Die 
Verwiming  nimmt  immer  mehr  ttberhandf  sie  theilt  sich  aoek 
der  Golonne  Ghampmorin's  mit,  der  endlich  die  Sache  Terloren 
gibt  und  nachdem  auch  seine  Truppen  die  Gbete  passirt,  die 
Brttcke  hinter  sich  abbrechen  lässt  und  sich  zu  Waterho^ 
zwischen  den  beiden  (Iceteflllsscn  lagert.* 

Keatinjr  endlieii  hatte  zwar  Leau  erreicht  und  stand  im 
BcgrifiV',  auf  Ashroek  vorzugehen.  Doch  schon  hatte  Würtem- 
berg  das  Bataillon  Josef  CoUoredo  und  vier  Compagmeu  Brentano 

*  ChuHuot  106. 

*  Chnqnet  107-^108.  Damottriec*  flüchtige  Dantellung  ilor  Vorgänge  an 
linken  FlOgel,  an  sich  werthlos,  wird  durch  die  eingMtroute  Verdlch- 
ti^ng  Miranda^R  selbst  rerdächtig.  Es  bedarf  der  Annahme  d«i  Ver- 
ratlie»  nicht,  um  die  Katastrophe  auf  dieeem  FlUgel  zu  crkUren  Nicht 
s«>hr  wahrscheiulich  klingt  es  unter  diesen  Unistünden.  'l;iss  «Irr  IJückzap 
.Miranda's  ^whon  um  */»  2  Uhr  erfolgt  nei  Vgl.  Jomini  Iii,  117,  Anni.  1. 
Andererseits  ist  aber  auch  Miranda's  Hechfertigung  an  der  Barre  des 
Conrentfl  vom  29.  März  1793  natürlich  ebenso  wenig  Tertrauenervreckeiid, 
da  ee  ihm  ja  daianf  ankam,  den  Jakohineni  in  Paiia  mn^idwt  an 
«chmeichela.  Vgl.  BofoäiawtlEl  a.  a.  O.  II,  289. 
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swiachen  die  ChMen  von  Hatte  und  den  Sumpf  von  Läau  ge- 
worfen, 80  daae  Keating  es  nicht  wagte,  vom  Olads  des  Städtehena 
in  die  Ebene  Tonudringen.  Aach  seine  Cavallerie  zog  eich  vor 
Süpsicz  und  dessen  vier  Schwadronen  snrttck.  Bios  die  Artillerie 
nnter  dem  Oapitän  Dejean  that  ihre  Schuldigkeit,  indem  sie 
da«  Feuer  der  österreichischen  Geschütze  luiclHlrückÜch  er- 
widerte. Endlich  bei  Einbrucli  der  Naehl  und  auf  die  Nachricht 
von  dem  Rückzöge  Cliainpmorin's  kehrte  auch  Keatiug  auf  der 
Brücke  von  Bethanien  über  die  kleiin?  Geete  zurück.^ 

Ruault  und  Charapmorin  li;itten  die  Trüiumer  ihrer  Colonnen 
über  die  grosf^e  Geete  nach  Uphiiter  zurückgeführt.  Miaezynski 
bezoff  die  Ib'ilie  von  \Yommer8om.  Doch  Miranda  hielt  diese 
Positi  III  inv  ^tark  <(enu«r;  ohne  die  Instructionen  Dumouriez' 

einzuholen,  l)elaid  er  Miaezyn.ski  sich  nach  Tirlemont  zurück- 
zuziehen.* Hier  ^vaI•en  nntth  rweile  die  zuvor  schmerzHch  ver- 
missten  8  Bn*;nl!(>Tie  Miaezynski's  eingetroffen.  Dumouriez  macht 
es  Miranda  zum  schweren  Vorwurfe,  dass  er  dieselben  nicht 
»sofort  ins  Treffen  geftlhrt,  sondern  die  Hälfte  derselben  als  Vor- 
posten vor  Tirlemont  aofgeetelit  habe.  .  Und  dieser  Vorwurf 
würde  auch  begründet  sein,  wenn,  wie  Dumouriez  behauptet,  Mi' 
randa's  Colonne  wirklich  bereits  um  2  Uhr  Nachmittags  in  vollem 
Rückzug  gewesen  wäre,  im  Gegensatz  zu  der  Angabe  Miianda'a 
selbst,^  der  Angriff  habe  um  3  Uhr  Nachmittag  begonnen  und 
bi«  6  Uhr  Abends  (oder  3' ,  Stunden)  gedauert,  so  dass  es  be- 
reita  an  spät  gewesen  sei.  die  mittlerweile  in  Tirlemont  einge- 
trofienen  frischen  Truppen  ins  Treffen  au  fUhren.  Auch  flössen  uns 
die  prahlerischen  Aensserongen  Miranda's  über  frühere  Vor- 
gänge* wahrlich  nicht  besonderes  Vertrauen  In  seine  Behauptung 


'  (  I1U4111 1  los.  Auch  iiiur      die  Daratelluug  Duiuouries*  1  OS  überdach Ucb 

uud  ungenau. 
«  Chuquet  109. 

*  Rcjiui,  Mintnda  ISl.  S78.  t74;  ygl.  den  Bericht  CsiniMi*  in  der  Silnuig 
der  NatfonalTefwmittlniig  Tom  88.  Min  (Monitsnr  878). 

*  Vfl.  B.  B.  deMSB  Berielit  an  Dumoories  rom  6.  Mira  bei  Bojse  108^ 
wo  et  nnter  Anderem  lieiMt:  ,Not  tnmpee  aoot  dan«  ee  moment  parfaite« 
ment  rassur^es,  vuyant  quo  uoa  ennemb  fuieut  devant  elle«'(!),  oder 
wenn  flprsrlb»"»  am  S.  März,  zur  Zeit  der  vi.ll-tlünli'ff^n  I>»  rontn  seiner 
Truppen,  ans  Tirlemont  an  Dumouriox  (bei  Kojas  H2j  achroibt:  ,Tuut  ««t 
dans  ce  muiueut-ci  dau»  la  meilleure  düposiüou   pour  secwudur  vos 
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em.  Allein  seine  Angabe  wird  doch  auch  durch  österreichische 
Berichte  bestätigt  Kaeh  dem  Schlaohtplan  II  (e.  vu)  hatte  die 
5.  Colonne  unter  Ifiranda  Oramael  gegen  Mittag  attaqnirt  und 
war  mn  4  Uhr  unter  dem  Schntse  ihrer  Batterien  Üs  gegen 
Dormael  yorgedrungen,  wurde  aber  eodann  selbst  angegriffBn 
und,  wie  es  im  Schlachtplan  IV  heimt,  durch  die  TereinigteD 
Bemtthnngen  des  Erahersogs  und  Benjowski's  ,nach  einem  mdir 
als  dreistündigen  änsserat  hartnäckigen  Wideretand  und  swei- 
matig  abgescfabigenem  Angriffe'  endlich  mit  dem  Bajonett  au 
Orsmael  und  Uber  die  kleine  Geete  anrttckgeworfen.  Darnach 
hätte  hier  der  Kampf  erst  um  7  Uhr  Abends  oder  noch  später 
geendet  Nun  ist  allerdings  auxngeben  und  wird  ans  eigener 
Erfhhrong  von  Militärs  mehrfiieh  bestätigt^  dass  den  Kämpfenden 
im  heissen  Ringen  der  Schlacht  das  Moment  der  Zeit  nicht 
immer  zu  vollem  ßewusstsein  gelangt,  und  dasa  demnach  An- 
gaben dieser  An  nur  zu  oft  aut"  Imimm  beruhen.  AUciu  da, 
wo,  wie  im  gegebenen  Falle,  ein  sinnfälliges  Zeichen  —  der 
Einbruch  der  Nacbt  —  im  Spiele  iat,  steht  die  Sache  doch  anders. 
Und  in  der  That  hat  jener  Artillerie-Obcrlieutenant  Smola.  der 
gerade  an  diesem  Punkte  (l<  r  Sehlaeht  mit  dem  Geschütz  in 
entscheidender  Weise  eingrill",  auf  seinem  Schlachtplan  vennerkt, 
dass  der  Feind  (Jr«uiael  und  (Tut^enhoven  ,bis  ireiren  Abend' 
behauptet  habe,  dass  2  liataillone  Sztai'ay.  die  anfauirs  das  Dorf 
Orsmael  nebst  I  Bataillon  O'Donell-Freieorps  besetzten,  .»rf^eii 
Abpud*  nngenclitet  des  tapfersten  Widerstandes  dasselbe  ver- 
lassen und  sicli  zurüekziehen  nnissten,  und  dass  sie  nachher 
die  Attaque  der  '^  Uivisionen  Kszteih;izy-Hussaren  unt  eist  ätzten, 
welche  ,Abend8',  als  der  Feind  am  Ende  des  Dorl'es  Orsmael 
mit  Macht  herauskam,  erfolgte  und  dii-  Flucht  des  Gegners  und 
die  Besetzung  von  <  »rsmael  zur  Folge  liatte,  dass  endlich  Ben- 
jowski's  Augriff  auf  die  Dörfer  Halle  und  Dormael  ,Abends'  ,fast 
zu  gleicher  Zeit*  mit  jener  Ca vallerie- Attaque  des  rechten  Flligeh 
erfolgt  sei.  Ist  auch  Smola  auffallenderweise  in  dem  Irrthum 
])efange%  als  wftre  Orsmael  den  Tag  über  von  den  Oesterreichem 
behauptet  nnd  erst  gegen  Abend  von  denselben  geräumt  worden, 
um  alsbald  wieder  in  deren  Besitz  zu  gelangen ,  so  geht  docb 
auch  aus  seiner  Darstellung  auf  das  Bestimmteste  hervor,  dass 

entrepriwt  h^roiqatti.  L*aniite  eit  daat  r«lM»ndatie«,  dam  Toidm»  st 
•nimte  de  w»  coiUMfe  r6piibLic«iiL* 
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die  Schlacht  auf  diesem  Flttgel  ebenfaDs  erst  mit  einbrechender 
Naclit  geendet  hat 

Dnmonries  —  nnd  es  ist  dies  der  dritte  grosse  und  zu- 
gleich  fast  nnbegreifliche  Fehler,  der  in  dieser  Schlacht  fran- 
aOsischerseits  begangen  wurde  —  Dnmonriez  war,  während  er 
die  Vorgänge  an  seinem  rechten  Flttgel  und  im  Centmm  Uber- 
wachte,  ohne  jede  Nachricht  von  dem  geblieben,  was  gleichzeitig 
an  dem  durch  die  Beschaffenheit  des  Terrains  seinen  BUcken 
entzogenen  linken  Flügel  vorging,  der  den  Offensiv-Operationen 
ab  Anhaltspunkt  dienen  sollte.  Miranda  behauptete  zwar 
hinterdrein,  dass  er  einen  Adjutanten  und  zwei  Ordonnanzen 
an  Diinionricz  entsendet  lia.be;'  Tluitsaehe  aber  ist,  dass  keine 
dieser  drei  angeblichen  Botschaften  au  den  Chef-General  ge- 
langte.  Ks  fiel  diesem  auf,  dass  der  Kanonondonncr,  der  sich 
anfangs  üelir  Kdihaft  von  (Jrsmael  her  vernehmen  Hess,  in  den 
Nachmittagsstunden  allnuilig  verstummte,  aber  er  deutete  dies 
zu  seinem  X'urtlK'il.  inrlem  er  meinte,  Miranda  habe  den  Aiiuriti 
nur  deshalb  einp-sTeiit,  um  ni<'ht  über  die  Tete  der  ('oli>nne 
Daaipierr«"  liiü.-nis/ukommen.  Indess  beunruhigte  ihn  doeh  die 
Wahrnehmung,  die  er  ^'"ugen  Abend  machte,  dass  die  kaisor- 
helu'ii  Colonnen  von  ihrer  Rechten  her  Verstärkungen  erhielten,^ 
und  als  endlich  die  Nacht  hereinbrach  und  noch  immer  jede 
Kunde  von  dem  linken  Flügel  fehlte,  ritt  er  selbst,  begleitet 
von  Thoayenot,  dem  Einzigen,  dem  er  seine  Besoi^fniss  anver- 
trante,  zwei  Adjutanten  und  zwei  Dienern  nach  Laer,  wo  er 
gegen  10  Uhr  Nachts  eintraf.  Zu  seiner  Verwundenmg  fend 
er  den  Ort  unbesc^tzt.  Von  einem  Ofticier,  der  hier  auf  Vor- 
posten stand,  erhielt  er  die  Nachricht,  dass  Daiupierre  bei  Ein- 
bruch der  Dunkelheit  seine  Division  über  die  kleine  Geete, 
in  die  Stellung  von  Orsmael  anriIckgefUhrt  habe.  Von  bösen 
Ahnungen  getrieben,  setzte  er  seinen  Ritt  bis  an  die  Brücke  ' 
Tor  Orsmael  fort.  ,Wer  d*I'  rief  es  ihm  aus  dem  Dunkel  der 
Kaoht  entgegen.  Eis  war  ein  Posten  österreichischer  Uhlanen,' 
in  deren  Hlinde-  er  so  au  gerathen  drohte.  Er  jagte  wolter 
feldeinwärtB  gegen  Ttrlemont,  ohne  in  stiller  Nacht  auch  nur 
einer  menschlichen  Seele  au  begegnen.    Endlich  in  geringer 

*  Kojas,  Miraud.i  160, 

*  Wovon  aUerdings  in  dou  üsterreicluBcbeu  Berichteu  airgendt»  dio  Reda  ist. 
'  Chaqnet  110  nennt  inrigerweiae  HnMsren. 
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Entfemimg  tovl  jener  Stadt  aieht  er  am  Rande  und  in  den  Griben 
der  Strassen  Soldaten  von  den  Bataillonen  Miacaynski'Sy  olme 
Gayallerie  und  ohne  Ordnung  liegen,  Yon  denen  er  auerrt  er 
fuhrt,  was  geschehen  sei.  In  Tirlemont  selbst  tri£ft  er  Ifinadi, 

der  soeben  an  seine  Freunde  schrieb  und  ihm  erklärte,  dass 
er  der  Uebermacht  habe  weichen  müssen.  Dumouriez  machte 
ihm  keinen  \'()rvvurf  darüber,  obprleich  \'.Mlenre  zuvor  in  din- 
selben  gedrun^^en  war,  in  die  Schlaeht  znri!rls/.uk(-l)ren:  il>cli 
befahl  ihm  Duniuiuiez  in  «remessenem  Tone,  sutort  sein  Corps 
zu  saninu  In  und  noch  in  dov  Nacht  die  Höhe  von  Woninier«om, 
sowie  die  Ikücke  von  Uvcrkespen  zu  besetzen,  um  wenigstens 
den  Rückzug  dei-  Rechten  und  des  Centmms  über  die  Geete 
zu  sichern.^  Der  Befehl  blieb  aber  nnansgefUhrt :  noch  am 
Morgen  des  19.  März  irrten  die  Truppen  Miranda's  zwiachfln 
Tirlemont  and  Hackendover  hin  und  her.  In  der  Nacht  vom 
18.  anf  den  19.  lagerten  Champmorin  nnd  Rnanlt  an  OpUnter, 
Miacsynski  sn  Tirlemont  Nur  Daminerre  war  nenerdings,  nie 
ihm  Dunoniiez  befohlen  hatte,  nach  Laer  voi^gegangen,  und 
ebenso  bivonakirton  das  Centmm  nnd  der  rechte  FlQgel  am  i 
rechten  Geetenferi  angesichts  Neerwinden,  awischen  Laer  nsd  I 
Raconr,  in  halber  Sohnssweito  vom  Feinde. 

Dnmonriez  gab  jetst  selbst  die  Sddacht  für  verloren  und 
war  blos  mehr  anf  den  Rückzug  bedacht  Dieser  vollzog  sidi 
am  folgenden  Tage  (19.  März)  in  voller  Ordnung?,  wobei  der 
Herzog  von  CLartres,  der  an  Stelle  des  verwundeten  Valence  , 
getreten  war,  den  rechten  Flügel  mit  einer  selbst  vom  Feinde  ' 
bewunderten  Kaltblütigkeit  befehligte.  Kur  Benjuwski,  der  in 
der  Verfolgung  des  geschla^aMien  Gegners  die  Brücke  von 
Orsmael  überschritten  und  mit  Bataillonen  und  *j  Sehwadronpn 
Wommersoni  in  Besitz  genommen  hatte,  behauptete  dw^ii  Öteliuüg 
gegen  Miaczynski,  der  sie  auf  Dumouriez'  Befehl  demselben 
entreissen  sollte.  Die  Bataillone  Miauzjmski's,  obgleich  sie  an 
der  Schlacht  vom  Ib.  März  nicht  theilgenommen  hatten,  standen 
doch  ganz  unter  dem  JB^ndrocke  derselben.  Trete  aUer  Er 
mahnungen  waren  sie  nicht  znm  Vorrtlcken  eu  bewegen^  selbst 
nicht  als  Dnmonriez  den  Säbel  zog  nnd  sich  an  ihre  Spitae  stellte, 
während  hingegen  Smola,  der  die  (jsterreichischen  Qeschütie 


1  Damouies  les— III.  Dunscli  Chnquvt  109—110. 


Digitized  by  Google 


Atd«nhofism  Ncenriadin,  Ltmii  (l.,  18.,  22.  Min  179S).  65 


bb  auf  300  Sdiritte  gegen  den  Feind  TorfiBihien  Hess,  aach  an 
diesem  Tage  Wunder  der  Tapferkeit  verrichtete.  Im  Uebrigen 
war  das  Resultat  des  Tages,  dass  die  französische  Armee  die 
Stellungen  neuerdings  bez-o^s  die  sie  den  Ta^r  vor  der  SeLlaelit 
bei  Neerwinden  eingenommen  hatte.  Al)er  die  Armee  war  ge- 
schlagen und,  was  noch  mehr  bedeutete,  von  Niederiroschlagcnheit 
ergriffen.  Nur  die  Linientruppcn  bewahrten  noch  diu  kriegerische 
Haltung;  die  Frt  iwilligeubatailloue  —  und  sie  bildeten  drei  Viertel 
der  Armee  —  forderten  ungestüm  den  Rückzug,  indem  sie  laut 
ei^lärten,  Frankreich  nur  in  Frankreich  selbst  vertheidigen 
za  "wollen.  Sie  warteten  flie  Befehle  ihrer  Fidirer  gar  nicht 
ab;  üidieküramert  um  dieselben  entwichen  sie  zu  ganzen 
Compagnien,  ja  zu  ganzen  Bataillonen.  Unter  diesen  ümstJlnden 
zog-  sich  Duraouriez  in  der  Naeht  des  19.  20.  Marz  Uber  die 
grossi'  Getute  auf  die  Höhen  von  Cumptich  zurück.^ 

Ist  der  Ausgang  der  Schlacht  bei  Neerwinden*  in  erster 
Linie  auf  die  Fehler  zurttckzufHihren,  die  seitens  einzelner 

»  Clmqnot  111  —  112. 

*  SchiI(leruii<;ou  üer  Schlaclit  von  Scliel.s  iu  der  (Oesterr.)  Neuen  milit. 
Zeitochrilt  1813,  1.  Heft;  bei  Juiuiui  I.e.;  in  dor  GeücUichte  der  Kriege 
in  Europa  Mit  179S,  IL  (1828)  mit  ScUachtplau  i  bei  Pn^escb-Octea 
a.  O.;  bei  Witsleben  IL  mit  Plan  d«r  ScbJadit  in  dem  angehangen  Atlas 
(wie  et  achoint,  liegt  deini^dben  ein  gleichseitige»  Cttkquis  au  Grande,  das 
auch  im  Kr.-A.  [Feldacten]  aufbewahrt  iftt);  bei  Port  a.a.O.,  BogUHlawski  I.e. 
und  Chuqtiet.  Im  k.  n.  k.  Kriegsarchiv  in  Wien  befinden  .sii  h  drei  (Labd) 
unter  einandor  und  mit  oin**m  auf  der  Alhortina  aufbewjilirten  Flano  (I.  <•) 
nahezu  vullkouuucn  übereiuMtiiuiueude  Plaue  der  bchlacht  ^  nie  »iud 
gleiehmlnig  betitelt:  »Plan  Ton  der  Schlacht  bei  Oremindeo  nnd  O»- 
mael,  welche  am  18.  Ulia  1798  von  der  k.  k.  Armee  nnter  Commando 
dee  FM.  Prinaen  Coburg  Durchlaucht  Über  die  firaniHeieehei,  nnter  Anfllh- 
rang  ä&s  Qenerals  en  chef  Duniouriez  gewonnen  worden.  Mit  Be- 
merkung der  Torhergegangenon  Beweg'ungen  beyder  Armeen  vom  1  (>.  MMrz 
bi«  «um  Tag:  der  Schlacht.'  Und  zwar  ist  Exemplar  sv)  ssuie  par 
J.  ätockel  capitaiu')   h)  ,dutM»Lue   par  los    rremier-Litiut.   Euhuber  et 

Schnitz;  c)  nicht  nftber  beaeichnet;  d)  ,au%euommea  durch  den  Haupt- 
mann Fmehaaka  Tom  Oeneial-Qnartiermdateretab*.  Die  liegende  ist  auf 
allen  vier  PUlneu  nahezu  die  gleiche;  doch  »tehen  sich  b),  c)  nnd  d)  n&her, 
als  alle  drei  a).  So  fehlt  z.  B  in  a)  ober  der  C**  Benscb  die  auf  b),  c) 

nnd  d)  oing'etrap^ene  ('*•  Boschelle.  Andererseit«  wtirde  in  a)  und  b) 
die  Eintraguu}^'  dur  Buclistaben  MM.  bei  der  gegen  Neerwinden  vor- 
driugeudeu  vierteu  trauzüHittcheu  Colonne  vergeweu,  obgleich  dieselbe 
als  MM.  in  der  Legende  erwlhnt  ist}  in  c)  und  d)  «racheint  dagegen 
Sitsnafitar.  d.  pUl^Ui*.  Ct.  CXXVIL  Bd.  f.  Abb.  6 
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französischer  Cnloiinoii  schon  zu  l^cpnn  des  K;un])f<'s  ncliU 
wie  links  ohne  Wissen,  ja  gegen  den  Willen  de»  OberbefehU- 

bei  Noorwinden  die  Position  MM.  eitipptratron-    Andererseits  leipcn  al  b'i 
und  c)  ülKTcinstimnieiul  noch  die  ält<in'  Nameiisfürm :  ,I>«mourier  gtjpfn- 
Uber  d)  ,Dutuuuriez%  ein  Umstand,  der  in  Verbindung  mit  dem  oben  fib«r 
die  Eintragung  der  Buclntftb«!!  HM.  bemerkten  auf  die  hier  in  Bnchstab«! 
«lugedrllckte  Reihenfolge  der  Entotohong  dieeer  Pline  hinweieen  «flidii 
wenn  dch  niebt  andereneitB  d)  in  der  gamaa  Art  der  Anafllbmiig  (ntn 
▼ergleicbo  z.  B.  die  Zeidinung  von  Tirlemont  oder  Ch&tean  Womnm«» 
<ribae  Zweifel  enger  an  «)  und  b)  .inschliessen  wlini«'.    Wir  entAcbeidm 
nn«  also  in  Heziphnnj»  fuif  ihre  Ent.stfihunpszeit  f\ir  die  Ridihe  a),  b),  . 
—  Auf  c)  beruht  o)  im  Kr.-A.  «Mii  l'lau:  »Bataillo  von  Laiukm  am  Miin 
1793,  g«awuniiea  von  der  k.  k.  Armee  Uber  die  Franzosuu';  ,Ge£üicbiit!i 
zu        Quosnoy  im  Mai  1794  und  Sr.  Excellouz  dam  Herrn  GF^IL. 
Bturon  Alvintay  mm  Andenken  den  dortigen  AnHantbnltR  verebit  von 
Bli^or  ProcbMka  dee  Genernl-QuarüenieietentebeB*,  nnd  I)  ebende  dar 
Ton  timm  unbekannten  VerfMaer  berrllhrende  ,PIan  der  Baiteille  bei 
Oberwinden,  welehe  am  18.  Mttrs  1798  von  der  k.  k.  Armee  unter  Con- 
mnndo  des  FM.  Prinzen  Cobnri^  über  die  fr:ur/."is;s»  ho  unter  Aniiihrtu)|r 
de»  (iencnil  eu  chef  Dumouriez  gewonnen  worden,  uiit  Bemorknnjr  der 
vorhergugangenen  Bewegungen  bei  der  Armee  rom  16.  Mär^s  bi^^  mm 
Tag  der  Schlacht'.  Bemerkeuawerth  iit  bei  diesem  Plane,  daas  in  deaseo 
iOiMfe  mit  e)  gleichlautender,  in  yeigleicb  mit  den  frflber  erwShuteo 
Pllnen  erweiterten  Legende  unter  C 1)  etatfc  1  Div.  Hentog  Albeit  Gabis. 
Chevanxlegeni  steht:  1  Dir.  Kaiser  Cheranxlegers,  nnd  daas  anderenaiti 
in  c)  Hr»r/iif;  Albert  auf  einer  Rasur  steht.  —  Zum  Theil  auf  I,  bemhea: 
n.  pin  nnf  der  Alhertina  befindlicher  Plan  dor  .Rchlnelit  l»ev  Landen  am 
18.  März  1793  von  der  k.  k.  Armee  «ntor  Befehl  Ö.  Ihirch.  de.s  Feld 
Marschal  Prinzen  von  Sachsen -Coburg,  gegen  die  franzoische,  unter  dem 
G<>neral  en  chef  Dumnriere  (!)  gewonnen,  nebst  denen  am  15.  und  16.  vor- 
hergegangenen Ctofeehten  und  der  Verfolgung  der  geachlageaen  Armmfo(I) 
durch  ein  Corp«  am  19.  Kasaetab  von  «000  gew8hniichen  SehiitBo(!}' 
(Verlittaer  nicht  bezeichnet);  and  Plan  m  im  k.  u.  k.  Kriegsvdnr 
iintf'r  dem  Titel:  ,Srhlacht  bei  Landen  am  18.  Mertz  1793  von  derkk 
Armee   uTiter    Hi  fehl  Sr.  Diirehlaui-ht   de.s   Feldmarsi-hall   Prinzen  von 
.Saeh.sen-L'obnr^  gTf'fft'u    die  trauziJi.sclie    unter    dum    Üeneral  eu  che/ 
Dumouriere  gewonnen,  nebst  denen  am  16.  und  19.  vorangegangene 
Gefechten  in  dieser  Gegend^  ,Ma8sstab :  8000  ordinaire  Schritte/  Veriuser: 
yJoe.  Smola,  Oberlieutenant  der  ArtUlerie  1794.*  Beide  PIftne  aind  eia- 
ander  Terwandt»  wie  sie  auch  beide  auf  einem  Aber  die  Haupttarta  sa 
legenden  Nebenkftrtchen  die  Yerfolgung  der  franalMachen  Axtiereyaid» 
durch  ein  k.  k.  Corp»  nnter  FML.  Benjowsky  am  19.  März  zur  Aa- 
schaunnp  bringen.    Auf  1  berulien  II  und  III,  insufcrn  in  di<»aelben  der 
grösste  Theil  der  Legende   von    I  herüberpeni>ninien  >v\irde,  doch  ist 
die  Legende  in  beiden  vielfach  erweitert  worden.    Bezüglich  des  Vtir- 
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haben  begangen  wurden^  ao  kann  man  doch  auch  dem  sonst 
so  nmsichtigen  Dunonriea  den  Vorvnirf  kaum  erspmn,  daas 
er  der  ErstUrmnn^  TOn  Over-  nnd  von  Keerwinden^  sowie 
jener  des  Httnengrabes  ron  Middehnnden  eine  Bedeutung 
beimass,  die  dem  angestrebten  Ziele  —  der  Umgehnng  des 
linken  Fltlgels  des  O^^ers  —  nicht  entsj)rach :  ein  Ziel, 
das  viel  sicherer  erreicht  werden  konnte,  wenn  Dnmouiicz 
seine  Truppen  mehr  nach  rechts,  etwa  in  der  Richtung  des 
HünengRibes  von  Waesmont  verschob  und  sifli  mit  voller 
Wucht  auf  diese  Seite  des  Gegners  warf.  »Statt  dessen  hatte 
jedoch  Dnmoiiricz  einen  fa«t  rein  frontalen  Angriff  gemacht, 
wobei  sieh  seinf  Stroitkräfte  gleichmässig  auf  die  ganze  Linie 
vertlieilten,  xuai  an  (J*'ni>t  Iben  festgehalten,  trotz  der  unUber- 
windiichon  Hindernisse,  wolelie  die  fomiidable  HtelluTig  des 
Gegners  dem  Angriffe  entgegensetzte.*  Ein  Miidorer  Vorwinf, 
dass  er  nämHch  einen  Theil  seiner  Streitkräfte  in  Holland  am 
Mordyck  und  (das  Corps  Harville)  zu  Namnr  beliess,  t^tatt  <lureh 
die  Vereinigung  (h  r  gcsammten  Armee  sieh  des  numcriseben 
Ueberge^vichtes  zu  versichern,  richtet  sich  nicht  gegen  ihn 

bältnitü^eü  Ton  II  und  III  mt  Folgeodes  üu  bemerken:  In  II  begiuiien 
L^^nde  und  Einxeickuujigen  in  den  PUn  bereits  mit  dem  15.,  in  Ut 
erat  mit  dem  16.  Hin.  Dagegen  fehlt  in  II  der  17.  Min.  Im  Einaelnen 
gehen  die  Legenden  von  II  und  m  aebr  auseinander.  III  enthiU,  wie 

Hchnn  die  Penon  des  Yeifamors  vennnthen  IJtR»t,  manches  sonnt  nicht 
nberliuf(?rto  tmtl  ohne  Zweifel  beacliteiiswertlie  Detail  fibor  die  Vor- 
gänge auf  (b.'in  rechten  flf«terreichi»(hen  Flügel,  II  ist  mehr  auf  dem 
Oesammtrerlauf  der  8chlAcht  gerichtet.  IV.  befindet  sich  auf  der  A.lbor- 
tina  ein  selxr  interessanter  Plan  der  Schlacht,  betitelt:  ,PIan  von  den 
Treffen  hei  QoidsenhoTen  am  16.  Uin  1798  und  der  BauptscfahMshl 
bei  Orerwinden  am  18.  Hin  1793,  welche  von  der  k.  k.  Ssterreichisehen 
Armee  unter  Befehlen  Sr.  Dur«  hl.  des  Plinsen  zu  Sachsen-Coburg  Feld- 
ninrsclmll  über  die  französische  Armee  unter  Conunaailo  du.'*  tlfULial« 
Dumourii.'/,  (i^ewoiinen  worden.  Anffronommen,  entworfen  und  gesiuichuet 
durch  Baruu  Hannig,  gewesten  Hauptmann  des  k  k.  grossen  Qenoral 
Staaba/  Endlich  V.  im  k.  u.  k.  Kriegsarcbiv:  ,Scblacht  bey  Neerwinden 
am  18.  Min  179S*,  Terfasst  von  Jean  de  Heubert;  scheint  jüngeren 
Datums  sn  sein. 

"  Vgl.  Jomini  HI,  110.  117.  Boguslawski  227.  Erzherzog  Carl,  Feld- 
zng  von  1793,  8.6  i'CS*;:  ,Dumouricz  vorlnr  dio  .Schlacht,  wf-il  nr  die 
feindliche  Stellung  in  ihrer  gauKen  Ausdehnung  zugleich  angriff,  jin?^t.ntt 
»eine  Kräfte  gegen  einen  einzigen  Punkt  vor  selber  zu  verwenden  und 
die  llbrigeu  blus  su  beobachten  und  in  besohlftigen.* 

6* 
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allem,  sondern  gegen  die  Strategie  seiner  Zeit  Oberbanpt,  d» 
noch  nicht  hinter  das  Geheinmiss  gekommen  war,  dass  um 
untergeordnete  Stelinngen  anfs  Spiel  setzen  und  daför  alle 
Kraft  an  dem  wes^tlichen  Pünkte  ansetaen  mttase,  am  des 

Sieges  gewiss  zu  sdn.^ 

Dumouriez  macht  in  seinen  Memoiren  dem  Prinzen  von  Co- 
bur^  dvn  N'orwurf,  dasü  er  den  Uel)frirang  über  die  Geete  niclii 
vertli«'idi;^^t  inid  später  nicht  die  Colon [ic  des  rechten  Flfi»re]s 
angegriÜ'eii  liabe,  l)evor  sich  dieselbe  entwickeln  konnte.  Man' 
hat  aber  mit  lu-elit  dagegen  eingewendet,  dass  dies  bei  deü 
vielen  Uebergiingcn  jenes  Baches  eine  Verzettelung  der  kabej- 
liehen  Streitkräfte  nach  sich  gezogen  haben  würde,  auch  dass 
ja  Coburg  durch  den  Angriff  des  Feindes  überrascht  worden 
sei 7  der,  noch  ehe  jener  atif  seinem  linken  Flügel  erschien 
konnte^  bereits  auf  dem  rechten  Ufer  sich  entwickelt  hatte. 

Man  hat  anderseits  Coburg  öfters  vorgeworfen '  und  dieses 
Vorwurf  auch  auf  Frssherzog  Carl  ausgedehnt/  dass  der  e^ 
rungene  Sieg  nicht  gehörig  ausgentttat  worden  sei.  Der  £kf- 
herzog  htttte  —  so  meint  man  —  die  Niederkge  Miranda's  durch 
nachdrückliche  Verfolgung  zu  einer  voUständigen  machen  können, 
Coburg  hätte  es  in  der  Hand  gehabt,  die  aus  Neerwinden,  Over 
winden  und  Racour  gewoifenen  Colonnen  in  die  kleine  Gleets 
EU  jagen,  and  er  habe  auch  am  folgenden  Tage  nichts  Erheb- 
liches gethan,  um  den  Rückzug  des  Centrums  und  des  rechten 
Flügels  der  Franzosen  zu  hindern.* 

IVlan  kann  letzteres  /Aigelxm  und  ebenso  dürfte  für  die 
Beurtheiluug  des  Ganzen  nicht  zu  übersehen  sein,  dass  Cobiu^ 
von  vornherein  in  einem  ähnliehen  Irrthum  wie  Dunionritv.  be- 
fangen war,  uibotem  auch  sich  über  die  Vertlieiluiig  der 
Streitkräfte  seines  Gegners  tauschte  und  nach  den  Seheinbe- 
wegungen desselben  den  Hauptangritf  auf  seinem  rechten  Flügel 
gewärtigte.  Er  hatte  in  Folge  dieser  allerdings  irrigen  Meinung 
zu  Anfang  der  Schlacht  einen  weiteren  Theil  seiner  Streitkräfte 
rechts  entsendet^  so  dass  Cler£syt,  d.  i.  der  Unke  Flilgel  mit 

»  Vgl.  Chutiuet  118—115, 

•  Witzleben  137. 

•  So  bereit«  Diunoaxiea  108.  112. 
«  Wittleton  181.  187. 

•  Witrieben  a.  «.  O.  Bofnalawiki  «.  a.  O.  II,  m 
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nicht  Tiel  mehr  ab  800D  Mann  den  heftigen  Anprall  anf  Raconr 
und  Overwinden  zn  bestehen  hatte.   Wenn  nun  die  Sehlacht 

auf  dieser  Seite  eifrentlieh  unentschieden  blieb,*  ja  sich  hier  einen 
Aim«nl»lick  so  kritisch  gestaltete,  dass  die  Angahe  nicht  so 
giuiz  uiiglauliwurdig  ist,  derzufolgc  der  Prin/<  bereits  die  Even- 
ttialitftt  eines  Rückzuges  ins  Angc  fasste,  *  so  war  es  doch  ganz 
n.stiirlich,  dass,  Avas  auch  der  Aufmerksamkeit  Dumouriez'  nicht 
entging,  nachdem  die  Schlacht  auf  dem  andern  Flllgel  zu 
(nmstrn  der  ( )esterrcicher  entschieden  war,  der  Prin?:  sic-h 
durch  die  Herbeiziehung  einzelner  Dctachements  von  seiner 
Rechten  zu  verstärken  sachte.  Dadurch  wurde  aber  der  rechte 
Flügel  so  geschwächt,  dass  eine  nachdrücklichere  Verfolgung  des 
Feindes  nicht  eingeleitet  werden  konnte,  ganz  ahgeselu  n  davon, 
dass,  was  den  Erzherzog  betrifft,  eine  derartige  Veranstaltang 
ausserhalb  seines  Wirkungskreises  lag.  Endhch  dürfte  wohl 
anch  das  Einbrechen  der  Nacht  nnd  die  ErschOpfimg  der  dorch 
langes  Bingen  nm  den  Sieg  ermatteten  Tmppen*  in  Betracht 
gezogen  worden  sein. 

Zn  diesem  schwer  errungenen  Siege  hat  aber  Eraherzog 
Carl  in  gans  besonders  hervorragender  Weise  mitgewirkt.  Die 
nnersehUtterliche  Ruhe,  die  er  zn  Beginn  der  Schlacht  den  An- 
griffen Rnaolt^s  entgegensetzte,  und  der  Scharfbück,  mit  welchem 
er  den  Moment  ersah,  wo  Benjowsky  die  Trümmer  der  sechsten 
aut  die  siebente  feindliche  Colonnc  warf,  um  nun  auch  seiner- 
seits offensiv  vorzugehen,  trugen  wesentlich  mit  bei  zur  Ent- 

*  Vgl.  auch  T»««iitsiMi*«  UrtheU  bei  Witilebm  186— 1S7. 

*  Domonries  106,  angeblich  nach  flsterreichiachea  AuBsagea;  «nne  8telle, 
welche  Witxleben  134,  Anm.  ontgangen  Ist  Auch  auf  den  Otterreicbischen 

Hchlachtplänen  findet  man  oine  Stolle  bezeichnet  nls  /'onmninicationpn, 
filr  die  Armoori  ztun  Kürkzug^  in  die  Position  auf  die  Höhfii  hinter 
I^anden,  wtiiii  wir  die  8rhl.u-ht  verloren  hätten'.  Vg-I.  auch  Money 
bei  ICoja^,  Mirauda  22^.  Dagegen  habe  ich  für  die  bei  Duller,  Erz- 
herzog Carl  von  Oe»terreich,  8.  Aofl.,  8.  127  stehende  Angabe,  daas 
Cobttfg  nach  Einbruch  der  Macht  anf  die  Meldnng,  dass  sich  der  Feind 
dem  linken  Flfigel  gegenflber  ventlrice,  an  einen  allgemtinen  Bfleksttg 
gfodacht  habe,  ein  Gedanke,  der  von  Erzherzog  Carl  nnd  Ifaok  «ifrtg 
bekämpft  worden  sei,  keinen  Quellenbeleg  finden  kOnnen. 

*  Die  Verlnstziffer  der  Oesterreicher  an  diesem  Tage  int  nicht  übi'riiofcrt ; 
fiir  dit>  Zeit  vom  16.— 21.  Marz  betrug  dieselbe  2811  Mann  und  77'.t 
DieuHtpferde.  Der  franzSsische  Verlost  wird  auf  ö(K>0— 10.000  Manu 
beziffert. 
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Scheidung  dieses  Tages,  der  ein  neues  Ruhino<^}>latt  in  den 
Siegeakians  des  jugendlichen  Erzherzogs  flocht.  Dieser  selbst 
fireilich  ging  in  dem  kunen  Schreiben ,  das  er  am  19.  MXtB 
von  Neorlonden  ans  an  den  Kaiser  richtete,  stUlschweigtnd 
über  seinen  persönlichen  Äntheil  an  dem  errangenen  Erfolge 
hinweg,  um  lediglich  der  Verdienste  Anderer  su  gedenksBf 
namentlich  der  »trüfiBichen  Dispositionen'  Mack's  und  der  Tapfer 
keit  Clerfayt'sy  sowie  der  Truppen,  ohne  die,  wie  er  sich  ausdrückt, 
die  Schlacht  vermnthlich  mit  einer  Niederlage  geendet  hltte.^ 

Nur  gelegentlich,  indem  er  der  Verdienste  erwlhnt,  die 
sein  Obersthofiaieistor  Wamsdorff  bei  Neerwinden  erwarb,  ge- 
denkt er  seines  eigenen  entscheidenden  Eingreifens  in  die 
Schlacht  ^  hat/  so  berichtet  er  Uber  Wamsdorff  dem  Kaiser, 
isich  in  allen  Gelegenheiten  dieses  Krieges  sehr  hervorgethan, 
und  da  am  18.  bei  der  Sehkcht  bei  Neerwinden  der  rechte 
Flttgel  etwas  in  ConAision  gerieth  und  zu  weiche  anfing  und 
ich  dahin  sprengte,  um  diesem  Uebel  abzuhelfen,  so  hat  er 
durch  seine  thätige  Verwendung  am  meisten  zur  Herstelhiitg 
der  Ordnung  beigetragen  und  dadui'ch  einen  sehr  wichtigen 
Dienst  geleistet,  da  der  Feind  neuerdings  attaquirt  und  dann 
voUküUinH'n  getjchhigcn  wurde,  so  besonders  dadurch  entschieden 
wurde,  diiss  It  h  auf  sein  Anrathen  mit  cinciii  J  Jataillon  Grenadiere 
und  einer  Ksimlron  Oürassiers  <h'n  Feind  angriff.** 

Besonders  bezeichnend  aber  für  die  Bescheidenheit  des 
Erzherzogs  ist  ein  Schreiben,  das  derselbe  in  der  Folge  (dUu. 
H.-Qu.  lienn,  14.  Juni  1793)  an  den  Prinzen  Coburg  richtete: 
,l)ie  wichtigen  und  ersjiricsslichen  Dienste,  welche  der  bei  mir 
nngestt'llle  Oltci^st  Rnron  Warnsdorff  wähi'cnd  meiner  kurzen, 
aber  le))li;it"tr)»  ( 'ampagm  hei  der  von  E.  Durchl.  mir  anver- 
trauten Avantgarde  der  Armee  in  mehreren  höchst  erhebUchen 
VorfilUen  geleistet  hat,  sind  K.  Durch!,  nicht  unbekannt  gebUehcn. 
Denn  wenn  ich  auch  den  lächerlichen  8tolz,  dessen  ich 
mich  glücklicherweise  nicht  schuldig  weiss,  gehabt 
hätte,  Alles,  was  ich  zum  Besten  des  Dienstes  su  wirken  und 
wodurch  ich  E.  Durcld.  Zufriedenheit  zu  Terdienen  das  Qlttck 
gehabt,  einzig  und  allein  auf  meine  Rechnung  nehmen  zu  woUen, 


^  Enheraog  Cul  an  Frsas.  Meerlandaii,  den  19.  Mini  1798.  Orig.  e^. 
*  Ershenog  Catl  an  den  KsiMr.  BrUaiel,  den  tB.  April  1798.  On§,  «if* 
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»o  wlirden  Sie  und  die  Armee  eines  Anderen  überzeugt  sein, 
weil  es  einer  weit  höheren  Erfahrung  bedarf,  als  die  meinige 
damals  sein  konnte,  nra  Operationen  von  grosser  Wichtigkeit 
lolos  durch  sich  selbst  lenken  und  führen  zu  wollen'.' 

Was  endlich  die  Truppen  iiulangte,  mit  denen  der  Sieg 
errungen  worden  war,  so  spendete  auch  Coburg  denselben  wohl- 
verdientes Lob.  , Diese  Sehlaeht,'  belichtet  er  dem  Kaiser, 
»wird  ein  ewiges  Heispiel  und  Zeugniss  von  dem  innerlichen 
und  unbchiitzbRren  Wrrthf  dieser  vortrefflielien  Truppen  bleiben, 
da  sie  allenthalben  gegen  die  fcmdln  In  rcbermacht  das  ver- 
lorene Torrain  durch  neue  Angriffe  Im  hauptet  und  unter  dem 
feindlichen  Kartfttschen-  und  i' lmtentt;ucr  sich  auf  dan  Kalt- 
bhitiiTstc  wieder  fonnirt  haben/'  Aber  nicht  mindere  Ant3r- 
kennung  zollt  der  Prinz  der  Tapferkeit  des  Gegners.  ,Ich  muss,* 
fährt  er  in  jenem  Berichte  fort  ,auch  dem  feindlichen  General 
und  seiner  Amee  die  Gerechtigkeit  laaaen,  dass  sie  mit  einer 
gar  nicht  zu  erwartenden  Tapferkeit  gegen  uns  gefochten  liabcn, 
und  bei  der  weit  Überlegenen  Anzahl  des  Feindes  konnte  der 
tSieg  nur  durch  eine  Armee  erfochten  weideiiy  deren  Tapferkeit 
sowie  ihr  Gehorsam  und  ihre  Ordnung  ohne  Gleichen  ist/ 
Qanz  in  demselben  Sinne  spricht  sich  Coburg  in  einem  Briefe 
an  Auckland,  den  britischen  Gesandten  im  Haag,  aus.^ 

Erzhersog  Carl  hatte  nicht  nur  auf  dem  Schladitfelde  nttn 
achon  zom  xweiten  Male  einen  seltenen  Heldemnnth  und  eine 
nngewöhnliehe  Geistesgegenwart  bewiesen^  er  hatte  auch  auf 
dem  Marsche  alle  Strapazen  der  Mannschaft  getfaeilt^  die  daher 
jetst  schon  mit  besonderer  Verehrung  an  ihm  hing.  Wir  wissen 
es  aus  den  Briefen  seines  treuen  Gefithrten  auf  dem  Marsche, 
des  Hauptmannes  Defanotte^  an  die  besorgte  ErEhersogiui  wie 
man  jeden  Tag  frtth  Morgens  aufbrach  und  erst  spät  Abends 
die  üerbeige  erreichte,  in  der  es  an  jeder  Bequemlichkeit  ge- 
brach, da  man  die  Wagen  aurticklaBsen  musste,  bis  auf  eine 
Kalesche,  in  der  sieh  der  Proviant  unter  der  fürsorglit^u  Ohhat 
des  Koches  Brunard  befand.  ,Wir  säüiefen/  heisst  es  in  einem 

»  HirtenfeU,  D«r  IBfitir-lfaria  Thenaiaiuirden  (Oetavaiuigabe),  8. 4SI— 488. 

*  Coboig^B  fUmfitändlicher  Bericht'. 

•  Coburg  an  Anckland.  Au  quartier  frf^iu'ral  ilo  Tirlemont,  ^1  mnrs  t79S. 
Vgl.  auch  £nh«nog  Cwl,  F«l(ku£p  von  1798.  BeU.  su  ätrefüeur  a.  a.  O. 
6  (77). 
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(lieser  Briefe,  ,alle  von  IMonseigneur  angefangen  auf  ^)lrull;  *Xw. 
Mi'uli^^kcit  ersetzte  uns  das  beste  Bett  der  Welt.  Monseigneur 
schlief  auf  seinem  Mantel  and  war  mit  seiner  „Wiklsohur"  zul'»'- 
deckt.'  Erst  zu  Tirlemont  im  Hause  des  Rarou  ^^'aha  junior 
fand  man  nach  läng*  rer  Zeit  wieder  einmal  Betten  vor.  ,Un?er 
Prinz/  fahrt  der  Schreiber  dieses  Briefes  fort  ,erfreut  sieh  der 
besten  Gesundheit  trotz  aller  Strapar.en  und  trotz  der  mageren 
Ko!?t.  Er  hat  sich  sehr  brav  geiialten  und  Wunder  gewirkt; 
er  fand  Gelegenheit,  seine  militilrischen  Talente  und  Kenntnisse 
7A\  erproben.  Die  Soldaten  staunten  über  die  Dispositionen, 
die  er  traf.  Coburg  hat  ihm  ttbrigens  verboten,  künftighin  eioea 
Schimmel  ztt  reitei^  da  man  ihn  zu  weit  sieht/ ^ 

L9weD. 

Am  20.  Märs  räumte  Dumonriez  ans  fireien  Stücken  die 
SteUimg  von  Ctunptieh  nnd  lagerte  bei  Bantersem  hinter  der 
Velpe.  Statt  nunmehr  alle  seine  StreitkrMfte  zu.  conoentriren, 
beging  er  den  Fehler,  sich  durch  BSntsendongen  einzelner  De- 
tachements  an  seine  Mtlgel  an  achw&chen.  Wohl  erhieh 
d'Harville,  der  bei  Namor  stand,  Befehl,  20ü0  Mann  in  die 
Citadelle  dieser  Stadt  zu  werfen  und  sieh  mit  dem  Rest  seiner 
Division  marschbereit  zu  machen.  Dagegen  wurde  Keuillj  nach 
rechts  (Judoigne)  entsendet,  um  Brttssel  gegen  Süden  zu  decken, 
mit  dem  Auftrage,  sich  im  Falle  der  Noth  auf  den  Waid  von 
Soignies  zurückzuziehen.  Miaczynski  sollte  zu  Gempt  die  Ve^ 
bindung  mit  der  Garnison  von  Diest  erhalten.  Die  Garnison 
von  Meeheln  wurde  verstärkt  und  Kuault  nach  Antwerpen 
geschickt,  um  daselbst  den  alten  Marassc  im  Commando  abzulösen 
und  durch  die  Division  La  Marli^»re  verstärkt  Lier  nu^glichst 
lange  zu  halten  und  nur  im  F'alle  eines  stärkeren  Druckes  von 
Seiten  der  Holländer  und  Preusson  sieh  in  die  Linien  vou  Ant- 
werpen zuriiekzuziehen.*  Da  Diest  schon  am  20.  einer  kloinf>n 
Abtheilung  der  Oesterreieher  (unter  Oberst  Mylins>  in  die 
Hände  fiel,  gab  Dumouriez  auch  Bautersem  aut'  und  zog  sich 


^  J>elittotte  an  Maria  Christino  und  Herzog  Albert;  de  ^rlemoni,  le 

21  m&r^  k  11  h.  da  soir  (1793).  A.-A.  eig. 
*  DumonrieK  123. 
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(2^1.  Mitrs)  in  eine  BteUnng  vor  LOwen  Eorttck.  Die  DiTision 
Cbampmorm  besetste  den  PeUenbeig,  links  davon  stand  Mia- 
csynski  bei  Fetenroede,  Lamarohe  stand  mit  der  Avanlfparde 
ai^  der  Hohe  von  Oorbeck  an  der  Heentruse,  Le  Venenr  auf 
den  Htfken  nnd  im  Walde  von  Molendael;^  Dampierre  unterhielt 
bei  Florival  die  Yerbindang  mit  Nenillj,  der  mää  von  Jndosgne 
nach  Tombecke  am  Eingange  des  Waldes  von  Soignies  anrttck- 
geaogeti  hatte.* 

Die  Osterreichisehen  Truppen  waren  nach  dem  Absage 
der  Fnuusosen  (SO.  BlJüra)  in  Tirlemont  eingerttckt.  ,Die  alte 
Stadt  Tirlemont  hat,'  schreibt  Delmette,  ^onendlich  gelitten;  der 
Feind  hat  am  10.  d.  sein  Polvermagaain  bei  den  Barfllssem  in 
die  Lnft  gesprengt.  Der  Convent  flog  in  die  haft,  nnd  alle 
Fenster  in  der  Stadt  sind  aertritmmert  Man  hat  ans  den 
TrOmmem  des  Convents  bereits  53  Leichen  hervorgezogen,  und 
man  behauptet,  dass  mehr  ab  100  Personen  zu  Grunde  ge- 
gangen sind.  Wir  sind  gestern  {20.  März)  Nachmittags  unter 
ülockengelliute  luid  nllgemeinem  Jubel  eingezogen.  Man  liat 
8r.  Hoheit  dem  rriiizen  von  Cuburg  und  meinem  gniidigisten 
Herrn  (Erzherzog  Carl)  den  Ehrenwein  gereicht.  Jener  be- 
schenkte das  Militarspital,  dieser  die  armen  BarfUsser  (Recollets); 
die  Alles  verloren  Imben.^' 

Von  kleineren  (refeehten  abgesehen,  gönnte  (  oljurg  vorn 
ly. — 21.  Milrz  seinen  Truppen  Ruhe.  Es  geschah  dies  zugleich 
in  der  HoÜ'nung,  dam  der  Herzog  von  ßraunschweig-Oels,  der 
über  Herzogenbuscli  auf  dem  Marsche  nach  Antwerpen  begriÖ'en 
war,  seinen  wiederholten  dringenden  Bitten  Rfn-hTiiniir  tragen 
und  sich  mit  ihm  zum  gemeinsamen  Angritfe  aui  Uumouriez  ver- 
einigen werde.  Da  dies  niclit  geschah,  brach  endlich  Coburg, 
der  jetafc  lediglich  auf  sich  selbst  angewiesen  war,  in  drei  Co- 
lonnen  am  22.  nach  L(^wen  auf.  Die  rechte  Colonne  unter  FML. 
Benjowsky  —  es  waren  dies  meist  Truppen  des  zweiten  Treffens 
—  sollte  das  auf  dem  yHeringsbeig'  (~  Pellenberg)  beHndHche 
feindliche  Corps  m  tonmiren  suchen.   Links  rückte  das  Re>- 

*  So  auf  einer  gleicbieitiigen  Karte;  aonat  gewöhnlich:  Mortal  oder  Mtfrtal 

genannt. 

*  Dumouriez  125—126. 

*  Delnotte  aa  Maria  Cluiatine  and  Heraog  Albert;  de  Ttrlenonft,  le  tl  m«re 
k  n  h.  da  wir  (17$8).  A.-A.  «ig. 


Digitized  by  Google 


74 


▼n.  AkbMidlnafft  t.  S«latb«rff. 


servecorps  unter  (  Irrlayt  auf  Mili  und  Toiirinnes,  die  inittltr*» 
rolonnr-  —  Avantpirdc  und  erptos  Trertcn  —  unter  Colturi; 
selbst  und  dem  Erzlierzog  marsehirte  links  an  der  Chaussee. 

Die  mittlere  Colonno  stiesR  bei  den  Dörfern  Vlanden  und 
Bierbeck  auf  den  Feind  unter  Lc  Veneur.  Es  entspann  sich 
ein  äuBserfit  hartnackiger  Kampf,  da  der  Feind  seine  znrück- 
geechiagcncn  Truppan  immer  wieder  durch  frische  ersetzte^  die 
er  TOD  Löwen  und  ans  seinem  Lager  hinter  Löwen  hervor- 
aehiokte.  Endlich  —  nach  langem  Ringen  —  wurde  der  Feind 
aus  sdner  Stellnng  über  den  Dylebach  zurückgedrängt.  Noch 
blutiger  gestaltete  sich  der  Angriff  auf  den  Pellenberg,  den 
Champmorin  zn  bel»npten  suchte;  der  Feind  vertheidigtc  diese 
^llung  mn  so  hartnUckiger,  als  er  dieser  AnhOhe  bedurfte, 
am  Leiwen  zu  decken.  Endlich  nach  siebenstttndigem  Kample 
rikimte  der  Feind  anch  diesen  Poeten  und  gab  die  Dyk,  ja  nach 
den  Osterreichischen  Berichten  auch  LOwen  auf.  Dumooiies 
freilich  stellt  den  Kampf  als  einen  Erfolg  der  Seimgen  dar; 
nach  ihm  zogen  «cb  die  Oesterreicher,  am  Schlüsse  des  Tages, 
ttbel  zugeriohtel^  zorUok. 

Thatsadie  ist,  dass  der  Tag  den  Oesterreichem  ^uer  so 
stehen  kam.  Der  Nebel,  der  des  Moigens  ttber  den  Feldcni 
lag  und  sie  verhinderte,  genau  die  feindlichen  Sftdlungen  in 
erkennen,  trug  zum  Tbeil  die  Schuld  ihres  starken  Ver- 
lustes (900  Mann).  Noch  einmal  hatten  die  Franzosen  eine 
unefwartete  Haltung  gezeigt.  Sie  Hessen  die  mit  klingendem 
Spiel  vorrllckenden  österreichischen  Colonncn  ganz  nahe  heran- 
kommen und  empfingen  sie  dann  mit  dem  lieftigstcn  Feuer  aus 
kleinen  Gewehren  und  Kartätschen.  Der  Verlust  der  Franzosen 
Süll  sich  aui'  2000  Manu  belaufen  baljen.^ 

Bei  alledem  unterliegt  die  Darstelluiiu  DuiiHniriei:"  yuü 
dem  Treffen  bei  Löwen  8chw<'reTi  liedeiikm;  Ur.-^oiuiers  die 
dironülogic  ist  liier  so  in  Vei-wirrun;::  geratlieii,  dajsh  i^ic*  die 
Einen 2  verleitet  hat,  dab  Ciefccht  auf  den  2\.  März  zu  verlegen, 
die  Anderen,^  mit  Dumouriez  von  zwei  Gefechten,  am  22.  und 
23.  Mürz,  zu  sprechen. 


*  Prokesch-Osten  Ui. 
»  Chuqiiot  118. 

*  Bogufllawski  234. 
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Nach  der  Sehüdemng  der  angeblieh  tiegreiohen  Abwehr 
der  Oesteirdcher  yem  2$,  Mära  ersähh  nämlkh  Dmnonriesy^ 
dsaa  er  Tagv  sn^or  (la  veille)»  d.  i.  also  am  21.  den  Obent 
Hontjoje  in  das  Hauptquartier  Ooborg's  gesendet  liabe,  um 
Uber  die  AvsUefenuig  der  Gefangenen  au  onterbandebi;  der- 
selbe sei  hier  mit  ICack  snsammengetroflfoni  der  die  gelegent> 
liehe  Aenssening  that,  dass  ein  WaiSanstiUstand  tta  beide 
Theile  vortheilhali  sein  würde.  Am  22.  habe  er  — *  es  waren 
inawischen  (30.)*  anf  die  Naehricht  Ten  der  Niederlage  bei 
Neerwinden  Danton  und  Lacroix  ans  Paria  ins  Lager  ge- 
sendet worden,  snohten  hier  Domoariea  cur  Zuiloknahme 
des  Briefes  Tosn  12.  März  an  den  Oonvent  an  bewegen, 
kehrten  aber  im  Wesentfiehen  nnverrichteter  Dinge  znrtlok  — 
den  Oberst  Montjoye  neuerdings  an  Mack  gesendet  und  ,  be- 
i^ts  entschlos8en ,  mit  den  Pariser  jSklachthabern  offen  zu 
brechen,  denselben  zu  cm*^r  ]?os])ri'chiin}j:  nach  Li>wen  ein- 
geladen j  die  auch  au  dtaii  iuiiniiciieii  Abend  ütattfand.  lici 
dieser  nun  habe  man  sich  Uber  fol^cndo  Punkte  geeini^^t : 
1.  da«.s  man  sich  gegenseitig  nicht  angreifen  wolle,  2.  das» 
die  Franzosen  sich  unlxjheUigt  langsam  nach  Brüssel  zurück- 
ziehen sollten ,  und  3.  dass  man  nach  dvr  Räumung  Brüs- 
h<'is  sich  wicdir  schon  und  das  Weitere  vereinbaren  wolle. 
Das  sei  die  erste,  und  zwar  blos  miindÜche  Convention  ^'•c- 
wesen.  Diese  sei  aber  alsbald  gebrochen  worden,  denn  am 
folgenden  Tage  (le  londoniain ),  also  am  23.  habe  Ciertayt,  der 
von  der  Convention  nicht  in  Kcnntniss  jrt'setzt  wurde ,  den 
Pellenberg  und  die  Avantgarde  unter  Lamarche  angegriffen. 
Der  Kampf  habe  sich  bald  auf  die  ganze  t>out  der  Armee 
ansgedehnt.  Champmorin  habe  seine  Position  mit  Nachdruck 
vcrtheidigty  aulotat  aber,  als  die  (toter rcichischo  Infanterie 
bereits  /u  weichen  begann  und  nur  noch  leichte  Truppen  und 
Plttnklcr  den  Franzosen  gegenübe rstanden^  habe  der  alte  La- 
marche den  Kopf  verloren  und  trota  der  Gegenvorstt)llungen  Mont> 
joje*8,  Barrois'  nnd  der  Corpscommandanten  ohne  höhere  Ordre 
sich  anf  die  Abtei  Parc,  dann  Uber  die  Djle  and  hinter  Löwen 
anrttckgezogen;  dadurch  sei  eine  Lücke  awischen  Le  Venenr 


*  Vie  dn  ginAnX  Oumoariez  <t.  i  \ ,  1823),  p.  108. 
■  DamouriM  sagts  S8;  doch  s.  Sybel  a.  a.  O.  S14 
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und  Ohampmorin  entstanden  und  jener,  der  sich  den  g&uieii 
Tag  (toate  la  joorn^e)  tapfer  g'ehaltcn  habe,  ^enötln*^  gcwefon. 
auch  seinerseits  sich  Uber  die  Dyle  nach  Gorbeck  und  Hevcrle^ 
snrückzuzichen.  Ihm  selbst  —  Dumouriez  —  sei  nichts  übrig 
geblieben,  als  Champmoriii  den  Befehl  zu  ertheilen,  den  Pellen- 
berg  anfaiigeben  und  dcli  gleichfuUs  hinter  Ltfwen  sorOck- 
xiudehen. 

Allein  diese  Darstellang  Dumouriez' '  ist  unhaltbar,  obrnso 
wie  die  kurze  Erwähnung  von  einem  Gefechte,  das  am  21.  Mars 
stattgefunden  haben  soll,  in  dem  Manifeste  vom  3.  April  sn 
die  fraoiOsische  Nation.  Ans  dem  Tagebnoh  Cobnrg'sy  welches 
Tag  filr  Tag  aus  den  Einaelberichten,  Tagsetteln  n.  dgL,  auf 
denen  es  beruht,  belegt  werden  kann,  erhellt,  dass  am  21.  imd 
38.  Rasttag  war.  Dies  lüsst  nur  für  ein  G^efecht  vor  LOwen 
Raum;  Jedem  unbefimgenen  Leser  Dumouries'  drttngt  sich  die 
Uebeneugung  auf,  dass  hier  aus  dnem  Gefechte  deren  swei 
geworden  sind,  die  unter  gans  gleichen  VerfaAltniBsen  erfolgt  sein 
sollen  und  deren  Ausgang  bloe  ein  verschiedener  gewesen  sei 

Ebensowenig  statdiaHt  ist  es  aus  dem  besagten  Grunde^ 
das  Treffen  bei  Ldwen  auf  den  21.  su  verlegen.  Dasu  komm^ 
dass  Dumouriez'  Darstellung  auch  in  einem  awetten  Punkts 
unmöglich  ist  Darnach  soll  sich  Montjoye  am  21.  und  22.  sn 
Mack  begeben  haben;  am  Abend  des  22.  sei  die  Zusammenkunft 
in  Löwen  und  die  erste  VoreinbariLu-  erfol<:rt.  Wir  wollen  hier 
nicht  besonderes  Gewicht  auf  den  Üiiistaiid  legen,  dass  uns 
ein  Herieht  Coburfr's  an  den  Kaiser  vom  23.  und  desgleichen  vom 
25.  März  über  das  Treffen  vom  22.  vorliegt  und  dass  in  keinem 
von  beiden  der  Mission  Montjoye's  Erwähnung  geschieht,  dasf»  viel- 
mehr der  RUekzuL'  des  Feindes  hinter  die  Dyle,  ja  hinter  Löwen, 
sowie  die  Käuiuung  der  vortheilbaften  Position  auf  dem  Mon- 
tagnc  de  fcr  zwischen  Löwen  und  l^rifssel  lediglich  auf  mili- 
täriselie  F,rfo]L''o,  nicht  auf  irs^endwelehe  rreheinie  Vereinbarungen 
mit  Dumouriez  zurücks:eführt  wird.  Auch  nieht  darauf,  dai«3, 
wie  schon  Anderen^  aofgefallen  ist^  Coburg  am  2'6.  März  ein 


Doch  liegt  dies  noch  rechts  von  der  Dyle. 

Der  unter  anderen  «nch  die  »ClMcliichte  der  Kriege  in  Enropft  seit  den 

Jah»  179S*     89  gefolgt  ist. 

Geeehielite  der  Krieg«  in  Europa  II,  S9— 30,  Ann. 
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dringoodes  Schreibai  an  den  Herzog  von  Braanaehweigr-Oeb' 
richtetei  worin  er  ihn  beschwor,  Bcblennigst  nach  Lier  Torzn- 
rflcken»  um  die  linke  Flanke  der  Franzosen  sa  bedroheBi  ohne 
darin  der  angeblich  Tags  zuvor  abgeschlossenen  Convention  zu 

gedenken.  Den  wahren  Sachverhalt  deutet  ein  kurzes  Schreiben 
an,  welches  Duiiiouricz  aus  dem  llaupt(jiiartier  Hall  am  24.  März 
an  <Joburg  richtete,  und  das  uns  im  k.  u.  k  J\ licgsarchiv  noch 
in  Original  erhalten  ist.  Dasselbe  lautet:  ,Müü  Prince!  Je  vou» 
prie  d'avoir  la  coinplaisance  d'envoyer  uu  officier  de  votre 
^tat  major,  avec  la  li.ste  des  prisonniers  fran9ais  pour  pouvoir 
traiter  de  röchan^-e,  coiifurmemeut  k  ce  qui  a  öte  convenu  hier 
avec  l'adjudant  geucral  Montjoye.  J'ai  Thonneur  .  .  Daraus 
geht  zmi;i(  list  hervor,  dass  Montjoye  bith  erst  am  23.  im  Haupt- 
quartier (Jüburg's  einfand,^  wobei  wirklich  von  cineni  Austausch 
der  Gefangenen  (he  KetU?  war.  Zugleich  ersit  ht  man  aber  aus 
dem  Schreiben,  dass  bis  dahin  sich  kein  (Jititier  de«  öster- 
reichischen Generalstabes  bei  Dumouriez  eingefunden  hatte,  dass 
also  von  einer  Zusammenkunft  Mack's  mit  dem  Letzteren  am  22. 
Abends  in  LOwen  nicht  die  Rede  sein  kann.  Da  am  22.  ohne 
Unterbrechung  gekitnn)ft  wurde,  würde  di(5  Ahsendung  Mont- 
joye's  ins  Österreichische  Hauptquartier  fUr  diesen  Tag  ohnehin 
höchst  unwahrscheinlich  sein;  durch  jenen  Brief  zerfallt  die 
Sache  in  Nichts.  Allerdings  milssen  bei  der  Anwesenheit  Mont- 
joye'e  am  23.  März  die  Verhandlungen  bereits  Uber  die  Frage 
der  Auswechselung  der  Gefangenen  hinausgegangen  und  im 
Namen  Dumouriea'  gewisse  Anwürfe  in  der  von  diesem  ange- 
deateten  Richtung  gemacht  worden  wm,  deren  der  fransOsische 
General  in  dem  Sehreiben  vom  24.  Mürx  aus  begrdflichen 
Gründen  nicht  erwähnt^  die  aber,  wie  wir  sehen  werden,  bereits 
die  Voraussetsong  der  Zusanmienkunft  Mack's  mit  Dumouriea 
bildeten,  welche  indess  nicht  au  Ltfwen,  sondern  erst  —  infolge 
jenes  Schreibens  —  am  25.  an  Ath  stattfand.  Ebenso  aber 
geht  aus  dem  später  mitzutheilenden  Berichte  Mack's  über  die 
Zusanmienkunft  zu  Ath  deutlich  hervor,  dass  eine  förmliche 
Yereinbarong  mit  Montjoye  am  23.  nicht  erfolgt  ist,  sondern 


»  Dohna,  FeMjsnf?.  Th.  T,  100—102. 

•  Abpedriitkt  bei  Miiitinuir-T«'rnaiix  II,  308. 

^  Wi«  b»rmU  v.  tijrbol  a.  a.  U.  216  richtig  bemerkt  hat. 
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dass  dieselbe  erat  m  AtK  getrofFen  wnrde.    Daher  erklärt  es 

sich  auch,  dass  in  den  Berichten  Coburg's  an  den  Kaiser  vom 
23.  und  '2i).  Miiiv.  und  in  jem  in  Schreiben  an  liraunschwei^-OcIs 
von  einer  df-rarti^en  T"^ohf'r('iids.unt"t  mit  Dumotiriez  nicht  die 
Rede  ist.  Zugloicii  ist  ts  klar,  dass;;  seihst  die  AnwüHe,  welche 
Dumouriez  am  2S.  diireh  Montjoye  niaelu  ii  lies»,  anders  gelautet 
haben  miissen,  als  wenn  sie  schon  am  22.  gemacht  worden  wären. 

Es  wurde  also  Dumouriez  bei  der  Schilderung  der  K&mpfe 
vor  Löwen  von  seinem  Gedächtnisa  im  Stiche  gelassen,  wenn 
man  nicht  etwa  annehmen  will,  da»s  er  die  Sache  geflissentlich 
80  dargestellt  habe,  als  sei  sein  Kückzug  nach  und  über  BrOnd 
hinaus  bereits  die  Folge  geheimer  Vereinbarung  gewesen. 

Es  verdient  hier  erwähnt  zu  werden,  dass  Coburg  der 
Gedanke,  Damonriez  zum  Abfall  zn  bewegen,  gerade  zur  Zeit 
nahegelegt  wnrde,  in  welcher  dieser  wirklich  erfolgte.  Wie 
es  seheint,  ging  das  Project  von  den  in  England  lebenden  Emi- 
granten aas  und  wurde  von  Bretenü  durch  den  Vicomte  Oura- 
man  dem  Grafen  Mercj  zugesandt  Dieser  eignete  sich  den 
Plan  in  der  Hauptsache  an  und  theilte  ihn  Coburg  (21.  März) 
mit.  Selbst  unter  den  durch  die  Schlacht  bei  Neerwinden  ver- 
flnderten  Verhältnissen  glaubte  er  an  dem  Gedanken  festhalten 
/.II  sollen.  Kr  hielt  es  i'iir  iniigHch^  g^^gen  gewisse  Versjireeliangen 
und  Zugeständnisse  Dumouriez  zu  bewegen,  sieli  mit  den 
beiden  S«)hnen  des  Herzogs  von  Orleans  gefangennehmen  zu 
lii^son  und  einen  odei-  zwei  teste  Plätze  zu  übergeben.  Doch, 
wie  goeagt;  wurde  der  I^Ian  von  den  Ereignissen  überholt.* 

Erzherzog  Carl  weilte  am  23.  März  noch  zu  Bierbeck.*  Am 
folgenden  Tage  rückte  er  in  Leiwen  ein.  ,Wir  sind/  heisst  es  in 
eioem  Brief  Delmotte's,  ,Nachmittag  mit  Monseigneur  (Cari)  und 
dem  Prinzen  von  Coburg  in  Löwen  eingezogen,  unter  dem  Donner 
der  Geschütze  und  den  Zurufen  der  Menge,  so  dasB  mir  davon 
noch  zwei  Stunden  darnach  die  Ohren  gellten.  Es  war  eine 
aufrichtige  Freude;  allenthalben  hOrto  man  den  Rof:  JEs  lebe 
Prinz  CSarll  Ein  Flamttnder  bemerkte:  Nun  fehlt  uns  zn  unsena 
Glücke  nichts;  wir  haben  einen  Franz,  eine  Maria  TheresU 
und  einen  Carl.  Wir  wohnten  dem  Te  Deum  in  der  Collegist- 

'  Die  bctrotfonilo  Correspoudenz  im  Kr.-A. ,  «bgedrackt  bei  MortinMr- 

Ternaux  VI,  4yi  ff. 
*  Enhensog  Okrl  an  den  Kaicer.  Blerbeekt  don  S8.  Mira  1793.  Orig.  eig. 
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kirche  St.  Pierre  bei.  Die  ganze  Stadt  ist  illnminiri.  Morgen 
gehrn  wir  nach  BrUssel.** 

Am  23.  Marz  hatte  der  frftnz(^8che  (iencnil  Moreton 
Brüssel  «rerUumt.*  Am  25.  rückte  Coburg  an  der  S))itz»'  der 
kaiserlichen  Tru])pen  in  Brüssel  ein.  Der  diesmal  wenigstens 
aufrichtige  Jubel,  der  die  Oesterreieher  empfing,  galt  uicht  nur 
der  Befreiung  des  Landes,  sondern  aach  dem  jungen  Erzherzog, 
der  zuTersiehtlichcn  Hoffnung,  in  ihm  den  sukttnftigen  Gou- 
verneur und  ii)  dem  geliebten  Bruder  des  Monarchen  einen 
zweiten  gtttigen  Vater  zu  besitzend'  ^Das  Vergnügen',  schreibt 
Erzherzog  Carl,  ^welches  das  Volk  gezeiget  bat,  uns  wieder- 
zusehen, der  Zulauf  desselben,  der  Lärm,  den  es  gemacht  bat, 
als  wir  einrückten,  war  unbeschreiblich.  Gleich  beim  Thore 
wurden  durch  den  Magistrat  dem  Prinzen  und  mir  die  Schlttssel 
der  Stadt  gebracht;  dann  mussten  wir  unter  Begleitung  und 
Zurufen  des  ganzen  Volkes  in  die  Kirche^  zum  Te  Deum  und 
von  da  nach  Hans^  wo  Deputationen  von  dem  Magistrat  mit 
dem  Ehrenwein  von  den  Stünden  u.  s.  w.  Complimenter  zu 
■machen  anlan^^tcn  und  Abends  war  die  ganze  8t<i<lt  illumiiiirt. 
Ii'})  liabe  oreglniibt,  Deiner  Intention  gemäss  zu  bandeln,  da  ich 
in  alh  n  Geleg<*nbeiten  mit  dem  Prinzen  Coburg  erschienen  und 
gf*meinschaftlieh  mit  ihm  Jille  Ehrenbezeie:uny;eii  empfangen 
lialie.  Alle  Deputationen,  so  zu  mir  gekommen  sind,  habe 
ich  l  )<  iner  Liebe  für  das  Land,  Deines  Wunsches,  selbes  glück- 
lich zu  raachen,  und  der  genauen  Beobachtung  der  Constitution 
versichert,  bin  aber  in  keine  weitere  Erklärung  eingegangen, 
Diul  [habe]  diejenigen,  so  mir  von  particularen  Affairen  reden 
weilten,  alle  an  Graf  Metternich  verwiesen/^ 

Zum  Stadtoommandanten  von  Brüssel  wurde  für  den  Augen- 
blick Oberstlieutenant  Graf  De  Brie,  vom  Regiment  Vierset,  er« 
nannt  und  Erzherzog  Carl  beauftragt,  das  Erforderliche  zu  ver- 


^  Delmotte  an  Maria  ChrUUne  nnd  an  Albert  von  SaehaoB-Tefoben,  nn- 
daüft  A.-A*  Orig.  eig.  Dm  Datoni  des  Büuri^m  BtpM  ■loh  «u  warn 
Sohreibeii  Enbmnag  CarU  an  Henog  Albert  LouTaln,  ce  S4  mais  1798. 
Orig.  eig.  A.*A.,  wo  es  heiMt:  ,ce  inatin*. 

*  Menne  nnd  Wauter's,  Histoire  de  la  rille  de  Bruxelles  II,  433. 

»      t.i,r<'  u>  lenKaiMT.  H.-^a.  Bxümal,  den  £6.  Min  1793.  Orig.  Kr.-A. 

*  fcjt.  Gudula. 

*  JCndiarzog  Carl  an  den  Kaiser.  U.-i^u.  Biühm«!,  den  2ö.  Man  ll^iä.  Orig. 
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ankasen.^  Dagegen  blieb  trotz  emer  Anfirage  Benders  die  StaBe 
eines  Gteneralcommandanten  vorläufig  unbeeetat  nnd  wurde  die- 
eelbe  mterimistiaeh  dem  QM.  Baron  Mikovini  übertragen.* 

Sehlass. 

Cohur^'s  TTeer  war  rlamals  auf  etwa  SO.OCX)  Mann  zusammen- 
geschmolzen; eine  Verstärkung,  sei  es  durch  die  Vereini^^^ing 
mit  dem  Corps  des  Herzogs  von  Braunschweig-Oels,  auf  die 
man  trotz  alles  Drän^^cus  noch  immer  vergebens  wartete,  sei 
es  durch  Nachschuh  frischer  kaiserlicher  Truppen,  erschien  ilira 
nahezu  unerlässlich,  ehe  er  die  Oflfensivc  wieder  nachdrücklich 
ergreifen  konnte.  Daher  hatte  er  zunächst  nur  leichte  Truppen 
nach  Löwen  vorgeschoben  und  war  mit  dem  Gross  der  Armee 
über  diese  Stadt  hinaus  ht  clior  vorgerückt,  als  bis  er  die 
Gewissheit  hatte,  dase  der  Feind  Brüssel  geräumt  nnd  sich  nach 
Hall  zurückgezogen  habe.  Selbst  jetzt  noch  wagte  er  sich  nicht 
über  die  Montagne  de  fer  hinaus  und  näherte  sich  Brüssel  erst, 
als  er  erfahr,  dass  der  Feind  nach  Ath  zurückgewichen  sei.  Unter 
diesen  Umständen  waren  ihm  die  Anerbietungen,  welche  ihvi 
Dumouriez  durch  Montjoye  machen  Hess,  sehr  willkommen.' 

An  demselben  Tage  (25*  März),  an  welchem  die  Ea^8e^ 
liehen  in  Brüssel  einzogen,  erschien  Oberst  Mack  in  Dumouriez' 
Hauptquartier  zu  Ath.  Es  geschah  dies  in  Erwiderung  des 
Schreibens,  welches  Tags  zuvor  (s.  oben)  der  letztere  an  Coburg 
gerichtet  hatte. .  Mack  fand  die  Generale  Valence,  Thouvenot, 
den  Herzog  von  Chartres,  den  Obersten  Montjoye  und  eine 
Anzahl  anderer  Officiere  um  ihren  Feldherm  versammelt.  ,Icli 
kam/  so  erzählt  Hack  selbst  ia  einem  am  26.,  also  am 
nächstfolgenden  Ta^^^^e,  unter  dem  unmittelbaren  ESndmcke 
der  BegcgQuug  abgefassten  Berichte/  ^gestern,  am  25.  Hartii 

*  Ooba^  aa  Enhenog  Carl.  Brüiiel,  den  86.  Hin  1798.  Cop.  Kr.-A. 
'  ßefeU  aiia  dem  Haapfeqawfeier.  Brflnel,  den  28.  Min  1798  (franaaM). 

Kr.-A. 

"  Coburg'  an  den  Kaiser.  M(>rtiTner-T*»ninux  VI,  {)H2ff.  Das  bei  M-  rtinuv- 
Teruaujc  nicht  datirte  Scht  uibun  ist  deutsch  vert'aast  und  tilgt  du  Datam 
H.-Qa.  Qu^vrain,  den  19.  April  1793.  (Kr.-A.  Orig.) 

*  Ueber  dan  Ueb«rtritt  Domonries*,  dar  hier  nur  knn  bahandaH  irafdea 
kann,  aind  jetal  «uaer  dam  BndM  von  Wltdeban,  Priaa  fhnadridi  Joiiii 
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Abends  um  5  Uhr  xu  AÜh  bei  ihm  an  und  fand  ihn  in  sahl* 
reicher  OeeellBchaft  von  Generalen  nnd  Officieren.  Wir  spraehen 
Yon  dem  AnswechshuigB-  nnd  Eraokenbeaoi^nngBgeschaft  nnd 
bemtthten  nns,  allen  Anwesenden  glauben  zn  machen,  dasB  dies 
der  einaige  Gegenstand  meiner  Sendung  sei.  Um  7  Uhr  aetate 
nuin  sich  an  Tisch,  man  war  sehr  mnnter,  sprach  von  den  seit 
dem  1.  März  voige&Uenen  rerschiedenen  Gefechten  und  von 
der  Schlacht  am  18.  und  machte  sich  darOber  Oompllmente 
von  ihrer  und  Ton  m^er  Seite.  Ich  sais  neben  Diünourier. 
ISr  brachte  mir  im  Stillen  die  Gesundheit  Seiner  Majestät  des 
Kaisers,  des  Erzherzogs  Carl  kaiserlicher  Hoheit  und  des  Herrn 


von  C..hnr<r-Sa:ilfpltl.  U.  Thcil,  Berlin  1850,  S.  Hoff,  noch  BopuHlawski, 
Dax  I^Uiti  tlm  GcueralM  Dumouriez,  II.  Band,  Berlin  1879,  8.  231  tf.  und 
jetst  oamentlich  Sorol  und  Chuquet  au  vergloichen.  Unter  dem  Titel: 
,DnmouriM*  gebrnme  Vertumdlmigvii  nit  OMtoneieli  im  Jahn»  170ft* 
enthilt  §aner  die  «Oeeteireicbiaelke  militXrieefae  Zeiteehrifl^,  redigiit  Ton 
Strefflenr,  VI.  Jahrgang,  III.  B.ukI,  1865,  8.1fr.,  Mnck's  eigenhändige 
Aufzeichnungen  OLer  «einn  ^'*"rhan(llunRT>n  mit  Pmiionrifz ,  »Tip,  im 
Original  mit  RlHstift  p^chrieben,  bostiinint  w-iren,  (l»«u  poliH8.sigc'n  DeiT- 
tuiigen  jenür  V'urgäoge,  wie  sie  damak  vielttieh  in  Umlauf  waren,  deu 
wirklichen  Verlauf  eutg^enzufiotzen  und  zugleich  sein  eigenes  und  Co* 
bafig*0  Verhalten  in  dieser  fiacfae  bq  reehtfer%eii.  AnMerden  befindet 
Kch  im  k.  n.  k.  KriegsarclüT  in  mehreren  Copien  (Kiederl.  1/49,  Co- 
burg 1/322  und  CAhiiietMicten)  ein  ,M/Mnoire  nuccincte  rar  la  n^ociation 
Äver  le  g^n^nil  l'JnniDiirlpz',  das  bei  Mortiuier-Ternaux,  Histoire  de  la 
Terrenr  VI,  f>'2»)  H".  ruckt  ist,  endlich  (ohonda,  Cobnrg  1 '32H)  ein 

undatirt^  ,Men)uLM.t  justiticative  sur  la  ni'gouiaüuu  faite  avec  Duiuuuriez* 
(abgedruckt  ebenda  YI,  540  ff.).  Von  die.Hen  verschiedenen  Relationen 
ist  dae  ,M^meire  anecincte*  jenes,  von  welchem  Coburg  in  einem  Schrei- 
ben an  den  Kaiaer  ddo.  Bonara,  den  12.  April  17M  (Kr.^A.),  abgedrockt 
bei  Morlimer*Ternaux,  I.  o.  VI,  692,  bemerkt,  es  sei  anf  der  Conferens 
zu  Antwerpen  auf  Verlangen  des  englischen  Gesandten  von  Ma<  k  vnr- 
ffi.x'^t  worrloii.  Dasselbe  beniht  in  soin*Mn  prsten  Thcile  auf  Mack's  Be- 
rieht Vom  2t>.  März  und  bildet  »eintTäuits  in  Beüug  auf  den  Hergang 
der  Verhandlungen  die  Grundlage  des  ,Memoire  justificative',  während 
die  von  Strefflenr  mitgetheilten  Anfiteichnnngen  ent  im  Jahre  ITBft  ent- 
standen aind.  Unter  diesen  UmslKnden  dttifle  der  in  «iniemn  Teste 
com  ernten  Male  publicirte,  unter  dem  unmittelbaren  Kiadmcke  der 
Hej^en^miug  verfasste  Originalbericht  (St.-A.)  Mack's  vom  26.  März  ül»er 
die  L'nterrpdmip  von  Ath  tim  so  willkommener  »ein,  als  iladurch 
HU'h  dfi8  Datun»  il>  r  lutxturtju  —  der  26.  März  —  g^geu  Dumouriez 
(27.  Mänt),  dem  u.  a.  Boguslawski  8.  287  folgt,  als  richtig  erweist,  wie 
schtni  Mortimer^Tematix  VI,  810  erkannte. 
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FiüdmarBchallB  Prinsen  Ton  Cobnig  Duchktnclit.  Man  bfieb  Im 
11  Uhr  sa  Tisolie.  Üm  diese  Zeit  kam  der  Gbneral  Vatence 
an;  die  Tafel  ward  aufgehoben»  nnd  Dmnonrier  beurUobte  doi 
grossen  Haufen.  Er  prilsentirte  mich  sodann  dem  Qenersl  Vs> 
lenee,  sagte  mir,  dass  er  von  den  Unsrigen  sei,  nnd  dass  er  ihm 
einen  eigenen  Coorier  nach  Tonniay,  wohin  er  heute  mit  seiner 
Oolonne  gdiommen,  abgefertigt,  tun  ihm  meine  Ankunft  wines 
an  kssen.  Sein  verbundener  verwundeter  Kopf  bewdse,  wie 
eifrig  er  für  die  gute  Sache  denke,  da  er  demohngeachtet  ge- 
kommen sey.  Nun  fahrte  uns  Dumonrier  in  ein  Cabinet  nnd 
stellte  zu  der  ThQre  desselben  einen  vertrauten  OfBcier  auf 
Wache.  Es  waren  ausser  ihm  und  VaJence  annoch  der  Herzojr 
von  ('liartrcs  ((ieneral  Egalit^),  der  General  TliDuvenot,  Clief 
d^a  Guucnil-Staabs,  aiiii  tl^r  Oberste  Muiitjoye  ^t'guu\viirti<r^ 

jGleich  anfan«r8  ward  ich  von  ihm  um  die  eigentHi  lifii  und 
iH'stiiiiniten  Gesiniiun^-cii  (h-s  Prinzen  von  Coburg  Durelil.nuhi 
über  seine  —  dureli  den  ( )beröten  Montjoye  —  fjemai  litt  n 
vertrauhcheii  Erütliiungen  gefragt.  Ich  erwiederte  Külgendes: 
Seinti  Durchlaucht  der  Prinz  Coburg  könne  v(»ii  uien  fcmern 
Operationen  in  den  Niederlanden  nieht  im  ( in  iiii^^ten  Ml)stehen, 
solanjT  sich  etwas  von  der  l'ranzösisehen  Aiim  c,  i>ev  es  in- 
oder  nnsserhalb  Namur,  Ostende  und  Antwerjion  befände. 
Hierauf  versetzte  Dumourier:  Nichts  würe  biiügei-  als  dios, 
auch  habe  er  bereits  an  alle  Commandanten  dieser  drei  C>rte 
und  selbst  an  jene  zu  Breda  und  Gertruidcnberg  Befehl  gegeWn, 
die  Plätze  gegen  freien  und  ehrenvollen  Abzug  zu  räumen,  so 
dasB  innerhalb  sehr  kurzer  Zeit  sich  nicht  nur  in  den  Nieder- 
landen^ sondern  auch  in  Holland  kein  Mann  mehr  beünden 
würde.  Hieraus  und  aus  der  äuasersten  Beschleunigung  »eines 
Rttckauges  würde  icii  abnehmen  können,  wie  sehr  ihm  danm 
gelegen  sey,  baldmöglichst  hinter  seine  Festungen  und  sodann 
nach  Paris  zu  kommen.  Alles,  was  er  dermal  vom  Prinzen 
Coburg  verlange,  bestehe  darin,  dass  er,  wenn  er  mit  seiner 
Armee  an  der  Ghränse  wUrde  angelangt  seyn,  ihn  jenseits  der 
selben  nicht  verfolge,  damit  er  alle  seine  Kräfte,  wie  er  es  nöthig 
f^nde,  gegen  Paris  oder  im  Lande  verwenden  kOnne.  Ich  aDt> 
wertete  Folgendes:  Prinz  Coburg  setzte  volles  Vertrauen  in  die 
Bedlichkeit  und  Wahrhaftigkeit  seiner  Gesinnungen  und  liabs 
mich  also  autorisirt,  ihm  die  bestimmteste  Versiohemn^  au  geben, 
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daas  er  demalen  unter  einem  schicklichen  Vonrande  eelhet  seinen 
leichten  Trappen  Terbieten  wttrde,  die  Ghrttnse  za  Uberechreiten. 
Dnmonrier  wttrde  aber  selbst  einsehen,  dass  diese  Unihätigkeit 
nnr  in  dem  Falle  anf  liingere  Zeit  dauern  gemacht  werden 
könnte,  wenn  man  ihn  in  voller  Thätigkeit  seine  Entwürfe  ans- 
znftohren  sehen  wttrde,  wo  im  Oegcatheü  der  Prinz  Coburg, 
wenn  keine  oder  nur  sehr  uncdchere  Hoffiinngen  we^n  Her- 
stellung der  Sachen  in  Frankreich  yorhanden  sein  sollten,  seine 
Zeit  nicht  würde  verHeren  können,  sondern  unverweik  zu  allen 
denjenigen  offensiven  Operationen  sclireiten  würde,  zu  welchen 
er  die  Kräfte  und  Älittcl  in  liaiulen  hat  und  sehr  bald  in  weit 
grösserem  Maasse  in  Händen  haben  würde*. 

,Er  erwiedertc  hierüber:  dass  der  Prinz  von  Coburg  inner- 
halb längstens  drei  Woelien  und  vielleieht  noch  weit  eher  die 
ungezweifeltesten  Beweib«  von  der  Redlidikeit  seiner  Absicbt(!n 
und  von  seinem  lebhaften  Kifer,  sie  ftuszutliliren,  erlangen  würde, 
und  erklärte  sieh  «iaruher  näher  auf  folgende  Art.  Er  würde 
vor  Allem  trachten,  mit  seiner  Armee  hinter  Lille  zu  kommen 
und  sodann  mit  einer  AvantfjBrde  seiner  vertrautesten  Truppen 
nach  l'aiis  zu  eilen.  Dort  würde  seine  ei*8te  Sorge  seyn,  sich 
des  Jacobiner-Clubs  und  seiner  geftlhrlichsten  Glieder  zu  be- 
mächtigen, den  Temple  in  vollkommene  Sicherheit  zu  setzen, 
mithin  die  Königin  und  den  Dauphin  zu  retten ,  die  Convention 
nationale,  zu  zerstreuen ^  und  zu  gleicher  Zeit  durch  seine 
Truppen  und  duroh  die  grosse  Zahl  der  gutdenkenden  und  sich 
alsdann  gewiss  zu  ihm  gesellenden  Pariser  den  Dauphin  als 
König  ausrufen  [zu]  lassen.  Wie  alsdann  die  Saehe  femer  gehen 
und  endlieh  eine  vernünftige  und  solide  Constitution  zu  Stande 
kommen  wtkrde^  könne  er  vor  der  Hand  zwar  nicht  sagen^ 
jedoch  wttre  sein  Wunsch,  dass  die  englische  Constitution,  weil 
ihre  OUte  durch  die  Erfahrung  bewahrt,  aum  0runde  gelegt, 
mithin  dem  König  mehr  Gewalt  und  Ansehen  als  bey  der  ersten 
Ck>nsütution  eingerllumt,  der  Adel  mit  vemttnftiger  Einsehrttn- 
knng  in  seine  Ehren  und  Gtiter  eingesetat,  und  dem  Volke  in 
seinen  Repräsentanten  die  Souverainet^  erhalten  wttrde.  So 
wie  er,  fidir  er  fort,  tausend  Leben  fUr  die  Erwirkung  einer 
solchen  durch  den  bessern,  yernttnÜtigem  und  aahlreiohsten 
Theil  der  Nation  heraustellenden  Constitution  aufopfern  wttrde, 
so  erklMre  er  auch  hingegen  ganz  freymUtLig  im  Voraus,  dass 
%  6* 


Digitized  by  Google 


84 


TD.  Abfeudlng:  l«U»b*rg. 


er  hunderttansead  Leben,  wenn  er  sie  hätte,  danm  sn  wagen 
bereit  sei,  um  zu  Yerhindem,  dass  fremde  Mächte  sich  nicht  m 
diese  künftige  Constitation  einmischen  mögen,  und  dass  kMner 
der  Emigrirten  von  Monäenr  ansn&ngen  dabei  zugelassen 
werde;  denn  diese  Emigrirten  wären  es  grösstentheils,  die  durch 
ihre  Answanderong  und  durch  ihr  unTemanAages  Benehmen 
den  gai*  hohen  Grad  Ton  Sehand-  und  Frevelthaten  in  Fnuik- 
reich  hervoigebracht  und  die  Anarchie  verewiget  hätten.  Sie 
müssen  sich,  sagte  er,  die  Oonstitntion,  welche  man  festsetzen 
wird,  unbedingter  Weise  gefallen  lassen,  und  da  sie  Hbrigens 
unsere  Freunde,  Anverwandte  und  Bekannte  sind,  so  befinden 
sie  sich  in  guten  Händen.  Es  ist  bekannt,  fuhr  er  fort,  dsas 
ich  es  bin,  welcher  den  Verkauf  ihrer  Gttter  verhindert  hat, 
mithin  ist  die  Möglichkeit,  ihnen  solche  zurtickanistellen,  vo^ 
handen.  Oanz  anders  aber  verhält  es  sich  mit  don  TJUteni  der 
(Jcistlichkeit,  die  entweder  verkauit  oder  verptaini.  t  sind,  so 
dass  es  nicht  nur  auf  das  Schicksal  Frankreichs,  sondeni  auch 
auf  viele  andere  Länder  den  unglücklichsten  Einfluss  haWn 
würdo,  wenn  man  sie  ihnen  ziirllckgeben  wollte.  —  Alle  anderen 
Anwesenden  stimmten  einnuilhig'  diesen  Onindsätzen  des  (ie- 
neral  Dumouricr  bei,  imA  nnd  alle  l)ethenerten  mir,  dass  dvr 
ganze  bessere  und  zalilicirliste  Tlieil  der  isation  <lcnke  wie  sie. 
Ich  fragte  ihn  endlieli  annoeli,  wie  er  mit  Custin«'  stehe,  und 
was  er  sieh  von  ihm  erwarte?  ^lit  ('ustine,  sairte  er,  hin  ich 
weder  <j:ut  noch  illjel;  er  ist  ein  bornirtcr  Kopf,  der  nichts  durch 
sich  selbst  zu  niaelien  laliig  ist,  mithin  kann  man  sich  ihm 
auch  nicht  anvertrauen,  indessen  habe  ich,  fuhr  er  fort,  den 
zweifachen  Vortheil.  dass  dermalen  (Justine  durch  die  Preussische 
Armee  angeheftet  ist,  und  dass  er  einen  viel  weitern  Weg  nach 
Paris  hat,  als  ich«  Sollte  er  mir  aber  mit  seiner  Annee  auf  den 
Leib  marschircn,  so  würde  ich  den  Prinzen  Coburg  bitten,  mir 
mit  der  seinigen  zu  Iltilfc  zu  kommen,  und  ihm  schon  den  Weg 
zu  mir  Offnen.  Am  Ende  sagte  er  mir  annoch.  den  l'nnzeii 
zu  bitten,  dass  er  20-  oder  einige  20.00()  Looisd'or  in  Bereitschaft 
halten  möchte,  im  Fall  er  sie,  um  sie  bei  seinem  ersten  Eintritt 
in  Paris  zu  vertheilen,  benöthigen  sollte.  Denn  ob  er  schon  Geld 
genug  in  seiner  Armee-Kassa  habe,  so  könnte  es  doch  vieOeidit 
sejn,  dass  es  im  ersten  Augenblicke  rathsamer  seyn  würde, 
keines  davon  zu  nehmen,  um  keinen  Argwohn  zu  geben/ 
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In  Folge  der  Besprechung  von  Ath  aetste  Dumoaries  seine 
Rttckzugsbcwegimgen  fort.  Die  Folgen  derselben  wurden  durch 
die  immer  mehr  Überhandnehmende  Desoiganisation  der  fran- 
aösischen  Armee  ergänzt.  Die  In&nterie  der  nach  Mens  diri- 
girten  Division  Neuilly  lief,  nachdem  sie  die  dortigen  Magazine 
geplündert  hatte,  vollstänrlig  auseinander ;  Neuilly  selbst  zog  sich 
mit  der  Cavallerie  nach  CondcL  auf  französischen  Boden  zurück. 

Die  österreichische  Armee  folgte  der  fraii/.ösischen  aul"  dem 
Fusse.  Am  26.  wurde  Nauuir  von  den  Franzosen  geraiuut, 
auch  Antwerpen  crgah  sich  nach  hartnäckigem  Widerstand  auf 
freien  Abzug  der  Besatzung.  Am  2.  und  3.  April  capitulirtcn 
auf  Dumouriez'  Befehl  auch  fierii  uidenburg  und  Jh'cda.  Am 

27.  rückte  die  Avant^^•^rde  unter  Erzherzog  Carl  bis  Hall,  am 

28.  bis  Braine  ic  Cunite,  während  das  erste  Treffen  an  diesem 
Tage  Hall  erreichte,  das  Torps  Tlcrfayt  bis  Knghieu  vordrang. 
Am  29.  stand  das  erste  Tretieii  zu  Braino  leConite,  das  zweite 
zu  Hall;  die  Vorhut  hielt  unter  Erzherzog  Carl  ihren  Einzug 
in  Möns/  der  in  einem  gleichzeitigen  Privatschreiben  in  einer 
Weise  geschildert  wird,  die  für  die  Stimmung  wenigstens  eines 
Theiles  der  BeTÖÜLerung  übernns  bezeichnend  ist.  ,Der  liebe 
Gott,'  hcisst  es  in  diesem  Schreiben,  ,war  durch  unser  Elend 
gerührt,  er  gicsst  gegenwärtig  seinen  Segen  über  uns  aus,  und 
in  der  Trunkenheit  der  reinsten  und  allgemeinsten  Freude^  be- 
nachrichtige ich  Sie,  dass  unsere  treulosen  Unterdrücker  unsere 
Stadt  in  der  Nacht  vom  26.  Mära  geräumet  haben.  Die  Um- 
stände von  Allem,  waa  wir  ausstanden,  wäre  viel  zu  lang  zu 
eraählon.  Unsere  Kirchen  sind  entheiligt,  unsere  heiligen  Qeräthe 
entwendet,  eingesohmolsen,  verschwendet  worden;  die  Kirche 
von  St.  Vandm  war  beinahe  seit  sechs  Wochen  verschlossen 
und  ein  Aufenthalt  der  Pferde.  Sie  wissen,  dass  sowohl  dieses 
Gapitel,  als  auch  das  von  8t.  Qermain  und  aUe  Klöster  ange- 
hoben wurden,  und  man  daher  nun  keines  Geistlichen  mehr 
bedurfte.  Mit  einem  Worte,  es  war  die  Herrschaft  der  Zer- 
störung und  aller  Greuel.  In  welchem  entsetzlichen  Zustande 
fiind  man  nicht  die  Kirche  von  St.  Vandm?  Den  37.  begab 
sich  alles  dahin,  jedermann  weinte,  der  die  Beraubung  der 
Altftre,  die  Zertrümmerung  der  schönen  Denkmäler,  die  sich 

»  8.  Mortiiner-Teniaux  Vi,  330. 
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bis  auf  «Ue  BegräbniSBe  entreckt,  toh  welchen  man  das  Kupfer 
weggeschlagen  hat^  ansah.  Hente  weiht  man  sie  wieder  eioy 
nnd  mit  fintsttcknog  wird  man  dahin  sarUckkehren.  Morgen 
werden  die  Damen  dort  ihre  Andacht  verrichten.  Die  Dom- 
herren Yon  St  Germ«n,  denen  nichts  als  ihr  Silber  entwendet 
worden,  und  deren  Kirche  nicht  entweiht  ist,  haben  sich  «i 
ihren  Verrichtungen  den  S7.  um  9  Uhr  Frtth  wieder  vereinigt 
Viele  Mensehen  getrauten  sich  gar  nieht  an  Hanse  au  schlafen, 
weil  man  mehrere  als  Gkisel  davonAthrtOy  wie  man  denn  auch 
auf  die  heimlichste  Weise  auszog.  Wer  die  Stadt  verlassen 
hatte,  dem  ist  sein  Vermögen  genommen  nnd  Alles  verkauft 
worden.  Kurs  seit  dem  16.  haben  wir  die  vollkommenste  Ver- 
folgung ausgestanden.  Es  waren  gewiss  nicht  300  Einwohner, 
die  an  diesem  Greuel  Theil  nahmen,  und  da.s  in  einer  Provinz, 
von  der  prcsagt  wurde,  dass  sie  die  erste  {gewesen  sei,  welche 
die  Vereinigung  mit  Frankreich  gewünscht  hat;  sie  haben  sich 
allsoglüich  gefluchtet,  aber  man  hat  doch  viele  gefangen  ge- 
nommen. Der  21.  war  der  scliouste  Tag,  den  ich  erlebt  habe; 
man  erwartete  den  Augen  Klic  k  der  Ankunft  der  Oesterreichcr. 
l)ie  f^"anze  Stadt  war  auf  den  Strassen;  man  umarmte  sich;  man 
wünschte  sieh  Cxhiek;  die  tiii  kir^che  Musik,  von  un9!ft1ili]L:er  MeTitre 
begleitet,  ifins:  aus  der  Stadt,  um  ilinen  entgegen  zu  gehen, 
indem  man  schrie:  Ks  lebe  der  Kaiser!  Man  hatte  Stafetten 
geschickt,  der  Armee  die  Käumiüiir  d'  i  Stiidt  zu  beneiiteii,  als 
um  V^^P  TJhr  Hussaren  und  Uhlanen  zu  uns  kamen.  Sie  und 
ihre  Vferdc  wurden  getragen.  Das  war  ein  Entzücken!  Auf 
der  Stelle  wurden  sie  herrlich  bewirthet,  in  die  besten  Wirtha- 
hUuser  untergebracht,  imd  in  einem  Angenblicke  war  die  ganze 
Stadt  beleachtet.  Ich  war  eben  mit  meiner  Familie  bei  Tische, 
aber  wir  verliessen  Alles  und  liefen,  so  kalt  es  auch  war,  auf 
den  Platz.  Bei  allem  dem  blieben  wir  dieee  Nacht  doch  nicht 
sehr  ruhig,  obschon  alle  rechtschaffenen  Leute  seit  früh  Moigens 
die  Waffen  ergriffen,  doppelte  Wachen  gestellt  nnd  beständig 
patrooüiirt  hatten.  Während  der  Nacht  entstand  wirklich  LKrm. 
Es  waren  Vorposten  ausser  der  Stadt  ansgestellty  man  fürchtete 
die  ZnrIIckkttnft  der  französischen  Barbaren.  Man  hOrte  FHnten- 
schttsse  gegen  Glin;  man  sohickte  Uussaren  ab,  die  Uraache 
zu  erfahren,  nnd  da  fand  sich,  dass  braye  Landlente,  die  den 
Freiheitsbanm  niederbrannten,  in  der  grtaten  Freude  tanites, 
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und  Ulli  ihre  Fröhlichkeit  zu  Ijezeigen,  diese  Schüsse  ^ethan 
hatten.  Den  2^.  war  die  Stadt  wieder  in  Beweirung.  In  <h'r 
Hoffnung,  unseren  Befreier  ankommen  zu  sehen ,  waren  alle 
Strassen  und  Fenster  von  Früh  bis  Nachts  voll  Menschen.  Eben 
sagt  man  mir,  dass  3000  ol^Iann  wtthrend  der  Nacht  eingexogca 
sind.  Heute  den  29.  macht  man  uns  die  Ankunft  des  Erz- 
herzorjs  <;etren  Mittag  bekannt.  Unsere  ganze  Jugend  ergreift 
das  (tewehr  und  geht  ihm  entgegen,  alle  H.tnde  sind  gewaffnet, 
um  sich  unter  seine  Fahne  zu  vereinigen,  alles  Geld  ist  zu 
seinen  Hel'elilen  bereit.  Sei  er  doch ,  dieser  Prinz  von  so 
vieler  I  lerziiaftigkeit,  der  Freund  derer,  die  ihn  als  ihren  Ketter 
lieben  und  schätzen!  Ich  gehe  jetzt  auch  ihm  entgegen,  wenn 
ich  zurückkomme,  will  ich  Ihnen  erzählen,  was  ich  gesehen 
habe.  —  Die  allerlebhaftestc  Freude  ist  auf  dem  höchsten  GipfeL 
Ich  habe  ihn  gesehen,  diesen  guten  Fürsten,  ich  habe  meine 
Uände  za§ammengcschlagen,  und  ich  habe  ihm  Vivat  entgegen- 
gerufen,  und  der  gute  Fttrst  hat  uns  unglaublich  freundhch 
gegrilast  Als  er  in  die  Gegend  unserer  Stadt  kam,  nnsere 
ganse  Jugend,  alle  unsere  besten  Menschen  gewaffnet  unter 
dem  Gewehre  und  ihm  entgegenziehend  sah,  begab  er  sich 
mitten  unter  sie,  und  so  kam  er  unter  dem  Freudengeschrei 
des  ganzen  Volkes,  den  Hut  bostllndig  in  der  Hand,  zur  Rechten 
und  Linken  grttssend  in  die  Stadt.  Wie  er  an  den  Platz  an- 
langte, bat  ihn  Hr.  Virelle  um  die  Gnade,  er  möchte  erlauben, 
dass  er  Ton  den  Volontilren  bis  an  das  Bathhaus  getragen 
werden  dllrflte.  £r  willigte  ein,  stieg  yom  Pferde,  und  so  trugen 
ihn  12  Volontäre,  indem  ihm,  auf  ihren  Hftnden  sitzend,  einige 
die  Füsse  und  Beine,  andere  die  Hilnde  und  Arme  hielten.  So 
kam  er  auf  den  Balcon,  wo  das  Zujauclizen,  das  Vivat  von 
allen  Orten  ertönte.  Alles  ist  heute  in  Mona  wie  trunken  vor 
Freude,  denn  wir  besitsen  unsem  Erzherzog  Carll  Er  findet 
100.000  Menschen,  die  sich  schlagen,  um  sich  unter  seine  Fahne 
zu  vereinigen.  Das  einstimmige  G^eschrei  ist:  Wir  sind  nun 
glücklich;  dass  doch  Gott  einen  jeden,  wer  er  auch  sei,  vor 
der  französischen  Pest  befreie.  Man  hat  heute  am  Charfreitag 
kein  Te  Deum  halten  können.  Ks  sind  bereits  bei  10.000  Mann 
angekommen,  viele  Soldaten  sind  in  unseren  Häusern  eingelegt. 
Wir  wollen  sie  herrlich  bewirthcn.  Jeder  einzelne  hat  für  die 
Soldaten,  die  heute  eingerückt  sind,  einen  Beitrag  gegeben,  und 
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diesen  Morgen  war  die  Summe  Uber  9000  Gulden ,  aber  sie 
wird  nun  schon  weit  grOsser  sein.  Jetat  sind  wir  beschäftigt, 
Alles  wieder  hervonEnsnchen,  was  wir  vergraben,  vermaaert 
und  in  den  Kellern  verborgen  hatten.  Nun  werden  wir  wieder 
ruhig  schlafen;  man  wird  uns  nicht  mehr  von  unseren  FamiHen 
wegreissen;  man  wird  uns  nicht  mehr  mit  der  Guinotine  drohen. 
Was  flir  Tage  des  Entsetzens  und  des  Schauders  ha  heu  wir 
erlebt!'* 

Am  30.  fand  in  dem  neuen  Hauptquartier  Dumouricz'  zu 
Tournay  zwischen  diesem  und  Mack  eine  abermalige  Besprechung 
statt.  Dumouricz  thcilte  mit,  dass  zu  Lille  Convcntitoommissäre 
eingetroffen  seien,  welche  den  Auftrag  hfttten,  ihn  /ai  verhaften. 
Er  werde  sich  aber  nicht  fiipcn.  -ondcrn  dif^selhen  an  CohtiPL' 
ausliefern.  TTnter  Anderem  vrrhuigte  er  bei  dieser  Unterredung 
auch,  dnss  im  Falle  eines  nicht  vorlierzusehenden  Unglückes 
man  sowohl  ihm  als  seinen  Generalen  und  ( Jfticiercn  ein  sicheres 
Asyl  und  einen  ihrem  Grade  entsprechenden  Unterhalt  zusage, 
und  dass  die  Truppen,  die  ihm  folgen  wollten,  in  österreichischen 
•Sold  genommen  werden  würden.  Coburg  glaubte  denn  xaxhf 
eon  derartiges  Zugeständniss  machen  zu  dtlrfen.^ 

Unmittelbar  darnach  Uborschritt  Dumouricz  die  französische 
Grenze;  die  französische  Armee  bezog  theUs  das  Lager  von 
MaiildC;  theils  jenes  von  Braille;  das  Uauptquartier  befand  sieb 
zu  St.  Amand.  Coburg  legte  seine  Truppen  vorläufig  in  Quartiere 
längs  der  Grenze  (bei  Möns  und  Tournay)  und  wartete  den 
Erfolg  von  Dumouriez'  Unternehmen  ab.   Doch  wie  sich  als- 
bald zeigte;  hatte  sieh  dieser  ttber  die  Stimmung  der  Generslo 
und  der  Truppen  getäuscht  Von  den  Generalen  dnifte  er  mit 
Sicherheit  nur  auf  seine  nächste  Umgebung  zählen:  auf  Valence, 
die  beiden  Orleans,  Thouvenot,  Montjoye  u.  s.  f.   Von  des 
Uebrigen,  denen  seine  Absichten  nicht  unbekannt  blieben,  wir 
ein  Theil  jacobinisch  gesinnt;  ein  Theil  schwankte,  nnd  Air 
diesen  gab  zuletzt  die  vorwaltende  Stimmung  der  Tru|)pon  den 
Ausschlag.    Innerhalb  der  Mannschaft  aber  machte  dch  der 
Gegensatz  zwischen  den  momentan  fast  durchwegs  dem  Feld- 
herm  ergebenen  Linientruppen  und  den  republikanisch  gcsioDtea 
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Freiwitligenbataillons  geltend.  Auch  an  jacobinischer  Bearbeittuig 
der  Truppen  fohlte  es  nicht*  Schon  wurde  auf  Dumouriez  ein 
Mordattentat  genmcht  (31.  Mlirz).  Freilich  gab  sich  aus  diesem 
Anlasse  die  persönliche  Anhänglichkeit  der  Lniientmppen  au 
Dumouriez  in  lebhaftester  Weise  kund;  laut  verlangten  sie,  er 
mOge  sie  gegen  Paris  führen.  Doch  dieser  günstige  Augenblick 
▼erBtrich  unbenatzt  Zur  Vereinigung  der  Linientruppen  und 
zur  Entwaffhung  der  Nationalbatailloue  Yermochte  sich  Dumouriez 
nicht  zu  entschliessen.  Er  gedachte  yielmehr,  sich  snnttchst 
der  benachbarten  Festungen  zu  bemächtigen;  diese  sollten  die 
Operationsbasis  seiner  Unternehmungen  bilden.  Doch  Miaczynski, 
der  Lille  besetzen  und  die  dort  weilenden  Conventsdeputirten 
Terhaften  iollley  wurde  Tiehnehr  selbst  gefangen  genommen,  und 
dasselbe  Schicksal  hatte  Devanx,  den  Dumouriez  auf  jene  Nach- 
richt nach  Lille  sendete.  In  Valencieunes  erklärte  sich  General 
Ferrand  ftlr  den  Convcnt, 

So  nalite  der  verliiingu issvolle  1.  Apnlj  aii  welchem  der 
Ivriegsiiiinisti  i-  Beumoiivilk'  luiil  die  vier  Cunventseommissärc 
Camus,  LaiiiaKjue,  Bancal  und  Quinette  vor  Dumouriez  er- 
M'iiirnen;  sie  überbrachten  das  Decret,  welches  dicäcii  vor  die 
Harre  des  Onveiitö  lud.  Dnmonriez  bemerkte,  das  Decret 
nicht  gerade  vorwerfen  zu  wollen ;  aber  er  erklärte  zugleich, 
in  diesem  xVu^'^enblicke  die  ArnuH-  nicht  verlassen  zu  können. 
Er  bat  um  Autschub,  er  bot  s<'ine  Hntlassung  an.  Er  weigerte 
sich  bestimmt,  nach  Paris  zu  gehen;  er  habe,  sagte  er,  oft  vor 
«Icm  Feinde  den  Decius  gespielt,  er  sei  aber  niclit  gesonnen, 
sich  wie  Curtius  in  den  Abgrund  zu  stürzen.  Die  langen  und 
zum  Theii  erregten  Verhandlungen  endeten,  als  ( 'amus  ihn  vom 
CÜommando  suspendirt  erklärte,  mit  der  Verhaftung  Beunionvillo's 
und  seiner  Gefiihrten.  8ie  wurden  sofort  unter  I^tdcckung 
nach  Tournay,  ins  IIau})tquartier  (Jlcrfayt's  gesandt,  der  die 
Letzteren  als  Geiseln  fUr  die  Gefangenen  dos  Templc  in  Haft 
halten  sollte^  während  für  den  Kriegsminister  und  seine  Adju^ 
tauten  um  schonendere  Behandlung  gebeten  wurde.'  Auch 

*  Dumouriez  an  Clerfayt.  Aux  bnitiH  do  St.  Ainand,  lo  1"  avril  h  10  Ii.  du 
»oir.  Kr.-A.  Oritr.  oisr .  abgedruckt  Mortiuier-Toniavix  VI,  351.  Dom- 
iiach  ist  »'S  ein  Inthum.  wf»nn  Dium Mtricz  (p.  14V»  der  Ausgabe  von  1823, 
t.  IV)  dio  Aukuu»t  und  Verbal  tu  iig  der  Deputirten  auf  den  2,  April  «n» 
Mtit   Uebrigens  ergibt  [siob  die  Richtigkoit  des  Dfttoau  1.  April  «ach 
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schlug  Dutnouries  dem  Obersten  Mack  eine  Zusanunenkmift 
swischen  dem  Prinzen  von  Coburg  und  ihm  selbst  vor. 

Es  war  eine  Folge  der  Auslieferung  der  (,^'0nvent8deputirten, 
dasB  Coburg  auf  den  Wonach  Dumouriez'  ciniring  und  {2.  April) 
einen  Waffenstillstand  gegen  24  stündige  Kündigung  mit  ihm 
sehloss.^  Am  selben  Tage  erliees  Dnmoories  ein  Manifest  «o 
die  französische  Kation^  die  Trappen  nahmen  es  zumeist  bei- 
fiillig  aof.  Noch  einmal  wnxde  Dnmonriez  mit  Hoch*  und  Bei- 
fallrafen  von  den  Soldaten  begrttsst. 

Im  kaiserlichen  Hauptquartier  gab  man  sich  damals  der 
Hoffnung  hin,  dass  es  gelingen  werde,  auch  Custine  in  die  Sache 
hereinsuziehen.  ^Eine  Dame/'  schreibt  Coburg  am  2.  Apri]  an 
den  Kaiser,  ,die  viel  Gewalt  Uber  ihn  hat  und  schon  mit  Dumouriei 
einYerstanden  ist,  wird  morgen  oder  Ubermorgen  zum  Oustioe 
abreisen,  um  ihn  zu  bekehren.  Geschieht  dieses,  so  ist  alle 
Hoffnung  vorhanden,  dass  er  seine  Eroberungen  freiwillig  ab- 
treten werde;  geschieht  es  nicht,  so  wird  er  wenigstens  mit 
einem  Theil  seiner  Armee  gegen  Dumouriez  marschiren  mUssen.'' 

Am  4.  Morgens  schrieb  General  Valence  aus  Toumajr 
an  Coburg,  dass  Dumouriez  ihn  erHuehen  lasse,  sich  mit  En- 
herzog  Carl  —  da  er  ihre  persönliche  Bekanntschaft  zu  machen 

auf«  i\em  >fninfest  Dninonriez'  vom  2  April  (La  vio  et  los  nn^moires  du 
jfi'iu  r.tl  Diiiiionrioz  iV,  '167.  Godrocktos  und  vom  2.  April  datirte»  [vgl 
Mürtimür-Teruaiix  VI,  378J  Exemplar  im  Kr.-A.  Cabineteacten)  und  9m 
Hack*s  Dantellmii  :  in  Stremear,  OettenreichiMhe  militiriache  2«ttn:btift, 
VI.  JubrgMiff,  lU.  Band,  S.  10. 
>  Vgl,  HUgel  an  die  Statthalter8cliaft  in  Coblfiiz.  Brilssol,  «Ion  7.  April 
1793  (Rhein.  Autitiu.  1,  759).  Coburg  an  den  Kai.scr.  Möns,  den  2.  April 
17^^■l  Kr  -A.  Orig.  Nach  dem  Journal  ('ohnrpr's  wnrdo  »li-r  W;(fT<'!i<till- 
stand  aiu  H. ,  nach  dorn  Bericht  an  den  Kaiser  am  2.  gcschlo.'^si.ii.  Es 
lie^  in  der  Natur  der  Sache,  datsü  letztere  Angabe  die  richtige  i«t,  da 
lie  ein  Bericbi,  der  vom  8.  datirt,  enthKIt  Vermutbltch  fand  der  Alh 
achlnsR  am  2.  statt  nnd  sollte  der  Waffenstilletand  am  8.  binnen. 

*  Es  durfte  Madame  Bauvert  De  Man  gemeint  sein,  welche  damals  in  IU>- 
gleitnng  La  Sonde'«,  eines  Vertraaten  Dumouriez',  nach  BrOsBel  reiste 
\in<\  von  C'obnrf»  nicht  nur  mit  oinoni  T'ri«'^,  der  ihr  ürc^tntteto.  «o  lauere 
als  es  ilir  beliebte,  in  Hrimael  zu  bleiben,  vors«»b»*n,  s*<jnderu  .•nu  h  M.ij«'? 
Mikovini,  «lern  provisoriHchou  Leiter  dos  GoneralcummaudiKs,  aul  da* 
Wärmste  empfohlen  wurde.  Coburg  au  Mikovini.  H.-Qa.  Möns,  den 
%  April  1793.  Copie  Kr.-A, 

*  CabinetsMten  de«  Kr.-A.  Orlg. 
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seluifich  wttniohe  ^  und  mit  Maok  heute  noch  an  einen  belie* 
bigen  ihm  nach  Cand6  bekanntsomaehenden  Ort  zu  begeben, 
wo  er  sich  einfinden  werde,  um  die  totste  nnd  endliche  Abrede 
wegen  sdnes  Marsches  nach  Paris  su  pflegen.  Allsogleich  nach 
Empfang  dieses  Schreibens  erhielt  Dumouries  die  gewünschte 
Einladnng;  ab  Ort  der  Zusammenknnfit,  die  um  4  Uhr  Nach- 
mittags stattfinden  soUte,  wurde  das  auf  halbem  Wege  vom 
Möns  nach  Oond^  gelegene  Städtchen  Bonssu  bestimmt  Zur 
verabredeten  Stunde  erschienen  hier  Coburg,  Ersheraog  Carl 
und  Mack.  Doch  sie  warteten  vergebens  auf  den  französischen 
Feldherm  und  kehrten  endlich  nicht  ohne  Sorge  ttber  dessen 
Ausbleiben  nach  Möns  surttck.  Kaum  hatte  sich  jedoch  Mack 
daselbst  rar  Ruhe  begolieu,  als  ihn  ein  Eilbote  Dumouries'  nach 
Bury  rief.  Mack  Bäumte  nicht,  der  Einladung  nachzukommen, 
und  erfuhr  daselbst  von  dem  französischen  General  die  tragische 
Begebenheit  des  Tapres.  ^ 

Duiiioiiriez  li;tt(i  ;nii  4.  FrUh  in  <r<'rin;;('r  Hcfrleitung 
St.  Amaud  verlassen,  um  ^^icll  über  C-onde  zu  dvin  vtuabiedeton 
»Stelldichein  zu  begeben.  Auf  halbem  Wege  nach  Condd  traf 
ihn  »  in  r»fit('  des  dortigen  Commandanten  Neuilly,  der  den  Ge- 
neral bat.  die  Festung  nicht  zu  bclnton,  da  bei  der  Garnison 
augeiililu  klich  eine  autgeregte  Stimiiiun;^  gt  gen  ihn  liri  rsehe. 
Dumoiiricz  foltrtc  (b'in  Rathe  und  wandte  sein  I*tV'rd,  um  lioiissu 
auf  einem  anderen  Wege  zu  erreichen,  als  er  iinei  w.u  tet  aiit" 
eini;_'e  Hataillonc  Nationnljrnrdo  stiess,  wolelie  unter  der  Führung 
des  Bpiiter  so  berühmt  gewordenen  Davoust  ohne  Befehl  das 
Lager  von  Bruille  —  bei  Lille  —  verlassen  hatten,  um  sich  in 
Valeneiennes  der  republikanischen  Partei  anzuschliessen.  Kaum 
erkannte  die  Nationalgarde  den  General,  als  sie  unter  dem  Aus- 
ruf , Verräther*  auf  ihn  zu  schiessen  boji^ann.  Doch  entkam  er 
den  Verfolgern  mittelst  einer  Fähre  über  die  Scheide  und  er- 
reichte zu  Fuss  die  kaiserlichen  Vorposten  bei  Bury. 

Mack  vorsetzten  diese  Mittheilungen  in  nicht  geringe  Ver- 
legenheit. Doch  Damouriez  trat  ihm  ruhig  und  sicher  gegen- 
über; er  versicherte,  dass  das  Ereigniss  nur  vereinzelt  und  be> 
deutungslos  sei,  auch  liefen  zuverlässige  Kachrichten  aus  dem 


*  Mack*«  B6rt€lit  ia  Sbraffteur*!  Oetterreioliiseher  militKrüchwr  ZeHichrifl, 
VL  Jahigim^,  ID.  Band,  S.  II. 
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Lager  von  <ler  KiitriUitung  der  Linientruppfn  Uber  den  VortkU 
ein.  So  wurden  flenn  noch  Nachts  swischen  Damonriez  und 
Ma^'k  die  letzten  \'ereinbarunfi:en  getroffen.  Nanientlieh  einigte 
man  sich  Uber  den  Text  eines  ManifesteSy  das  die  Franzosen  aof- 
forderte,  sich  Damooriez'  anznschliessen,  um  die  Anarchie  in 
Frankreich  au  Boden  zn  werfen  nnd  das  veHässungsmüssige 
Kt^igtiium  wtederheraastellen  nnd  die  Versichemng  enthielt, 
dass  der  Prina  Dnmouriea  nur  auf  dessen  Wunsch  an  1mte^ 
stiltsen  nnd  dass  er  keine  Eroberungen  in  Frankreich  zu  machen 
gedenke. 

Die  Prodamation,  datirt  von  Möns  den  5.  April,  wurde 
an  diesem  Tage  von  Coburg  unterseichnet  und  Überall  pnblicirt,^ 
Als  Dumouriez  am  5.  früh  Morgens  unter  der  Bedeckung 
von  öO  Latour-Dragonern  bei  den  französischen  Vorposten  er* 
schien ,  wurde  er  trota  seiner  bedenklichen  Begleitung  freund- 
lich begrflsst.  Nochmala  betrat  er  jenes  Lager  Ton  Maulde, 
in  dem  er  einst  den  Grund  zu  seiner  Beliebtheit  bei  den  Truppen 
gelegt  hatte  und  wo  auch  jetzt  noch  dor  bereits  Todtvenneinte 
mit  Beifall  empfangen  wurde.  Va'  hatte  auf  den  folgenden  Tajr 
den  Abmarsch  der  Truppen  nacli  Orchies  bestimmt;  er  selbst 
ritt  in  diesc^r  l\iil»tung,  um  die  erforderlichen  Befehle  zu  er- 
theili  u,  als  vi  die  erschütternde  Nachricht  crliit  lt,  dass  die  ge- 
sammt(!  Artillerie  von  ihiii  abgefallen  sei  und  unter  dem  Rufe: 
jNach  Valiincit  nucb !  *  das  Lager  verlassen  habo.  lind  Kild 
pHanzte  sich  das  Losungswort:  ,Nir(li*r  mit  dem  V(  iiiithn  l  AuJ 
nach  V'alenciennes!*  wie  ein  Lauffeuer  durch  alle  Lagt  r  and 
r;intonnirungen  fort.  Sowie  einst  Lafayette,  hatte  auch  Du- 
mouriez seine  Holle  ausgespielt.  Er  gab  seine  Sache  vprlonni 
Von  dem  Herzog  von  Chartres,  dem  Gcn<  ral  Valence,  den 
beiden  Thouvenot's  und  ^lontjoye  begleitet,  ritt  er  als  heimat- 
loser Flüchtling  ohne  jede  Hedcckung  nach  Tournay,  wo  er  l>ei 
Clertayt  abstieg.  Bald  darauf  trafen  das  ganze  Hussaron 
regiment  ßcrchiny,  "  inige  andere  K'^cadions  und  bis  »KX) 
Mann  Infanterie  in  Toornay  ein,  welche  ihren  Feldherm  nicht 

*  A!>;:»'(lr!ickt  unter  Anderem  in  La  vie  er  los  nieuiuires  «in  jj^ncral  l'u- 
mouriez,  Paris  t.  IV,  294 ff.   Goilnickte«  gleichzeitige»  Exemplar 

in  den  Cabinotsacten  des  KriegsarcbiTes.  Deutsche  UebenetiQDg  Sllei«: 
BO  im  Antiang  zur  ,Geecliiclite  der  Kriege  in  BuropaV  817 ff^  ^ 
moirea  d*aii  bonme  d*^tiif  H,  169  ff. 
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Teiiassen  und  anter  der  jaoobmischen  Re^emng  nicht  dienen 
wollten.^  Auch  die  zwei  weiblichen  Adjutanten  Dumonries' 
—  die  Deinoiselles  Femif^,  Pftc]iterstöcht<!r  aus  Mortaigne  — 
wurden  unter  den  Flüclitlingen  bemerkt.^ 

Auch  unter  den  veränderten  V<;rbältnissen  hielt  Coburg 
an  dem  Vertrage  mit  Ihiiuouriez  fest.  Trotz  des  MissHngcns  der 
Erht'bun;^-  wurden  Dumouriez  und  die  mit  ilim  übergetretenen 
Oftieiere  —  ausiser  dem  sdioiv  genannten  Valcnec,  Mnrass^, 
Neuilly,  Vonillf^,  de  li.imu^s,  Secoiid,  Duma««,  Knanlt,  Pu  riierou, 
Nordnuinn,  sowie  aucii  die  Mannschaft  so  gut  aiifirtnommen,  als  es 
eben  die  Umstände  gestatteten,  wobei  den  Prinzen  von  Coburg, 
dem  noch  immer  als  Endziel  des  Krieges  die  Beendigung  der  Re- 
volution in  Frankreich,  nicht  die  Eroberung  dieses  oder  jenes 
Gebietes  vorschwebte,  die  Absicht  leitete,  sich  des  Generals  und 
der  mit  ihm  tkbergetrctcnen  Truppen  weiter  zu  bedienen.  Letz- 
teren bestimmte  Oobui^  die  Stadt  Leux  als  Sammelpunkt;  sie 
sollten  von  der  Berührung  mit  den  die  weisse  Cocarde  tragenden, 
im  kaiserliehen  Heere  befindlichen  altemigrirten  Truppentheilen 
femgehalten  werden.' 

Mit  der  Haltong,  welche  die  Bewohner  Ton  Möns,  ja 
Belgiens  ttberhau})t  gegen  ihn  beobachteten,  war  Dumouriez  sehr 
snfrieden.  Namentlich  aber  rühmte  er  den  freundlichen  Em- 
pfang, den  ihm  der  Erzherzog  und  Coburg  zu  Theil  werden 
liessen.  Aach  der  Prinz  von  Lambesc  vergasg  ihm  nicht  die 
1  Lenste,  die  er  als  Minister  der  auswilrtigen  Angelegenheiten 
.st  iücni  Hause  dadurch  erwiesen,  dass  er  die  (^onHscation  seiner 
Güter  und  jener  der  Prinzessin  von  Vaudeniont  vcrliindert  hatte.* 

Auf  den  Wunsch  Odjurg's  und  Mai  k  s  lud  Hrzlicrzog 
Carl  am  ü.  April  DunKHiri«  /.  zu  einem  Dim  r  iiarh  Möns  ein. 
Lieber  die  Aeusserliehkeiteii  dicst  s  iiu  rkwUrdigen  ( Jastnials  gibt 
uns  ein  Brief  Dehnottt.'s''  an  Maria  Clirlstin»'  und  ihren  Gemahl 
Bescheid.  Darnacli  nahmen  an  dem  Diner  hS  Pei*sonen  Theil: 
der  Erjbherzüg,  Warnsdorf,  Wratiülaw  und  der  erst  seit  kurzem 

*  Wit/.I«  l>(  n  II,  lö2flr.  I^  ^ni  lawski  262ff.  nacb  deu  Memoiroa  Uumouries'. 

*  «iouriml  I  AI vimray'«)  Kr  -A. 

*  BogusUwski  a.  a.  O.  11,  27ö — 276. 

«  La  Tie  ei  le  memoire«  dn  gSnäral  Dninonri«  (ISiS)«  t.IV,  183. 

*  Hflgel  «II  die  8tetthaltenchaft  in  Coblens.  BrttMel,  den  7.  April  1793. 
iOieiii.  Antiqa.  I,  769. 


bei  dem  Erzhereog  angestellte  junge  Graf  Colloredo^  Malde<rhcm 
und  der  Lieutenant  Mezeny(?),  der  bei  dem  Erasherzog  Adjn- 
tantendienst  leistete ,  Prinz  Coburg,  Major  Stipsicz,  Qenenl* 
adjutant  des  PriDsen,  Prinz  Hohenlohe,  der  von  Marohe  ant 
zum  Besnoh  zu  dem  Erzherzog  gekommen  war,  Haaptmann 
Plnnkett,  dessen  Adjutant,  ^n  Prma  Hohenlohe,  der  mit  einer 
Solms-Betthnrg  Terheiratet  war,  Oberst  Mach,  Dnmoiiriez,  sein 
Neffe  und  Adjatant,  der  Herzog  von  Chartres,  Valence,  sem 
Adjutant,  nnd  der  Ordonnanzoffieier.  Unter  den  firemden  GSsten 
moehte  ausser  Domouriez  und  dem  jungen  GeneraUientensot 
Egalitä  besonders  Valenee  Interesse  erregen,  ,6in  kurzer,  dicker, 
pechscfawarzttr  Mann,  feurig  wie  Mirabeau-Tonnean' ,  den  es 
Mühe  kostete,  zom  Hntabnehmen  zn  bewegen  und  der  gleieh 
allen  anderen  Uebergetretenen  —  der  dritten  Emigration,  wie 
man  sie  nannte  —  die  Nationaleocarde  ab  Zeichen  der  An- 
liilnglichkeit  an  die  erste  Revolution  trug.*  ,Nach  dem  Diner 
reiste  Duniouriez  mit  seinem  Adjutanten  und  dem  Herzog  von 
Chartn-s  nach  liurv  ab  und  von  da  nach  dem  Lager  von  Maulde. 
wo  sich  ihm  licrcits  sechs  Liniciircgimcntcr  1 1 1  angescblosscn 
haben  und  wo  er,  wie  er  sagt,  auch  die  ülu-igeu  erwartet.  Heute 
Morgens  war  grosse  Conferenz  bei  (Auburg,  der  alle  die  ge- 
nannten Herren  und  auch  unser  GnHdigstcr  beiwohnten.  >torgen 
geht  Coburg  mit  Mack  nach  Antwerpen,  wo  eine  grosse  Von- 
iereuz  stattfinden  soll.' ' 

Wie  aus  den  letzten  Worten  dieses  Briefes  hervorirf*!)!. 
♦rab  man  sieli  .scUKt  noch  an  diesem  Tai^t»  sanguinischen  Hort- 
nun;^en  hin.'  Öogar  in  einem  Briete  des  Er/.lierzogs  an  deii 
Kaiser  gelangen  dieselben  zum  Ausdrnck.  F'.r  Ijezeielmet  Du- 
mouriez  als  einen  Mann  von  Geist  und  Charakter,  der  viel  zu 
wagen  und  auszuführen  im  Stande  sei,  und  zweifelt  nicht  an 
dem  Gelingen  ,da  die  Linientruppen  und  einige  Festungen  nebst 
den  Garnisonen  fdr  ihn  sind^^   Fast  macht  es  den  Elindrnck, 


^  Delmotte  an  Maria  Chiiatiae  und  Henof  Albert  Mona,  1«  6  STril  179S. 

Örifr.  oi^'.  A.  A. 

'  ,N<M'ii  iiotlKt  UuiiKMiriez, '   schreibt  damiilit  H  il.^.  I   nac  h  tdlili'u/. .  .11 
durch  Hüiu  Buispiel  uud  durch  »eiuu  ächriKuu  die  Armee  und  tleu 
grümnen  Tbell  dw  Volkes  anf  attine  Seite  m  bringen  und  allein  die 
Contrerevolutlon  su  bewirken.* 

*  £KhersQf  Carl  an  den  KeiMr.  Uoni,  den  <t.  Aptil  1798.  Orig.  eif. 
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als  ob  Damonries  grosssproeheriBch,  wie  er  war,  dnrcli  rosige 
Färbung  der  Sachh^e  Hoffirangeii  dieser  Art  rege  gemacht  habe. 

In  Wirklichkeit  Yerhielt  es  sich  freilich  anders.  So  kam 
man  unter  Anderem  ttberein,  die  Festung  Condä'  im  Namen 
Dnmoaries'  anfsnfordem,  was  aber  wirkungslos  blieb.^  Die 
franafisische  Armee,  durch  die  jüiignten  Ereignisse  in  völliger 
Auflteung  begriffen,  hatte  sich  in  die  festen  Pltttae  LiUci  Valen- 
dennes  und  Oond^  geworfen.  Nichts  hätte  die  kaiserliche  Armee 
gehindert,  in  das  französische  Gebiet  einzudringen,  aber  Cobm^ 
fllhlte  sich  mit  seiner  auf  30.000  Mann  /u:?animenges<'luiiul/.enen 
Armee  nitiit  stork  genug,  um  die  zulilri'ioliou  fVaiiziisischen 
Festungen  zu  niaskiren  und  zugleii-h  auf  Paris  luszurUcken.^ 
Uni  äo  mehr  hielt  er  an  dem  l'hiiie  fest,  Duiuoiu  irz  mit  seinem 
Corps  an  der  8pitzo  der  kaiscrliclien  Armee  in  Frankreich 
einrücken  zu  lassen,  um  wo  möglich  eine  Jlewegung  in  dem 
von  diesem  ftngpstrpl)teii  Sinne  zu  Wege  zu  bringen.* 

Immerhin  hattr  sieli  dli'  Saehla«:»*  .su  gehindert,  dass  ein 
n«  uer  Feldzugsplan  entwürfen  werden  musste,  wozu  das  Ein- 
vemelimen  mit  den  Wrbfindeten  erforderlieli  w,n-  Zu  einem 
Coiigress  der  letzteren  liatte  eigentlich  bereitö  Duniouriez  die 
Anregung  gegeben ;  er  hatte  schon  am  2.  April  zu  diesem 
Zwecke  Valenee  nach  Brüssel  gesandt.''  Der  Congress  fand 
jedoch  nicht  hier,  sondern  zu  Antwerpen  statt,  und  eben  auf 
dieser  Versammlung  sollten  <lie  Absichten  Coborg's  dem  ent- 
sebiedenstt^n  Widerstande  der  Seemächte  begegnen.  Aber  auch 
am  Kaiserhofe  war  man  mit  tiefem  und  gewiss  nicht  unberech- 
tigtem Misstrauen  gegen  Dumouriez  erfUllt,  dem  man  aumuthen 
zu  dürfen  glaubte,  dass  er,  um  Zeit  zu  gewinnen,  zu  den  awei 
Unterhandlungen,  die  er  im  vorigen  Jalure  in  der  Champagne 
mit  dem  König  in  Preussen  und  kttralich  erst  vor  dem  Einfall  in 
Holland  mit  Auckland  gepflogen,  soausagen  einen  ,dritten  tomum' 


'  Daus  DnmourieB  »ogar  Gelogeuhcit  gofanden  habe,  wieder  in  sein  Lager 
sn  den  Linientmppen  surttdnakehren,  wo  er  inde«  die  SÜmmonif 
flebwaukend  gefunden  habo,  wird  /.war  von  IIü(;el  in  einem  St'hreiben 
vom  7.  A|iril  aus  Itiünsel  an  die  SuuUialtorHchaft  zu  CubleuK  (^Kiieiu. 
Antiipi  t.  75Crt'.)  Iii-Ii»ti|)t4>t.  moM  aber  auf  Verwechaluug  mit  seiner 
Rürkkehr  von  Rm y  Im  iuIu  ii 

*  Boguslawski  a.  u.  U.  1,  276  t). 

*  BogQstawiki  a.  a.  O.  II,  ilBli. 
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liefern  wolle.  Dmu  Izat  die  BeiorgnisB^  dw  die  Verliandimigen 
mit  ihm  das  Misstranen  der  Verbündeten  wachrofen  und  ge- 
gebenen Falles  Prenssen  zum  yorderbliohen  Beispiel  dienen 
könnton  I  sowie  dass  es  DumoorieB  nicht  auf  die  Wiederher- 
stellung des  alten  Regimes,  sondern  auf  die  ErhebvDg  der 
Orleans  auf  den  Thron  abgesehen  habe.  Es  gesellte  sich  aber 
wohl  auch  noch  eine  andere  Erwägung  hinsu.  Eben  in  jenen 
Tagen  war  in  Wien  der  Vertrag  swischen  Russland  und  Preussen 
Uber  die  sweite  Theilung  Polens  vorgelegt  worden,  der  auf  die 
Ansprüche  Oesterreichs  nicht  die  entsprechende  Rücksicht  nahm. 
Der  Stuns  Cobencl's  und  Spielmann's  und  die  Ernennung  Thu- 
gut's  war  eine  Folge  dieser  Enttäuschung  gewesen.  Der  neue 
Minister  war  denn  auch  sofort  auf  eine  anderweitige  Entschä- 
digung bedacht,  und  diese  sollte  bei  dein  Widerstande,  dem  das 
belgisch-lwirische  T.iuschproject  iii  Kn^'^l.iiul  begegnete,  mit  Hilfe 
der  letzteren  iMacht  auf  Kosten  Frankreichs  gewonnen  werden. 

Daher  wurde  am  8.  April  (Coburg  die  gemessen e  \\  cisiuig 
ertljeilt,  unter  keiner  Bedingung  die  Kriegsojterationen  zu  susjten- 
diren.  sondern  vichm^u'  die  entsclücdi'nste  OHVnsive  au  erüreifV-n.^ 
Am  lU.  April  ratifieirte  zwar  der  Kaise  r  den  Wafi'enstillsuuiu  mit 
Dunumriez,  aber  sclion  am  fol^-onden  Tage  wnrde  diese  luiti- 
fication  widerrufen  und  C'ol)urL:  beMidtrairt,  sol'ort  die  Grenze 
zu  übersclireiten  nnd  sich  womöglieh  ii-i:"end  eines  fef?tf»n  Platze«! 
in  Frankreich  zu  IjemMclitigen.  NatUrlieli  wurde  auch  die  Fro- 
ckimation  vom  T),  April  aufs  SchMrtste  misshiUigt. 

Ganz  dieselben  Anschauungen  traten  Col>urg  auf  dem 
Congi'esse  au  Antwerpen^  entgegen.  Die  Regierungsfomi  Frank- 
reichs —  ob  monarchisch,  ob  republikaniscb  —  schien  den 
iSeemUchten  vöUig  gleichgiltig  zu  sein.  Fftr  diese  handelte 
es  sich  blos  dämm,  aus  der  Lai^e  Frankreichs  den  grösstuiü^ 
li(  lieii  Vortheü  zu  ziehen,  und  riies  setzte  sogar  die  Fortdauer 
der  inneren  Wirren  des  unglücklichen  Landes  voraus.  Daher 
wollte  man  von  Coburg's  Plan,  mit  Hilfe  Dumouriez'  die  geniSs- 
sigten  Parteien  Frankreichs  an  sich  zu  ziehen  und  die  constitu- 

*  Da«  citirte  Schrcihoii  ilcs  Knisrr«  r\n  Cohni-f^  il^ln.  K  avril  t»oi  Morttni^T- 
Ternaiix  ßl8,  das  seinem  Wortlaute  nach  auf  einem  Vortrag  Tho^ufs 
beruht. 

*  Et  Ut  irrig,  wenn  Enbenog  Carl  Ton.Hti|>rei  (Rhein.  Antiqu.  1,  738)  ab 
Theilnehmer  an  dieser  Confer«ns  bexeichnet  wird. 
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tioDfllle  Monaicliie  iriedarixeRiuteUeii,  m«fati  wineii.  Anoh  das 
lüuufiBst  vom  5.  April,  welches  den  Oecbakeii  tod  Eroberoiig«- 
gelteten  «nrttokwieSi  begegnete  sdiarfer  Kritik,  und  der  an- 
wesende Metternioh  wurde  beauftragt,  eine  neue  F^roelaiBation 
an  ▼ev&asen,  weiche  die  frtthere  als  den  Ansdrock  der  persön- 
Heben  Qeftlhle  des  IVinaen  Coburg  bezeichnete,  dieselbe,  so 
wie  den  mit  Dunioariez  vereinbarten  Waffenstillstand  widerrief 
und  den  Wiederlx'irinn  der  Feindseli^'-keiten  in  Aassicht  stellte. 
Die  neue  Proclamatioii  '  datirt  vom  9.  April;  sie  wurde  von 
Cohni^,  wenn  auch  mit  innerem  Widerstreben,  unterzeichnet 
nnd  ^deich  der  früheren,  an  deren  Stelle  sie  trat,  pubbcirt,* 
Dumouriez  verliess  unter  diesen  Vfrlniltiiissen  das  Hauptquartier 
Cohur>):'s.  Er  nahm  Fässe  naoh  i>eutächliuid  und  wandte  sioh 
sanilehat  nach  Köln. 

Zum  Schlnss  noch  einiir«'  Worte  ttber  Erzherzog  Carl.  Als 
am  27.  Märs  der  Major  Graf  Merveldt,  der  sieh  selbst  bei  Neer- 
winden  henroi^ethan  hatte,  die  Siegesbotechalt  nach  Yflen 
braehte  tmd  nach  damaligem  Branche  Tinter  Vorritt  von  24  bht- 
aenden  PoetQlons  in  die  kaiseriiehe  Hefborg  einsog^  da  sehwebte 
der  Name  des  Ershensogs  anfallen  Lip|»en.  Den  innigsten  Antfaeil 
an  dieser  Freude  nahmen  selbstrerstandHeh  diefenigen,  welche 
seinem  Heraen  am  nliehsten  standen;  vor  Allen  der  Kaiser. 

Prinz  r<)])urg  hatt^  dem  Verhalten  des  Erzherzogs  bei 
Neerwinden  das  vollste  Lob  gespendet  und  den  Kaiser  gebeten, 
denselben  Air  seine  ausgezeichneten  Verdienste  zum  Feldmar- 
schall-Tiientcnant  zu  ernennen.^  Lacy,  darüber  befragt,  meinte 
jedoch,  dass  die  Ernennung  zum  Fcldmarschall-Lieutenant  dem 
Erzhcrzo^r  ohnedies  nicht  ent^'clicn  werde,  nnd  beantragte  daher, 
dass  ihm  der  Kaiser  das  (3 rosskreuz  des  INIaria  Theresicn-Ordens 
verieihe.  Der  Kaiser  entschied  in  letzterem  Sinne;*  doch 
wnrde  Erzherzog  Carl  auch  in  das  eben  damals  erfolgende  Avan- 


^  GedrneklM  Exemplar  denelbeD  im  Er.-A.  GabtnelMetmi.  Memoire«  d*iiii 
bomnie  d'^t  H,  168  ff.  Dentwsb  im  Anlum^  mr  ,0«Mihidito  der  Kii^ 
ia  Bufope*  II.  919. 

*  YgL  Cehaxg  Kk  im  Kaiser.  Bowm,  !•  19  sfrU  1796.  (Im  Orif«  nicht 

datirt.)  Kr.-A.  Orig.  und  Coucept. 

*  Gobm^  an  den  Kaiser.  H.-Qu.  Landen,  den  20.  Mära  1794.  Kr.-A. 

*  Lacy  an  den  Kaiser.  Wien,  den  30.  Mär^  179S  and  kais.  JtoMllition. 
SitniifilMr.  d.  phiL-hist.  CL  CXXVU.  B4.  7.  Abb.  7 
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cemcnt  der  Reiehsaniiee  einbengen  und  som  BetchB-FeUnu»- 
aehaU-Lioatcnant  ermuiiit.^ 

Am  1.  Apiii  Betssfee  der  Kaiser  seinen  Bmder  von  Oebnig^t 
Antrag  und  von  seiner  eigenen  Entsobtieaanng  in  Kenntmas: 
iEr  hat  gewimBehen,  daas  ich  Dieh  som  FeldmanohaU-Ldemenaat 
machen  soU;  da  Dir  dieses  aber  nieht  feblen  kann  nnd  ich  Dir 
noch  eine  grOsseve  Freude  machen  will,  so  hab  ich  ihm  aif- 
getragen.  Dir  in  Meinem  Namen  das  Theresienkreaa  zu  geben, 
welches  Dir  in  dieser  Qelegenheh  an  empftagen  gewiss  am 
angenehmsten  sein  wnrd/'  An  Cobozg  aber  richtete  der  Kaiier 
an  demselben  Tage  ebenfidls  ein  Schreiben  voll  Anerkennmig; 
sogleich  sandte  er  dem  Prinaen  dnrch  den  aom  Oberadienteasot 
beförderten*  MerveMt  das  fUr  den  Enhereog  bestimmte  Greos- 
krena  zu:  ,Ener  Liebden  hat  er  es  ja  zn  verdanken.  Sie  selbst 
mttssen  ihn  damit  zieren.^ 

Am  11.  April  gab  ein  ans  dem  Hauptqoartier  Bonssn  er- 
lassener Genendbefi^  das  oben  erwldinte  Avancement  in  der 
Reichaarmee  bekannt.  ^Ferner/  hiess  es  in  jenem  Generslbs' 
felile,  ,baben  Se.  Majestät  Seine  köiiigl.  Hoheit  wegen  Ihres 
klugen  und  tapferen  Betragens  w^dig  befunden^  in  den  mili- 
tärischen Maria  Tlieresieii-Orilen  als  U rosskreuz  auf-  und  an- 
genommen zu  worden,  wesseutlialben  morgen  Wi  der  Parole  von 
dem  bei  Quievrain  lagernden  Corps  d'arm^e  alle  Commaudeui-ü 
und  Ritter  dieses  Ordens,  dann  Ihre  Exeellenzen  die  Herren 
FZM.  Graf  Clerfayt  und  Latour,  jeder  mit  den  Ordcutiritteru 
von  ihrem  Cur})s  hierzu  zu  erscheinen  [haben].  Auch  sind  eu 
dieser  Solemnität  3  Tromptster  vou  Nassau  und  so  viel  von 
Zesehwitz  en  gala  um  9  Uhr  Frilli  hieher  zu  beordern  .  . .' 
Wir  dürfen  wohl  auuehmen,  dass  die  Ucbergabe  der  <  )rden«- 
insignien  an  den  Erzherzog  am  12.  April  in  der  durch  jeneu 
Armeebefdil  ;iiii;edeuteten  feierlichen  Weise  erfolgte. 

So  sehr  indess  den  Krzherzog"  die^e  fUr  sein  jugendliches 
Alter  80  einsig  dastehende  Ausseichnang  treate,  so  ging  es  doch 


*  Oeneralbefehl  ddo.  H.-Qa.  Boown,  den  11.  April  tTW,  Kt,-A. 

*  KaiNT  Fnni  II.  an  BnliwMf  Cirl.  Wien,  dtii  1.  April  ITM.  Orig. 
tigt  A.-A. 

*  Wiener  Zeitang  Mt. 

*  WilstelMa  180. 


Digitized  by  Google 


99 


Bflmflm  SoMfticpheiaen  nalie,  dw  so  rnttoeher  Tim  denen,  die 

sich  Im  Verlanfe  des  letzten  Monats  hervorgethan  hatten,  bisher 

leer  ansjyregan^en  war.  Er  verhehlte  dem  Kaiser  nicht,  ,das8 
etwas  NiedcrricschlagenLeit  bei  iinsern  Officioren  iicrrsclit,  da 
sie  sich  alle  erwartet  hahen,  dass  auf  eine  so  glückliche  und 
mühsame  OampagTie  wenigstens  einige  unter  ihucn,  so  sich  be- 
i>v*iulcrs  hcrvorgethan  haben,  würden  avanciret  werden'.*  Beson- 
derti  Maek  hatte  dabei  der  Erzherzog  im  Anir«%  dem  man  nicht 
blos  nach  der  Meinung  (^arls,  sondern  nach  einer  damals  weit- 
verbreiteten Ansicht  einzig  und  allein  die  errungenen  Erfolge 
verdankte.^  Erzherzog  Carl  sprach  sich  darüber  ganz  offen 
ans:  ,Alies,  was  hier  gutes  gemacht  worden  ist,  haben  wir  ihm 
bloB  nnd  allein  zu  danken,  ihm ,  der  mit  dem  elendesten  Körper 
alle  seine  übrigen  Kräfte  dem  Dienst  aufgeopfert,  der  mit  einem 
Worte  alles  hier  macht,  Tag  und  Nacht  arbeitet,  immer  in  der 
grOssten  Qefahr  ist,  kons  den  die  ganae  Armee  liebt,  verehrt 
ond  als  den  Urheber  aller  ihrer  Si(^  kennt'^ 

Wohl  hatte  der  Kaiser  dem  Obersten  Maok  infolge  der 
Schlacht  bei  Neerwinden  eine  Geldanlage  bewilligt  und  ihn 
durch  Coburg  versichern  lassen,  dass  er  bei  ferneren  nllta- 
iichen  Diensten  seiner  gewiss  weiter  eingedenk  sein  werde.^ 
Aber  Mack  war  doch  verstimmt  darüber,  dass  ihm  nicht  der 
Generakrang  za  Theil  geworden  war,  für  den  ihn  Coburg  em- 
pfohlen hatte,  und  nahm  seine  allerdings  erschütterte  Gesundheit 
zuui  V'orwund,  um  seine  Enthebung  zu  bitten.^  Der  Erzherzog 
theilte  dies  dem  Kaiser  mit  und  fügte  iauzu,  Coburg  sei  darüber 
80  bestürzt,  dass  er,  im  Falle  als  jener  quittire,  ebenfalls  du.s 
Commando  niederzulegen  entschlossen  sei.  Als  das  beste  Mittel, 
dem  zu  l)egegnen,  Ijczeiehnete  er  die  Ernennung  Mack's  zum 
( i(  iK  raimajor  und  Gencrul-Quartiermeister  mit  den  damit  ver- 
biiiulenen  Bezügen,  zumal  er  ulmedi«'s  den  Dienst  eines  General- 
(^uartiermeisters  schon  seit  Begiim  des  i^'eldzuges  versehen 


1  Erzherzog  Carl  an  den  Kaiser.  Laeken,  den  25.  April  1793.  Orig.  eig. 

*  Vgl.  aneli  Ifercj  an  Thugut  Bnuolle«,  le  24  nuU  179S  hei  TiTonot- 
Zeinbw^  m,  76. 

*  Erahenof  Gsrl  an  den  KaiMr.  Bonami,  den  11.  April  1798.  Orig.  ng. 

*  WiMMT  Zeitung  908. 

*  AackUad,  The  jonmil  III,  59. 


100  Vn.  Abh.:  V.  S^Uibtrg.  AMwlHfto,  MMivtain*  LtomO.,  11^  0.  Min  im^. 

habe.  Die  ganze  Armee  werde  dies  alt  eine  ihr  wlbel  erwieMne 
€hude  ansehen.^ 

Noch  war  eine  Eateeheidiuig  auf  eeb  EnlliebiiiigjigeflDeh 
Dicht  erfolgt,  ak  Maok  in  der  Schlacht  von  FanarBy  an  der 
er  den  Plan  entworfen  hatte,  am  Arm  yerwnndet  wurde  tmd^ 
ohgleich  die  Wände  an  aioh  nicht  erheblieh  war,  bei  aeinfln 
Bomtigen  Leiden  sich  gezwungen  iah,  das  Feld  an  veriwiwwi 
nnd  die  Fmtotionen  eines  Gknaral-Qnartiermeiaters  dem  Prinaan 
Hohenlohe  an  tLbergeben.' 

Man  brachte  Mach  nach  Schoenenberg  in  Verpflegung, 
wo  die  Kugel  aoa  der  Wnnde  entfernt  werden  mnaate»  Ei 
war  Bekam  anf  die  ktatere,  daas  gerade  damab  die  Nachrieht 
eintraf  I  der  Kaiaer  habe  ihn  swar  nicht  aom  Qenerafanajor,' 
wohl  aber  gegen  die  aonatige  Bogel  ala  Oberst  amn  Inhaber  daa 
▼aeanten  (Kttraaaier-)  Regimmtea  Jacqmin  ernannt*  Der  Enh 
herzog  begltlckwttnachte  ihn  dazu  persönlich,  und  Mack,  der 
noch  immer  sehr  leidend  war  und  nicht  schreiben  konnte,  erbat 
sich  die  Gnade,  dass  der  Erzherzog  fUr  ihn  seinen  Dank  dem 
Kaiser  zu  FUsaeu  lege.^ 


*  Erahenoff  Carl  aa  dam  Kaiaar*  Boiiii,  den  11.  AprU  ItW.  Orig.  eig. 
Debootta  an  Maria  ChrUtiiie  md  Hencf  Albert  Botni,  le  11  Sfril  17M. 
Orig  eig.  Aj-iL 

«  Aiipkland  IH,  r,3  09 

*  Irri{forwoi!<e  [jl.-uibti'  Ddimittf«  (s.  Anm.  S),  «o^vie  Herzog  Albert  frgl. 
dfwen  Mrief  au  iVimottii  vom  4.  .hnii  1793  A  -A.  Orij;.  nifj. ),  der  d«' 
nials  in  i>re»d«n  weilte,  Mack.  mi  nucit  der  Uuuurabruug  &u  Tliuil  ge- 
Woldes.  Da«  mclttige  wlton  boi  Beteer  in  dar  biographudien  Votit 
aber  Made  in  6irtanner*s,  Polit  Annalea  Y*  1794.  8. 414. 

*  Delmotte  an  Hencog  Albert  nnd  Ifaria  Christine,  le  7  jnln  k  iVft^  d» 
Boir.  A.-A.  Orig.  elg. 

*  ErsherMg  Carl  aa  F^raw  IL  BrOiMl,  d«B  S.  Juü  17iS.  Orig.  eig. 
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vin. 

Das  byzaatinisehe  Lehrgedicht  Spaneas  in  der 
kirehenslaTischen  Uebersetzung. 

V.  Jagio, 

wirkl.  MitgUedo  der        Akademi«  du  WÖMiwebftftoD. 


T)ie  byzantinische»  Literatur  Irositzt  ein  Lelir<redicht,  das 
ich  mit  Krunil)at'hrr  kurz  Spanoiis  nonno,  ohfrloich  nach  d<*n 
verschiedenen,  stark  von  einander  abweichenden  Redaktionen  des 
Gedichtes  das  Verbältniss  dieses  Namens  zu  dem  Inhalt  des- 
selben ganz  verschiedenartig  sich  gestaltet.  Bald  ist  Alexias 
Komncnus  diejenige  Person,  die  im  Lehrgedicht  mahnend  und 
belehrend  auftritt,  Spaneas  kann  dann  sein  Beiname  seliii  wie 
68  in  der  ältesten  Venetianer  Ausgabe  beisst:  AtSaoxaXf«  xapai- 
vtttxt;  xupij  'Aa£;''oj  Ko(Avr,vou  toO  Kf^oiJ.hyj  ^xavsa.  In  diesem  Falle 
ist  die  Mahnrede  an  einen  Sohn  gerichtet:  tjvej'.v  yjxI  'fvitecv 
ubO  T9U.  Spaneas  kann  aber  auch  Neffe  des  Alexius  Romnenus 
sein,  dem  die  weiter  folgenden  Mahnungen  gelten.  So  liest  man 
in  der  von  Manrophrydes  herausgegebenen  Redaction:  *E§  *AXt9ou 
Ko|tvvivoO  icpb(  xhf  hi^m  dnt»  Sicoev^oeq  xb  indiXtjv,  hi  der  von 
Legrand  herausgegebenen  Redaction ,  die  nach  der  Ansicht 
Psichari's  und  anderer  der  ursprünglichen  Gestalt  des  Lehr- 
gedichtes sehr  nahe  stehen  soll,  steht  gans  einfach:  'En  to3  Sicavädc, 
jede  Andeutung  des  personlichen  Verhftltnisses  fehlt  Wahr- 
scheinlich hat  man  es  nur  mit  einem  Auszug  zu  thun. 

Zur  eigentlichen  Frage  Uber  den  griechischen  Spaneas 
bin  ich  nicht  in  der  Lage  etwas  Neues  beizubringen.  Ich  be* 
gnttge  mich  mit  der  Hinweisung  auf  das,  was  Psichari  in  der 
Abhandlung  ;Le  poSme  h  Span^'  (erschienen  im  73.  Heft  der 
Biblioth^ue  derEeoIe  des  Hautes  Stüdes,  Paris  1887,  861—283) 
daiHber  gesagt  hat  Zur  bequemen  Orientirung  kann  auch  at^ 
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die  knnse  aber  liclitvolle  D&ratellung  in  der  bjBantinlscben  Liten- 
targescbichte  Krombftclier'B  (S.  897—^98)  yerwiesen  werden, 
wo  man  auch  die  banptsüchliebate  Literatur  aasammengetiagea 
findet.  Der  Zweck  dieser  kleinen  Abbandlang  soll  also  nicht 
sein,  auf  die  etwas  verwickelte  Frage,  wer  der  Verfasser  des 
Lehrgedicbtes  und  an  wen  eigentlich  die  Ermahnungen  gerichtet 
seien,  euusugehen.  Nfiheres  darttber  wird,  wie  ich  es  durch 
fireundlicbe  Mittheilung  er&hren  habe,  in  dnem  der  nJiehsten 
Hefte  der  byzantinischen  Zeitschrift  Knunbacher's  eine  Abhand- 
lung von  Dr.  John  Schmitt  bringen.  Ich  will  hier  Mos  darftber 
berichten,  dass  die  kirchenslavische  UebersetzungsUteratur,  die 
so  reich  ist  an  byssantinischem  Niederschlag,  dass  sie  httufig 
fördernd  und  ergänzend  eintritt,  auch  dieses  Lehrgedicht  nicht 
unbemerkt  an  sich  yorllbensiehen  liess,  sondern  eu  den  zahl- 
reichen anderen  Uebersetzungcn  oder  Nachahmungen  griechisch- 
byzantinischer  Quellen  aucli  diese»  Werk  hinzugefiigt  hat.  Aller- 
dings wusste  man  bisher  davon  gar  nichts.  Ich  selbst  habe 
in  den  mir  zugänglichen  Verzeichnissen  der  slnvischeii  Hand- 
schriften nirgends  davon  vmc,  Erwiihiiuii;:-  gefunden,  was  tV*-ilic!i 
noch  nicht  viel  besagt,  da.  ja  ein  grosser  'l'hcil  tler  handschrüt- 
hchen  Schätze  bezüglich  der  kirchenslavischen  Lit<^ratur  noch 
ganz  nnorforscht,  ja  selbst  unbesclirie))en  ist.  Kanientlich  gilt 
di\ü  von  den  siidslüvisclien  liil  liothekeu  (z.  B.  jenen  der  Klöster 
in  Fruska  Ooraj  deren  in  Kari(»wii/,  Belgrad,  Agraiu.  Sofia  etc.), 
wo  man  gerade  bukhe  Texte  vor  Allem  erwarten  dart,  vva.>  auch 
durch  die  Thatsachc,  die  ich  hier  zur  Sprache  bringen  will, 
bestätigt  wird.  Uebrijrens  muss  ich  noch  erwabiu  n,  dass  aui  li 
meine  brieflichen  Niicbfi-af^cn  in  St.  Petersburg  und  Moskau 
bisher  wenigstens  nur  ein  negatives  Resultat  geliefert  haben.  Und 
doch  verhält  sich  in  der  Wirklichkeit  die  Sache  anders. 

Ich  habe  nämlich  vor  Kurzem  eine  in  kirchenslavischer 
Sprache  abgefAsste,  mit  deutlichen  Anzeichen  der  maoedontscben 
Provenienz  ausgestattete  T'^ebersetzung  des  Spaneas  zuerst  in 
einer  Handschrift  des  17.  Jahrhunderts,  die  aus  dem  Nachlass 
Miklosich's  in  die  hiesige  k.  und.  k.  Tlofliibliothck  gelangte,  auf« 
gefunden.  Wie  die  Uaudscbrift  in  den  Besitz  Miklosich's  kam, 
ist  mir  nicht  bekannt.  Er  erzählte  mir  einmal  von  ihr,  aber 
nur  mit  Küeksielit  auf  den  Phyeioiogus^  der  in  dieser  Hand- 
schrift unmittelbar  vor  dem  Spsneas  steht  Er  woUte  mir  schon 
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damals  die  Ilandtjchritt  zur  Al><i-]irift  dos  Physiologus  für  meine 
Zeitschrift  proben ,  als  sich  (icr  später  in  (TneclieiilaTid  v*'niTi- 
irliiekte  Gelehrte,  Dr.  Rcinsch,  in  Wien  aufhielt  und  mit  dieser 
Frafje  beschäftigte,  doch  kam  ich  damals  nicht  dazu  seinen 
Wunsch  zu  erfüllen.  Aus  yerscliiedenen  Wcirtern  seindB  altslo- 
venischen  Lexicons  kann  num  übrigens  schliessen,  dass  er  diese 
Handschrifit  schon  seit  Langem  besass,  denn  sie  wird  unter  den 
Quellen  seines  altslov.  Wdrterbnches  mit  der  Abbreviatur  Mise. 
angeAlhrt  und  so  charakterisirt:  Miaoellanea,  cod.  chartaceoB 
saec.  XVI,  folL  192  in  4.  serb.  noater.  Wie  wir  gleich  sehen 
werden»  ist  der  Znsats  serb.  nicht  ganz  genau.  Aber  auch 
gegen  die  Zeitbestimmung  saec.  XVI  habe  ich  meine  Bedenken, 
ich  glaube  nither  der  Wahrheit  su  stehen,  wenn  ich  die  Hand- 
schrift ins  17.  Jahrhundert  (in  die  erste  Hälfte  oder  um  die 
Mitte  desselben)  setze. 

Als  ich  Ton  diesem  vor  einigen  Monaten  gemachten  BHmde 
meinem  russischen  Freunde,  M.  N.  Speranskij,  der  damals  in 
Rom  weüte,  Mittheilun|,^  machte,  überraschte;  auch  er  mich  mit 
der  Nachricht,  daRs  er  währeud  seines  Aufenthaltes  in  Ik-lgrad 
(im  vergangenen  Hcrhst)  in  einer  serbischen  Handschrift,  die 
not'li  um  ein  Jahrhundert  jinifi^cr  sein  dürfte,  als  die  vorer- 
wähnte, —  sie  betiiidet  sich  im  Privatbesitze  des  Metropoliten 
Michael  von  Serbien  —  «^leichlails  einen  serbisclicn  iSpaneas 
gefunden  mid  in  seiner  energischen  Weise  gleich  auch  abge- 
schrieben habe.  Ja  er  erwies  mir  auch  in  diesem  Falle  einen 
neuen  Freundschaftsdienst,  indem  er  seine  Abschrift  mir  zur 
VerfU^ng  stellte. 

Wir  besitzen  also  schon  dermalen  zwei  haadschriftliche 
Texte  der  kirchenshmschen  Uebersetzung  des  Spaneas  und  da 
der  erste,  den  ich  mit  A  bezeichne,  sehr  deuthohe  Spuren  einer 
flüchtigen  und  nachläseigen  Abschrift  zeigt,  so  war  mir  die  MOg* 
licbkeit  noch  emen  zweiten  Text,  den  ich  durch  B  bezeichnen 
will,  SU  Rathe  zu  ziehen,  sehr  willkommen.  Leider  erweist 
aicb  bei  nüherer  Vergleichung  diese  Sttttze  weniger  wirksam,  als 
ich  es  erwartet  hatte.  Der  Text  B  ist  nämlich  für  den  grösseren 
Theil  des  Werkes  nichts  weiter  als  freie  serbische  Bearbeitung 
einer  vorauszusetzenden  älteren  bandschriftlichen  Vorlage,  welche 
im  Wesentlichen  mit  A  parallel  gin^^  Der  Parallelismus  erstreckt 
sieb  noch  jetzt  vielfach  bis  zur  W  örthchkeit.    Doch  bestand 
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die  Freiheit  des  Bearbeiters  in  h  darin,  dass  er  sich  hüu% 
KürzunjTon  des  Textes  A  erlaubte,  und  nicht  nur  einzelne  Worte, 
riondcni  ;uu'li  i:anz('  Spriii-lie  des  A  auälicss.  AlK'rdiiisrs  ent- 
sehädigt  er  uns  datVir  in  der  /.vcitt^n  Hälfte  des  Werkte  »lurch 
»eine  Zusätze,  er  iVilirt  nlinilu  ii  die  Rrzftldung  weiter  fort  &b 
A,  bietet  Sprüche,  die  in  A  nicht  vitrkonnncn. 

Der  Text  in  A  ist  leider  vielfach  stark  verdorben,  durch 
Seh  reib  versehen  aller  Art  und  durch  Auslassunp'n  verunstaltet. 
Allein  aach  die  Vorlage  für  B,  selbst  abgesehen  von  den 
Kürzungen,  scheint  in  keinem  gnten  Zustande  frf'wesen  zu  sein, 
als  daraofl  der  Text  B  gemacht  wurde.  Den  besten  Dienst 
würde  ans  unter  diesen  Umständen  das  gricc  hisi  he  Original 
leisten^  wenn  man  nur  eine  solche  Redaction  desselben  hätten 
aus  welcher,  allem  Anschein  nach,  die  sUvische  Uebersetsong 
geflossen  ist.  Leider  hissen  uns  in  dieser  Beziehimg  die  mir 
hier  zugttnglichen  griechischen  Texte  im  Stich.  Man  muas  ako 
die  kritische  Gesammtausgabe  aller  Bedactionen  des  griechischen 
Spaneas  abwarten,  um  zu  bestimmen  oder  heraosznfinden, 
welcher  Ton  ihnen  die  slavische  Uebersetaong  am  nttchsten 
kommt.  Ich  Termuthe,  dass  bei  keiner  von  ihnen  die  shmsche 
Ueborsetzung  stark  in  Betracht  kommen  wird,  denn  in  der 
letzteren  ist  die  poetische  Färbung  des  Oricrinals  ^^iinzlich  ver- 
wischt, der  slavischc  Text  macht  den  Eindruck  einci?  •j::n\v. 
sehniucklost  II  prosaischen  Auszuges  aus  dem  griechiw  lii  u 
Originalwerk.  Uebrigcns  müsjien  die  Byzantologcn  erst  lest- 
stellen,  ob  dieser  Auszug  wirklieh  von  dem  Slaven  lierrührt,  oh 
nielit  eine  ähnliche  Umarbeitung  schon  im  Uriechibchen  vo^ 
banden  war. 

Ich  will  mit  dieser  kh^nen  Studie  nicht  nur  in  die  hvzan- 
tinische  LiteraturgeBchichte  flie  slavische  Bearbeitung  des  8p.mt  as 
einfuhren,  sondern  auch  der  Hoffnung  mich  hingeben,  dass  durdi 
sie  atif  den  Gegenstand  aufmerksam  gemacht.  Jemand  Amlrn^r 
d()(  Ii  noch  einen  Alteren  und  corrccteren  Text  der  slavisdion 
Uebcrsetztmg  des  Spaneas  entdecken  wird.  Denn  schon  die 
SchreibTersehen  unseres  A-Textcs,  welche  deutlich  eriEennen 
lassen,  dass  der  Abschreiber  nicht  alles  verstand  was  er  schrieb^ 
führen  uns  nothwendig  auf  eine  ältere  und  besflcre  Voriage^ 
welche,  wenn  man  sie  htttte,  die  ursprtln^che  Gestalt  rieDeicht 
treuer  wiedergeben  wBrde.  Nach  unseren  gegenwärtigen  Quellen 
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kann  man  die  erste  Uebersotsung  mit  voller  Sicherheit  wenigstens 
ins  16.  Jahrhundert  versetaen,  womit  natürlich  nicht  gesagt  sein 
soll,  dass  sie  nicht  schon  im  15.  Jahrhundert  hätte  zu  Stande 
kommen  können. 

Die  sprachliche  Form  des  vorliegenden  Textes  A  ist  der- 
artig, dass  man  in  der  Person  des  letsten  Abschreibers  entweder 
einen  Serben  oder,  was  mir  wahrscheinlicher  ist,  einen  Bulgare- 
Serben  (man  verzeihe  den  ungewöhnlichen  Terminus)  aus 
Maccdonieu  venimtiit'ii  darf.  Denn  wenn  auoli  uiwcr  Codex 
aus  einer  (Jegeiid  stammt,  wo  man  die  kirchenslavische  Sprache 
in  der  serbischen  Redaction  zu  schreiben  püegte,  so  ist  die 
Anwenduji^"  dt  rsellien  ili-nnoch  recht  unbeholfen,  sie  häufig 
genug  Foruieii  wiidt  r,  welche  dem  Sprachgcluhl  eines  ei  litrn 
Serben  genidezu  widerstreben,  wo!d  aber  nach  unseren  lieutigen 
Vorstellungen  ftir  einen  Macedonicr  nichts  Auffallendes  hätten. 
Dagegen  dürfte  eine  noch  illtere  Vorlage  unseres  gegenwärtigen 
A-Textes  offenbar  in  der  sogenannten  mittelbulgarischen  Re- 
daction abgefasst  gewesen  sein,  die  bekanntlich  durch  die  nn- 
regehnftssige  Anwendung  der  Vocale  A  und  gi  besonders  ge- 
kennzeichnet wird.  Nur  so  erklären  sich  folgende  Unregel- 
mJIssigkeiten:  npAKfAM4ro  en^Nfio  (in  älterer  Vorlage  stand  wohl 
tnMUJk  statt  ctums),  kocth  m»  (älter  moal,  für  moa  oder 
richtiger  MOts),  CBOio  (ftUr  cbo;^  statt  oim)  nfH4AH,  Skci  ti^mh 
R^HHHCKiio  (ans  Ask  für  -IC*),  «uoska^  3A0ii9  B'kaKH  boai  CD 

CBOIO  (CH«JL  für  CBOIA). 

£b  ist  schwer  zu  sagtm,  ob  manche  ganz  neobulgarisch 
klingende  Wendungen  des  Textes  A  auf  Rechnung  des  letzten 
Abschreibers  oder  schon  einer  älteren  Vorlage  zu  setzen  sind. 

Jodenfalls  aber  befürworten  die  Grftcismen  im  Ausdruck  die 
Aniialime,  dass  in  den  Gegenden,  wo  der  flansche  Text,  sei 
es  zuerst  übersetzt,  sei  es  zuletzt  abgeschrielteii  wurde,  die 
Ib'rrsclmft  der  griechischen  Sprache  stark  verlni  itet  war.  Das 
alles  liiidet  auf  ^lacedouien  Anwendung.  Als  solehr  ( I  hieisuieu 
ei*wäbne  ich:  luiptiropia  an?^  r^sr^vspta  (im  griechiseiien  Text 
zaiprt^öpT,yia),  Tf)C»ill  tür  ts^w^,  llpO^^CcSfTk  als  V('rl»inii  LTbildot 
aus  TzpcBoz'.x  (Verrath),  X'apHS^H  von  xapfijü),  und  Kk  noAiM'k  für 
z5A£{xov  (statt  £v  xoXfijJWi));  auch  BHcriapk  entspricht  dem 
griechischen  ßr^Tuipiov  in  der  Bedeutung:  Schatzkammer  und 
überhaupt :  Schatz. 
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Wie  frcsafrt,  dh'  OrtlTotrraphic  des  Toxtos  ist  zwar  iius>rr- 
lich  serbisch,  aber  inncrlu'li  scrbobulfrariseli.  Doch  hat  sieh 
auch  iiussorlich  noch  crhahcn  in  folgenden  Beis])i(dcn :  K*- 
fiJttUH,  EAto\Jk  T«,  K^MEik  Cl,  RHHik.  Sonst  herrscht  durch i'  l.r-vh 
das  serbische  oif:  z.  B.  accus.  p8K8,  HfKOAio,  cpkM  K^y 
instrum,  c  Tosoio,  Ch  mdA^cri»,  ck  iC(iiBHH8;  1.  pers.  sing.  39e», 
mmi»,  N4pfKt(,  MOf%  natK»,  r(C(aio;  in  der  Wurzel:  i^At^SH  cf, 
Hl  nopthaH  cf.  Der  neoltuI^Mrischcn  Aussprache  des  Ä  ab 
trüben  Vocals  w  ird  auch  in  der  Orthographie  Kechnung  getngen 
in  folgenden  Beispielen :  AtkXCk,  Mknt»,  Mk^pk,  «ukApocr^ 
CkiliTH,  ciiA^Tk  (ftlr  cJkf^Th),  AkKM,  AkKas'cTRa  (einmal  doch 
At^K4SCTB0),  n'kTk,  Mm/kJ^  Kki|tiifMk.  Es  scheint  aher  k  einige 
Male  auch  für  Jk,  d.  h.  e,  sa  stehen:  roCTkTk^  «M^Tk, 
noTkSKM  (für  n^TAaKH);  doch  in  n6Tkni|ikTk  und  npHMfCkTk 
könnte  k  auch  statt  fungiren.  Beachten  mnss  man  auch  die 
3.  pers.  plnr.  anf  9  (statt  Ai)  für  a  in:  Hcnos-kAtfTk»  TBOpthiiy 
ropih'k.  Einmal  steht  f  deutlich  in  3.  pers.  plnr.  ci  für 
(cJlkTk)y  vgl.  auch  ATAfHk  fÜT  JWAmk,  einmal  BkSiiMCJkTk  für 
Kk3AMBATk.  Dagegen  glaube  ich  der  ein  einziges  Mal  he- 
gegnenden  Form  aIs  1.  pers.  sing,  keine  Bedeutung  bei- 

legen SU  dürfen^  da  hier  wohl  nur  ans  Unachtsamkeit  die 
Endsilbe  lo  ausgelassen  worden  ist;  an  einer  anderen  Stelle  liest 
man  als  Parallele  dazu:  nSi|iaio. 

Von  sonstigen  Eigenthttmlichkeiten  in  den  8praclifonnen 
sei  erwähnt  die  kntUche  Function  des  *k  Air  y  in  BApiuoT  «Uf, 
c^AMiitum  et,  soA'kpi,  rocriOAap'h  cR«fro,  rorr-k  iipHHAtaTU; 
ferner  die  1 ,  pers.  sinj^.  BAa3H8,  Hf  kha^  (vielleicht  nur  Sclireib- 
versehen),  2.  pors.  sing.  03hr<iiiih,  die  gekürzten  Formen :  kSa^ui  . 
KH^^HUiK^  AMicAHüik,  der  Imjierativ  isiv^Kk,  das  advcrl»i;ilc 
Particip  paKOiafi|iH,  endlich  tkr  ncobulgarischc  Comparativ: 
nOMCKOKk,  iiO/lS^a.  Charakteristisch  ist  noch  die  griechische 
Conjunction  oth  ß't.)  in:  wth  Kk  i;  k,\i>  KkA  käfUlH^  und  die 
bulgarische  Syntax  in:  YOqifUlH  WKpcijJfUlH. 

Die  s])rachHclic  I''urm  des  Textes  B  ist  zwar  rein  si-rhix  li. 
sowohl  iü  Lauton  ala  auch  in  der  Flexion.  Die  Ortli"(:rn|ihi'' 
tritt  Hchon  in  st^rk  njitionaliRi?*tor  Form  auf;  kein  kt  und  ktiii 
•k  wird  aniicwendet,  doch  a  und  10,  einige  Male  auch  l€;  k  wird 
sehr  häutig  durch  a  ersetzt,  ^  wird  bald  ausgelassenj  >>ald  fak'h 
geschrieben.    Dennoch  vormuthe  ich,  dass  auch  dieser  reia 
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serbiBche  Text  endlich  und  letsttidi  auf  einer  mittelbulgamclieil 
Vorlage  lieniht;  denn  jenes  nOMfKOKk  des  Textes  A  lautet  auch 
hier:  noMimiH,  n^itifA«  bleibt  auch  hier  imaSa^;  ausserdem 
findet  man  hier  noch  noMiMro^  imiuahkII  in  der  comparatiyen 
Bedeutung. 

Aiwlyse  des  sUTlMhen  Texies  Im  Tefgleleh  snm 

ftrleoblsehen. 

Ich  will  nun  den  ganzen  Inhalt  der  slavischen  Uebcrsctzung 
analysiren,  wobei  ich  von  A  ausgehe  und  ans  B  die  Parallelen 
anschliesse.  Wo  ich  mir  nicht  anders  helfen  konnte  als  durch 
die  wörtliche  Wiedergabe  des  slavisclu  n  Textes  ins  Griecliische, 
bitte  ich  die  Form  des  griechischen  Ausdruckes  zu  entschuldigen. 
Mir  kam  es  darauf  an  die  Wörtlichkeit  zvl  wahren;  in  eine 
ConcnrrenE  mit  dem  byaantimschen  Dichter  wollte  ich  mieh 
nicht  einlassen. 

L  Die  Uebersehrift.  Die  Ueberschrift  lautet  in  A: 
2K4AOCTk  npasf  AHaro  GnAm»,  K4K0  8M4Uif  ck  ;K4A0CT)ric  c(u)m4 
CBOiro.  rpaft;  xq'j  liv.atoidnw  Ixonia  bmq  (dn)  |*STii  «Mpb^  iUiaoKt 

Ich  habe  das  erste  Wort  der  Ueberschrift  MC4A0CTk  durch 
Ypa?t;  wiedergegeben  j  weil  dieser  Ausdruck  auch  in  einigen 
grlechischt'ii  Ke^actionen  im  Titel  vorkommt;  der  Uebersetzer 
wird  das  Wort  hier  als  yKlage^  aufgcfasst  und  durch 

xulil^CTk  (eigentlich  ^Kummer^)  tlhersetzt  hab(>n.  Aber  in  der 
darauffolgenden  Zeile  ist  Ck  7KM9«tXi»  wohl  nichts  weiter  als 
,unter  Thrflnen'  oder  ^unter  Wehklagen'. 

Im  Texte  B  lautet  die  Ueberschrift  etwas  yerschieden, 
obwohl  im  Wesentlichen  auf  dasselbe  hinauskommend:  H4K434Hllf 

H  nO^HfNHf  Gn4lMK0y  X4K0  tiHMU  CHH4  CBOir«  H4A4AfMNf  WT 

mr«  bh(b}iiih^  griechisch:  AedasxaXt«  (oder  Aidax^)  hm\  icapafvcoi^ 
(yielleicht:  AtSaoxaXfs  icopatverixt])  tou  Zitmia,  9icb»;  (3ti)  IS(8oeoxs  olbv 
otÜToö  i:6ppu)  oic*  ouTou  Svra  (oder  «W). 

II.  Die  Einleitung.  Der  Text  des  Gedichtes  beginnt 
in  der  Uebersetzung  so  wie  auch  im  Griechischen  mit  der  Ein« 
leitong,  in  welcher  persöntiche  Beziehungen,  bei  uns  die  des 
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Spaneas  za  seinem  Sohne,  bertthrt  werden.  Die  griechische 
Vorhige  der  slavischen  Uebersetznng  geölte  also  za  der  Zahl 
derjenigen  Redactionen  des  Spaneas,  die  nicht  so  gekürzt  wirai 
wie  der  von  Legrand  lieiavsgegebene  Aussiig  ht.  xcA  Inank, 
Die  ersten  Zeilen  des  slawischen  Textes  klingen  in  der  Tbit 
wie  eine  wörtliche  Uebersetznng  des  bei  Manrophiydes  oder 
Wagner  abgedruckten  Textes: 

KOerY  MOlO  N  TIAO  19  TtAä  MefTO. 

B.  MiAO  M^f  CAa^TKOl  H  Cp/^4MH0<^  KOCTk  IVT  KOCTH  MiU 
H  llM  h  WT  RATH  MOff. 

Ver^rleiclic  im  üriechischea  (Maoropbrydes  1 — 2): 

llatSt  )Aou  xo0e'.v6xa-rov,  «onK  }mü  i^-f^i^^^) 

'OoTouv  cx  -Miv  öoT^v  |MU  xttl  ffdfp^  ix  t4Sc  0Qlfx6(  f&OU. 

Qleich  darauf  gehen  die  beiden  slavischen  Texte  atn- 
einander,  in  A  sind  mehr  Anklänge  an  das  griechische  Original 
zu  bemerken  als  in  B: 

A.  NM*fc'>X        (^a)/\ocTk  Mm,  m  noNOCk  WTpkfrkMi  ■ 

Bf3kM'kp*N*HH  N  MAHTH  M^A  TfKi;  H/lia)fk  CR-kTHA  HHKa  H  n^pii- 

ropiw  H  vYT'liX'(oy)  M  paaroKOptHiw  (sie!)  cph^U^  /WOiMtJ. 

Aus  »lern  ^rriorhiHclicn  Texte  kauu  man  wörtlich  lolgcnde 
Wendungen  htTanzidicn  : 

xal  xöv  icdvcdv  |mu  (ha  c')!x''>  Aa[AT:a5a  xatt  i:apY;Yop(av  xat  avi3aw|iw 
%at\  irapTYipyjjia  xap$(a(  |aou  (vgl.  bei  Wagner  VV.  7 — 11). 

B.  GhHI  nO  AOCTOBHHI»  A  •NCTpniTNOf  Ef3Alf|IHI  MOai 
aiMAOCTH)  TfBf  HAIAM  CBfTHAHHKA  H  ^TfUIHTfAIS  CpAU^  MOIMS. 

Kaum  verständlich,  aber  wörtlich  so:  vU  xorc*  ^^ouotav,  difipijTs; 
ijAexpioE  Ti)$  icixp(a(  inou,  oe  ^«i»  XoitintSa  xal  «apiQfäpi^jAa  x«^Sta;  [lO». 

Den  slavischen  Text  dieses  Absatzes  in  A  hält  es  schwer 

in  das  rieliti^^e  s^  ntactischc  G«  tii;x('  zu  bringen.  Nachdem  man 
die  ;iii<^i  la.ssone  »Silbe  }Ka  .ins  dem  Zusjimmenhnn^  ersränzt, 
stiiiiiiit  dor  Alllang  Ha^'kaj^k  et  Ha  ^aaccTK  <v\c»k>  ^^aiiz  ^'ut  zu 
den  gri(^clnschen  Worten:  •f;XTC  t«;  xtxpia;  {xcj,  der  Unter- 
st']ii<'d  dos  Numoru.s  kommt  niclit  in  Hetraclit.  Das  VVeit>re 
müsyte  wörtlich  übersetzt  ao  lauten:  toOts  cv£i5o;  «cpjt:/  /.i; 
ajxETsov,  doc-li  weder  im  Gnoehischen  findet  man  cv£{?::.  noch  in 
B  den  Ausdruck  noHOCk,  ofi'enbar  steckt  da  ein  Fehler  oder  Ver- 
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derbniss  dee  sUviflcfaeii  Textes.  Die  Fortoetznug  nfthert  Bich 
wieder  dem  GMeehiBclieny  nur  wOrde  man  statt  iMi4]f k  in  A 
auMMk  erwarten,  in  B  steht  ancli  wirklich  HM4MI19  doch  ohne 
Conjimction.  Die  beiden  slavischen  Texte  stimmen  darin  fiber^ 
ein,  dass  de  gleich  nach  dem  Verbum  i/j»  (auf  l/o);  nicht  auf 
eSpu)  weist  der  «lavische  Text  liin)  das  Objeet  CRisTHAkHHRa^  also 
Xa^jiTrioa,  folui  ii  lassen,  die  /,wei  weiteren  Ausdrücke  des  A  lilest 
B  wes:  und  für  paarcBopfHic  schreibt  er  briiuiHTfAiü,  also  wört- 
lich 'Kapa{A'>>(hj'n^v. 

Jetat  folgt  in  beiden  slavischen  Texton  folgender  Zusats: 

A.  NfnpHKaSdNUH  M  HCTNNNyH  KimoTk  irk  mtkf  *ma9  moi. 

TM  so  M*H'k  rkuif  CB'brilAkHHKk  Ck  TkMiL 

B.  HinpHKdSMk  IKHBOTk  MM  BNAk  ICH,  Ht^O  Met.  TH  £t 
MNf  CRfTHAWIKk  BfUlf  84  TMf. 

Griechisch  in  wiSrtlicher  Wieclerg^abe  so:  4vix9p«öT0<(f)  %aA 

fltXrjöivc;  ßb;  yJsOx  |i.O',  xaiJiv  |xo'J*  (tj  ^ip  Ijxsl  XafAza;  ^JoOa  ev  5X,5T£t. 
Man  wird  durch  diese  Worte  an  den  Vers  7  bei  Maurophrydes 
erinnert :  v.xcz'.x^  {agj  'ij/cppivrjaa  t:0  sxctsj;  |aoj  Xaij-ica^a.  Unklar 
ist  die  Bedeutung  dos  slavisc  hcn  Ansdrncks  H(iipHKa3ilH'K ,  ich 
übersetzte  ihn  nach  dem  ctyniolui^isi-lu'ii  Ursjirun^''  des  Wortes. 

Zu  flom  nun  in  Ix'idon  slnvisclicn  Texten  foitienden  Ab- 
satz tindet  man  die  am  nllchstcii  stehende  Parallele  im  g'ricchi- 
sehen  Codex  Vindob.  theol.  244  (citirt  hei  Wagner  zu  den 
Versen  11  ff.). 

A.  TU  9Kf  ODiUhH  Cl  Mm,  K4K0  43k  Hl  N4A'kA)C'^*  TU 
MfHf  «NAO  4«ei  Kk  rAkSHH*k  pOB4  np\j^AAJf,  TKOf  p434^«lf Nif  fC(Tk) 

CTl^Ak  <P>kAM  AlOfro.  Vgl  cod.  vind.  m  Ii  ixfo^o^^  iaC  i|Aou 
i^cAfr^  ävihaavoq  «at  tif ov  AptS«  ßaO)]v  6  x*^P^^1^  ^  touto;.  Wört« 
Heb  nach  dem  Shiyischen:  ov  3^  ix  *     ^(^^'-^)  ^"^^  ^iX^djov  *  di 

xopXo;  piou. 

TH  MIA^  iwi  r,\t;HHS  poRt!  npf^v,ti,\,i  Cf  (sie!  das  weitere  i'ehltj. 
In  A  folgt  nun  ein  ganz  unverständlicher  Zusatz: 

A.  m  Mertt  pii|iH  np^iiifnii,  c4kSH  moh  R401iiot'4u,  aiUA^cTk 

MOA  Kk  Ck4«pkTH  npMMJ^JUnrdM,  NN  4lflkTB4  HAfiW»  NH  WMEA 

wtetA»  Ti,  ii4Ky  4ak  mu»  ck  OAMiM^  Häfivn»  et  mj^wk, 

B.  hat  nichts  davon. 
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Qriechiache  Ueberaetaimg  wOiÜich:  o&  duvo^Mt  •hntv  ovnw- 
[jiii}v,  Sixfuat  fOiveuotv  fyk,  BXftf*!^  i&ou  c!{  Oivarcov  iyn  (Ae,  oSte  Mnt 
xaXs«i>(?)  OS  oOtc  Cä^vt«  cu^pafy«»  ort .  «iXtv  -  ly«!»  (Uti  daif-jw, 
xaXeöiiai  Kai9tx^;(?).  Das  Bclieint  den  Versen  13 — 13  ed.  Wagner 
nur  yon  weitem  sn  folgen. 

Nun  keliren  einige  Anklänge  an  das  griecbiselie  Original 
wieder: 

A.  Uli  CpkA^i  <MH  Cf  MNNTk  *  KA»A,Xi  Tf.  AIHOPO  SAa3Htf 
Cf  W  TtK^v,  MKO  np'k^\k  M  HOIO  CTOHIUH  H  30Kt>  Tl^  TM  Hf 
03HKailJH  Cf.  Kk  /Kd/\OCTI)f^(k)  A\OHX(k)  <MHMT  <WH  «.  K.\H3S 
MfM  CTOIILÜH,   npOCTIpaiO   pSKt>   H   Hf  WRp(TatO   Tf.    CAK3H  .VICH 

iV\9f  8TanaiT(k),  CAk.^H         <«0H  TIKST(k)  taKO  H  p'klvH. 

Cl,  ÖKO   Mpf,\tl  4AHC»»0  M/VMK»  T<  H  30Rt>  Tl,  Ha  Mf  U'T3MR.1fllJM 
Cf.  npiiUAOAfC  TK  MM  BO/tfCTk  H  Cp^i^i  AVH  nOTailAUiT  C(. 

Au»  (Iciii  griechischen  Texte  gehören  hieiier  die  Worte 
VV.  15—22  (ed,  Wagner): 

ixX^tt  xol  otgc  9«.  

xoK  KoepsuQS^  ol  icoyec  ooo  xevtouffiy  xijv 
Mti  WRecxdmowiv  onnijv  

Wörtliche  Uebersetztmg  nach  A  würde  jedoch  so  hraten: 

6V  xapou  i;.3u  Soxet  Srt  TYjpüi  icoXXot  famdS^pyum  sept  ooO,  Sit  ,l\K::ps^ 
(Aou  otixeic'  xsi  xpa^ü)  ce,  oi»  olt  XaXet^.  ,m  mXX-^;  ixv;>  OXi'^r^ 
Soxü}  Epi-p6;  [JLOu  arfxet;,  db;X6v(i)  xac  o\r^  e6pto)Ui»  ae.'  SdExpua  mmaayAt 
|i.oi  zoicOffiv,  eirixpaTsuvTa  «v  rrj  rixpia,  xat  xapSia  xarax/.jl^iTat. 
Bixpua  Y'J'p  ^i^ö'J  psovtÄt,  ,Tpr/_ouv  o);  xb  T:c-jc|j.tv/  In  15  ctwab  anders: 
aXXa,  Sixpux  ('>:  ,Tb  zoTa|JLtv  xpr/ouv''  xai  xap${a  pioy  xipiccsTa:  (v<;l. 
Wagner  V.  lü:  xapäjcst;  rrjv  '^/t/t^v  fASu),  Joxw  sjxTpiq  [xcy  s/w  ?£ 
y.at  y.pi![u)  ?£,  aXX'  ou  XaXsi^  [toi.  iTcixporouat  ol  icävoi  x«i  xopSCx  ^ 
xaTaxAj!r£':a'.. 

Die  unuiitt('il)are  Fortsf-tzunp;  lautet  im  SlaviselicMi: 
A.      ai|if  'rk)^(k)  bh^miuh,  mia^  ^^t,  M  pcHfuin  H'kc^Tk) 
HHiv  repf  Toro.  p^ssdpH  mm  iM4MHR(k)  <D  rep^K4  BkSAHJT^mj^ 

AfKO  KOAiS;ib  Cf  A  Cpt^Allt  Nf  HMAMlk. 
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B.  4i|if  Ttx  ■"AHUKi[xi^];  "i'A^  ^^*>  ppfiuiH  yKO  merk 
HHf  ro0f CTH  roro.  (»acraan  mi  wt  ropiMro  basah^^hhu^  koaib- 

AM  Cf  TCAC^ÜIk  A  CpAUi  Hf  HMflO. 

Vergleiche  die  griechischen  Verse  bei  Wagner  2'6 — 26; 
et      <Wxpöv  xt  dvoioOijxov  x^oraXXev  Ka^^iAlvev« 

Wörtliche  Uebcrsctzuii^  (l(»s  A-Textes  (mit  Auswahl  der 
Ausdrücke  aus  dem  griecluachen  Lehrgedicht):  äv  crro'/asTi;;, 
icaiitv  jxoj,  va  eirr)?,  oüBev  oXXo  ztxpwtspsv  toutou.  dviXuce  fi.'  i^j 
fXoYtt^oi;  Twv  ^ToXucrevaYfiWtTwv,  'vaXcv  uraYa(v(»>  xott  xapB{av  cux  ^-/u). 

Auch  im  NllchstfoI<^^ondeu  stimmen  A  imd  B  wenigstens  zum 
Theil  mit  dem  griechischen  Text  überein: 

A.  TAK^SH  BlilX(li)|  «MAO  A«Of.  I|J0  HAA^MJC*  ^  ^  TiSk;  Hlk 
Tbl  AOBpHTNf  (sicl)  T03II  AHN  lipHlIfCf.  HAA*^X*  HAIAAAk  BH- 
CTfApk  3AAT(k)|  A3k        fCAIk  AIAAN  ATAfNk. 

B.  H  MfCO  HA/k,M  et  HA  TfKI  X^^P^  HpHTIl;  AlHf)^  BO, 

Urr  TiU£   yKO  üMCTapk  BAdTa   HMAMIk,  A3  ;Kf  H  MAAk  tCAMh 

6rAAk  ropfijJK. 

Vergleiche  dazu  die  Verse  bei  Wagner  27—28: 

^Xncti;«  e1}pcty  (K)9aopov     Y;Spa  xapßo&vw  (Äff«. 

Wörtlich  nach  A  sollte  es  im  Oriccliisohen  heissen :  zjxio^ 

"J^ATiIJov  gysiv  ör,axjpbv  (ßyjOTiapiov)  ypuooOv,  Iy<'ü  c'  eifi.:  xop^aiviv  }x'.xpiv. 
Kinige  Worte  sind  im  s!av!sohen  Texte  verdorben,  statt  ^voKpH- 
TMi  konnte  man  mit  Hilfe  vor  H  so  les(;n:  ipo  MdA't^^V 

TIBI  X^EQA  npH  TH  (vielleicht  flpHfTH);  H'K  TU  T03H  Alll  llpHHCCC, 

also  griechisch:  'i  f^X^ilIcv  irb  coO  oYaöbv  sC^pEiv;  cl»  3s  xouxo  #,v£Yxä^. 
Beiitost  man  in  A  den  Text  so  wie  er  ist,  so  kann  vermuthet 
werden,  dass  in  AOBpHTnf  vielleicht  A^RP^EUTHf  steckt.  Merk- 
würdiger Weise  stimmen  die  beiden  8la^isellen  Texte  darin 
übercin,  dass  sie  von  einer  ^kleinen'  (ß  noch  dazu  ^brennenden') 
Kohle  sprechen,  w&hrend  im  Griechischen  xapße6vcy  jilY*  steht. 

Jetxt  beginnt  ein  neuer  Abschnitt  in  diesen  Anspielungen 
auf  ihre  persönlichen  Beziehungen: 
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TBOf  (in  der  Handschrift  MOt)  H4  ^BOiiiiHif  mm  .  tu  hi^O  A 

«UfHf  Hf  «YBdAHKA  CM  WTEI^i.  /^fiCWTk.  f€(Tk)  H  WtTäMTk  TW^ 

IMIAIIIH;  KOHJ^k  p*kHfN  3AM]^k  <0  MINI  CAHUMUIH; 

B.  GKpBHIO  nHl|Ji  M»H  Hl  BOAtlO  K  TiBf,  f      IMKO  WKkpATHT 
Cf  CpAUC  TBOf  Na  <$MOAfNHf  TROC  (sic!).  HA  BACH  TAAr^Aim*  | 
Hf  IteO  BA  «miA  f CH.  <lf      MOf,  *>'<B<  IVCTAfTk^  «IT«  TpONUHl 

•rtf^K^H^k  yKO  CHpOTA;  HA  HMiaKA  'MH,  K^AHKtf  SOAfCTk  NAUUIM 
3A  AlfNfy  HAH  K0H  plHH  IMCAiNlIAAk  ICH; 

Dentiiche  Anklänge  fllr  diese  Uebersetnng  Enden  sich  in 
den  Versen  ed.  Wa^cr  30 — 37: 

dpxou9t  vOv  Ta  SicoOe;  xat  ?cept;;e{»oua{v  ce^  > 

e^sups»;  r:7Y;v  -rp^js/riv  xa;  -ircccv  -ivsv  Ix^^ 

eto£  efxev  xöv  JöXwv,  tbv  xoAuxovejxivov, 

3v  X6you{  noipatv£Tixcu^  :i)}(fiuaef  cbc*  d|Uva. 
Yhi-  beiden  slavisehen  Texte  weichen  siemUch  stark  von 
einander  ab,  aber  offenbar  mehr  in  Folge  von  SehreibTersehen 
als  weg-en  der  Verschiedenheit  ihrer  Vorlaj^en.  Aus  IIHIIIS  (w 
richtig  in  A)  hat  B  nHi|if  gemacht  (vielleicht  stand  im  OrigiiuJ 
in  bnlgarischer  Weise  hhuia  für  die  alte  1.  pers.  sing.  iwuMl?) 
und  den  Sinn  des  ersten  Satzes  ganz  entstellt  Ich  Ubenetie 
ihn  so:  tt  je6votii  fP^fu  oet  ^tät  K9!(kAm\  %X  «uk  xp<4«t«t  1^  xopd^ 
oeu  icpb$  TO  cXco;(?)  episu.  Das  Wort  BcOA'fcHli  dttrifle  t9  iXio«  (Er 
barmen)  bedeuten,  wie  im  Russischen  das  Verbum  y(aiin>  es 
ist  jedoch  nicht  unnK^glich  darin  auch  die  gekürzte  Uebersetxong 
der  griechischen  Ausdrücke  ouva^ixocra  nuA  virnnq  wiederzofinden. 
Das  Weitere  würde  ich  nach  dem  Text  A  so  wiedei^eben:  w 
Texvov  oux  oTxTov  r/£i;  £{aou  toO  zaxiic.  In  B  steht  dafür  etwas 
piiiz  anderes:  i/./.ii  r.ir:;;  •  :1a  sjjloio;  eT  ^ot-pi.   Nun  fol«rt 

entsprecheiid  dtün  Grieehischen  (VW  33 — 34  Wa^iicr):  ä:)'4ir. 
vjv  cot  Axl  T.iZ'.zzv'iZ'JZVf  7£,  ^(oc  ( fitrentHcli  rir/sic  d>c  zavT:::iv:: 
(nur  in  W.  cupcra)  v.»  arorivto;;.:/::  (bfi  Hk^;K,\ltHH  ist  vi'  llt  i<  lit 
dir  l*rapos»itiuii  K'k  /.u  eixaii/eii.  sonst  inüssti-  man  p«;  acf, 
plur.  4io;KAHH'kl  auü'uäöcu).    Eudlicli  sclüicäät  der  Abüats  in 


Digitized  by  Google 


Das  bjunt.  Lehifedicbt  Spuioas  in  der  ldrcbeiMl»Ti«eli«n  Cebcnctznog.  13 

I 

beiden  Texten  mit  der  AutForderung:  dXXa  e{z^  |AOt,  ,x675v  rsvov 
lxet<;  tlol         (V.  35 — ^36),  T^va-  X6^ou;  xarxou;  (im  Gedicht  steht 

V.  37:  Xff^u;  '::apa'.v£T'./.c'Jc)  ,r|KC'j7ac  ar'  ifj.sva*'. 

HCnOB'kA^H  tji,d  )^'tO  HaCTdiUlT'  Tf  HA  n-kTk  A^KPH,  iA^  <D&4AUT 
Cf  a*AäA  MHCAk  (1^  Tirk. 

B.  HcflOBf MCA^  HfKOfMt^  CSOf  ni«UIAH  H  CSOf  JfOTmNf  .  ffAA 
KTO  N4CTdBIITb  Tf  IM  I19T^  A^^^  H  UrnUAHT  Cf  MOM  MMCAAk 
WT  TIKf. 

Im  griedbiBohen  Text  finde  idb  nidits  genau  Entsprechendes. 
Die  Uebersetenng  würde  folgenden  Wortlaitt  ergeben:  c$o(io^- 
ftfioti  Tivi  (nach  A:        xo%»s  oob^  mvou^  tm  xo  obv  (k^Xijjia.et 
«n^  Xflncu6uve(  oe  6{<        ipfoHüf*  %m  hBuM^ai  wnäbf*         iaeb  006. 

A.  3a  NfKOAie  MOie  irkT(b)  hc  bha^  ^oahtu.  noifcrn 
MH,  CUM  MOH,  HCTHNH  piiHN  <D  cphAU<i  MMPO  (dct  richtiger 

wohl  TSefTC),  A^  VSNAie  «k  KMI*Ktf  9KII3Hk  n(l*fcBHBAflllH. 

3a  TO  TT  ntflfldlC   nHC^HY«    MOf,    RKCf   >KdAOCTk   HTC    HMaMk  0 

TfR-k  .       c'k,\H  Ha  (,vhh  k)^k       Hj^k  npOMHTaH  Ta  paat^Ai'kH, 

Hl^\^  iWOI  AlOSOR'HOf,  HTO  TM  RfilICTK. 

B.  Ii  3a  HfKOAtö  MOIC         a  Hi  ÜH/KA^  )(^OAHTH.  nt^CTHlUH 

CHti         /«OH  (Hie!)  pfMH  ci>i|ifn  u'T  cp  VTl'*  TRCfre,  A**  " 
3Haic,  Kd  KaKOßfH  ;kh3hh  fCH,  KaKCRS  iifnaak  ii/uaiiik.  wt  Mtm 
d3k  nbi{iaio  TfKf  piHH  WT  cp,\,ii,a  A\cfrc  h  Ract>  JKaaocTk  H^Kf 

HMAMh  K  TfE(  .  A^  CfAH  H(a)  CAH^OMk  MICTf  H  npOMHTaH  H)^k. 

Ganz  von  Weitem  erinnern  diese  Worte  an  die  Verse  40 
bis  4ö  bei  Wap:ner.  Im  slavischen  Texte  ist  einiges  unver- 
stilndlieli.  Der  erste  Satz  lautet  so:  «kö  föv  «ävctv  \un  dir/^  6f5<5 
(cupiowd)  i^cv  (vgl.  V.  41:  ü  XI  4itö3Tj|Ac;  y.ai  ytop.jpisvoc  t{|&at). 
Dann  gehen  A  und  B  auseinander.  Die  Worte  in  B  Cttti  8Mk 
AI  OH  sind  yerdorben,  TieUeicht  mit  A  ckihcy  ahoh  tsü  lesen? 
Femer  »ehe  ich  wegen  des  Sinnes  die  Lesart  (0  cpkAi%A  TBOtro 
(so  in  B)  jener  in  A  (Aioiro)  yor,  demnach  würde  ich  den 
Text  griechisch  so  wiedergeben:  «ituf^v  (yieUeicht  YP^O 
tiavov  |MUy  aXi}6tv3(  ^|i.aca  Jtorp^ibic  900,  ha  iü3e^  «{du,  Swö?  ßCov 
^IJ^  .  BtÄ  toöto  •Ki}taai  (^pizt»)  aoi  -^paiJLjjLaTa  (ortycu^)  ejxoO,  oXr^v  -riiv 
ircxp{otv  f)v  zph^  ak  lyta^  ,3ui0ou  xt  ietarfna^  ouTob;  xoel  Oi^  tbv  vouv  ooo 
auTOÜ?',  (V.  44 — 45)  wiÄiv  pioo  •^Yotrrjpt.evov. 

A.  <,\,a  TM  et  ai  C,\HT(h)    H.mCCA'kAk    Bk3Hl|lflllH,  BKB'jVIH 
H)^(k)  Bk  CpkAHH  CH  H  ilplHiUH  Hj|^(k)  Bk  ^Mk  CROM. 
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Tin.  AbhiBdliiig;  T.  Jftf  Ig. 


B.  HBkAUH  tlNfNUf  M0I  HA  1$Mh  CKOH  H  npHMN  B4  CpAUH 
CBOfMk. 

Diese  SeUnssworte  der  Emleitiing  sind  nur  knrae  Zu- 
sammenfassung dessen,  was  man  ausfUhrUcher  bei  Wagner 
V.  46—49  liest,  v-1. 

xat  oTov  eOpt]?  dYaObv,  Oi?  tov  ei?  ty;v  «l'yx^jV  cm 
7.'  I'ys  T57  ei?  £vöüpLr,atv,  xat  xcar»:  tov      tbv  voöv  eou, 
xai  Ei;  y.atpbv  cxirote,  Stov  ojy.  ära'/Ts/Yjc, 
vi  Tcb?  £JPT/?  '''P®  ö^öoAjxou  eiq  c^eaöv  cot  jAeY«. 
Speciell  berührt  sich  unser  Text  mit  Cnrl.  vinrlob.  in  den 
Worten:       xa  ci<  tijv  xapSiov,  ßiXXt  ta      xigv  ijruxi'iv  oev. 

III.  Die  guten  Lehren.  Nun  beginnt  die  Aofsäblong 
einzelner  Lehren  sowohl  in  der  slavischen  Uebersetzung  wie 
in  den  griechischen  RedActionen,  die  von  Legrand  herausge- 
gebene nioht  siugenommen.  Wir  wollen  auch  hier  die  Reihen- 
folge des  Textes  der  Handschrift  A  unseren  weiteren  Ver- 
gleiohungen  au  Grunde  legen,  mit  welcher  ja  auch  B  meistens 
ttbereinstimmty  und  jedesmal  den  ganzen  auf  eine  Lehre  besllg- 
lichen  Absata  zusammenfiuBsen.  An  der  Spitae  werden  ttbenll 
die  betreffenden  Parallelen  aus  den  Ausgaben  tou  Legmod, 
Wagner  und  Maurophrjdee  kurz  yerzoiehnet: 

1.  Legrand  W.  1—11,  Wagner  W.  54^-64. 

A.  BHHXi  crpa^fa  e(o)9KY4  no/W'kHH  Rk  cpk^UH  cBOHM(k). 

K(0rjk  ICiTk)  CpkA^K'lvA*Hk,  mOr)k  RkCaKO-WiJ  npC»THKiJ  A'tAO/Mk 
^aRdfT(  k  ).  Ha  Iii  Ol  , 4  Hit^V^H  Cl,  A  Ha  MavC»B'k)Ka  Hf  Ha^l^ltH  Cl. 
plHI  KO  lip(0)p(  0)Kk  •  KTO  Hd  K(Or)a  Ha^V'klT*  Cf,  TOM  Hl  WIlfMaAHT 
Cl,   AP*^^'    '^^f    lUVO  Ip  vMKk   i>(Hi  '  fipOKAfT(k)  Jk^A   IC(^Tk;  T«H  KT« 

a  Ha  HA^oB'kjKa  HaA'kfi  k. 

B.  Ohhi  cTpa)^a  &hh^  boh  ci,  Kork  <cTk  cpAOKiA'^Hi^  h 
Kork  sacaKOMb  npoTHsS  \fA^  iVTAaKaiTk.  na  rocno^a  HaA<H  ct. 

Text  B  ist  nur  eine  gekürzte  Wiederholung  des  A.  Die 
griechische  Uebersetanmg  des  letzteren  würde  so  lauten:  Wel  ,ix* 
tou  ÖtcO  TOV  ^cfi5v  tlq  tcv  vcjv  ccj.'  (Wagucr  V.  54)  Osö?  eori  xapBiof»!»- 
OTTiC,  0£bc  ixicrrti)  X2Ta  Ta  Ip^a  3($o)3i .  tlq  6£bv  piv  D^xi^f,  MpiäKH 
hk  ixtj  eATzt^e.  t  7:po<prjTY;i;*  ,£1  Tt?  ei?  Oebv  j^Xmerev,  ttotI  w  ia- 

xmr/infhjiK  (V.  61)  afXz<;  icpo^Ti]^  elice  *  cmocnfpaTOf  2atb»,  £l  "RC 
s!<;  «vO^ov  iXiciCet  (vgl.  Wagner  Y.  68—64:  et  T^  ci«  «»eptMeT 
Ba^^el  X*     «v6p4i>itov  eXsciCct,  imsurrapaTÖc  imn  |mXXov  x'  ennXstoiA^)^ 
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2.  Le^ranil  VV.  12—26,  Wa^rner  W.  65—83. 

A.  G(u)H^  röcno,\ap'k  cKOffo  iiohh  raH  m  ci  pa\'<i  *ro  kk 

Cpk^\I^H  HMikH.  A4  fC(Tk)  K'kpa  TBOa  npaBA  Kk  Hf<%\S.  ai|lf,iMNH 
Nf   Oy^NaiCTk,  d  B(Or>k  RkCf  SHaiTK.  TfKf  CÜllAaTHTk,  A>i<^HMOIO 

)COi|ifuiH  wepfLfjfiiiH.  noHf;t;f  rociio,v<\pk  &  B(or)k  fc(Tk)  HA(ML'k)- 

fiA&OTM^ß»  tMl$,  0KO  TM  ffC(Tk)  CpkAU'  ^  c(or)üy  TüKO  A^  lc(Tk) 
rOCflOA4^4.  4l|JC  H  34  B(Or)A  HIOfUIH  3'a$  pilHk,  Hl  9A0>^  H4 
epkAHH  TKOf(Mk).  Bk  IVTHN  BO  HSPOpHUlH.  TaKO  H  94  TOOIOA^^ 
4I|M  •HOIlUH  BAO,  <M^H<  TKOf  A^  ic(Tk)  pASSAIH«  Bk  TIBt. 
4l|lf  Nf  WailOBlNUH  frO,  BpkJMN,  BOBteAl^  rOCPOAHlll^  CBOMütl, 
AA  NH(k)  IM  n^B*fc((Tk)  <MV  H  «SAOBfMk  Kl^AflUH. 

B.  Gkih^  rocnoANiui  cBOiro  ba  crpA^^k  haiih^  ct^a^a  iro 

BHH9  A4  CCTk  BA  CpA>4H  TBOiAlk|  H  AA  fCTk  BI^A  TBM  IlfMBA 
BA  HfAlUt.  AI|M  WHk  Nf  BICTk,  BOPk  BlCTk  H  «VTRAATItT  TN  H 
STO  )fOI|lflUH  WBpfl|JfUIH. 

Auch  hier  bemerkt  man  leicht  die  bedeutende  Abkürzung 
des  Textes  in  B  im  VerhAltniss  zu  A.  Die  Worte  der  letxteren 

Redaction  lauten  ins  Griechischo  übertragen  folgendermassen: 

Hl,   TSV  ßastXsx  (lic-zrr,^/)  czj  'i[j.z   /.r.  c:ßsv  iv  y.xps'ia  iy^t. 

-jcivra  oT3e,  ixorlaei  cot,  Sicatoq  eupif}7e'.{  .  dxil  6  ßaatXeu;  iTspe^  Oe^  ioii 

xarä  TcO  6£Sj  ^r^y.ar:3i  ^Xas^r^lAia;,  va  {xyj  xä  itapaos^ecrai  (iaijB'  urrocpepri^ 
5x1  ei;  xiXastv  ffx^Bbv  exsiircci(  lij;  y®^''^"*}*;  '  (V.  76 — 78) 
o&UK  }^  /^Y^^  ßXicfiQIJiov  xora  toö  ßooiXlia;',  (V.  79)  xop $u 
cov»  c^opYi'^'fw.  £•  |xr)  0£X6i<;  c^pY^^  «utov,  ,Taxicta  Spajjie,  (ei^  töv* 
(V.  80)  TO»  Sso^oTY),  jx-i)  aXXo;  Tt;  Sel^^g  owftü)  xat  xox^ü;  axoioij. 

3  Legraad  W.  27—88,  Wagner  VV.  83—100. 

A.  G(M)irtf,  KOK  Hi|irr^  rt  m  (c(Tk)  Bkrk  BpiMif  na  Tirk 
roms  BfCfAO  nfiHMM  tro  n  w  ockp^bh  iro.  c(y)HS,  HpABtf  B*k|iS 

HMAI  Kk  r^CTOy  CBOfAiV,  Hf  AlOBN  fPO  SA-Hlk  A4CAIT*  TN,  Hlk 
IMHi  TN  TOAlH  A4BAN. 

C(ki)HS  irA4  x^M^iUH  r«crk  nphnmath  Kk  cfci,  pacnNTS» 

KM  Ci  ap*bKAI  3KHAH  ('  HHMk,  A4  41|Jf  WHH  HCnOR-kA^'r(l')  W 

^oepii  frO;  TorA4  fro  NptMMH  A4  fc(Tk)  Tirk  r^cxk. 
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TIIL  AUiadlaBf !  J^gii. 


AMBH'irO,  (Hf)         WHk  TfCf  ßk,AKA  HA  UmAHf  AARAH. 

Ghhi,  fFAd  X^^i"^"  rocTH  npHMaTH,  pacnHT8H  Ti^k,  kom 
>KHAH  npf;KAi  ca  HHiMa,  a^  ''M'*  noBfA<T  th  w  A^spoT*  iro, 
TorAA  fro  npHAiH. 

Für  den  rrsten  Theil  dieses  Absatzes  finde  ich  in  den 
bisher  g'edmckton  Texten  des  griechischen  8paneas  keine  ent- 
sprechende DarBteliung,  dämm  übersetze  ich  deu  slavischea 
Text  ins  Griechische  wörtlich: 

Yli,      2iiQT£i  elq  irivta  töv  ^6vov  ^^vo?  (91X0?)  cou  eTvat,  IXapö^ 

OOU)  (AY^r  (Tf^^Qc  scvrbv  §tb  cot,  dXXa  pt.äf>JiOV  oii  83ou  arVcia. 

Erst  jetzt  folgt  deutlich  der  Gedankengang  nach  L^grand 
29 ff.,  Wagner  86 ff.:  IfU,  ,6iEi6TaEv  ftiX|}(  x,tt)aao6ai  (xexat  Ttvo^  ftXiov'y 

4.  Legnmd  W.  39-^7,  Wagner  W. 

G(u)HSy  BillOAH  T8  r^t  XCNKHUN  A^  HMAtUH  *l(f)CTk'XI- 
KlVS(k)  KU,  TAKOBA  A^        (c(Th)  SICTk. 

G(u)Htt,  HA  Bf  AHKO  AH'krr«  CAAlk  €IB*k  Hf  nOTMKH,  N^k  lUM(f) 
CkTROpH  Cf  KAA'k,  A^^        n«Tkn'l|JkT(k).  AA  Al|lf  Tf  tOCflCAA^ 

Rk3ARHrHfT(k)  NA   RfAHKO  AlliCTO,   Hf   HOPpkAH  (0  AllfHUlH)^<k 

ciK'k.  r(ociiOA)K  iipHAac'r(k)  th       cm  KkctiMk  Bk  j^otIihu,  d 

Hf  ük  rOpICTk,  A'*         ßk3AWEA.  r(k)  KkCM. 

B.  GHHf^  ÜAIOAH  T\i  PA«  SKHRfUJH,  KAKORk  fCH  H  TAKOBi 
(f  AP^H- 

GhHC,  RA  RfAHKO  a^CCTO  CfBi  Hf  llOTf^KH^  Ha  HaMf  CMt^H 
Cl  .  aHlf  3RJRUIH  (in  der  Handschrift  SRaTH)  Tf  RaSABHrHfTk 
TIKI  BHliJf  H  SaCTk  H  W.IlllM  Cd  3HA»u( Mu)  C  TCROlO,  H  r^Cl\^\k 
BOrk  AACT  TH  AA  CH  Ba  X^TIHHf  BaCf/Mk,  A  Hf  RA  TOpfCTk. 

Der  Anfang  des  Textes  in  A  erinnert  an  die  griechischen 
Worte :  apofff/e  .  .  Sirou  i^xo'j|j.xt(76i; .  .  vi  fyirjc  T'fjiif^v,  (Leg^.  39 — 40) 
dann  folgt  der  Gedanke,  den  folgende  Worte  des  Textes  bei 
Maurophrydes  ausdrücken  (W.  45^ — 46):  4tq  O^Xstq  vi^ow  ioi 
ei»Xd$e(ay  xoct  aißo;,  oüxcdf  rm  m  xorf^  xm  Stf  tCtMc .  .  Der  nSdiBte 
Absatz  stimmt,  wenigstens  dieflweise,  m  den  Worten:  mr  xmf 
(KAA'k)  'fCveu  äv  iliiiHCDp^Q  Mtl  S$  xomicatTan  (Legr.  41,  TgL  IWTM« 
l|ikTk).   Weiter  beisst  es  aber  so:  db  oe  6  «uSivnj^  in^  elc 
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(Wagn.  V.  106). 

5.  Legrand  48—51,  Wagner  111—121: 

A.  0(kl)H4>  AWKKJ  KOHMHKki  M  Kk  MkCTM  M^Cl»)  AP»»^"-  M 
41|Jf  HSHmHHIH  KKCf  Tft^'  HH  KOIIHHCKIIC,  ^VOKp'tv  HapfHfiUM  Cf  .  K'k 
Api(3|CHH'k  CROCH  Hf  POp  HH,  Hf  CKOpOR'tiKk  B;K^fllJH. 

B.  Ohhi,  aiobh  rohhh  h  aP^m  caara  TBOy  npo- 

HfCfT  et  E4t»fiJÜ  H  A^Sapk  H4pf<IIIIIH  Cl.  GhHI  MOH,  AP^3KNHf 
aiOfH(!)  Hf  Cr^pHH  Cf,  M  M  CKOpOSfSdHk  Bl^A'UlH. 

Die  slaviachen  Worte  sind  ein  magerer  Auszug,  der  nicht 
einmal  gans  verstftndfieh  klingt:  X\i,  ^rfdatai  tob<  «rpartd^  mi  h 
ti(iiS|  1^«  aato/tq '  |Mtli]^  fBdaa^  '^hy*^  ctptetmmdti,  MXbc  «Xi}(H)oi). 
Du  darauf  folgende  iat  unklar,  etwa  so:  «p^  ^  iKoXeuSkr» 

6.  Legraiul  52—55,  Wagner  122—124: 

A.  Hd  AORK  APi^^^H  np'fcA(i»)  rocnoA^pf'Mk,  A^  Mfc(TK) 
npHA4c(Tk)  TU. 

B.  H  Ha  AORk  AP^3NH  npfA  rocn^A'iHOMk  ckohm^,  a^  ^< 

•I4CTH  npH<««4KHfUJH. 

Deutlicher  Anklang  an  den  griechischen  Text:  et;  xu^^iv 
vsoaiotJ^  aber  mit  dem  Zusatz:  «poouin^  xoO  ßoatX^itK  (oder  3s- 
OKÖTou),  fv«  ti(*i}v  oicovettc]]  cot. 

7.  Legrand  56—59,  Wagner  125—128: 

A.  0(y)ii^  A^  Hf  K^A"^  BpkSk  esHKk  tboh  apimtf^ 
9m4  TBMro  *  esHKk  eo  K(Tk)  noAAfKOKii  <D  Bkaro,  irk  imvro 

TIKO  pIKpa  Hf  npOB4A4iTk  MXOXU  63HKk .  MN«3IX(k)  BO  63IIBk 
npOAOCSlTk  H4  CAIpkTk. 

B.  OHHf,  \A  Hf  Ap3NfTk  ff3HKk  TBOH  Hpf^KAf  ^Md  TBOfTO* 

f3HK  BO  nOiiaKMftf  WT  Kacfro,  Ha  hhhto  pfRpa  npoßaA^fTk  qko 
f3HKk  '  BO  MH03<vX^;  Ha  ca<upTk  iipfA^safTk. 

Der  Anfang  stimmt  zu  den  griechischen  Worten:  ii-r,  -po/.a;/.- 
ßavt;  1^  •^Xiäccx  cou  xct^  tcv  XoYta|jLCv  cou  (Wagn.  125),  dann  folgt 
ein  Zusatz:  ^  ^ip  vXwjysa  iiaXaxtotspa  icarrbc.  dXX'  ouS^v  oStw;  B'.ontsvrsl 
Ti<;  TrXeupaK;  fi)az£p  r,  ^Ato^-a,  und  schlicsst  mit  den  \\'orten  des 
Verses:  iroXXolx;  ylxp  (iic  cuvap^orf^^)  zo^iStaxev  V;  ^Xwcca  (V.  126). 

8.  Legrand  V.  Wagner  lu  den  Versen  147  ff.  in 
den  Anmerkungen: 

SittiiiigBiMr.  i.  fbiL-Mut.  Cl.  CXXVII.  Bd.  «.  Abk.  8 
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Tin.  AHMrfhwff»  ?.  Jagld. 


m(ü)ah  6(cr)a  cKponi«  H  «fCANimiTk  ti. 

B.  GhNI,  HH  B0r4T4  »UAH  HH  ^BOTJ  IMIW  .  MMN  KWU 

T4  WNk  H  8CAH11JHT  Tf. 

Deutliche  Wiedergabe  der  griechischen  Worte  (nattirÜch 
uor  dem  8iuue  nach): 

Qu  ^^Y*^  fpdvi(A6(  voik  ttvi  vmxtioNy 

cl^k  tbv  «Xo6otov  lipamT  Btc  xXiqoftovjjv  x^qi^ötiiiv  (Legr.  79—80). 

Zum  Schluss  folgt:  i^/ou  xpc;  ibv  Osbv  x^a  xat  eicatxouaet«  «0  (v^l. 
iu  der  Wiener  llaudsciirüt :  aX)/  eis;  Osou       OEXr^fAa  xrivaivtai). 

9.  Legrand  V.  94—96,  Wagner  V.  156— löö. 
HH  r^BOpHUlH. 

B.  Ghhi,  u§a»M¥»  HAMM  WT  Hrpi  bitah  .  EitaiMa»  le 

BA  CpNB9  npH](OAHIIIH .  BOHMk  CfMÜldMk  CpAMHIUH  «...  (der 
Nachsatz  scheint  en  fehlen). 

iVeie  Uebersetzung  folgender  Verse: 

'Ataxia,  fikoMt  %aA  Qcdik  3>pou  xai       tuY^  to. 
X^Y^v  dhc6f«iYt  6pBoiiv  Sit  (Mcvtoy  f^tt. 

T«  iyrpliKvat  v3c  ffoXeiAlj^,  Ivtpivpu  xed  väc  Xi^lK  (Legr.  V.  94—96). 

10.  Legrand  V.  102,  Wagner  V.  163: 

A.  MlCH^A^  3AC>Kb  n  kdiki  EOAf  <D  CKOlO  .  K4K0  SO  HH'kMk 
C^A^'UJH,  TAKO  H  TfB'k  ChAkT(k). 

B.  ChHI,  Hi^}KA<  3/IOBf  BfraH  C0AI6  IVT  CBOf,  nOMfSKf  KAM 
H<Mt^  Cl^AHUJH,  TAKO  H  TIBI  d^A**!^- 

Eine  UeberemBtimnraxig  mit  dem  Griechischen  Termisst 
man  hier  gänzlich ^  es  ist  mir  selbst  fraglich,  ob  der  Blaviscbe 
Text  mit  dem  bezeichneten  Vers  (Wagn*  163)  upteixc  ieA  vs^pSi» 
MpüiTBm  Tuaiaxpirnm  einen  entfernten  Znsammenhang  hat,  der  Siim 
der  slayischen  Worte  ist  folgender:  ÄM(0oXr,v  (xoxtav)  xuv  iXXii» 

11.  Waguer  V.  232—234:  I 

A.  G(|J)hS  KTO  TIü  p^kMh  R-ki^-kjKHT',  CD  HirO  B-k^Kk  41|lf 
N  BAH}KHH,  H#  9KNBh[tJ  UI'  HHAl(k).  ll0HHfCkT(k)  TH  Cf  P'k«IH  IMH 
Bk  Hrpit  HAH  Wk  BHHf  H  H^CpAMAfMIi  B^AfUl'  HSrO. 
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11.  GmHI,   KTO  TM  piHk  EHAf^KHTk,   KfJfSH  WT  HIPC»,  M\n  H 
Kpa  i  k   npHHfCfT  TM  pfSk  HAH  HA  RHHI  HAN  HA  HPpl,  H  WT  HIPO 

Ancli  hier  i^^t  ({\e  Uelwmnstimmung  mit  den  oben  citirten 
Vt'rsni  eine  nur  tselir  scliwache.  Ich  vermuthe  nämlich,  dma 
duvvU  die  IM)prs(»tznTi^  p'knk  n'kAioKHTk  aiiso-fclrtU'kt  werden 
sollte  to'j:  ).y;y/y::'.-Ai'lf'-xq,  dann  hätte  man  im  elaviächen  Text 
Uebersetzung  von  den  Worten:  tou;  )vOYoxa?tx(LOVTa;  fsOye,  av 
xai  fO*oi  (Wagn.  232 — 233),  statt  fCkoi  steht  in  B  geradezu 
ddcXipi^;  im  AVciteren  gehen  die  slavischen  Texte  nnsoinander 
und  es  iUUt  schwer  den  Sinn  hermnganiinden.  Nach  wenn 
man  eine  kleine  Oorrectur  vornehmen  und  etatt  niNIIMtkTk  eher 
li|IONf€kTk  lesen  will,  wUrdo  es  heissen:  dutfuifiiaftnjoeynti  ot  Xö^ot 

12.  Legmnd  V.'  124—127,  Wagner  V.  298-^241: 

A.  G(y)H9  iM|i<  BHAHUiH  •iA(0B*k)iC4  npiiB  Bffkmt  cpkA<qi4 
cf  H  HTO  TH  SAO  pMiTk  npiEriy^oN  IT« .  fTAA  eY^'"i'*'*(^) 
fro,  np'kA^  APl^^*iH*^  P>^KM  iVN(k)  am  BisiMMiik  N40rMT* 
Cf,  a  TH  AOBpo  A'k^o  wb'mbhuih  a. 

B.  GnnI,  At\i(  RMAHIUH  MilOBtB4  BIS  Mfpf  CpkAHTA  H  cpMfipi 

cff  «ITO  TH  pfHf,  npHf  cH(sic!)  mtt  necANi  npcA  (A^P^^N^^Ak. 

WHK  Bf38MaHk  HapCM«T  Cff. 

Hier  ist  die  Anspielung  an  die  oben  bezeichneten  Verse  un- 
verkennbar: ,av  i3r,c  3tv6pw:csv  tivä  BufAOufxsvov  djxsTpu);*  (Legr.  124) 
stimmt  geradezu  wörtHeli  zu  B,  in  A  gibt  die  Uebersetzung  das 
griechische  ■7:apaita(pü)^  wietlor  (statt  diAiTpo:):  auch  dorn  nächsten 
Vers  entspricht  die  Uebersetzung  ziemlich  gut:  ,«1  ti  ck  (xaxbv) 
£i7n^,  xapTsptjce  xal  ixaxpoöuptr^as  tov'  (Legr.  125,  im  Slavischen 
nnr  <^in  VerbiimV  Weiter  koniinen  in  der  Ucbersetzung  einige 
Zusätze:  zu  den  U'orten  «hs  griechisclien  Originals:  cj 
x3i{Jii^,cif;;  (tov  Oup-sv)  xat  df'ou  töv  xata'XfliiGrj;  (Legr.  126,  in  der 
slaviftchen  Uebersetzung  sind  eigentlich  nur  die  letzten  Worte 
berücksichtigt)  wurde  hinzugefügt:  ivwwtov  twv  yfAiDv  (eigentlich 
tij^  axoÄouSio«;)  et^e  aur^.  Der  lEk^hloss  fehlt  zwar  im  Grieehiachen 
nicht,  lautet  aber  hier  etwas  anders:  xal  «x^vo^  ifptw  xXiq0i^jacT«t, 
ob  U  dY<^^^  7:oti^,7a;  ,dRetxaM^. 

13.  Wagner  V.  284-^286: 

A.  G(U)|W  JfBAAN  A«BP4  H  jMA  A^  Kk  HkCTH  npHM*IMIIIIN . 
BkCN  A^BP4  N4piXST'  Tf .  MkApk  BO  IVAMfBAIT(li)  SMTB  N  CpfBj^. 
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Tin.  AbtaodUHif  t  T.  i%tii. 


B4CN  «italUH  Tf  rOCT4  NJpWllT  TU 

Diese  Worte  erinnern  einigennasBen  an  die  oben  bezeiehnete 
Stelle  bei  Wagneri  docb  mit  etwas  anderem  Sinne:  uU,  «ca(v» 
lUtX^v  xol  lumbv(t),  ha  thai)v  "ki^'^Amq  k(9Mf  9«  xaXs6ff(v*i  7^ 
oofb<  «pc(mw  VifOpoi».  In  B  steht  daAlr:  «ine«  ixauaavn; 

fiXow  0«  KaXouffiv. 

14  Legrand  V.  157—163,  Wagner  V.  202—397: 

A.  6rAA  TH  npHHA<T(k)  p4A«CThy  Hf  BIA*iUH  RKIAH  Cf. 
irAA  AH  )MAOC(Th),  M  Bf  A*Alll  ClUpkSH  *  )RAAOCT(k)  CBOIO  Hf  96  HIN 
HHKOAAS,  Hf  BfCf AMT*  Cf  B^APk  TBM  0  TfBf  .  KTO  Hf  XpdHHT(k) 
piLH(h)  Bk  CfBil,  BAKO  Ck^pAIHIT(k)  3AAT0  AIHOPO. 

B.  GhHI,  IltHAAk  CBOM  Hl  WBkllBH  HHKOAüVH»  AA  Hf  BfCIAiT 
(f  BpA3H  TBOH  W  TfBf. 

OhW,  (KTO)  Hf  Jf^AHHTk  0i«IH  BA  CfBf,  BAKO  C^XpaHNTk 
3AAT«  H  CpfCpo. 

Deutlicher  Znsammenhang  mit  den  oben  bezdchneten 
Stellen  des  griechisohen  Textes;  der  erste  Satz  entspricht  d«in 
griechischen  Srav  ff'iiceX^  /«pc-bv,  jxtj  io  xevoBi^YjjTi;  (Legr.  157); 
ebenso  der  zweite  dem  griechischen:  xat  Srov  5'  eXOt)  Xjo;55v.  uf, 
zk  vixiioTj  1^  ÖXi'^ti  \Lc<j:r.  158).  Auch  das  Weitere  stiimui  zum 
griechiscliLJi ;  ^bv  es  axixbv  rij;  Xj-t,;  ccj  ;ay;84v  xbv  i^av£pojTr,:.  ;v2 
{ATj  -/aipcovia;  cl  eyOpsl  (Wagner  — 2iii>,  der  Zusatz:  x' 
oou  XjzsuvTat  ifcit  unübersetzt  gebUeben).  Dann  schUesst  auch 
die  Uebersetzung  mit  dem  (bedanken  ab:  om<;  fip  Xü*iy,v  |xovr/T;v 
iij  2'JvaTai  ^uXa^at,  xw^  vi  ^uXa^ir^  Ür,caup-v  (Legr.  H)2 — 163,  da^ 
Weitere  fohlt),  nur  mit  den  Unterschied,  dass  znm  sia vischen 
Text  Uli  \  (Ji-deisatz  für  X6icr|V  als  Object  X670V  (eigentiiob  ^li^uTa) 
zu  denken  ist. 

15.  Wagner  V.  298—308. 

A.  0(kl)Ht(  B'kSKH  Mf^KA^  KKl|IHf Alk  Kpa^UO^S  .  K^K  ai|lf  TM 

HAU  CA\pkTk  HAH  JKHKOTi  K  ;  ,  imr J^i  C/Mplk)Tk  fif3  S(er;4  MI 
EHBAfT(k)  ,  A^f^P'fe  M,VmH,  HkCTk  npMUMIp'kl|JllIIH. 

B.  Ghhj  Kf;KM  A^f^K,\S  K^TiifAik  Kpa4ViOA^,  wt  noHfji^dpiuro 

lipHA\flllH  H  U.Hp.\  \\0  1  tllllH  Cf  .  Hd  aijJf  TH  C(  H  BPCAH  n0i1l6iHk, 
Hf  ^XM]  C(  Cpa<l\OTi,  yKO  M\i^k  hau  }KHBOTk  HAH  C4itlipTk  .  HNr^l 
ca.UpTk  Kf3  FQM  Hf  BHBAITk .  Al|lf  [iBCTkJ  A<^8^  HSHAW^ 
HACTH  n^HAUKHfUlH. 
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Hier  sind  deutliche  Anklinge  an  den  griechisclien  Text 
bei  Wagner,  obschon  im  einzelnen  A  und  B  Ton  einander  ab- 
weichen nnd  nicht  alles  TefBtttndlieh  klingt.  Zuerst  ist  Mmti^f$ 
R^iliHfMk  oder  AMWij^^  KDTiiiMk  doch  wohl  im  l^nne  Ton  ev 
e?xt;>  oder  tv  ehtoi«  sn  fassen,  im  Gegensatz  m  noAiCMk  (l^t»)? 
Vergleiche  bei  Wagner:       eir^e  -caq  (ebenso  bei  Ma«ro< 

phrydes  V.  40),  in  B  ist  dn  Znsats,  den  ich  nidit  verstehe. 
Was  soll  «rr  noHf)^a(}H4ro  npNMfuiH  h  urcpaMOTHum  a  in  dem  hier 
<i:of;ebenen  Zusammenhang  bedeuten?  Den  Ausdruck  neAi6iMk 
könnte  man  im  Nftchstfolgonden  auch  als  Subjeet  auffaseen,  dann 
wäre  es  das  griechische  Wort  «dXgfjwx;;  in  der  That  liest  man 
in  dem  Text  Maurophrydes':  iv  et  cu'tJtßf^  v.x:  xfatuvör^c  et?  xöXejxov 
[xk  x/j.zji  (V.  41).  Fürs  Weitere  lioirt  der  nug'e.nscheinlu  I  c  Beleg 
in  den  Worten  vor:  ü>?  ivjpa;  a^ui /{;;() r^xi  va  Ti^ct;;  v  aTOOivrj; 
(Maurophr.  42);  ferner  ist  nur  ctw/is  anders  derselbe  Oedanke 
aus^edriickt  in  der  elaviychcu  Ucbersetzung  wie  in  folg-enden 
griorhisi  licii  Worten:  xoirce^  ^ip  ai:56vi^ax5|Aev  xäv  ojiü>;  >tiv  äXXsw; 
(WagTi.  'M)\  ).  '/^vischen  A  und  B  ist  der  Unterschied  im  Zusätze: 
A  schreibt  gi3  Kora  (ävrj  6eou),  B  dagegen  ECB  r^jk,A'.  ayaipto;, 
jwpt.  Sehr  unbeholfen  ist  die  slavische  IJebersetzun^  ftir  den 
Schluss  de?  Absatzes:  y.yj'c/  h-ioiot  oi  xaXsl  Xajjißavoyai  jAexi  tou^ 
nach  Maurophrydes  V.  44.  xaAiv  xx'.  u'rrssevBo^ov  tcv  i'-atvov  y.sp^ävtjq 
nach  302;  offenbar  steht  die  Uebersetzung  der  letzteren 

Fassung  näher. 

16.  Legrand  V.  ll>4,  Wntrnor  V.  307: 

A.  Po^a  cROfro  ambii  h  noMHTdM,  skihnh^  pOA^  cp^b)Ai44 
cftOfro  Hf  HCfiOBi^A^H,  KK  niMaAH  Bt^A^T^  (siel). 
B  hat  diesen  Satz  ausgelassen. 

Nur  ftlr  die  ersten  Worte  findet  man  den  griechischen 
Beleg  in:  toü?  ou^revet;  ocj  aväxa  tou^  xai  T(|xa  (Lcgr.  164),  das 
Weitere  erinnert  an  die  biblischen  Worte  (Sirach  VIII,  19): 

ist  da  statt  icani  Mpum^  g^Mgt:  'n)  ou^fY^vck  li)«  fwavfo^  Statt 
Bk  mMH  B^A'***^         man  jedenfalls  Bk  imh4AH  b^a*"!^ 
wartet. 

17.  Wagner  V.  306,  Maurophrydes  V.  53-^: 

A.  G(y)iiH  viMH  <9  «baa^nba  bamro  moskmdh  *  ai|if  h 

pOA(^)  TM  '(("Tk),  Nf  A»BH  Cf  C*  NHMh. 

B.  ChNI  EiaKH  WT  BfANHR4  ^A0BIR4  MOJKfUlk. 
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Auch  diese  Worte  erinnem  an  die  grieduBoke  Vorlage:  f  cvjft 
toli^  takaaa&cmaq  (Wagn.  305)^  oder  nocb  beaeer:  Mfcirjfc  Sspv 
iiuMM  x^sO^  tAv  «uxQftfirciM  (Mauroplir.  52),   Der  nftcliBte  Sita 
fiuat  nur  gans  kurs  anaamman  feigende  atuAÜiriicliere  Um- 
flchreibniig:  lecikXixiq  yap  vaa^rnftia,  cl^  UvuIIk  i|>0«vct,  ißJ^iu^id 
«»Xcii^  {üiaov  Ysvelf  xal  tiwvwv  (Maurophr.  ÖÖ — ^56).  Der 
'  Uebenetaer  sagt  nur:  4»  aal  o-jrrevi^^  mu  ^  (ai)  Itw  f0.o(  dnoS. 
18.  Legrand  V.  176—181,  Wagner  V.  326: 

HH  X'Ka/^HKt>  -  HAH   MMdlJJH   HAH   H€   HAI4I1J(I^    H(   lipilCTaH  OVCC 

riü4u(i»)  Ha  3A0  •  t^BOrkiH  ko  HcnopHtpf  MAiaT(ik)  oVj'koiki  k  )ctbc  ui. 
a  TH  ivcpatMOTHiuH  cf.  B(o)raTk  aii»  abKascTBo  ck'mopin\M^ 
cai|iiH  Bpark  cciTk). 

B.  . .  aSKaKb  Hf  34iiH»;Ai^  "h  x'HaAiiKc>i\S  r^i  HiViaujH  hah  hi 
H4H4U1m[x'^1-  Hl  npiiexaH  8ßort^  na  3ao  ,  a««  h»  wcpaAiOTHUJu  cf. 

T^ngeachtet  der  Lückenhaftigkeit  den  Textes  B  im  Ver- 
bäituibs  zu  A,  aus  der  Yergieichung  beider  Texte  ergibt  sicli. 
dass  man  ab  ihre  Vorlage  die  Verse  bei  Legrand  175—181 
anaehen  muss.    4>suy6,  xaiii'v  |xou  (w<;  5uva|i,tc,  fsviT^)  ^ttixi 
(Logr.  175)  ist  wörtlich  übersetzt,  der  Zusatz  jedoch:  jxij  ^j^m 
(Av^,T3  id'xti)  (7r9vr,p(^}  {Ai^Te  aXat^ovou^  fehlt  im  Griechischen.  Deal* 
lieh  ist  der  Zunammenhang  awiachen  HAM  HAiauiH  HAH  Hf  HAiUHtW 
und  den  grieehiachen  Worten:  «Sv        mä»  oux       (I^egr.  176)^ 
doch  fragt  es  sich^  ob  dieae  Worte  mit  dem  yorhergehendea 
oder  dem  nachfolgenden  Text  anaammenhitngen.   Bei  Wagner 
ist  der  erste,  bei  Manroidirjdea  nnd  Legrand  der  aweite  Zu- 
sammenhang beobachtet  wonlen;  mir  ist  das  Ganse  nicht  gans 
klar,  dennoch  aiehe  ich  das  letatere  vor.  Die  ttbereinatimmende 
Wiedergabe  des  slavischen  Textes  Nf  npucraH  mfWruMik  nj 
3A^  mttsste  im  Griechischen  etwa  lauten:  {atj  zapircai^o  tot;  x:w/sl; 
t%  xax(av.    Die  niichstfolgenden  Worte  in  A  stehen  sehr  nahe 
dem  griecbiscben  Text:  cjaw;  6  -Kivi;;  a<pop}At)v  e'joic/.ii  rr;»  rer'av 
(Legi*.  177).  Der  Auödruck  HcnopHi|if  für  oL^op'A  ist,  jrlaul)o  irh. 
bis  jetzt  niclit  nachgewiesen  worden;  man  würde  eher  cii<>piiijif 
erwarten,  vielleicht  ist  auch  iiciic>pHl|Jf  nur  verschrieben  ans 
wnopHi|if  ?    Leider  fehlt  der  ganze  Satz  in  B.    Der  b  tzte  Satz 
(in  B  fehlend)  entspricht  den  griechischen  Worten  5  -Xsjjtc:  h 
a5ty,f,  .  .  .  xsXisjv  ?yv.  9:^i£:av  v.r.  ov-fxpic.v  iii-^iATi^  (Wagn.  331), 
im  letzten  Theü  uar  dem  SSinue  nach.   B  schliesst  hier  oocii 
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folgende  Worte  «a:         4ipi  sroAHT  ci  M  MioxmctiH  n^rrik 

Kg|M(^,  HCTpr4H  H  HBBfAM  Ha  K^A'^HHI^^. 

19.  Wagner  V.  334  ff.,  Maurophryde«  V.  73  ff, 

A.  0(U)lll^,  A^Bp«  IC(Tk)  a>  B(0r)4  W  HCTHHil  R^MOA^HNKk 
HAH  3A  ItoOra  HAN  34  SOrATA  .  4lk(tf}MfHHK(k)  B(o)aRTH  MJ^fw'  Cf, 

Ai|M  Hf  no  MHTt)  noMAr4rr(k).  4rr(i)Ak  r(o)c(ii»)Auik  0  mnii) 

BfCf AHT(k)  Cf. 

B  hat  diesen  Abeals  nicht 

Die  oben  bezeichnete  Stelle  in  der  Ausgabe  Wagner'e  »teht 
nur  in  einer  ganz  fernen  Verwandtschaft  mit  dem  slairisohen 
Texty  welcher  folgende  Uebersetzong  ina  Griechisehe  yerlragen 
dürfte:  «yoO^v  ioti  iacb  Ocou  6  icspl  aXi^Bc^  vwtm,^  (vielleicht 
ÄuvGwnj^?  vgL  Wagner  V.  344 — 345)  ^  i««p  w^to^  uxep  icXouff(«u  • 
pLOfTup  Ocou  ^3(jia96v}aexai,  et  (at)  ert  ('^^1*  ^lapokrfyitx^  Mauro* 
pLrydes  75)  ßor,Öa .  i'YY^^®?  ^^'^  &i>^paivsxat  isepi  ouiou. 

20.  Wagner  V.  355  ff. 

A.  ()(Ki)H^  H<V  01;  k  KOAtOK  t^A  MA(0B'kjK4l  H<  CI 
C  HHAV  k).  K-k  aqif  TH  et  HIH  TO  A^HfCl(Tk)  «  HIM(k)|  H4  ^^OBpO 

B.  G(H)Hf,  MAOBfKOAlOKI^S  SAOlUlU^  Hi  3A0KH  Cf  C4  HHiHk, 
H4  BACfr^A  Hit  Mb  B^AH. 

Dem  Anfang  der  üebersetzung  entspricht  eiuigcrmasöon  der 
bei  Wagner  aus  der  Wiener  Handschrift  mitgetheilte  Text  (zu 
Vers  355):  fcXivOpiMev  xal  eicatvcMv  I/Opbv  iav]  a;:o^{sr^;;  das  Weitere 
laatet  so:  iXX'  ei  xt  00t  xotTaiAiQ'/usTat  rap*  «ütsv,  upb;    eXo<  aiiv^  low. 

21.  Wagner  V.  359,  Maorophiydes  V.  107. 

A.  ili|if  TAt  Teyw  A^A^UIH«  rOfH^  cb^imV  hi  X4Phs9m. 

B.  {li|K  TAI  A^BP^  A^b9A^>iih>  b4  mwMii  A^  WT  Nfro, 
Die  Lesart  A  steht  dem  Text  Svon»  9*  iicIXOi)  ti«0Te(  «pd^iMt 

6^  <iBm(a<,  jt^  tp  X'f^  ^  (Wagn.  359 — 360)  sehr  nah«^ 
ntir  ist  iBtxfof  ersetzt  dorch  Sidpedv.  In  B  ganz  ins  Kirchliche 
umgesetzt  wird  angerathen:  man  gebe  einen  Theil  davon  in 
die  Kirche! 

23.  Wagner  V.  382,  Maurophrydes  V.  125: 

A.  Baioai,  erAA  tac  3H4fiUH  «iA(0B'k)K4  KkCfFAA  npi^s* 

K))  kilU  CkpkA<4i4  (sie!)  Cf,  c'  HHMk  Hf  rA(4rOA)H,  BfSpYAlfHk 
HApfMfUJH  CI. 

B  hat  diesen  Satz  nicht,  er  sieht  auch  ganz  wie  eine  über- 
flüssige Wiederholung  dessen  aus,  was  schon  oben  gesagt  wurde 
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34  tnt  Abkaadlraffi  T.  Jagld. 

(anter  Nr.  12),  doch  auch  in  dem  Wagner' sehen  Text  wieder- 
holt sich  dieselbe  Mahnung  mit  einigen  Aendeningen  in  dec 
Nebenumständen.  Man  vergleiche  den  Wiener  Text  (bei  Wagner 
zu  V.  382):  yivwaxs  6icou  Ou|x(!>vsiat  «oXXa  %a\  uzip  jASTpcv  .  .  .  im 
Kachwtz  heieat  es  im  Slaviachea  nur:      X«(X«(  «i(v  otn^  %iif 

23.  —  ?  — 

A.  filKH  C(u)llll  CkNkAHIA  "  A^falHSJ  .  MH  K4Hlll(k) 

H4aAIIT(k)  NH  CkBillOA<T(^)  «"O.  Ck  HMMk  N4  CT^AM  NI  J^OAjT, 

«rTH  Bk  rkA^^  Kk«i*ksiiiiN. 

SaI^aT  Mt^AP^  AP^A;  M  A4Af«lf  fC(Tk)  TfE*fcy  HOHNTill 
fre  '  OSpfipfT(k)  TH»  nfHAAk,  p43rQR0()HT(k)  TfB'k  *  il|N 
paAOC(Tk),  OyMHPSKIITk  TH  Cf  Kk  BA(4)r^. 

6.  Ghni,  sffSKH  caHAKBa  AP^r^  h  aiHHiia,  HimaAk  ra  m 

CaBAIO;^{Tk  .  HH  Ha  CTpa^Ktf  ca  HHiUk   x^AH,  A<*         ^<A^  H< 

BanaAHdiiH. 

GhHI,  ßA»AH  A^KP*»  VP^I'a  H  nOHMT^lH  fro,  noHf?K(  ^n» 
WKpfipfT  Tf  lUHAAkf  HA  pa3rCB0p(k)  TH  fit^A^''*!^  •  •  S^A'^^*'  1" 

i;a  ik<\ard. 

Entsprechendes  finde  ich  im  griechischen  Texte  nicht, 
durum  ubersetze  ich  wörtlich:  <1»£üy£,  uU,  if/.cv  urrrrjpbv  xat  ßpi?/*  • 
OüT£  Tb  yuipil.zj  r.7.xz'.-/.<.<3ct.  oÜTc  aüoei '  xat  et;  ^fcjpav  [j.£t'  xjTCtj  jxi;  isycu, 
[irj  ic£pt'ic£3r,(;  ^ujA^cpi  '  üt£,  wept  xoXXoö  Ttoiom  f  lAsv  tjo^bv,  Tuxiztp  [kxxpn 
azivTa,  xal  tt'iJia  avrcov  *  si  jx^v  Xum}  e^psl  oc,  irapaqiivOi^rcat  *  ei  Sil 
ei»9pocüvr<,  ou^rcotC  croi  et;  xaX6v. 

24.  Legrand  V.  195—1^7,  Wagner  V.  400—409. 

A.  G(kl)Nt(  TAI  AlOB«BfHk  K  TIBrk  CK||kBIITk,  KpK^Kf  K  Nf- 

Moy  npHTfi^H  •  cTApS  m  npfßk'M  a,  a^  w  nopSrArr*  th  a  Ta 

AIIAA«A(^)U>iHk  Ee^AfUlH  .  Al|li  l|IO  AAMCAHlUk,  CTApH^k  OyOpa- 
IIIAH^  AftH0rO8HA*bAHiNX(k)y  4  AftAAAUm(j^k)  ^Mk  Hf  lipilMAill. 

0(y)H^,  Aipf  BHANUlk  A^M  MA(OB*k)KA,  Nf  pkUH  fMOf ' 

A(ey)A(k)  fof,  ON'  mt  tibi  iioaVa^  o^MHNT(k)  .  T^yHio  «Aipas» 
npitiAifui(k). 

C(kl)HOY  ai|J(  CTapHAI(k)  Bk3HA«AflU(k)  E»M»,  HHROaiURf 
Hf  nOTkKHfOIH  Cf. 

B.  GhHI,  fPAA  AlOfl^BNH  nOCKpHliTk,   CKOpO   npHTfUH  M 

HiAiS  H  pasroROpH  iro. 

Ohhi,  Hi  p<t4(Kj  HAOBfKS  Al^A^        ^Hk  ilCAbAa  ift^f  ca- 

TBOpHTk. 
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4T«  nOMHIUAMim,  CT4pH)^k  IUM^4ttfAII  N  MlMr«KHA<ANH()^k)j  A 

Omif,  4i|iff  cTapH(x'k)  K4n0auia(f)iiiN  nmpAUMi  nomHfuiH  ci. 

Nur  in  einigen  wenijgrcn  Stttaen  bertthren  sich  hier  der 
slavische  und  der  griechische  Text,  ja  selbst  zwischen  A  und  B 
bemerkt  man  Abweichungen,  die  jedoch  mehr  in  der  Reihen- 
folge der  8«t95e  als  in  ihrem  Inhalt  bestehen. 

Der  Anfang  erinnert  an  <len  Vers  400 — 403  (Wagner)  in 
kiirzercr  Fassimg,  etwa  so:  ÜXüi^st;  x«t  ü^j\ivopaq  töv  »(Xuv  Tpe/e  . . 
j4;ieich  darauf  folgt:  (xtj  dvatT/uvT/jCTf);  Yspovta  iiXflk  xata^povi^atj«; 
(ib.  405),  mit  den  Zusatz:  hx  [xr,  a-T/jvyjv  iyriq  «utcO  xct\  ]xv/.c6' 
'^jy,o^  fi^  (im  Gegensatz  zu  Wagn.  V.  406:  vi  a'  cj/cjvtai  z/.Q^jya). 
Jetzt  reiht  sich  an  der  Gedanke  der  Verse:  äv  eXOt);  et;  uTriOectv 
xm  au|jt^X^v  OiXT^ct);,  ^epivTwv  J^i^TKjaov  ßsuX^v,  dv6p<oi:ii>v  xetpacpivt^v, 
T<T)v  ?s  ife  v^(ov  TS?  ßoyXo?  {xr,  Ti;  Bs/^^  xoOiXou.  Gleich  darauf 
folgen  im  SlaTisoken  Worte,  die  an  V.  397—399  (Wagner)  nur 
wenig  erinnern,  wörtlich  würde  der  gricchiBchc  Text  so  laateii: 
utCy  «ov  bpä^  ovdpfaKcav  |Mipbv,  tmk  aunp '  |Aidpb<  et,  exslvo;  -^dp  at 
jAupdrepov  «01:^061 .  y4x9m  yiaoQ  xt^oei.  Nun  wiederholt  sich  aber* 

IV.  Die  Episode  Roboam.  In  beiden  slavischen  Texten 
folgt  jetzt  die  Episode  Roboam,  die  die  Wahrheit  des  Spruches, 
dass  man  nicht  den  Rath  junger  Männer  jenem  der  Greise  vor- 
ziehen soll,  besttttigt.  Doch  im  Text  B  stehen  noch  vor  dieser 
Episode  mehrere  Sätze,  die  in  A  nach  derselben  folgen;  wir 
woUen  diese,  die  Reihenfolge  A  beobachtend,  später  anflihren 
und  jetzt  mit  der  Episode  selbst  beginnen: 

Legran.1  V.  188  -215,  Wagner  411—429. 

A.    PoKiUu'^l    K-k    c(u)Hk    GoAOAAOHOKvh)  .    Kl-  CKII^Tpk 

Bpatuf  (CI  H  <m  o  i/\(i|if  r/\4frc»/iii^)^8  *  noc/t*iKH  hii,  riocnc»A)H,  nc- 

AO^MYH  H  Ht/i,A  CB04.  WH  }M  OCTaKH  r    XK}^**  »  npH3K4 

CT4pH)^(k)  CBOH)^k  H  pfM(  HA\(w)  '  HOB'kAHTf  MH'k  STO  CH  60^- 

AiTk  .  WHH  nu  p'kiijf  [p'kuMj '  r(0€noA)H,  noüiiki^YH  nYh,  nonScTH 

MM(k)        nO*IHMT(^)  H  tUUKU  p4SW  TBOH  OH  HKM 
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nO€A4BH  NH[Xk]>  Wp»mu  E0  A^A^H  «  HAMk,  M  UCAMMk  A^ 
II  HiAA  IMUM  p  II  I14KH  lllAMIk  J^OTIHHf  Tl#f .  «UH  HCl  ROCTJUI 
M4Mk  0PKIk  «r*  AMMf  A^I*A(aKf  C4«l|MfT  Cf .  npHSSA  MI  CTi^J^ 
AI»AN  [H  MAAAH]  H  ^  M  miM^  *  4T0  CdTBO^HMk  WKOf,  OM 

n^crrk  a^  ha^t^  ka  a^mh  cboi  ;  h  ^fUM  imS  ctapn  *  «rrnlkTH 
H]fk  rocnoAH»  M  tfiMKorrk  cm  u  AMioik(8iol)  csoHj^k,  n  lyn 

P48H  TIBI  Bt^A^'Hfc. 

Dir  slavischo  P^rzaliliing  kommt  den  griechischen  VersioDen 
zu  iiilu  h  iialu',  sie  beginnt  mit  den  Worten:  6  'Poßsitj.  üb;  SoXo- 
]A(i)VTO{  ^^v  •  ,3b>S£X2  ffXTTKxpa  exparr^ae  xi  expaft^t  6  iconrjp  xoj  .  xat  xorrc; 
(im  Slav.  o\  ^e.'^iXoi  oder  ixsYtTcavs;)  inWf/ßrioaiv  icpb;  6«woy 

(Legr.  199  200)  •  tT»  ava|,  sXaypuvov  tot  ßotpT"  [i.aq  •  y.6pov  v sp  f^^r^ 
£)ro;j.£v  T(r)v  :-T>.fi)v.  ha  £ropto;j.£v  ohyjz  xa*.  T£xva  r;u.ü)v.  Jptzt  winl 
dif  Krzählung  etwas  gektlrzt:  ä  ci  üfijxe  auxot;  Tpei<;  f,;ji£pa:  (hei 
Maurophrydcs  V.  169:  afvjxs  |xe  va  ßojAcoSw,  der  letzte  Zusatz 
bat  den  entsprechenden  Ausdruck  in  B:  a^hA<^<  caBfi|iafT  ci\ 
%aX  icpovix^eoev  tsu;  icpcaßurepou;  xat  cTre  owxoi?  •  ,eKraT5  [xci  x»  /.^fsxe 
zpbc  xo'jxo  xb  jxa;  £ir:/';  (Lcgr.  212,  eigentlich:  r!  xoöxo  sffsxa*.) 
*ExcIvot  Ii  clmv  *  d»  ovo^  eXivjMV  (de,  yidleicbt  eher  wnü(^ 
ivchnnwe  xsu;  xat  i;iXtv  3suXdt  toi»  loovrat. 

Legrand  V.  216—227,  Wagner  429—442. 

A.  vÖh'  h;i  ov'rMAKMaX  h  naKki  npiisKa  AMa,\,H(\'k)  cBOH]((k) 
H  p(Mf  *  ra(arCiOHTf  rh  o  CHj(^k) .  ohh  h;!  hk«  MAaAi  Kia^aiNH 
p'kujf  '  Hf  110^011  r  k/Wk. 

Ohh  ;Kf  fiaK(H)  ckBpaiiif  cf  Kk  h(<moy,  pitiui  iionoycTH 
NaM(k),  rocn^AH^  no«iIiAi(k),  hho  hhiiio  hi  iipociiMii(k}y  t^r  am 

n04ifM(k)y  H  IMKIü  MU  W^^tMk  pABH  TBON  BkCITA^. 

B.  MaaIm  m      '  Hl  ndcm»  rocnoAH. 

Hier  ist  der  Fortgang  der  E^rsählong  in  beiden  Texten, 

zumal  in       ganz  zusammengeschnimpft.    In  A  hmsst  es  so: 

'0  s5to)"rr;'j£  x«!  zaXiv  itpoaexäXece  tou;  vepui;  xat  Xr^ei  aarca*? '  ittiti 
xjt'.  i>iAi''^  -iz:  [yi^i.  Manroj>lirv(l('s  V.  18ö:  ätxaxs,  Bäxs  }u* 

ßouXTjv,  XI  XrfSTt  TO-j-:0  . 'Ry-e^vs'.  ö):  vss;  dXovoi  eixov  •  ,{xi;  X5v; 
eXafpuvT};'.  Jetzt  muss  man  »ich  im  (xedankeu  ergänzen,  dass 
nach  3  Tagen  jene  abermals  vor  Koboam  kamen,  denn  es  heisst 
weiter:  txstvot  2s  iciXtv  cuvt^dni^oy  xat  elicov  -  eXofpuvov 
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Legrand  V.  238—383,  Wagner  V.  448—448. 

A.  Oh  JKf  MK<>  H/wauif  kait'roy      ck  tk^jph  i\k  i  cKK'k^  i  k) 

A^Aa;^MYK,    CC>K'kl|jatlli    [GoAOiUOHkJ    plHI    HA\k    Ck  r'H'kKC»«w(k) 

RfaYfMk  '  iUKo  cTf  HiMaAH,  -B-  X^M'^V  K^'^C^)  npo;]^aTu(!) .  as'k 
B4c(k)  pacnHoy. 

HO  ll|lf  J^OTiTk  nOMHOrO  HMCTH. 

In  beiden  Texten  ist  die  Erzählung  Yernnstaltet  durdi 
MissTerstftndnisse  der  Abschreiber,  in  6  ausserdem  stark  ge- 
kürzt. Der  eingeklammerte  Name  OoAOMOHk  in  A  scheint  an- 
asudenten,  dass  in  der  Antwort  Boboams  des  Vaters  gedacht 
wurde  y  wie  in  der  griechischen  Vorlage.  Die  Zahl  wird 
wahrscheinlich  hier  den  Sinn  ,doppelf  ausdrücken  wollen  (ygl. 
bei  Legrand  und  Wagner  das  Verbum  SticXerpt^Xdlffii)).  Statt 
npc/^ary  würden  wir  zum  mindesten  npiiA<iTN  erwarten.  Ich 
würde  darnach  den  Sinn  nach  A  so  ins  Griechische  übertragen : 
^ExeTvof  ZI  &i  elxev  opxov  icot9^9a(  ßouX^  T(5v  vIci»v,  Satcv^i^tiq  tlee 
jxEta  O-jjjLsu  [xv(jKzj  (cf,  LcjrraTid  228:  b  ßai'Xeu;  (ji£t«  8ti|xou  xaicw; 
T5-j;  «x£x,s{Or,v)  •  t5  si-).sjv  Toj-rojv,  Z7:(»c  s.v/j.^-.i,  O^aio  'jjxTv  £::tQ£Tvat .  l^in 
ujAi;  G":aupti')C(i>(!).  Nach  B  viel  kürzer:  oüx  £Aot(^püvai  uji-äc,  aXX'  eii 

Le^jrrand  V.  234—239,  Wagner  V.  449—464. 

A.  Onh  mt  KkShMAkMum  et  h  p'fcuii  A^vfm  Kk  ^^fi^^, 

rA4{r^AA)X«ltf  '  W  A0^SH,  AH(<)^  H4M(k)  SKirr^  AKO^  NAM(k) 
Nf  MIIT(k)  .  rkKp4Ulf  Cf  H  S'kOpOYSKHK  IUI  Cl  H  p'kuif  U(4)tN0 
[COAOMCHO^-]  '  BkNHAH  Bk  A^^>^  ^B^H»  irfccTk  N4Mk  MH^A  C 
TOBOlO .  N  CTa)^8  H4  CTp4Ht$  •■•  CBH^Tpk,  C*NHiMH  3K(f)  WCTACT4 
•B>  .  TOPA^  pfHf  pQBOAiMk  *  AHaAIM4  4ie8fl|JH)^(k)  BOAIO  MAaA* 
UIH^(k)  .  WNH  )Kt  6IIM  rONHTN  PoBOAAia. 

B.  Qhh  ;Kf  caHiiiaiiif  h  pfuif  *  w  ropi  H<i<uk,  KpaTHf,  h 
Hasfujc  raarcAai  H  •  A^nack  HaKAHTf  (violJeicbt  HaMk  ii^iiTH) 

H4H  nOrHKh^  rii  H  KiY  O  (>8;KHKliJi  Cf  l-  CKMHTpH  H  CBfpfNC  KA 
L^apti  pilili     HCCTk   HAWk   AlHpk  C 'TOROK>     A  CA  l^apCMk  OCTaUlf 

•R.  cKHfrrp.1  M  TAKO  cvAiuf  roHHTM  Kapa  h  liOCTaKHUJf  HHora 
uapa  cf6f.  TorA<i  FoKoa/Hk  pfHf  *  aHaxfAid  a^  ht^,  um  h( 

IIOCAttllMfTk  CT4pH][k  H  MNOrOBHAiAHH^k. 


B8  Vm.  Abtafldlvys  T.  JsgK. 

Der  Anfing  erinnert  an  die  griechischen  Worte:  x  ä% 
TO  «Ai)Oo^  fipiAijaev  et;  Tap«x^  |my^m]v  (Legr.  234),  dann  heint  ei: 

ßt9uv .  owr^fh^aav  xol  ^XwOivte^  eTnov  t$  ßomXet.  Nun  kehren 
dentJich  die  beiden  Veree  des  griechiBehen  Textes  wieder  (irenn 
anch  nicht  in  wortlicher  Uebersetsung): 

GmtYs  e!{  tiv  oTx^  oou,  -Koi^taw  jbv  Xodv  odv* 

eux  exet^  ixefo;  ^.eO  Y;|jL£&y  ouBi  xXt)pov6|A(«v  (Wagn.  451 — 453). 

Wörtlich :  ^arfs.  et?  tov  oTxsv  ccu  •  oüx  £ctiv  il^jiTv  sv  eiprjVij  liips* 

[j,£-ca  ccj.    Nun  setzon  wieder  die  Verse  fort: 

xai  6  ßac'.Xcu«;  arrejjiEivev  etq  86o  xal  {xöva  oxi^Trcpa  (Legr.  238 — 239). 
D&a  letzte  würtlich  nach  dorn  Slavischcn:  autoü 
e{xctvav  Suo. 

Der  St'lihiss  lautet:  tjts  c/^sys  c  Poßsa|j.  •  ovaöi^a  £t:üj,  sjrt; 

xai  «etpao|jLev9(;).  'Exetvoi  3^  e^eßaXcv  'Poßod|A. 

V.  Die  Fortaetznng  der  Ermalinungen.  Nach  der 
Episode  tlber  Roboam  und  die  bösen  Folgen  seines  unbeilToUea 
Entschlusses,  dem  Rathe  der  Jungen  vor  jenem  der  Alten  den 
Vorang  an  geben,  setzt  die  Mahnrede  fort: 

25.  Legrand.  V.  240. 

A.  RhaNUIH  ah,  MfAO,  W  CkTBOp*UmM(k)  BOAie  MMAJMUfk)' 
M  l'A'  BHAHIUH  €TA0  BOAIO,  llpOCH  0)  NfTO. 

B.  BhAHUIN  AH[]fk],  CHHS,  «ITO  C4TK0PH  CdBfTk  MAäA,H^). 

Beinahe  wörtlich  nach  dem  Griechischen:  ßX^i«,  «siBfv 

26.  T.e^rrand  V.  244,  Wagner  V.  459: 

W  CMpKTH  KOfl|l^  C(  l-^vkXA  HC  CkTKOpHUJH  .  lifAltK«ia  EO  MkAP^C  J*»^ 
IC(Tk)  K'r>v>    U'   CAVpkTH   /MlICiAM  I  K. 

15.  Ohh«,  KiKir.va  caA\pTK  Ha  iJ^wi  TKCiiWk  ,\a  ictk  h  w 

CaMpTH  MHCAH,  FfifJ^A  H$  CaTKOpHUlM  .  Kf AHK4  lU^AP^C'Tk  H;K(  W 

caMpTH  a^HcaHTk. 

Ganz  nahe  zu  dem  griechischen  Text: 
iyj.  \  xbv  vo{N  oou  ndrwit  |A£XeTy]v  tou  OaviTOu  • 
6  fößo«  vac  ak  ixfoß^  ix  t6  xax^  vit  Xsun)«  (Wagn.  459—460). 
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Zorn  SchliisB  heiBSt  es:  iasy*^^^  ^(  iwoet 

27.  Wapicr  V.  461—462: 

A.  Gl  kl  HS  ai|ii  TM  ci  3rOAHT'  ck  rociio.i,apfA\k  paBOTdi  i, 

B.  ÜHNf,  dKC  Tll  Cl  3rO,\H  c.\  rccilO  VHHOMk  p480T4TH, 
IKHAAk  HMtH  W  rOCHOAHHf  CBOfMk,  HNO  W  CfKf. 

Diesem  Satz  scheint  vuu  weitem  zu  entsprechen  bei  Wagner 
V.  461—462: 

£v  yevi)!;  uicb  xtfaXiiv  xal  '^c^jy};  £t(;  aXkärftv, 

Wdrtlicb  lautet  es  so:  oli,  tl  oot  1117x^^^1  «uifticevtlv  t$  dcaic6TV}, 
€xt|A^iav  l^s  ouxotj  imeXXov  00$. 

28.  Legrana  V.  246—251,  Wagner  V.  463—468, 479—480: 

A.  G(kl)Hl}  Kk  nOAfM*k  CTapkl)^H  (sie)  ^K^M  nOCASlUAH, 
K\  Cp[k)fi,U,i  CB0IM(k)  p'kH(H')  H)f(k)  KAATAH  [nOCAtHUAH] .  BOAI 
6CTk  Mk^KS  A^SP^  Ck/MpkTIk")  Hf}KC4H  3Ak  9KHBWT(k). 

B  hat  den  Absatz  nicht.  Die  slav.  Uebersetzung  fasst  kurz 
zusammen  alles  das,  was  bei  Wagner  in  den  Versen  46)i — 4G8 
und  471)  -480  weit  ausführlicher  erziihlt  wird.  Da  liest  man: 


Szou  i^vdpoTjfiOiqoav  «oXXdi  x^eldov  «oXXoi»;  ico>i|AOüc* 
WörtOch  heisst  es:  uU,  h  vciki^u^  dfxooe  «peoßtitfpou^  ^^po^i 
X9V  vouv  oou  T^det  tk  ^i^ta  at&c&v.  (V gL  aus  der  Wiener  Hand- 
schrift: xal       tbv  v60v  vou  Uu  xct  'iJrfcm  6\  «ctpa0|j^voi).  Der 
ScUnss  erinnert  an  die  swei  Verse  Legrand  25(>— 251: 

7:api  tTP;v  aT'.fJLCv  u.rr,v  y.a:  -7)7  T;xopr,fx4vTr,v. 

29.  Legrand  V.  2r)2-L>f)ß,  Wn<rnor  V.  4B8— 492: 

A.  G(k])HS  Rkcff^a  iifsa<%Haa  OYTituiaH,  KOA'Ha  nocbTH, 
H  0  ((^)B(o)s'k  ni«uAN  ci .  recTOAieBiuik         «fsicf  ah  Türk 

rOCTkTk. 

B.  Gwu,  MCtTM  niMaAHa  t^TfuiH  h  so  aha  no<ti|iAH  (weiter 
nichts,  dieser  Sprach  steht  in  B  nach  Nr.  27). 

Der  Zusammenhang  mit  den  oben  angezeichneten  Versen 
des  griechischen  Originals  ist  Idar,  nllmlich: 
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Tin.  AUudlnf :  T.  Jagl^ 


IvBiMov  «tvijT«  TUf&v^,  mvtcKtyjttw^ 

6Xiß5|Acyov  «api9)Y6pt)9ov,  i^nw  ittm^w  (Legr.  — S63). 

Wörtlich  satft  der  slavischc  Ucbersttzcr:  uls,  öXi3c]jiiv:k 
zxpT^■(zpiiy  ippwrrsv  4::i!:k£'{/oj,  /at  xsvt^ro;  iz'.fLÜ.z'j.  Das  Weitere 
lautet  in  A  so:  ciXi^svo;  Irco)  {jiiXXcv  ^svivsjxsvov 

30.  Wagner  V.  559 ff.: 

A.  G(u)hS  B*k  n04BA9  ch  AP^rivM(k)  ch,  ai|if  WH(k)  Tfci 

Cb  KpTSHNt)  ]^OAHT(k),  üOCA-kAM  CAAl(k)  Cf  K'kSMIMSfTk .  IK 
eSAOCpkAH  Cf  NN  N4  rH'kB(k)  NM(k)  npNCTdHH,  NN  IMII*lui(k) 
OB*ttBH  .  CAMH  B0  K  TfBic  npHnAAHST(k). 

B.  Gkni,  AP^^Haro  cBOiro  wrpOKA  hchntah  h  boaum  tn 

HdCTk  ßSAfTk  .  CHNf,  HCCAf  )C01|JfTk  npHBfrHSTH  K  TIBI  .  CHHf, 
aijlC  MbflllM  KOI  3A0  U7  TfCf  ri\4r0AI0l|ia,  Hf  3 AC^cp^H  Cf  HH  Ha 
mfBk  nCCTaKH  .  ItCCiU  )^'01|l(Tk  ripHK(rHt>  i  H   Kk  T£K(. 

Dil'  beiden  Texte  stinnaon  nickt  überein,  auch  ist  di-r 
Gedankengang  in  B  etwas  dunkel.  Der  AnüiDg  in  A  erinnert 
an  Wa^er  V.  559: 

Der  Nachsatz  besagt  aber  in  der  Uebersetznng :  ei  mfin; 
dvT(ZYb)v{;eTat  ffou  {act"  dSutCoc,  Sotepov  outVc  a!9£ff«tatt.  Weiter  scheiot 

der  Text  in  A  mit  Hilfe  von  B  ergänzt  werden  zu  müssen: 
(u'is ,  et  axouet?  xtva  xaxoXo-^ouvTi  ce) ,  jxyj  ip^^sou  [xr,5i  OufjuL  ßiXi, 

31.  MaurophrydcB  V.  436 ff.: 

A.  0(u)Nt»  X''^X(^)  MNor4  AA  n^i4i4  (ucl  filr 
ntfi|iaio?),  N-k  cAkSH  MH  m  AAB4i0r(k) .  N*k  n  fqii  biaio  rtek  * 

rA<  A^BpA  06pfi|iiiim  rocnoA^pa,  roy"  SKNBN.Hf  rAiAM 

BorATC(T)BO  .  6A(a)rk  roc(no)Aap(k)  a(^)uih  ic^^Tk)  a^^P^ 

H  T*A». 

B.  GHHf  aifif  rocilOAHHa  A<^Kp'^  iVBpfi|ifUJHy  Tt(  ;kmbh. 
rociiOAHHfk«  BO  AOK^pii'         A,^mH  h  Tiab. 

Der  Anfang  in  A  sollte  eigentlich  ganz  ara  Ende  stehen, 
in  der  That  fehlt  er  in  B,  wo  sich  die  hier  mitgetheilte  Fort- 
setzung in  3  t  unmittelbar  an  30  anschliesst.  Den  Gedanken 
finde  ich  in  Maorophiydes  V.  435 ff.  wieder: 
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YU  Av  tlMct  dooXiin))«  t^Y"**»^  MpAn» 

ßX^TCS  |XY)               

Nur  stallt  in  der  slavisehen  TJebersctzung  noch  der  Zusatz: 

Der  Anfang  von  31  in  A  erinnert  an  den  Abschlusd  bei 
Mauroi^urydeB: 

ÄXV  —   —   —   —   —  —   —  —  ~ 

(iili  «eu  xbI  luüwn  ddbtpo«  fiw  . . .  (V.  468— 473), 

32.   —   ?  — 

A.  Groh<v%<i  pt)Ka<\ia  cki  BOpS       HX'(k)  bracHUJU  ,\.a  Hf 

ropST(k\  TA  nOM'fcHH  A^OH  p'tLHK.  li^A'^IO  (i  HA  &[9r)A  /^A  Mf 
3il0  Cpk^HUJH  Cf  B'  B-kKH. 

B  hat  diese  Worte  nicht,  «ie  sind  etwas  unverständlich. 
Wahrscheinlich  wird  aui'  die  in  Nr.  31  erwähnten  Thränen 
Bezog  genommen;  wenn  man  so  wie  es  im  Text  steht  über- 
setzen wollte,  so  mttsste  es  heissen:  tS(ai<;  x*pvi  «om^  Sm»;  chco- 
|ii6p$cif  ouTo,  ifti)  xauA9iv;  vielleicht  sollte  jedoch  CkTt0pl$  in  CKTBOpu 
geändert  werden  nnd  das  Ganze  in  der  zweiten  Person  aof  den 
Sohn  bezogen  werden,  also:  itim^  ytfvi  Koiijao«  Sm»^  ien^  xtX.? 
Dann  folgt:  xat  {avika^im  xk  fyk  ^t&ara .  tkKSfyi  el<  Oiov,  5n  ovk 
6pfrii  tt<  «{Ava. 

Hiemit  scMiesst  in  der  Handschrift  A  der  Text  ab,  wahr- 
seheinlich  ging  hiemit  auch  die  griechische  Vorlage  der  ur- 
sprünglichen Tleljcrsotzinig  zu  Emlc.  Denn  die  Zusätze  in  der 
Handschrift  H  sind  nur  zum  Thcil  derartig,  dass  man  sie  in 
irgend  einer  Redaction  des  Spuneas  erwarten  könnte,  anderes 
dagegen  ftlUt  ganz  aus  der  Tonart  des  eigentlichen  Lelirgedichtes 
und  erinnert  an  Mahnungen  des  Vaters  an  den  Sohn,  wie  sie  in 
der  kirchlichen  Literatur,  und  auch  in  der  altkirchenslavischen 
Ucbersetzung ,  häutig  wiederkehren.  Auch  an  die  Lehren 
Akir's  (Heikars)  wird  man  zuweilen  erinnert. 

Obgleich  ich  diese  Erweiterong  des  Textes  in  B  als  etwas 
dem  Spaneas  mprUnglich  nicht  zukommendes  ansehe,  so  wird 
es  doch  nicht  ttberflttssig  sein,  auch  diese  Sentenzen  hier  mitzu- 


32 


theileiii  woza  ich  in  £rmang^luDg  anderweitiger  ParaUeleo 
wenigstens  die  UeberBetanng  hinaufügen  will. 

VI.  Zusätze  ans  der  Handschrift  B. 

1.  OhHI  na  EOra  IMA^H       NHIUKO  SKI  nOTAKNfOIH  o. 

^ein  Sohn,  hoffe  anf  Gh>tt|  nnd  dn  wirst  in  keiner  Weise 
anstOBsen.' 

Der  Sprucli  kliiiart  biblisch,  vgl.  jedocli  bei  Wapier  V.  525: 
ijAiit'       'öv  6ecv  Tou  cupavou  Ix«,  T:atBtv  jxcu,  ihrAlx  .  .  . 

2.  Gmt,  KACtr^,A  t^Mk  TBOH  M  W  H  IV  CüüipTH 
MHCACLpH  l'pf)^a  Hi  CdTBCpHlUII. 

,Mein  Sohn,  immer  sei  dein  Sinn  zu  Gott  gerichtet  und 
ttber  den  Tod  nachdenkend  wirst  da  keine  Sünde  begehen.' 

Dieser  Qedanke  kam  schon  oben  unt^  Kr.  26  vor,  Tgl. 
aueh  die  Sentenz  Siracb's  VII,  96,  in  slayischer  Uebersetrang 
yPasyif  H  «HJOCM^ja'  S.  72,  Nr.  SB. 

3.  OhHI,  €4  naKOCTkHHKOMk  HAOSfHOMk  B4  AP^^KB^  ^ 
BaX0AH.K4  HliW  BO  AtiB^Ak  fCTk  M  TH  «VT  MirO  npmfCTIM 
H/MfTH  )fOl|JflUH. 

,Mein  Sohn,  mit  einem  büsarticron  Menschen  gehe  keine 
Frenndtscliaft  ein,  denn  der  Teufel  wohnt  in  einem  solchen  and 
du  wirst  daran  Theil  haben/ 

Von  weiten  vergleichbar  ist  die  Stelle  bei  Wagner  V.  555: 

in  woMol  xftl  «evYjpoi  icdvTdts  (i^Xov  i^euv . . 

4.  OMlWy  CHAlri^  BOA^  Hf  npfKO  raSH  H  CA  EiM^WUMk 
impa  Hf  HMIH  *  B^fi,A  SRC  4I|I<  MC  ^A'BHT  Tl,  A^N  HcrfMUNfT 
Ti  *  A^  N  BCAM89Rk  MTO  X^^^'^*^  CATBOpHTk. 

jMein  Sohn,  ein  reissendes  Wasser  sollst  du  nicht  durth- 
waten  wollen  und  mit  ciucm  Mächtigen  setze  dich  nicht  züu 
Gastmahl.  Denn  das  Wrisser,  wenn  es  dich  nicht  verschlingt, 
erschriekt  dich  wcuigsteus;  und  der  Mächtige  macht  was  er  will.' 

Ö.  GHHf.  AC^epOCpA^  MAOBilU  HiMfH  TOCTA  '  ATPfA  BO  T^W- 
A(i)Hk  CA  HHiUk  fCTk. 

yliein  Sühn,  einen  gutherzigen  Menschen  habe  zu  Qsst, 
denn  der  £ngei  des  Heriu  ist  mit  ihm.' 
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Man  yergleicbe  bei  Wagner  V.  488: 

MOTMUIH  Ci. 

,Mein  Sohn,  sprich  nicht  mit  einer  fremden  Fran^  damit 
du  nicht  beschimpft  werdest/ 

7.  Gm»,  CA  rocnoAHNOiMk  w  rAtMAH  ei,  m  uoi  so  rako 

,Mein  Sohn,  mit  dem  (Gebieter  treibe  keinen  Schera,  denn 
dn  weisst  nichts  wie  er  im  Herzen  gesinnt  ist.' 

Man  erinnert  sich  bei  diesem  Spruch  der  in  Akir  begeg- 
nenden Sentena,  die  ich  in  ,Pa3yM  i  «uomiga^  S.  56|  Nr.  19 
angeführt  habe. 

8.  OhHI,    C  KOM/Mk    Y^(|'<UIH  ^HTH,   Hf  BMMH  SKOpH  f PO  * 

RHA<R       )(oi|in  k  cAMh  iiQKaia  i  H  ct. 

Sohn,  mit  wem  du  Umgang  haben  (leben)  willst, 
den  tadle  nicht  zu  sehr;  eiuächend  (seinen  Fehler),  wird  er  ihn 
selbst  bereuen.* 

9.  GHNi,  s^SKAf  p^TK/^mm  tu  catm^h  iro  chha  *  iioiuahkS 

MtAAOCTk  (ATBCpHT  TH. 

,Mein  Sohn,  ein  fremdes  Kind  nimm  nicht  an  Sohnes  statt 
an;  ein  sehr  grosses  Leid  iLönnte  er  dir  anfügen.' 

10.  Hf  SAAfT  €f  BOrATH  MH  nAA<l8Tk  ^SOrH  *  IfSOrA  BO  BOTfc 
CATROpHAk  KTk  CIBf  pa^H,  M  HTk  BOrATHAIIk  HA  OlACf HHI . 
HXCf  Ra  pSk9  ^EOreAUlf  A'CTk,  BA  $CTA  B^HCVa  BAAAfAfTk. 

, Weder  soll  man  den  Reichen  rOhmen  noeh  den  Armen 
beweinen.  Den  Armen  hat  Gott  sich  zu  Liebe  geschaffen,  damit 
er  den  Reichen  zum  Heil  werde.  Denn  wer  dem  Armen  er- 
thcilt,  legt  es  in  Gottes  .Muiul/ 

11.  Hf    KaSHCCIiTf    et    KfAHI^H    WT    /V\aHUlM\'k    KaitlH)^K  ' 

TOrO   pa,\l1    Hf    Ka.'iHOCHTf   et  WT    A\aHlllH)^k   pAKk  KAUIH]^, 
Ht  lipfCTt^nHHUH  BOJKH  iSlBHTi  Cf  II  Kt^AC'Ti. 

,Ueberhebet  euch  nicht,  ihr  Grossen,  vor  euren  Kleineren; 
gedenket  des  Herrn,  der  seinen  Jüngern  die  Fttsse  gewaschen 
hat.  Deshalb  überhebet  ench  nicht  vor  euren  Sclayen,  damit  ihr 
nicht  vor  dem  Herrn  schuldig  erscheinet  und  es  werdet.' 

Sitsmicitor.  d.  pbil..hkt.  CL  CXZVU.  Bd.  a  AU.  3 
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12.  Ghni,  M»nii^  M^AP^  8or4TacTK«  mwik  ah»  im,  to 

K4K«  TB^pHTk  BOlK  W(Tk)  H<rO;  nONfSKf  tAHK»  nOCHU» 

HA  3fMAH,  AB^<  nfWOBpflllHUH  NA  llfiSfCf)^h. 

^ein  Sohn,  einem  weisen.lfann  veruTsacht  der  Beichtham 
Kammer,  wie  er  einen  Theil  dayon  Gh>tt  znfilbren  sollte;  denn  so 
viel  du  auf  Erden  BÜest,  doppelt  bo  viel  erhältst  dn  im  Himmel* 

13.  GhH(,  ifJ^A  K4  Mt^^KAH  BaHHA<UIH;  A^^S  WHN 
'l'KC>f  /^A  3pfTk,  AA  Hi  R4  MTO  BaiUHfUJH,  UKO  HlOA4  n0fA4TfAk 

Ki>A"MH[Xk]. 

jMein  Sohn,  wenn  du  ein  frcnulcs  Hans  betrittst,  deine 
Au^^  n  inö^^en  zu  Boden  blicken,  um  nicht  in  irgend  etwas  biueiii- 
zu lallen,  wie  Judas  der  Verräther  .  / 

14.  Ohni,  Ha  cpA^MH^  paKOTi^  Hf  fUMiiaH  HfucnpaiuuNiia 

MAOKiKa,  IIOMHOrtf  TH  cpKkGk  npHHfCfTk. 

,Mein  Sohn,  an  deine  Ilerzensarbeit  lasse  nicht  einen  ^e-- 
wissenlosen  Menschen  gehen}  er  wird  dir  sehr  grossen  Kummer 
bereiten.' 

15.  FopiuH  icTk  RfsHAiKH  cainapo. 
yAerger  ist  der  Thor  als  der  Blinde/ 

16.  GhiM,  4I|M  RmUKHNKk  INH(MllAM[€]nk|  IIOA^KANk  fCTk 
WrHf BS,  notif X»  WrHIBO  HAHO  WTHA  ICTk  A  CAAA0  CTSaIN^  AfSKNI^. 

,Mein  Sohn,  wenn  ein  Schriftgelehrter  keine  Gerechtigkeit 
llbt|  so  flhnelt  er  dem  Fenerstein;  denn  dieser  ist  voll  Fenar, 
selbst  aber  liegt  er  kalt  da.' 

Vergleiche  dem  Sinne  nach  die  Sentenz  in  ,Pa3y]i  h  «iuo- 
co«Hj8'  S.  H  Nr.  32. 

IV.  OhHf,  aifif  KapdfUJii  cf  CA  ,\pSro<uk  cboiiiUk,  ka  laH 
AaHk  npocTH  cc  ca  HHA\k  A^  hi  Kpark  ivKaaA^iTK  i  ch^ic. 

jMein  Suhii,  wenn  du  dich  mit  deinem  Freund  verzankst, 
80  söhne  dich  noch  au  demselben  Tage  mit  ihm  aus,  damit 
nicht  der  Böse  dich  überwälti^^.' 

18.  Ohhi.  ca  ruiaHHi^fio  Hf  C/Hfiuan  cf  .ropiuH  fCTk  nwyHNUd 
naMf  EKHaro  *  bichh  hah  SMpiTk  nan  wxcHRHTk,  4  niMaiiMHa 
BHNÖ  BfcSrr  ci  H  TH  urr  Niro  nocpa<MAi€Hk  Et^AfUJH. 

,Mein  Sohn,  verkehre  nicht  mit  dem  Sttnfer;  der  Säufer 
ist  ärger  als  der  Besessene.  Denn  der  Besessene  wird  entweder 
sterben  oder  heil  werden,  der  Sltufer  aber  wüthet  in  einem  fort 
ond  da  wirst  von  ihm  besehimpft  werden*' 
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Vergleiche  den  in  ^Paayv  ■  «lUOCO^Hja'  abgedruckten 
Sprach  ant'  S.  4ö,  Nr.  67  des  ■weiteoi  Nachtragt. 

BA  I(PKKH  CTOHTk,  B4Cf  W  «iAi  MHCMTk.  im  TAI  011—11111» 
IM  iimilllTk  mOMf  HH  Bill^ANMKJ  BAl^A^* 

jMein  Sohn,  mit  einem  Unzuchttreibenden  lebe  nicht.  Selbst 
wenn  er  in  der  Kirche  steht,  denkt  er  an  die  Unkenschheit. 
Wie  der  Säufer  den  Wein  nicht  aufgibt,  so  der  Unzüchtige 
die  Unzucht.' 

\'(  r<;loiche  nur  im  Allgemeinen  den  Spruch  Nr.  90  auf' 
S.  47  in  .i'a.jvM  H  *H.ioco<T>nja'. 

20.  OhHI,  AORpCTf  M8»%^\f  Nf  34RH>K;^k,   3aHf  BKOJKf  TH 

ii.\\.uini  niAHu   p^iKcd)        ,\(^Mk  CKOH  Kan^i(fafiirH ,  raKC  h 

rOCnC;^h  HAIIIk  HcSCk  XpHCTMk  KAKO  HMaTk  HA^BMM  TaKO  Mt^ 

fMcin  Sohoi  beneide  nicht  einen  Fremden  am  sein  Gnt. 
Denn  wie  da  deinen  Sclaven  in  dein  Haus  hineinlttsst,  so  gibt 
auch  nnser  Herr  Jesns  Christus  Nahrnng  dem  Menschen  nach 
seinem  Verdienst' 

21.  ÖHNf,  nOflH  I40KOKMH  nOMHTAH  '  HTM  ttWA  tHHAAHTk, 
l^pKCKk  B02KHI0  HIMailHTk. 

jMeiii  Sohn,  vertliie  die  Diener  df*r  Kirche.  Wer  den 
Diener  der  Kirche  beleidigt,  beleiditrt  die  Kirelie  des  Herrn.* 

22.  Ohhi,  ai|if  /HHoro  carpfuiHAk  fCH,  Hf[)fkJ  phh  yKO  Hf 
Hiwaiiik  n(i6i|ifNHa  npiuiTN. bihi(!)  pAA^iiCT  cf  4rrfAH  ecmch  ha 

HfBfCf  W  «AHNOMk  rpiUlHHIlf  K4I0I|I0M  Cf  HfHCl  AH  IV  npAB^Nttl|f. 

,Mcin  Sohn,  wenn  da  viel  gesttndigt  hast,  sage  nicht,  dass 
da  keine  Verzeihung  bekommen  wirst.  Denn  mehr  ^uen  sich 
die  £ngel  des  Herrn  im  Himmel  über  einen  reuigen  Sttnder, 
als  Uber  einen  Oerechten.' 

H   Hf  I1C«A\MCAN  HAA,   ,\A  Hf  .{.\0  TOliCIO  UiK.\a,\,afTk  Bac8  HOi|lk. 

biKCH;!  KdKOKO  ;khto  Hapf^VMiiiH  Ha  jMahhhi^^,  raKCKO  a  iViCAfT 

Cf  .  TaKO  TH  (  H  IIOMHCaak. 

,j\lcin  Sohn,  wenn  du  abends  in  dein  Bett  dich  legst,  jj:c- 
denke  des  Grabes  und  sinne  nicht  aufs  liose,  damit  nieht  dras 

Böse  die  ganze  JSacht  dich  in  seiner  Gewalt  habe.    Wie  das 

3* 
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Getreide  beschaflfen  ist,  das  man  in  die  Mühle  befördert,  m 
aach  das  Mehl,  das  gemalileB  wird.  EboDSO  ist  auch  dein  äinn/ 

,Mem  Sohn,  wer  gleadi  an&nga  dir  mit  Gllte  begegnet, 
einen  solehen  Mensdien  meide,  der  ist  bitter  nnd  Schmeichler/ 

2Ö.  GHHf,  (hi)  HCnHTdRh  MA0R(K4  RpdTdCTRO  KpkCTHO  Hf 
TBOpH  CA  HHMk  '  A^lUH  CH  HH  RA  MTO  ncr^BAddUH. 

,Mein  Sohn,  bevor  da  einen  Mens*  Ii  ii  j  i  iltt  liast,  schliesse 
mit  ihui  keine  Freimdschatt  (Bruderßchatij  j  um  iiichta  richtest 
da  deine  Seele  zu  Grunde.* 

26.  GhHI,  fl  ,V.1  HTO  ,\OKpO  nCMHllJ/\MfliJri  C«ITKOpHTH,  Hf 
KaCHH  ,\A  Hf  ^yROAk  bKfCl  K  CKOpO  .  ai|Jf  WHK  Hf  MO^KfTK  t>TJHTH 

cf,  TO  ncHA^fTk  HHf  KicoRf  H  raarcAi€Tk  HiWk '  npuAiTf,  noai^ 
SHTf  MH  H  naKH  asK  raiWK  no/Morl). 

yMein  Sohn,  wenn  du  etwas  Gutes  zu  thun  vor  hast,  zögero 
nicht,  dass  nicht  der  Teufel  davon  erftlhrtj  wenn  er  selbst  im 
Stillen  es  nicht  stören  kann,  so  nimmt  er  andere  böse  Geister 
zn  Hilfe  nnd  spricht  zu  ihnen:  Kommet,  helfet  mir  nnd  ich  will 
es  eneh  ein  ander  Kai/ 

27.  OhIW,  Hf  MeAH  W  CSeCH  £WA,  34  T$MI6  V^k 
n[k]piMIHIIIH  .  HOiaTfNH  CÜTh  ANW. 

,Mein  Sohn,  flehe  nicht  za  Oott  nm  Tod,  nm  nichts  wirst 
dn  dir  die  Sünde  zuziehen.   Deine  Tage  sind  gezählt.' 

28.  Ghni,  fiocAl»uj4H  j^'^x^msr^  WTit4  sanesf ah  .  mm  w 

Hf  nOCA0IIJ4fTli  H^k,  nOAOlMHk  HTh  RfnpS  ilt^SKHOiMtf  *  B4  CSeH^lk 
CH  XertHH^k  XOAHTk. 

,Mein  Sohn,  gehorche  den  Befehlen  deines  geistlichen  Vaters. 
Denn  wer  ihnen  nicht  gehorcht,  ist  einem  Waldeber  ähnlich: 
er  wandelt  in  seinen  eigenen  Gelüsten.* 

29.  Ghhi,  pOAHTiaM-:  ckvm  iiomht.\h  ii  iiocAi>iiiaH  ca  crpd- 
J^eMk  H  rCKfHHCMk  H  npoTHßb  IIC\'0,\,^  Tl;o(.v^i(  U*A.lpk  Ti)fk 
^a  f(ciTk .  Af\n  ROrS  carpciiiiitUH,  h  naKH  nc^KadiiH  cf  h  Kork 
npocTHTk  .  ai|)i  pv>,\iiTf<if  UK  t  MrpfiiiMuiH,  WTia  K4f TSa  A^'Mi^ 
p4CHiiacTk  H  a\aTfpHrd  KafTiui  HCKopcHfRarrK. 

,Mein  Sohn,  verehre  die  Eltern  und  gehorche  ihnen  mit 
Furcht  und  Ehrerbietung,  deinem  Ausgang  gegenüber  sei  ihr 
Lager  aufgeschlagen.  Sündigst  da  gegen  Gott  und  bereust  es, 
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Bo  wird  dir  Gott  verzeihen ;  sündigst  du  aber  gegen  die  Eltern, 
der  väterliche  Finch  zerstört  das  Haus  und  der  mütterliche 
Flach  richtet  es  ganz  zn  Grunde/ 

Vergleiche  den  Spruch  Sirach's  III,  8 — ^9  und  in  ^PaayH 
H  «Hdiocoraja'  anf  S.  55,  Nr.  8. 

30.  Ohhi,  M\it  RoraTH  ca  yKorn^wk  c^tiipur  ci,  Ry,\M  8ko- 
ro.iil^  Ha  ll«^M0l|JK  '  ca  8RcrHA\k  kcik  fcik.^caj  ÖB^rH^MkJ  h( 
Kpa;V<  amoTH  pa;\ii;  Ha  HhL|iri  h  paAH. 

jMoin  Sohn,  wenn  ein  Hoiclior  mit  einf^m  Armen  in  Zank 
kuuinit,  stolie  dem  Aniicii  /u  HiUc,  (Jott  i.st  anf  seiner  Seite. 
Ein  Armer  stiehlt  nicht  tius  Wohlgefallen,  sondern  anf?  Noth/ 

31.  GhH«,  ](K4AHBl)  Mb}K^  Hf  aAKHSKAI^  NH  A49KHRS  *  H^A^K- 
HH  C^Tk. 

,Mcin  Sohn,  einen  ruhmsüchtigen  oder  einen  Itlgenhaften 
Menschen  beneide  nicht:  sie  sind  einander  ähnlich/  VgL  S.  22, 
Nr.  18. 

32.  GhNI,  BACaKH  C4C8Ak  f WCKBPNHT  Cf ,  AI|Jf  H  MOANT 
BH  (?),  HA  Hf  APar«  BA  Cfmk  0CTH  .  TAK«  H  CA  AIOEABHHK«A«k  9KH- 
BfUIH,  HA  TpiWAHBk  BIIAH  H  ^A^Tk^  3AAA  W(t) 
Tf  Bf  BIHUTk. 

,Mein  Sohn,  ein  jedes  Gkfites,  wenn  es  beschmutzt  wird,  ist 
68  nicht  angenehm,  selbst  wenn  man  gebeten  wird,  ans  demselben 
zu  essen.  So  auch  wenn  du  mit  dem  Geliebten  lebst,  sei  geduldig 
und  es  wird  dir  wohl  ergchen,  alles  Biisc  wird  dich  fliehen.* 

:>:*.  (rHNf,  Hf  3aoKH  a^oTKopi^a  cKOiro^  Na  Bora  HaA<H  cf 

H  rC>CIIO,\,(^    >^l>(  iUHASfTk. 

.Mein  St)hn,  verfolge  nicht  mit  Ilass  deinen  TTe})elthilter, 
verlasse  dich  auf  Gott  und  der  Herr  wird  dir  ^nädi;:  sein.' 
Zur  ersten  Hülfte  vergleiche  ,PaayM  H  4>u40C04>Hja'  S.  Uü, 

Nr. 

T[a]K0  CABA^AA(i)  nOtfHlHHf  H  HAKA3AHHf  CTApHC,  WTHA 
HAH  AldTfpi,  HAH  tVTlVA  A^X^^^^^f  HHHTfAtt  HAH  BpATA 

CTApHfTA,  CAMM*0  S^FA  nOCAHlOAfTK. 

,Wer  die  Belehrung  und  Ermahnung  der  Eltern,  des  Vaters 
oder  der  Mutter,  oder  des  geistlichen  Vaters,  oder  des  Lehrers 
oder  des  älteren  Bruders  befolgt,  der  gehorcht  Gott  selbst.' 

CcrS  NaiUfM^  CAABA  BA  BfKH  BfKOAlk,  AAlHHk. 
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Vm.  AbMIugi   T.  Ugii, 


Anhang« 

^KiA^CTk  npisfAHai*  cnaHiio' Kino  t^*iiuif  cik 
tkAmctXio  cm  CROfro. 

M»  Hl^O  AlOI  AICKOR  HOf  *  HI^O  C(JA**M^P'  !  KC>C  i  I  MO»  A 

TMO  fl>  TIAa  iUOfrO  .  MiA'fe^X*  «  m4  ;K4A0CTk  <WOW  CH  noH^e 
HfTphn-fcHH  .  H  BfSkAI'kp'HHH  .  Ä  KOAICTH  MOi  TfK-k  HMÜ 
CCiLTNAHMKa  N  IMpHrÖ^Tw  Ii  O^T-llC  .  A  |MarOB«pfNTM  C0AI|V 
MOIM»  .  IWnpHKi94HyH  .  A  HCTHNHU  JKHB^Tk  k4  Mwk  .  Mf  MOf 
TU  BÖ  MHii   K*fclllf   CkIvTII-XHII^:  KK   Tk.uk  .  TW    IKf   CC'AÖMH  Cf 

(0  -wiMf  .  KaKO  a3k  H<  HaAkajccf  .  tki  MfH<  m«,\c  a\oi  tik 
riikSHHiL  pÖBi  npi^AdAf  .  T'sof  ^43iib«ifHlfi  &  cTi^A  cpXua 
Moiro  .  Hff  morV  pniiH  npoiiiiHTi .  fAka»  mw  sapiiioT'  mI  * 

XCaAo«  MM  Kk  ChMpkTH  npHBCAH^  MI  .  HH  MpkTB4  IMpfKlf  MI 

Bf C(f  UlO  Tf  niKM  ASk  ;KHB8  .  Ck  lIAaSfMk  .  Hapf 4IC  Cf  4f AfHlt 
BH^  Cp,VlM  <^^H  C(  A^'HH  1  K  UAIO,i,^  tV.  .  A\MOrC>  RAaSHS  C(  W  Ttsi  . 
UKO  llp'kA  M  M^  CTOAUIH  H  30RS  Tf  .  TU  ;Ki  Hl  03Ha4Ull1<  .  rk 
3K4AOCTf  X  MOHX  MHHT^  MH  Cf  EAHSH  Mf  Nf .  CTOHUIH .  npOCTf  p4IO  pthtf 
A  Hl  W6pfT4lO  Tf  .  CAk^H  M9H  MH'fc  ROTkMN  TROp»*«*  .  npi^i^ 
27»  AfBai01|ll  Bk  :Ka40CTH  .  CpA'M  I  i^Tafiaf'  .  CAk3H  EO 

TfK^T  MK^II  p  kKU  ,\A  T'kV  RH,\(^H)UIM  Hf^O  'MOf  .  ,\a  pfMtf  IIIH 

H'kc  HHOd  ropf  TOrO  .  p43B4pH  Mf  II444IIU>'  .  (b  r0p'K4  Bk3AH- 
XMXA  AfKO  Cf  S  cpfy\t  Hie  HM4M*ik  .  TiK03N  ShlX  Hf AO 

MOf  .  ipd  H4A*1ia\'  Cf  <ID  Tfsi  .  H'k  Tkl  /i,^ttfiWr^  T«3IH*<*>)  HpH- 
HfCf  .  HaA'kaY   Cf    HM4Mk   BHCTiapk    3AaT  ASh.  fCMk  M44H 

W^rAfHK  .  K  k  HtKCAM  1111111^  A\CK»  HfBOAi^  .  Cf  U  KpATHT  CC  Cp,\U( 
MOf  .  N4  ÖBOA'kHff  MOf  .  TU  Htfi^^  MfHf  Mf  OyB04NB4  CH  i&l44 
AOCMTk  .  fi  WCT4HfTk  TICf  .  «ITO  TpknHUIH  «NOXAHNH  * 
K43KH  MH  K^AHKO  KOAfCTH  34  MfNf  Am4UIN  .  KOHX  p*kHfH  3ANI 
(0  MfHf  CAHlUaiUH  .  AcnOBivM^Ak  A\H  .  H'kKOM^  CROlO  nr*i4AN  A 

cROt  Y  T'kuTffHTf ]  .  AcncR'kAt'i  fA^  V    m.u  raKiiT  ti  ha  h  k  a»? 

s'pH  .  fA4  a)B4AHT'   Cf  3444  MHCAk  0)  TfClk  .  34  Hf&OAlO  MON 
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nrkT  IM  BHAt^  X^AHTu  .  ii^yrrH«<M)  ci»  mon  ncthni  p^hh  A  cpMa 

M^fi«)  .  ^4  bSHaiC  Rk  KaKKS  ;«H3Nk  llp-kKHBafUJH  .  3a  TO 

ciiAH  Hi  f AMNrkl  HT  np9^NT4H  .  Ti  (MBtf M'b  Nf MOf 
AlbaOS^OI  HTO  TU  Sf iUO  .  IA4  TH  et  ST^iAN'I'  Mi  ■OCA'kAlfc  •  Bkath 

^lmm  n»3*MH  mt  .  Rk  cpauh  ch  A  npYHMN  m  rk  o^Mk  cröh  . 

BHH^  cTpax(<>^  GH;i'a  nc»iV\'kHii  Rk  cpXuH  cüoh'^^  .  Kk  cpk^OKiw- 
AJ^^M  •  Kk  iLkC4K0iiii$  h^othbS  a'I^o^  a^^^*^  •         HdA'ki  cf  i 

114  «|AC4  Hf  lUA*kH  Cf  *  prH*)  80  l10(o)|IOKk  KTO      B4  IMA'^'  • 

w  uwmd^HT*  Cf .  AP^"  aKt  np(o)piuKk  p«^(()*  nfWKiMT  ^.a  f« 

KTo  ci  Ha  H.^Ka  HaA'^<Tk  .  CHki  rcA<»P'k  ceeiro  nomiTi^H  '  h 

CTp4X4  «r(«)  Kk  CPAHH  •MI'kH  .  A^  ft'kp4  TK04  |]p4K4  Kk  mM  , 
4l|lf  IiImh  Nf  «Y^lUlltTk  i  Bk  BkCf  3ll4fTk  .  TIBI  <ltaM4TIITk 
ABOHNOIO  ^OlflflllH  Wipil|NUIH  .  OOIHXM  rCA4ilk  «R*  ■£  I«  «MN^  cjA<l* 
T8M  .  A^  <*  B*^  eXCl^  .  ^AHNOK«)        AP'^MOI  Rk  CpAlMi 

cKOH<^'  .  A  rocnoA^ip^  paBOTa«i(iH  imS  .  ,\a  mko  tm  cpAHf 

^  B4  .  TiKO  A^       roaip'4  .  il|lf  H  34  Bi  «IMfUN  3^1)  pIlHk  '  Mf 
BAP^aKH  I  N4  CPMN  TBef(4lk)  Bk  iffmil  BO  ÜSrO^UIR  .  TiBO  S8 

A  34  rocApa  ii|if  «NomiN  3a»  cpAui  tbm  a^  ^  päa*3Mi»  Rk 

TfR'k  .  Äl\lf  m  IVBilORHIllH  ii'ö  Kpk34H  nOR'k3K,\k  PCNS  CROf/Ui^  . 
A4  MH  Hf  nOR'kc  f4l^  .  H  OSA^iNk  fiSAitUlt  .  CHt^  KOH  HI|lfT'  Tf  A^ 
fc  RkCk  Bp'k4A6  N4  Tfsic  POCTk  .  Ric(f)40  llpilMII  f PO  •  H  Bf  6- 
CRpkBH  ir«  .  Cä»  fip4R9  R*Ml  IMI4I  Rk  rOCT^tf  CBOMlt^  .  Mf  4MBM 
frO  SaN'k  A^lR^fT  TH  .  M^  nin§  TH  T04IU^  a^b^A  •  <>*A^ 
)C0i4JiiiJii  roc  r  k  iipAMiHaTH  Kk  cfRf  .  pacitM  i  koh  cc  iip  k:t;Af 
2kAah  c  HH4«k  .  AA  4i|if  IVHH  HCfi^B'kA^'^  AfiB^ii  f ro  '  T0rA4  ' 
fr»  npMMiH  AA  I«  Tfrk  rörrk  .  ciiB  baioa"       W  mchbmmi 

A4  HM4UIN  *ICTk  .  K4KIVB  ICN  T4BaB4  A^  ^M  f^  *MCTk  *  HA 

RfAHKO  M'kc'i  0  Ca<Mk  Ctü'k  Hf  IIOTKHCH  H  k  iia'KO  CkTROpH  Ct  K^A'k  . 

A4  Tf  noTkni|ikTk  .  A^  ^H'*       rdcnoA^P^  fLkdAKürNi^  •  Ni 

BfAHB«  4ll*fccT0  Hf  HOrpkAN  0^  4UHMIHK  CfB*k  .     OfmAMTJH  M  ^ 
BkrkMk  Bk  J^OT'kHlf  I  i  Hf  Bk  TOpfCTk  A^  tI  BkSAIfrBÄ^  BkcA .  281» 
CHt»  4ICBkT  BoAhIKU  .  A  Rk  «IkCTH  (h)X  AP^'K"  •  A3*¥NH"(m) 
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Vm.  AblniiiUviif  t  V.  Jftf  ic. 


npiEA  roc^no)A^iM^  •         n^HA^^  th  .  ciia  a^  m  spkBii 

eaMKk  TBMI  flpiUKAP  0^  TSOfTO  .  ^BWKk  B»  f«  ROMIKORk  0 
MkCirO  *  H'k  nA^TO  Tino  pStlpA  Hf  llpdB4A(A)<Tk  AR0«  43ibck .  MM- 
Sir  CO  ISHKk  npOAOCtMTk         CMphTh  .  CiSlI  NH  BOrlTk  €f  )pUMl 

HU  O^^KOrU  C(  IIAaSH  .  MtMi  K«l   C  KpC<KMC>  Ti    0\,  iAHUlH  i  k  Tf  .  CMH 

HAKt^         Arpt)  (Dfi'kD^H  .  AOYAA  KO  Hrp4  Bk  qikH  Bl(  npHX^AMTk , 

er«»  cp4M*kiiiiii  a  .  a^     Hf  rrpMiuiH .  hh  rosopriuiH .  hmbcaB 

SAOBt^  6*fc3RN  BOAf       €*BOI»  .  KAKO  B«  NH'feiMk  Ctf A^IUN  TJM  Ü 

TIK'k   Ck^lvH»  .   CUÖ    KTO   TM    p  kMb.   K'fcA  kH^H^  MltO   E'kSKk  . 

ilflf  H  fiilHJK  HH  Hf  9KHIIHT  (bicj  lU  HH^  ,  npHHfCkTk  TH  Cf  pim , 

89  Aam  «k  A  I  Arirk  Aah  Bk  bAh«  .  A  iioqiAM^f Hk  bI^a<u>*  ^  nh^  . 

KÜ»  Alflf  BHAMUH  HAKA  00*^9  BpiMftI  <pkAfl|tA  Cf .  A  «ITO  TN  3^ 

pfMif)Tk  iipisTpknH  ero  .      *^A^  wfAM/nnr  ird  .  npiiA  APt^JKMlf 

pkHH  «iMS  .  W"  >K«  KtüÜiWtHk  HapiMfOT*«  .  i  TM  ,\OKpO  X'k.X^  IVK  U 
BMUIM  Cf  •  CNtf  )(BiAM  A^^pA  A  3^A  A^  Kk  HkCTM  lipHAI  K  HIHW . 
BkCn  A^B^  MpfICVT*  Ti  .  AlkApk  BO  ifiPAf sAaUS  .  H  CplBplf . 
BPAA  TH  npHHAf'^  P«tA^^  Hf  BfA'MH  BfCf AHC(^  STAA  AH  HCAAO«  III 
BfA/MM  CKpkBH  .  2KiAC<^>'  SKOlO  Hf  OK  UKH  HHKOA«t$  .  A*>  Hl  KiC(f  )AHT' 
Cf  BpArk  TKOl  O  Tfs(«)  .  KTO  Hf  ^P^HHi*  pis*«  Bk  CfB'k  .  KAKO  Cb- 
](P4NHT  a^ATO  AMItOTO  .  CNt>  BtKH  MfSBA^  Kkl|IHlAllk  BpAM«At^. 

H'k  iqif  TH  Cf  sr«AN^  noAf«  m  ^a^h  cf  cpAM«Ti[ .  Hit  Abo  Aih?^ 

AaH  CAipkTk  .  AaN  9KH80T  .  NH  r\t  KO  CiMpTk  Bf S  Bl  Hf  BN84fT  . 

ai^Jf  ,\CKp-k  MACUIH  MkCTk  llpHU'Kp  klfrfUIH  .  pO,\J  CKOfrO  «IIOgH 
29)»  A  I10*IHTAH  .  ^KfHHHtf  pOA^  ^PAM  CBOfF«  Hf  HCIlOB'kAtHl .  |  Rk 
nfHAAH  Vüijijn'k  .  CH9  BiURN  <D  OBAAHHBA  4aHK«  AAONWINI  . 
A  pOA  TH  f «  Nf  AIMN  Cf  C  HHMk  .  b4nCN  H(f>AO  MOf  AkB4B*CTBi 
i\kKaKt>  HC  3aKH;K,VK  HH  \'Ka.\HH^  HAH  MA\aUHI  HAH  Hf  HAUUIH  . 
Hf  llpHC'l  4H  OyKOrU^«  H«l  3Ad  .  t^KOPU  b6  HCn0pHI|J6  HAU^  .  M' 
BONCCTBOiHTk  .  i  TH  MlcpAMOTHttNI<(<}  .  BFATk   il|lf  AtfBABCTIO 


'  Am  w  wurde  K  corrigirt. 
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MOANHK'k  HAH  3a  iJGora  HAH  3a  KoraTC"«^ .  mmmh«  k>kVm  HapwiT*  ci . 
Jb|U  Hf    AiMTt(no<iur4r* .  ifrAk  rciik  ^  ni^  Bfc^^i  aht  ci  .  ch8  hAkc- 

4IM*I|4<MIU  M  Cf  C  HNM  .  ITb  TN  Cf  HISV»  A^*<<  ^ 

IM  ^  o^AN  •        TA«  TtyHi  A^A*UM  .  recTl^ 

fMfMH  Nf  X'^^PH^I^  •  ^.\*  3H4flflH  «1^4  .  tlktiTfi^ 

np'ka'  Bp*k<iir  ckpkAfMi«»  et .  c  HHAih  Nf  pah  eiaoyMfHk  HapcH  (  uih 

a .  Bi9KH  CH^  CkHlkAHB4  AP^FA  Ü  A±Hti&d  .  HH  KarSM  H4Cf  AH^ 

cfciAMA^T  ir^ .  I  eil  MiiMk'  na  tr^AnA  h»  x^A^  «b  b'^a^ 
MAiafiiiii .  samaV  m9a0A  ap^^  •  ^  A  xMt<*)    ti sit .  noMih*Aft 

irö .        0Rpii|jfT         nmiAh  .  paa'roRopiiT  TiKii  .  aipi  pa^v.^' 

W^iHHOMCHTk  TH  Cf  Bk  KiirO  .  CHOV  P^f  AlOeCBfHk  K  TtK'k  CKpk- 
«ITk  .  K0li9Kf  K  NiAMOy  üpHTfHH  .  CTifM^  Hf  n^PAlft  ci  .  AA  Ni 
HOpSfAff  TH  ci  TA  AlAAdAIMfNk  B^A<Um  •  AUHCAHIUL 

rripNic  mfnßJmäii .  AiiN«'(*)BHA'4ANhtx .  A  a«aaah<»  (sie!)  p<fc^  ninpln- 

MIM  .  CHOy  ai|»f  RHAHUlk  AeY,\d  HAKA  Hf  pkl^H  (,\\<iy  aO\,'A  f  CH  IVH 

XU  TfB(>)  noAt^AA  «Y***^****^  *  T^V***^  oMpist^  np]fH<Mftt'  .  cho^  it|il 

CTA^  BkSÜAIAin  B^AI»  NNROaAnU  Hl  NOTkN  HHUH  ä  .  PdBAAl' 

»I  B'k       coAÖmMHß  -t»-  cBHj^rpk  A'fi^^Muk  kohi  Afi^mMiu 

G«A«<uox  .  K«/%'kpr«(()  npHRpaiiij .  A  c>/tfi|jf  rAa)(oy  iiocaaRii  mm 
PH  nocAacH  HH  (Xj  opi^HCia  .  b;Kf  k6  a^A'^^     HaAik  Aa  BHAH<Mk 

AÖMYN  A  MfA^  CROA  ,WH  m  OCTi|BH  ÜMk.  '  f  '  A^^H  .  N  NpHSSA  30^ 
CTApNX  CBÖH^i  li  pri(«)  m  .  NOB^AHTi  All*HiC  «i'fo  dl  c^An*£ . 
SnA  NCi  irfculf  [p«kujl]  (^H  noA«i*AO^  mV^  hoh^Icth  h«  a'  n^ioT 
li  naKki  piRki  TROH  KoyA^V^  *  oya^akMa    h  iiaKki  hpms'bA 

AiaaAH  CBOHX  H  pf*<(0  PAHt(()  RH  0  CHX  .  OHH  TM  «KO  AftAAA'l  Bf3^- 

m'nA  p-kuii  Nf  n«yrriii  T^nik .  ohh»(*)  nä<**)  ckBpAuif^«)  Kk  hi aii^ 
piuw  nono^N  ha«  ph  nomTim  Aho  nni|io  ni  npocin«  Tkx'Aiö 

RO^TfM  .  H  HARM  Mkl  B01fA<<M^  P^KH  TROH  RkCfPAA  .  On'  ;Kf  URO 
HAiaUJf  KAfT  RO^'  .  Aa  CkTKOpHT  CkRii^  «UAAAHJ^k  .  CDR-klilABk  Oo- 

APAftONk  pi*K*)  HAik  ck  p'h^bom  uAYfAik .  xiKO  ctI  AaUah  «b-  X^Mi^V 

'  Von  hier  weiter  eiue  andere  Hand  im  Umfange  eines  ganzen  Blattes, 
das  QAcbträglich  eiogescltaltet  su  sem  scheint 
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Ha»  H(  ?KHT  .  rk6f)illHc(*)  H  K'kOpoyH(H8'imc(*)  H  0'klUf  Hpio  GOAO- 

N  cra^b  M4  cr^M^  .  T  cKM^T^k  €  mmv<ii  wctäcta  TorA4 

te(f)  rWHm»  P^M^MA  .  BHAHUIH  411  Hii/VP  W  <kT10|Himw  MÜH 

MAMM^  .  AA  BHAHUIH  (T4p9   BOAIO   H^OCH   CD  HfTO  .  di| 

BkCfrA^s  cMpTk  N4  SM  k  i  R^i«  y^a  6c  .  IV  cMpkTH  cofipiK«)  rp-kx* 

Hf  CkTBOpH>M  .  BIANKaa       MkAPO«  |C  «TO  IV  C  MpkTM  MMCAHTk. 

(tili  4i|if  TH  €f  d  r^ANT  cik  r«c(iio)A4|iMik  ^otatY  mhm  iUmpi 

0  rO€(l|0)A^  .    ^  «MIN  0^  W(i)  CIÜ^  Uk  WSUKk  rTAfW^II  ANAP* 

nocMhiMM.t'k  cpAuf  csof«  p'fc«*  mx  BAir4H  nociitaMN .  s«M 

A*^KP^  CkMpkT  Hf }K^|)AH  3i\k  TKHBWr  .  CHi^  KkCfrAA  ntHAA  Haj 
OyrlUlliM  .  BOAHA  nOCkTH  .  II  0  KSil  IMHMH  (f  .  r^OAlOfiMik 

stf  AH  -  w^O  AH  Twk  M  rocTikT% .  ch9  s*^  a^dWAy  ap^*  • 
aii>  Ni  Od^orpkA"  €i  NH  «A  nrfc«  h«  nptirraNH  [  hh  «M«  te*yBii . 

CAMH  EO  K  TIK-k  llpHnAAH^'''  •  C*<i>  ^'T'kx  HHa  MHOra  TH  HlJ- 

'  Nlk  CAk3H  MH  Hf  ^BAIOT  .  H'k  H  fljli  Bf AlO  'l'fCk  '  TAf  A^<^ 
^BpMIlfUIH  rOC(ll«)AApA  *  T«Y  •  Nft  TAIA^A  BOTATCTBO  '  fi^Tk 

r«C(llO}AA'  AU>H  le  A^Si^  ^  '■'tA»  .  MOiSmA  fH^KAMA  CkTBOpy  M 
HK  UTACMUMJ  A^  Hf  .  T4  IMAI*klHI  MOV  f *k<H  .  N^  vklO  « 

HA  BA  .  A"^  Mi  ^        CpkAHlUH  Cf  E  B'kKH. 

^  In  der  Haudschrifi  ska  hh. 

*  Hier  hOrt  die  sweite  Hand  auf. 

•  W«k»clMliaiiQli  B  T«Bt,  w«U  In  der  Haniaehrift  vm  -mt  «in  i  HbU» 
glwdmm  ein  nicht  «ingeBeliiiebenM 
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IX. 

Bibliotheca  patrum  latiuorum  Britaanica.  V. 

?<ni 

Heinrich  SohenkL 

1601 

t4724.  fol.f  m.,  $.  XII,  861  pagg.      1.  Tractatus  MUloti 

Augnstini  episcopi  saper  Johannem  (Joh,EoangeUwnf  35,1379). 
2,  (p.  323)  Omeliae  et  seriuones  beati  Maximi  episcopi,  sancti 
Johannis  episcopi,  beati  Leonis  papae,  sancti  Augustini 
episcopi  in  evangelia  «j^uadragesimae.  (Bildete  einst  den  2.  Theil 
von  4697j. 

1GÜ2 

f  4725.  /o/.j  m.,  8.  XIJJ,  398  pagg.  ,Prologus  sequentis 
operis.  Jeroniinus.  Omnc  aiiinial  quod  findit  nn*rnlam  f&c.'. 
Der  Prolog  sr/iinisHt  ,atque  doctrina  jn-rtransit/  Dks  Werk  aeihsf 
beginnt  p.  2  ^Incipit  opusculum  de  naturis  aniuialiiiin  excerptum 
de  dictis  sanctonim  et  plurium  magistrorum.  I^oda.  Triplici 
modo  creata  sunt  auimalia  (&c.'  SchL  ,at  diligat  preseus  soculum/ 

1603 

t472e.  kl.  fol,  w.,  8.  XIIT—XW,  297  pagg.  1.  Giosae 
seu  moralia  in  varia  loci  S.  S  i  ipLiirac  "l.  (p.  3)  In  principio 
TaltfrnacnlnTn  Moysi  cocipiTtuiii  erat  cortiuLs  tfec/.  iSchl.  ,vA 
gattur  uostrom  sit  guttur  panis/ 

1604 

f  4727.  8",  w,,  *.  XIL  Hieronymus  in  Isaiam  (M,  17; 
Blich  10 — 18f  die  Handschrift  $chlie$9i  an  4696  an). 

160Ö 

f  4728.  m.j  8.  XII  u.  XIII  (von  vertchiedenm  Händen  ge- 
tchriehen).  1.  Dialogus  de  dignitate  sacordotis;  heg.:  ,Michl 
quidem  nmlti  fuenmt  t&c/.  "Z,  Angustinusf.'j  de  bona  morte; 
hfij.:  ,(^iunn  fQucniam?)  de  aniina  superiorc  libro  scrmoncm  <fcc.' 
(Ambraßiut  de  bona  mortis;  14,  532),  8*  Vita  8.  Simonis 
heromitac;  beg.:  ,Igitiir  vir  Domini  Sjnneoil  patre  <£^<  /  '^'(ital. 
Boll.  II,  606).  4.  Dicta  Sanctonim  Patrum.  5.  Vitae 
SS.  Serratii  et  Mengoldi  (vgl.  Nr.  8).      0.  Psaherium. 

8it«iing«b«r.  d.  phiL'lihl.  Ci.  CXXm  Bd.  9,  Abb.  1 
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7.  De  Sita  terrae  Paganoram.  8.  Historia  beili  cum  Saraceni» 
(der  Anfang  des  3.  Buchet  der  historia  Orientalis  des  Jaoohus 
de  Vttriaco  ndtst  anderen  hittoritehen  Stücken), 

1606 

t47SI9. 12^ f  «.  XJX  Ensebii  Caesareensis  (Euchsrii) 
homifiae  (vgl.  Cod.  1696), 

1607 

4780.  (fehU),  EnikieU:  1.  Mnen  TraekU,  heg,:  JBx.  anaaSim 
coDflistit  ^e.'.  8«  De  aeternitate  trinitatis.  3.  EpiBtolie 
Papaniin.      4.  Angnatinua  contra  Fauatam  (42,  207), 

4782.       a.  XfiTZ.  SennoneB  in  Featis.  1608 

1609 

4788^  4784.  m.,  «.  XU.  Vetoa  Teatamentom  gloaBatma 
(atam  Bäinde), 

1610 

4788.  m.,  a.  XII  (nicSd  XI),  Boethina  de  conso- 
latiose  pbUoaophiae. 

1611 

4787.  foL,  eh.,  e,  XV  (1424),  Boetbina  de  oonaolatioiw 

philosophiae. 

161S 

4788.  fol,  eh.,  8.  XV  (1473).  *Boetliiu8  de  consolatiow 

piiilosoplüae. 

1613 

4740.  foL,  m.,  a.  XU.  1.  Vitac  S.  Patruiu  lleremitarum. 
2.  Grammatica  seu  Dictionarium  latinum. 

t  4763.  8",  m.,  8.  XJJI.  (Codex  S.  Ghisleni).  Miracula 
S.  Jacobi  Apoßtoli  (Caial.  Boll.  II,  öül). 

1616 

1  4766.  8^,  m.,  8.  XI J.  (Camberune).  1.  Aiiirustinus 
de  seniiüiie  Domini  in  Monte  (34,  1229),  !3.  Idem  in  Ge- 
neain  contra  MaDichaeos  (34,  173), 

1616 

f  4760.  8^,  m.,  s.  XU  (Liber  S.  Marias  de  Camhentm). 
1.  Vita  S.  Fulgentii  (Caial.  Boll.  II,  507).     2.  Vita  8.  racl.omii 
(73,  231).      8.  Fraxfmeiitt  der  Rerjula  iS.  ßasilii.  Daruuter 
nw  h  fol.  23^:  Aiiihrosii  vita  a  Paalino  notario  wui  fol.  04^: 
Vita  ä.  Macharii  (auctoribas  Thaophilo^  Sergio  et  Gonno). 
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1617 

t4768.  8%  m,,  i.  XII  (s.  XlUf;  Uber  &.  Mariae  d§ 
Camhenme).  Vitae  SS.  Etutadm,  Egidü,  Baailü  (CaUU.  BoU. 
II,  98), 

1618 

4769.  8%       9,  XIL     L  Hieronymus  in  Octateocbnm 

(32,  935)* 

1619 

4774.  8%  eh.,  t.  XV  (fOlm  Abbatiad  S.  Remigii  prope 
Rnpem  fortem  in  Famenam^.  !•  Vitae  Sanctorum:  Gcorgii, 
Marthae,  Silvcstri,  Pauli  Eremitae  et  Antonii. 

1620 

4777.  /oZ.,  m.j  jt.  XIII.  Vita  S.  Basilii.  Die  Handschrift 
enfhf'ilt  nach  IlUncl  auch  ein  Fragment  der  Alexaudrtis  des 
Walter  von  C<justi^Lwue, 

6488.  8",  m.,  8.  XV.  Catullus,  TibuUus,  Propertius. 

1632 

6484.  4%  eh.,  s.  XVL  Pindari  Olympia  graece. 

6435.  fol.j  ch.y  8.  XV.     1.  Oppiani  Halientica.     3*  Co* 
lutlms  de  raptu  Helenae.      8.  Tryphiodori  Dil  ezeidinm. 
4.  Uionysii  descriptio  orbia.  Graeoe. 

1624 

6488.  fol.,  eh.,  8.  XV.  Jnlii  Po  IIa  eis  Onomasticon.  Gr. 

1625 

6444.  fcl.,  eh.,  8.  XV.  Xenopbontis  Oyropaedia« 

1686 

6448.  fol.,  1».,  8.  Xniin.    1.  Porphyrius  in  Aristotelem. 
Ammonii  Hermiae  Commentarii  in  AristoteUs  Cfttegorias. 
S«  Mn  Werk  de»  IMlu8. 

1627 

6447.  foL,  m.,  ».  XIV.  Lncani  Pharsalia. 

1628 

6454.  Fragmente  griechincher  Pergamenthandsehriften.  fol.  1' 
unbtschriehen;  fol.  V'  unleserlich,  fol.  2  fs.  XI)  theologischen 
Inhaltes,    fol.  3  (s.  XI  in.)  Atatpe:;:;  Ao-r,;   :  aips-Tai   ^  XOrr,  v.q 

1* 
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IX.  Abkasdluigt  H.  SekftokL  (1629—1630) 


Tü>v  j:poßXr,[ji.aTü>v  twv  ev  i^tXosofi'a  xxX.  ybi.  4 — 7  («.  XII  in.).  Rhe- 
torische'^,' z.  B.  xa-a  7tapo)?{xv  Stav  pilpo?  E'twv  toO  lirou;  T:af' 
auTsu  tb  )c [AuOCa?  xb  XiwcTipbv  et^ßaXXoüoYjq.  Dann:  ' E^\Ls^ttc'j; 
Trepi  {ji£0:^i:oj  C6'.v6tr,To;,  Tuiv  rspi  xaOap5Tr;"ro^  iiprjixsvwv  u.  s.  w, 
foL  8  (s,  XII)  Fragment  eines  Mcnnlogiums  f .  fol.  0 — 12 
(s»  2LIII)  Canones.  fol.  13  (s.  XI  oder  X)  |TOt;  iropEuetat  xa't  Xx^. 
[icO'  lotreou  %xk^  fol.  14 — 18  (»,  XII  ex.)  theoloffischen  Inhalts. 

162d 

6469.  fol.j  m.y  s.  XI  ex.  (fol.  I)  'Iwai^iWO'j  KCpl  iX(i>7£(i>; 
Xivo?  «.  'ETretSf,  xbv  'Icu3a{(t>v  rpi;  xtX.  Zwischen  tr7:£65etv  zspaxs/jäv 
O/jds  II  und  II  vsjxevat  8i  xpb^  äIt^v  i«t  ein  *.  XIII  eingefügt. 

tSnhscriptiou :  <l>Xauto'j  lu}<rr,T,o\i  'IcuSatx^^  IffTopCat?  icept  aXojc£(i>(;  Xs^  ^ 
Das  letzte  Blatt  enthäU:  ix  xtü  ^-nMaideiutwi  t^^  ipx»o- 

1620 

654d.  fol.f  m.f  8.  IX  (die  Schrift  hat  entschieden  longo- 
bardische?!  (^hdvaktery  obwohl  z.  B.  das  x  die  karolingische  Form 
zeigt).  Concilium  Aqui^granenee  (Harzhcim,  Concilia  Germaniae 
I  4ik)).  Beg.:  ^Jn  nomine  Dei  soinmi  ineipit  prologas.  (Mm  in 
nomine  sanctae  et  indiuiduae  trinitatis  d-cJ  Da  die  Kirchen^ 
väterexcerpte  des  Concils  ungewUhnlieh  reichhaltig  sind,  lasH 
ich  hier  eine  vollHändige  Nachnoeieung  der  benuitten  QueUe» 
folgen. 

Biieh  I. 

Oap.  1 — 4      Isidoras  De  offidi«  II,  4,  15,  11,  18.  ||Cap.  5  ^ 

Isidorua  Etymol.  VII,  12  (§  29,  30).(|C»p.  6 — 9  =  Isidonu«  De  officÜi 
II,  10,  ^i,  7,  5.||Cap.  10  —  Hieronymus  Comm.  in  Pauli  cpist  ad  Titum 
23,  561  H —  569  B,  sehr  verkürzt.  j|Cap.  11  =  Hieronymus  p\k  ()9  (nä 
Oceanum)  22,  602 — (i<»4.  ]|  C?ip.  12  =  Augustinna,  S^^rmo  de  pa^toribu» 
46;  38,  270,  stark  verkürzt.  Es  fehlt:  von  §§  12,  13  und  14  die  zweite 
HSlfle,  15  fast  gsns,  16  die  letste  Zeile,  17  fiwt  ganz,  18  gaas  eiuser 
den  ersten  sechs  Zeilen,  19  der  Anfang,  20 — 23  fast  gana,  25,  28,  29 
ganz ;  BLliliosat  mit  §  30.  ||  Cap.  13  =  Gregorius,  Rc^'ula  pastoralis,  pniotm. 
(77,  13),  dann  II,  11;  Moralia  XXI,  10,  76,  198;  Reg.  pust.  II,  6;  ein 
unbestimmbares  Stück  fticies  «.  rrclesiae  —  intdlitjunt  ;  Reg.  past.  I,  10.  [| 
Cap.  14  =  Gregorius  Reg.  past.  prooem.;  1, 1,  2,  3,  9.||  Cap.  15  =  Isidoras 
Seutentiarum  1.  III,  c.  34.||Cap.  16  =  ib.  c.  35.  [[  Cap.  17  =  Gregorius 
Regula  pastoralis  I,  5,  6.  ||Cap.  18  =  Isidoras,  Sent.  UI,  33.  gCap.  19 
=  Prosper  (Jnlianoa  Pomeiins)  de  vita  activa  et  contemplativ»  I,  13.  f 
Cap.  20  =  Isidorus  Sent.  III,  36.  ||Cup.  21  =  Gregorius  Reg.  past.  II.  4  : 
dann  verschiedene  Stücko  mi«  'lOap.  22,  2,^  ^  Tfstt!onts  St  nt.  III,  42.  43. 
Oap.  24  =  Gregorius  Reg.  past.  Prologus  zu  B.  III;  d^uin  II,  8,  4;  am 
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ficfaltiMe  «i»  StOtik,  das  iob  nicht  iil«Qtifieiraii  konnte:  ,2h$  quia  n^hmi, 
bis  stun  Ende.  ||Cap.  25  —  Isidoras  Sent.  III|  44.  ||Cap.  26  Prcmper 
1, 20.  II  Cap.  27  Gregorius  Keg.  puet.  T,  2  und  4;  dann  11 ;  am  Schlüsse 
BWei  Stucke  aus  Moral.  XT,  0  und  10.  IjCap.  28  —  F'rospcr  I,  ir).||  Cap. 
29— 31  =Isidorus  Sent.  III,  3i~3t*.|(Cap.  32  =  Prosper  1,  21.||Cap.33 
=  IsidoruB  III,  40.  [|Cap.  34  =  Gregorius  Super  Ezechielem  hom.  XII, 
c.  29 — 32  (79,  932,  A);  dann  Moral.  V,  30.  ||  Cap.  35  =  Prosper  II,  9.|| 
Cap.  86  Isidoras  SeaL  III,  46.  {|  Cap.  87  ^  Gregor  hon.  I&  evang. 
Job.  XXVI,  e.  4  (1900  A)  und  &.  Dann  ein  Stttek  aas  den  Iforaüa  XIX, 
C.  25,  1 46  (126  D);  dann  wieder  lioin.  in  Joh.  XXVI,  c.  6.  ||  Cap.  88  = 
Gregorius  Hom.  in  Evang,  Matth.  IV,  c.  4  (1091);  am  Schlüsse  ein  mir 
unbekanntes  Stück :  ,Picrumque  fit  tßc*  ||  Cap.  3f) —  fil  Concilien.  ||  Cap.  62 
=  Leo  ep.  XIV,  c.  4.||Cap.  ß:]— 91  Onneilifn.  ||  ('aj..  92  =  Leo  ep.  I, 
c.  4.||Cap.  93  =  Ex  Decreto  Gclasii  r'apae  J,  c.  15.  2  D.  XXCVIII  Ckni- 
segiMM«.]]  Cap.  94  Utoronymus  ep.  52  (ad  Nepotianum^  22,  527  ;  mit 
Kflrsnngen}.  |  Cap.  96  ^  Hieronjmus  ep.  58  (ad  Panlinum;  22,  579), 
c.  6  und  7.  II  (Tap.  96  =  Hieronymus  ep.  125  (ad  Rnsticnm;  22,  1072), 
f.  1—11,  17,  18.  II  Cap.  97  =  Hieronymus  ep.  14  (ad  Heliod-.rum  ;  22, 
a47),  c.  7  ult.  I'  rnj).  98  -  -  P.s.-Hii>ronymus  cp.  42  (ad  Ocpanum;  30,  288). 
Es  fehlt  ein  Thfil  von  o.  !» ,  c.  10  ganz  und  ein  Thcil  von  c.  11,  also 
auch  die  Erwähnung  des  Sulpicius  SeveruB.  [' Cap.  99—101  =  Iwidorus 
De  officiis  II,  1 — 3.  j|CHp.  1Ü2  —  Gregorius  lieg.  past.  III,  4  (mit  starkeu 
Veischiebungen  und  Kflnungen ;  s.  das  nSchste  Capitel).  ||  Cap.  108  = 
Gregorius  Beg.  past.  III,  4  (theilweise  schoii  in  c.  102  enthalten);  dann 
c.  10. {{Cap.  104  -=  Isidorus  Scnt.  III,  47.  [|Cap.  105  =  Gregorius  Reg. 
past.  III,  8  und  10;  dann  Moral.  VI,  4. {{Cap.  106  Proaper  I,  22. | 
Crtp.  107-111  =  Propperll,  10  14. ['Cap.  112,  1 1 3  ^  Angustlntis, 
Si  iuione»  de  vita  et  muributi  clcricorum  ."55."»  und  356.  ||  Die  folgenden  Ca- 
pitel enthalten  gelegentliche  Citate :  Uap.  1 20  —  aus  Prosper  T 1 ,  9  — 1 2.  || 
Cap.  123  =s  aus  Gregorius  hom.  VI  in  Evaiigul. ,  aue  llierouymua 
ep.  28  (ad  Enstochinm;  22,  414)  und  aus  Possidü  Tita  8.  Augustini 
c.  22.  II  Cap.  126—130  Isidoras  De  officiis  1 ,  19— 28. (Gap.  131 
entfallt  ein  Citat  aus  Casuanns  de  instit.  coenob.  in,  4. 

Buch  II. 

Cap.  1  —  Hieronymus  ep,  28  (ad  Kustochium ;  22,  8!»4),  und  zwar 
c.  1,  3,  8,  10,  13,  16,  27,  37.  ||Cap.  2  =  Hieronymus  ep.  13ü  (ad  Deme- 
triadem;  22,  1113);  c.  7,  8,  10,  11,  13— 1.^>,  1 7.  ||  Cap.  3  Hieronymus 
ep.  54  (ad  Furiam;  22,  552);  e.  6—10,  12,  13.  |{  Cap.  4  =  Cyprianus 
de  habitn  virginum  (I,  187  ed.  Härtel).  ||  (iap.  5  =  Caesarius  Arelat,, 
Sermo  ad  sanctimoniales  (67,  1121).  (jCap.  6  =  Athanasius  ad  sponsas 
(auch  bei  Ps.-Hieronymus,  ep.  18;  80, 163);  vgl.  die  Initia  unter  ,qwaUam 

Ausserdem  enthalten  die  folgenden  Capitel  emige  CHtate: 
Cap.  14  »  Hieronymus(?)  fSuf/icit  umcmque  stutplangere  non  eUima 
oorpere'.ll  Cap.  20  =  Hieronymus  ad  Furiam  (ep.  54,  c.  18;  22,  556). 
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,8^9eulum  mentis  Sc.';  ebenda  das  DiBticlum  ^JVon«  hommut  proprio  mmtk 

deprnmit  auiictum  qnalt's  rmlfvif  erif ,  talin  rorrfe  (jrri(.'\\  Cap.  '2*2  =  ein 
langes  Kxcerpt  (sehr  verkürzt)  aus  Hieronymus  ep-  107  (ad  Laetam),  c  S 
(22,  870)  flyitur  quae  de  repromüsioiie  nata  rM  dcc/ 

1631 

6647.  fol.f  m.f  foll.  170,  8.  IX  (script.  langob.).  Qttater- 
nionen  a,  b,  bis  u.  Sowohl  diesa  als  die  folgende  Hatuhchrift 
tind  aus  der  Äuction  vm  Petrucd's  Bibliothek  in  Rom  1S33 
angekauft.  Beide  Hnd  in  Reste  eines  lateinischen  pafn'sfischen 
Codex  $,  X  eingehundenj  aus  dem  ich  von  6647  Folgendes  notirt 
habe:  ^Qnomodo  e  ^ß)  si  queris  quid  est  acchas  respondetor 
qnomodo  est  haec  nomina  adtendamiu  inde  incipit  uobis  aperire 
palsantiboB.  Quomodo  est  est  uerbam  ammirantis  et  non  intelle* 
gentis.  Abimelech  patris  mei  regnnm  Daaid  manii  fortis  in 
fixura  Christus  Daaid  foL  1.  Das  Ruhrum  aimradlrf;  auf 
seiner  Steüe  wm  einer  Hand  taec.  X  (karoling,)  Incipit  Uber 
antiqtiitatQm  Joseph!  |  hyBtoriografiiiideonimcap.I.  (a2te  Hand; 
Ca^.)  ,In  principio  creauit  ifee.'  (fol.  SC^)  ExpUeit  über  primi» 
(dairauf  die  Worte  incipit  lib  sec  aueradirt),  hec  instuit  in 
cando  libro  Josepi  phi  m.*)  hiBtorianun  antiqnitatiB  Jadaice 
(darauf  III  Capitula  und  am  Rande  indp  lib  II),  (fol,  6S^) 
Expl.  Uber  aecnndua  ineipinnt  Gapitnla  libri  tercni .  hec  sont 
(in  Bont  m»*)  4te,  (fol,  87;  keine  Capikda).  Auf  einer  Baeur  von 
drei  Zeilen  folgender  Titel  in  karolingiseher  Minuekel:  Josephi 
Jadaicae  antiquitatis  explicit  Uber  tertus  ineipinnt  capitola  Ubri 
qnarti  hdff;.  (fol  112^)  Buek  V;  wieder  Capkula,  (fol  139) 
Buch  VI  mit  Capitula,  (fol  170" j  explicit  Uber  sextofi. 

1632 

6648.  fol.y  m.y  foll.  210,  2  Cod.,  s.  IX  (kleinere  Schrift  alt 
6'^47 ,  die  Schrift  icvchsselt  ztcisiliea  karoliiujisch  and  lango- 
bardisch.  Die  erste  Columne  ist  Uimjnbardisch,  Jedoch  mit  karo- 
lirnjischMU  fol.  CoL  2  bis  18^  knrolingisch ;  fol.  18^  vidUr 
mit  hiiKjoho lilischem  Charakter.  Mit  fol.  47  hnfinnt  ri<-Ui'i<hf 
eiiii:  iii  Hi'  lliiiid:  sirhf'v  mit  fol.  62,  WO  sich  das  t  dem  hntyo- 
htn-f/ischcn  liwJir  nähert;  auf  ßd.  70^  ist  fast  eine  ganze  Columne 
ron  rein  langobardischer  Hand  geschrieben.  Die  Handschrift 
hat  alte  Cajnt-eleintheilung.  Die  Quaternionen  sind  mit  i,  u  &c. 
bezeichnet).  Joseph  i  Anti<2uitaf  um  libb.  XIII — XIX.  ,Quoniam 
bellam  quod  cum  popolo  dec/  (beUom  in  Raew,  darüber  oon 
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einer  Hand  s.  XIJJ  roth  incipit  liber  XIII).  fol.  47  (Unc.J  ex- 
plicit  über  Xni  I  incipit  XUU;  fol.  87neg,  Buch  XV;  fol.  IIH^ 
B.  XVI;  fol.  129  B.  XVII;  fol.  145  B.  XVUI;  fol.  173  Ä  XIX; 
foL  210  explicit  Uber  noons  decimos. 

1633 

6549.  fol,  m.f  8.  XIV ex.  (nicht  XIII).  Virgilii  Bocolica, 

1634 

6560.  fol.,  m.,  ».  XV.  Homeri  Odyssea  et  Batrachomyo- 

1635 

6M1.  fol.,  m.,     XV,  Ptolemaei  AlmagestOB  et  aBa. 
6662.  fol.,  m.,     XV,  Ptolemaei  Coflmograpbia.  1686 
6666.  fol,  m.,  9.  XIIL  Lacani  PhanwHa.  1687 

1638 

6556.  /o?.,  eh.,  h.  XV.  1.  Plauti  Comoediae:  Amphitruo, 
Asmaria,  Aiilularia,  Oaptivi,  CorcaUo.  %.  Notae  ex  eccle- 
äiadticis  legibus. 

1639 

6563.  4**,  eh.,  8.  XIV.  Vltae  S  iik  torum  per  m.  Oct.  Beg. 
mit  der  Vita  S.  Demetrii  (Acta       8.  Oct.). 

1640 

6664.  fol.j  m.j  8.  XV  (»er.  Italica).  Diogenes  Laertius 
de  vitis  philosophonun,  lat. 

6642.  foL,  m.,  8,  XIII.  Ovidii  Metamorphoses.  1641 

1648 

6660.  /o2.,  m.,  »,  Xin.  Sermonentammlung  (134  nach  der 
lAtte),  Secönda  pars  a  die  Paschae  na^oe  ad  adnentnm.  DU 

in  eckige  KUmmem  eingeeMonenen  Nwnmeim  geben  die  Ser' 
fnonee  de  ten^pore  de»  Homiliariu»  Pauli  Diaeoni  (95)  an. 
1.  Hieronymi;  heg.:  ^Quomodo  inzta  Matheum  Jte/  2*  Bede 
[122J;  heg.:  ,Vigilias  nobis  <ftc*  (94,  133).  8.  Maximi;  hlo» 
die  Oi^er»ekrifi  erhalten,  da»  Blatt  fehlt.  4«  Oregorii  [123]; 
heg.:  ,MidtiA  nobis  lecttonibns  dtc*  (70,  1169),  5.  Max  im  i; 
heg.:  ,BeDefici(a)  Dei  <&c/  (MarÜne  et  Durand,  V,  oT;  Engelbr. 
Fofut^  von  Smi,  8.  89).  0.  Hazimi  [126]-^  heg.:  ^Exultan« 
dum  nobis  est  i&c*  (57,  590).  7.  Maximi;  heg.:  ,DizimiiB 
fratres  tfec*  (p.  165).      8.  öregorii  [1^5j]  heg.:  ,Io  catidiaxia 
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nobis  <j&c/  (7t),  1 182).  9.  Bedae  [127] \  btg.:  ,Glonam  suae 
resurrectionis  c&c*  (94,  139).  10.  Grogorii  [129]]  beg.: 
,Lectio  sancti  evangelii  qune  modo  in  ueatris  auribus  &c.'  (76, 
1184).  11.  Grogorii  [ISIJ\  beg.:  ,Maria  Magdalena  quac 
fuorat  (tc/  (76,  1180).  12.  Bcdae  [132];  hcy.:  ,Evangelica 
Icctio  frati'cd  karissimi  ([iiam  modo  aad.  tOc/  (94,  144). 
13.  Augustini;  beg.:  ,Cum  esset  ergo  <&c.*  14.  Grcgorii 
[1-^4] beg.:  ,Prima  loctionis  huius  cfec/  (76,  1197).  15.  Bedae 
[lli9]\  beg.:  ,Sicut  ex  lectione  <fec/  (94,  158).  16.  Maxiiui; 
beg.:  ,Legimuö  in  prophctis  &c.^  (p.  301).  17.  Augustini; 
beg.:  ,Quoniam  ieiuuioram  ffec/  (S.  App.  175;  139,  2079). 

18.  Bedae  [141]]  beg.:  ,Rügatus  a  distipulis  it^c'  (92,  473). 

19.  Grcgorii  [137];  beg.:  ^Audislis  iratret»  kanssimi  c  lectioni 
cv.  erud.  rf-r/  (75,  1127).  30.  Bedae  [138]\  beg.:  ^eia 
Domiiii  et  äaluaturiö  d^c'  (94^  164), 

DU  letssten  Sermonea  ttnd: 

8L  Johannis  epiBcopi;  beg.:  ,Qui  sanctoniiD  mentale' 
Sd.  AugoBtini;  beg.:  Jnter  parabolas  a  Domino  d^e,*  (8,  98 
od.  App.  76 f).  d3«  QiT^^OTii  [de  8aneH$  beg.:  ,8aep6  nos 
fratres  kariwimi  admoneo  4tc.*  (76,  1118).  84*  Grogorii; 
beg.:  ,Oaeloram  regnom         (76,  1086).  Grcgorii  [dt 

8,34]\  beg.:  ,Sancti  evangelii  fratres  karissimi  brenis  est  lectio 
recitata  dfc/  26.  Bedae /i^xv/j  ^^9'-  ?Quia  propitia  dinimtate 
<fec.'  (94,  433).  37.  Bedae  [201];  heg.:  ,Audiuimus  ex  lectione 
euangelica  &c.'  (94,  243).  28.  Augustini  [198];  beg.: 
,Quotit!nscun(jue  fratres   karissimi  altaris  (S.  App.  220; 

39,  2166).  3?).  Augustini  [199];  beij.:  Rcctc  fcsta  ccclesiae 
&c.'  (S.  App.  2:JI;  39,  2l71j.  30.  licdac  [202];  beg.:  ,Et 
ingrcssus  tf'c/  (94,  439).  31.  Johannis;  beg.:  yClementissimus 
onmipotens  (j^c*  33.  Augustini;  ^'d^f.; /lempus  quod  inter  <tv/ 
33.  Undc  supra;  beg.:  ,Iam  uero  de  reäurcctionc  carnis  (fv* 

1643 

eaes  (=  eTeeV).  12^,  m.,  «.  A7//.  l.  Simeon  Sethos 
de  cibomm  proprietate.      2.  Galeni  Synopsis.  Gr. 

1641 

6660.  (Meermann  462).  foL,  «i.,  2  Col,  foU,  280,  s.  XII. 

1.  Cassiodori  Tariamm  epistolamm  libri  XII  (69,  ÖOI). 

2.  Idem  de  anima  (70,  1279).  . 
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1645 

6782.  4*,  m.,  »,  XIL  Sulpicii  Severi  vita  S.  Hartini. 
6786.  folj  m.,  foll  80,  «.  XII.  Ooncüu  Toletana.  1640 

1647 

6741.  12»,  m,, «.  XV (1450),  SaUastiiiB  de  bello  Catilinario. 

1646 

6743.  fol.j  m.,  8.  XV.  Livii  decas  quarta  de  bello  Mace- 

doiiico. 

6744.  Dasselbe  Werk.  1649 

6747.  eh.,  8.  XVI.  Notitia  dignitatum. 

1650 

6748.  8.  XV.  1.  Decrcta  Atheniensium.  3.  Epistolae 
Acschinis  ad  Atiu  inenses.  3.  Virgilii  vita  per  Lponardnm 
Aretinum.  4.  Aescliinis,  Dcmadis,  Deinostlieiiis  orationcs 
(vgl.  Cod.  413j  4).  5.  Demosthenis  rpistola  atl  Aloxanclruni 
(vgl.  Cod.  9j  3).  6.  Cornclii  Taciti  equitis  Romani  de  originc 
et  situ  Germanie  Uber  incipit  fclicitcr.  7.  Basilii  oratio  (de 
legendis  Uhris  gentilium)  per  Leonai'dum  Aretinum  (vgl,  (Jod, 
20 j  3).  8.  XcnopboD  de  tyranno  (Jliero)  per  Leonardum 
Aretinum.  9.  Petrarcae  Comm  Imp.  Rom.  10.  Paliadias 
de  arte  insitionis  (Uber  XIV).  11.  Ovidii  epiatala  nnpor 
reperta  (^Cedippe  Acontio^.  12.  Philippi  re^s  epistola  ad 
AdienienaeB  (nicht  an  dieter  Stelle), 

6760.  fol,  m.,  «.  XV.  Gellina.  1651 

Dt'f  Randschriften  6767 — ^0789  »ind  der  Meermnnn  sehen 
JSammlung  entnommen. 

Griecluäclie  Ilaiidöchriften: 

1652 

6756.  (Mvt  rmann  III)  eh.,  s.  XVll.  Colleetanca  theolopca 
et  aseetiea  ex  divertiis  Patribus  exccrpU  atquc  urdinc  alplia- 
betico  dispoäita.  Gr. 

1653 

6757.  (Mf>*'rt,t(ina  1  in)  Simon  monaehus  de  passionilms, 
virtulibus  et  \  itiis  dt;.,  /'AAS'  in  füritiut  von  Sirmond  abgenrh rieben 
ex  antiquo  bibliothecae  Sauiii  Brugnatcnsis  Episcopi  codice. 

1654 

6758.  (Meerniann  148)  4%  bomb.,  foll.  22Ö,  8.  XIV. 
1«  AuoDymi  homüia  (imperfecta)  in  Joaonis  evangelii  e.  XL 


10  IX.  AbhMiloQg:  B.  s«li«akL  (166& — 166a) 

2.  Quaestio  in  rpio  intcllectus  sit  reponendus.  3.  Anastasii 
(Siiiaitae)  (^uacstioncs  et  responsiones  ecclesiasticae.  4.  Job. 
( 'Ii r ysostomi  in  ^rnttli.teum  horailiae  XIII.  5.  Basilii  Mapii 
Aöcctica.  6.  Dialogus  Basilii  Magni  et  Gregor ii  Nazian- 
zeni.  7.  Scntentiae  et  apophtliegraata  (Die  Sammlung  'Apirrsv 
%%\  xpwTOv  jxaOr,na;  vgl.  Wiener  Studien  XI).  8.  Nicephori 
Patriarchae  Constantinop.  Oneirocriticon.  9.  Theopbjlacti 
in  Matthacum  expositio.  10.  Kicolai  MethoDensis  Ej^aoopi 
de  Spirita  sancto  adversns  LatinoB. 

1655 

0769.  (Mwrmann  167)  ,ixuam  recentiori',  eh..  Anthologion 
et  homiliae  qtuedam. 

1656 

ereo.  (Meermann  179)  8^,  eh.,  a.  XVI,  Condtioniiii  canones 
com  nomocanone  Photii  et  conunentarik  BalBamoniB. 

1657 

6761.  (Meer mann  190)  fol.y  eh.,  8.  XV.  Horinias  in  Pla- 
tonis  Phaodrum. 

1658 

6762.  (Meermanii  212)  foL,  eh.,  $.  XVI.  Cassiani  Geoponiou 

1659 

6768.  (Meermann  272)       eh.,  s.  XIV.      1.  Stephani 
Alexandrini  expositio  in  libnim  magni  Sophistae  de  orinis. 
3«  Ex  Oiymnio  Alexandrino  de  diebns  criticia  Über. 

1660 

6764.  (Meermann  291)  8^,  8.  XV.  Aristotelis  ad 
l^icomachum  Etliicorum  libri  X. 

1661 

6765.  (Meermann  298);  6666$)  ^,  m.,  s.  XIL  1.  Simeon 
Sethus  de  cil)orum  proprictatibus.  ^,  Anonymi  Synopsis  in 
quaedam  Galeni  capita  de  simplicibus. 

1662 

6766.  (Meermann  388)  ch.^  $.  XVII.  1,  Geoigü  Syncelli 
epitome  cbronographica.      %m  Theophanis  ehronographia. 

166S 

6767.  (Meer mann  396)  eh.,  «.  XVI.  Nicetac  Choniatae 
opora. 
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Lateinische  Handschriften. 

1664 

6768»  (Meermmm  467)  fol.,  in.y  foU.  06,  «.  XIL 
1.  Augustinus  de  diligendo  deo  (40,  845).     8.  Fnlgentius 
de  trinitato  (65,  497).      3.  Excerpta  de  epistolis  S.  Leonis 
(o4,  581). 

6769.  (Meermann  462)  =  6666.  Iö65 

6770.  (Meermann  656)  Dictionaria  ('modern).  1666 
6971.  (Meermann  699)  Gierici  epistolae.  1667 

1668 

6778.  (Mtwrnumn  766)  L  Sirtnoncli  dictata  in  Pomponinm 
Melam,  exc.  a.4546. 

1669 

6774.  (Meermann  781);  4%  m.,  144  folL,  8,  IX  (fmt  olim 
S.  Amxdfi  Hetensis).  1.  S.  Martini  Über  de  trinitate  (18 j  11). 
^«  Snlpieins  Severns  de  Tita  S.  Martini  (mit  den  üblichen 
Anhängseln  aua  Oregoriue  Turoneneis). 

1670—1678 

Die  Handschriften  6772  (=  Meermann  758),  6776—6782 
(^  Meermann  890,  904,  907,  908,  921^  942,  1042,  1070)  ge- 
hören ihrem  Inhalte  nach  nicht  hieher. 

1679 

68ao.  18^,  m.,  8.  XV.  1.  8.  Severus  du  vitü  S.  Martini. 
3.  Historia  Septem  dormientiuni  [Floril.  Caninense;  iil,  252). 

1680 

6831.  m.,  8.  Xniu.XIV.  1.  (s.  XIII)  Bocthius  de 
diseipUna  scholarum  (64,  1223).  (s.  XIV)  Tractatos  de 

sphaera. 

1681 

6844.  fül.,  m.,  8.  X.  Ein  halber  Quaternio,  dessen  zufsi 
letzte  Blätter  stark  verstümmelt  sind;  Fragment  des  Jloratius ; 
heg.  mit  Tardo  cognomen  (Sennon.  I,  3,  58);  schl.  fol.  H  mit 
Tone  Syri  Damae  (Serm.  I,  6,  88)',  foL  4  nichts  von  der  Schrift 
erhaUen. 

6880.  fol.,  m.,  8.  XII.  !•  Gregorius  in  Ezechiel 
(76,  785).  in  Oantiea  Canticorum  (79,  471).  8.  Carmen 
de  Zesima:  ,Sicat  ioeptis  (tl.  hiempsj  lanrom  non  nrit  nee 
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12  IX.  iM«aAuf  I  H.  fi«k»kl.  (1688-ie98> 

rogns  aunim  Sic  Zosiiiiam  pnerum  nec  opes  nec  cop»  renun' 
(Hildebertus  Cenomanensit  171,  1321). 

1683 

6891.  12»y  XIII  (1296),  OvidiVLB  ex  Ponto. 

1684 

8802.  12^,  m,,  a.  XV  (acrlptura  Italica).  SolinUB  desuisr 
bilibtift  innndi. 

1685 

6890.  S^^  eh.,  Ä.  XV.  1.  Evangelium  S.  Matthaei  graeov 
fum  ver«ionc  latina  S.  Hieronymi.  2.  Exeerpta  ex  S.  Hie- 
rouymi  sermonibos.'" 

6901.  4%  ch.f  8.  XV,  1«  Vergilii  Priapeia.  Fbüem 
TaUicofauu  Oda. 

1687 

6900.  18^,  m.,  9.  XIV.  Acta  Martyram  SS.  Viti,  Modesti 
et  Crescentiae.  Beg,:  Siciliae  Lucana  provincia  <^c/  (Mom- 
britius  II). 

6910.  B^j  eh.,  s.  XV.  Horatins.  1688 

1689 

6912.   t.  Vi.,  9.  XIII.       1,  Ovidii  Metamorphoses. 
2.  ile  Putiec.       Ii,  De  niinihilibus  muudi.       4«  Modicaiam» 
faciei.       5«  Medicauiina  surdi. 

1690 

6919.  m.,  ».  Xlex.  Saliustii  Catilina  et  lugurtba. 

6934.  8*^  m.,  $.  IX  ex.  1«  S.  Seyerus  de  Tita  S.  Mar 
tint.  8.  Vita  S.  Briccii  Tnronensis  Episcopi.  3,  Venros  in 
foribos  prime  celle  sancti  Martini  episcopi  d^e.  (in  Bcriphin 
continua).  4t*  Licipit  in  memoria  secnri  remuB(f).  ^Qninqne 
beatonun  ^e.*  6.  Item  indpit  libor  S.  Martini  de  trinitate. 
yClemens  trinitas  est  una  <^c/  (18,  11). 

\m 

6925.  Ä%  m.,  8.  XI 1.  Consta  11  tini  Africaui  Viaticam 
(ed.  BasiUae  1536). 

\m 

6928.  w.,  ü.  XrVtKt'.  Dionysius  Areopajrita:  1.  De 
divinis  nomiuibus  (i^^,  1111).       %*  De  mistica  TbeoJo^ö» 
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(267).     8.  Epistolae  X  (H76).     4.       eodeaiaslica  lenurehia 
(1085),      5*  Hieronymus  snper  Evangelio  ^MissDS  est'. 
6*  Aia  Ende  «in  Hymnu», 

1694 

6888.  foLy  a,  XIL  S.  Gregorü  homiluM  XL  (super 
Eo€mgd%a;  76,  1075). 

1696 

6989.  4"j  »1.,  8.  XIV,  Sermones;  beg.:  ,Super  omnia  fac  te 
mihi  amabilem 

6940.       w.,  8.  XI IL  Scruiones  de  Angclis.  1696 

6841.  4**,  ra.,  8.  XIL  tualißnam  glosatom.  1697 

1698 

694a.      m.^  f.  XU.  ExceptioDes  CSaaticomm  Solomonis. 

1699 

6866.      m.,  9.  XV.     1.  Entropius.     9.  Vltae  Roma- 
nonim.      8«  Leonardas  Aretinns  in  Orationes  Homeri. 
4«  Dietnm  Romanomm  ad  Rnbiconem  flnvinm.    5*  Inscriptiones 
Romanae.      0.  Exccrpta  ex  PosiiUppo  et  Metrodoro. 

1700 

6965.  rj"f  m.,  8.  XV.  Vibius  »Sequester  de  Üuminibuö  <tf. 
(ugl.  Cod.  16Ö,  1). 

1701 

6966.  8°,  wi.,  8.  XIII  (nicht  XV).  1.  Seneca  de  vir- 
tiitlbus  (Ulf  469  ed.  Haase).  2.  De  inoribus»  ,ümuc  jHiccutuiii 
est  aitio  dr/  (Uly  462).  3.  Jlec  aceepit  Seneca  ex  vcrbis 
jjita^.'^.-re.  Fugenda  <fcr.  (Die  frarrrpfa  Pythagorae;  W'nljjlin  im 
KrlaiKjer  Recioi'atsprogrumm  J<S7<S;  p.  17).  4.  Seneca  de 
dementia  (7,  27()).  5.  Beg.:  ,Alienam  est  omne  &c.^  (Proverbia; 
Piibl.  Syr.  ed.  Meyer ^  p.  6).  fi.  Beg.:  Andita  est  pcriculi  (fe'c*  (f) 
7.  Beg.:  ,Inter  mistos  et  varios  errores  dtc.  (De  beneßciit  lib.  I; 
II,  1), 

1702 

6972.  8^,  m.,  8.  XV.  Hyginus  de  sideribus  (Astronomica 
poetica), 

1703 

6989.  Enthielt  einst  nach  <l*  )n  Knfnfoijt'  ausser  einem  Briefe 
des  Arsenius  an  Hadulphus  jciii  grirrhisehes  Fragment  in  (^apitrtf- 
oder  Uneialschrift^f  das  aber  jetzt  nicht  mehr  in  der  Handschrift 
vorhanden  ist. 


14  IX.  IbWIii«:  H.8«b«nkl.  (1704—1713) 

6002.       eh.,  «.  XIII.  S.  AthansBÜ  opera.  1704 

1705 

6998.  fol^  m.j  «.  XIL  Luesni  Phamlia  (unooUttänitg; 
das  Fehlende  f)on  jüngerer  Hand  ergänzt). 

1706 

7014,  J'ol.f  »».,  .«.  XII.  1.  Somnlac  in  foro  pocnitentiali! 
,In  priiuis  debet  sacerdoU  s  <t'-c.'  2.  Ordinationes  optimae 
circa  oflicium  missae.       3.  Incipit  ordo  baptismi. 

1707 

7017.  IS^f  vi.f  «,  XIL  Boethii  Ueometria  ab  Eaclide  tnm- 
lata  (63,  130). 

1708 

7087.  /o/.,  wi.,  «.  XII.    1.  Hieronymna  in  Vitas  Patniffl 
17;  auch  73,  101),     3.  Catalogiu  Übrorum  in  Monarterio 
S.  MariM  de  Gampis. 

1709 

7068.  /oL|  m.|  «.  ZZ7J.  S.  Pauli  epistoke  gloasatae. 

1710 

7248.  (od»r  7298?).  w.,  X/77.  1.  Regula  S.  Benedidi 
fö^,  3.  Augustinus  de  vera  poenitentia.     3.  Liber 

scintilhirum.* 

7277.  12**,  *»,,  «.        iuvenalis  Satarae.  1711 

1718 

7288.  12^,  m,,  b.  XV.  1.  Snetonii  de  grammatid» 
fragmentmn.  ÄSUrUi  lateinUehe  Credichte  (vgl.  EHi»  m 

Jimrnal  of  Phüoh  XIX,  174).  ^Haat  aliter  4k€.'\  Epitaphiam  Marie 
iHtc  Maria  dtc.*;  Epitaphium  Meie  ^Que  fueram  Septem  dtcJ 
$•  Colnmellae  Topiariam.  4.  Vergilii  Carmen  de  motte 
nepotis  Maecenatis  (A.  L.  ed.  R.  779  oder  780.)  5*  Oieer» 
de  legibus.  6.  Vita  Silii  Italici  ez  Plinio  Seciindo  ^Hodo 
nmitiatmm  est  mihi  <ftc.'  (^  Plinii  «pMf.  3^  7),  7*  Hartialis 
epigrammata  ex  libro  Uli.  ad  Stlium.  8.  De  temporibus; 
beg.:  ,breue  temporum  peregrinationes  dkc*  9.  Ex  Victoriai 
cominentariolo  librorum  rhetorico  (/iceronis;  heg.:  ,Ars  est  quae 
sign.  &cj  10.  Ex  Donati  comnuint.  in  lilieturica  Viceromsi; 
vgl.  zu  9  und  10^  Cod.  I7n,  l  and  2.  11,  H\  Taeito  de 
Lucano:  ,Llleallu^s  Atliliam  HKitrcui  dtc'  Ex  lii  ii  firimo 

Senecue  divisionum  oratoriarum.  iuöuriptioucb  anti^tuM; 
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lapideae.  14«  Gamilfi  oratio  ad  Ardeates  ex  Livii  deeade 
prima.  15«  Q.  Fabii  Mazinii  oratio  ad  Emilium  Panlnm. 
16k  Sententia  Hannibalis  de  bello  Antiochiae.  Mors 
Ebniubalis.  IS*  Intorpretatio  Abbreviationom  Bomanamm. 
19.  Imperatomm  nsqae  ad  Theodomnm  Gatalogos.  90*  Ex- 
oerptaex  libro  Cornelii  Keputis  de  bistoriciB  Utiiiis.  ,M.  Cato 
ortas  mnnicipio  Tusculo  <&c.*  31.  Ex  Casaiodoro.  33.  Origo 
Komanorum.  3!l.  Laus  oratoris.  34.  Ciceru  ex  libris  de 
re  publica;  gtl  libru  III.       35.  Censoiinas  de  die  imtuli. 

ni3 

7286.  4°,  m.j     XIII  (8.  Peter  in  Erfurt).     1.  Sermone«. 
3«  Vita  Lackardis  Sanctimonialis  io  Ooenobio  in  Ubern  Wimar. 
7299. m.,  s,  XIV,  Jnstinns.  1714 

1715 

7828.  fol.,  m.,  8.  XII.  Vita  Uonorati  Abbatis  Fuldensis 
et  alioruiu. 

1716 

7340.  ßd.y  w.,  Xrrr.  l.  Vita  S.  liüdejxanlis.  3.  Ein 
Glossar:  Aii^onz  Dens,  Aicganz  Anjjflns;  Snriziii  filiua  Pcveriz 
Pater  Maiz  iiiater  3«  Prophetia     Hildegardis.     4.  Trac- 

tatns  de  natura  renun. 

1717 

7448.  foLf  m,,  $.  XUL  Historiae  Angnstae  scriptores. 

1718 

7488.  f€il*f  m.,  «.  XV,  AriBtotelis  Mechanica.  Gr. 

1719 

7490.  Poemata  Latina;  d.  t.  «tn«  mehiMcke  ÜAeneizung 
der  Anikologia  PahUtna  $,  XVUL 

7888.  Theophylacti  Simocattae  Dialogas  gr.  1730 

1721 

7668 — 7671.  mmmtlich  ».  XVIT  oder  XVI ex.,  HiühalUn 
CoUeetaneen  )nt  ist  iiotuni  issfinHchaftlichtn  Inhaltes  in  gritchUcher 
Sprache;  7ö'b'tf  u.  a.  ouvsmiiat  uzo{&vi^(f       v:>  npükov  icepi  fuoixi); 

1722 

7672.  32",  eh.,  XVIT.  1.  Piaton is  (iialo«:!:  Alcibiades  1, 
Menon^  Hippios  minor,  Cnto,  Apologia.  3.  Aristophanis 
Nnbee.  Qr. 
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IX.  AkWlwiff:  B.  Sekenkl. 


(1728—1783) 


1788 

7717.  s.  XV  (geachrUbmi  6983,  Ind.  6j  von  Georgias  Kon- 
sfavfinopolitanatf  tote  aus  neun  beigefügten  Jamben  hervorgeht). 
1,  'ApccTOT^Xou;  rspi  '^f,(;.  2.  BefMcrioo  xapafpaat;  twv  xspi 
^^i^  ^A^oxoteXou;  (bloss  ein  halbes  BlaU),     8.  DWctvou  kmÜSoi 

17n 

7751.  9.  XV  (meU.  XlVex,).        1.  *AXiuv6<m»  f  1X0069011  tk 
xijv  nXiwyot  ftXoooftav.        2.  Xenopham  Memorabtlim, 
$•  Xenophontifl  Tita  a  Diogene  Laertio  conseripta.      4.  Tou 
dtneö  Aatprbu  66cv    f(Xo«of(a  ijp^o  (Ho«  1,  BtfcA).     5*  Ppirfopiw 

7802.  fol.j  m.j  $.  XIV*  JnstiniiB.  1785 

78S19.  y'o^.,  m.j  8.  XIV.  Saetonius  de  XII  caesaribus. 

1727 

8071.  4«,  m.j  25/011.,  s.  VIIJ  (fihcr  IX;  scr.  hih.).  Aldhel- 
mns  de  vir^nnitatc.  hpg.:  ,Tinistam  en  iiccipit  brauium  (89, 
lüö,  Z,  11)  \  am  EtuU  gUichfalU  versUimnuilt 

1728 

8074.  4^,  m.y  8.  XV.       1.  Brunas  (Leonardus  Äretinu«) 
de  Gestis  Romanorum.       2m  Homeri  Tita.       8.  De  origioe 
.    Orbis  ßomae  (i'a&r.  293). 

1729 

8077.  4"^  eh.,  8.  XV.  Aeschiuis.  !•  Oratio  de  falsa 
legatione.  3.  Epistolae  XII.  3.  Oratio  contra  Tiraarchiun. 
Gr.  4.  Pythagorae  carmen  axiremn  com  commentario 
Hieroclis. 

1730 

8080.  fol.,  m,,  8.  XV.  Appiani  hiatoria  Romana. 

178] 

8081.  fol.,  eh.,  9.  XVI,  Athenaeua  de  re  mecfaanica. 

178« 

8097.  4",  eh.,  s,  XV.  1,  ,0  iocunda  mei  saspiria  nuiicia 
cordis  ffr.'  und  ähnliche  Gedichte.  "Z.  CatuUus.  3.  Vita 
Huratii.  4.  Humanistische  Gedichte;  auch  in  italienischer 
Sprache. 

8219.  fol.,  m.f  s.  XII.  Isidor!  Etymologia.  1733 
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1784 

8899.  foL,  eh.,  «.  XV,  Laotantins  de  mstitatione  reram 
divmanim. 

1785 

me.  1S%  m,,  ».  XV  (1460;  sor.  Ital).  Palladiftfl  de 
agricultora. 

1736 

8266.  foL,  ch.y  s.  XV.       1,  Tripbonls/7j  Grammatica. 
'2.  Theodor»  Gramniatica.      3.  Theodorus  de  meTisünis. 
4.  Apollouius  de  constractione*        5>  Herodianus  de 
Qomeris.  Gr. 

1737 

8370.  4°,  cA.,  8,  XVL  1.  Prodi  über  in  Theologiam 
Piatonis.  3.  Marinas  de  vita  Prodi.  3.  Qorgiae  (GKiorgü 
der  CaUdog)  Helenes  enoomiam.  Qr. 

1738 

8987.  fol.,  eh.,  «.  XV.  Panii  Epitome  Pompei  Festi. 

1789 

82d6.  fol.,  eh.,  8.  Xl'l.  Prodi  cuuimeiitarius  iu  Parmciiidem 
Piatonis. 

1740 

6291.  fol. j  m.y  s.  IX  (auH  Tongerloo;  SspnJtuj).  Plinitis, 
historia  naturalis,  lihh.  II — XVII.  heg.:  ,jjMctn><lon)  ( 'leobulo 

Posidonio  LIB  V.  TONTINENTUR  ELENCHl  LIBKOKU 

XXX VIT  QVr  ET  PKIMUS  LIH  EXPLICIT.^  Folgt  das  2.  Buch. 
DU  ä  Utetet^  BläUer  nnd  tiark  beschnitten,  da*  letzte  fast  ganz 
ißerzchwunden, 

1741 

8854.  foL,  eh.,  ».  XV  (§cr,  Ital.).  Silrns  Italiens  de  hello 
Pnnico. 

1742 

8868.  12%  eh.,  s.  XJX.      1«  De  generibns  aqnamm  et 
2,  Excerpta  ex  libro  Pallad ü. 

1742» 

t8891.  4%  m.,  8.  XL  Vgl  Catal.  Boll.  II,  610.  Knthält 
nt'hen  aiultren  Heiligenlegnndt.tt  auch  1.  ffol.  75)  VitaS.  .lero- 
nymi  presbyteri  (22^  201).  Vita  b.  Aufjrustini  a  Possidio 

edita  (82,  33).  Sequitur  catalogus  openim  S.  Augustini. 

Sitinnfiber.  d.  phiL-hist.  Cl.  CXXVII.  Bd.  y».  Abb.  2 
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IX.  Abhmodliu«:   U.  Scheakl. 


(1743) 


1743 

8400.  fjr.        m.,  2  Col.y  s.  Vlll  OanqrJ).).   Das  Homiliar 
von  Ottt  II  Ix  II  i'  r  it ;  njl.  (Jerbert^  Iter  Ah  iwuniir.  p.  i47.  Vor- 
(fehi'Vffrn    rii  r   ( >miit'rnwnen  «.  XII — X/II   nn't  Ilyniuvn. 
1.   (jiegorii;    ht-Aj.:    , Dominus    hac    redemptor    noster  pa- 
ratos  cfv.'  (7*) ,  1077);       3.  ,i^uercndum  nobis  est  fratres  ka- 
riasimi  Joh.  proph.  ff'c/  (76^  109:"));    8.  ,Ex  huias  nobis  lectionis 
uerbis  &c.^  (7fi,  WU9);       4.  ,Dubitari  a  quibusdain  solet  &c,^ 
(7f>,  fl'irt).       5.  ,Muitis  nobis  lectionibus         (70,  1109); 
(>.  ,Maria  ^lagdalcna  quae  fuerat  (t'c' /i8.9j.    7.  (Fau$ii); 
htu).:  ,Pi'opitia  diuinitate  <fcr/  (CtS,  858;  I  ed.  Engelhrecht); 
8.  (Ainjustinil;  Maxim  i?  ] ;  ^><  g.:  ,Sanctum  et  desiderabilem 
«j:loriosae  (£v.'  (Auy.  S.  App.  116;  89^  1975;  M(xx.  app,  p.  21). 
9«  Sedati  episcopi;  ht^g.:  ,Kog'o  uos  fratres  karissimi  et  cura  <£'<*.* 
(Aiu)ustini  S.  App.  249;  39,  2206,  Fausti  s.XIed.  EngAln  ). 
10*  AdmoDitio  8.  Faustini;  heg.:  ,Modo  fratres  (lilectissimi 
cum  diuina  lectio  Jegeretor  &e,  (58,  887;  s.  XII,  ed.  Eng.;  oder 
Aug.  8,  App.  30;  39,  18041);      U«  ,Natale  Domini  fratres 
dilectissimi  hodie  cel.  <i&c/;   1%.  yAnniaersarü  recurBori8(?)  sicat 
noni  <l^c/;   13.  ,Odie  fratres  karissimi  natas  est  nobis  Dens  <£e.S' 
14,  yClementissimas  pater  onmlpotens  Dens  <l^c/  (Auguitini 
76;  Mai  nova  P.  R  B.  I,  150),      15.  ^Praedicamns  hodie 
Datum  ex  nirgine  ^e,*;      16.  ^Natinitas  Domini  nostri  Jesu 
Christi  fratres  karissimi  totom  mundnm  ^eJ  (Fulgentiui 
p.  336;  Aug,  S.  App,  123;  39,  1990),      17.  Qregorii;  heg.: 
,Qiiia  iargiente  Domino  missanim  s.  dte,*  (76,  1103); 
1$,  jLectio  apostolomm  actnnm  qnem  nos  hodie  4tc,*  (Maximui 
Taur.  p,  201);       19.  ^SoUemnitatem  sanctomm  apostolontm 
martyram  Jacobi  et  Johannis  <i^c.';    SO.  ,Hodie  fratres  karissimi 
soUemnitatem  paranlömm  dke.*;     21.  ^Hodiemns  dies  ad  baben- 
dam  nitam  i&c'  (Auguatini  S.  370;  39,  1667);  ^Dies 
kalendaram  istamm  fratres  karissimi  &c.*  (Aug.  S.  App.  129; 
39,  2001);    23.  ,Omne  peecatnm  fratres  karissimi  ant  per  4tc/ 
(Aug.  8.  App.  130;  39,  2003);      24.  ,Sicnt  in  lectione  eran- 
gelica  fratres  aadistis  <fec/  (76,  1110).       35.  Aguatini;  heg.: 
^roximae  eius  modi  redemptionis  &c.*  (Aug.  S.  App.  ISO;  39, 
2013);       36.  ,Aeterna  die  post  laborem  uigiliarum  <j&c.* 
37.  (Gregor ii)'^  heg.:  ,Audistis  fratres  karissimi  (juia  ad  nnius 
iussionis  d2rc/  (70,  1093);     38.  Faubtinij  heg.:  ^Ecce  fratres 
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karisBimi  dies  qtuulragesimae  saDcti  ac  spiritoales  achieninnt  «fire/ 
(Aug,  8,  App.  173;  89,  2076),    39«  A^astini;  heg,:  ^Quomodo 
JiamUiBCf)  Semper  exercitnafT)  <&e/;    SO.  Jd  est  nobis  nene- 
rabili  et  medicinale  4:c*;      31.  ^Rogo  et  admoneo  uos  fratres 
karissimi  ut  in  isto  legit.  &e,*  (Au (f.  8.  App.  142;  39,  2209); 
S9»  »Licet  nobis  dilectiasimi  appropinquantem  «ftc*  (Leo;  1, 
i02);      38.  ;Scmpcr  qtiidem  dilectiasimi  sapienter  «j^c'  (Leo; 
Jy  lOo);      34*  ,Deiis  et  aaluator  Bester  (puUiter  <&c/  (Leo; 
/,  342  oder  Aug.  8,  Ajq^  14 i;  39,  2020).      35.  Faastini; 
he^g.:  ,Viilt  Dens  noster  absqae  dubio  Ae.^;      86.  ,Modo  cum 
dinina  lectio  le^eretur  d^c*  (8.  Aug,  8,  App.  2;  39^  1741); 
87.  ,Audiuimu8  fratres  scriptnrain  dioenteiii  <f*<-/  (Aug.  S.  App. 
3;  39,  174/}}.       88.  De  tribus  uiris  abs.;  heg.:  ,Frcqucnter 
admonui  (  aniatciii  ucstraiii  (tr/  (Äikj.  S,  App.  5;  39,  1747); 
89.  ,Si  ex|)ositi()noiii  sanctarum  scripturarum  tfcc/  (Aug.  S.  App. 
10;  39,  Ji^kSj;       40.  ,Frequenter  caritati  uestrae  suggessimas 
cfec*  (Aug.  S.  App.  12;  39,  1762);     45.  ,Bcatus  Joseph  sanctus 
et  lidelis  cf*r/  (Aug.  S.  App.  14;  39,  1707);     46.  .Audiuiinus 
in  lectiuuem  que  lecta  est  Iratrcs  karissimi  quo  murtuo  t&c/  (Aug. 
*S.  App.  16;  39,  1773).       47.  Tn  nativitate  Moysis;  heg.:  ,In 
leetione  diuina  fratres  karis.siini  quae  uobis  retitata  est  <i?c/ 
(Aug.  S.  App.  IS;  39,  1776);     4H.  jQuamuis  fratres  karissimi 
omni  tempore  lurlHim  d^v/  (Aug.  S.  App.  17;  39,  177ij); 
49.  ,Moyses  ad  Aegyptum  ueniiiis  fratres  karissimi  rt'r.'  (Aug. 
S.  App.  20:  39,  1781);       50.  /^lotieTis  leetio  iUa  rocitatur 
fratres  dcc.^  (Aug.  S.  App.  22;  39,  1786);     51.  ,In  IcctitMiibus 
diuinis  quae  nobis  praeteritis  diebus  d&c/  (Aug.  S.  App.  24;  39, 
1791).       52.  De  manna;  heg.:  , Lectio  quae  nobis  ad  missas 
legcnda  est  cfec*  (Aug.  8.  App.  2o;  39,  1793);      58.  ,0mne8 
apostolos  qm  nolnnt  pio  &c.*  (Aug.  8.  App^  26;  39,  1796); 
54.  ,Modo  cum  diuina  lectio  Icgeretur  audiuimus  quod  tempore 
d'c*  (Aug.  S.  App.  28;  39^  1799):       55.  ,Scire  et  intelligere 
debemns  &c.*  (Aug.  >S.  App.  29;  39, 1801);    56.  ,In  lectionibus 
quae  nobis  die  tertia  rccitatae  sunt  ^e.*  (Aug.  8,  App.  34$; 
39,  1811);     57.  ,Sicut  frocjuentcr  caritati  uestrae  suggessimua 
<&c.*  (Aug.  S.  App.  3!");  39, 1813).     58.  Agustini;  heg.:  ,Beatus 
Job  fratres  karissimi  de  quo  nobis  &€.''  (Aug.  8.  App.  ö2;  39, 
1844);       59.  ^Lectio  quae  nobis  Iccta  est  firatres  karissimi 
audiuimus  quod  gior.  &e.'  (Aug,  8.  App.  61;  39,  1842$); 
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60*  yln  scripturis  diuinis  fratres  karissimi  huna  oademqae 
(Aug.  S.  App.  37;  39,  1818);  61.  ,In  lectionibos  qoae  nolmt 
diebus  istis  recitantur  fratres  karissimi  freqQenter  c&c/  (A^g, 
IS.  App.  40;  39,  1823);  6*3.  ^Sicnt  de  beatum  aelia  dixirnn?; 
Ac*  (Aug.  S.  App.  42;  39,  1828).  63.  Traditio  SjmboU  ad 
Osanna;  heg.:  ,Aiidite  fratres  karissimi  redemptoris  nostri  4tc.*; 
64«  ,Hodie  filü  dÜectissimi  spiritaHterf?)  ad  conpeteotea  <frc' 
(Aug.  S.  App.  267;  39,  2242);  65.  ^Hodie  fratres  karisnmi 
auditnri  sunins  dte.*  (Aug.  8.  App.  149;  39, 2036);  66.  ^Admoneo 
ttOB  ^—  et  OOS?  —)  ad  soUemnitatein  passionis  ttc*  (Aug.  8,  App. 
153;  39, 2042);  67.  ,In  lectione  evangelica  qaae  nobis  ezteno 
die  recitata  (Aug.  8.  App.  79;  39, 1899);  68.  ,Freqnenter 
andiaimus  fratres  dilectissimi  beatnm  Paidnm  4bc.*  (Aug.  S.  Ap^j. 
164;  39,  2043);  69.  ^Forsitan  uidetur  nobis  4te.*  (Aug.  8. 
App.  162;  39,  2040);  70.  ,Semione(m)  proximo  dQ.  bis  qni 
«fic/  (Leo;  I,  197f);  71.  ,SacnuDentam  dilectissimi  dominice 
passionis  <frc.'  (Leo;  I,  188  oder  162);  72.  ,Oixm  mtütis  modii 
dilectissimi  iudaica  impietas  cfec*  (Leo;  /,  165).  7S.  S.  Jo- 
hannis episcopi;  lag.:  ,Quid  dicam  quid  loquar  cfec/  74.  ,Hodie 
incipiamus  karissimi  de  cnicis  <&c.'  (Auguntini  S.  SO;  Mai 
nom  P.  P.  B.  I,  166);  75.  ^Peracta  passionis  Domini  (Cv/ 
(Augustini  S.  App.  158;  30,  2056);  76.  ,Kuu  queo  fratres 
karissimi  quod  mentc  coneipio  (tr.'  (August.  S.  App.  15fß;  39, 
2058);  77.  ,CorpUö  et  sanguis  Christi  quo  cxpos.  &c.^; 
78.  jPassiom  in  uel  resurrectionem  Domini  <&c..*  (Aug.  S.  App. 
160;  39,  20rj9j;  7i).  ,0  pcrpetuae  felicitatis  rfec/;  HO.  ^Pascha 
Christi  dilectissimi  rcgimm  (fv/  (Aug.  S.  App.  Ih'S;  39,  2070): 
81.  ,Audiuimu8  fratres  karissimi  cvangelicae  lectionis  üracRlmii 
($"0/;  H'l,  ,( )mnia  karissimi  (^uac  Dominus  Jesus  &c.':  Aug. 
S.  App.  176;  30,  2081);  8»3.  ,Dum  enim  Christus  ascendit  d!* 
84.  , Magnus  hodie  fratres  suscepimus  &c.^:  85.  ,Memoriam 
boati  firchaiifrcH  Michael  &c.^ ;  86.  ,Uodierna  dilectissimi 
fcstiuitatem  desc.  <fv/  (T.po;  I,  229);  87.  ,Hodiernri  dilectissimi 
festiuitatem  totum  terrarum  orho  (fec/  (Leo;  I,  226 j;  88.  Saneti- 
tati  uestrae  karissimi  uotoram  iam  c&c/  (Aug.  S.  App.  185;  39, 
2093;  Maximus  p.  199):  ,Discen8urum  de  mundo  isto 

ffv/  (Aug.  S.  App.  184;  39,  2092);  90.  ,Dubitandum  non 
est  &c.'^  (Leo;  1,  230);  Ol.  ,]Iodic  diloctissirai  fratres  hoc 
qaid  ni  preonrsori  &c.*;     9*4.  ^In  sancti  hac  beatissimi  JohtDois 
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Baptistae  landibns  <i&c/  (Maxiinu$  app,  p*41)^  93.  ^Imperator 
caeli  et  terrae  <i^c/  (August       App,  200}  39,  2118); 
94«  ,TempttS  admonet  fratreft  <i&c/  (Maximu»  p.  643); 
95*  yDidieimaa  fratres  quod  ad  similitadwem  <l^c.S'    96«  ,0m- 
niam  qnidem  sanctarom  sollemmtatam  <l^c/  (Leo;  /,  2^^^; 
97*  yCnm  omniam  dilectiflsimi  summa  nirtatam  <ßc/  (Lto  1^  249; 
Maxim,  p,  687);     98.  ,Dicit  DominiiB  in  eyangelio  cai  simile 
est  <ftc.*  (Aug.  8,  Ap^.  ^7;  39,  1913);    99,  »Celebritas  hodiemae 
diei  <6e/  (Maxim,  p.  45);    100.  ^Adest  nobis  dilcctissimi  optatns 
dies  (f'c/  (August.  S.  App.  194;  39y  2104),     101.  S.  Agustini; 
heg.:  ,Cuin   onununi  sanetorum  iiiartyruni   «t'c/  (Maxim  na 
p.  261).    10*^.  G  ru  i2:orii;  hcij,:  ,Quotienscunque  fratres  karibsimi 
sanctoram  martyrum  &c.^  (August.  S.  App.  226;  30,  2160); 
108.  jLectio  8.  cvangelii  fratre«  karissimi  sollicite  coiisid.  de/ 
(Ort  gor  Ii;  76,  1106);      104.  ,.Saepe  uos  fratres  karissimi  am- 
moneu  praua  (Cr/  (ib.;  76,  1118);       105.  Jn  nomine  Domini 
incipit  ordo  librorum   (luomotlo  puiiuntur  Codices  in  ecclesia 
Komana  per  tutum  annQ  circuluin  <&c.* 

641«.  l^f  m.,  8.  XV,  Ovidii  Epistalae.  1744 

1745 

8462.  gr.  Ä*,  w,,  «.  X  ex.  (XI  in).  I.  Beginnt  uncoll- 
tiändig;  eoius  sanctissima  fsi  vom  Rubricator  über  der  Zeile) 
protinas  uerba  leg^i  \hi(!j  dukedicinis  canore  d^c/;  tler Tractat  schL 
(gUiehfiUU  unvoUetändig)  fol.  7^  inqiiam  in  bis  etiam  nerbis 
nhimam  oommendanit  apostolns  II  fliturgiechen  Inhalts), 

3,  (foL  8)  Editio  S.  Bonifatii  qu  quomodo  possit  poenitentia 
Septem  annonim  nno  anno  compleri  (89,  887),  8,  (fol.  9) 
Domino  beatissimo  4tc.  amatori  |  de  d!€.  nirdnnensis  aecclesiae 
ierarcbio  dte.  |  . . .  R.  eins  fidele  mandpinm  ^c. . . .  omnipotenti 
Deo  gratias  refero  eins  dementiae  e  totis  praecordiis  refero  dte. 

4.  (fol.  12)  ^Quidam  patant  lege  Dei  prohibitum  ne  nel  hominiun 
uel  quorumlibet  animaliuni  siue  rerum  similitudincs  sculpamus 
&c.^  5.  Ebenda  7  V'enfH:  .l'i-ima  d'w^  Phoebi  sacratu  nomine 
folget  ifte.^    (Noniinn   ft-rio ni AiitJwl.   L.   ed.  R.  ^188). 

6.  (fol.  l'^j  De  iuiibiguiö  animantibus.  Ilnoo  sunt  ambiguae 
quae  nuptu  dispare  constant.  Burdoncm  sonipes  generat  (  nm- 
mixtus  asellae  Mulus  ab  archaditis  et  aorjuina  matre  creatur 
Tytirus  ex  ouibus  oritur  hyrcoque  parcntc  Musnionem  eapra 
uerueno  semine  gignit  Apris  atqne  snae  setosus  nascitor  ybris  At 
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IX.  AbhuuUnacs  H.  Scbtakl.  (Hi^) 


Inpns  et  catula  formant  coeundo  liciscam.  Dann  7,  ,Cuni  unu* 
Sit  aer  in  duo  (liuiditnr  8.  ,De  Ccroraa:  Quaestiunculum 

mihi  dataiii  (Anon  ijm  i  ep.;  loSo).       9.  '  fol.  IS^j 

Olympias  est  apud  praecoH  annus  III!  ab  olimpo  agoiie  &c. 
(Ein  yri>:rhl.Hch4ateiniisdieii  <rlo$mr.)  10.  f fol.  14^)  7  Disticha: 
Amhrosiiijj  tueram;  sed  nunc  sum  uile  ("adaver  &c.  11.  Incipit 
vita  bcati  Greirorii  papac  a  u<Mierabili  Beda  presbytero  couäcripta: 
Gre<::urius  urbi  (-e  mlj  Romidae  a  patre  Gordiano  <&c.  fPauIi 
Diaconi  vita;  75,  41?).  12.  f^fol.  20, i  U  Distichen:  ,Fandite 
corda  preces  lacrimosas  mittite  uoces  (im  4.  Verse  tcird 

Bruno  pacificus  erwähnt).  13.  (Ebenda).  ,Pauenduin  de  Thco- 
pliilo  diacono  et  uiccdomino.  Factum  est  priusqaam  incursio 
tieret  (&c/  (Acta  b6.  4.  Febr,  I,  483).  U.  (fol  26)  Incipit 
öermo  ^.  Augustini  de  orij^^rali  peccato:  Unde  fratres  k&rissimi 
qualiter  trahatur  &c.  15.  {foU  28)  Connersio  ael  poenitentia 
S.  Mariao  Aegyptiacae.  Secretum  re^  celare  bonum  est  <£kx 
(73,  671),  16.  (fol.  38)  Conuersio  uel  poenitentia  S.  Pelagiae. 
Verba  sacerdotis  tanti  &c.  (73,  663).  17,  (fol.  42j  Passio 
Ö.  Marinas  Maiiyris  Christi.  Erat  quidam  secularis  &c.  (73,  601  j. 
Desgl.  Pnssiones:  18.  S.  Eufrosiue  .  Fuit  uir  in  Alexandria  <£'c. 
(73,643).  19.  S.  Catcrinae.  Kegnanto  igitur  <fec.  30.  (fol.  56) 
Kevorsio  Crucis.  Tempore  Ülo  poatqaam  Constantino  <tc 
21.  De  translatiune  S.  Benedict!  Abbatis.  Cum  diu  gens  Lange- 
bard <ifee.  (MMÜon,  Acta  SS.  0,  B,  II,  858),  82.  (foL.62)  Sermo 
b.  Hieronymi  ad  Panlam  et  virgines  sab  ea  degentes 
assnmptioiie  S.  Mariae  (B^,  spur,  JX;  80,  122),  88.  (fol  74j 
Amphilocbü  episcopi  in  uita  et  miraculis  sancti  patris  nostri 
Basilii  archiopicicopi  Gapadodac.  Dilectiaaimi  non  erat  iade  cor 
üd.dte,  (78,298),  84.  Incipit  uita  S.  Hieronymi  presbyteri.  Hiero- 
Dymiis  noBtcr  in  oppldo  Stridond  &c,  85.  PasBio  Dionjai  Rostici 
et  Eleutherii  Archidiaeoni.  Post  beatam  et  salntifferam  Donuni 
nostri  <£re.  86*  Vita  Dionisü  Mediolanenüs  episcopi.  Tanta 
prcrogativa  gratiae  pater  <Crc.  Buch  2  heginnt  (blo8  eine  kalbe 
Seite  »jx'ftrrj  Igitur  cum  8.  <fcc,  87.  (andere  Hand,  s.  X,  «W- 
leicJU  älter)  Incip.  gesta  Langobardorum  eommqne  ori^neni 
incipiunt  capitula  libri  primi  cftc.  ,8cptemtrionali8  plaga  quanio 
uiugis  ab  aestn  solig  remota  est  (Paulus  Diac;  9ö,  433, 
Buch  1  und  2  bU  caj}.  XVU). 


Digitized  by  Google 


(1746 — 1754)      Btbliolh««  FttniB  btlMTUi  Miiuto.  V.  '  %S 

1746 

0604.  8*,  ch,,  $,  VX,    L  Ssllasti!  Ooninratio  CatOinae  and 
%.  Bellum  Ingarthmum.     3«  Ezhortotio  Venetorum  a  quodam 
contra  Torcos.      4.  Littorae  Aeneae  SjItü  ad  Ypolitom. 
5*  Cicero  de  amicitia.       6»  De  vita  et  charactere  Attid. 
yAtticoB  foit  qnidam  nob.  <l^c/ 

1747 

8Ö31.  fol.,  m.,  s.  XII  (scr.  Ital.f).  1.  Prisciani  gram- 
matica.  iSubscri^tio:  Expl.  de  octo  partibus  orationis. 

I  748 

8682.  fol.,  m.,  s.  XTT.  1.  Prüde ntii  Carmina:  Catlic- 
morinon,  Peristephanon,  Apotheosis,  Amartygena,  Psycomachia, 
libri  II  contra  Symmachum,  de  «ipitulis  novi  et  vcteris  tcsta- 
menti.  Liber  Physiologi.  ^Tres  leo  naturas  <£;c/  (Hildebertus 
Cenomanenais  171,  1217). 

1749 

8598.  fol,,  $,  XV  (ter,  Ital.).  Frontini  Strategemata. 
8778.  fol.j  vi.j  g,  XIV,  Clandiani  opera.  1750 

1751 

8776.  fol.,  w.,  if.  XIV.  Claudianus  de  rapta  Proscrpinae. 
8781. /oZ.,  ch,,  8,  XV,  Epigrammata  Qraeca.  1752 
8788w  feil.  Aristo telis  Rketorica;  latine.  1753 

1754 

8866.  fol.,  eh.,  a.  AI'/«.  1.  Ciceruiiits  epistohu;  ad 
familiäres  {'Ue  Graeca  vom  Corrcctor  theUicelse  ciujäiizl,  sonst 
Spall*  n  ).  Üubscripfion :  Idibuö  Sept.  Fcrrariae  1433  i.  die 
dnco  XIIL       *2.  ('i<*cro  Octavio  Sal.  Zwei  Briefe  ohne 

Adrefsc;  l»'/.:  , Audi  o  tf-r.*  und  ,Plurinmm  <fce.*  4.  Ein  Hrief 
dct  Ih-ntiifi  an  Attiens  <<i<l  Hr.  I,  17).  5.  ('i<'eronif  ejjistolac 
ad  Brumm.  6.  ,Cicero  Lucio  Vettirio  suo  kSalutiüii.  ( 'ollr<;i 
ea  quae  pluribus  t&c.^  (Stjnoni/ma).  iSubscripfjou :  Ferrariao  i4'6'6 
2  die  lune  V  octoln'is.  Ihr  T>'.vt  beginnt:  ,lnter  polliccri  et 
promittcre  (f-r/  Am  iSchhisse  die  Sub$criptioH:  M.  TuUius  Cicero. 
Perrarie  1433  die  nono  So])tembri  venit  SigisrnmidiiB  imperator 
stctit  X  diebnB.  7«  Inter  abundaro  et  anperlluore  r&c. 
8.  Petrarca,  Kirne.  9,  Seneca  de  remedüs  fortoitorom 
ein,  446). 


Digitized  by  Google 


24  U.AWttii4l«ac4  H.«eli«BkL  (1756 — 1769) 

1755 

887ft.  /oi.,  m.f  8.  XV  (die  Schrift  eine  sehr  gelungen« 
Nachahmung  der  karolingischm  Minuskel  des  9.  Jahrhunderte; 
yHas  epistolas  Ciceroois  ego  Cincias  28  dicbus  absolai  lucubrando 
mazime').  1«  CiceroDis  Epistolae  ad  familiäres  (die  Graeea 
fast  durchwegs  von  in  Rasur).  3.  Brutus  Attico.  ^Scribis 
mihi  mirari  4ke/  (ad*  Brut.  J,  17),  3*  Brnti  Epistolae  noo- 
nnllae  ad  CHceronem  iParticnlam  (ftc'  (ad,  Brut  J,  16), 
4.  Cicero  OetaTio. 

1766' 

8676.  fol.f  m.j  «.  XZ7.   Gre^orii  Omdiae  io  Eaediiel 

(76,  785). 

1757 

8682.  fol.y  m.f  s.  XIU.    Cassiodori  historia  triparüta 

(69,  879). 

1758 

8898.  fol.,  m.y  s.  XV.    Augustiaus  de  libcro  arbitrio  et 
undc  malum  (32,  1221). 

8881.  fol.,  m.,  s.  XIV.  luvenalis  saturae.  1759 

900/7^  fol,,  eh,,  $,  XV,  Jnstioi  Historia.  1760 

1761 

8012.  fol,  eh.,  9,  Xy,  Lucani  Pbaraalia  com  giowis. 

1762 

9015.  fol.,  eh.,  8.  XV.  Lucani  Pharsalia  cum  scholiis. 

8016.  /qL,  m,,  8.  XIV.  Lucani  riiarsaiia.  1763 

1764 

8017.  foi.f  eh.,  $,  XIV (f),  Lucani  Phanalia  cimi  notis. 

1765 

8088.  fol.,  eh.,  a,  XV.     1.  Lucani  Pharoalia.      S.  Am 
SeUusie  «in  Fragtiient  au»  d«m  Vigeitum, 

1766 

8038»  fol.,  m.,  8,  XIII,  Ovidii  Hetamorphoseos,  qui  dicitor 
Ovidiua  malor. 

1767 

9035.  jid.,  eh.,  8.  XIV(f).     1,  Ovidii  Mcuuiorphuses. 
*Z,  Wn-se:  .Bis  sex  miilcnos^ 

9045.  fol.,  m.  d^  cA.,  8.  XV,  Ovidii  epistolae.  1765 
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1769 

8047.  fiA^  €h*,  M,  XV  (getekr,  von  BaphcuH  Ptdranigra)* 
Ovidii  £uti. 

6068.  föL,  eh.,  $.  XV.  Senecae  tragoediae.  1770 

1771 

9072.  foL,  ch.f  8.  XV,  Senecae  Epistolae  (///;  1  ed.  Haase). 
9078.  fol.j  eh.,  8.  XV.  Terentius.  1772 
8088. /oL,  cÄ.,  *.  XV.  Statii  Thebais.  1773 

1774 

9089.  fol.,  ch.f  8.  XV.  Statii  Tliebais  cum  glossis. 
9098. /oi.,  ch,,  8.  XV.  Valerius  Maximas.  1775 

1776 

9126.  4%  eh.,  8.  XV.  Claudianus  de  raptu  Proserpinae. 
9107.  12%  eh.,  8.  XV.  Horatius.  1777 

1778 

9138.  12%  eh.,  8,  XV,  Javenaiis  satarae  com  notis  (un- 
volUtändig). 

1779 

9139.  18^,  m.j  8.  XIV.  (Cicero)  de  Byiiooymul.  hinter- 
poUioeri  et  promitlere  4boJ 

1780 

9158,  8^,  m.,  8,  XV,  1.  CieeroniB  (Brutui)  de  (dari$) 
oratoribits  ^Cum  e  Cificia  Ae,*  3.  Cornelii  Severi  earmen 
de  morte  Ciceronis  (Äu$  Seneca  Bhetor.  Stia»,  6,  26). 

1781 

9164.  12^,  m.,  9.  XV  fjSoriptiiB  Venetus  a  Rizaro^  Cicero 
de  amicitia. 

1782 

9165.  foL,  in.,  8.  XIL  Claudiaiius  de  laudibus  Stilichonis. 

1783 

9156.  8",  m.,  8.  XV.  Eutropiuö  et  Taulus  Diaconus. 

1784 

9174.       m.y  8.  XV  (1462).  Juvcnalis  cum  glossis. 
9180.  4%  eh.,  8.  XV.  Juvenalis  et  Persius.  1785 

1786 

9199.  18%  eh.,  H.  XVIII.  (,ohm  T.  Gaisford^)  Hephae- 
fitioDis  JMicheiridion. 

9222.  foL,  TO.,  8.  XV  (1401).  Persius.  1787 
9229.  8%  TO.,  8.  XV.  Martialis.  1788 


26  IX.  AMndiart  H.  8oii*BkL  (1789— 1B08) 

17S9 

9M8.  i2%  ehif  «.  XV,  Terentius  (%n  $eriptura  emtHntua), 
9M0.  IS^f  m.,  8,  XV.  TerentittB.  1790 
9S60.  4»f  eh.,  s.  XV.  Statii  Thebais.  1791 

9262.  4",  m.,  8.  XIV.  Sedulius  com  glossis.  1792 

1793 

9269.  8°,  ni.f  8.  XV,  1.  Excerpta  ex  Pompeio  Festo 
de  verboram  significadone.  2«  Excerptam  ex  Gellio:  ^Qaod 
Sit  factum  <l^c.' 

1794 

997CI.  fol,f  fn,y  8.  XIV.       1.  Augustini  sermones  «d 
fratres  heremitas  (40;  1236)  i».  a.    2.  ConfesBioncs  (32,  659). 
8.  De  obita  S.  AngnstUii.    4.  (andere  Hand,  8.  XV)  B.  Valerii 
epistola  ad  Augostiiiiim. 

1795 

9277.  dL,  «.  XV,  (Julii)  Valerii  historia  Alexaadri 
Magni. 

1796 

9298.  m.y  8.  XIV ex.  1.  Gesta  Alexandri  Magni.  ,E^pcü 
scientcs  <&;c}  2.  Historia  triam  regum  boatornm  ^Com  vene- 
randissimorum 

930S,  foL,  vi.f  8.  XIII.  Vita  Ö.  lliidegardis.  IT'.» 7 

1798 

9307.  fol.j  m.,  s.  XJI  (S.  Mar-fini  loruac&n.ns).  1.  S.  Ber- 
nardi  Epistolac  et  ad  Eugenium  Papam  libri  quinque.  2.  Vita 
Malacbiae  (vgl.  Catal.  Boll.  II,  Ö17). 

1799 

9310.  fol.,  m.f  8.  XII.  Groeee  SermoneneamnUung  (in  vier 
Bänden)  mit  Angiüfe  der  Autoren. 

1800 

9822.        m.,  8.  XV,   Angustini  exortaciones. 

1801 

9828.  B*f  m.,  8.  XIII  in.  1.  Horatius  de  arte  poettca 
cum  scboliis.      2»  Sermones.      3.  Epiatolae. 

9824.  4%  m.,  8.  XIV.  (Horatiif)  Sermone».  1809 

1803 

9842.  4",  m,f  8.  XV.  Prisciani  de  arte  grammatica. 
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1804 

0346.  8^f  eh.,  8.  XV      1.  Alcxandri  Magni  hktoria  car- 
miue.  Ttk\:  ,Diim  rex  pugnaret  devicit  protinus  hoates  <&c/ 
8S47.  8%       9,  XV.  lavenalls.  1805 
8662.  8%  m,,  9.  XIL  OTidii  Fasti.  1806 

1807 

9881.  fil^  9*  XV  (1488).  Terentins  (in  9eriptwra 
eonHnua), 

1808 

8882.  /of.,  XIV.       1.  Prüden tii  Carmina. 

2.  CSannen  ,Per  qnioquennia  lam  deceonos  (PrudeniHi  iVa^^* 

1809 

8889.  fol,,  fli.,  XlVesß,  Liber  Oeleidos  (in  13  Bttcheni). 
Beg.:  ,Roinaiivm  Imperium  sopero  de  sangoine  dictum  dbc* 
Glo99e:  ,Semitor  in  piuesenti  opere  tria  principaliter  facit  dtc* 

1810 

9400.  4^,  eh,,  XV.  Angnstinns  de  spiritn  et  anima 
(40,  779);  naf»9t  anderen  mUUlaUeTUBhtn  und  AtmanifttfcA«» 

1811 

9401.  8^,  m,,  9,  XV,  Josepbns  de  yetnstate  Jndaeonnn 
(contra  Apionem).  Beg,:  ^Snfficieiiter  ut  arbitror  <£fc/  Sehl,:  finit 
liber  secnndos  Flavii  Josepbi  de  yetnstate  Judaeorum. 

181S 

9407.  8%  m,f  9.  XII.  Evangelium  Jobannis  glossatam. 

1818 

9418.  fol.f  m.,  9,  XV,  1«  Plinias  (Aureliu9'  Victor; 
egl.  Cod,  164,  4)  de  viris  iUustribiu.  d.  Plinii  Epistolae 
(enthält  ein«  CoUaJiion  einer  anderen  Hamdechrift). 

1814 

8428.  fol.j  m.j  8.  XIV,  1«  Beda  de  gestis  Angloram 
(Of),  23),       3.  CuthberttiB  de  transitione  Bedae  (90,  35). 

3.  Vita  S.  Mariae  Aegyptiacac  (73,  651,  071).  4.  Bedac 
cpistola  ad  ISotuIiimm.  5.  Beda  de  templo  SalomoniB  (91,  735j. 
0.  Do  sex  aetatibuti.       7.  Contra  Julianuiii. 

Ö42Ü.  8",  m.j  «.  AK  Cicero  de  ofliciis.  1815 

1816 

9445.  4",  eh.,  8.  XV.  Plauti  Oomoediae  (Am^hitriLo  bü 
Aulularia), 
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IX.  AUHttoBf :   B.  8«k«iikt 


(1817— iwe) 


1811 

0409.  8*,  m.,  ».  XII  (,ohm  monaBterii  Weingarten^»  Cice- 
ro nis  Bbetoxica. 

1818 

MB6.  4",  eh.,  9»  XV,  !•  Cicero  de  amicitia.  t.  Vir 
gilii  Moretnm.  Poggii  Epistolae. 

1819 

9460.  fol.,  m.j  8.  XII  (die  Zahl  1381  Ut  die  alte  Biblv}- 
thekmummer,  nicht  eine  irHge  Dafirungy  tcie  der  Katalog  angibt; 
dieselbe  ist  von  einer  Hand  fr.  XV i».  S(?)  1)0X1  corr'ujlri.  Dit 
Schrift  zeigt  Spuren  das  an<jdmvh8uscheii  oder  irischen  DuduBj. 
Augustini  Ooufessiones  (32,  660). 

1820 

8461.  fol.j  m.j  8.  XI.  (^PraeBens  Uber  vocatur  dat  i)eUeii- 
boeky.  1 — 8.  Augustini  sermones.  1.  ,Castissiiiiii!n  MariM 
Virginis  uterom  c£:c/  (S.  App.  195;  39,  2107)*  "2»  de  assnmp- 
tione  beatae  Mariae.  3.  IV  (Sermonea  de  natiTitate  beatM 
ICariae.  4«  Miracala  beatae  Mariae.  Historiae  de  natiTi- 
tate Mariae  et  oratio  Ruothberti  abbatis.  6.  De  tranalatione 
b.  Nicbolai  et  alionun  sanctoram  miracala.  7*  Vitae  Sanctemm 
^Afrae^  Gertrudis  dte,), 

1631 

M08.  fol,  eh.,  8.  XV,  (1432),  Senecae  Tragoediae. 

1822 

9471,  fol.,  eh.,  s.  XTV.       1.  Basilii  Epistolae. 
t8*  Johaiiniä  Chrysoätomi  sermones. 

nn 

0476.  fol.,  m.|  8.  XII.  1.  Rabanus  Maurns  in  libroe 
Regnm  (109,  9),  %m  Disputatio  Alezandri  Magni  com  Dindjmo 
Rege  Indiae. 

947e.  fol,,  eh,,  a.  XV,  Senecae  epiatolae.  1884 

18S& 

9480.  fol.,  eh.,  8,  XV.  1,  Dionysii  Areopagitac  et 
Gregorii  Constantini  opera.  3.  Excerpta  ex  Üiouysio 
Ualicarnassensi  de  structura  orationis.  Gr. 

9485.  fol.,  V}.,  s.  XIII.  1.  Aristüteiiö  opera  phiiosophiea 
latine.      2.  Exposiüo  yerborum. 
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9496.  /o2.y  m.,  $.  XIL   1.  Begok  S.  Benedieti  215). 
Smftragcli  Abbatis  Diadema  monachomm  (IQij  693). 
3«  Isidori  Yspalensis  Synomma  (83,  826), 

18S8 

9406.  fol.f  m.y  9,  XIII,  HieronymiiB  in  Flrorerbia. 

1829 

9501.  4",  ch.y  8.  XV  (Verona  149 J).  1.  Aosopi  fabulae 
graece.  'Z,  Senecae  epitaphiam  (AuthoL  ImI.  ad.  Ritst  667). 
8.  Epigrammata.  4.  (andere  Hand)  Pythagorae  /pwa  l-r,. 
Or.  5.  Phücylides.  Gr.  ö.  Aristophanis  Nubes  cum 
ar^iiniciuis  et  didasc.  7.  Arguinentnni  und  JJidanc.  zu  Aristo- 
j)hau€is'  PLutus  (die  Kom.  selbst  fehlt). 

1880 

9520.  12**,  m.,  f.  XJV.  Prosper  de  verbis  Augustini 
(46,  1869). 

1881 

952a,  4%  ch,f  s.  XV.  Erotemata  (Chrytolorast),  gnece. 
9526.  8*,  eh.,  9.  XV.  Inyenalis.  1882 

1883 

9666.  4",  cÄ.,  8.  XV  (1462).  luvenalis  et  Persius. 

1834 

9581.  in.y  8.  Xn^.  1.  Dionysias  de  mystica  tlieolügia 
(122y  267).  3.  Provineiale  per  provincias.  3.  Vitae  SS.  Gre- 
gorii,  Ambrosii,  l'auü  Eremitae.  Vitae  Patram.     5«  Epi- 

taph ia  liomanoruin. 

9584.  8**,  m.,  «.  XV.  Cicero  de  timbus.  1835 

1836 

9687.  4%  m,,  8.  XV.  EuBebii  yita  S.  Hieronjrmi  (22,  289). 

9«9a  8^,  eh.,  8.  XV.  Propertins.  1887 

1888 

9591.  fol,  eh.,  8.  XV  (1463).    1,  Catullns.  Tibullas. 

3.  JSa])j)l»iis  Kpistula  ad  Phaonem  (0v%diU8), 

9618.  S^,  ch.y  ü.  XV.  Persius.  1839 

1840 

9644.       m.j  8.  XTV.     1.  Bootliiusf?)  de  suminu  bono, 
2.  !)♦'  nobilitatc.      8.  Proverbia  Öeuecae  (vgl.  Cod.  1701,  6). 

4.  Ex  Ubro  Flavü  Vegetii. 


30  IX.  AttaullaBf:  H.  8eb«skl.  (1841—1855) 

1841 

9085.  fol.y  9,  XV.  1.  Angnstinl  epistoUe  ad 
PetniiQ  diaconnm  (S),  ad  MarceUam,  ad  Bonifacinm  (2),  ad 
Hevodimn  etc.  AmbroBÜ  epiatola  ad  Haaeliciim.  8.  Hie- 
ronymi  Epiatolae  ad  Letam  ad  EoBtochium,  ad  Pachomimn  et 
Oceanam»  ad  Eliodoram,  ad  Paalinnm.* 

1843 

0856.  8^,  ch.f  9,  XVI,  1«  Giceronia  epistolae  cum 
glossis  ,Gic  B.  a.  Appio  Polcro  Imp/  (Buch  III  der  epi9tolae 
ad  fam.).         Liber  Becretonim  Aristotelis. 

1848 

9672.      fn.f  9.  XII  (nicht  XI).      !•  De  arte  rhetoriea 

,Ut  ait  Petronius  (vgl,  ElliSf  Journal  of  Philology  /A\  67  ; 
Bücheler  im  Rhein.  Mus.  38^  637).  "Z,  ,(Jivilis  quacdam  ratio 
est  <f^c/  3.  jEtbi  negotiis  &cj  (Ciceronis  Rhetoriea  ad 
Hercnniauij.  4.  Comnientar  dazu;  heg.:  ,Circa  artem  rheto- 
ricaiii    It'cem  consideranda  sunt  <t'f-.' 

8677.  /oi.,  cÄ.,  8.  XV  {147UJ.  Martialis.  1S44 

1545 

9792.  fol.f  m.,  9.  XII.  Ambrosius  in  Lucaiu  (75,  1525). 

9191,  ßd.,  m,,  9»  XV.  Cicero  de  officÜB.  1846 

1847 

9788.  4%  m.,  9.  XV.  Ciceronis  ToBcalanae  DUputatioiieB. 

9804.  S^,  m.,  9.  XIII.  SallastiuB.  184D 

9806.       m.f  9.  XII.  Lucani  Pharsalia.  1849 

0866.  8^,  m.f  8,  XIV.  Prudeutii  Psychouiüciiia.  1850 

1851 

10088.  /2",  m.,  ,<?  -YI';  Grammatica,  Urthographia.  ,Quam- 
quam  tua  Kiti  Lucane  voluntas 

1852 

10168.  I'J",  m..  -«f.  XF7.  ,V«^rsifieaturo  quacdam  tibi  tradere 
curo  <fec.*  Carmen  de  arte  rlietorica  (Marhodi ;  171,  ItiSlj. 

1853 

10185.  fid.j  m.y  9.  XV.  Pallad ius  de  agricultura. 
10904.  Fragment»  wm  P9Tgammthand9chriften,  1854 

1855 

10910.  <tf%  m.f  9.  IX.  Libri  Sapientalea  cum  praefatioDft 
Hieronymi. 
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1866 

lOSM.  a»,  eh^  8.  XV  (147a).  Boetbius  de  oonsolatione 
phflosophiae;  mit  auaführlichm'  Glaste  (63,  679). 

1857 

10929,  fol,,  eh.,     XV,  Boetbins  de  consolaftione  pbilo- 
aophiae  (63,  679). 

1858 

10984.  12^,  VI.,  9,  XI  (Xllf).      L  AmbroBiu»  de  bono 
mortis  (14,  5S0J.  De  faga  saecdi  (14,  669). 

1859 

1O406.  foL,  Hl.,  8.  \1V.  S.  ( 'Ii  r V SO s toilii  oiueliAe  Vll  de 
landibos  S,  Pauli;  beg.:  ,Nichil  prorsus  <S:c.* 

1860 

10452.  J'ol.,  eh.,  8.  XV.  Polyaeni  strategemata.  Gr. 

1861 

1O608.  foL,  m.,  8.  XJI.  ßadalfi  sacerdotis  Commentnm 
in  Canticum  Canticomm. 

1862 

10619.  4",  eh.,  9.  XV.  (Oregoriu»)  ConnthiiiB  de  dialectis. 

1863 

10614.  fol,  m.,  8  folL,  «.  X  Ein  Fragment  von  Beda  in 
Äctns  Apostolorom  (92,  037). 

1864 

10616.  8",  eh.,  ü.  XVex.  (XVlf).  Persius  cum  glosaa. 

1865 

11039.  4",  eh.,  s.  XV.  Paulas  in  Festi  Pompei  libmm  de 
nominibns  locomm. 

1866 

11061.  fol.,  eh.,  8.  XV.  1.  Oassiani  Inatitata  SS.  Patnun, 
2.  TraetatOB  de  vitiia.      S.  Obitne  Hieronymi. 

1867 

11068.  4*»,  m.,  i.  XU  (XIIJ).  Gloflaae  in  Oridii  Triatia. 

1868 

11691.  fol.,  m.,  8.  XII.  S.  i'auli  Epistola  ad  Romauoa 
glossata. 

1869 

11728.  1\  eh.,  8.  XV.    1.  Hesiodi  Theogouia  et  Aapis. 
'i,  Homeri  Batraehomyomacbia.  Gr. 
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IX.  AHmaUwig:  U»  8«li«nkl. 


(1870—1838) 


1870 

11727.  fol^  ch»,  XVJ.  Beda  de  acientia  compntaiidi 
(Ä),  679). 

1871 

11728.  8^,  cA.,  «.  XV,   Ciceronis  azs  memorativa. 

1872 

11814.  fd,,  eh.,  9,  XVII,  Paulinus  Petracordia(l)  de  viu 
S.  Martioi. 

1878 

11821.  /o2.,  m.,  9.  (1461;  wript,  lUü,).  Macrobü 
Satonuüia. 

1874 

11825.  foLf  m.y  t.  XI,  Beda:   !•  In  Actos  Apoetolonun 
(S2y  937),      S,  In  VI  primaa  epistolaa  canonicaa  (SS,  S), 
8.  In  apocalypflitt  (&S,  129). 

1875 

1187a  fol,,  ch,,  $,  XV,  Lexicon  Graeco-Latinnin. 

1878 

11889.  foL,  m.j  s.  XIII  (ß,  Martini  Tomacensis^  Boethint 
de  conaolatione  philoaopluae  gloaatns  {03 ^  679). 

1877 

11900.  fol.f  m.f  8.  XIL  1«  Sermonea  catholicomm  doctorom 
de  miracnlo  resnrrectioniB  in  Britannia  facto  tempore  Sei^gii 
Papae.      2«  Quaedam  de  S.  Foneo  (Acta  88,  16,  Jan,), 

1878 

11901.  kl  fol,  m.,  J12  fall.,  8.  XII  ex.  1.  (Nach  der 
Siibscriptio  S.  Augustini  expl.  de  pastoribus  =  S.  48;  38,  270); 
heg.  unvolhtlin<ri(j:  \\  ,8os  non  out's  pascent  &c}  2.  (fol.  9^). 
Kiusdem  de  ovibus.  ,üerba  quae  cantauimu»  rfrc/  CS.  47; 
3Sf  295).  3.  Q'ol.  23**).  Liber  S.  Ambrosii  de  laude  et  ex- 
hortatione  viduitatis;  heg.:  ,Bene  aceidit  fratres  <fec/  (16^  2S1); 
«rÄ?.;  ,augeatis'.  4.  (Jol.36;  mich  vorhfrgfgangene^r  Reirdctatw) 
Common  i  fori  um  ( )rosii  ad  Augustinum  de  Prisc-illianistis  et  Ori- 
genis  orrore  \  An  Schiqms  Vi  isrilliaiius).  5.  (Jol.  37'').  Ut'sponsio 
AugUBtini  ad  OrosiuDi  (42,  fi(>9).  6,  (fol.  43).  Augustinus 
de  correctione  Donatistarum ;  leg.:  ,Laudo  et  g^ratulor  et  am- 
miror  <fec/  (Ep.  ISo).  7.  (fol.  58).  Augustinus  de  tide  et 
operibus.  ,Quibu8dam  uideor  (Cr/  (40,  197).  S.  ifi>}.  7'>: 
and,  Hand),  Augustinus  de  diaiectica.    ,Dialectica  est  bene 
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disputandi  sciencia  (32,  1409),  9»  (fol.  87).  Cathegoriae 
Aristotelis  translatae  a  beato  Augustin o.  ,Cum  omnis  scientia 
(fec.<  (32,  1419),  10.  (fol.  102).  Augustini  Commonitorium 
de  manichaeis  conversis.  ,Cum  Manichaei  qni  fatentor  <§c/ 
(42f  1163).  11.  (fol.  104).  Johannes  papa  de  fide  contra 
Entychianistaa.  ,01im  qmdem  iUnstres  et  magnifici  d^c'  (66,  20). 
12.  (feil,  106).  Angustinus  a  aemet  ipso.  ^Onm  me  pernigü  4te.* 
(De  unitaie  S.  THnitatia;  42,  1207).  13.  (fol.  109).  Cata^ 
logoB  openttn  (m*  in  mg.)  Augustini.  Beg.:  Queatio  de  eredi- 
bilibus        Schi.  (fol.  112^)  peccatonun  de  ueron  psalmi. 

1879 

1190A.  fol.,  m.,  8.  XV  (ocr.  Ual.).  Jnlii  OeUi  Commen- 
taria  de  beUiB  et  yiotoriia  Jdü  Caesaris  in  Gallis  Uber  I  in- 
cipit  dtc.  Das  8.  B»eh  und  die  conmeni.  de  hello  dvUi  eind 
SueUmiue  eugeachrieben. 

1880 

11918.  4"f  m.j  s,  XV.  Ciceronis  epistolae  ad  familiäres 
(die  Qraeca  fehlen). 

1881 

12145.  kl.  fol.,  m.,  8.  Xllin.  (XI  ex.).  1.  De  Abaco 
(«in  Blatt):  ,Phitagoras  philosophus  (fec*  'Z,  De  X  plagis 
^eJ'P'^^-  Excerpte  am  verschiedenen  astrologischen  und 

kalendarischen  Schriften.       4.  Marciaui  Astrologia. 

1882 

12189.  fol.,  m.,  8.  XIV.  1,  Legen  Ja  »S.  Cassiani  episcopi 
(Augustodunemis  •  v.  Catal.  Boll.  II,  12H).  3.  Gesta  Henrici 
imperatoris  et  Elisabethae  Viduae  Thuriugorum  Lautgraviae. 

1 883 

12200.  fol.,  m.,  8.  XIII  (124S).  1.  Beda  de  teinporibus 
(90,  277).  "Z.  Beda  de  natura  rerum  (90,  187).  Dionysii 
epistolae  n22.  IUI).  4.  Mairam  Scoti  cronicon.  5.  Hugonis 
Uber  Cronicorum.      6.  Cronieon  Abbatiae  de  Dore. 

12260—12813.  Ex  Abb.  S.  Stepbani  de  Nova  Fossa. 

1884 

12280.  kl.  fol.,  m.,  163  folL,  2  Col,  s.  IX  in.  (lango- 
bardische  Schrift).  1.  (fol.  1).  Epistola  DaciMii,  Fortunati, 
Boethii,  Victoris,  Scolastici,  UorontU,  Vindiciaoi,  Victoris,  Ja* 

SitsnngtbM-.  d.  phiL^hist.  Cl.  C'XXVU.  Bd.  9.  Abb.  8 
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(1885) 


nuarii  Vicstoriani,  Fontii  Episcopomm  ad  Johannem  Presbyterum 
et  ArclumandritAua  et  Venerium  Diaconura  (66,  436).  3.  (fol.  S). 
jFulgentius  (Rvnpenait)  Episcopus  de  ueritnto  praedestiiutioius 
et  gratiae.  Dco  gratias  ago  sancti  fratres  Joannes  presbyter 
et  Veneri  diacone  <&c.'  (65,  603).  (foL  32^)  2.  Buch.  ,Superiore 
libro  dteJ  (fol  67)  3,  Buch.  ,Um  nunc  de  illi»  *S;c.'  3.  (foL  7Pj. 
Petri  Diaconi,  JobanniB^  Leontü,  Johannis  «feo  Epistolae  Da* 
cianoy  Fortnnato,  Janoario,  Albano,  Orontio,  Boetbio^  Fnlgentio 
et  ceteiis  episcopiB.  In  causa  fidei  Bomae  directi  (66,  442). 
(fol.  8^).  DU  Stthseri^ptionm  fPetrns  misericordia  dei  <6e.J  tu 
ÜneiaU^rift.  4.  (fd.  86*).  BeBcriptum  episeopomm  pre- 
dictornm  ad  Petmm  Diacmram  et  predictoe  (66 f  461). 
hm  (fol.  126)  AugQBtini  EpirtoU  ad  Petram  Diacoimni  Hiero- 
solymam  profieiacenti  <|iialiter  debeat  «erae  fidei  reg  tener 
(so!,  in  üheiaim  von  m*  in  Ratwr,  äamm  roth)  ,£pistida  tili 
petre  tnae  caritatis  aceepi  Ae.*  (40^  753;  Fulgentius  dt  ßät 
66,  671).  (Die  Wort«  firmissime  tone  et  nnUatenoB  dabitee  Hei$ 
roth).  6.  (fol  126;  Une)  Explicit  Liber  S.  Fi]lg<entn>;  dann 
roth:  ad  Petram  de  sacramento  nere  fidei  deo  gratis  f^J  amen. 
Weitor  unten  dicta  Fnlgentii  episcopi  de  libero  arbitrie. 

1886 

12861.  kl.  fol.j  m.,  197  f oll. j  $.  VIII  (langoh.  Schrift  wd 
Illuminationen  wie  in  8400;  die  Q^atemionenhezeichnvng  itt 
erhalten).      1.  (fol.  1;  Cap.)  Tunc  ctiam  de  ucra  fünc.)  reH- 
gioiie  ikc;  dat'üher         (9.  7Ä',  langob.)  Titulus  hie  cx  lii)ru 
retractationniii   beati   Au^^ustini    episcopi   in   quo  manilestat 
libruni  so  de  ucra  religione  fecissc  quod  iu  hoc  codice  continetur. 
(fol.  6;  von  m^j  Liber  H.  Augustini  de  uera  rcligione  (m^). 
,Cuni  oninis  uite  bonae  (&c..'  (34^  121).   (fol.  6H;  (Jap.)  Explicit 
S.  Angnstini  ocr'lesie  cajtholico  de  ucra  rcHgione.  'J. 
uen»  apud  Yppüiieni     rcgiuin  (ynit  tincr  (Üinlichtit  Xntf  von  ui- 
in'e  ftvf  fol  1)  c&C     <  ((>!.  6VV'j  tiuit.     Hoati  Augustini  "/<V** 
zwei  Worti'  in   Rasur,  hutiu   rtju  m^j  de  utibtate  iTc<i<'iiJi.|| 
(fol.  66")  Si  mihi  hf>norate  unum  i&c*  (42,  65).    (fol.  .9.71  Ex- 
plicit ÜIm  i-  de  utibtate  credendi.       8.  Incipit  epistola  beati 
Augustini  ad  bonifatium  (dieser  Titel  von  m*).    jl)onino  (fv. 
Ornct  mores  tU08  ffr.*  6'/).;  '/Z.  /).    4.  (fol.  ii:"}'':  Vhc.)  Honifaeii 
(ilann  (Jap.  und  so  den.  gatizt^n  lirn  f  hindurchj  ,Taae  sanetitatis 
epiBtolam  t^c/  (47,  2).    5*  ;Ego  ^uos  diligo  ai'gao  <kc  (47, 3). 
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6.  Incipit  prologus  de  soliloqmomm  (libro  fügjt  «»■  hxwsu,). 
(Jol.  96)  yloter  haec  scribsimns  &  dao  uolumina  <ßc.'.  (fcl,  96^) 
Elxplieit  proJogns  incipit  Uber  tertiiis  de  aoliloquionim.  (fol.  97; 
in  käntUich  wrteklungeMr  InitidU)  ^Voluenti  mihi  mnlta  «c 
a«m  mecnm  (fec/  869),  (fol,  110).  Ezplioit  de  Bolilo- 
qniomm  Uber  primiis  incipit  einsdem  Uber  secundus  feliciter 
expUcitnm.  ,Primn8  modna  fiit  <E;e/  (foL  136^),  ExpGcit  de  . 
aoUloqniomm  Ubros  daoB.  7*  Incipit  saneti  Angnstini  de 
dininatione  demonam||  (fol.  136)  ,Qaodam  die  in  dieboscfec'  (40, 
581),  8*  (fol,  147*),  ElzpUcit  AureU  AQgaBti|ni  episcopi  übro  | 
de  ditiinatione  demonum  |  incipit  ensebi  hyern  (nc!)  de  reeor* 
rec|tione  camisl  (fol,  148')  fie  reliqnis  qne  ad  fidetn  4t,K 
9.  (fol.  170*)  ExpUdt  Uber  finsebii  ( hj  trm  itdä.  m*J  de  resor- 
rectione  camis.  Incipit  de  melchisedech  {|  (fol.  170*)  Indpit  ad 
engl  presb  de  mdcbisedecb.  ^Misisti  mihi  nolttmen  4be,*  (Hio* 
ronymi  ep.  75;  22,  676 j.  (fol.  176^;  Caj).)  Explidt  fetidter. 
10*  Epistnla  pfes  ipponeDsium  req  ad  aUpinin  episcopum  ta  | 
(Unc.)  chastensinin  de  die  nataUs  leonti  quoddam  episcopi  ippo- 
ehsi  C-ensium//.  negotio  interim  c&c/  (Augustini  ep.  29). 
(fol.  182y  Incipit  af;jrumentum  Au^astiiii  epistulae  ad  ^Vlvpiuni 
episcopum  (ffarauf  acht  ZtiUn  leerj.  11,  (j'ul.  182'*),  Qui 
püterit  uiiutii  proprio  dcum  nosse  celorum  (Commod ianuSf 
Carmen  ajjulotjeticum,  «.  Dombart  im  Corj^,  iScr.  Ecd.  vol.  XV) 
(ücMietit  fol.  197). 

1886 

12262.  fol,y  m,,  208 foU.,  2  CoL,  t.  IXin.  (langob.;  ahnlich 
der  Schrift  von  12260;  fßohl  kaum  vor  800  gesehri^mi). 

1,  Beda  in  epistoUw  CafhoUcaB  (93,  9),  3.  VersicnU  eins  de 
apocaUpd  ,Exul  ab  hnmano  <fee.'  (98,  138;  wm  anderer  Hand, 
pag.  267,*  auf  ahgorieboner  SUÜe),  3.  Beda  in  Apocalypsin 
(93,  129). 

1887 

12263.  fol.f       369  fall.,  2  CoL,  ».  IX  (langoh. ;  ähnlich 
12260).      1.  Eugippii  Thesaurus  Excerptoruni  ex  Augustino 
(vgl.  Knüll  im  Corp.  Her.  Eccl.  lat.  Villi ,  1  praef.  p.XVIIII). 
3,  (andere  Hand;  pag.  736*).  ^unt  qoidam  haeretici  leg^entes  &c.^ 
(Aus  De  hereeihu»  Philaetrii  epiBCOjpi  Bnaeienne;  12, 1111), 
^  Narratio  de  inventione  cnids* 

8» 
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1888 

12264.  fol^        167  foU.,  2  Col,  f.  IX  in.  (=  122S3). 
Äagnstini  sermonea:    1*  De  baptiflino  paranlornm  hftlntiui  in 
basilica  maiornin  in  natale  8.  Martyris  GnddeniB  V.  Kai.  Julias,  //n) 
Natali  S.  Jobanius  inter  caetera  qnae  dicenda  4te**  (Aug,  S.  294; 
38f  1836).    8«  (]MM^.  SO)  De  paeientia.  ^VirtoB  aniini  qnae  ^e/ 
611).     3.  (pag.  57)  Ad  iunenes.  ,Ad  hob  in  sanetiasimo 
est  o  iavenea        (8.  App.  391;  39, 1705).     4.  (pag.  0:>j  De 
inTutatis  ad  cenam.    ^Lectiones  sanctac  propositae  annt 
(8.  112;  38,  643).     5.  (pag.  73)  De  decem  airginibas.  hinter 
parabolas  a  Dommo  dictaa  4te.*    6.  (pag.  80)  De  die  et  bora 
(Im  Text  quaeatio  vorgesetzt)  ,De  die  aatem  et  bora  nemo 
seit  ^e.*     7.  (pag.  81)  Alins  de  haptismo  (In  der  gubecriptio 
des  TeaeteB  Jobannis  htnsugeeetxt).  ^Ad  id  qnod  scribtnm  est  in 
eyangelio  quod  baptizabat  <fec/      8.  (pag.  83).  De  gratia  Dei. 
,Diei  liodiemi  soUemnitas        (S.  292;  38,  1319).    9.  fpag.  98) 
Alius    de  gratia   dei.    ,Audiuimus    ucracem    mntristruni  <tv/ 
(S.  131;  38,  729).     10.  (pag.  108)  De  psalmo  XC  (  bh  hleher 
ist  der  Index  erhalten).    ^Psalmum  f?)  quem  cantauimus  &fJ 
(ä.  26;  38,  171).    11.  (pfuj.  133)  De  apostolü  et  de  psulmo  siue 
de  euangelio.    ,Apüstülum  audiuimus  psalmam  audiuimus  <£"<•/ 
(S.  166;  38,  902).       12.  (pag.  144)  De  uersu  psalmi  XVTIL 
jSinc  (hil)io  fratres  grauem  dßrc/  (S.  30:  38,  IST).     13.  (pag.  U'>4) 
De  respoiisorio  psalmi  XCIIII.    ,Audiuiiuus  concorditer  <{U*e 
res})(»ndimus  d'r/  CS.  1.53;  38,  825).     U.  rpag.  168)  De  leetione 
apostoli  Pauli  ad  Ivomanos.  ,liesternain  lectionem  &c..^  ^S.  1hl: 
38,  H33).     15.  (pag.  184j  De  leetioiie  apostoli.  ,Hestcrna  leoti-» 
s;uK-ti   apostoli  ctv/  (8.  15,5;  3S,  H41).        16.  (pag.  201  >  De 
natalc  sanctormn  niartyruin  bolitaiiomm.  ,Uerl>i  Dei  altitud<j  <l  « 
(S.  156;  38,  84!i).       17.  (png.  219j  De  lectionc  apc.Nt-.li  (t'c. 
, Audiuimus  bcatum  apostoluin  Paulum  cfirc/  (8.  174;  38,  914). 
18.  f]>ag.  231)  desgl.  ,Ad  ajiostoiicam  lectionem  aurcs  et  ani- 
mam  <fec/  (8.  175-,  38,  91öj.       19.  (pag.  254)  De  uersiculo 
pBalmi  XCIIII.     ,Ex  Omnibus  diuinis  eloquiis  <fec*  (8.  28; 
38, 182).     30.  (pag.  257)  De  unam  trinitatem  trinamque  uni* 
tatcm.  ,Eiuuigelica  leetio  propoauit  aobis  dkc.^  (8.  62;  38,  354). 
21.  De  CO  qui  blasphemauerit*    ,Magna  quaeetio  est  de  re* 
centi  <fec.*  (S.  71;  38,  446).  pagg.  133,  134  von  karolinghcher 
Hand  ergänzt;  eine  fremde  Hand  erecheint  awcA  pctgg*  203—206. 
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Zm$eken  9  und  10  habe  ich  mir  nackbrüglich  einen  breiteren 
sernw  mit  dem  Anfang  ,8i  oonsideremus^  Ifhi;  38,  SSO) 
noiirtj  ohne  jetzt  angeben  m  k'önnen,  oh  die  Paginemahl  108 
und  der  Titel  aUoB  de  gratia  »ieh  nickt  vielmehr  auf  dieeen 
beeieht 

1889 

laaeB.  f<d,,  m,,  «.  Xeat,  (nidU  IX  und  VIII).  1»  Vita 
JohanniB  Elemofinarii  a  Leontio  Epucopo  NapoleoB  scripta 
interprete  Anastasio  S.  R.  E.  bibliothecario  (78,  337), 
2«  (Amjphiloehii)  Vita  S.  Basilii  Interprete  Urso  S.  R.  EL 
subdiaooDO  (73,  293),  8*  De  diaina  panitione  in  oiolatores 
sacrontm.  De  rege  quodam  in  cimineterio  beati  JohanmB  sepulto. 

4.  Vita  S.  Enpbrosinae  nirginis  (73,  613).  5.  Vita  S.  Enphraxiae 
uirginis  (73 j  623).  6.  Vita  S.  Macharii  Romani  Eremitae; 
auctoribus  Theophilo  Ser<,no  et  Chuno  (73 j  416).       7,  Vita 

5.  Johannis  Chrysostomi  (nach  dem  Cat.  s.  XI j. 

1890 

12266. 4^,  77?.,  Ifk'i  folJ.^  !t.  X.  1.  Ohroiiica  Euäebii  Caeaariensis 
episcopi  iruMpmnt  ^^enerationes  tutius  \n\iothece  ^f  )  (^c.  (fol.  40^) 
Incipit  priina  persccTitio  Christianornm  in  urbe  roma  ,Persecutio 
prima  liacc  tuit  neronis  <[\iae  iteruin  tutiira^  (fol.  41)  Ex})licit 
liber  genealogns  incipiunt  proplu  tiae  ex  omnibus  libris  collectae: 
yQuot  (otvon  m^)  prophetiae  mibra  hnc  <&c.^  (fol,  42'')  Explicit 
breuissima  disputatio  incipit  alia.  ,Priinu8  liomo  adam  profetautt 
<fcc/  (fol.  47)  Die  propln  tiae  novi  testamenti.  (foL  62)  Tn- 
eipiniit  uirtutes  heliac  qii  is  nierito  a  Domino  factae  snnt  ^Prima 
nirtos  &e,*  (fol.  52'')  Ineipiant  etiam  belisei  uirtutes  ^Prima 
airtUB  4tc.*  (foL  64^)  Ineipiant  contro  a  ationes  bominiun.  ,Dqo 
sunt  Adam  unus  est  protopl  <&c.'  (foh  6&)  Hee  sunt  dintissime 
per  diaersa  qnaesita  (eine  Ckromlo^  und  Geographie  der  Bibel), 
(fol.  78)  Nomina  profetaram^  mnlieres  propbetisse  Reges  (ftc. 
(fol,  81)  Item  interpretationes  nominam  (dieeee  Wort  in  Rasur 
von  m*)  de  hebreo  in  latino  (-y  m*)  ^biemsalem  ipsins  Dei  ^cJ 
Ebenda  Interpretationes  hebreas  in  latinnm  translatas.  ^Hebrea 
lingua  triplex  &c.*  (fol.  82)  Indicatum  veteris  testamenti;  (fol.  83) 
Ind.  novi  test.  (fol.  86)  Nomina  locorum  et  interpretatio  de 
he))r('Uiu  in  Latinuni.  ,Hcrmün  regis  lie))rL'oruni  (t'r.*  (fol.  SO) 
hie  de  nominibus  de  hebreo  in  latinuni.  ,Atlam  liomo  siue 
tcrrenus  <£:c/    (fol.  95)  Zaeheus  syruin  est.  ,Abba  pater 
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IX.  AbbaoiUaBg;   H.  Seheakl. 


(1691) 


syriim  est  non  ebrciim  rfrc*  (fol.  97  andere  Hand  n.  Xlinf) 
,aQaclioresis  .  e  .  retauLiu  d'c*     2.  (pag.  101)  neue  Hand  ($.  X). 
/)er  2i<cZ  Augustin US       libero  arbitrio  fVf  r(tn  Kpäft'i-cr  Hand 
hinzugefüfjf.    Proptor  eos  qui   lioiiiiiiiis  liberum  arijitrium  (fr.* 
(de  gratia  ei  liheto  firhifn'o  i4,  S81).    8.  (p.  Augustinus 
de  correptione  et  gratia  {du  m^).  ,Lecti8  litteris  uestris  Ualf^ntine 
frator  <S'r/  (44^  915),    4.  (p.  208)  ,Primuf  doctor  post  iip(»st<tl 
apud  grccos  ( ^rigenes  fuit  ut  de  eo  narrat  Ambrosius  nutartus 
eins  «fv/  ((duJi'v  ffnnd  p.  209)  ^InpiimU  profereuduui  est  nobia 
quur  dicitur  Autxciiristus  <ll*c/ 

1891 

12267.  4",  m.,  .f.  XT  in.  1.  Exorcismi.  *3.  Epi^-tolae 
dnae  Papac  Alf'xaiidri  III  ad  Abbatem  S.  Honedictuni  suj»ra 
Paduni.  (fol.  3^  Roth.  Cap.)  In  nomine (7y  incipiunt  capitula  Hbri 
sermonum  sancti  Ambrosii  (darüber  al.  MaximiJ.  (fol.4^j  EJcce 
Über  plenus  et  summo  nectare  latus  Maximi  (in  Rasur)  dictus 
(-\»f)  nam  fcrtilis  emieat  iUis.  (fol.  5)  Incipiunt  Sermones 
S.  Maximi  TanriD6D8is  (diese  zwei  Worte  in  Hatwr)  epiacoj^ 
Praefatio  ,Lil)enter  nos  praedicare  &cJ  3.  De  grano  sinapis  et 
S.Laurcntio  ,DicitDeus  in  sancto  euangelio  &cJ  (Maxim,  p. 361  i; 
Aug.  «S.  App.  87 f  HO,  19131).  4.  (fol.  0^)  Sequontia  de  grano 
sinapis.  ,Superiore  dominica  tfec/  5.  (fol.  8)  De  psahno  XXI 
yPsalmi  qui  lectus  est  <Src^  6.  (fol.  10^)  De  eamelo.  ,Dicit 
in  euanprrlio  ff  r/  (Amh\  app.  17^  680).  7,  (fol.  IPj  Quod 
siniile  Sit  <&r.  ,Kt  ipsi  Bcitis  fratres  <fcc.*  (Ambr,  app.  13 ;  1 7,  628), 
8.  (fol.  13^)  De  margarita.  ,SatiB  ad  corr.  <fec.*  (Ambr.  afp. 
54;  713).  9«  (fol.  1^)  De  eo  quod  scriptum  est  reddite 
quac  Dei  sunt.  ,Nonnnlli  fratres  qni  aut  4te/  (Maxim*  Taur. 
375;  Aug,  &  App.  92;  39,  1904).  10.  (fol.  17)  Übt  sabUto 
manum  aride.  ^Diligenter  nos  audisse  crede  4tc.*  (Ambr,  app. 
16}  €34),  11.  (ful,  19)  De  unitate  karitatis.  ,Legm»ifl  in 
libro  ^c*  X^m  (fol.  20^)  De  eo  qood  scriptum  est  quis  maior  est 
in  &e,  ßi  diligenter  andistts  4tcJ  Folgen  noch  vieU  Sermonei. 
13.  Schi,  mit  (fol.  177)  Senno  in  pentecoste.  ^Magna  e&t  hodiemie 
festioitatis  4bc.'  (Ambr.  36;  675).  Sermo  in  Nataü  SS.  Nasarii  et 
Celsi.  yAudistis  fratres  karissimi  ex  lectiono  <i^c.'  14.  (foL178^) 
Hymnus  ad  manus  impositionem  super  infirmum.  Christe  caelestis 
medicina  patris  uerus  humanae  medicus  salutis  pro  fide  precibnt 
plebi  potenter  pande  fauorem  dte.  Die  9.  (leUsU)  ^ophe  lauUi: 
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Gloria  patn  pr^nitaeque  proli  et  tibi  compar  utriusque  Semper 
noinini  trino  de  nate  Holi  sidera  clamant  Amen.  15.  '  f''>f-  170'*) 
(roji  finthrcr  Hnndj  mit  mehr  Zeilen  auf  der  Seite)  Ambrosius 
de  sacramentis  (16y  417);  de  ofüciis  (J6,  28)]  de  fuga  saccuU 
(14,  Ö69)f  de  Panidiso  (14,  27^).  16.  (fol  294)  twei  Ein- 
tragungm  von  einer  Hand  «.  A7/.  Alexandri  Papae  ^Safiicit 
sacerdoti  unam  missam  ia  die  celebmre  dtc*  Augustinus  super 
eputobun  Job.  ;Non  cibus  sed  app.  in  culpa  est  |Deli> 
ciae  qualibiifl  n  abaqne  desiderio  <tc' 

1892 

1SSM8  fid.,  m.,  s.  XI  (vUUeiekt  Xesß.),    L  S.  AuguBtinut 
in  epistolam  S.  Johannis  ETangelistae  (36,  1977)  \      2.  De 
fide  ei  operibns  (40^  197);         De  discqiÜna  Obristiaiia  (40, 
669);      4.  De  adniterinis  coningiis  (40,  461);      5.  EpUtola 
ad  Sgdiciam        1077);     6.  De  bono  conjugali  (40,  373)-, 
7«  De  virginitate  (4i),  396) ;    8.  De  bono  viduitatu  (40,  429) ; 
9*  Vita  S.  Bemigii  BemenBiB  ab  Hincmaro  aoripta  (120,  1129)] 
10«  Cottfectio  pillalarnm  ad  nsum  oenlonun  et  ad  omnem  Sani- 
tätern.    11  •  (eine  Columne)  Argntnentum  carpsumf.^  de  libro 
coHectionum  Hieronymi  et  Augustini.       l'Z,  De  proccssioue 
spiritub  sancti. 

1893 

12260.  fol.,  m.,8.  XJ.  Augustinns  de  eivitate  Dei  (41,  13). 
12210,  foL,  ni.,  9,  XI.  Aimonis  omeliau  (118),  1894 

12271.  Ä",  m.,  8.  Xn  fi>ieht  XI),  1.  8.  Cvpriani 
Epistolae  XLIX  (ed.  Härtel,  l\  II).  8.  Augustinus  de 
gratia  et  libero  arbitrio  (44,  iidi), 

1896 

12272.  foL,  m,,  8,  XIL  8.  Hier onjmns  in  Psalmos  (20, 821 ). 

1897 

iaa78y  12274. /o2.,  m.y    XIL  Oaasiani  CoUationes  Patnun. 

1898 

1S270.  fol^  m.y  9,  XIL  Cassiani  Instituta  monachonim 
et  CoUationee  Patrnm. 

1899 

19877.  9*,  fo*,  9,  XK.  Gaesaris  Cbmmentaria  (mit  der 
Subecription  de$  Comeliue  Celeue), 

12376.  8",  m.,  e,  XV.  Cicero  de  ofiiciis.  1900 
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IX.  AkbMdliias.   H.  Seheokl.  ^1901—1909) 


1901 

12279.  füL,  Mi.,  «.  XV  (1451;  2  Bände).  Cornelii  CeUi 
medici  opera. 

1902 

12280.  fU.y  eh.,  s.  XVI.  1.  .Tuvcnci  (Jarmen  in  Evangeiia. 
t8*  Versos  in  laudem  Laurentii  de  Medicis. 

1903 

12S8l,JoLf  ch,f8.  XV  (XIV  der  Cot,),  YirgUii  AeneidoB  pars. 

1904 

12282.  fol.y  m.j  s.  XV.  Celeidos  übri  XV  Melivetani  Epi- 
8Copi  (vgl  Cod,  1809  ^  Chdt.  9399). 

1905 

12283.  fol.,  m.,  ».  XV.  Lactantii  institutiones  divinae. 
12286.  foLf  m.j  $.  XIL  Psalteriam  glosatum.  1906 

1901 

12286.  foL,  m.j  $.  XIV.       1.  S.  Beruardi  de  conscientii 
(Italice).    *2.  Eusebii  Epistolae  de  mortc Hieronymi  (22,239). 
3.  S.  Augustini  Epistola  ad  Cyrillum  de  morte  Hieron>Tni 
ß2,  281).     4.  S.  CyrilU  epistola  ad  Angustinnm  de  mincnlis 
Hieronymi  (22,  289). 

1908 

iaa07.  »>y  eh.,     XV  (Um.      1.  MiBsale.     2.  Glossa 
hymnonim.      3.  S.  Prosperi  Epigrammata  C^t,  497). 
4«  Oatonis  Sentendae.      6.  Cantica  glossata.  Vorher  Oantici 
foliam  matilnm. 

1909 

ia208,  f<A.f  m.j  ».  X.  1«  Liber  Jaditb«  8*  Apocalypeis 
S.  Joannis.  8«  (fd,  40)  (andere  Hand;  niehi  viel  iUter)  Paaaio 
Petri  et  Pauli  i.  c.  ,Chim  neniaet  Paulus  Romam  oonnenenmt 
i0c/  (B.  Linua;  Bthl,  Max.  P.  Lugd.  II,  67 f).  4*  Diaoeptationes 
inter  eos  et  Simonem  magom  coram  imperatoreNeroDO  et  Simonis 
Magi  nolatos  coram  imperatore  et  enncto  populo  Romano  in  campo 
Martio  (Fabrieiut  Cod,  apocr.  noü.  Test.  TV,  6S2),  5*  In 
natitdtate  S.  Johannis  baptistae.  ^Praecnrsoris  Domini  natiuitas 
4te.'  (Bedae  komüia  94,  210).  6.  Passio  S.  Lanrentii.  ^08t> 
quam  b. 'Sixtus  dte.*  (Mombriiius  II).  7«  Historia  assnmptioDis 
beatae  Hariae  uirginis  ^Caelebritas  hodiema  die  nos  amonet  AeJ 
(Maxim.  Tour.;  ajpp.  46;  Hildefonei  8.  96,  267).  8.  ^Adsst 
nobis  dilectissimi  optatns  dtc.^  (^v>g.  S.  App.  194;  39,  2104). 
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9.  Homilia  Hieronymi  in  dedict.  S.  Michaelis  (s.  XI ex.;  alt4 
S^irifi  anuradirt).  ^Ignorantofl  adlmc  4^.'  (Muxim,  Taur, 
p.  687),  10«  Pasmo  S.  Andreae  apostoli.  ^PaBBionem  S.  Andreae/ 
(Sunui,  $0.  Nov.).  11.  Vita  S.  Martini.  Jgitnr  Martinna 
Sabaria  natna  dte.'  Sehl.:  fiCCCSIL  anni  compntantnr/  (Sulpieiuß 
8et>eru8  «.  2).  Id,  Scomo  in  feste  omninm.  ,Hodie  dflectiaaiini 
omninm  Banotorom  snb  ona  dte.*  (Äug.  &,  App.  209;  89,  2136). 
IB.  PasBio  S.  Felicb  Bacerdotis  ac  xnar^nris  qui  paBsna  est  snb 
Marciano  imperatore  VIII  Kai.  nonembres  in  dnitate  Nola  (Acta 
SS.  14,  Jan.).  U.  PasBio  S.  Agatbae  (Acta  88.  6.  F^hr.), 
15.  Passio  S.  Blasii  (Acta  88.  3.  Febr.).  16.  Acta  S.  Seneri 
Episcopi  Rauenn.  17.  Incipit  Gregorii  episcopi  Turonensis 
aecclcsiae  libcr  miraculoruni  S.  Clementis.  18.  Homilia 
S.  Gregorii  l'ape  in  natiuitate  unius  martyris.  ,Sancti  euanorelii 
fratres  karissimi  aperta  nobis  tfrc/  f76, 1123).  19.  Sermo  in  natali 
plnrimorum  martyrum.  ,Quotienscunque  <i*c/  (Maxim.  Taw. 
p.  599;  Aufj.  S.  App.  221  od.  2267).  30.  Unde  supra.  ,Cain 
oinnium  sanctorum  martyrnm  (f^/  (Maxim.  Tn7ir.  p.  261). 
21.  Gregorii.  ,Ad  sancti  ac  beatissimi  istins  patris  nostri 
(Maxim.  Taur.  p.  249).  23.  Itcra  alias  sermo  in  natali 
confessoria  itc  Jlrret  scnsibus  nestris  <fec.*  (Maxim.  Taiw. 
p.  635),  2^.  Omelia  S.  Gregorii  in  natale  nir;^inem  ('?). 
jCaelorum  regnuin  &c.^  (76j  1114).  34,  Passio  ö.  Mattliaci 
apostoli  (Mmnhr.  IT).  35.  Passio  SS.  apostolornm  Simonis 
et  Judae  (Fabr.  III,  608).  36,  Passio  S.  Marci  euangelistae 
(Acta  SS.  2öi  Apr.).  27.  Senno  in  natale  S.  Pauli.  ^Hodie 
lectio  de  actibns  de*  (Auguitint  8.  278;  38, 1268),  38.  Passio 
S.  Joannis  et  Paoli  (Porno  GalUcani,  Mwmhr.  I).  39.  Passio 
S.  Tfaomae  Apostoli  (Mombr.  II).  80*  Passio  S.  Bartholomaei 
apostoli  (Axia  SS,  26,  Aug,). 

1910 

12805. /oi.,  m.,  tf.  XIV  (scr.  italica).   Seneca:      1.  De 
beneficiis  (Ily  1).  De  ira  (1^  35).      ii.  De  dementia  ad 

Neroneni  (I,  276j.  -1.  De  IUI  virtutibus  (Uly  468).  5.  Ad 
Pauliun  rni  476).  6.  De  iiioribus  (III,  462).  7.  Proverbia. 
Zw^i  ISammlangen;  die  er.st*;  hnj.:  ,Am(lmii'  (Puhl.  ■">'///•.  ed.  Meyer 
ib.  V.  1 ;  praef.  p.  35;  praef.  p.  lOsq.jy  die  zioeite  bey.:  ,Alienuiii* 
Cp,  6),      8*  De  remediis  fortoitorum  (III,  446).      9.  Apo- 
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IX.  AbkMdlaai    H.  Se)i«8kL  (l9ll  •  19U) 


calypsis  ("Apotheosisf).  10.  De  formnla  et  honestat^  vitac 
(i=  4f  doch  bin  ich  über  die  Reihenfolge  der  Ötücke  nicht  ucker). 

1911 

12806.  fohf  m,f  8.  XIV.  Senecae  opera  qoaedam  cnm 
▼ita  eins. 

1913 

12807.  S'f  m.,  8,2[V(9er,  iud*).  Horatü  Satirae^  Camiiiu, 
Epodiy  de  arte  poetica  über. 

1913 

12811.  fül.f  m.,  8.  XIIL  1«  Josephi  Antiquitatee  JudMO- 
nim.       3.  De  beUo  Jadaico.       3«  Contra  ManethoDem  (e. 

1914 

12812.  m.f  foll.  434,  t.  XJese.  (niehi  9.  X;  audi  der  Umgfh 
hardUck  geechriÄene  9  und  10  int  nur  e.  XI;  da»  Game 
aber  auf  wnem  mcA<  allzusekmerig  tu  entziffernden  lango* 
hardiet^en  Palimpsest  «.  VITT  oder  TXin.  geschriehen.  fjeider 
konnte  ich  den  Inhalf  der  Handschrift  nicht  untersuchen). 

1.  Hieronymus  de  vita  8.  Antliunii  f73,  '3.  Vitae 

SS.  Paulij  Simplicis,  Hilarionis,  Frontouisrii/;,  Pelagü(-iae?J, 
Mariae  Aegy})tiaca(',  Euj)lirosirui<>,  Mari(_a)niu'  fsöiiuntUeh  in  dm 
vitae  patrum:  7'i).    ;i.  Atlianasius  de  vita  Antioelii  moiiarlii. 

4.  Vita  S.  Tliaidis  iTioretrieis  ^Acta  SS.  8.  Oef.).  5.  Duciriua 
Abbatis  Silva ni.  6,  De  inonac  liü  a  daemone  decepto.  7.  De 
pciiitentia  Theuphili.         8.  Visio  S.   Carpi.         9.  Doctrina 

5.  Athanasii.  10.  Vita  S.  Fursaci  Abbatis.  11.  Vita 
S.  Ilelciiae.  13.  Visiones  quaedain.  13.  Visiones  Macarii 
abbatis.  14.  Visioncs  Moysis  abbatis.  15*  De  Copres 
Preäbytcro  et  Paterinusio. 

12347 — 12362  au«  Stavelot. 

1915 

f  12347. /oZ.,  m.y  s.  XII  (geschr.  v.  Frafcr  Cuno  in  Stavelot). 
Im  Josephi  Antiquitates  Judaeonun.     2.  De  bello  Jadaico. 

1916 

12849.  foL,  m.f  is.  Xex.  (Xlin.).  1.  Gregorii  Naiuanseoi 
opera  latine.       3.  2  ßlätter  (s.  XI)  mit  einem  Fragmetii  der 

vita  S.  Catherinae. 
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1917 

12860.  fol,f  m.,  8.  X  (975).  1.  Cassiodorus  in  Psalmos 
(70f  9).  JSclU,  »ezemplar  libertatia.'  3.  (t.  Xlin,)  De  Septem 
nüracDlis  mundi. 

1918 

12861.  foLj  m.f  8.  IX  4t  X,  !•  Gregorii  Sententiamm 
über  V  (a.  Xex.).  !8«  Gregorii  Moralium  pars  II  (»,  IX; 
Anfong  und  Mkid^  von  tmer  jiktgerw  Hand  trffänjst). 

1919 

l28Sa.  fil,,  m,,  «.  IX  (fi.  RemaoU  Stabuldiiaist).  En- 
gippii  Ezoerpta  ex  Angostino  (fogh  KnUU  im  Corp,  8er,  «eeZ. 
lat.  VIUI,  1  praef.  f,  XXX,  der  dU  Handeehr^  in  dae  10. 
oder  Ii,  JeMi,  eetet), 

1990 

188B7.  fol.j  m.,  $,  Xlllin,  8.  Gregorii  Omeliae  ßn 
Boam/^lia;  76,  1075)  emti  epistol»  Gregorii  ad  Seeimdiim  epi* 
Boopom  Tavromitaiiiie  dyiUtis  (Ep.  IX,  52;  77,  982), 

1921 

12362  f— 12458).  fol,  m.,  s.  IXin.  (Vllle.r.  ?).  1.  Liber 
de  diuersis  (juestiuneulis  cum  responsionibus  suis  quem  iussit 
Domnus  Rex  Carolus  transcHbcrc  ex  autentico  Petri  Archidiaeoni. 
jQiiae  sunt  illa  regna  qu.ie  in  iiisiono  sua  uidit  Nabucodonosor 
rex  (C^r'  (90,  1H47).  "1.  De  arte  jxrainiuatica  ,Hoc  sciendnin 
est  quibus  modis  ratio  artis  fj:rammaticac  ooiupraehenditur. 
R  osponsio):  quadraginta  nouem  drc'  i^chl.:  ,diminutiuum.' 
8.  jFigiirac  ucrborum  duae  sunt  <S:c/  Sehl,;  ^duiu  condcret  urbcm^ 
Explicit  ars  Prisciani.  4«  Incipit  ars  Diomedes  ,Quibus 
modis  d!'c.*  5.  Incipit  Pompegii  ,Qiiaerendam  est  quare  t&c/ 
Auf  dem  letzten  Blatte:  ,Metnim  iambicam  V  recipit  pedes  4ke,* 

1922 

1 12863  (-=  12469).  fol,  m.,  8.  XI.  Vita  et  Miracula 
8.  Kemacli  (Catal.  Boll.  II,  518). 

1923 

12364  (      I2460j.  Jol.^  m.,  s.  A7.   Vitae  Sanctorum: 
1.  Cypriani  et  Justinae  (8.  Catal.  Boll.  II,  372,  Nr.  10). 
"3.  Amandi  (äIcIu  ^SiS.  6.  Febr.).         Eleazari.     4.  Afras  (ver- 
stniHindi,  6.  Aug.).      o.  Otiliae  (gleichfalU  am  Ende  verH,, 
Mabillou  Acta        U.  B.  III,  2,  488).       6.  S.  Marci. 
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IX.  AbkMi41aBf:   H.  8oh«akl. 


(im) 


7.  Hpiiiigii  ab  Hiucmaro  (Verte  am  Ends;  120, 1129).  8.  Tibnrtii 
Beuudicti  (f). 

1 12365  (=  12461).  fol.,  w.,  8.  XI.  Vitae  et  Passiones 
JSanctomm.  (Eine  erschöpfende  Beschreibung,  mn  der  ich  hier 
mtr  einen  Auszug  gebe,  in  Catal.  Boll.  II,  620).  1,  S.  Anastasia 
(M  =  Mombritius).  2.  Silnester  Papa  (M).  3.  Basilius 
(nicht  Acta  SS.  14.  Jim).  4.  Julianus  fA  Ä  9*  Jan.). 
5.  Hilarius  (Fortunatus;  9,  184)  u,  Hilarii  epist.  ad  Apram 
(10,  649).  6.  Felix  (Nolanus;  14.  Jan.),  5f»  Fnrscus 
(16.  Jan).  8.  Sulpicius  Episcopus  (17.  Jan.).  9.  Paula 
(73,  697).  10.  Brigida  (1.  Febr).  Der  Prolog  fehlt;  vidUidU 
ist  mU  denwUten  die  im  Philippi'scheyi  Katalog  vorher  genannU 
Tita  anastasü  mrhren  gegangen,  11.  Genofeva  f^S.  Jan,), 
18.  Gregorius  Papa  (12,  März).  13.  (fol.  102)  De  monacho 
eaptivo  (Hieronymue  73,  206),  14.  (fol.  106^)  Ambrosius 
(Auetore  PauUno  14,  27),  Inventio  S.  Crucis  (Amd, 

Boü,  II,  282).      16»  GordianuB  (10,  Mai),      17,  Antimus 
(IL  Mai),  18.  Paneracias  Ci2.  ilfat).  19.  FeregnimA  (16,  Mai). 
Am  Ende  vereHimmeU;  der  PhUxpp8*9che  Katalog  nen$U  darnach 
noch  die  Namen  Gervasius,  Albanus,  Praxeda.     30«  Apoltinaris 
(23,  Jul,)      21.  Jacobns  ApostohiB  (M.)      22.  S.  Oucufatis 
(Smius  25.  Jul.),      23.  Felix  GerundetiBis  (1.  Aug.), 
24.  Stepbanos  Papa  (2.  Aug.).      25.  Afra  (5,  Aug.), 
26.  Cyriacns  (16,  Jan.).     27.  (fol,  162)  Stephan  Protomartyr 
(darumUi-  Ep.  Luciani  —  Sur,  3.  Aug,  und  S,  Auguetinue  out 
de  civ.  Bei  XXII,  10      41,  766).      28.  S.  Johannes  (ep. 
MdlUi;  Fahr,,  C.  Apocr,  N,  L  III,  604).    29.  Colomba  (Anal. 
Boll.  I,  302),      30.  Sebastianus  (20.  Jan,),      31.  Agnes 
(8,  Ambroeii  ep.  19,  Jan.).      32.  Vincentios  (22,  Jan). 
33.  Asda  (28,  Jan,),    34.  BabiUa  (24,  Jan.)    35.  Polycarpufl 
(Eueehius  Rufini  IV,  14,  16).       36.  Valentinus  (19.  Jan.), 
37.  Juliana  (16.  Fehr)       ;i8.  XL  Martyres  rw.  März). 
39.  Pbileraon  (8.  März).     40.  Eusebius  (14.  Aug).    41.  Theo- 
dosia  (Anal.  Boll.  I,  1(14).        i'Z,  .lacolnis.        4iL  Philippus 
(I.Mai).     44.  Vittor  et  Corona  (In.  Maij.     45.  Corcodromu?, 
Mamcrtinus,  Germanus  (31.  Jul).       46.  Cancius,  Cancianus, 
Cancianilla  (31.  Mnt).      47.  Marcellinus  et  Petrus  (2.  .Juni). 
48.  (fol.  Blandina  (Rufinua  hi$t.  eccl.  Hb.  V). 
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49.  (fol,231*)  Gervasius  et  Prothasins  (AmbroBÜ  ep.  22;  16, 
'  1019).       Prooeasiw  et  Martinianiis.   50*  (fol  287).  Fassio  ap. 
Petri  et  Pauli.  yOmn  demens  Hero  Judeomm  bello  (fee'  BihL 
Ca$.  Illf  ßor.  238  tqq.).    51.  VII  Fratre»  (10.  Jul).   52«  Her- 
mochoras  et  FortaDatos  (12.  Juli)   53.  Abdon,  Sennen  (BO.  JuU), 
Sixtus,  FelictssimMS,  A^^apetos,  Laurentius,  Hippolitus  (M.). 
54.  Felix  (1,  Aug.).     55.  III  virgines,  Spes,  fides  et  Charitas 
(Legenda  av/rm).     56.  Sermo  in  translatione  S.  Remacli. 
57.  Stephanus     Aug.).    58.  Afra  (=  Nr.  25.).   59.  Marcellus 
(16.  Jun.).    60.  (Tassio  Mametis;  nur  mehr  2  Zeilen  vorh.). 
61.  Syinphorianus  (22.  Aug.)    62.  Bartholomaeus  (25.  Aug.). 
63.  Sauina  (29.  Aug.)      64.  Felix  et  Audactos  (aus  Ado 
Viennennt;  Acta  8S.  Aug.  VI,  540).   65.  (fol,  273^)  Prothus  et 
Jaeiuctus  (aut  Viia  8,  Eugeniae;  73, 005).   66.  Cornelius  (M.). 
67.  Ctprianus  (14.  Sept.).      68«  Eufemia  (M.).      60«  Fausta 
(20.  Sept.j.     70.  Mattheus  apostolus  (M.).     71.  Alexander 
(21.  Sept.)      73.  Mauricins  (Surius  22  Sept.).       T^.  Cosmas 
et  Damianos  (27.  Sept.).     74.  Judas,  Jacobus,  Simon  (M.). 

(12408—12461  —  12362—12360). 

1926 

13287.  fol.,  m.,  s.  XII ex.    Julian!  Episcopi  Prugnostiea 
de  aaeculo  futuro  (90,  45:i), 

1926 

13559.   4".   m.,  ,s.   Xin.     Enthält  nach   Mariini  Poloni 
Chromcon  <kc.  am  SchLusse  Öigna  diei  indicü  (vgl.  Beda  y4,  555 ), 

1927 

18662.  fol.,  m.,  X.  KIT.    Vito  S.  WiUridi  Eboracensis 
archiepiscopi  (Uardy,  i,  909 — 916). 

1928 

13668.  4*^,  m.,  f(.  XIII.    Fragmente  griechischer  Hand" 
gehriften  (Hymnen  u.  dgl.). 

192» 

1M76.  fol.,  m.,  9.  XJV  (scr.  ItaL).  Vitae  Patram. 

1930 

18686.  4%  m.,  9.  XIV.  Vita  S.  £dmandi  (Fragm.;  Hardy 
J,  1098—1112). 

18667.  4%  m.  8.  XIV.  Virgilii  Bucolica.  1931 

18668.  <A.,  9.  XV.  Valerias  Maximus.  1888 
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IX.  AMMflflnf :  B.  SelivokL 


(198S— 198S) 


IMS 

18835.  fol.y  m.y  s.  XIII — XIV,  Alexander  Neqnam  fmd 
andere  anglo-lateinimhe  Autoren'^  unter  anderen  auek  Johannis 
de  G-arlandia  Aeqoivoca  (Lsyser  338), 

1934 

18806.  /oL|  in.y  8,  Xm,  ETangefiomm  Lncae  et  Johannis 
gl.  fragm. 

1935 

13842.  Jol.,  m.,  8.  XI,  1.  Lectionarium.  2.  ScriiiM 
B.  Maria  Aegyptinca.  ii.  Historia  Zosimae  et  B.  Muriae 
Ae^\'^tiacae.  4.  rasbiones  B.  Marei  Evangelistae,  S.  Johannis, 
S.  Pauli.  5.  Sermo  S.  Petri  Apostoli.  6.  Revelatio  t;u  ta  Lu- 
cianu  sin  lero  de  reliquiis  S.  Stephani  et  Nicliodemi  de  Gama- 
lielis  tcmpuribus  Honorii  et  Theodoäii  (Sur im,  3,  Aug.). 

1936 

18877 — 82.  Simonideiache  Fälschungen  in  wintigen  Charak- 
Urm  auf  Psr^aiiMntrollen  kleinsten  Meuistabea  geachrieben, 

13877  Homeri  Diadis  U.  l^UL 

13878  Heaiodi  Opern  &  Diea,  Theogoniay  ScntouL 

13879  Anaoreon. 

13880  Pythagorae  aarea  carmma. 

13881  lytaei  Odae. 

13882  PhoeylideBi  AriatoteliB  Paean,  Rhianns  Cretensb 

1996' 

14084.  eh.,  9.  XVII  (R(fuih),  S.  Cypriani  Epistolae  (voL  II 
ed*  Härtel). 

1937 

14036.  4",  m.,  8.  XL  Incipiunt  Sententiae  ex  B.  I^iuli 
apostoli  ad  Romanos  a  B.  et  glorioso  Cypriano  Episcopo  et  Martyre 
expobilac  at(|ue  ex  opuscalis  eius  in  ordinem  digestac.  ^chl.  Ex 
dictis  J'atruni  diversis  CathoUcorum  Haec  Lu^dnneuäis  Florus 
collegit  in   unuin    (iiy,  Die   Aritmen    nind  Cypriauiis, 

Ambrosius,  Theophilus,  Ephram  Diaconus,  Leo  papa,  Ful- 
gentioe,  Paulinos  Kolanas,  Avitos  Viennensisj. 

1988 

14038.  4",  eh.,  n.  XVf.  1.  Olympiodoras  in  Flatonis 
Phaedonem  et  Gorgiam.  in  Theooriti  Sjnngem. 
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1989 

14048.  4«,  eh,,  8,  XV  (1469).  Titoe  Eosebü  Veroellenstt 
Episoopi  (UjfiuUw,  Italia  Moera;  IV,  749f)  et  S.  Gotardi  epi- 
scopi  (Wolfenf;  141,  1160). 

1940 

14069.  m.,  f.  Xtn.  6it  #.  XIV,  FragmmU  lateinueher 
Hand$ckr%ften  (ntekU  Bdang), 

1941 

14182,  4  BUUUr  au$  einer  mit  OM  auf  Purpur  qe- 
tehrithenen  Moangeltenhandtehrifi  «.  IX. 

1948 

14140.  4^,  UL,  t.  XIV.  Tarpini  hwtoria  Karali  Magni. 

1948 

14172.  foL,  m.,  #.  XIV.  Statii  Thebais  et  Achillek  (am 

Ende  unvollständig). 

14867.  S°,  m.,  s.  XV.  Solinus  de  situ  Orbis.  1944 

1945 

14868.  ch.y  *.  AT.       1.  Flori  Historia  Koniuna. 

2.  Plinius  (S.  Aurelius  Victor ;  rgl.  Cod.  164^4)  do  viris  lüustri- 
bus.     8.  Cornelius  Nepos  de  vita  Pomponii  Attici. 

1467a.  8*'y  m.,  8.  XIL  Gregurii  Pastosale.  1946 

1947 

14016.  f'ul.,  m.,  8.  Xll.  Passiont's  Sanctorum  et  Sanctarum 
fsäTHintl.  Dir.  und  Jan.;  das  blosse  Datum  bezieht  sich  auf 
f/ifi  Acta  lUiJL).       1.  Anastat^iae  (Flor.  Cousin.  III,  179). 

lMi«(('iiiae  (73,  0'(f:~)).      Ii,  S.  Stephani.      4.  S.  Johannis. 
5.  S.  Siluostri.     r>.  (Jolunibae  (Anal.  Boll.,  /,  30'J).     7.  Basilii 
(14.  Juni;  steht  uft  unter  dem  Dntirm  den  1.  Jan.;  z.  B.  Catal. 
Boll.  II,  268,  Nr.  2).     S.  Genofevae  (ü.  Jan.).  8ymeonis 
monachi  (6.  Jan.f).      10.  Grejjorii  episeopl  Lingon.  (4.  Jan.). 
.  .  .  18.  Luciani  (7.  od.  8.  Jnn.f;  vgl.  Catal.  Boll.  II,  291,  Nr  öd 
undö7)  Juliani  et  Maximi(1^^.     14.  Juliani  Martyris  (9.  Jan.), 
15.  Hylarii  (Pictav.;  IS.  Jan.).       16.  Felicis  (14.  Jan.). 
17.  Mauri  (Ahbatis,  15.  Jan.).    18.  Trigcminorum  (17.  Jan,). 
19.  äebasttaoi  (iäO.  Jan,).      tO.  Agnetis  (20.  Jan.), 

194« 

14817.  foL,  m.,  8.  XIL  1.  Excerpta  ex  socando  libro 
retractationum  S.  Augasttni.  'Zm  VersuB  Kustici  defensoria 
S.  Augostini.  ,Per  qainos  animo  saadente  per  ardoa  iibros  dtc.* 
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(1949—195$) 


t\.  S.  Angnstini  oratio  Catholicae         et  bonorum  operom. 
4.  iS.  Aagustinus  de  trinitate. 

1949 

14918.  fol.y  m.j  8.  XII.  Olementis  V  Fapae  cosBtitiitioiiei 
cum  apparata  Johannis  Andreae* 

1950 

14919.  fol.f  m.j  s.  XIL  Concilia  et  decreta  Pontiücnm 
(^beginnt  mit  Adrian  IV.  und  schlieBSt  tßährend  der  Rt  t/immj 
Friedrich  V  so  der  Kattüog).  Vorgehvinden:  Nomina  prOTiDciarnm 
imperii  Romani.  Nomina  proyineianim  et  civitatum  GaUiae. 
GktaiogtuB  imperatomm  Romanonim  a  Jnlio  Gaesare  ad  Frede^ 
neun  1.  Catalogns  Paparnm  ad  Adriannm  IV.  CSatalogoa  CSan- 
eUionim  Oecum.  XXI.  Epistola  Aiirelii  episeopi  Oartbaginienns 
ad  Damaanm  papam  (130  ^  6),  Damasi  reecriptnm  (^mda). 
Jsidori  Mercatoris  prae&tio.  Index  Decretormn  et  ConcQionim 
in  hoc  libro  ifte.^ 

1951 

14948.  B^,  Hl.,  9.  XV  (8er.  iidl.),  Gorneliua  Kepoa. 

1952 

14958.  fol.j  m.,  8,  XIV.  CSaDoneB  eodesiaatiei  gloaati. 

1958 

14954.  fol.,  eh.,  9,  XIV,      !•  Henricos  de  Haada  saper 
prologos  BiUiae.      2.  Stanialai  de  Scarbinneia  Sermonea. 
8.  August  in  tti  de  fide  et  vita  Christiana. 

1954 

15808^  khfol.,  m.y  s.  X.  Horatii  opera  (TUtH  derOtdtehU 
ißhr  spärlich;  der  Anfang  idoh  einer  Hand  «.  XJV  ergänzt). 

1955 

15801.  fol.j  m.j  8.  XIV.  Bedae  histuna  Aiiglorum  (96,  21). 

1956 

15669.  Grosser  Sammdband  von  Fragmenten  latxinUchtr 
und  griechischer  Handschriften.  DU  inhaltlich  interessanten 
Stücke  sind  fast  durchgehends  jünger:  so  z,  B.  ein  Fragment 
8.  XIII  mit  den  vitae  88.  Primi  &  Felicia iii  (  Acta  SS.  9.  Junii, 
Frides  vidac  fllairh/  l,  1000 — 100S),  Albini  episcopi  (  i  enautiui 
Fortun.  iTf/ij^  Ccaddac  (Ilardij  i,  701—712).  Ich  führe  noch 
an:  Justimani  (Codevf),  d<j  pytagoricis,  de  inatrimonio,  Ex- 
potsUiunub  N  ti  Wuruui  J^ihliac,  Explanatio  verboruiu,  de  moribus, 
Litterae  papaies,       epistoUs  Qregorü,  lutorpretatio  verbonuu, 
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ein  Fragmmt  $,  XV  mit  laieiniachen  G^icktm:  ,Ood  .  .  .  .  re 
qnainquam  longius  ire  paret  4tcJ  ,Ibaiit  tree  hominnni  curas 
renelare^?}  sorores  ^Fortunam  auxilü  si  prestite  renuis 

etsdem  (6c/  Auck  daa  fobjendr.  ip-ieehiaehe  Fra^fnent  (ein  Blatt 
mit  $ehöner  Minuskel  $.  Xin.)  ifthUrt,  ireun  meine  Nütizen  mich 
nicht  täuschen,  dieser  Handschrift  an:  picptbv  6uepY-'^Ö£'.;  w«ouvr/r,  | 
Tb  zi\i\y.x  /.T.  Izzx-v.  Tov  $c5wy.5|Ta  6  5s  /.xl  tsüto  toT*;  Cnjep  "zr^^t  |  ypsiav 
rXtjpwv  otaT7;a  xa  :2v  [  suspYeir^v  i/optaTwv  av6';cai56r',  | Twi;  ouTcAii. 
ä^apiOTia  Y^?  |  Ö£o)  if)  tt;;  cuepY£<T^2s  vtaTixpYjCK;  (  üßpi;  eoctv  aÜTw 
IQ  TzapäypY;«^  toO  |  yapdixaTSi;.    TxOta  "(iv  Tpu^ü>y(!)  |  twv  -fswpvta 

rpc] -'.vd^/Ttöv  Ti  rJvaAXTyjjLaTa  Tauka  ^sj^eiv  xai  axouBij  zoXXf,  | 
x;:c»X£|jiz£aöii  (xt;  owt;;  yap  £■!;  |  sa/.ov  tiv  t.zZol  ccu  xa":  ou  (/.ti  v'j|(r:asrj 
b  fuXa8a6ji£VO^  |  Ef^att  aoi  ^oordicsas  ßp(ii{Aixtdv  |  ßapußcuTuv  (jiaY£ip<ov 
|«ÄYYflW£t^2'.;  1  lTy.£ua5|ji£V(üv  vv^cTEjffov  fiote  ||  tb  owj^a  S£T;(H;vai 
XÄt  d-sxf       s'i'v.pufte^  fixsi  )UitaHroXb>|vciiv  to  aot  to)v  roXuTsXwv 

iicc  I  (Atxfbv  60pf|Oet$     Ix  ^ptX<i^v  Tcsptj^XoKa  xat  t)]y  XP^^  ^oxXi} 

pbdhti»v  cv  i^i&w  lonv  li^  eu7;s|pta  ^<xl{xä^         li)  ixhux^a      |.  ' 

1967 

15727.  /o{.y  m,f  «.  XF'  «er.  opuct  i)omtfitcum  Catna 

de  Namia).  Giceronis  cpistolae  ad  familiäres  (die  Oraeea  vom 
Rubrieettor  nachgetragmj. 

1958 

16764*  4*,  m,y  it.  XI in,  Passio  S.  Pancratii  (fast  dvrchr 
gehende  mit  Neumen;  vgl,  Ada  SS.  12,  Mai  und  Anal,  BoU, 
II,  289). 

1959 

15758.  Fragmente  lateinischer  Tlandsckrift^n  mit  paläo- 
graphisch  interessanten  Stücken  s.  X  und  XI  (auch  in  angel- 
eäeheiecher  Seknft);  dds  äUeete  Fragment  (s,  IX  oder  X)  iet 
ein  Oloeaar. 

SiinofAer.  1.  pUL^bM.  O.  CXXVTL  "Bä,  9.  Abb.  4 
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'II.  Abhaadluif :  H.  Sckenkl. 


(1960^1965) 


—  aninuuinerto  in  te  est  uindico  in  to- 

—  accnsso  sacrflegiun  est  insimiüo- 

—  arbor  omne  lignum  dicltur- 

—  acceptor  et  accipiter  —  <fee/ 

1960 

16066.  fol.,  m.,  ».  XII  (nicM  angelsächii$ehe  Schrift  $,  XI, 
wie  der  Catalog  bemytj.  1,  S.  Angnstini  confeesione« 
(32,  660).  %,  Hngo  in  Ecclesiasten  (176,  113),  3.  S.  An- 
selmns  in  Lncam. 

1961 

16070.  foL,  m.,  s.  XV.  Ciceronis  orationes  in  Verpem. 

1962 

16071.  /o{.,  «n.y  «.  XV  (1476),  Cieeronis  omtiones 
Pbilippicae. 

1963 

162S6  (Libri  14).  4'',  m,,  ».  XIV.  1«  Aeaopi  Fabnlae. 
2«  Prndentii  Eva  Colomba  (Dittockaeum).  &  Liber  Gartolae 
(Contemptua  miundi  minor;  184,  1313).  4.  Elcloga  Theednfi 
(Leyser  p.  295).  5»  FaeetUB  ,Moribn8  et  uita  qui^quis  vnk 
esse  facetos  dtc*  (NoHcss  et  extraiU  XXVII,  2, 15).  6«  Chr)'8o- 
stonuu  de  Vn  virtatibuB  et  vicÜB  (vgl.  Cod.  370,  6). 

1964 

16230  (LU/ri  58).  8",  vi.,  8.  XIII.  1.  ,Apolo«rnes  ou  Pa- 
rablcs*  (so  der  Catalog;  altfranzösisch).  3.  De  c(jhabitationc 
mulionim  cum  aaccHotibus.  8.  Boethius  de  diöciplina 
scliolarium  (6'4,  122Sj.  -t.  Exorcisiiii  fonnula.  5.  Gloaariuin 
Latinum:  ,Adaiii  interpretatur  homo  biue  terrenus  uf»!  terra 
rubra  &c.'  \\.  De  ( Jr?nnmatica  ex  Prisciano.  7.  Johannes 
de  Garlandi;i  de  AtM|uiuociö  {l^ifser  p.  338)  jAujfUftu«  ti  -to 
Caesar  iirl  mcnsis  habotn  d^c}  Sehl.:  Explieit  acqiiiuoi.-a  l'ratris 
G.  de  barj»pco.  H.  ,Ad  mare  iie  uidcar  tfrc'  i  Joh.  de  Gar- 
land ia  Synomyna;  vgl.  Cod.  32,  7).  9.  De  l)arbarismo, 
10.  Carmen  de  barbarismo.  ,Est  barbarismus  uerbi  eorreptio 
vilis  <fcc.*  11,  Arft  grammatieae.  ,Litera  est  nota  elementi  <fec.* 
(Fr%9cianua  de  accmitu;  Gr.  Lot.  ed.  Keil  HI,  ölB). 

im 

16281.  m.,  8.  XV  (Lihri  62).  '  1.  Arati  fra^entum 
cum  commentario  Vidae  (die  Auegabe  vm  Buhle  itt  mir  meA< 
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':v(]Hi\(jUch).  H,  Aratus  a  Cici  rone  (seu  potia»  a  Germanico) 
tradactua.       «i.  De  iSole  et  de  mundo. 

1966 

16236  (Libri  79),  4«,  m.,  *.  XU.    1.  Porphyrii  Isagoge. 
*2.  Aristotclis  rraodicamcnta,  peri  bermeneias,  Topica,  ELeii' 
cbi  sophisticiy  Analytica  priora  et  poateriora. 

1967 

leas?.  4^,  m,  A  ch^  «.  XIV  (IJbri  76),  1.  Ariatotelis 
Analytica  (posteriora).  3,  Porphyrii  Isagoge  ad  Categorias 
Ariatotelis.    3.  Aris totalis  Praedicamenta  cum  Oommentario. 

1968 

16238.  m.,  H.  X\'  (Ijhri  7ti;  nhenuiU  im  Beititzt  von  P. 
Pithouj,  Aristotelis  Topica. 

1969 

16248  (TAhri  104).  fr>}.,  m..  y.  XII In.  (kmim  a.  XIj.  Auga- 
stinns  de  caritate  in  cpistukm  8.  Johannis  (36,  lißll), 

1970 

16244  (Ulm,  106),  4%  m.,  s.  XIV.  1.  Aujrustinns  de 
amicitia,  humilitate  et  oboedientia  (40,  881).  iL  Cicero  de 
amicitia. 

1971 

iea49  (Uhri  139),  ßl,  m.,  8.  IXin,  (nicht  VIII).  Beda 
in  Marciim  (92,  131), 

1973 

ieaiK>  (Libri  14i)j.  fol,  m.,  9,  Xlex.  (nicht  X  wl  XIJ. 
1.  Bedae  historia  gentis  Anglonun  (96,  21).      9.  Vita  et 
translatio  S.  Neoti  (Hardy  I,  1118-^1123). 

1978 

16254.  fol.y  m.,  s.  XIII.  1.  S.  Bernardus  de  contomptu 
mundi  (tH4,  L'U-ij.  'l.  Prudciilii  Kva  Coluinha  (IHtifh- 
chaeumj.  Ii.  Thooli.i  Idi  Episropi  IMiisiologus  dv  naturis  ani- 
inaliuni.  4.  i  Jivni'i nfi? )  Floroti  Flores  virtutum  (Fabr. 
L  230).  5.  Prudeiitii  i'.sviliomacliia.  (>.  Bonvicini  de 
Ripa  de  vita  fc)cholastic'ii<e)  (Fahr.  /,  2fi4),  ' 

1974 

16267  (Lihri  tfi2).  4'\  eh.,  s.  XIV.  Bibliac  vooum  expli- 
cationes  (Vonjehundm  rirr  BlätUtr  liturgiaeheu  Inhalts,  Pmlim- 
ptest  auf  einem  Cod.  s.  VIII). 

4* 
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IX.  Abhundlmig:  H.  Sehcakl. 


(1975— 19«0^ 


1975 

16263  (Lihri  174).  4%  vi.,  s.  XII.  Boethii  Quaestion« 
philosophicae  (d.  i.  (Ja  consolattone  philosophiae)  cum  Coiam. 
G(ilberti)  Poiretani  episcopi  Pictavionsis  (in  Fi»rm  einer  Glom; 
heg.:  ylnuestigatam  diatissime  tSie.*), 

1976 

16371  ßibH  202).  fol,  m.,  s.  XV  (ital,).  Caesarit 
Commentarii. 

1971 

16272  (Libri  203).  fol.,  eh.,  s.  XV.  Caesaris  Commentarii. 

1978 

16278  (Uhri  229).  4%  m.,  s.  IX.  1.  (Cap.j  Liber 
Cfassiodori)  humanarum  litterarum  qui  scribitur  (70^  1149f). 
3.  (fol.  88,  if())  Augustinus  de  doctrina  christiana  (Äuszügef: 
H4,  15).  .S,  (fol.  90^)  Aufzüge  aus  Augustinus  contra 
mendaciuni  ad  Consentium  (40,  517 j.  4.  jol.  100*')  Auszüge 
aus  Augustinus  do.  iimsica  (32,  1081).  5.  (J'ol.  104' j  Amzügc 
aM4(  Augustinus  de  oudine  977).  ft.  (fol.  lOS^j  Caimcii 
de  XII  ventis  CAnfh.  Cot.  ed.  11.  484).  \\m  den  im  CaüUog 
nngeyehenen  S<-Iiriften  AuguHtiuns'  de  civitate  Dei  inid  de  geue«i 
ad  litteraui  habe  ich  beim  Diirchblättarn  der  llandschriJUn  keiue 
Exctrpte  gefuiidtn. 

1979 

16284  (Libri  241).  fol.y  w.,  «.  XIV.  Ciceronis  orationes: 
1»  in  Catilinam  et  Sallustiiun  invectivae.       2.  Orationes  ante 
cxilium.       3.  Paradoxa.       4.  Oratio  in  Vatinium  testem. 
5.  Pro  Balbo.       6.  Pro  Celio.       7.  Pro  Marcello.       8.  Pro 
Ligario.     tl*  Pro  Rege  Deiotaro.     10.  De  amicitia.     11.  De 
senectute.      VI.  Orationes  Philippicae.      13.  De  oratore. 
14«  Orator  ad  Bratum. 

1980 

16286  (UM  242).  fol.,  m.,  t.  XV.  L  Cieeronis  Gato 
maior.  3«  Laelins.  8.  Paradoxa.  4,  Oratio  pro  H.  Mar 
eello.  Pro  Ligario.      6«  Pro  rege  Deiotaro.      7*  De 

officüfl.  8.  In  Salluatium.  0,  Sallustii  in  Ciceronem 
orationes. 


• 
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1981 

16886  (Libri  243).  8^,  m,,  $.  XV,  1.  Cicero  de  senec- 
tute.      3.  De  amicitia.  Paradoxa.     4.  Synonyma. 

5*  Tractatus  de  pnnctis. 

1982 

10287  (Lihri  244).  12%  m.,  «.  XV.  1.  Ciceronis  Cato 
Maior.      3«  Laclius. 

16288  (Lihri  246).  fol.,  m,,  $.  XV,  1,  Ciceronis  epi- 
stolae  ad  familiäres.  (Die  Chraeea  arngdoMen), 

1984 

16388  (Uhri  246).  fol.,  m.,  s,  XV,  Ciceronis  epistolae 
ad  Atticum,  Bmtam,  Qiiintam  fratrem,  ad  familiäres.  Am  Ende 
con  Jüngerer  Hand  die  Epistulae  PlutarcM  ad  Trajaniun  und 
Comcliae  Qraechonun  matris  (vgl.  Cod,  397), 

1085 

16290  {Libri  247).  J'ol,,  m.,     XIV.  Cicero  de  ofticus. 

1986 

16291  (Lihri  248).  fol.^  m.j  s,  XIV,  Cicero  de  oiHciis. 
Vorher  die  Epietola  Poniii  Pilati,  am  Schlüsse  ^ei  grammatische 
Tractate,  ran  detien  der  erste  in  Hexametern  (heg.:  ,Cuin  quo 
sublimis  et  coinpositiua  nobis  tfcc.^  das  Gedicht  Anth.  lat. 
ed.  Hieae  484. 

1987 

16202  (Lihri  249).  /o/.,  m.,  s.  XV  (142Ö).  1,  Cicero 
de  ofliciis.      2*  De  Faradoxis  com  glossis. 

1988 

16888  (lAhH  260).  8^,  m,,  s.  XV  (1436),  Cicero  de 
officüs. 

1989 

18384  (Libri  251).  8^,  m.,  .f.  XV.     1.  Cicero  de  officüs. 
3.  Aretiiii  pract'atio  ad  Cosmuiu  de  Medicis  ad  libruui  Aristo- 
tclis  OecoDomicorum. 

18286  (Lihri  2.52).  4%  m.  <&  eh.,  s.  XIV.  1.  Cicero 
de  officüs.  'i.  AfUhoL  lat.  ed.  Riese  78ö.  3«  Cicero  ad 
Q;  fratrem  1^  1, 
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\m 

16296  (Lilyri  foL,  ch,,  8.  XV.  1.  Cicero  de  on- 
tore.          Oratoriac  partitiones.      3.  Orator  cum  glossis. 

1999 

16297  (Lihri  2:'>4).  foLj  eh.,  n.  XV  (scr.  ital.).  Ciceronis 
Rhctoricii  ad  llcrcrumuu. 

1  'm 

16208  f f Jhrl  iioöj.  6%  wt.,  «.  XIV,  Uiccronis  Khctonu 
ad  lIoreDnium. 

1994 

16299  (Libri  2ö6).  4%  eh.,  ».  XIV,  Ciceronis  Rbetorica 
ad  HereDnimn  cum  glorab. 

1996 

leaoo  (Lihri  268).  Ciceronis  Rhetorica  Nova  (iidlimitA). 

199«? 

16301  fUhri  2ofJ).  eh.,  s.  XV.  1.  Cieeroniö  Somnium 
Sc'ipioiiis.  De  leiribus  quibusdam  digesti  (cum  commentario 
Jacobi  Patei;  Auto^raph), 

1997 

16302  (Libri  260).  4",  eh.,  s.  XV  (1414;  ,per  Petram  de 
Landinis^-   Ciceronis  TascnJanae  dispntationes. 

1998 

10804  (Libri  266),  fol.  m.,  a,  XII.   Clandiani  Carmioa 

cum  glossis;  be^j.:  ,Phoebeo  domitas       (In  Rußnum,  prnefatio). 

1999 

16307  (Libri  312).  4%  eh.,  s.  XIV.  1.  Dieta  Salutis. 
Vorgebunden  ^«  Orammatica  vemiicata  (8  Seiim  eines  Ge- 
dichtes aber  Proeodie). 

2000 

16308.  4",  m.,  s.  IX,  Donati  Grammatica.  fol.  i*  cer- 
loschen  oder  au9r<xdiri.  (foL  Cap.)  , Partes  orationis  sont 
octo  nomen  pronomen  nerbnm  <{re,'  ffol,  14)  de  interiedione. 
Schi,  inconditiis  inueniinns  explt  pahths.  (Unc.j  Incipit  edictio 
secunda  Donati  gruiiiinutiei  urbis  liuiuae. 

2001 

16314  i  lAhrl  H:').'}).  12  \  m.,  s.  XIV.  Eutropius  de  regibos 
liomanurum  et  de  originc  imperii. 
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2003 

16828  (Libri  424).  8%  m.,  s.  XI  in,  (nickt  X;  einst  im 
Besitz  wn  Marsilim  Ficinu«?).  1,  ,Quot  siitit  ofücia  gram- 
maticomni  <S:c/  *2.  ,Incipit  de  uoce :  uox  est  aer(is)  hictus  (&c., 
(Donatus;  Gr,  Lat.  ed.  Keil  JV,  367).  3«  Incipit  Uber  Seraii. 
Seraios  Honoratos  AqoUiiio  S.  jUltimaram  sjUabarum  dsc.*  (Chr. 
Lot.  ed,  Keil.  IV,  449).  4*  ^Incipit  a  magno  per  carmina 
scripta  tebaldo  Regala  de  loDgi'{?^  de  breYibusqae  prolisc&c/ 
*  5.  )A  in  prima  sillaba  ante  .  b .  brenis  est  4tc.^  (vgl.  Ch.  Thurot, 
Notieea  et  esctraite  XXJI,  43),  6.  ,Littera  nota  elementi  ({uue 
com  scribitur  cfec'  (Priscianue  de  acceniu;  Gr,  Lat,  III,  öl9). 

3003 

10882  (Uhri  43 J;  früher  P.  Piihau  gehih-ig).  foL,  w.,  s.  X 
und  XI ex.  (nicht  IX).  1.  (m.  X).  S.  Gregorii  dialogri  (77, 
149).  Mitten  darin  zwei  Qiiaternionen  s.  X  ejc.  Scrmo  in  natale 
h.  confessorib.  ,Fratrcs  karissimi  qui  ad  rclebrandam  febtiui- 
taiem  drc*        'Z,  (s.  Xlex.J.  Vita  S.  Öymeonis. 

2004 

10337  'IJIrrl  623),  8%  m.,  XIII  (S.  Paul  zu  Ferrara). 
Lacaiii  rbaröaÜa. 

2005 

16338  (Idbri  620),  fol.,  m.,  e,  XV.  LncretiuB. 

2006 

16339  fLihri  626).  kl.  4",  m.,  s.  IX.  fol.  1^  schön  aue- 
geführter Titel:  In  nomine  Domini  Dei  et  S  ChludounicuB 

dioina  repropitiante  dementia  Imperator  augnstas  hilduino 
nenerabili  abbati  <^e.'  ^Quantum  muneris  atqne  praesidii  <S;cJ 
(fol,  ö^)  Hilduini  responsum.  ,Onm  nos  scriptnra  generali  4tc.*. 
Dann  Hildaini  Areopagitica  (106,  16), 

3007 

16844  (Libri  $61).  8",  m,  dßr  eh.,  s.  XV  (;johandel/?7  No- 
veUinos  scripsit').  Martialis  Epigrammata  (der  Uber  de  speeta- 
eulie  an  der  JSjpitze). 

3008 

16345  (Lihri  665).  4'%  m.,  s.  XU  (1170).  Matbematici 

vetercs;      1.  Kiiclidis  (icometria.       2.  Eiusdem  Optica. 
3.  Kiusdcm  (  ato]»tica.    4,  Jordanus  de  Al<:orismo.    5.  Idcra 
de  iDiiHu-ijs.       i\.  (iL-rard  de  ljruj>sel  de  iiiutu.       7.  Archi- 
inedes  de  quadratura  circuJi.      H,  Johannes  de  Tinniene  de 
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(2009—2014) 


cnrvis  supcrficicbus  et  de  sphacra.       9.  Theodosius  de 
sphaeris.     10.  Almagestum.     11.  De  compositione  rationum. 
1*^.  Euclidis  Data.      18.  Alfragani  Astronomiae  radimenu 
per  Jobannem  Hispaniensem. 

2009 

16346  iLi'u-i  /;';'/).  S",  m.,  h.  XII  (Woburn  Ahhey;' 
1.  Matthaei  Evan<j(>livim  f^lossatum.  "Z,  Glossac  in  Pauli 
Epistolam  ad  Hcbraeos.  Ii.  Seneca  de  remediis  fortnnae 
(III,  446  ed.  Jfaase).  4.  Symmachi  cpistulae  (ed,  Liitjoh. 
praef.  p.  XXI).  5.  De  trimtate.  6.  De  igne.  7»  Ec- 
desiastes  glosatos. 

2010 

16355  (JAhri  721).  kl.  4°,  m.,  s.  X  in.  (am  Tegermee). 
1,  (]).  2).  Incipit  de  uita  Cbristiana  beati  Agustini.    ,Ut  ego 
peccator  et  ultimus  <fec/  (40j  JOS!),  (p.  93).  Schi,  confenunis 
absontes  j  BXJPL  |  .     2.  Incipit  altcrcatio  eoclesiae  et  synagogae. 
^Duarum  matronamra  uobis  <fcc.*  fi2,  llHl).  (jp,  IS7). 

Manuale  Alcuini  ad  Guidoncm  comitem  (101  j  613);  txtran  die 
CapitvXa.  fp.  138;  Cap.)  De  lS;ijnentin.  ^Primo  omninm  quae- 
rendum  est  <&c/  fp.  IdfJ  fritt  plötzlich  eine  anrlf-rr  I/<i,nl  ein, 
welche  der  iles  Abtes  £Mini)er  in  Cod.  1086  sehr  ähnUch  i^t). 
4*  (p.  203).  Item  nereflis  eiusdem  auctoris.  ,Quod  tua  uox  iossit 
hilgo  dilectisBune  mipcr  <t<\'  5.  (p.  20ö).  Gesta  Saluatoris 
(|uac  inuenit  Tbeodosius  tSseJ.  (Da»  Jävangelium  Nicodem; 
l'isckendorf  Eo,  apoer,  314). 

2011 

leseo  (Lihri  74ff).  12%  m.,  ».  XV.  Ovidii  earmina. 
1.  Ars  anioris.     *2.  Remedinm  amoris.     ^.  Medicata  facies. 
4.  Elegiae.      5.  Culex.      6^  Nux. 

lesei  (Lihri  7m).  4%  ck.,  8.  XV.     1.  Ovidii  Ars  am*- 
tom.      *3*  Remedium  amoris.      8.  Sappho  Phaoni. 

201S 

ie8«l  (Libri  7ö2j.  1%  ck,,  9.  XV.  Ovidii  epistolae. 

20U 

16368  (Uhri  780).  i2«,  «i.,  y.  AT  (olim  AposfnU  Zeni), 
1,  Pcrsins  cum  commentario.       'Z,  Metrologica  (de  (tiviiione 
Itbrae).    8.  Vitae  Persü  fragmentum.     4.  Oloasa  in  Persitun. 
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2010 

16366.  .  X  XIV.    1.  Probac  Falconiao  ronton». 

2.  Virgilii  BucoHca  VI — X  (€*.  3.  Gkorgica.  4.  Cicero  de 
Paradoxis.  5*  Oyidias  de  Police.  6«  Oalfridi  Anglici 
Poetria  (Leyaer  p,  8Ö8  sqq.),      ?•  De  Rhetorica. 

2016 

16867  ßibri  m.,  $.  Xlin.  (nicht  X).  Prndentii 
carmina. 

2017 

16868  (Libri  946).  12%  m.,  71  foll.j  f.  XIIL  Solinus  de 
situ  Orbis. 

2018 

16870  (Uhri  1028).  4%  m.,  s.  XI.  Vegetius  de  ra  militari. 

2019 

16372  (JAbri  lOdSj.  •/*,  m,,  «.  X   Vitac  Sanctorum: 
1.  Oaeciliac.     3*  Paulae  Romanac.      8.  Romani,  Ksychyi  et 
Bamlae.    4*  Gangulfi.    5*  Martinas  Braccaronsis  do  quattuor 
virtutibas  (Seneca  ed.  Haeue  III,  469).     6*  Vitao  Gordiani  et 
Martini.     7»  Ordo  paallendi.  Maxitnini  Trcvcrensia  vita 

a  Lupo  eonBcripta. 

2020 

16378  (Lihri  1054).  4%  m.,  s.  X.  1.  Vitae  S.  Syri  et 
laventii  (Catal.  Boll.  II,  347),  Dcpositio  B.  confcssoris 

Satyri  edita  ab  eioB  fratre  Ambro sio  (de  exe.  Satyri  fr.; 
16,  12S6). 

2021 

16374  (Lihri  105/)).  4",  m.,  s.  X  in.  1.  Vita  S.  J^urchardi 
iViigli  (Acta  iStS.  14.  Octob.).  3,  Gesta  S.  K^liani  Scoti  (ib. 
8.  Juli). 

20t>2 

16376  [Libri  1103).  4**,  m.,  8.  X.  Ernicnrici  nionaclii 
(ermi  diac)  Abbatiä  Ellwaogeuäiü  in  Sueuia  vita  8.  Solae 
(Htmhf  l  1053). 

16386.  18%  in.,  s.  XV^  Eutropii  historia,  2023 

2024 

16887.  9.  VI  oder  VII.  Fragmente  eifier  ßsangelienhand- 
eehrift. 

16800.  Fragmmkt  fnemuscriptortm  9.  IX — XIIL  2025 
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2026 

16891.  Jul.f  M.,  if.  XJJ,  Uomiliae  et  vitae  6ancu>rum. 

2027 

16302.  l",  tu.,  *.  IX  (XJ).  Uoratii  Carmina,  Epodi,  carmeu 
saeculare. 

20'}S 

16394.  ni,.  8.  X.  Chry Süstomiis  iii  ^lattbaeum;  lürhtr 
(jtht  lUii'  Brief  »h  s  AiiiantiH  ( h-nnthi»  fphrojuis  i'Jl,  1I7Ö):  nach 
der  2ö.  Jlomiliej  die  auf  Cyltumir  a  riiu  r  Si-itt-  srhlit  -^xt,  »tekt 
ineipit  omelia  XXVI;  aber  auf  der  foltjcndm  (Jolumne  h  heginni 
sogleich  '3.  Lit(  ra  l'resbyteri  Joliaiinis  Emaiiiieli  liom  . .  .V 
giibernatori.  :J.  Catalogus  haereseon  (Nr,  21  PriscilUamstae; 
Ar,  22  ,Dicit  Philaster  dtc.y. 

2029 

16305.  4°f  m.j  ».  X.  .Ju  Vena  Iis  satirae  cum  scholüs.  ^4»» 
SrJiliissr  einr  Ausciii'tiifffrsetzuny  über  ei)ie  ron  Jamiliaris  noster' 
im  geregte  Frage^  icas  ceroma  bedeute  (wohl  der  Anoni^mua  de 
cerorna  9ti,  1380). 

2030 

16401.  foLf  m.,  9,  XIV.  Nonias  MarcoUufi  de  proprietate 
sennoDum. 

20SI 

16406.  18^,  m.f  8.  XV.  Öolinus  de  mirabilibus  mundi. 

2032 

16409.  fnL,  »i.,  s.  X.  Statii  Thcbais;  Anfang  uiui  £ndt 
von  einer  Hand  s.  XV  ergänzt. 

2033 

16411.      m.f  s.  XL  Vitae' Öanctoram;  S.  Sebastian  i  dr. 

2o:^  \ 

16415.  m.,  H.  XI.  1.  Priscianus  de  pondcribus 
et  mensuris  (de  ßgurU  numerorum;  Gr.  ImL  ed.  Keil;  III,  400 > 
,Omni  te  simacbc  cCv/  Pi-i-^ciani  ]>raeexercitaincnta  ox 

Hermo«,'eno  tnmslata  de  falmla  (ib.;  III.  l^yii).  Fortuna- 
tiani  Khctoriea.  ^8!  quis  rhetorico  feätinat  tramite  ductus  <0c.' 
(Halm,  Rh,  f.  Lnt.  Miu.  p.  81).  .• 

16540.  IIand»chriftenfragmente.  2035 

2036 

16586.  Haiidschriftenfragmente.  1.  *De  nomini1»iis  (n.XP). 
,Ab  Adam  usquo  ad  diluuiuia  ;2«  AlXfranssötUch  (2  Blätter 
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s.  XII)  z.  B.  dou  predomne  qui  nuaiant  le  chevalior  Moni  est 
chil  poures  qui  ne  uoit  tfec/  :5.  Deeretalia.  4.  Descriptio 
de  Jerasalem  (I  Blatt  «.  A7/);  ^Ab  Oriente  est  introitas  Je- 
rusalem per  portam  Dauid  &cJ  5«  D(b  8.  Petro  (s.  XU). 
yUinc  et  namqne  est  quod  petrus  auctore  deo  sanctac  ecclcaiae 
principatmn  tenuit  <£:c.'     6.  De  IUI  volantatibus  in  Christo. 

liest  der  Cnpiiula  einer  Sermonenaanufduiuf,  hht  Sermo  07 
reichend .       8,  Augustini  sermo  super  ,Agite  penitontiam' 
(s.  XII).     9«  Altercatio  inter  misericordiam  et  veritatem. 
10.  De  impiorum  pena.       11.  Justinianns.      Id*  Aaguatini 
epiatolae  (t,  XI;  yMaximo'  «p.  LVJI). 

203«* 

16737.  f.  XVJI.  S.  AngUBtini  ConlMaiones  (32,  6ö9). 

2037 

16743.  4%  ch^  9.  XV.  Paulus  in  Festom  Pompeium  de 
nominibus  locoram. 

2038 

16896.  fol.y  m.f  «.  XU — XIIL    1«  Vcstimcnta  et  Keliquiae 

5.  Amati  de  Douay.       3«  Cronicum  occlesiae  S.  Amati. 
3.  Vita  8.  Amati.     4.  Vita  S.  Mauriei.     5.  Lectionarium. 

6.  Sibyllae  Carmen.  7*  NomenlUU  der  Mifnche  von  8.  Amaiu8 
in  Douay. 

1716ft»  fol.j  m.,  8.  XII.  Vegetins  de  re  militari.  3089 

3040 

1784».  kl  4%  m.,  8.  VIII  ex,  (bü  fol.  LXIU  in  HaUh 
uneiale  mit  langobardischem  von  da  an  in  Mtnuskel).  yCon- 
cilia  Toletana  et  Gangronsia'  der  Katalog,  fol.  1  und  da» 
er8te  Wort  von  fol.  2"  von  einer  giemlieh  gleickalirigenf  halb  lan- 
gobardiichen,  halb  merovin^ischen  Hand  ergänzt.  1.  (Conc.  Ni- 
caenum).  (fol.  1)  ^axp?  Tun  nnf  q  pfBCUTiONif  ilbc/ (94,  d^;  130, 
2oS;  Can.  VIII).  Schi.  ,domino  uota  redamus^  (fol.  ff*)  Incipinnt 
namina  episcopomm  de  canonibus  Nicaenis  cum  prouinciis  et  ciui' 
tatibus  Buis.  Osius  epiBcopus  ciuitatis  Gordubensis  rCv.  Sehl.  Ca^ 
thirius  bosforensis.  %,  (fol.  7^)  m  oanns  necbnob  incp  cokbtituta 
ctaJmonu  AKQUiRBiiBiuii  ET  TiTTU  (24CapUvla).  Dann  bxp.  tttdu 
mop  CASOMBS  AQumiTANOB.  jlstt  canones  priores  <fic.'  Seht  ,secan> 
dum  canones  constitutos^l  3.  (fol.  12^f  von  hier  an-  er8etze  tcft 
die  Halhuneiale  dwrch  Minuekeln,  b^alte  aber  die  Abkürzungen 
bei)  expl.  canoi)  anqoiritanoB  incp  ncocaesartense  |  synodfl  iöcp 
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ein  im  noofesarieu.suin  (14  CapifMla).  iJnnn  Kxj'l  i-anptul  iöf 
siiioti  iicocesa  (a  aus  e)  riensis.  Jsti  canoncs  sccuiidi  sunt  aucy- 
rc]isiiim  d'c/  Schi.  (/<>/.  /  /''/  in  syiiodo  ium)  cesarie  |  4.  Exp  ine 
cap  caiiiiomi  ;:a  n  i:  ron  si  um  {2ü  i'np.j.  ijol.  15)  Exf>  rap  ine 
syiuxi  ;;an;_q-(  iis(']ii  doniiiiis  hunorabilibu«  eonsacerdotibus  (-i C'a//.y. 
ffol.  It)  )  busceperit  obscruandum  |  I.  i  rutli )  ,»Si  quis  nuptias  in 
aceiiRationr»  (20  i'ffpp.}.  (fol.l7^j  Sehl,  anatheina  !?it  ' 
5.  exp  syiiod  ;,Mnirrciisri  ine  tituli  statutoruin  karthafrinifn-in 
(10  Capp.).  Expl.  tituli  incipt  tituli  quae  apud  Karta<rino  aclü 
sunt.  jGluriosisisiiuürnm  impp  hoiiorii  XII  &  thood.  ii'r.'  öchl.  ,re- 
collog^imus  per  nos  di  itHta*.  fi.  (fol.  2^^)  K\|>li  incjp  epiäla  ab 
onc  conciliii  sni»s<Ti))tit  ad  Immi  ctHciuin  urt»  roiiiac  rpm  scripta 
ik  eu  i:t  >ta  qur  iliidtim  apud  kartha |gincMii  (.-nntccta  per  la^tinQ 
cpsconi  et  jihylippu  <fc  asellum  prbros  directa.  , Domino  l»catissimn 
et  Imnorabili  (Cv.'  (ISO,  .'i.V/'  (/o/.  ^2*')  Srhf.  .ot  cfteri  suscrip- 
scrunt  j  exj)l  epä  ad  bonitaeium  iirbis  Koniac  i  piu  date  7.  hic 
epsla  attice  inrip  aecclesiae  constantinopolitano  h^mhh^*-** 
A  bonifacium  urbis  romac  episcopum  <j&<\*  (fnl.  33)  Schi,  .«rr.ipc.i 
cltMuenta.  si^^niticat  amhx'  (320)  \  S.  Expl  intup  epsla  sei  aiin  ly 
epi  ad  beul  caelestinum  epni  urbis  romae  de  aduento  appianiui: 
,T)omino  dileetissimo  &  honorabili  ötc.  ?  salutera  optaremus'  de 
(3b' i).  (j\il.  3ij)  custodiat  diie  trater  |  S),  Incp  tituli  can<ih 
caleidoneuBiü  (17  Capp.).  (fol.  36)  Expl  titulj  incip  consti- 
tuta.  jQuintrentesimo  anno  sup  imperatorc  ttv.'  10.  (fol.  XLIV; 
43**)  ExpUeit  eanoncs  cak-idonensis  incppt  tituli  canonü  con- 
Btantinopolitanorü  (ö  Capp.).  yhi  eanones  prolati  sunt  ab 
episeopis  4tr.^  (fol.  XLVII ;  4tJ"j  Sel>astian4.  aneialüs  |  11.  exjrt 
eannnes  coustantinopolitani  inept  capitula  synodi  serdicensis 
(20  Capp,).  (J'ol.  4a  ^j.  Expl.  cap  ineip  eanones  serdicensis] 
de  episcnpis  etiam  laiea  t&c*  Schi,  abaeala  de  moremis  et  ce- 
teri  Bubseribserunt  13.  (fol,  62^)  Expl.  eanones  serdinensis 
incpi  Statuta  eanoR  antiocensia  (26  Canones).  (fol.  UV;  öSi 
Ineip  eonfttitnta  cannonü  anthinocinA  ii  inde  dicatione.  .8ca  et 
paeisima  synodns  quia  an  congregata  est  <£'c.^  (ß4j  1 2 Ij^l 30^279), 
(fol.  LX;  öS')  ordinauimus  suscribentcs  |  13.  ÜIxpl  canou  an- 
thiocensis  |  canone  estituta  gradus  ael  religio  qnaliter  casto- 
diatnr  |  a  silnestrio  episcopo  iirbis  romae  ,domno  constantino 
angtisto  eodem  tempore  eum  multi  nobiles  gauderent  qd  coii6t 
&c.  (8f  830).   14.  ffol,  IjXIV}  62')  Constantino  äug  III  et  priseo 
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commle  anno  regnt  eonstanti  regia  nepotis  constantini  magni  vir 
erat  quidam  Baeerdoe  orbis  nomine  liberius  epcus  presai  xpm 
predicans  ifirc/  (8, 1388),  15.  (foL  66^)  ita  et  reqnieuit  in  pace  | 
(roih)  ipse  syxtns  colle  precepit  valentiniano  et  annatolio  conrä 
crescentio  quidam  timens  denm  ex  nobilitatc  cum  ponerot  <ßc. 
16,  (fol.  67^)  actum  in  basilica  heliana  |  p  o  c  indncalam  coUegit 
archidamns  prbr  |  et  ipsc  quasi  in  chartariom  ccclesiae  oonlo- 
eautt.  ,erat  quidam  sacerdos  nomine  polycromns  epi  hierosoL  <&c.' 
(fol.  71)  in  hiemsalem  x  IS  äpnl  |  (tqOi)  et  renocanenmt  poli* 
cronium  epm  in  urbcm  bierusalem  cum  ma^o  honore  <^c.^  et 
requieuit  in  pace  |  17.  (roth)  dioclicione  et  iiiaximiniano  aug 
cum  iiiulti  iu  uita  sua  aspprsnraentis  suac  uat  lU.  «t'c/  (fol.  77^) 
diocleiiaiK»  VIII  et  maxiniiaiio  VII  |  IS.  Sirit  ius  hierio  epO 
tarracuneusi  tlirecta  ad  dcce&.sorein  iirni  rfv.*  (to,1132).  ffol.So") 
nniuorsalis  aecclcsia  a  consolatjl"  i'X|)l  data  kl  iul.  j  11).  Re- 
scrij)tiim  liüiiorj  aiig:  ad  bonifatium  papa  |  —  j  vIctor  lioiioriiis 
—  inclyttts  triumphatur  7-ih'j.   (fol.  So^)   partium  studia 

profiitiira  !  oxpf  '^O.  Zosiiiius  c;})s  esichio  cpT  solutanom  <t'e. 
(742).  pceptu  apostolice  sedis  (f*>l.  H7'')  honorio  XU  et  Tlico)^^* 
dosio  I  Exp  Zosimi  J  21.  Caelestinus  »^ps  uniuersis  cpis  per 
apuliä  &c.  Nulli  sacerdotium  liceat  canoncs  ftv.^  (7ü8).  (fol.  HH**) 
forsitan  blanditus  inludat  |  Kxp  d&t  XIII  kl  aüg  |  tiorentioM  et 
dionisio  oonSs:  22.  Caelestinus  uniuersis  epis  Onperemus 
qmdem  de  aestra  <£*c/  f7/>  /  Jol.  öl")  audiendam  oolligio  dili« 
gamus  expT)  28.  data  Villi  ki  fclicc  et  tauro  consä  inno* 
centiu  victorio  cpo  ratoma^cns  Et  si  ibi  frater  karissime  pro 
merito       (698),  Seid,  (fol,  94^)  quod  diu  semanit  in  meliori) 

2041 

18090.  12"^  wi.,      XII.       1.  Scniioncs.      2.  rnipcratores 
Kümanoruin.    t],  Sories  Paparum  ad  LuciumU.  et Eugcuium  III. 
4.  ,Vou  den  (Geburt  uiiberes  lirrron/ 

181116.  18",  m,,  «.  XV,  Eutropius.  2U42 

2043 

181B0.  foL,  TO.,  8.  XIV,      1.  Cicero  de  senectute. 

2.  De  auiicitia.  3.  Somnium  Scipionis.  4.  Invectio  contra 
Sallustiuui.  5.  Paradoxa.  4>.  De  legibus  (das  3.  Buch 
unoolist.). 

18237.         m.,  ».  A'l'.  Julü  boiiiii  iiistoria.  2044 
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IX.  AUiMidlw«:  H.  fleh  «Dkl. 


(2047—205$^ 


18816.  fol^  m.f  8,  XIV.   Sosomeni  hiBtoria  tripartita. 
18882.        m.,  t.  ZV,  Propertins.  204« 

2047 

18844.  kl.  fol.y  iH.,  «.  X  ex.    Iloratii  Caniiiii;i,  Epodi. 
Carnu  u   suuculare   mit  amfülirlu'hen  Einzelübeinchi  ifteu  uinJ 
reich  ijlosHirt.  (It(fe)i  Ende  einige  Blätter  von  einer  Hand  ».  XIX  \ 
in  ziemlich  j)lumper  A'aehahmany  der  alten  Schrift  ergänzt.  \ 

2048 

I 

18908  (Libri  1112),  kl.  1%  «i.,  5  fnlf..  a,  IX in,  (am 
foehreren  t>tvrken  zummnuintjehunden).  1,  ,ln  hoc  corpore  con- 
tineiiturtt'r.*  IiiJi>dfmn<j(}he  d*'.^  Schrnhera  Jietfinbertus  f  Avyienm)^ 
hei  IJhri  Taf,  XVllI  rnlhiändit]  wiederffegehen.  H,  Metrum 
heroicum  h<^xainctniin.  jMag:no  in  honorc  Dci  Domini  penetrieis 
et  alraac  th\'  {Ajtft.  od  Walnchfriduhi  Strah.;  DUmmUr  BoetM 
Aeri  Carfd.  II,  424).  Ji.  Versus  8.  Cyprian i  de  resurrcctione. 
J^Qui  mihi  rjuricrdas  aptauit  c^rininc  innsas  &r.^  (Carm,  VI:  ///. 
'lOH  «rf.  HaHel).  4.  Gedickte  in  merze il igen  Strophen:  fUemt 
i^tur  tunc  cultus  JoBeph  cuin  obscquio  rf-r.';  schL:  ,saDCtee 
qaoque  trinitatis  laus  p<;r  oinne  seculura'.  5.  Incipit  aersns 
de  resurrectione  Domini.  ,Rcfulsit  omnis  laoe  mundus  anrea  <fcc.* 
(Paul int  Äquil.  carmen  hei  DünmJter  a.  a.  O,  /,  137). 
6.  AkdeuUehe  Ohaten  (bei  Steinmeyer  abgedrueklj). 

10117.  Fragmente  wm  Handeehriften,  204$ 

2050 

20580.  4",    m.,   H.  XV  (141)7;  jper  Juhannem  Rhosumj. 
Chrysoiorae  Erotomata. 

2051 

20627.  #.  XI.  Fragmenit  gritchüscher  Ilandsckriften  (iechi 
Streifen  2  Finger  breit). 

2052 

20628.  ».  XVI JJ,  Poggii  et  Lconardi  Ai*etiui  epistolae. 

2053 

90640.  8^,  m,,  s.  XII  (liber  8,  Peki  A.  in  Äugia). 
1«  Gesta  Barlaam  et  Josaphat  ex  greco  sermone  editii8(?)  a  Jo* 
hanne  Damasceno  Yiro  sancto  eradito  (73,  443),        6  Vom 
»Trensat  olor  cHngit  aoser  dfec/ 
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2054 

90M4.  foLf      t.  XV  (1445).     !•  GloBsarimn  iiatmam. 
2«  Gloflsariiua  Latiiio-gennaiiiciim. 

S065 

90660.  4»y  m.f  $,  XIII  (AhbaUae  de  Abin^m).  1,  Sermones 
caiholiconun  doctonun  August ini  Bedae  ^c.  de  miracnlo  re- 
sorrectionis  in  Britanni»  in  tempore  Sergii  papae.  2,  Qnaedam 
de  S.  Fni^Beo. 

8056 

90668  (lAbri  Uli).  VtrtehiedeM  Fragmeiä/B  laUiniacker 
Handichriften.  1.  (fol.  1;  tritch  8.  Xfj  ^Colonma  nocatur 
extremitas  <fec/  sputer  Zeile  7:  ^Labia  a  lambendo  nominata  ttr/ 
6cA/. /o?.  Ä  fcmora  dictalj.  'Z*  (fol.  Oj  Ein  Fra4fnu;nt  den  PrU' 
denfius.      ti,  (f**l-  i^O  i^nlrnchiHsches  (Libri,  laj'cl  XXl'j. 

4.  (andere  Hand)  Sanctus  ijoiiiinus  int  tilii  ^chennc  HU  dt  

hoc  est  filii  dialmli  unuscjuii>(|Uo  cuius  opera  a^jit  luiiiis  tilius 
appellatur.  5.  (f^d.  1t  n.  72;  atKhre  Hund,  ähnluh  drr  ron 
AV.  2)  (fol.  12)  ti'iiiporo  .scolpstissimi  inliani  qui  nh  rcclcsiastic. 
.  .  .  .  I  <'lrricatus  <:r;Hlu  dUjccdens  et  ajrecto  rcli^ioniü  traiuite 

errabundis  anl'ractibus  —  _  fuit  quidam  apud  thobaidam  — 

 appoUoniüS  nomine  ^&c.^  (Libri  Taf.  XXV), 

2057 

20688.  S^y  m.,  n.  XL  1.  Vita  ^.  Leodegarü  (Acta  SS, 
2,  Od.)  et  8.  Martini.  Ü.  Versus  cum  musica  antegwdo* 
niana.      8.  Vita  S.  Leonardi  (Acta  i:>S.  6V  Nov.). 

90600.  foLf  m.,  $.  XVL  Boetii  fragmenta.  3058 

2ü6ö3  ( Llhrl  fol.j  w.,      A'.       1.  S.  Gregorii 

Nysseiii  Uber  dv  aniin.'i  et  resurrectiouo.  Gr.  *3.  Idein  de 
natura  bomiuib.  3.  Urcgorii  Thaumaturgi  Uber  de  anima 
et  alia. 

20713.  m.  <fc  cA.,  *.  XVIIL  Beda  in  Marcum  (92,  131). 

3061 

90797.  m,j  a.  XII.  Qregorii  et  Anselmi  GantnarienaiB 
opnacnla. 

2063 

90790.  Jol.y  vi.f  H.  XI.  Liber  lejjis  Laugobai  duriim. 
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IX.  AbhMdlaiig:  H.  8ekeakt. 


(2063—3066) 


20754.  <h.f  8.  XVTII.    1.  Gre^orii  (Nazinnzcyn)  l)isticha 
et 'IVtrastifha.     2.  napaosiY'j-itTx  PctopYiou  Kopeox;  cii^cpa 
ßaXXäfASva.  »Sc/ii.  mit  ex  toj  :;ap«Be{Y|Jwrra.  A-^apPtns 

Diacouus  ('rfte  »o^.  ^'/yyr,  ^«o'.ai/.y;;.       4.  rv(i>;j.(i)v  --.vojv  'zj'kkz'iv, 
(christlich).      5.  öaXacsi's  j  xe^ÄAzia  Zip-  ä7a:rY;;  y.at  d-ptfa-re-xr. 
6«  Demo])  Iii  Ii  similitudines.      7,  Dcmopbili  Pytliap)rica. 
8.  Demoeratis  sentrntiac     1).  liomeri  Batrachoiujoiuachia. 

10.  Faßpiou  "EXXtjVo;  Te'pxzz-.ya.        11.  Phocylidis  eaniien. 
12.  Septem  sapieutiani  seuteutiae   (eine  sehr  weiUchichti^ 

2U64 

20761.  ch.j  s.  XVI.       1.  Boccaccius  de  mtiliehbiiB. 
Probae  Oentonae  Vergilianae. 

2065 

21162.  Fragmente  maauscriptorams.  Vf. — XIII.  1.  (fol.  7; 
H.  XI)  Varss:  me  princij^um  non  sumpsit  nenia  talis  &c.^ 
2.  (fol.  8;  m.  XI)  Uo  l  azexcerpte:  ,ISit  facie  sura  quali  pede 
dente  capiUo  &c.'  (\<ji.  Wiemr  Sfnd.  XII,  318)  3.  (fU.  12; 
$.  X)  Veroas  Fortunat i  ad  Sindiilfmu  diaconum  ,Frater  unc«e 
dei  digno  memorabilis  actu  d^i-.'  ! //i,  30  ed.  Leo).  4.  Versus 
ßellesarii  scholastici  ,8cdulius  Christi  <^c.'  (Anth.  Ijnt.  ed. 

11.  492).  5.  Veraas  Alquini  ad  mensam  ^Oiri^te  deosnoster 
benedic  conuiuia  mensae  <fcc.*  (Düvimler  y  Poetcut  aevi  Car, 
Ij  327)  6.  Daniasi  papc  ad  qnendain  fratrem  corripiendom 
,Tityre  tu  tido  dtc'  (Anth.  LtU.  ed,  ü.  7b'5).  7.  (fol.  UP; 
8,  XII  ex.)  Vincentii  Levitac  passio  mctricc  ,Vincentii  raira 
certamina  fortia  diraf^^  &c.*   8.  (foLll;  s,X  oder  XI;  irUch) 

Sexta  gcometrica  q  mensura  terrae  dioisio  esq; 

compleetttur  scptima  astronomia  grammatica  uideÜcet 

est  origo  et  fundamentum  est  litterarum  libcraliuin.  9,  (fol^  19) 
^ecce  qnadranti  octinari  <fec.^  (Ein  nutgiiches  Quadrat! 

Bf      B  o  R 

B  R  O  D  O 
R  O  D  ü  K 
O  D  U  K  £ 
B  O  R  B  K 

9066 

aiies  (Libn  744f).  fol,  m.,  8,  XII  ($,  X  lAbri),  l.  Ori- 
genes  in  epistolas  PanlL  ad  Romanos  a  Rufino  Presb.  traosl. 
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cum  prnlo^^o  Hieron^mi.  2.  llierun^'iuuä  in  Ep.  Ö.  Pauli 
ad  Galathas. 

2067 

21246.  «.  Ä7Ä'.  1,  Johannes  Dn muscenus  de  fide 
ortliodoxA.  Ansei ini  Monologium  et  (j^uaedam  alia. 

2068 

21354.  32%  9.  XIX.   Augustini,  Orosii  et  kidori  opuscoli 

2069 

21662.  fol.f  m.,  «.  XfL  1.  Solinui*  de  rebus  mira- 
bilibus.  2.  Vita  Alcxundri  Magni.  Ii.  Eiusdcm  epistola 
ad  Aristotelein.  4.  Kiusdcui  de  proeliis  suis.  5,  Eiusdem 
C'pistula  ad  Dindimuia  i-egiuii  Brnclinianunnii,  (i.  De  vita 
Iherosoliniitana.  ,Anno  al>  incai'natidn«'  <l(>uiini  nostri  Jesu 
Christi  MLXXX X \'l  Ilcuriro  imperatorc  rcirn-mTc  in  Alemannia 

 cuui  uiiivcrsis  Kun»|»r  p;irti^us  mala  niuilinioda  adolesce- 

rent  ttrc/  7.  Uc  Ix'llo  lialduini  regis  cum  Saracenis.  S.  Arnull'i 
narratin  de  pugna  cum  äaracenis  ad  Clyssiponem  et  de  cap> 
tione  Orbis. 

2070 

21682. /oL,  m.,  9.  XIV  («er.  lud,),  titatius  glosatus. 

2071 

21737.  4"y  m.f  «.  Xin.  Sarmontmammlung ;  wenig  Nametif 
keine  Lectionen.  1.  ^Audistis  fratrcs  karissimi  qucmad- 
modum  <fec/  3.  ,Audiat  in  pracsenti  (fv/  3,  ,Aeterni  no- 
minis  uirgineum  &cJ  (Av  ijn  sf  int  Senno  102;  Mai  nova  PP.  Ii. 
I,  210).  4.  ,Audite  filii  iucis  dbc*  (AtL^uHini  Sermo  194; 
38f  1015).  5.  jCastissiinum  Mariae  uirginis  uterum  <&c*.  (Aug. 
S.  App.  Pji);  -7.9,  2107).  0.  ,8aluator  nustcr  hodie  natus  <fec/ 
(L^o  1  42  od*:r  310).  7.  ,Filium  Dei  sicuti  est  aput  dteJ 
(Aug.  8.  18S;  30, 1003),  (fol.  90)  Incipiunt  Serraones  S.  Ago- 
stini.  8.  ,Moyse8  quadraginta  diebus  ifec.*  (Aug,  Sermo; 
47,  1142).  0.  ,Hos  sanctac  quadragosimae  dies  etc.*'  (Aug. 
8,  Ajpp.  145;  3!j,  2027;  Max.  Tavur.  jp.  417).  10.  ,Non  nsqae 
adeo  oontristari  <£:c.^  (Max.  Tour,  p,  437;  Ambro^iut  17, 
646).  11.  Leonis:  ,lIebraeorum  quondam  populus  t&c/ 
(If  99).  Vi.  ,Apo8toliea  dileetissinii  doctrina  (fcr.'  (Leo  I,  112; 
Aug.  S.  App.  148;  30,  2302/.  13.  ,Appropin(juante  dilec- 
.  tissimi  soll.  (&c.'  (Leo  I,  135).    14.  ^Semper  qoidem  dilectiBsimi 

Sitsoafsber.  d.  phU.'lii$k  CU  CXXTU.  Bd.  9.  Abb.  5 
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IX.  AUmhAIvi«:  M.  Aehttnlrl. 


(207S— 207B) 


misericordia  ffv/  ( l.,'o  /,  IIS).  15.  ,VirtnR  dilectissiDii  et 
sapientic  fidei  ChristianAe  d^.*  (Leo  I,  119).  16.  De  iemnüs. 
^Praesidia  düectissimi  sanctificandis  <fec/  (Leo  1,  3ö).  17.  ,Cum 
de  adaenta  regni  <S;cJ  (Leo  /,  .VT).  18.  ,Cum  omnium  sanc- 
tomm  martyrum  «j^c/  (Max.  Tawr,  p.  261).  19«  ,Qaotien$- 
cunque  fratres  karissimi  sanctorum  martyrum  aoUempnia  (t'r/ 
(Äug.  S.  Affp.  225;  S9,  2160).  20.  ,Recte  atq^oe  ex  debito  d'r' 
(Max.  Tattr,  p,  623).  '21.  ,Si  quantum  me  necesse  est  <fcc* 
(Max.  Taur.  p.  621;  Ambr.  16^  727).  22.  In  natele  wae- 
torum.  jDignura  et  con^um  est  dte.*  (Maat.  Taur.  p.  617; 
Äiiihr.  16^  728).  23.  ,Coronam  nninersorum  martjram  ifec* 
(Max.  Taur.  f.  681).  24.  ,Quoniam  dies  martyrum  sanctorum 
est  &c.'  (Aug.  S.  HH6;  HS,  1470).  d&.  Jnlustris  huhi» 
diei<firc.'  36«  ^riptam  est  in  Icctionc  euangclica  &c.*^  (Max. 
Tanr.  App.  p.  75).  37.  ,Ad  sancti  hac  beatissirai  istius 
patris  <fer/  (Max.  Taur.  p.  249).  28.  ,Heret  sensibua  ifec* 
(Max.  Taur.  p.  625).  29.  ^Audistis  filii  kAiisBimi  dum  cuan- 
gelica  lectio  legeretur  i&c.^  80.  ,Quotie8Cunque  fratres  karissimi 
altaris  &c.'  (Ainj.  S.  App.  229;  39,  2166;  Max.  Taur.  App. 
p.  61).  81.  ,Kecte  festa  ecclesiae  eolunt  cfr/  (Äug.  Ä  App. 
231;  3fi,  2171;  Max.  Taur.  App.  63).  82.  ,Bcat08  apostolos 
Benno  diuinus  &g.^  38«  ^udistis  fratres  karissimi  in  lectione 
euangelica  dominum  dieentem  (Äug.  S.  App.  94;  39, 

1924).  84«  ^LegimuB  in  eccleaiAsticiB  historiis  ^c*^  (B^da; 
94,  452). 

9072 

21798.  fol,  TO.,  f.  XIV.  Uenardi  Martyrologium  (123).^ 

9078 

91889.  fd.,  cA.,  8.  XIX.  Martyrologium  et  Obitaariam 
S.  HoDorati  de  Paria. 

3074 

21928.  fol.j  ch.j  8.  XVI.      1.  0ea)pY;jxa  xati  iX^i^o^ 
lAOtTUw  ätrixii&v  kt^karfol.       9»  4>pyv{ycu  exXap;  atxtxwv  ^r^iAÖTUv  xat 

2075 

21848.  fol.f  /)}. ,  8.  XU.  HieronymiiB  in  propbelas 
minores  gloaatnfi  (25,  816). 
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9076 

21076.  fol.j  m.,  8.  IX.  Dioscorides;  gr.  (Bratshikandaehrifi 

mit  herrlichen  Abbildungen). 

2077 

220^.  fol.,  m.f  8.  XJJI.  ViUte  S.  Martini  frajpnentum. 

207  b 

22066.  fol.y   m.,  x.  XII  (oHm  s.  Marian  de  Balnaf). 

1.  Paschasii  Kadberti  Expositio  in  Jeremiac  Lamentatioucö 
(120,  1069). 

'2079 

22180.  4%  m.,  8,  XU,  Ysidori  Synonyma  (83,  825j. 

2080 

22100.  eh.,  8,  XV,  1.  Excerpta  ex  Stobaeo  gr.  2.  OoiVipioc 
XcfMxitoj  *AvT6vbu  Tou  B'jCavTtsu  StSaoiiiXov  Ti|$  Iv  KovnovctvoicoAt 

t>081 

221 8n.  JoL,  ch.y  a.  XVL  (Joh.  C h r y a o siotai)  Homeliae. 
heg,  mit  de  proditione  Jadae;  ichl.  mit  Homeliae  ad  Entroptum. 

2082 

22211.  fol,,  8,  XII(f),  1,  De  Bignificatione  aerb<»iim. 
yQnoniam  non  solis  nobis  nati  snmus  dtc*  ((}pu8culum  de  occen- 
Hhw8,'  Ch,  Thwroi,  NoHce8  et  extraita  XXII,  25).  Der  Tradat 
«Mh  heg,:  yOmnis  dictio  monoBÜlaba  in  lectioae  tenetnr  Sc/ 
(8  Blätter),  S«  Versus  diferentianun  penttiles.  Angit  asilus 
oaes  mueris  snocarrit  asiliiiii  |  Auspex  incipicns  vel  auctor 
dieitor  eaae  (u,  e.  w,  älphahetieeh;  die  nächsten  Veree  beginnen 
mit  Aneepsy  Ancepe^  Autor). 

2088 

22229.  Zum  Fragmente:   1.  Lucae  Evangelinm  (8.  VII). 

2.  ,Comi latus  lancc  in  curribus  Pharaonis  assioni  late  amica 
mea  <&c.*(f) 

■2084 

22254.  Fragmente  verttrhiedener  Handschriften.  1,  Vin- 
centius  Hellovacensis.  *Z.  Legenda  sanctoruni  (s.  IXy  irisch). 
8.  Sfiitcntiae  excerptae  ex  Augustino,  Prospero,  Bernardo 
(2  Blätfcr.  XIIIj.  4.  Pracepta  moralia  ff<.  XII;  Florilegium 
ai(i>  Seneca,  TuUius,  .Juveiiali?^.  Horatiiis,  Plati»,  Lucanus,  Sal- 
lustius).  9,  Sidonius  Apollinaris  Kpist.  1,  ti  n.  7  fs.  XII; 
1  Blatt).      0.  Grammatica.   ^Prouida  mens  prouincia  äit  pro- 
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IX.  Abhudiiur!  u.  KekPttfci.  2092. 


niiicia  terrae  (tt.  XII),  7.  2keei  weitere  Blätter  grammatitdm 
Inhaltes  in  Heaeameltwn  (e,  XII),  8.  RheiUniKhe»  Cftdidä: 
yOrdo  bifnrcat  dhc*  9.  Gloeearium  ($.  XIII),  10.  Florilegiimi 
ex  OaidiOy  Javenali,  Horatio  (dreiepaUig  gesehriehen;  $,  Xlleae),^ 

8085 

22866,  fol,,  m,,  s,  XII ex.  1.  Salpicü  Severt  VHa 
S.  Martini.  13*  Hieronjmi  vitas  patram  Iberii  (StUmonisf 
23,  W)  et  Paobomii  (73,  227).  3.  Atbanasitts  de  ezhortatione 
monachoram  (103,  665).  4,  Smaragdi  diadeina  monadioram 
(hlos  Capitiula  vnd  Prologtui  102,  693), 

2086 

22866.  <.  XV.    L  EmpedocUs  Planetarnm  sphaera. 
S*  Hermas  in  Phaednun  Piatonis. 

2087 

2287a  feil,,  m.,  §.  XII.     1»  VitM  Sanctomm  XVm. 
S.  Traoslatio  S.  Benedict!  (Mabülm,  Äeta  88.  Ord,  Ben,  II,  353), 

2088 

28007.  S',  eh.,  8.  XV.      1.  Hieroclis  commentarins  in 
CSarmen  Pythagorae.      3*  G^aleni  historia  de  philosophis. 
3»  Hermetis  trismegisti  opus  mcdico-mathematicani.  Qr. 

2089 

28021.  f'd,f  m.,  $.  XII.  L  Aorelii  Augustini  contra 
Felicem  Manichaeum  (42,  619).  Eiasdem  contra  Pelagiam 
et  Celestinum  de  gratia  christi  et  de  peccato  ortginali  Itbri  II 
(44f  SÖ9).  3«  Einsdem  de  gratia  novi  tcstamentf  ad  Hono- 
ratnm  (Ep.  140).  4.  Eiasdem  de  definitionibuB  ecdesiasti* 
coram  (42,  1213).  3«  Caasiodori  Über  de  anima  (70^ 
1279).  6.  Gelasins  de  scripturis  rccipiendis  sca  non  red> 
piendU  (59,  159). 

9090 

28022.  fol.,  m.j  $.  XIII.    Gregor ii  Papae  Decretales. 

2091 

28086.  t  fol.y  m.y  8.  XII,  S.  Hieronymas  in  Jeremiam 
Prophetam  (24,  679). 

2092 

28087.  /o/.,  m.y  h.  XIT.    1.  S.  Hilarii  contra  Arianos. 
•2.  De  trinitate  libri  XII  (10,  9).  De  sinodis  über  I 
(10,  471).     4.  Ad  Constantium  libri  III  (10,  553).     5.  Cont» 
Auxentium  Uber  I  (10,  609). 


Digitized  by  Googl^ 


(2093  2103)         BibUoUwc«  patnuD  latinomiB  BriUonica.  V.  69 

2093 

23026.  J'oL.^  Hl.,  a.  XU.  1,  HegesippUF  <lc  hello  .Turlaico 
et  excidio  Hieroäolj^uiae  (lu,  1961),  %m  Gregorialis  de  sen- 
tentiis  (79,  1137). 

20^4 

aa031./(»/.,  m,,  s,  XIL  6,  Hieronymus  in  Xsaiam  (24, 17). 

2095 

23082.  4",  III.,  8.  XIL  1*  8.  Hieronymas  in  Ksecbiel 
(20f  16),      2.  Sermones  de  assiuuptione  viiipuiis. 

2096 

28088.  foLy  m.,  «.  XIJJ,  Beda  in  Marcam  (92,  ISX). 

2096» 

aaoea.  faL,  m.,  «.  XUI.  Bedac  retractationes  in  actus 
apostolornm  996), 

2097 

34084.  fol,,  m,,  «.  XIL  Gregorii  Homiliae  (in  MMmgeHaf; 
76,  1076), 

28088.  fol.,  m,,  9»  XV,  Cicero  de  oratore.  2098 

2099 

28841.  24*,  m.,  s.  XII,  1.  Sermones:  ^Tantum  debitor 
saus  amare  AeJ     2.  (p.  107)  QuintOianns  eansidiens.  ,£x  in- 

cendio  domns  <fec.'  (Declam.  XIX).  8.  Ärusica.  4.  (Marhodi) 
Carmen  de  vita  S.  Laurentii.  Decio  tentus  frladioque  furcntc 
pcrcntus  ITJ,  16V7j.         Au^u-uniis  in  libro  de  sancta 

viduitate  (40^  429).      6.  Pros>peri  carmina  ('jI). 

2100 

23244.  foL,  m.,  *.  XIV  (1302;  ,Ferrarae'j,  Terentius. 

2101 

23609.  tS' ,  m,,  «.  XV  (od*sr  XU;  so  der  Cat,).  Aesopi 
fabuiaci  graece. 

2102 

38819.  H",  rn.,  s.  XV.  1.  Nicolai  Sccundini  über  ad 
Alfonsum  Hegern  Arragoniam  in  Onosandri  iibnun.  Fron* 
tini  strategemata. 

2103 

28620  (Libri  751).  8°,  m.,  «.  XV  (Verona),    Ovidii  car- 
mina:      1.  Fasti.      *2,  Tristia.      8.  Ex  Pento.       4.  T\yex(I; 
ed.  ELli»  yratif.  p.  LV).    5«  Mos.    6.  Philomena.   7»  Oncnlna. 
8«  Pulex.      9«  Medicamina  faciei.      10.  Rii8(?^. 
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IX.  Abbaiidliuig  ;   11.  äclieakl. 


(2104—2113) 


2104 

28621  (JAhri  2o7j.  eh.,  8.  XV  (1408;  ,Plc'rus  ^Martini  Fuaiiiü 
de  8.  Stnif'rlno  si-ripsi  ...  in  seola  e^Tcj^ii  pi-'MH'ptoris  Pelri 
Folitinni  de  i  'iculü*).  Ciccrouis  Über  Khetoricoriim  (ad  Herrn- 
uium)  yEtsi  uegotiis  i&c* 

2105 

;M144.  J'ol.y  iH.,  s.  XII  (XIII  In.).  Ein  Fragment  von 
Angutfttnuit  In  Pmlinoa  (87;  etithaltmd  Pt,  89 — 90;  am  Anfang 
und  Kiuht  r('nif  i"mmeltj. 

24241.  Vertchiedem  Fragmente,  310(» 

2107 

24275.  w.,  a.'  XIL     1.  Regula  S.  Beoedicti  (66,  21$), 
2.  Lectionarinm.      ^  Capitula  conyenttis  AquisgraneDflk 
4.  Marfyrologiuiii  Bedae  (94^  797),      5«  Obitnariom. 

8108 

24276.  «.  XV  (1491).  Historia  Hierosolymitana.  ,Tem 
fianctae  promissionis  <&cJ 

2109 

24282.  ck,f  s.  XV  (I4ß4).     1«  Interpretatio  hebraicomm 
nommum  (Bedae  eeu  Remigii).    ,Aac  apprchendens 
(Bedae  ed,  Col.  ///,  371),      ^.  Isidorus  ianior  in  tibro  de 
differencÜB.  ^ter  dominimi  et  deum  (ßc/  (^3,  9j. 

24831.  «.  XII  ea:  Prolof^us  et  ComjiiCiitariuö  in  Pcnu- 
teuchum.  (Am  Anfang  und  Ende  nnmlUtlimUg;  nach  einer  Xoti: 
auf  einem  VorsetzblatU  vielleicht  aus  Beda  de  tabernaculo  g6- 
schöj^ftj, 

2111 

24346.  m.j  g.  XV.  Ciceronis  cpistolae  ad  familiäres  (dit 
Cfraeca  fehlen). 

2112 

24376.  ».  XII  in.  (ergänzt  i'ou  einer  Hand  s.  XIV  in.). 
Vitae  2:>anctoram;  darunter  auch  Trauslatio  Benedicti  Abbatis. 

2113 

24377.  7«.,  H.  XII.  Cbrysostomi  homiliae.  Anfang  fehlt; 
der  Text  beginnt  in  der  X.  Homüie, 

XI.  (k;  cnice  et  latrone. 
XII.  de  reparatione  lapsi. 

XIU.  de  eo  quod  nemo  laeditur  nisi  a  se  ipeo  &e. 
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Zusammen  und  durchclnrtndn'  gebiinde}}  nuf  (nuhrtn  Stücken 
8.  XII  z.  B.  de  triplici  amorc,  Altercatio  intcr  deum  et  dia- 
bolam  dtc, 

2114 

24386.  ch.f  9.  XV.  Galen U8  de  palsibas  (griechisch  mit 
laieinitcher  inierfoHirter  UeberMetzuug), 

2115 

24883.  Liber  JeronimiaBUS  ((xebeihueh  iu  Si  Bütkde»), 

2116 

24450.  m.,  9,  Xn,  Fragmente  txw  Buch  XXXI  iMui  XXXII 
von  Gregorii  Moralia  (76), 

2117 

24502.  <f.  XIl' in.  I  ntcrprctHtiones  hehr,  nominum 
(ßedae  seu  Rtmigii).  ,Aaz  apprchendcns  t&c'  (vgl.  Cod.  2109). 

2118  * 

24610.      1.  6  Blatter  «.  XIII  in.  2  BUUter  9,  IX 

mit  prächtigen  Oraede:  XCUl  Beatus  homo  quem  ta  eradies 
domine.  Dicitis  "n  irraoco  non  esse  tu  et  ucrum  est  sed  apiid 
latinos  propter  604KJNIAN  positom  si  cnim  dicamus  beatos 
homo  qnrm  y  orudies  doinine  eompositianis  elegantiam  hob 
habebit  <£?c.  CV  Coaüteminl  domino  qaoniam  bonos,  qnoniam 
quo  in  graeco  legisse  uos  dicitis  quoniam  zpHCroc  id  est  snauis 
^  (Hieronymus  aus  Ep.  106;  22,  8ö8j. 

24568.  m.,  s.  XIL  Horatius.  9119 

2120 

24676.  w.,  «.  XIV ex.  Anonymi  historia  naturalis. 

2121 

24638.  rÄ.,       XV.       1.  T>iflori  Hispalmsis  srntontiao 
(83 ,  n37).      2.  Augustinus  de  doctrina  ehristiana  (34,  0). 
3.  Vitarum  »SS.  fragmcnta. 

2122 

24783.  m.y  8.  XII.  1.  ,Euax  rcx  arabinn  d'c'  (Ma  r- 
bodus  de  lapidlhv.^:  17/,  1736).  2.  ,Saopins  ropitus  a  con- 
diseipulis  (fec/  J)ifil(nj  z>r{scht  n  Magister  int</  Disci^ulus  (Ho- 
norii  AugtistoduneMis  ELucidarius;  172,  1109). 

2123 

26075.  ch,,  9.  XVL  Dionysii  Areopagitaeo  pera  gr. 
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2124 

26106.  eh.,  s.  XVJI.  rssYpo^Ca  rjvTOjxo;.  DU  letzten  Capitd 

2125 

25110  (SeiKn-ac  seiiteiitiiic ),  25112  (Vcr^Mlil  Aeneis);  26113 
(Homerus^;  26114  (^liorutiusj  sind  moderim  t'olUctamxn  <».  XIX. 

26137.  fi\  ><>..  s.  A'/Zr^.  (XJJJf).  1.  Ciithberti  vit;» 
et  niiracula  (linhir  !;  .V^,  7'2U).  'l,  Eusebii  Itomiliae  VIII  ad 
monachos  Cod.  fnßH  ).  Caesar ii  episcopi  sermones  lU 
ad  fratres  in  Hla^iact  iisi  monasterio  constitutos.  4.  Didas- 
calieon  magistri  llu<:(>nis  HT^y,  7S9).  5.  ,Anno  duminicae 
incarnatioTiis  475  a /^yacir  (|uidaTTi  (^r.^  6,  Jnuesti«:atara 
diutissime  quaostionem  (&r/  (dmUrmca  urhalien.  Boethiu»  de 
triuitate,  Prooenaunii  64^  1247). 

2127 

26163.  (jr.  4",  vi.,  s.  IX  (Mfmnnnn  678).        1.  (fol  1), 
Expositionis  in  «'vanguliuin  uiarei  liWri  Uli  (hlos  16  Zeilen), 
Mchl.:  Explieit  beda  lamuli  xpi  «  t  ])resbytoi'i  deo  Iaudens/'?j 
'Z.  ^fol.  2).  Domino  <;loriosü  Karolo  imperatori  augnsto  hine 
mar  IIS  dtc.   ,LecUi  lieati  DioniKÜ  passione  a  Methodio  const.  (See* 
Schi.  (fol.  2)  jlurro  migrauit  ad  dominum  cuius  est  honor  et 
gloria  in  saecula  saeculorum  amen/  frou  andurer  Hand:  lectio 
euangelii  secundum  Marcumj.    Jj.  (fol.  3j.  Ordo  synodi  qaaliter  ^ 
eelebrata  est  et  oxff-rptinn  <juae  ibi  facta  sunt  DCCC  *  LXXVIll 
indict.  Xn.  III  id.  Aug.  Actio  facta  in  ecclesia  S,  Petri  Ca^ina. 

Inhnlt  der  Ilaifpthaiidaehrlft  tjiLt  der  Meermann' «che  Kata- 
Itnj  (diir  KtUalog  coti  ClermoiU  ixt  mir  hier  nicht  ztufäuijlich) 
folge^idermmsen  nv :  Collectio  canomun  Galliae  —  Notitia  pro- 
vinciarain  et  urbiujii  Gallicananun  —  £ncycUca  Leonis  i'apae 
advcrsus  Hilarlum,  ArelatenBem  Episcopum.  —  Rescripta  vam 
Imper.  Constantini  Valentiniani,  Tbeodosii  et  Honorit. 

2128 

26142.  m.,  s.  XII.  Liber  miraciilorum  ,Ad  omnipotentis 
dei  laudem  <^v-.'  ,Frater  <juidam  qui  in  eocnobio  [  Militabatur  (fv.' 
(geschrieben  nh  oh  I in'inui).  3.  Julia ni  Toletaui 
Prognosticn  (fMJ,  ii'tH).  De  vite  et  miraculis  8,  BasiÜi 

(73 j  2Wii ),     4,  De  vita  .Tobannis  elemosynarii  et  aliorum  sanc« 
toram;  mwh  Leontins  de  Jobanne  episcopo  (73,  <tS7J. 
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2129 

99148.  Griechische  und  lateinische  HandschriftenfragmenU 
($äm$iUlieh  eeduiasH$ehen  InkaUe»;  von  9*  XI  «hi). 

9180 

25146.  m.j  «.  XL  Seduliu's  cum  commeniario  Rmnigii 
(enMU  a«tc&  die  hymni  und  eusrmtieha). 

2131 

26164.  m.,  ».  Xlirjc.  Bnrcbardi  Wonnatiensis  Collectio 
Ganonum  (in  12  [20  f]  Büthern).  ,1.  Qnod  post  Christam  a 
Petro  sacerdotalifl  ordo  coepit'  (140y  649). 

26261  —  8842. 

2132 

26868.  m,f  9,  XV  (9er.  itaL).  Ciceronis  TuBcalanae  Dis- 
putattones. 

2133 

26402.  m.j  ».  XII  (JSndlle,  Auciime-Nr,  23).  Bedae 
historia  ecclesiastica  ($6,  21), 

2134 

26460.  m,,  «.  XIV ex.  (XV);  2  CoL  Marsilii  Padnani 
Uber  qni  vocator  Defensor  pacis  (Ba9ile<M  1622). 

2186 

26487.  1.  Cic-cronis  Uber  proprietatibus  terminationum 
(alpbabetice).        AlbertuB  Magnus  de  adhaerendo  deo  4tc. 

9186 

26067.  m.y  «.  XI  ex.  Fragmentnm  Rabani  Manri  in 
Eaecbielem  (110^  497), 

2187 

26060.  eh.,  9.  XV.  Alexandri  de  villa  Dei  graramatica 
rbytlimiea  (DoctrinaU). 

2138 

26096.  m.f  9.  XII J.  1.  Vita  S.  Angustini  ab  Ivone 
Carnoteiui  ex  CenfeBrionibos  exoerpta.  :i.  Vita  S.  Cuthbeiti 
(Bedaef;  94,  729).  S.  Vita  S.  Columbae  Abbatis  (Acta  8S. 
9.  Jum).  4«  Vita  S.  Oswald!  regis  et  martyris  (Hardy  I, 
1206—1213).  5.  Vita  Aidani  episcopi  (8.  Aela  SS.  Hibermae, 
Brügge,  1886;  Catal.  Boll  II,  127).  6.  Vita  Ednardi  regis 
(Adredi  M.f;  196,  737). 

26104.  9.  XV  (14<Mf).  Orbis  terramm  descriptio.  2139 
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2  HO 

26233.  n^,  $,  XIV in,  1«  Dares  Phrygins.  Galfiridas 
MonemntbensiB. 

2141 

aeass  {=  2608?).  4%  m.»  2.  CoL^  «.  XI,  Hyginus  d« 
astronomia* 

a0O68.  m.f  $.  XIV.  Fragmmt  tineB  Olonar$,  ^inelimt  lulde 
replet  |  inefficaz  igtuuma  d^c' 

27767.  LUurgUche  Fragmmte,  S143 

2144 

28073.  Fragmente  verschiedener  Ifauilschrifti  n ;  (iarnn^>r 
eines  s.  IX  (in  angelsächs.  Schrift)  ,sul)iaccntc  (\o  poinis  fructn 
solis  &cJ  Auch  ein  Adelabrief  an  Antonio  de  Very;  üid  lor 
cunabelfragmeiiUe. 

2146 

28604.  Scheint  nach  meinen  Notizen  mit  Nr.  1074  bei 
Libri  (Zachariae  Chrysopolitani  episcopi  comm.  in  concordiam 
evangelicam  Ammonii  m.,  b.  XII)  identisch  zu  9ein. 

2146 

28806.  m,,  «.  XIIL  Ausfer  anderen  Fragmenten  3  Quakf' 
nionen  mit  JSxeerpten  aus  Gregorii  Moralia  (75  und  76). 

28929.  Fragmente.  2147 

2148 

28907.  Papyrusjragnienie  (griechisch,  atich  viel  merovi»- 
güche  Curairn). 

9149 

29192.  m.,  H.  X.       1.  Grogorii  Tiironensis  (.*^  et 
2*  Angastini  Sennones.      3.  Pasaiones  Saaotorum. 

2150 

29604.  Buch  !  f  eineir  Bearbeitung  der  Biblischen  Ge- 
echiehte  in  Vereen.  Buch  2  heg,:  ^interaa  Petras 

8161 

28808.  1  BlaU  t.  X,  ,Cap.  XXI  qnid  ait  ad  imaginem  et 
similitadinem  Ac* 

2162 

29721.  m.,  9.  Xlüin.  1.  Origenis  traetatus.  Chritt^ 
li^e  Gedichte. 
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2153  • 

30448.  Handschriftevfragmente  9.  X — XV  ißarwUer  ein 
alter  Commentar  zur  Äpokalypte). 

2154 

30499  (-449  Y),  Handschrij'tenfragmmte.  Darunter  be- 
sondevis  betnerketmverth  1,  Ein  Blatt  eines  Glossars  (s.  IX ex.) 
in  ungewöhnlich  grotteni  Format,  in  zwei  Columnen  und  «tgetir 
tkümlieher  Anordnung;  g,  B,  RctViigatar: 

abiurat 

inflrmatur 
ubiiuit 

diff^tur 
eontradidfc 

sc  interponit 
int<!r(Iicit 
rccuBut 
redamat 

Daneben  noch  eine  zweite  Cohimney  mmerdem  Randglossen;  ah 
Autoren  »ind  angegeben  unter  Anderem  de  frl?  Ysidorus,  VIHGL 
II,,  s.  w.  Die  glossirten  Worte  sind  aus  Warh^n  des  IsidoruSy 
(rregoriuSy  lliernngmus  u.  s.  w.  entnommen.  *i.  Ein  Fragment 
in  irischer,  der  Unciale  sich  sehr  nlihernder  Schrift  (melleicht 
s.  VJJI)  aius  Jlierongrnu s  epistolae  (ep.  ffO;  22,  598)  mit  den 
Citaten  aus  Naevius  und  Hesiodus  (s.  16auj)j^e  im  Philol. 
21,  167). 


üigitized  by  Google 


76 


IX.  AUnodluff:  H.  Sckaakl. 


Die  im  Voraiistehenden  f^ebotene  Besehreibung  der  Hand- 
schriftensammlung  von  Cheltcnham  muss  bei  den  besonderen 
Seliwicrigkeiten,  mit  welchen  die  Henützung  dieser  Sammluii^^  ver- 
knüpft ist,  in  noch  lir»lMTeni  Masse  auf  Nachsieht  Anspruch  erl»eben 
alb  der  erste  Theii  der  Bibliotheca.  Zu  diesen  Schwierigkeiten 
rechne  ich  nicht  blos  die  (dem  gegenwärtigen  Besitzer  Übrigens 
sehr  mit  Unrecht  xnin  Vorwurf  gemachte)  hohe  Benüüsnngs- 
gebuhr,  welche  m  mögHchster  Zeitersparniss  drängt,  sondern 
auch  die  Unzugänglichkeit  und  UnsolängHchkeit  des  gedruckten 
Kataloges,  dessen  verschiedene  Ausgaben  iiberdies  nicht  nn- 
betrUchtUcli  von  einander  abweichen.  Ich  liabe  meine  Excerpte 
aas  den  Cambridger  und  Oxforder  Exemplaren  gemaclit,  die 
sich  ^Gegenseitig  ergänzen  und  bis  zur  Nummer  23837  reichen, 
daneben  auch  Haenel's  PubHcationen  herangezogen ,  obwohl 
dieselben  durchaus  nicht  mit  der  letzten  Ausgabe  des  Kataloges 
von  Middlehill  libcrr'm stimme n ,  und  eine  recht  ansehnliche 
Zahl  von  alten  Handschriften  undatirt  lassen,  welche  daher 
auch  von  Zangemeister  nicht  erwähnt  werden  konnten.  Der 
▼on  Phillips  verfasste  Katalog  ist  aber  weit  davon  entfernt, 
eine  TollBtändig  erschöpfende  Beschreibung  der  Handschriften 
zu  geben  und  kann  nur  dort  als  verlässlich  gelten,  wo  er  sich 
auf  Ältere  PubHcationen,  wie  die  Meermann 'sehen  und  Libri- 
schen  Auctionskataloge  von  und  1859  (von  mir  kurz  mit 
,^[eermann'  und  ,Libri*  bezeichnet)  stützt.  Die  Riteren  Hand- 
schriften li.ibc  icli  fast  sRmmtlich  selbst  eingesehen,  manche 
davon  freilich  nur  sehr  flüchtig.  Für  den  —  von  Phillips  nicht 
katalogisirten  —  Rest  der  Sammlung  benutzte  ich  die  band- 
schriftlicli  vorhandene  ^handlist^,  die  allerdings  Uber  ganz  kurze 
Notizen  (vielfach  ohne  Datirung)  nicht  hinausgeht. 

Die  nach  Berlin  verkauften  Handschriften  der  ehemaligen 
^leermanniana  nochmals  aufzuzählen  hielt  ich  fUr  UberflUssig, 
da  die  idteren  Kataloge  über  dieselbe  genügende  Auskunft 
geben  und  eine  wissenschaftlich  vollkommene  Beschreibnng  auch 
der  lateinischen  Codices  wohl  nicht  allzulange  auf  sich  warten 
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lassen  wird.  Hingegen  lia)>o  ich  die  von  Phillips  nachträglich 
eingeordneten  kleineren  Gruppen  aus  dieser  Sammlung  nicht 
ausschliessen  zu  sollen  gejs^laubt  und  dasselbe  Verfahren  auch  hin- 
sichtlich der  nach  Brüssel  verkauften  Handschriften  belgischer 
ProTenienz  (mit  f  bezeichnetj  beobachtet.  Bei  der  Beschreibung 
derselben  habe  ich  mich  der  liebenswürdigsten  Unterstützung 
▼on  Seite  der  Dircction  der  königlichen  Bibliothek  in  Brüssel 
zn  erfreuen  gehabt,  deren  Consenratenr  en  chef,  Herr  Fötis^ 
eine  mir  einst  von  seinem  Vorgänger^  Herrn  Raelens,  gegebene 
Zusage  im  vollsten  Umhange  einlöste  und  eine  ganze  Reihe  von 
Anfragen  durch  sein  Burejin  beantworten  Hess.  Indem  ich  fUr 
diese  Fürdetwag  meines  Unternehmens  hier  meinen  Dank  öffent- 
lich ausspreche,  kann  ich  nicht  umhin,  meine  Verpflichtung 
gegenüber  den  hochverdienten  Hornusgebern  der  Analccta  Bol- 
landiana  anzuerkennen;  besonders  habe  ich  in  dem  Catalogus 
codicum  hagiographiconun  bibl.  reg.  Bruxellensis  (durch  ,Catal. 
BoU/  beaeichnet)  icdn-zcit  ciiic  unschätzbare  Quelle  von  Nach- 
Weisung^  gei'uiulen.  Der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften endlich  habe  ich  es  zu  verdanken,  dass  eine  Reihe 
von  Desideraten  nachträglich  in  Cheltenbam  durch  Herrn  Dr. 
A.  Swoboda,  der  diese  Aufgabe  mit  grosser  Sachkenntoiss 
durchgeführt  hat,  erledigt  werden  konnten. 
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IX.  Abb.:  H.  Helle 9 kl.  Bill.  ptAr.  bttn.  Britknskt.  V. 


Teraeiehnlss  der  Handschriften,  welehe  nach  Brüssel 

rerlamft  wurden. 


80,  81,  83,  84,  252,  260,  267,  270,  315—317,  319,  323, 
334,  dWi^-m,  331,  333—340,  342—344,  346— 3&7,  359;  361 
bis  379,  381—384,  1086,  1100,  1103,  1104,  1113^  1U6,  1117, 
1188,  1S66,  1378,  1386,  1387,  1884,  2015,  3022,  2034,  3086 
Ms  3038,  2030,  3031,  3054,  3068,  2083,  3084,  2089,  3106, 
3107,  3113,  3119,  31d0y  3131,  3141,  3143,  2155,  2156,  3256, 
3258,  2266,  3277,  2883—2886,  3894,  3039,  3199,  3308,  3335, 
36331,  3537,  3554,  3955,  4015,  4016,  4033-4036, 4039, 4040, 
4081,  4160,  4167,  4170,  4171,  4176,  4198,  4391,  4443,  4610, 
4619  ,  4638—4636,  4638—4633  ,  4635-^39,  4641—4652, 
46N,  4655,  4657^78,  4681—4725, 4727  (dopp.)— 4729, 4763 
bis  4766,  4768,  4845,  5043,  6118, 6436, 6437,  6525,  6537,  6651, 
6939,  6988,  7(^7—7063,  7089,  7161,  7165,  7166,  7351,  8391, 
8434»  8772,  8838,  8850,  8944,  9307,  9433,  9706,  9706,  9790, 
9799,  10176, 10346,  10356, 10357,  10411,  10430,  10455,  10990, 
11065,  11073,  11603,  13368,  13431,  13459,  13461,  13639, 
15768,  15943,  30696,  30714,  31190—31304,  31233,  31235  bis 
31227,  21229,  21230,  21735,  31915,  32965,  23036,  33063, 
34166,  34403,  35358,  36071,  26388,  38511. 
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Nachträge  zur  Abhandlung  : 
,Die  äquatoriale  Sprachfamilie  in  Central -Afrika'. 

(Sitzungsberichte,  CXIX.) 

Too 

Dr.  Medsioh  Xau«r, 

«ürkl.  MltgUtde  d«r  lua.  AkKtenM  4er  Wi(MBMlMft«|i,  Ptoltnor  id  der  WiMtr  ÜBiftvitU. 


Obgleich  ich  ein  aH«josR0cr  Feind  von  PnoritfltP-Stroitig- 
keiton  bin,  da  sio  meistons  rein  persünlicher  Natui-  sind  und 
die  Wissenschaft  nicht  fürdorn,  so  mnss  ich  (hnnoch  diesmal 
in  dieser  iiichtiin^'  leider  das  Wort  crirrciicn  nicht  so  sehr  um 
meine  Entdeckung  vor  den  übereilton  Acusserungen  eines 
geschätzten  Fach-Collegen  sicher  zu  stclh^n  als  vielmehr  um 
in  den  Augen  jener,  welche  keine  nähere  Kenntniss  des  Sach- 
verhahes  besitzen,  den  möglichen  Vorwurf  eines  Plagiates  von 
mir  abzuwälzen. 

In  dem  , Atlas  der  Völkerkunde*  (Berfjliaus,  pliysikaiisehor 
Atlas,  Abtheilung  VII)  15  colorirte  Karton  in  Ku})f erstich  mit 
49  Darstellungen.  Bearbeitet  von  Dr.  Gcor^'  (  Jerland,  PrütVssor 
an  der  Universität  in  Mrassl>ur^^  i.  K.  Gotha,  Jubtus  Pertlies  1892, 
Fol.  ist  auf  Seite  7  zur  Karte  XI  Afrika  zu  lesen:  , Weiter  im 
E  haben  sich  die  Verhältnisse  erst  neuerdinj^s  durch  ^Scliwein- 
furt  (lies  Schweinfurtli j,  dann  namentlich  durch  Junker 
aufgeklärt.  Ich  habe  hier  eine  siebente  Gruppe  abgfetrennt,  als 
,östliehe  Negerstämme  des  oberen  Nilgebietes*,  die  man  wohl 
besser  als  Njamnjara-Gruppe  bezeichnet.  Ganz  dieselbe  Grnppe 
hat  1890  auch  Friedrich  Müller  (vgl.  Wagner,  Geogr.  Jahrb. 
1891,  303  f.)  aufgestellt  und  sie  als  ,äquatoriale  Sprachfamilie* 
mit  den  Nuba  verbunden,  ohne  von  vorlie^jendf-r  K-^rtc  Notiz 
zu  nehmen.  Zu  den  Xul)a  gelii5ren  diese  Volker  natürlich  nicht, 
auch  bild<  11  sie  nicht  blos  eine  sprachliche,  sondern  (auch)  eine 
ethnische  Einheit.' 

Siuu»g«ber.  d.  phil.-hbt.  Cl.  CXXVIl.  Bd.  10.  Akh.  1 
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Die  angeführte  Stelle  in  Behm-Wagner's  Geogr.  Jabrb.  1 891, 
S.  303  lautet:  ,Fr.  Malier.  „Bie  äquatoriale  Sprachfamilie  in 
Gentral-Afrika^  steJlt  nach  Schwemfurth's  und  Jnnker's  Material 
die  Manghatta,  Sandeh,  Barmbo,  Madi,  Maigo-Mnngu,  Kie^ 
and  Qolo  als  sprachliche  Einheit,  als  „äquatoriale  Sprachfanutie** 
zusammen  y  die  er  als  besonderen  Zweig  seiner  Nuba^Familie 
hinstellt.  Oenau  dieselben  Völker  habe  ich  auf  meiner  ethno- 
graphischen Karte  von  Afrika  (BerghauS;  Physik.  Atlas,  VOlkerk., 
Tafel  Xly  1886,  Ausgabe  1888)  unter  dem  Namen  der  „Ostlichen 
Neger  des  oberen  Nilgebietes''  als  ethnologische  Einheit  zusammeo- 
gesteUt  (yergl.  auch  daselbst  Karte  XIV),  was  sowohl  Müller  wie 
auch  Ktrchhoff  in  seiner  Besprechung  nicht  beachtet  haben.' 

Wenn  Jemand^  der  auch  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen 
Tcrsteht,  diese  Worte  des  Herrn  Professor  Gerland  liest,  so 
wird  er  sicher  glauben,  dass  ich  die  Entdeckung  meines  ge- 
schätzten Faoh^CoUegen  absichtlich  todtg^chwiegen  oder  gar 
stillschweigend  mir  angeeigne judesfalls  aber  eine  akademische 
Abhandlung  geschrieben  habe,  die  ganz  ttberflttssig  ist,  da 
sie  ein  Thema  behandelt,  welches  schon  Iftngst  wisaenschafUieb 
erörtert  und  festgestellt  worden  war.  Dies  ist  jedoch,  wie  ich 
ansdrtlcklich  erkUtren  muss,  keineswegs  der  Fall  und  die  Em- 
pfindlichkeit des  geehrten  Strassburger  Professors  darüber,  dass 
ich  in  meiner  linguistischen  Abhandlung  seinen  ethnolo» 
gischen  Atlas  ausdrllcklich  zu  <ntiren  unterlassen  habe,  bat 
in  nichts  anderem  als  in  einer  Selbsttttuschung  desselben  ihnu 
Gmnd. 

Damit  nun  der  geneigte  Leser  sehe,  mit  welcher  Hast 
Herr  Professor  Gerland  meinen  Aufsatz  (Bitzungsber.  CXIX) 
fUr  seinen  Bericht  ausgraogen  hat,  erlaube  ich  mir  den  An- 
fang desselben  hier  unverändert  mitzutheÜen.  Die  betreffende 
Stelle  lautet: 

,Der  Gegenstand  der  vorliegenden  kleinen  linguistischen 
Abhandlung  ist  der  wissenschaftliche  Nachweis  des  Vor- 
handenseins eines  eigenthümlicheii  und  selhststtindigen 
Sprach  Stammes  in  Central -Afrika,  weklicii  ich  unter  dem 
Namen  der  Rquatoriaien  Sprachtauiiiic  in. die  Wisacu- 
schaft  einführen  möchte. 

Diese  Fauiilie  setzt  sich  aua  den  folgenden  bisher  bc*- 
kannten  Sprachen  zusaiumcu: 
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1.  Der  Sprache  der  A-Mangbattu  (Monbuttn),  im  Süden 
des  Flusses  Kibali,  der  mit  dem  von  Sud- Osten  kommenden 
Flusse  Gadda  vereinigt  als  Uelle  in  das  gegen  Westen  gelegene 
siullic'lie  Nyamnyam-Gebiet  abfliesst,  nach  Schweinfarth  zwischen 
dem  5*^  und  4»  nördl.  Br.  und  dem       und  29'»  östl.  T..  (Greenw.). 

2.  Der  Sprache  der  A-Sandeh  (Nyamnyam,  ^lakkarakka), 
im  Norden  des  Flusses  Uelle,  südlich  von  Dar-Fertit,  zwischen 
dem  4^  und  6^  uürdl.  Br.,  auf  der  WasMiraoheide  awiflchen  dem 
Nil-  und  Tsad-Becken. 

3.  Der  Sprache  der  A-Barambo,  südlich  vom  Flusse  Uelle. 

4.  Der  Sprache  der  A-Madi,  nördli^  Tom  Muse  Uelle. 
ö.  Der  Sprache  der  Maigo-Mungu. 

6.  Der  Sprache  der  Kredj,  der  Bewohner  von  Dar-Fertit. 

7.  Der  Sprache  der  Golo,  im  östlichen  Tbeile  von  Dai^ 
Fertit. 

Ich  habe  in  memer  , Allgemeinen  Ethnographie'  (II.  Aufl., 
8.  482 ff.)  die  bis  dahin  naher  bekannten  StIUnme  der  Monbuttu, 
Sandeh,  Kredj  und  Golo  nach  dem  Vorgange  von  Schwein- 
furth von  den  eigentlichen  Negern  getrennt  und  sie  jener 
Kasse  einverleibt,  als  deren  HauptrepräsentantPTi  die  Falbe  im 
Westen  und  die  Nubier  im  Osten  za  gelten  haben.  —  Ich 
habe  aoch  die  Sprachen  dieser  Völker  vermuthungsweise, 
da  man  blos  von  den  rlamals  näher  bekannten  Sprachen  der 
Sandeh,  Kredj  und  Golo  ein  Urthcil  sich  bilden  konnte,  als 
-selbstständige  Sprachfamilie  bezeichnet,  und  als  vierton 
Sprachstamm  der  zur  Nuba-Rasse  zählenden  Stämme  angefahrt 
(Allgem.  Ethnogr.  S.  26).  Die  in  dem  vorliegenden  Aufsatze 
niedergelegte  Analyse  dieser  Sprachen  liefert  eine  glttnsende  Be- 
stätigung meiner  diunals  ausgesprochenen  An.sicht,  womit  anch 
die  ethnologische  Stellung  des  interessanten  Volkes  der  Monbuttn, 
Uber  dessen  Sprache  Sohweinfnrth  keine  nähere  Auskunft  geben 
konnte,  da  ihm  das  gesammelte  Material  durch  Brand  sa  Gknnde 
gegangen  war,  endlich  genau  bestimmt  erscheint.^ 

Hätte  Herr  Professor  Gerland  den  citirten  Anfang  meiner 
Abhandlung  wirklich  anfmerksam  gelesen  und  nidit  Uos  hastig 
fhr  seinen  Bericht  ausgezogen,  dann  würde  er  nicht  geschrieben 
haben,  dass  ich  die  Völker,  deren  Sprachen  die  von  mir  ge- 
nannte ^äquatoriale  Sprachfamilie  Centrai-Afrikas'  bilden,  als 
besonderen  Zweig  der  Nnba-Familie  hinslelio,  und  seine  Be- 
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merkiinfr.  clnss  diese  V^ilker  natürlich  nicht  zn  dpn  Nüba's  ge- 
hören, wäre  iranz  UberHUssi^'  geworden.  -  -  Kr  hätte  dann  wohl 
auch  in  meiner  Ethnographie  II.  Auflap',  8.  4^2 ff  und  8.  26 
nachfi^esehla^en,  einem  lJuclie,  das  im  Jaiire  Ir^lii  erschienen 
ist  und  liätt*^  niel)t  jj:efordert,  dns?:  icii  für  eine  Thatsache,  die 
mir  bereits  im  Jahi-e  1879  bekannt  war,  .<eine  ethno{]:rnphische 
Karte,  die  erst  im  Jahre  1888  ersehicnen  i.<t,  in  meiner  Unguis- 
tisclien  Abhandlung;  ausdriieklieli  als  AutnritHt  citire.  Da»s 
ich  die  Völker,  deren  Sprachen  den  äquatorialen  Sprachslamra 
bilden,  zur  Ntiba- Familie  rechne,  ist  ganz  unrichtiiT-  Ich 
stelle  diese  Völker  vermuthungsweiso  zur  Nu  ha -Ras«*,  d.  h. 
ich  Itnite  -^Iv  für  Nicht-Neger.  Meine  Gewährsmänner  sind 
kSchwemturth,  Junker,  Emin-Pascha  und  andere  neuere  Forscher. 
Wenn  Herr  Professor  Gcrland  sie  für  echte  Neger  hält,  so 
weiss  er  darüber  offenbar  mciir  als  meine  Gewährsmänner. 

Schweinfurth  (Im  Herzen  von  Afrika,  H.  Aufl.,  Leij)zig  1878^ 
8.  287)  sieht  die  Monbuttu  ausdrücklich  als  nicht  zur  Negerrasse 
gehörend  an.  Er  sagt  8.  288;  ,Es  darf  nicht  unerwähnt  bleiben, 
dass  mir  der  physiognomische  Ausdruck  der  Schädelbildunu  bei 
den  Monbuttu  in  vielen  Fällen  an  den  typischen  Charakter  der 
semitischen  V'ölker  anzuklingen  schien.  Namenthch  war  es  die 
Nasen bildung,  die  von  der  gewöhnlichen  Form  der  Negerrassen 
häutig  durch  ihre  grössere  LUnge  und  Krümmung  auffallend 
abzuweichen  scheint,  welche  an  semitische  Profile  erinnerte. 

Alle  diese  Kasseneigenthiimlichkeiten  scheinen  auf  eine 
Verwandtschaft  mit  der  grossen  Völkergruppe  der  Fulbe  hinzu- 
deuten, und  als  solche  zählen  die  Urlonbuttu  vielleicht  mit  anter 
die  Zahl  der  Pyrrhi  Aethiopes  des  Ptolemäus.' 

Wie  man  dem  oben  angeführten  Citate  AHB  dem  Schwctn- 
i'-irtirsehcn  Keisewerke  entnehmen  kann,  bin  nicht  ich  der  Er- 
ünder  der  Ansicht,  dass  die  Monbuttu,  welche  ich  als  die  Haupt- 
repräsentanten der  in  Rede  stehenden  Völkergruppe  betrachte, 
keine  Neger  sind,  sondeni  der  berühmte  Afrika- Keisende 
Öchweinfurth,  den  ich  l)ei  aller  Hochachtung  vor  der  ethnolo- 
gischen Gelehrsamkeit  des  Herrn  Professor  Gerland  in  eential- 
afrikaniachen  Dingen  i\lr  eine  grössere  Autorität  als  den  geehrten 
Strassburger  Collegen  betrachte. 

Herr  Professor  Gkrland  weiss  wohl,  was  ich  nntcr  der 
Naba*Ba8Be  Terstehe;  warom  Terdreht  er  den  Auadmok  an 
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einer  Nnba-Farailte,  um  seUiesAfieh  sagen  zu  können,  dass 
die  in  Bede  stehenden  Völker  zu  den  Nubas  nicht  gehören? 

Setaen  wir  nnn  den  FaU,  Herr  Professor  Qerland  wftre 
▼or  dem  Jahre  1879,  statt  erst  im  Jahre  1886,  auf  die  Idee 
gekommen,  dass  jene  Völker,  deren  Sprache  ich  als  die  ,ttqnA- 
toriate  Spiachfamilie'  beseiefanet  habe,  eine  ethnologische  Ein- 
heit bilden;  wäre  dann  wirklich  für  mich  bei  der  Abfassung 
meiner  linguistischen  Abhandlung,  in  welcher  ich  anerst 
den  wissenschaftlichen  Nachweis  von  der  Zusammen- 
gehörigkeit  dieser  Sprachen  geführt  habe,  die  Pflicht  er- 
wachsen, seine  ethnologische  Karte  als  Antorität  zu  cttiren? 
Ich  glaube,  dass  man  auch  dann  nicht  weder  mir,  noch  auch 
Herrn  Professor  A.  Kirclihoff,  der  meine  Abhandlung  recensirt 
hat,  einen  iju  strengen  Vorwurf  daraus  mafhcn  könnte,  wie 
ihn  Herr  Professor  Gerland  sowohl  im  Atlas  als  auch  im  Behm- 
Wajrner'schen  Jahrbuch  erhebt.  Dadurch,  dab»  eine  Idee  ohne 
jejrliche  Be^nniiulunj:  aus«;esj)rochen  wird,  wird  der  wissenschaft- 
liche Beweis  derselhen  nicht  liberflüssio;  und  jener,  der  den 
wissenschaftliclH'ii  Beweis  g-eftlhrt,  hat  das  Verdienst  mehr  auf 
seiner  Seite  als  jener,  der  die  Idee  nur  als  Ansicht  venuuthungfi- 
weise  ausj^^espruchen  hat. 

Nun  tritFt  sieli^  nber,  dass  die  Idee,  welche  Herr  Professor 
Gerl&nd  im  Jahre  lÖÖÖ  zuerst  öflfentlich  ausgesprochen  zu  haben 
vermeint,  von  mir  schon  im  Jahre  1879  ausgesprochen  wurde. 
Ich  hatte  daher  gar  keine  Ursache  Herrn  Professor  Gerland's 
ethnoiogischen  Atlas  ausdrücklich  zu  citiren,  sondern  ich  finde 
im  Gegentheii  von  Seite  des  Herrn  Professor  Geriand  es  höchst 
sonderbar,  an  mich  die  Zumuthang  sa  stellen,  ein  ethnolo- 
gisches Kartenwerk  ausdrücklich  an  citiren,  das  eine  Idee, 
die  meine  eigene  ist,  fUr  die  eines  anderen  anssngeben  scheint, 
der  sie  mö^dier  Weise  spater  anoh  selbstständig  gefunden, 
wahrscheinlicher  Wdse  aber  nnbewnsst  meinem  eigenen  Buche 
entlehnt  haben 

Znm  Schlüsse  noch  eine  kleine  Berichtignng.  Herr  Pro* 
fessor  Gerland  kommt  im  Behm-Wagner'schen  Jahrbache  1891, 
S.  340  aach  aof  die  akademische  Abhandlang  von  Johannes 
Schmidt  ,Die  Urheimat  der  Indogermanen  and  das  eoropäische 
Zahlensystem'  and  meine  mit  diesem  Gelehrten  darüber  im 
Aasland,  Band  64  (1891)  geführte  Oontroverse  za  sprechen. 
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Er  citirt  dabei  Nr.  23  und  27  dieser  A\  u  lienschrift.  Diesem 
Citat  ist  iiiivollstäiidig^.  Um  meinen  Stantipunkt  und  meine 
Gründe  zu  würdigen,  muss  meine  Entgeg"nung  in  Nr.  31  i^elesen 
werden.^  Eine  wahre  Genugthuung  gegenüber  der  gereizten 
Entgegnung  Schmidt's  in  Nr.  27  des  ^Ausland'  verschafften  mir 
die  Worte  Gerlaud's:  ,lch  glaube  nicht,  dm  in  diesem  geisl- 
yollen  Aufsatz  das  wirklich  bewiesen  i«t,  was  darin  bewiesen 
werden  soiP  —  also  ganz  dasselbe,  was  ich  an  den  citirteii 
Stellen  des  ^Ausland'  über  die  Schmidt'sche  Abhandliing  ge- 
schrieben habe. 


'  leh  «rlanbe  mir,  W  dieter  Qdflgenheil  auf  oinan  Drnekialikr  tat 

merksaiu  zu  inachen,  <lc'r  sich  bei  der  Correctur  in  Folge  einer  Ver- 
wechslung auf  S.  443  eingeschlichf^n  hat.  Statt  ,Wir  wissen  nicht,  da& 
die  unmittelbaren  Nachbarn  der  linbylonier,  die  Scmitoii,  sowio  in  erster 
Linie  die  Ph'Jni/.ii/r  und  audera  Völker*  n.  ».  w.  lose  man  ,Wir  wissen 
nicht,  dass  die  unmittelbaren  Nachbarn  der  Babyloiiier,  die  Semiteo 
und  in  «nier  Linie  die  FlilfiilsiMr  towie  aueli  aad««  YOlkef^  n. «.  w. 
(Ich  wollte  nimlieb  die  beiden  anfBinaader  folgenden  .nnd*  Tenwidea.) 
Herr  Pnvfeesor  Bclimidt  «etat  8.  680  und  531  hinter  ^Semiten,  sowie*  eia 
NB  nnd  ein  Ausrufungszcklien ,  gleichsam  um  anzudeuten ,  welch* 
f^omer  Iprnornnt  ich  bin»  da  ich  nicht  weias,  cn  weleher  VOlkerfioiOie 
die  Phönizier  gehörten. 
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XI. 

Beiträge  zur  Erklärimg  des  Artai-Tlräf-nämak  und 

des  Dzöät-i-frijäü. 

Dr.  medridlL  KUler, 

ProftMor  la  dar  menar  Unhrenittt. 

Der  vorliegende  kleine  Aufsatz  enthält  eino  Reihe  von 
Bemerkun^^en  und  Vcrbcsserung-cn ,  die  ich  beim  wiederholten 
Lesen  des  rahlawi-Text<  >  der  Ijt  iden  Werke  Artili-vlräf-nämak 
und  D2ö5t-i-frijan  verzeu  lin<  t  habe.  Tch  hoffe,  dass  die  Kcmner 
des  Palihnvi  ihn  wohlwuUuad  aufnehmün  und  manches  Brauch* 
bare  darin  tinden  werden. 

Der  Titel  der  Pnblieation,  auf  welche  ich  mich  beziehe, 
lautet:  The  book  of  Ard*  Viraf.  The  Pahlawl  text  prepared 
by  Destur  Hoshangji  Jamaspji  Asa,  rcvised  aud  collated  with 
lurther  Mas.,  with  an  English  tmiislAtioD  and  introduetion,  and 
an  appendix  containin^  the  texts  and  translations  of  the  Gosht> 
i-Fiyano,  and  the  Uadokht-Nask  hj  Martin  Hang,  Ph.  Dr.  Pro- 
fessor of  Sanscrit  and  OomparatiTe  Fhilokgy  at  the  nniyenity 
of  Mnnieh,  aadsted  by  E.  W.  West  Ph.  Dr.  —  PnbliBhed  by 
the  Order  of  the  €h>Yemxne]it  of  Bombay.  Bombay — ^London  1872. 

B^  V,  Lxxxvn  &  sie  pg. 

fCP'f^r»  ^rnwr  r*cn  "te^}  »o  »r^co         ^  )<M&o»_i)*-^  *.  —  And  thia 

religion,  namely,  all  the  Avesta  and  Zand,  written  upon  pre- 
pared  cow-skins,  and  witli  «^ohl  depositcd  in  the  ar- 

chives  of  iStäkhur  Päpakun.  Hier  ist  wohl  .statt       i»o  i 
n.  s.  w.  zu  lesen:  ^»  dö  »j«?«*^^»  ,auf  gegerbtem  Rindsleder  mit 
goldener  Tinte  geschrieben*  (written  upon  propared  oow-skina 
with  gold  ink). 

äitSttuCibAr.  iL  p)ul.-hü>t.  CL  CXXVIl.  HU.  II.  Abb.  1 
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XI.  AbtaBdlaagi  Fr.  Hllltr. 


Ärtäi'Vlräf'nämak  /,  8, 

WiüjM^  I  T»nei»  C  iwpC  yfSf^^  *'  —  AnJthe  hostüity  of  the  evü 
dostinedy  wicked  ÄshemOk,  the  evil-doery  bronght  onward  Aleun- 
dcr,  the  Rümaa,  who  was  dwelling  in  Egypt  and  he  bnrnt  them 
up.  Wäre  diese  Fassung  richtig,  so  mttsste  es,  da  ein  anderes 
Subject  eintritt,  wenigstens  fe»fO^  ^  beisaen.  In  d^  ▼o^ 
liegenden  Fassnng  kann  daa  Verbnm  toNO  nnr  auf  das  Subject 
des  vorangehenden  Satzes^  also  anf  Asbemök  bezogen  werden. 
Dies  ist  aber  wegen  der  folir^ndon  Siltze  9  und  10,  in  denen 
Alexander  als  Subject  auftiitt.  uu/uliissi^.  Ich  vennuthe  daher 
statt  «fifte-xj  JfQ  —  mr-^  -ft  und  sehe  in  dem  Worte  nicLl 
Aliriman,  sondern  fasse  es  als  jKi'tzcr*  und  beziehe  es  auf 
Alexander.  Meine  Uebersetzung  von  8  lautet  demnach:  Und 
jene««  inissgcsfliicksviillc  Tnlieil  den  bösen  Ketzer«,  des  Tvrannm 
Akxniid.  r  des  Udinäers,  der  in  Aegypten  thronte,  kam  darüber 
und  vorbrannte  sie. 

Artäi-virdf-nämak  I,  13 — Jö. 

viiw}      "0*5*  iK)  »  '^'tro  I  roKXJ  1  *rr  ihxjiK)«^»  13. 

iftje»^  for  »v)> !  ^  jwr  I  lö.  *4r  wvo  rQr  h»  *  Qr^  »o  «  14. 
vtHTib  tjytoo  ^^jM)  mxH  ^rt^tr^  mr  i  -uKr  i.  —  13.  And  » 
they  had  no  lord,  nor  niler,  nor  cbieftain,  no  destar  who  was 
aoqnainted  with  the  religion,  14.  and  they  were  donbtful  in  regard 
to  God;  15.  and  religione  of  many  kinds,  and  difierent  £uhieni 
of  belief,  and  scepticisni,  and  various  codes  of  law  were  pnh 
mnlgated  in  the  worid.  —  Hier  ist  die  Bedeutung  von  fmnot^ 
nicht  richtig  gefasst.  Man  vergleiche  damit  II,  17: 
tiw  vr»  *^  wwfO^  rtf^^  And  afkerwards,  thoee  Masdayu^ 
nians,  when  they  heard  those  words,  nnd  DI,  5:  r$fHi  nioih  i 
ifwtm»  n^^i  mxMrtM^  rm^^H  )jf^\^  tio  And  thoae  siaters,  with 
the  destnrs  of  the  religion  and  the  Maadayasniwia,  when  thej 
saw  Vusf. 

Ebenso  ibwoej,  36.  tMW  ^iKM^  ^als  er  hörte'  III,  8:  ^^ßß^ 
^np««  ,als  er  sah'.  Da  nun  naoh  diesem  der  Ahtats  13  eiaeii 

Vordersatz  darstellt,  so  ist,  je  nachdem  man  14  mit  ihm  ver* 
bindet  oder  zu  lö  zieht,  das  t  am  Aiituii^^c  von  If)  oder  14 
übcrtillssig  und  lauss  gestrichen  werden.  Ich  müclite  14  mit 
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15  verbinden  und  das  i  am  Anfange  von  14  tilgen.  Die  Ueber- 
setzung  hiltte  deninacli  zu  lauten:  And  as  they  had  no 

lord,  nor  rulcr,  nor  chicftniiij  nur  dcstur  whu  was  ac(niaujtt'»l  witli 
tlic  religiun,  14.  tliey  were  douUttuI  in  rcgard  to  Ood:  1.').  and 
religions  of  uiuny  kinds,  and  difForent  fasliions  ut'  l)r!ief,  and  sc^p- 
ticism,  and  various  codes  of  law  wcre  promulgatcd  in  tbc  world.* 

ArtAi-mräf-iiämak  I,  Ifi. 

vo  )if  roiü*rt     (^onro»  r\)  ^-tjir  r)>^or  nr-^-^  r-F  ■»» 

fO»-»^  \  ^^*(y^  -»^  1^15  tfO  fio  ^  —  Until  tlic  (timc)  when  the 
blessed  and  immortal  Ätarö-päd-i- Märspendan  was  born;  on 
whose  breast,  in  the  tale  which  is  in  thc  Din-kard,  melted  brass 
was  ponred.  Hier  niitss  flicher,  wie  die  Herausgeber  in  der 
Fnssnote  bemerken,  ^  gelesen  werden.  Die  Auftassong  von 
(cr^^  als  Passivnm  ist  nicht  ric-litig,  da  es  dann  wro  <0*^  oder 
t^t»  10*^  lauten  mttaate.  fo^^  ist  ein  aetiver  Aorist  und  es  muss 
ttbersetst  werden:  ^der  sich  in  der  C<rzählung,  welche  im  Dm- 
kart  steht,  geschmolsenes  Metall  auf  die  Brust  goss.' 

Ärtai^äf-navuik  I,  17—18, 

^  »IW^  Wf  >  IWJ  Wf  4^  -^iflßP*  »  ft*«»  17. 

rttro  Kr  ^  rft^  vwt^  {{p  iio  ^  >  18.  —  17.  And  mach  law 
and  justice  were  administered  according  to  different  religions 
and  difierent  creeds;  18.  and  the  people  of  this  religion  (reli- 
gions boofcs),  deposited  in  Shaspigan,  were  in  doubt.  —  Der 
Absats  18  ist  nnrichtig  übersetzt;  eine  solche  Verbindung  des 
{Subötantivums  fCup^^  mit  den  vorangehenden  Worten  wo  4r  1 
»HOCHM»  5p  im  Sinne  eines  Genitivs  ist  unzulässig.  Ueberdies  nehme 
icli  au  dem  ^15  am  Ende  des  Absatzes  17  im  Sinne  eines  Pas- 
sivums  (were  administred)  Anstoss.  —  leh  vermuthe  am  An- 
fange des  Absatzes  18  einen  Fehler  und  lese:  ^  •»  »fO  ^fi»  no  i 
»WJO^-tJ  It'b  ziehe  dann  Kir^^  als  Subject  in  den  Absatz  17 
hinauf  und  übersetze:  ,lJnd  die  Mensehen  machten  viele  Ge- 
setze und  KeehtsprlU  lic  zusammen  mit  denjenigen,  w^elehe  ver- 
schiedener KeHgion  und  verschiedenem  frlanben  anliiiigen  (d.  i. 
den  Ungläubigen)  und  waren  in  lietreti  dieser  Religion,  die 
im  t^apikän  (in  der  Sacristei  des  Feuertempels)  verwahrt  war, 
in  Zweifel.'  Ich  fasse  fW^  ler  und  rn>^  w  als  Bahuvnhi-Oom- 
posita  auf. 

1* 
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XL  IMHiita^i  7r.  >ttll«r. 


Ärtäi-Dlräf-uaniak  JJf  J — 3. 

(©•ij^i*  ^pij  iex3*  1  ^  MO  FObo»  3.  -»fr»  ^1  iKN|  0^*1,  —  1.  And 
that  Virdf  had  seven  sistcrs,  2.  and  all  tboso  seven  sisters  were 
as  wivcB  of  Vfrftf;  B.  they  had  also  learnt  the  religion  by  heart, 
and  recitcd  thc  prayers.  —  Im  Glossary  (pag.  240)  steht:  ^ 
,Bofty  mild,  gentle,  easy^  in  Uebereinstimmung  mit  ncaperuBdi 
und  dann  ))rt)  ,to  soften,  to  learn  by  ]leart^  Die  letetere 
Bedeutung  scheint  wohl  nur  aiiB  unserer  Stelle  erschlossen  sn 
sein.  Das  Compositam  ^  iiO  ist  gebildet  nach  dem  Muster  von 
jVjS  J>,  3\jo\  Dieses  Compositum  rottsste  aber, 

wenn  ^  wirklich  das  neupersiscbe      wäre,  ^  ^  ifO  lauten. 
Damach  kann  ^  nnmöglich  das  nenpersische     sein.  Ich  identi- 
ficire     mit  dem  arabischen  ^  nnd  sehe  in  ^  ifO  ein  Bshu- 
vrlhi-Compositnm,  ganz  so  gebaut  wie  J>  yJ^^  r%  J^«  ^ 
^        Es  Ist  daher  ^  tio  nnd  mnss  durch  ,mit 

Wissen  der  Religion  versehen'  ttbersetst  werden. 

'•'1^  j2>  ^  >  5"v»«'  *i0  *  ^  »  y^«iiy ».  —  Those  destnrs  of  the 
religion  and  the  seven  sisters  were  (occupied),  seven  days  and 
nights,  with  the  ever-bnming  fire  and  fumigations;  and  thej 
redted  the  Avesta  and  Zand  of  the  religions  ritoai  —  lim 
lese:  *f  i  yfv  »lO  *  ^  ij^^^i  y  i«|fO        *  -»o^  »• 

jOrn  immerbrennenden  Feuer  die  BAnoherung  volhdehend,  red- 
tirten  sie  das  religiöse  Ritual',  nAmlich  das  Awesta  und  das  Zand. 

Artai'Vlrltf-näinak  JJJ^  16 — 17, 

Wh  -wP  »vn»o  W »  17.  wtwfd  roV  wi  fjwHfi  fy^  is  16. 
wfPö      —  16.  that  to  give  the  hungry  and.tbirsty  food,  is  the 
first  (thing),  17.  and  afterwards  to  make  inquiry  of  him,  and  ap- 
point  bis  task.  Hier  lese  man  in  Uebereinstimmung  mit  der 
Uebersetzung:  iit^o  ^  i  inpi)  -«^  FiKhia 

ArUU-virdf-Hämak  JV,  1^—14, 

n\  13.  «ny^H*  tCj5)p  » ior*'  i  ■ujn  *r  *^  «jj*  ^-^  12. 
•HO*  ttm       MO  *i  1^       »»o«L>.14.  wo  hj^  -^jr» 
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vtiiv        ^r-^::;!  —  13.  And  in  thoBe  three  nig^hte,  w 

mach  benefit  and  comfort  and  enjoyment  came  to  it^  13.  a»  all 
the  benefit  which  is  bdield  in  the  world;  14.  jnst  aa  a  man 

"who,  whilst  he  was  in  the  world,  was  inore  comfortable  and 
happy  and  joyful  tlirough  it.  Hier  ist  in  13  das  >  vur  -^jr,  wie 
schon  Hoshangji-llaug  bemerken,  gewiss  au.  tilgen.  Das  Vorbild 
unserer  Stelle,  das  XXII.  .laSt- Fragment  bei  Westerp^aard, 
bietet:  npa  aetüm  x^hapannin  (iv:mrnt  $hüUni<  iinra  ishfu'fi  ja^u 
ici»j)0n  iiiuif  jnf  /pro  anhus.  ?  -^r-^*  -T  -^i"  -y^^^^  -'^  f^'  -Pf 
rn^*  rny  (jj  ■t>5-*ir^  iio  0*^**  -»ig   <o-^ro)j  ^r\^.  Darnach 

kann  man  .sicher  annehmen,  da.ss  Absatz  14  blos  eine  Krliinterung 
zu  A))s;itz  IH  enthält.  —  Da  hier  -t)©*  vor  den  Cumparativen 
Vr**,  ^,!ff5>  ^vf^r  nur  im  Sinne  eines  Ablativs  gefasst  werden 
kann,  so  muss  vor  dem  <niKO  am  Schlosse  ein  ausgefallen 
sein.  Wenn  wir  dieses  hineinsctzeni  BO  bat  die  Uebersetanng 
des  Absatzes  14  zu  lauten:  ,Wic  einem  Manne,  welchem,  bo 
lange  er  auf  der  Welt  war,  nie  rahiger,  wohler  nnd  angenehmer 
ab  dieser  (Znstand)  war.' 

i>iOMiji(  *  ^HM»  *  IIO  *^  I  fon»  ^  ^"»»^0  i«w  fow  I.  —  (I  had) 
much  protection  from  Mitro  the  angel,  and  Rashn  the  jtist, 
and  Vsi  the  good  and  the  angel  Vfthräm  the  powerfnl,  and 
the  angel  Ashtftd  the  world-increasing,  and  the  glory  of  the 
good  retigion  of  the  Mazdayasnians.  Eine  solche  AuslaBBiing  von 
am  Anfange  des  SatzeB  Bch^t  mir  nicht  zolttssig.  Ich  glaube, 
dasB  vor  die  Partikel  tie  ausgefallen  nnd  der  Absats  3  mit 
dem  Absätze  2.  zu  verbinden  ist. 

AHäi^rüf-nämak  F,  8. 

yr  yr  •»  -iy^v^a  r-^r  no  •^■»■'ir  i  -rj'r-^-'^  '  ■'O'f-P)  '  -t^'r-T*'  '  -tsWi 
^\ny\  r^5^(il^»  '  irtxroü.  bhall  show  tlico  the  dark- 

nehs  and  eonfinemcnt  and  in^rlononrinesf«  and  misfortunc  and 
distress  and  (ivil  and  pain  and  bickness  and  drcadfulness  and 
fearfullness  and  hurtfuUness  and  steneh  in  tlic  punislinicnt.s 
of  heil,  of  various  kinds,  which  the  demons  and  sorcerers  and 
sinners  perform.  —  Hier  miichte  ich  nicht  mit  den  Uerausgebern 
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<«*^(H90  rw  no  im  Sinne  von  *  ^^010*0  itci  fimen,  sondern 
rw  •»  «•  dem  Vonngehenden  sieben  ,md  yr  ' 
als  Apposition  dazu  nehmen.  Statt  r^iri»  1  ikxhwi  lose  ich  irmm 
r)i^  'S  und  ttboi*aet8e:  ,Ich  will  euch  zeigen  ...  in  der  HttUe, 
die  verechiodenen  Strafen,  welche  die  Dews  an  den  Zanberoni 
und  Gowaltthätern  Tolkiehen.' 

Artai-iiiraf^Ulmak  Ki|  8, 

Speak  ont  to  the  worlds  thns:  Let  not  ararioe  and  TexatioB 
preycnt  you  from  doing  a  very  easy  g:ood  work.  —  Die  Vcr- 
bindnng  von  ^avarice'  and  ^  ^vexation'  kann  unmöglich 
richtig  sein.  Ich  schreibe  statt  e^  —  W  und  Ubersetze:  ^Fasst 
das  kleinste  gute  Werk  nicht  als  eine  Hohe  und  BelHsti^ng.' 

Artai-i^inif-namak  VII^  2, 

—  And  I  saw  those  sonls  of  the  pions  whose  radianoe,  whicb 
ever  increased,  was  glittering  as  the  stan.  Hier  gibt  <*  vo^  keinen 
Sinn;  wir  .müssen  ib^^  losen.  Es  ist  zu  Ubersetaen:  ^deren 
Glanz,  gleich  einem  funkelnden  Sterne  von  da  an  hnmer  wuehs.' 

Ärtai-viräf-iUlmak  VIII,  L 

—  Whon  T  ])ut  fortli  tlie  sccond  footstcp,  (it  was)  to  Hfikht  of 
the  mooTi  track,  tlio  place  where  jrood  words  (hfikht)  (find) 
liospitality.  Vorfricicht  man  damit  IX.  1:  fiiw^r  &w  p3 

^»  -^r-Tf  »ö  «X)V  HZ       xoo^r  »0  und  VII.  1:  ^«v  1 
Mr^v  t»ö        tr  5*10  -»-^  <fCr  no  jtyo  V*  ^1  f"(C>»r  0*10  |0 
so  sieht  man,  dass  hier  eine  Störung"  des  Textes  vorlioirt.  Ich 
lese  unsere  Stelle:  ytO       COT  hö  JVÖ  -HrC  ^»  fnwrr  wo  |ü  -■'-'to  » 
-tjrTf  HCl  TO»r  »s. 

'1110^3  n^*)  *  «1^.  —  (There)  is  the  nidianee  which 
they  call  the  highest  of  the  highest.  Dies  scheint  mir  nicht 
richtig;  da  diese  Bedeutung  nieht  hat  —  Ich  lese: 

«iifo^^  rr»^  ijf^y  jsie  nennen  ihn  (diesen  Ort)  das  höchste 
Licht'. 
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n^^f^fo  ^.  —  When  1  advanced  (they  wtro)  in  gold-em- 
broidcrcd  and  bilver-embroidertul  tlctthes,  tlic  inost  einbellished 
<»t"  all  clothinpf.  Dazu  bemerkt  llaug  in  dor  Nute:  If  thore  be 
no  Omission  in  the  text,  it  is  poBsible  that  hömund  sihould  be 
read  for  hümanaiUy  and  tho  transUition  w<uii(l  then  ho:  ,whcn 
tbej  advanced  to  me*.  In  Betreff  der  Aeiulorung  von  tifr  zu 
stimme  ieli  mit  Haag  Uborciii,  iiiöchte  aber  dann  auch  mit 
K.  20  statt  C^rT:  ^  lesen  und  den  Absatz  9  hIs  Vordersats  mit 
10  als  Nachsatz  verbinden.  Die  Uebersetzung  liätte  dann  zu 
lauten:  When  tlicy  advanced  in  irold-cmbroidcred  and  silvcr- 
embroidered  dotbes,  the  most  embeilishcd  of  all  clotbings^  10. 
then  it  seemed  to  mo  veiy  Bubiime/ 

Äriäi-^iräf-nämak  XVI,  8. 

^mSq,  ^  ^f»  ,  >|»t3^  My  j^y^^jQf  iS  1  hoy  shcd  tbose 
tears  unlawfally,  and  thoy  swoH  to  this  river.  Bei  dieser  Auf- 
faßsnnir  müsste  es  heissen:  ^  fr  ^«  W.  Ich  lese  diese  Stelle: 
10*^0'  ^1  *rv^  *2)  -HXSTtJ-*  '  xA*  *^  jene  Thränen,  welche 
sie  nnrecbtmftssiger  Weise  vergiessen,  schwellen  su  diesem 
Strome  an*. 

Ariäi-^räf-^iäniuk  XYII,  19 — 20, 

^  ^  5^  —  19.  And  vben  thoa  aaweet 
oQe  who  pfoyided  hoapitaUe  receptlon,  and  gave  sometbing 
deservedly  in  güls  and  charity,  tor  the  advantage  of  the  good 
and  worthy  who  came  from  far,  and  who  were  from  near; 

20.  thou  wast  avaricious,  and  shuttedst  up  thy  door.  —  Man 
lese:  r-t)  r*r^*i  r^o^o  ^»  •H)ü5*(»i.  •\)(c^^^*ü'  i         if  «{•ikp**  5^  «rT  » 

^  iff  1  u.  ö.  w.  ,Und  wenn  ilu  .Jemanden  salist,  der  Geschenke 
und  reine  Gaben,  wie  es  sich  geziemt,  den  Guten  und  Wür- 
digen spendete  und  jenem,  der  von  ferne  oder  nahe  gekommen 
war,  einen  gutitlichcu  Empfang  bereitete  und  etwas  sehoqkte, 
da  Übtest  du  Zurückbaltung  und  schlössest  deme  Thür/ 


B 


U.  AMudluvt  Fr.  Miller. 


iwiw  nj**  fy\o  ^  no  *  H|0*  wo.  —  In  dark- 
ness  so  ^jr^oomy^  that  it  ib  necessary  to  hold  by  ibe  band.  Man 
lese:  «rtKn  te*-iö  wo  ^  «o  •»  «le»  -v^**  w*  Die  Ueber> 
setsang  ist  schon  desw  egen  nicht  richtig^  wefl  dann  statt  fD*-«: 
ICO»  stehen  mfiaste.  Ich  fibeTsetae:  ßn.  der  Unsteraiss  ist  es 
so  finster,  dass  man  sie  mit  der  Hand  greifen  kann.'  Das  Ver- 
bnm  wnun  ist  auf  inK,  H  ^  beziehen. 

rü^-tjt  1  t).  'ifi^  5^)0»  -<?»■«>  1)0  )H>o><f  Hüi)-»  nx>f^>  rj^  <Pf  vt  5. 

<p»5  •tfjo'OüO  ^'•ö'  '  ^^^^  ^  I  -»TO^r.  —  5.  These  are  tlie 

souls  of  those  wickid  uncs  who,  in  the  world,  waikcd  witliout 
shocs,  (>.  ran  about  uncovorcd,  iiuide  water  on  foot,  and  per- 
fonnod  other  deraon  servicc.  Hier  muss  i>*i«o^*>r  yf^t  «OMBi 
"ViK^ft  iEPHOO^  ^  gelesen  werden. 

'  Artäi-i^räf-nämak  XXXIVf  5 — 6. 

^flo»  -ff  *i  #  1  "00  ^  «r»  MO      ,ro^i  i^f  laf  & 

Tiiie^  -VW  -Ir^  -WCi  ^  )  6.  A*«|f.  —  ö.  This  b  the  sonl 
of  that  wicked  woman  who,  in  the  world,  dressed  her  hair- 
corb  and  hair  over  the  fire;  6.  and  threw  hairs  (from  the  bead) 
and  scnrf  and  hair  of  the  body  upon  the  fire.  —  IKe  Formen 
ijo  f  nnd  *i  $  können  nnmöghch  richtig  sein,  da  letxterea  Wort 
nicht  $  sondern  »$  kmtet  nnd  km»  »4  die  reinste  Tautologie  wäre. 
ICan  lese:  V  i  ^  f  no  ^*  Die  Uebersetaung  muss  Unten: 
*  .Welche  auf  der  Welt  Locken  und  Haare  auf  dem  Feuer  firi- 
■irte  ond  Haare,  Lanra  ond  Nis»  (»«^  =  Feaer 
warf.'  Obwohl  mit  neupcrsisch  ajLj^  identificirt  werden 
konnte,  dem  die  Lexicographon  die  Bedeutung  ,pili  corporis  hn- 
mani'  beilegen,  so  isweifle  ich  dennoch,  wenigstens  an  unserer 
Stelle,  an  der  Richtigkeit  dieser  Identifieirnng,  da  einerseits  diese 
Bedeutung  des  A.<£^  durch  Beispiele  nicht  belegt  ist  (das  Wort 
durfte  wahrscheinlich  nur  so  viel  wie  ,B^teI>on*  bedeuten),  an- 
dererseits die  Verbindung  mit  •ijieH*  »  ^yt^o  die  Ton  uns  an- 
genommene Identificirung  mit  si^j  an  die  Hand  gibt. 
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Artäi-vn'uf-iiäitiak  LllJf  4 — 5. 

••n  ^  HP  -»iKwt*^  w  IS  wft  »«  t-^  *  6.  vhp-o  ^  «^«5 
^  ft^-»  Tiw  »<p4*  I  —  4.  The  groaning  and  cries  of  Akhamum 
and  the  demons  and  demonesses  and  many  other  sonk  of  the 
wickedy  came  90,  from  that  place,  5.  that  I  was  fngbtened,  be- 
canse  I  eonsidered  that  thcy  wonld  shake  the  Seyen  regions  of 
the  earth  which  heard  that  noiae  and  groaning.  Eine  solche 
Genitiv- Verbindung  der  Worte  noi*  mit  den  AnfangsworteUi 
von  denen  sie  doreh  die  Worte  y*ro  *^  $  getrennt  sind,  ist 
vollkommen  unzuläsijii,^  Absatz  5  ist  nicht  genau  übersetzt.  Die 
Uebersetzung^  desselben  müsste,  wenn  man  sich  «^enau  an  den 
vorliep'eTKlen  Text  lialt,  foli^t^ndcnuasbLii  laaU  n:  ,Rec«use  I  eon- 
sidered that  thcy  wuiüd  shake  the  scven  rc^ions  uf  the  earth 
which  heard  tliat  noise  and  ^roanin^  (and)  J  was  irightened. 
Dabei  miiss  .ledi-nnann  der  Satz  vvhieli  heard  that  noiae  and 
"Toaiiinj^^  unwillkürlicli  ttuttalleii,  da  er  eine  nielit  nur  ganz  über- 
ilussiirc,  sondern  hdfhst  iHppische  liemcrkun^-  enthält.  Teil  halte 
d'-ii  T'-xt  ft\r  verclcrht  und  sti'llc  ihn  folirenderinasson  her:  W  i. 

vif^  w^-»  f  -»r»  •'-^  a  '»füia_"»»<r-^  ^nj-'5  <?ey  if-xj-t»  *r  dö  -f-^  *  5. 
^ür  ^rt^^itj.  Davon  lautet  die  (Jebersetzung:  4.  , Darauf  kam  von 
den  Dew's,  den  Drud^/s  und  den  übrigen  zahlreiehen  Seelen 
der  Bosen  aus  diesem  Orte  ein  Schreien  und  Kufen,  5.  vor 
welchem  Kufen  and  Schreien  ich,  da  ich  glaubte,  es  werde  die 
ans  sieben  Kegionen  bestehende  £rde^  erbeben  machen,  als  ich 
es  hörte,  erschrak/ 

Im  Absätze  5  ist  das  am  Anfange  stehende  Relativnm  •* 
mit  M»^  t  >ri  ^  f  2n  verbinden  nnd  im  passiven  Sinne 
BU  fassen. 

Ärtai-mraf-nämak  LXJ,  7. 

*4t  tnm  fCr  fp^o.  —  They  have  been  donbtful  of  the  happiness 
which  is  in  heaven,  and  the  torment  whioh  is  in  hell,  and  ahont 
the  reality  of  the  resnrrection  of  the  dead  and  the  fotare  body. 
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Dieser  Absatz  ^cliört  offenbar  zu  dem  vorlier^elienden 
und  liat  zu  lauten:  r-^r  no  ^  -^yr  no  i  »tö  ^  -tJV  "O  »  u.  s.  w. 
jUnd  welche  Zweifel  hebten  an  der  Seligkeit  im  Himmel  und 
an  der  (^ual  in  der  Hölle'  u.  s.  w.  liei  der  starken  Häufung  der 
auf  einand(M-  folgenden  i»o  konnte  der  Cupist  leicht  ein  lieber- 
sehen  sich  zu  täcbulden  kommen  lassen. 

Artai-iuräJ-naiitak  XCVI,  2  iiiul  Ü. 

2.  And  they  ever  drag  liim  hy  the  hair,  and  scatter  aboot 
the  dead  refuse  (the  hair  puUed  out  bjr  the  roots)  and  mea- 
snre  it  with  a  bushel. 

G.  And  Said  thus:  ,1  will  sow  it*;  and  he  sowed  it  not. 

Hang  liest  *tr^ti,  (ir-^o  jHzkvMdf  pezkanan  aod  identilieiit 
«B  im  Olossary  (pag.  10.-3)  mit  aram.  pa,  <iO)&y  wa^  mir  wegen 
des  anlautenden  cf  nicht  richtig  zu  sein  scheint.  Irli  lese  fi\tf 

welches  das  neupersische  ^^j^^,  reprilscntirt,  Dass 

und  ^  miteinander  verwechselt  werden  können,  ist  wohl  Jeder^ 
mann  einleuchtend. 

Ärtäi-viräf-iuiinak  XCJX,  lO. 

*Sr*  fWO  Wtr  *  *V  i  vo*  ^  »  —  and  have  beeii  cne- 
mies  of  the  annics  and  troops  of  their  rulers.  —  Die  Ueber 
setzun*:  ist  rielifii;;  .'ilicr  die  Identilicirung  von  -»»r  mit  nenpers» 
ist  nicht  stichhältig,  da  das  Wort  ein  C'ollectivum  sein  muss. 
lc)i  glaube  daher,  dass  das  armenische  ^»*^t  arab.  jwl^i 
Synonyme  von  «vo'*  =        reprttsentiren  dürfte. 

Viöitri-J'rijän  i,  2. 

n.  s.  w.  ^1*  »r      }^  tu  'ni;^  )ife*  Man  lt*sc:  »i*  ^«^      d.  i. 
fin  dieser  Zeit^  Das  Wort       ist  wahrscheinlich  das  arab. 
vielleicht  direct  tL^^  ,aliqno  tempore^  Oder  aram.  icrv? 

DiöH'i'frijän  1,  Iti. 

u.  s.  w.  ^fO*  10.  CitiOü  ^  «mm  wvmr  —  IH.  And  w  hen  1  cimio 
in,  the  archangels  arc  witli  me^  in  that  place  where  the  dead 
matter  of  men  exists,  and  into  which  I  oome:  Ii),  tlien  iL  s.  w. 
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Hier  füge  man  vor  miCH*)*»^  ein  \  ein  und  übersetze:  IH.  Lind 
weon  ich  hineingehe  und  dl«'  Am^spands  gehen  vor  mir  ein- 
her —  in  jenen  Ort,  wo  Unreinlichkeit  von  todtcn  Monsclien 
sieb  betindet,  hineingehe,  19.  dann  u.  s.  w.  Solche  KecapitnJa- 
tionon  kommen  in  den  Pahlawi-Texten  Öfter  vor. 

DaaUfrijän  I,  26, 

And  (if)  I  flhall  sit  npon  this  cnshion,  then  my  spirits  with- 
dr&w  from  protecting  me.  Hier  mnss  notb wendiger  Weise 
gelesen  werden i^iyto  ^  ^4^^  r^i,  da  eine  Ellipse  des 
t9  unerhört  ist, 

—  What  is  that  thin-^  of  the  creatures  of  Anbarmazd,  which 
sits  on  its  posteriors  higher  than  it  Stands  on  foot?  Nach  dieser 
Auffassung  mttsstc  es  lauten:  «>n)»?c  '^t^J^i)  Natli  der 

jetzigen  Anordnung  ist  ^^üv*^)  Prädicut  mit  nicht  aus^nMli-ückter 
Copul»  —  und  mit  i^P  als  Subject  zu  verbinden.  t>  l)ltn)it  dann 
tenv^e  110  übrig,  vor  welchem,  da  i  s  an  und  Uir  bich  ki.inon 
Slin\  gibt,  eine  rartikcl  auhgel'allcn  sein  muss.  Ich  venuutlic 
>o  dass  der  Satz  lauten  würde:  «p-T  \$  *^rr  ■*  |0  ^  frf  ^ 
teif^)-»        Hö       V'v^n  52^*5  ,welciies  ist  jeii«  s  Ding  von 

den  Oeschüpten  Ahura-Mazdas,  das,  wenn  es  auf  dem  iliutern 
sitzt,  grösser  ist,  als  wenn  es  aui*  den  Füssen  steht V' 

DiOH-i'j'rijäH  II,  2H. 

nooYj)\*sf^»  *55  \$  *{rr  *  |0  f  -»-^  —  What  is  that 
thing  ot"  the  creatures  of  Anharmnzd,  whose  tooth  is  homy, 
and  hom  iieshy?  Man  lese:  fiOOrj>^'Mj^  -t>H(* 

moH-i-frijän  Ul,  17, 

3^0^.  —  What  is  good  (when)  it  goes  down?  and  what  is  good 
(when)  it  is  chillod?  and  what  is  good  when  it  shall  die? 
Dazu  bemerkt  Haag:  ,In  the  tcxt  „which'',  but  the  Hnzvfiresh 
mim,  „which",  is  often  snbsUtnted  for  amai  „when'';  the  Pazand 
of  both  being  Ami,  or  A».  Obwohl  diese  Bemerkung  richtig  ist, 
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so  p"!anbf  icli  doch,  dass  das  mit  Hc/a\<x  auf  diu  Antwort, 
dir  darunter  eine  Poi-son  verstellt,  in  den  Text  ;^t'ratlien,  uii<l 
das  statt  dessen  dieses  eintreten  sollte,  dan<  1h  m  ^t»  1- .  n 
geblieben  ist.  leb  ziebe  daber  vor  zu  lesen:  ^^ot»  ^  lOiticHlj^  k 

Dzökt-i-frijän  III,  34. 

wir^'f  *^  y^^o  \     f^o»  -^J*  -^ü"    ^^fxf**^  ^^0^3  ^  (0*1  rr**^  #  i 
lOirü-tJ  ^-»w  JHJ»  -»jj;  »  -"«fr  I.  —  And  tlie  justcr  than 

tlic  just  is  Vrivn  tlie  f^ood,  who  is  no  t'avorcr  of  any  person, 
and  takcs  no  Uribe,  and  has  justice  for  tlie  lord  and  tlic  slave, 
one  witli  tlie  other.  Haug  bemerkt  zu  ajo*  (das  er  hirlüh  lir  -t, 
,anythin^:'  //^c// -f- Abstractsuffix  lÄ,  während  doch  o* 
vollkommen  dem  neupersischen  entspricht).  H.  6  seems 

to  strike  out  -tj.  In  der  That  ist  das  hier  aulTallend,  es  sehrint 
von  hergekommen  zu  sein,  so  dass  ursprunglicii  -xj-»*  o*  -^5'^ 
*^  C^o»  dastand.  Doch  auch  so  befriedigt  mich  der  Text  nicht, 
da  mir  *^  im  Sinne  von  fo^  anfTallend  scheint.  Ich  möchte  da- 
her glauben,  dass  ein  Verbura  hinter  *^  ausgefallen  ist,  etwa 
leiKyi.  —  ^•lO  JKT  fr^  ist  ein  offenbarer  Fehler.  Es  muss  in  F»^l>er- 
clnstimmung  mit  Artfii-viraf-n&mak  I,  10  und  12  und  XXIX,  ö 
*tf  ^*to  4^)       gesehrieben  werden. 

Ich  möchte  demnach  unsere  Stelle  folj^endermasscn  lesen: 

iör**^  i-m,  ^  ^     «ip  I       I  ^i|M^  *^        I  (ie)i*  oder  *^ 

DiöH  i'ß'iJdn  i//,  44 — 

»      ?'r  Md^^Tö  ^  wt><r^  A^)  ir,i?o*t  ist  'trt>**f  i»  44. 

^  IHll'^  -»^öj!  »r,t^  WfO«»  ^  45.  ^»KhtJ  HX5fT  ^-ij««!*  *  -^^^^ 
pyn  *  »rt  ^  -»  WfWn.  —  44.  For  it  is  tbos  tbou  thinkest,  tbat 
the  great  pleasure  of  women  is  from  varioiia  kinds  of  dress 
and  seemly  bonsewifery,  wben  tbcj  bave  them.  45.  However, 
it  is  not  so;  the  great  pleasure  of  women  is  from  being  wiüi 
tbeir  own  basbands.  Absatz  45  ist  zu  lesen  ttib*  a^^. 

DiöH-i-frijän  III,  öS  und  7U. 

Kjf^i  n  tOM^.  —  A  dilemma  indeed  has  come  to  me,  whidi 
thing  is  tbe  feion  and  wieked  tyrant,  the  sorcerer,  as  be  will 
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nut  ceme  tili  lie  shaU  slay  mo.  Man  Tdrgleiohc  damit:  orO))iD  70. 
—  .w)t*^  ^  *»  rfn)n»     »iP  »  -»i^^  ^     if^-  i<f  leifCH»     ^  ^ 

A  dilemma  indeed  has  come  to  me,  whieh  is  this  felon  and 
wicked  tyrant,  and  which  ceases  not  tili  he  sliall  ftlay.  Wälncnd 
man  in  53  die  Wendung  Cr^  »^f  zur  Noth  interpretiren  kann 
(which  thing  is  the  fcloii),  ist  dies  in  70  mit  »iP  (which  i« 

this  felon)  nicht  der  Fall.  Man  hat  in  beiden  Fullen  au  leeen: 
ür  a  ^from  this  felon^  und  in  70  ist  in  Uebereinstimmong  mit 
dem  M  des  Absataes  53  das  t  vor  zn  tilgen. 

Dmt-i-fnjän  lU,  ül. 

For  th.'it  is  dost  which  is  dry  and  l)ums  not,  and  it  is  grease 
wbich  is  damp  and  will  batn.  Uier  ist  das  von  \$  *  itß 
CT  tilgen. 

DSr'sf-l  frijän  IV,  1, 

-MOt^  5*r  10^10  ^  ^  ^  »»t^öj-  t  j)  ISf  vor  »w^t)  ^  wer  W 
f^Hi.  Afterwards,  Gösht-i  FrytoÖ  said  thus:  The  thirty  and 
tbree  enigmas,  asked  me  by  theo,  are  all  trolj  expbiiued.  Die 
ConBtraetion  «pito  ^  4t  ^  ^f^o  ist  äusserst  faart^  und  da  im 
nttcbsten  Absätze  Jl»m  tpo^oj*  ^  iP  ^  ^^^f  vermisst  man 
bei  uo^^  den  Ausdruck  der  Person,  in  dem  der  Gegen' 
sata  au  dem  folgenden  ^  steckt.  Ich  vermntbe,  dass  ans  dem 
letzteren  Qv  ausgefallen  ist.  Dann  hätte  die  Uebersetsung  su 
lauten:  ;Um  zweiunddreisBig  Räthsel  hast  du  mich  gefragt  und 
ich  habe  sie  richtig  geltet.  Und  nun  will  ich  dich  um  drei 
Bätheel  fragen'  u.  s.  w. 

DmtrirfHjm  IV,  17—19, 

|0  yMT  18.  (uyo  r"ö  ^o*  Yifr  i^*»to  W  5^  *  ««OüHj^o  17. 
y  *ffr  *  pi  4^  $  19.  iw^w  J2»  oCrf  j^w  »  lenw  *y  ^y»  ^  * 
leiift»  *  m  I  ow«^  irP»"  iw  i  teit^  ^"5.  —  17.  Should  I  give 
theo  the  answer  of  these  enigmas  which  thou  hast  asked  me, 
18.  all  my  creatures  will  become  inefficient,  and  nothing  what- 
ever  of  Opposition  will  remain,  19.  owing  to  the  ef&ciency  which 

'  Wenigsieiw  mflMte  es  lauten:  1tH*no  W     '  >kAo  naeh  dem  Voiyange 
von  IV»  ll  .jHr  WO    a  ^  *  -«PW^O. 
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will  conu;  upon  thc  i  i  i  aturc  ot"  Auhannazcl;  aiul  tiie  resurrec 
tion  ot"  tiu»  fU'ad  and  thc  tuture  body  would  occur  immediatcly. 
Hier  ist,  da  der  Satz  offenbar  ein  Jk-din^^iinirssatz,  «^ey  nlcbt 
am  Platze.  Ich  j,danbe,  das»  hier  ein  alter  Feh  Kr  für  vor- 
!ic<j:t  Es  durfte  mir  ein  Oopist  den  riaeh  unten  f^^eliendt-n  Strieh 
von  ro*  zu  kurz  uiaeheu  oder  durfte  dicsor  ausj^elüscht  werden, 
so  war  die  Verwechslung^  von  rev  mit  von  selbst  an  flie  TIand 
p^/'dK-n.  Die  Uebersetzung  von  ?on^'^  ^-^  "frr  ^  ^  4i  4 
iliiieh  ,üwing  to  the  ctfieieney  whieh  will  come  upon  the  crea- 
turc  of  Auharmazd^  he^n'eife  ich  absolut  nieht,  trotz  der  I*»e- 
nierkun<r  des  Uel)orsetzers :  Sueli  appears  to  be  the  nu'aninjr 
of  the  Pahlavi  Text.'  Naeh  meiner  Ansicht  müssen  wir  ^  in  ^ 
iUulern,  und  dann  lautet  die  Uebersctzung  ganz  klar  und  ein- 
faeh:  ,L)enu  über  die  Schöpfung-  Ahura-Mazda's  kommt  die 
Kraft  und  zu  derselben  Zeit  tritt  die  Auieratehung  der  Xodten 
und  die  Erneaerimg  des  Leibes  ein/ 

DiöH-i-frijän  /F,  27. 

^  *  I       jM)         *ifü  •»  '^-»J.  —  And  after 

that,  Gösht-i-Fryänö  destroyed  Aklit  thc  sorcerer,  at  once,  witli 
thc  nirang  (religious  formula)  of  the  baresöm-gathering  knife, 
and  destroyed  the  demoness  in  bis  body.  —  Die  Wendung 
*ifü  ^  •»»^•>»  Mö  irfl^tfü^  ■»  mit  ,witli  thc  nirang  of  the  baresöm- 
gathering  knife'  zu  Ubersetzen,  ist  vollkommen  unzulässig,  da 
es  dann  irtf|^rC^  ■»  ■»  -"»fü  *  -»^-»i  mo  heissen  mUsstc.  Da  in  der 
Anmerkung  zu  r^-j  steht  H.  7  preiixcs  do,  so  können  wir  sicher 
annehnien,  dass  iio  dagestanden  und  später  ausgefallen  ist.  Man 
lese  daher  *ttO  ■»  »w  »  rc^ffü^  •»  ^^*5  »to  ,mit  dem  Bar^ema- 
schneidenden  Messer  nnd  mit  dem  dabei  darch  die  Religion  vor* 
geschriebenen  Nirang/ 

Zum  Schlüsse  will  ich  zu  jenem  Stücke  des  ncupersiscbcn 
Artäi-viräf-n&mak,  welches  die  Ilernusfrcbcr  S.  LXXXIV  bis 
LXXXVII  im  Original  und  S.  XV — XIX  in  englischer  Lieber^ 
Setzung  abdrucken,  die  erforderlichen  Text- Verbesserangen  mit- 
theilen : 

Seite  LXXXIV,  Zeile  1—2.  \,U  ^  \^  ^>yi\  ,p 
U  fUL^  j^*j>9  ^^^3  <j:«^tyL  AloU^  ^  maintain  praise 
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for  the  One  God  who  created  us  just  as  he  willed  aiid  >vills, 
and  uiito  our  prophet  Man  lese:  U  >9j>9  yond  Heil  un- 

serem Propheten'. 

Seite  LXXXIV,  Zeile  3—4.  JSSi*  j^>j\  »LA 

»JU«..A,;>  ^Uo^Lo.  When  Anlaslur  BAbagftn  was  king,  as  he 
settled  himself  in  the  monarcliy.  Man  lese:  ^l5ob 

^U)>Lo  ,al8  der  Künig  Ardailr,  Sohn  Babak's  die 
Herrscherwüide  in  Bi  slt/,  nahIu^ 

vSeite  LXXXIV,  Z.  ilc  6.  Statt  *S  <^U»y«  lies:  A5  qIj^. 

Seite  LXXXIV,  Zeüe  7—8.  JUS  >jjtl  cu-y^  ^> 
j^^Ui  jb  >y  ,^jX^  j>  ^:u-iö^j^  A«Jb  «jxAj  ,^.  The  true 
and  correct  religion  whieh  Aliiiighty  God  revealed  to  /aratusht 
(peaee  he  nnto  him)  and  Zaratnsht  made  corrent  in  the  world, 
no  longer  reinains  with  me.  No  remains  mttsste  lauten 
und  ist  nicht  longer,  sondern  unser  , wieder,  wiederum^  Man 
lese:  wX>oU3  ^^^igt  mir  (lehrt  mich)  sie  wiederum^ 

S^ite  LXXXIV,  Zeile  17—18.  ^  Jl  y  fy> 
^yy>  i^JU»  Again,  among  these  select,  were  a  oertain  seven 
men.  Man  lese:  v>3>i^      «juäa  aX^.  j> fy>' 

Seite  LXXXV,  Zeile  3.  axJ  >)^  j>  J>y  And  their 
hearts  dave  nnto  Ood,  Das  Wort  jjlJ  kann  nur  das  arabische 
ÄxJt  ,omnino'  sein.  Dann  nmss  nothwendig  in  j>  J>  ein  Nomen 
stecken,  das  mit  ansammen  das  Prädicat  bildet.  Ich  ver- 
mnthe  J>  ,dae  Hm  hingebend^  —  Ich  übersetze  die  be- 
treffende Stelle:  ,Und  die  ihr  Hera  Qott  anssehliesslich  hin- 
gegeben hatten/ 

Seite  LXXXV,  ZeUe  11.  ^^jS  jA»  jt^f  c^\^ 
and  on  tfais  acconnt,  it  is  necessary  to  make  choice  of  him.  Man 
lese:        jü.b  a^  ^\  j>^. 

Seite  LXXXV,  Zeile  15.  Ji^\j^ 
And  king  Ardashir  welcomed  those  words.  Man  lese:  sU»^ 

Seite  LXXXV,  Zeile  19.  jlyh  b  l^>-*yiÄ>  J^o*3 
j>.;ra;.U.j  V^jj»        '^^ü  ^  '^'^^ 

other  sides,  those  forty,  with  the  forthy  thonsand  men  of  the 
destnrs  who  had  come  into  the  precincts,  all  performed  the  Ya- 
rishn  (ceremonies).  Man  lese:  Ifj^  j\ 

Seite  LXXXV,  Zeile  21.  jju^  ^  ho  stood  befor 
the  fire.  Wahrsoheinlich  ist  an  lesen :  (>Um»U^  ->)  j^^jlwU»  ^ySu^. 
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Seite  LXXXV,  Zeile  26.  ^1^=».  ^,\jo  \^^\  ^ 

jU^^.  Xow  Villi  wisli  tü  send  him  tu  tlic  üther  world.  Man 
Icüe:  jU^^  1;^^  ov^- 

Seite  LXXXVI,  Zeile  1.   ^.>/  /-^--^ 
will  Ifavf  US  unjvrotcctcfl.  Man  iiiuss  liier  oticiibar  lesen: 
i^>^  a-;^jbu>=6.-  ^-»»r^  ^;  VVurt  ^       eigentlich  ,liau^i 

los'  bedeutet  Jemanden,  dum  der  Segen  älterlicUer  Erziehung 
nicht  zu  Theil  <;ewordcn  ist. 

Seite  LXXXVI,  Zeile  2.         Ly*^***        o'"*  ^  p^j^.  '^3 
You  will  also  leax'e  our  home  without  a  brother.  Dlnvuhl 
—  «*iLe  (—  nwt'.st.  itmäiia-)  ao  viel  wie  ^la.  bedeuten  kann,  s" 
iht,  da  der  Satz  ^^j^  vorangeht,  unzweit'elliat't 

zu  lesen:  ^>jS  ■j^'^ys^  j>\j>  jlj  ,und  ihr  wollt  uns 

nun  auch  unserem  Bruders  berauben,' 

Seite  LXXXVI.  Zeile  5.  ^  \j  Jo>      ^j-ouh  U  \  U 

(»jt^Lwj  U-i»b  <ji<-mj^j>.  We  will  deliver  Viral"  tu  you  again,  .safe 
and  sound,  in  the  eoursc  of  scven  days.  Man  lese:       «juäa  U  U. 

Seite  LXXXN'I.  Zelle  ö.  j^ijJi»  «x^Lm^  »ii.  ^jJuX^^  And 
tho  ^i^ters  were  ^atiätied.  Etwa  jJ<^j^  oder  jU^m^^^^V  .iie 
waren  mit  dieser  Nachricht  zsufrieden*. 

Seite  LXXXVI,  Zeile        ^U^.  b  ^yji^  ^  U 

j^.^  ^'^''^      hereby  ähüuld  do  nnythini:,  with 

concoaled  enniity,  apiinf^t  N'irät".  Das  ^j  nach  U  ist  zu  <tr(  iehen 
ist  nicht  das  Abstraetuni  von  ^^.»^i  (=  awest.  tült^maü- 
ya-),  sondern  f         mit  den)  Oj«^.,  ^b. 

Seite  LXXXVI,  Zeile  10.  \j  ^  4S.  And  t'iat 

no  danger  should  approach  him.  Man  lese:  i_^^>^  ^ 

jdamil  er  eine  Unterbrechung  (ein  Hinderniss)  ihm  bringe*. 

Seite  LXXXVI,  Zeile  IL         »_-jLi»  b  ^       Dur*  Dg 

which  prayers  were  offered  up.  Ich  begreife  nicht,  wie  Ilaug- 
West  zu  (lieser  Uebersetzunjr  gekommen  sind.   Man  lese: 
iySj  j_)i>b  cxi^^ä       ,damit  (dann  )  dieses  Gebet  nutzlos  sei.' 

Seite  LXXXVI,  Zeile  14.  jö>Lfi  ^,^,>  ^^^^y 
And  ])l;u  ed  a  liltlc  tat  U}>on  mie  of  tlio.se  Dröns.  Was  in  A§ 
Stecken  ma;:,  vermag  ieli  nicht  zu  entscheiden  (etwa  ^Xj^V). 

Seite  LXXXVI,  Zeile  15—19.  Den  T»-xt  dieser  "Sf-Ue 
niüdite  ich  auf  die  fol;^cnde  Weise  wicderheratelien:  ^•'^i'^ 
v.:u-j\ ,        »-^^^         j\  «^^äm  ^-^^-"-«-^  ji>b  ^-ilyJtj^* 

Jy{  ^  sl.^^.        ^  ^ 
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WU*  jX^,  >9i  *>j9i-  C«**  **»  **** 

Seite  LXXXVI,  Zeile  S3.  ^r. a  as  >^  «jxaä^  »^^j^  o^^ 
jii^jSiy«  cy^j'i-  o^"^^  }^  "^^yi  ftjo^o.  And  those  three 

hondred  «nd  mty  additional  men  who  were  aelecfted,  performed 
the  Yastslm  (ceremony)  aroand  dieae.  Mui  lese: 

Seite  LXXXVn,  Zeile  »—4.         ^Ji,;.  ^\  ^^i^ 

And  in  evcrj  place  whcro  they  sat  perforniiug  th«-  Va- 
zislin  (ceremony)  a  Company  of  people  wero  ötationed  with 
dr.nv-n  Bwords  und  clotbed  in  armor.  Man  tilge  das  ^  vor 
»^U.«>.  »\  und  übersetzo:  ,An  jiMleiii  Orte,  wo  jene,  die  das 
Y.izisn  vollzogen,  sich  nieder[,^classcn  hatten,  bei  jeiler  Ver- 
sa^amiung  stand  eine  Schaar  mit  gezogenem  Schwert  und  in 
Waffcnrüstiing  gekleidet/  Die  Worte  ^-}->  ^^ind  nur  eine 

Wiederaufnahme  von         .7^^       Anfange  des  Satzes. 

h    Seite  LXXXVn,  Zeile  5.  jo^LÖ  yo>  ^yji 
And  no  one  eise  ndngled  with  them.  Man  lese:  ^>  ^jmS 

*     Seite  LXXXVn,  Zeile  9.  ^  .^^  ....  äULULä  ^ 

sl5o  ^\jiy  o^\S,  Whilst  the  king  of  kings  . . . 
and  distarbed  with  this  responsibility,  he  remained  watching 
Virftf  .  .  .  Die  Uebersetser  fassen  j^JU  als  Aorist  von  qJ^U 
yitHscere,  oonfondere'.  Da  ^_^x.&U>a««  parallel  geht  den  Toran- 
gebenden  Verben  ^JZi^J^  nnd  ^^j^,  so  ist  eine  selche  Anf- 
faseung  unsolflssig.  Ueberdies  erscheint  j.;.y.M..A  gar  nicht  Über- 
s^üst  Man  lese:  i\SS  ixJ\S  o««^         •  •  *  •  sUUal&  5^ 

j>.;t»t.,.ft>  yWäbrond  der  König  der  Könige  (bald) 

hineinging,  (bald)  von  dort  herauskam  und  nm  den  Feneraltar 
ht^^nun  schaif  wachte  nnd  auf  dem  PfÜhl  anf  den  Körper  Virftfs 
^-^ht  gab,  Saasen  sie  da  bis  der  siebente  Tag  herankam.'  — 
Das  Wort  j^\S  ist  hier  im  Sinne  von        ^«x>  zu  fassen. 

Seite  LXXXVn,  Zeile  11  lese  man  statt  cuJbi:  sZ'^Aj. 

Seite  LXXXVII,  Zeile  14.  aS  jb  do^ 

^  Look  back  a^^ain  at  that  which  is  the  holy  hcaven. 

Dies  könnte  nur  lauten:  j^L>  ^•^\  j>  j^.^- 

Der  Satz  ^^JUi  ^  jb^  liat  nur  den  Sinn  ,du  blickst  wieder  auf. 

bitiaufsbor.  d.  phil.-liiot.  Ct.  C'XXVll.  Bd.  11.  Abb.  % 
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Man  lese  dann  weiter:  jJob  jJiib  ^1  dS  und 

übersetze:  , Was  jenes  (das  Jenseitige)  ist,  was  jenes  reine  Para- 
dies istj  wie  du  ankamst,  wie  du  davon  kamst^  and  was  da 
gesehen  hast  —  (dies  alles)  erzaiiie  uns/ 

Seite  LXXXVU,  Zeüe  10—18.  ^  U'  ^^,'.-0  J, 

First  briD^  «omethingy  that  I  may  eat;  for  it  is  seveo 

nights  and  days,  since  this  one  has  obtained  anything,  and  I  am 
hungry.  Dies  dürfte  bis  auf  den  Bchloss  der  richtige  Sinn  der 
Stelle  aein;  der  Text  ist  aber  folgcndermassen  za  verbessern: 

«!\        .jx.«ww^  >^>  Der  Schluss  ist  su  ftberaetsen: 

ylJnd  ich  bin  schwach  (matt)  geworden.' 
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IndiaD  Studien 

Contribataoiu  to  &e  Hrätory  of  t3ie  Mah&bh&rata. 
'  CK  BflUmr  ancF  J.  Snte.^ 


The  present  paper  is  the  ürat  mstalment  of  certain  rasearcheB 
regarding  the  histoiy  of  the  MahAbh4ratay  on  which  I  have 
been  engaged  for  some  time  with  two  of  my  pnpils,  Professor 
J.  Kirste  and  Dr.  Cartellieri.  The  task,  which  we  have  under- 
taken,  is  to  compare  some  of  the  older  abstracts  of  the  Mahft- 
bhftrata  with  the  published  text  as  well  aa  to  collect,  and 
to  examine  the  valne  of,  the  references  to,  and  the  qaotattons 
from  that  work  which  ocoar  in  great  nnmber  in  some  of  the 
more  ancient  Sanskrit  compositions  with  exactly  or  approxi- 
matireljr  ascertainable  dates. 

liie  importance*  of  a  carefnl  scmtiny  of  the  extemal  evi- 
dence,  bearing  on  the  condition  of  the  great  Epic  dnring  the 
long  period  which  precedes  the  time  of  its  earliest  eommen- 
tator  whose  notes  have  been  presenred  at  leaat  partiaUjr,*  is 
obyions  and  has  been  long  recognised.  Phyfessor  A.  Weber 


ProfesHor  Kirste's  ghare  uf  tili»  paper  conAist«  of  pp.  27,  1.  27 — 57,  with 
Hb»  vmu^Hxm  of  tiie  bneketed  passage  ou  p.  28 — ^S9. 
'  Thu  u  8«m|inA  NArijav«,  who  m  I  liATe  ahown  in  tiie  IntrodnetioD  to 
TMütlatioii  of  Kanu,  S.  B.  £.  vul.  XXV,  p.  CXXIX,  «fttwot  \m  writton 

later  tban  in  the  Kecond  half  of  the  fourteentti  Century,  but  may  be 
Bomuwhat  ohler.  Larpe  frapmnnt?«  of  bis  note«  bavo  been  preserved 
iu  MSS.  of  tho  Burliii,  Oxford  ami  Dyccan  UoHöge  collections.  He  had, 
of  oouno,  predeoeaaoza,  among  whom,  to  jadge  from  AijonamiitrA'a  re- 
mttrka,  A,  Wober,  Berlin  Cstelogno  of  1868,  p.  104,  DoTabodlm  ww  tlie 
oUeot 

SitznntriMr.  d.  pUL'kbt.  CL  CUVIL  Bd.  1».  Abb.  1 
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has  repeatedly'  pointed  out  that  the  existence  of  the  Mahabhi- 
rata  and  of  its  sabdivi^ions,  as  well  as  that  of  the  Ilarivaibla, 
18  gnaranteed  for  the  beginning  of  the  scventb  centmy  A.  D.  hy 
TariouB  passa^es  in  t}ic  romances  of  Bä^a  and  of  his  prede- 
cessor  Sabandha.  Professor  Kern^  has  given  some  aocoant 
and  a  specimen  of  the  text  of  a  Javaneso  translation,  which 
dates  from  the  eleventh  Century,  and  Dr.  R.  G.  Bb&^d^rkar 
has  colleeted  and  discnssed  a  large  nomber  of  data  from  tUe- 
raiy  works  and  inscriptions,  which  bear  on  the  antiquity  of 
the  Mahabha rata,  in  an  able  article^  directed  against  a  corions 
theoiy  of  Colouel  ElUs,  wlio  assigned  the  compositioo  of  the  poem 
to  a  period  later  tban  A.  D.  1521.  In  the  latter  paper,  which 
anfortunateljr  haa  not  attracted  the  attention  it  merits,  the 
author  has  gone  a  long  way  br  \  und  generalities  and  has  brought 
to  light  many  intereating  and  important  details.  Thus,  in  dis- 
cuasing  the  referenccs  found  in  B&^a's  and  Subandha's  worka, 
he  comee  to  the  conclusion  that  **th6  Mahäbh&rata  existed  in 
a  form  complete,  so  far  as  the  stoiy  conceming  the  prindpal 
characters  goes,  in  BA^a'a  timey  i.  e.  in  the  first  half  of  the 
seventh  centnxy."  Moreoyer,  he  showa  that  the  work  naed  to 
be  read  in  the  temples  for  the  edification  of  the  wonhippers, 
jnst  aa  is  done  in  onr  days,  and  qnotes  a  passage  from  the 
KAdambari,^  which  asserta  that  queen  ViUaavat!  of  Ujjain 
went  on  the  fuurteenth  day  of  the  halfmonth  to  the  temple  of 
MahflkAla  and  *heard  during  a  recital  of  the  MahAbhftrata  that 
there  are  indeed  no  joya  in  heaven  for  thoae  destitute  of  a  aon, 
and  that  a  son  is  caUed  jpuUra  because  he  saves  hia  father 
from  the  hell  named  Put/  Later  Mr.  K.  T.  Tekmg  haa  ahown 
in  the  introdnction  to  his  Translation  of  the  Bhagavadgitft^ 


'  See  e.  g.  ludiüchu  Struifeu,  vol.  1,       üöiij  ääti. 

'  Over  de  oad-J*T«ii«che  Yertftliiig  vant  lIiMblübate. 

*  Joar.  Bo.  Br.  Roy.  Ab,  Soc,  toL  X,  pp.  81  —98. 

*  KÄdambar!  p.  61.  1.  16  f.  (PetenoD),    ^  ^  ^^4^^ 

üfTininffliffinft  ^tot  iffTHT^  Trwnn%  ^rnr^^^urf 

^ffT  l)    Th»;  last  yhrnst-  peiliui«  retW:^  tn  Mali,  l,  74.  »9,  or  I,  229.  U, 

where  Üit<  abovo  etymulogy  «jf  puftrn  is  g'iveu. 

*  ttAcred  Book«  of  the  Ejuit,  vot.  Vin,  i>.  38. 
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iliat  BAqa's  Biahibh&rata  indaded  also  the  Bhag»vadg!t&.  The 
Anantagitä,  witli  which  according  to  BA^a  the  MabAbbtota 
gladdens  the  aaditory  facnltieB  of  men,  can  onlj  be,  ae  Mr. 
Telang  sa/s,  the  Thespc^ioD  Meies.  For,  Ananta  is  a  very 
oommon  name  of  Bhagavat  or  YishQn-Krishva»  and  the  sabsti- 
tatton  of  Ananta  for  Bhagavat  is  necessary  in  order  to  make 
the  eomponnd  mutnia^Hdnandiianaraih  applicable  to  a  royal 
palace  whiefa  resonnds  with  the  songs  of  countless  daaetng 
girls  and  singers.  Valuable  as  all  this  is,  the  recent  publi- 
cation  of  various  forinerly  inacccrtsible  Sanskrit  texts  and  of 
uiimcrous  insiTiptioiit,  pcrniit«  n«  at  present  to  ascertain  the 
condition  anU  the  charactei*  of  tlie  Mahabharatii  in  the  tiltli, 
sixth  and  seventh  ccnturics  of  our  era  with  very  much  ^eater 
accuracv,  and  the  indisinitable  results,  obt^iinable  bv  a  eAreful 
examinatiüii  of  tlie  materials,  enablc  us  to  put  forward  not 
unfoundod  eonjpctui-t's  rcirarding  tlie  fstatr  of  the  work  durui^ 
the  imuicdiatcly  proi-cdiii^^  tiincs.  Under  thcsc  cireumstances  it 
is  only  projier  tliat  tljc  scrutiiiy  of  the  most  promising'  docu- 
mentö,  belonfring  to  the  period  nanied,  shouhi  bc  undcrtaken 
tirat,  and  this  will  bc  donc  partly  by  mysclf  and  partly  by 
Dr.  Carte  llieri.  The  lattcr  schoiar  has  aiready  finished  a  com- 
plete  anaiysis  of  the  rcferencos  occurring  in  Subandhu's  and 
Bapa's  works,  to  be  publishcd  vcry  shortly,  whieh  showB  beyond 
a  doubt  that  these  two  authors  had  studicd  and  did  tise  legende 
from  ahnest  every  one  of  the  eightecn  Parvans  for  the  embel- 
lisbment  of  thcir  poems.  I  mysolf  shall  provc  in  this  paper 
tbat  doring  the  tfaree  centories  mentioned,  the  MahAbhArata  had  | 
the  same  character  which  it  still  has,  tiz.,  that  it  was  regarded  | 
BS  a  great  Smritiy  composed  by  Vyasa  or  KfiBh^a  DvaipAyana  | 
in  Order  to  teach  the  whole  duty  of  maUi  and  that  it  was 
practically  nsed  as  such.  Incidentally  I  shall  show  that  there 
are  valid  reaeons  for  assuming  that  the  work  did  not  differ 
mach  in  size  from  the  pnblished  text. 

At  the  same  time  this  paper  ofFers  a  specimen  of  the  resnlts 
of  Professor  Kirstens  exploration  of  the  oldest  known  abstract 
of  the  MahAbhärata;  the  Mahabharata  or  Bharata  MaSjari  of  the 
KaSmIrian  poet  Ksheniendia^  who  dates'  two  of  bis  compositions 

^  Ka«mir  Kaputt,  p.  46  auil  ämua^auuitriku  (K&vyaiuÄl»  10}  y.  57. 

1« 
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in  Saptarshi  Saiiivat  [41J2Ö  and  [41]41  i.  c.  A.  D.  1049/50  and 
1065/66.  Though  the  period,  f'rom  which  the  abstracts  date, 
ig  comparatively  speaking  reoent|  it  jrct  precedes  that  of  the 
commentaries  by  WTeral  eentnries,  and  bcnce  their  ex&mi- 
nation  possesees  »  considerabie  interest  for  oritical  pnrpooM. 
The  present  paper  offers  onlj  an  asuilysis  of  a  smaU  portioii 
of  tbe  work.  Kshemendra's  Adiparvan  alone  bas  been  com- 
pared  in  detail  with  the  printed  text  and  some  notes  on  Par- 
vans  Xri  and  XIII  as  well  as  on  Rshemendra's  divisions  of 
tbe  MahAbb&rata  have  been  added.  Still,  even  tbis  fragment 
giTes  a  very  fair  idea  of  the  general  State  of  thinge.  Con- 
tinuations  of  the  analysis  will  be  püblished,  as  soon  as  PaQ(}it 
Durgäprasäda  has  completed  bis  edition  of  the  Manjarli  which 
he  has  undertaken  for  the  Nir^ayaaägara  PresB. 

Tbe  Mahäbliarata,  a  Smiiti  during  tbe  earlier 
ccnturies  of  our  era. 

It  is  a  well  known  fact  that  the  MaliäbhÄrata,  as  known 
to  US,  Claims  to  bc  not  only  a  heroic  poem  and  a  KÄvya,  bat 
a  composition,  which  tea(*hcs  in  accordance  with  the  primaiy 
revelation,  the  eternal  Vedas,  how  the  fourfold  end  of  homan 
existence,  spiritual  merit,  wealth,  pleasure  and  final  liberatiun 
uiay  be  gained.  Though  it  calls  itself  the  Karshqa  Veda,'  the 
Veda  prociaiined  by  Kpshpa  Dvaipayana,  a  differencc  between 
it  and  tljo  n\a\  Sruti  is  adniittcd,  sinee  it  eonfesses  to  be  the 
product  of  a  human  author,  the  ^ishi  Krishna  Dvaipayana, 
aliaH  VviVsa.  It  thus  belongs,  acc^rding  to  its  own  Statement,  to 
the  second  elass  of  the  sacrcd  writings  of  the  Hindus,  the  Smpti 
or  the  sacred  Tradition,  which  is  suppossed  to  contain  the  in- 
dividual  reeoUections  of  those  divincly  tavoured  men,  who  re- 
eeived  the  revelations  ol'  ilie  ^5l•uti.  And  numorous  partieulars, 
like  the  title  Kärshna  Veda ,  the  oceurrence  of  the  faraous 
Mantra  or  invocation  to  Xäräyana,,  Nara  and  Sarasvali  at  the 
beginning  of  each  of  its  hirger  sectious*  and  the  prevalence  of 

^  MahAbh&rata  l,  1 

*  The  Mantra  «IT?,1<|q|  ^^T^^^Tf^  u  fownd  alao  in  the  b^nning 
of  K«bemendra*i  abitract,  It'ui  a  characteriaür  nuurk  of  thn  wotkn  td 
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Viah^oitic  doctrines^  furoTe  it  to  a  Ömiiti  of  the  ancieiit  Bh»- 
gmvataB. 

It  is  eqnally  well  known  that  the  medieval  and  modern 
Sanskrit  anthors  from  the  eleventh  Century  of  our  era  down 
to  the  pre»ent  time,  one  and  all  regard  the  Mahabhurata  as  a 
Smriti  and  that  they  qaote  its  words  as  anthoritative  in  their 
countless  compflations  on  the  saci*ed  law  and  un  Moksha, 
all  't:iiiu'  to  it  tlie  same  rank  whieh  Mana's  Samhita  and 
other  lawbooks  hold  in  their  estimation.  If  we  go  backwards 
from  the  year  A.  D.  l^OUG,  we  lind  that  the  great  Vedäntist 
äartlkarftcharya,  who  according  to  tlie  {)erfect]y  credible  tradi- 
tion  wrote  his  Sariraka  ßhashya  in  A.  D.  004,^  freqnently 
quotes  the  Mah4bharata  in  Iiis  works  and  often  introdnces  the 
quotations  bv  the  words  ^^Tdifu  the  Smriti  also  says*  ^ 
'and  it  is  recorded  in  the  Smpti'  and  similar  phrases.'  Moreover^ 
in  his  commentary  on  Brahma  Sütra  I,  'd.  38  ü^aifakara  states  in 
connexion  with  a  versc  from  thc  twelfth  Parvan,  which  will 
be  discnssed  below  p.  10,  that  the  MahAbharata  is  intended  for 
the  religioas  instruction  of  tliose  dassos,  wbich  by  their  posi' 
tion  are  debarred  from  studying  the  Vedas  and  the  Vedänta. 

The  great  Epie,  therefore,  was  regarded  in  the  beginning 
of  the  ninth  Century,  exactiy  in  the  same  light  as  in  the  middle 
ages  and  in  onr  days. 

Farther  back  and  closer  to  the  period,  with  which  we  are 
immediately  concemed,  we  are  lead  by  Knmärila's  TantravArttika^ 


the  ancient  BhAnvata  aeet,  whore  it  is  invartably  foimd,  freqiiently  ivitb 
tbe  TMiant  iT^^nfV  ^Tlf  iiwtead  of 

>  See  Mr.  K.  B.  PAthak's  paper  in  the  Indlan  Antiqnary,  vol.  XI,  p.  174  f.,  «ad 
Profe«8or  DenMon,  Veil&nta,  ]».  37,  Note  23.   TTie  ieeiiiiiif  abaaiditj  oi 

thc  trHilitioii  regarding  Saihkara's  «»fuirt  rar«^f^r  ilisapppars  with  a  vf^ry 
snn]ilt-  aurl  ]M'rfwtly  adniiüHibie  intfr|iitt;itioii  i>f'  thc  SaiLskrit  {>;LSBH^es, 
fouiiii  an«i  (-otniiiunicated  to  me  hy  Dr.  K.  (i.  Bha^it^ärkar.  I  truj<t  tliat 
he  will  pnblidk  it  soon. 

*  The  qttotetiooi  from  the  Hahibblrat»  in  l^hara*»  ^Artraka  BhAehj«  ) 
have  been  eoUeeted  hj  Professor  Deossen  in  his  VeMnt«,  p.  86  f.  and 
the  passege»  have  been  carefitlly  ulcntified  by  the  same  scholar  in  his 

(jcrman  tninsljition  of  tho  Bh&shya.  See  also  .'^Hrtikara's  infrodtictinn 
tri  tht«  Bhafr-ivadpit/i  (p.  3  of  the  Bombay  oditim  hv  fJaiijjavishtm 
Kpab^adina,  Ja^adisvara  ProM,  1879),  where  the  Bbagavadgitä  in  cleariy 
chaiaetMised  m  a  Smfiti. 
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which  bclongs  approximatively  to  the  beginning  ot'  the  eighth 
Century.  Thoogh  the  tradition,  winch  makes  KamArila  an  older 
contompornry  of  iSariikaRichÄrya,  deserves  no  credit,  it  is  yct 
certain  tbat  the  works  of  the  latter  contain  'aUnsions  to  Kuma- 
Hla ,  if  no  direct  mention  of  him '  and ,  as  Professor  Max 
MüUer  says,*  Kumarila  cannot  be  placed  later  than  A.  D.  700. 
A  sinall  portion  of  bis  hnge  explanation  of  tlie  Sütras  of  tho 
PürvÄ  ^liniaiiisa,  the  cxposition  of  I.  2.  1  —  III.  4.  13,  has 
been  printed  of  late  in  the  Beoares  Sanskrit  SerieSy  and  thta 
iragment  contnins  nrnnerons  references  to,  and  some  qnotations 
from,  the  IVIahabharata  as  well  as  a  diseussion  of  the  character 
of  the  werk,  which  is  fully  sufBcient  for  onr  pnrposc.  The 
mo8t  important  passagpe,  which  bears  on  the  srrond  point,  oc- 
cnrs  in  the  diseussion  of  Sütra  1.  2.  7,  which  gives  the  Sid- 
dhAnta  re^ardinpf  the  valuc  of  Anhavadas  or  explanatoiy  stat^ 
roents.  After  showing,  how  the  Vedic  ArthavAdas  mnat  be 
treated,  Koniftrila  continnes:' 

wTTfifijjrf  TWüii  nf  ifu  ^  ^Trrnwftw^rf^  %f^?HTwt- 

'%^^T^mi%^  ff  ^T^tf^^^m*Tw^jf?TfH^%^  ^mwrN 

*  iSoe  Professor  Uowdll'a  note  4,  Ui  Itib  tMÜtiuii  of  Colebrooke's  £«aja, 

vol.  II,  1«. 

'  Indin:  —  Wliat  caii  it  teaeli  nsV  |»,  HÖH.  The  bep^inniDß'  of  üie  eighth 
Century  is  Üh'.  latent  tUte,  as-signetl  ti>  Kuiuäriia.  Several  able  äau&krit 
«cbolara,  rnnong  whow  I  mmj  mentioii  Mr.  K.  T.  TdiMg  have  titod  to 
prove  ihftt  lie  i»  much  older.  Their  «gnuieiiliB  do  not  appo«  eon^eiiif 

to  nie,  aiiil  I  [irefcr  to  It.'tsit  iiiy  argpaments  on  that  date,  which  ia  Hw 

lowp'^t  (II issililf.  Sfiotild  ttify  «'Vi'iitn.'illy  ••»»«•«•»»«>(I  in  iir'aiiif^  an  P«rlior 
date  lor  Knm.uila,  iiiy  viown  ritj^anling  the  Mah&bhitrata  will,  of  cuorse, 
not  be  iiiv.iliilated.    .S»!<'  also  behiw  the  Additionsi. 

'  Taiitravärttika  p.  lü,  1.  14  Ü*.  The  iSenurex  edition  hns  the  foUowiii^  luis- 
|iriiits»  which  I  bave  oorrected  eonjectnrally :    «j^^l    V^*^  ^THf' 


Digitized  by  Google 


7 


*'The  sentences  of  the  Bh&rata  and  Bunilar  works  most  be 
explained  in  like  manner.  For,  if  one  goes  beyond  their  fiteral 
sense,  becanse  one  ioqnires  into  their  connexien  widi  the  kighest 
aims  of  man,  according  to  such  mies  as  that,  (given  M^hk-I  ^^,^^0 
bharata  XII.  328.  49):  *Let  him  teach  thc  four  castes'  etc.,'.  " 
ilicy  too  (vi cid  as)  reward  the  knowledge  of  the  accom- 
plishment  of  that  which  is  to  be  accompUshed  with  rcspeet  to 
mcritj  wealth,  pleasiirc  and  libeiation  as  well  as  with  respcct 
to  (li'niorit,  inist"i)rtunc.  p.'iin  and  thc  eirrlo  of  births,  which 
(k  riü  wlctlgc )  coiiducf-s  t(»  tlio  acquisition  ( o  f  t h  c  f orin e^^  and 
to  the  avoidanc(>  (of  the  latter),  ßut  cvi'ii  thorc  (in  tlm 
MaliJihha  ra  t  a  )  sdiiic  ilirrct  riilof:  nrv  found  in  tlic  IhhuKihantutj 
tlio  Rdj'idh'iriiui  and  the  Mvk^hddharma  and  otlior  (srctions), 
whilc  tlierc  are  somc  cxplanatory  statcraents  in  the  shape  of 
legends  narrating  the  dceds  of  othcrs  in  äncicnt  tiraes.  And 
as  the  rille  *Lct  him  teaeli  the  four  castes,'  refers  to  all  the 
episodes  (of  the  Mahäbhilrata),  one  miist  takc  them  to  con- 
tain  praise  or  blame,  which  may  be  understood  in  some  way 
or  other,  hccnnsc  (eise  the  above  rnle  wonld  be)  meaninglesB. 
And  as  the  episodes  refer  ehiefly  to  this,  one  must  not  be  too 
eager  to  find  in  them  fundamental  tmths.  For,  Valmlki,  Dvai- 
pAyana  (Vy&sa)  and  the  other  (sages)  composed  their  sen- 
tencesy  after  stndying  the  method  foUowed  in  Vedas,  in  -ezactly 
the  same  manner.  And  this  is  snitable,  becanse  the  intellectnal 
power  of  those  who  are  to  be  instmcted  is  of  very  different 
degrees.  In  this  world  some  men  learn  throngh  mies  alone^ 
others  throngh  (rales)  accompanied  by  expUnatory  Statements, 
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others  through  short  explanatory  Statements,  and  agatn  others 
through  circumstantial  ones.  And  tho  action  (of  tbe  s»agos 
pursues)  this  (object),  that  they  may  captivate  tbe  hearts  of 
all.  But  in  the  (wm-ks  meiitioned)  some  rules  and  prohibi- 
tions  are  bas»-(l  on  tlie  rcvealetl  texts,  some,  (whicb  refer) 
to  wealtb,  plcasure  and  tho  likt-  oii  worldly  (wisdoni);  like- 
wise  tbe  explanatory  Statement»  are  j)artly  Vedic,  partly  wtirldly 
and  some  have  been  composed  l»y  (tlie  saures)  thenih^eives  alter 
tbe  manner  usual  in  artitieial  poetry.  And  all  are  autboritative, 
becanse  thcv  refei-  to  praise.  But  some  passa^es  Hkc  tbe  de- 
scription  ui  tlir  Mumiitain  GandltJiniAdana,'  wiuch  du  not  indieate 
tbat  somethiiij4  luisaid  niust  be  undcistood,  by  tbemselves  pro- 
duee  pleasure,  wben  oiie  bears  tbem.  iiul  tbe  descriptious  uf 
battleb  ruuse  the  erier^'y  of  all  (hearers),  botb  ui"  beroes  and 
of  timoroiiH  inen,  and  are  (thus)  nsefnl  to  kinp^.  Rnt,  in  tbo!>e 
pasea^^es,  wbere  no  visible  (worldly  aini)  is  perfptvfvl.  one 
mu^t  a.ssnme  tbat  an  unseen  (transeendental  one  e.\i-t>  . 
i.  c.  tbe  praise  ot  some  particular  deity  and  tbe  like.  Tbes« 
are  the  generai  directions  (for  the  intcrprctation)". 

This  passa^  leayes  no  doabt  od  the  foUowing  points:  — 

(1)  Kumarila  liad  betöre  bim  a  Mali.ibiiarata,  attribateci  to 
Vyasa,  wbich  was  not  merelv  a  narrative  of  tbe  war  between 
tbe  PÄp^^vas  and  tbe  KauravaSj  but  a  Srnriti,  or  werk  belong- 
infr  to  the  sacred  tradition,  eomposcd  according  to  the  same 
metbod  as  the  Vedas,  teachin^  eliicfly  tbe  wbole  dnty  of  man 
and  intended  for  tbe  relif^ioufi  instruetion  of  all  Hindus,  con- 
taininp  also  numerons  episodes  and  traees  of  the  learned  poet'j* 
art.  That  h  just  wbat  tbe  Mahäbharata,  known  tu  us,  is  and 
pretends  tu  be.  In  the  Anukraniai^ikäparvan,  in  the  Parvasaiii- 
graba  and  in  the  Bbäratapraüamsa  (Mab.  1,  ebapters  1,  2,  62) 
all  these  Statements  are  made  over  and  over  again.  Thus  we 
read  in  tbe  last  mentioned  cliaptcr,  vs.  23:^  — 


*  MjüiibhAnta  OL  268.  38  ff. 

*  ConiMUr«  alio  1. 1.  48—49,  62-69,  I.  IL  888.  L  68.  62. 
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"Immeasurably  wise  Vyäsa  proclaimed  this  work,  the  holy 
institntes  of  the  sacred  law,  the  best  ifi^nf^i^i  of  poJity  and  a 
gnide  to  salvatioii'' ;  again  ibidem      35:  — 

"This  coUection  of  all  sacred  texts,  in  whieh  the  greatness 
of  cows  and  Brahmans  is  exalted,  mnst  be  listened  to  by  vir- 
tnonsly  minded  men";  and  chapter  1,  ts.  73: ' 

fenNI  ^f^«  INt^  iC^^nn:  i 

*'Poets  are  anable  to  exoel  this  poem^  jnst  as  the  other 
three  orders  cannot  snrpass  the  honseholder." 

It  wouW  not  bc  unreasonahk-  to  assuiuc  tluit  the  Malui 
Ijhüruta,  kiiüwn  tu  Kumärila,  cunUiiiicd  the  uttcranccs  quoted,  or 
at  least  soinc  of  thein.  Aiul  tlicre  is  another  very  «srood  reason  for 
assertinj^  KiimäriU'ö  acijuaiiitaiut-  with  the  Aimknimanikä. 
For,  when  discussing  the  iiii}>()rta.iiee  of  the  nirukta  or  scienee 
of  etyiuolo^^y  in  connexion  with  .Sutra  1.  3.  9.  he  says,  Tantra- 
värttika  p.  löU— 161:  — 

"Thus  Dvaipayana  says  in  the  saccessive  enuineration  of 
the  ctymological  meaning  of  the  (parts  of  the  word)  Mahä- 
bhärata;  "On  account  of  its  greatness  and  on  acconnt  of  the  trne 
State  of  its  weight  (hhnra-taltm)  and  on  account  its  treatin^ 
of  the  Bharatas  {hhdraUi-fra)  it  is  called  Mahabharata.  He 
who  knowB  the  etymology  of  its  (name),  is  freed  from  all  sins." 

The  verse,  qnotod  here,  Stands  in  onr  editions  last  bat 
one  in  the  Annknunavikftparran  (I.  1.  274),  bnt  ofiers  a  va- 
riant  hhäranattnät  *on  acconnt  of  its  being  possessed  of 
weight\  In  the  preceding  verae  it  is  narrated  that  the  MahA- 


'  Compare  alnu  I.  1.  til,  72,  wliere  tli«  wurk  im  «^inphatiuall/  a  K&vya,  and 
I.  2.  888—390,  whieh  iMt  vefne  is  a  repetition  of  that  qnoted  above. 
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bliarata  was  weiphcd  by  thc  fi^ods  agamst  the  four  \'c<ias  and 
was  found  to  bc  of  grcator  wcight.  Honco  it  is  evident  tliat  a 
play  011  hhfira  is  intended.  With  Kumariia's  reading '  this 
comcs  out  vcry  noatly,  beoausc  hhdrntatra  may  be  taken  in 
accordanee  witb  the  .spolling  usual  in  MSS.  and  inscriptions, 
as  et|uivalent  to  hh/h-a-faftva  and  to  bhnvata-tca ,  and  we 
iiave  in  reality  a  double  et^Tnology  for  the  seeond  part  of  the 
fonipound,  the  latter  of  which  agrees  with  tlio  hints  given  in 
thc  RharatnprnA.uhÄä,  1.  62.  26  and  39—40.  The  reading  of 
the  printed  texts  looka  like  s  correcdon. 

(2)  KuiiiHiila's  rcmarks  on  Mim.  8ü.  I.  2.  7  make  it  per- 
fcctly  jil.-iin  thnt  in  hif  tinic  the  MahabhArnta  inchided  tlie 
twellth  and  tliirtcciitli  Tarvans.^  which  so  iVccjiK'ntly  hav«-  W-vn 
dfH-lai-('(l  to  be  'latc  additions".  For,  tlie  Käjadharma  and  ^lok- 
shadhanna  w  hieli  nro  exjilieitly  nientioned  arc  two  ot"  the  sections 
of  the  Sänti  I'arvan  and  the  Danadharma  belonjjs  to  the  Anu- 
8asana  l'arvan.  The  word  ndij  'and  others',  which  Stands  aftcr 
tho  Compound  fhtnm'ajnmokxhfirlhanna  indicatcs  that  there  were 
more  sections  gfiving  cxpHcit  rulcs  and  can  be  refciTed  only 
to  the  Apaddharma  of  the  twelfth  book  and  to  the  Upavasavi- 
dhi  of  the  thirteenth.  Very  interesting,  too,  is  the  Quotation 
from  the  lattcr  portion  of  the  Mokshadharma^  where  the  verse 
*Lct  him  teach  the  four  castos*  Stands  in  the  Sukotpatti-scction, 
as  well  as  the  fact,  that  the  liy  no  means  very  clear  words 
are  considcred  to  refer  exclusivt^ly  to  recitals  of  thc  grcat 
Kpic.^  In  another  passage,  which  explainB  MlmÄiiisÄ  äütra  I.  3.  4, 
(Tantravarttika  p.  113)  Kiim4rila  qnoteB  another  veFBe  of  the 
twelfth  Parvan: 


I  conwder  Kom&rila's  reading  to  be  nnlmpeachable,  becauM  ProfeMor 
Goldstdcker  givea  it  likewise  in  bis  Sanskrit  Dictioiuuj  sab  voce 

Thongh  I  speiik  liere  and  in  the  seqnel  alwajv  of  tihe  twelfth  and  tiiir- 

teoiith  Parvntirt,  I  do  not  wisli  to  projudge  tho  qoestion  whcther  tteir 
ooiitont'j  orijrinally  fornictl  one  book  or  two  (see  below  p.  r>3).  All  I  raeeo 
to  AHy  18  that  tho  Hoveral  8ubdivi.<sious  included  in  tiiese  two  Parvans 
were  in  existence. 

Tho   same  view    is  cxprcjwocl  by  .^^aiiikAr&chärya  on  Sariraka  S&tra 

1. 8.  m. 
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nf^firf^Twrr^^  4^iuii<)i|q  ff  f^:  \ 

"DraipAyana  and  others  saj,  *Bat  a  twiee-bom  man  Aüfib 
(all)  bis  dnties  hy  ihe  private  recitation  of  the  Veda  alone; 
hc  who  befriends  (all  creatnres)  is  a  (true)  Br&hmana,  whe- 
tber  he  performs  other  (rcli^ioiis  acts)  or  does  not  perforra 
thera."^  This  quotation  is  foiuid  in  the  KAjadlianna,  Mahabharata 
XII.  60.  12,  wbcie  the  )jrinted  texts  offer  an  uiiiniportant  va- 
riuui»  reading,  hrahmaua/j  iustead  of  hi  tai  dcijah.  KuinÄrila's 
additioQ  and  others'  alter  Vyasa's  name  refers  to  iVtanu  II.  87, 
Vishr^u  LV.  21,  Vasisl^ha  XXVI.  11,  where  a  verse,  identical 
in  the  second  half  and  siraihir  in  ihr  tirst,  occurs. 

Other  reforenees  to  and  (juotatiiMis  tVoni  the  Mahahharata 
are  n*)t  untVcnucnt  in  the  published  })<)rtioii  (tf  the  TaiitravArt- 
tika.  I  ^ive  tlicm,  as  mneh  as  possible  in  the  order  of  the  i^ar- 
vans  and  chapters  of  the  Mahabharataj  where  they  are  found. 

(1)  P.  410,  \.  14,  Kumarila  mentions  the  Sauparnopakhyana 
explicitlj  and  refeiis  in  particuhir  to  MahabhArata  1.  28.  2.^  He 
says  tbcrc :  "TOlf :  ÄHHTf^  #tirth^n%  tW'nWT  TOFPT- 
«fqi4  I  **In  the  Saupar^a  episode  Vinatft  sends  Garu^a 
to  fetch  the  nectar,  saying,  ^Brmg  tbe  Sorna  from  the  other 
World."  The  qaotation  is,  however^  not  literal. 

(2)  P.  452, 1.  12,  ho  giye»  the  name  of  the  Pafichendropft« 
khy4na:        ^  XT%^ft^TW%  ^irjJnTWf:!?!^  irfH  %  ^fVfH 

"And  thus  we  Iiear  in  the  I*arieli<'ndropakli\ aiia  that  in 
the  o!d  virpn's  request  for  a  bridc^ruoni,  the  words,  *Give  mc 
a  huöbaiid,'  werc  repeated  tive  times." 

The  verse,  paiticulaily  leterred  to  itj  ilah.  l.  IÜ7.  4*J, 
where  Siva  says  to  tlie  petitiouer,  who  reiuomitrateä  agaiüst  tho 
promisc  of  tive  Uimbands, 

^  I  tnuMlate  the  «eoond  liiie  in  accordanee  with  the  ranuurks  of  Knllftka 
and  Rftghava  »n  Uaim  II.  87.  It  inay,  of  conrso,  bo  takon  differently. 

*  This  passaf^c,  m  well  as  n  (froat  nuniber  of  the  followiufr  onej»,  ha.s  l)e«n 
fixBt  identified  bjr  l>r.  Cartellieri  in  the  C&lcutta  edition  of  the  Mah&- 
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*'Five  ttmee^  indeed,  tkou  spokest  to  me,  'GWe  me  a 

husbanfl." 

The  tact  that  llio  god  practised  n  dect^ption  on  tke  Brah 
man's  old  daughtcr  by  ^anting  her  tive  husbands  instead  of 
the  onc,  for  whom  she  asked^  iB  stated  in  the  foither  remarks, 
appended  to  tbe  qnotation. 

(3)  P.  135y  1.  Ibf  occnrs  a  passage  of  the  older  metrical 
Tika^  or  Saibgraha,  from  whkh  KmnknU  gives  so  xnany  ex* 
tracts,  which  refera  in  all  prohability  to  Hah&bhftrata  I.  197, 
52  and  1.  67.  57.  The  veneB  try  to  solve  the  knot^  qaestion, 
how  Draapadt  coiild  be  married  to  five  hnsbandB  withoat  a 
violation  of  the  eacred  law,  and  State  ihat  Dvaipayana  himself 
has  soived  the  difficulty  by  deelaring  that  she  arose  in  the  fhll 
bloom  of  yonth  from  the  middle  of  the  altar  and  that  she  was 
an  incamation  of  l^rt.  The  text  rans  as  follows: 

irr  ^  ^ft;       H5JTfH^»mT"n  i  i 

It  is  evident  that  the  anthor  had  in  bis  mind  the  de* 
acription  of  the  birth  of  Draiipa<li,  Idah.  I.  67,  57.  f.  f.^ 

f  ^U^^^f^  I  etc. 

and  that  he  considered  Sachi  to  be  another  name  of  &ri  in  ac' 
cordance  with  Mahäbharata  I.  197.  52, 


bUrata.  1  herewlth  «eknowledge  hU  valnablo  «witttnce,  and  «peeiallj 

jjoiiit  out  that  he  htm  most  ing'eniously  ducovered  the  identity  of 
the  Ä^cb-^ryn  Parvau  with  the  SudarMUia  Panran  of  the  printed  editÜM» 

(see  N'>,  11). 

*  I  (lo  not  be1i<»vp  th;it  tlir  Slf.ka«  in  th«  Tantravärttika  belong  to  Kum&rilA. 
becauste  he  \^^ry  ireqtiently  {»araphraiies  the  lueaiiiug  of  the  verses.  Col«** 
brooke,  EasayH,  vul.  I,  p.  335  (od«  Cowell)  is  «loabtftti  on  tbe  poinl. 
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and  with  other  passagcs  of  thc  Adipanran,  where  Draupadt 
18  ideQtified  with  the  goddess  of  Fortune. 

(4)  In  hia  r«marks  on  the  above  two  yerses,  loc.  cit.^  1. 19, 
KnmArila  addnoes,  in  order  to  prove  the  divine  natore  of  the 
wife  of  the  P&v^avaB,  Mahftbh&rata  I  198.  14, 

The  agreement  with  the  more  correct  Bombay  tezt  is  com- 
plete;  except  in  the  one  word  mprarshUtf  for  which  both  edi- 
tions  offer  devarahi^,  The  discrepancy  may  be  doe  to  Kam&- 
rila's  quoting  frora  memory,  as  the  Papdits  invariably  do. 

( )n  j)j>.  121  128  and  134,  135,  137  otcur  «liscussions 
of  several  other  loprrnds  from  tho  Adiparvan,  which  narrate 
8eeniin«xly  immoral  or  unlawfiil  acts  ot'  various  hcroes  and  safres, 
tho  Hrst  mt-ntioiiod  pa^^^es  of  the  'i'antiMvarttika  jjivin^^  l>rief 
Statements  ol  tlir  cascs  aiicl  tlie  lattci"  oncs  tlic  final  solutions 
oi'  the  difticulties.  Among  tlioöc  the  iollowing  may  bo  lucutioucd 
specially:  — 

(6,a)  p.  128,1. 1  üwf  wf^v^  j^ift^rrSü  iwnA^TWWw- 

I  "Vasishtha,  tormented  by  grief  on  acconnt  of  hia 
aotts  made  the  eriminal  attempt  to  commit  soicide  by  drowning 
himself."  Thia  note  refera  to  MahAbhirata  I.  176.  48^9,  and 
177. 1^^,  wbere  it  ia  narrated,  how  Vasiatha  firat  threw  him> 
»elf  into  the  ocean  with  a  atone  tied  to  hia  nock,  and  after- 
warda  into  a  river,  tying  hia  arma  with  ropea  to  hia  aidoa. 

(h)  P.  128,  1.  H  and  p.  134.  I.  18  wt-^tpr^  »r^^^!%fWI- 

Winr^^  f^f^^Ct^^TT^Wt?Tr^^ireif:ir'Krishna  Dvaipjiyana, 
though  vowcd  to  perpetual  ci  libaoy,  IjcraintJ  a  lather  through 
the  widows  of  Vichitravirya",  si  e  Mahähhärata  I.  105.  1.  fF. 

(c)  P.  128,  1.  5  and  p.  136,  1.  1  f.,  "BhSshma  livod  a  kind 

of  lifo,  oppoeed  to  all  the  rulea  regarding  the  Airamaa  or  or- 
  • 

'  The  BeuuM  edttion  has  ^9lf^V|9!T^|W*  But  KtiiiiAriU*s  fbrther  renuirks, 
flhow  tb«t  ha  ntA  the  toxt,  w  I  have  giTen  it 
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dws.  and,  thoiigli^  lic  was  unmarried,  like  Kain.i,  olfered  a 
\'c  (iic  sncrifice."  The  tirst  remark  refers  to  I\IaliAl>liarata  I.  lOü. 
1)4  11'.,  wherc  Hhisliraa  promises  to  remain  unmarricd  and  to  ai- 
low  thc  soll  ut  Satyavati  to  take  the  kingdom  whieh  by  right 
wonld  hav(?  been  bis.  The  sequel  of  the  story  shows  thnt  he, 
lu  vcrtlielcss,  continued  to  live  in  the  world  and  did  not  bccome 
a  perpetual  Student,  hcnnit,  or  ascetic.  Thus,  bis  position  was 
not  justilinble  by  nny  of  the  rules  of  the  Dhanuasiistra.  Thc 
sccond  poiiit,  bis  bavin^  oflered  a  bacrilice  or  sacrifices,  though 
he  had  no  wife,  is  alluded  to  m  Mahabiiarata  I.  109.  13, 

^  —  *  •  *  — 

*'Protccted  on  all  sides  by  ßhisluiia  in  accordance  with 
the  sacred  law,  that  country,  ob  king,  bccame  lovely  and  was 
adorned  with  hondreds  of  Chaityas'  and  sacriiicial  ^»osts." 

(d)  p.  128,  i.  6  Tfvr'rar       9^911 1  in<^niil4%fXii^* 

f^^q(«t«ii  I  The  Charge  is  also  alluded  to  in  a  y^se  from  the 
metrical  Jikk,  p.  135,  L  6—7.  "Dhristarftsh|ra,  thongh  blind, 
offered  a  eaerifice  with  the  wealth  acquired  hy  Fk^ivif  and  thns 
performed  an  act,  which  he  had  no  right  to  perform.'*  The 
faot  that  Dhiitar&shtFa  *offered  hnndreda  of  horse-sacrifices 
after  his  brother  had  subdned  and  plondered  many  hoatile  kings', 
is  Btated  MahahhArata  I.  114.  6.  

(e)  F.  128, 1. 7  ^f^fiT^  ipft^ftrtiwryn^niftw'^^ 

"Yndhishthira  married  the  wife  whom  his  yonnger  brotber  had 
gained,''  see  MahabhlLrata  1. 188.  21  and  195.  23  ff. 

(f)  F.  128, 1. 9  WT^^^i<j<ifh:  nfiif^«irriimff|iiiRN4)- 

€»l5^IMf<<l|<l^4^  **VftBadeya  and  Arjuna  married  against  the 
^niüfW^  ^  il*<«l<«f  <JH*ft^:  Ii 

'  Thi)ugh  lintli  t  ilitiiiiis  ic.ui  qf^^f^%,   it  seems  very  probabl«),  that 

nr^^f^rt  :  luust  read. 
"  As  tbe  ChaityaÄ  are  nientioiieü  here  togetlior  wilh  tlic  nacritictiii  \H>»tA, 

it  iä  evident  that  tliey  deuote  mouunicuts  \vor»liipj^>ed  by  the  Braiuuiuical 

«eet0,  see  my  ramarks  on  tiie  aabjeet  Wiaaar  ZmtBchriit  Ar  dio  Rande 

des  Morgenlandea,  vol.  IT.  p.  829. 


Digitized  by  Google 


15 


law  the  danghten  of  their  maternal  uncleB,  the  former  Rttkmipt 
and  the  latter  Subhadrft."  The  Solution  of  this  difficnlty  is  stated 
on  p.  137, 1.  17—24,  to  be  as  follows: 

W^I^Tf         ^  ^^^^  f^^^?l  I 

'*But,  m  rofrards  tlu  irfi.  c.  K  r i  s Ii  i;^ a's  and  Arjiina's)  mar- 
ryiiig  the  dau^hters  of  tlieir  maternal  unclcs,  that  is  not  op- 
posed  (to  the  saerrd  law)  becausc  (tho  terms)  brother  and 
the  liko  arc  also  uscd  to  desifj^nate  reinott  r  deuret  s  ot"  relation- 
ship,  (viz.)  a  son  ol'  the  niother's  sister  and  the  like.  Though 
Subhadrä  is  callcd  tlic  sister  of  Vasudcva,  it  is  understood 
that  Subliadrä  is  the  daughter  of  his  mother's  sister,  or  the 
daughtcr  of  his  mother's  father's  sister,  because)  in  the  aeconnt 
of  the  birth,  tlio  blood-relationship  of  Baladeva  and  V&sndeva 
with  EkänathSä  is  distinctly  stated^  (and)  because  the  consent 
(to  Arjuna's)  marriage  was  given  (by  Y4sndeva)/' 

**The  danghter  of  Vftsndeva  cannot  lawfnlly  (become  the 
wife)  of  the  son  of  KnntS.  But  the  tUegality  with  respeet  to 
her  does  not  exist»  if  she  spi  anf?  from  a  remote  connexion.*' 

Here  we  have  undoubtedly  an  alhision  to  Maliäbharatsi 
I.  219.  21—220.  2.  For,  tliou^^h  the  niarriiigc  of  Arjuna  with 
»Subhadrä  is  repeatedly  nientioned,  the  above  passage  from  the 
Subhadrahnrana  alonc  notices  the  consent  of  Vasudeva  to  Su- 
bhadi'ä's  abduction.  And  in  the  last  mentioned  vcrsc,  220.  2, 

'  The  end  of  the  discussion  is  qnnted  beluw  uuder  Nr.  9. 
Thi»  clan.«!P,  it  wf^m«*  to  nte,  i««  inti^tK^i'tl  tu  fiirnisli  a  pninf  for  tln»  .•^-*f«<r- 
tiou  that  the  torms  'bruthor  aud  »u  furtli  art;  trt;queiitly  itsed  luoüel/. 
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we  havc  the  very  expresßion  abhyauujüa,  which  Kumärila  eiu- 
ploys  when  speaking  of  the  'consent*  or  ^pemiiMion'  giveD  bj 
VAsadeva. 

Forther  the  Statement  that  EkftnaihftA,  the  miracoloiu 
malden  {yogakanijd)  or  incarnation  of  Durgä,  who  was  bora 
of  Yatod&  and  exehanged  with  Kiish^ia;  is  declared  to  be  a 
blood-relation  L  e.  the  sist^  of  Baladeva  and  YAsnde^a,  oecon 
in  the  Harivaih^a,  Vish^aparvaii,  101.  16 — 18. 

^f^IflT  ^TT^  ^fT^^f  ^TTV^:  H  I 

"And  MÄrlhiiva,  approacliinj:^  that  sister  likc  a  dear  friend, 
took  hold  of  her  with  Iiis  right  haiid.  Most  powertul  liama 
likewise  ciTil)r;ut'(l  that  noble  iady,  touchcd  licr  hejid  with  hia 
ii|)S  und  to«)k  höhl  of  her  with  his  le.ft  hand.  Tho.sc  wives  (of 
the  Dasarlias)  -  saw  tho  sintor  Btaiiding  betwecn  K-uua  and 
Krishya,"^  rcssernUiiiGr  the  ^^oddcss  of  Fortune,  whosr  dwelling 
is  tho  lotus  and  whoäe  hauds  play  with  a  goid  -  coloored 
water-lüy/* 

DurgA  is  also  callcd  *the  younger  sister  of  Gopendra  or 
VAsudcva  ((jopendroMyänuje)  and  the  issue  of  the  family  of  the 
cowherd  Nanda'  {uandcnjopakulodhhave)  in  the  hymn  MahÄbhi' 
rata  VI.  23.  7.  Though  tho  name  EkanaiüÄä  does  not  occnr 
in  this  latter  passage,  it  is  evident  that  the  same  legend  is  al- 
Inded  to.  Bat,  as  Kumärila  gives  the  name  £känaiiLj&  which 


Tho  Caluutta  editiou  readü  ^T^TT;  whicb  i»  ubviously  a  currection  in 
oider  to  remove  tfae  ^nmmmtioallj  objec^umable  fenn  ^TOT^l.  ^ 
langnage  of  the  Epics  jad  of  the  Paii^M  offen»  however,  Ttriow 
ioatanees  <*f  worda  in  r>  being  traated  like  tf^ateina. 

•See  verse  7  of  same  chapter. 

This  18  thf  |if*«itinn  in  whirh  Ekftnaih-fi  wa»  repreaentad  ^inrc  anoient 
times  in  the  ti-iaplu««,  hee  tlif  |iassa>rt'  <>('  tli*'  Hr'hat'äaihhit&  ijaoted  tu 
tliii  larger  i*eten>bur|f  Diutioiiary,  sub  vuce  ekänariUd. 
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does  not  oecar  in  the  Mahäbhärata,  he  preanmably  thonght  of 
fhe  passage  of  the  HarivaihÄa. 

(0)  An  allnsion  to  a  passage  of  the  Sabhft  Parran  oocnrs 
T.  V.  p.  136  1.  7,  where  it  is  stated  that  Draapadl  by  the  ad- 
vice  of  Yudhbhthira  pat  on  the  dresa  of  a  rajamtaUi  in  Order 
to  put  Dhritarashtra  and  bis  aon«  to  shame.  This  occnrred, 
according  to  the  Mah&bhftrata,  after  Yudhishthira's  defeat  by 
äaknni  at  the  ^eat  ganibling  match,  when  Draupadt  by  the 
law  of  the  game  had  beoome  the  property  of  the  Kanrayas, 
and  18  narrated  MahAbhArata  U.  67.  19—20  and  32. 

(7)  From  the  Vann  Parvan  tlierc  is  onc  quotation  in  the 
lonjr  (liscussion  ou  the  nature  of  the  individnal  soul,  T.  V. 
p.  380,  1.  14  f.: 

Bat  what  Drai  piiyana  says,  Porcibly  Yama  drew  forth 
the  sonl,  which  had  the  measnre  of  a  thnmb  (from  Satyavat'a 
body)',  that  (statoment  which  oecnrs)  in  a  speech  devoted 
to  the  praise  of  a  fnithfol  wife,  must  be  undeistood  to  be  a 
poetical  embelUsbment  and  a  clear  description  of  the  act  of 
dying,  similar  to  (the  Vedic  passage s)  like  that  dedaring 
Prajäpati  to  havc  extracted  bis  own  omentam.*  Für,  the  same 
(anthor)  repeatedly  describes  (the  individual  soul)  as  all- 
pervading  in  tlie  Gitä  (i.  e.  the  Bhagavadgitä)  and  clse- 
where.**  The  verso,  quoted  by  Kumarila,  found  Mahabhdrata 
III.  297.  17  in  the  S&vitryupÄkhyana,  which  position  Kuniarihi'a 
reinark  'in  the  speeeh  devoted  to  tlie  praise  of  a  faithfui  wife* 
unniistakably  indicatcs.  •*  The  editions  read  yamo  baldt  instcud 

•  Tbe  Beiiare»  editioti  ha»  a  miaprint  ^^19^  for  ^^n^. 

•  The  paiMge  ll^mfll4MT^^f¥l^^|i|<i:  Is  qiioted  by  Kumirila  T,  V. 

p.  176.  1.  2,  aud  rtciart  utl y  Tik.  u  fn>m  Tjiittiriya  SnrtiliitÄ  II.  1.  1.4. 

•  Tho  'spoech'  i»  thnt  of  Markaiujloyn,  wliirli  cnnUiint«  tln!  vvonl  palivrntu 
'ffiithfnr,  v(<rHi'  *iO.  Tin  <|iu)taüou  occun  aIjm  in  &>aiükitra'H  v0iiitiit*ntary 
Ott  ^Hriraka  Hixtra  i.  3.  24. 

«toanfslier.  4.  pbiL-lukt.  Cl.  CXXTlL  Bd.  U.  Abb.  i 
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of  haldd  ifamah.  This  very  .sli<;lit  aiid  uuiinportant  differeiicc 
jiiay  bc  due  to  inexactness  on  Kiiiiiririla's  jmrt.  With  re:!j)et't 
to  the  reterence  to  the  Gita,  it  may  be  uotcd  that  two  t|aota- 
tions  froni  the  faiiiuus  episode  will  be  addaced  beiow  ander  No.  ^. 

(8)  From  the  Udyoga  Farvan  we  have  two  qnotationB. 

(a)  In  the  list  of  improper  acta  T.  V.  p.  128,  L  9,  it  is  stated 
regarding  VAsadeya  and  Arjnna  that  both  drank  sptritnons 
liquor,  and  the  wordB  ^ift  HYT^f^HMV  are  qnoted  in  confir- 
mation  of  this  statment  The  PAda  occurs  in  the  Speech  of 
Saibjaya,  who  says  to  Dnryodhana^  Mah&bhftrata  V.  59.  1. 

^Listen,  oh  king,  in  what  State  I  saw  Kri^h^a  and  Dha- 

nadijaya  (Arjuna)'  and  begins  bis  description  in  verse  5, 

'Both  druuk  with  inead,  both  smcarod  with  sandal^  etc. 

(b)  In  the  disciission,  which  is  to  prove  the  divine  cha> 
racter  of  Draapadi,  KumAiila  says,  T.  V,  p.  136, 1.  1  ff.: 

fiiTWT  ff  ^  inn^i^:  ^iW  ^^^^  i 

"Tt  is  for  this  reason  (bccause  Draupadi  is  an  incar- 
nation  of  Sri)  that  Vasudcva  says  to  Kari?a:  'And  on  the 
sixth  day  Draupadi  will  sorve  theo/  For  how  eould  eise  a 
pers(»n,  whose  word  is  authoritative,  speak  thuf*?"  The  verse 
is  au  older  Version  of  the  seuoud  baÜ'  of  ^lahabharata  Y.  140.  lö, 

"And  at  the  sixth  meal-timc  Draupadi  will  come  to  thee.** 
The  line,  quoted  by  Kumarihi,  is  metrically  irregulär,  and  the 
irre^^ularity  is  of  a  kind  which  occurs  freqnently  in  the  MahAr 
bharata.  It  seems  probable  that  the  smoo^er  and  more  correct 
Torsion  is  the  later  one. 

(9)  Nor  is  a  qnotation  from  the  Bhisbma  Parran  wanting, 
and  it  is  taken  from  the  Bbagavadgltä,  which  in  the  passage, 
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disciUBed  ander  No.  7,  ta  referrad  to  m  the  G!tä.  In  repelling 
the  accnsation^  that  Krishpa-VisiideTa  improperly  pemitted 
Arjona  to  many  bis  maternal  imcIe'B  daughter  (see  above  No.  5  f.) 
Kiim4rila  bajs,  p.  138,  U.  1—6: 

"For  how  will  lic,  who  is  the  niirror  of  the  wholc  world, 
inatigate  to  uiiiawtiil  conductV  —  he,  wbo  saya  elsewhere,  Xet 
men,  oh  Pärtha,  foUow  my  path  in  overy  reapect/  'Whatever 
condact  tbe  best  follows,  evcn  that  the  inen  of  dilferent  de- 
gree  obaerve;  tbai  rule,  wbicb  bo  settles,  tbe  worid  obeys*\ 

Tbe  first  line  attribated  to  Kiisbfa  ia  tbe  second  balf  of  Ma- 
bäbbftrata  VI.  27.  2S,  (Bbagavadgit^\;  III.  23)  and  tbe  next  two 
are  from  verse  21  of  tbe  same  cbapter.  Tbc  agreement  is  com- 
plete.  Tbe  cbauge  in  tbe  order  of  tbe  lines  bas  probably  to 
be  explained  by  Kom&rila'B  desire  to  provc  in  tbe  first  instance 
tbat  Knshpa  cbiims  to  be  the  spiritual  guido  of  all  men. 

(10)  Among-  the  iiniiioral  acts,  laid  to  tlic  charge  of 
Yudbishthiraj  Kiimärila  mentions,  T.  V.  p.  128, 1.  8  ^r^T^^TOT" 
'FVT^^^rTHT^W^^  'Iiis  having  lUtercd  an  uiitruth  in  order  to 
bring  abnut  tlic  iUnuIi  of  his  tcacher,  a  UrAhiiiaiia/  In  dis- 
cussinir  iIm    rac.   ]..  I,  14  f.  lie  adds:  H^T  ^  ^'^tW^VT^- 

yi  H%f^  f  ^^I^K^I^M^I^:  Ii  "Furtber,  ape&ance(was 
performed)  for  tbe  nntntth,  wbicb  was  spoken  in  connexion 
with  tbe  alaying  of  Dro^a^  in  accordance  witb  tbe  maxim, 
*Some  (prescribe  a  penance)  even  (for  an  offen ce)  inten- 
tionally  committed.''  Tbus,  in  tbe  end  a  borse-sacrifice  was 
even  performed  (by  Yadbisbtbira)  as  a  penance.  Uence  it 
is  admitted  tbat  tbat  (act,  tbe  nntrutb)  was  not  oonsonant 
witb  tbe  role  of  virtnons  condact** 


8e«  Manu  XL  4&. 
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Herc  Kumarila  ailudes  tirst  to  Mahabhäraüi  VTI.  UH). 
üb — 58  («SlöO  C),  wherc  it  is  narrated  tliat  Yudhishtliira,  tlu>ugii 
awarc  of  thc  uutrutli  of  bis  statcment,  informed  Drona  that 
Iii»  »on  Imd  hcen  slain,  and  sccondly  to  MahäbliArata  XIV.  2. 
*.)  (f.  whtiic  V_)aäa  recomincndB  tu  Yudbisbtliira  thc  perforiaanc*' 
of  a  liorse-sacrifici;  in  expiatiou  of  Im  sins,  ^  whicb  advice  tbe 
king  finally  aicejjts. 

(11)  In  thc  remarks  on  tbe  cbarge,  brougbt  again«t  Dbii- 
tarasbtra  (hcc  ahove,  (n)  d.,  p.  14)  wbo  tbougb  bliod  oti'ered  a  aa- 
critice,  Kumarila  sayb,  T,  V.  p.  135,  11.  8 — 11:  — 

"Biit  Dbi'itaräsbtra  certainly  saw  also  at  tiinc  of  tbe  sa- 
critice,  ju«;t  as  bf  saw  bis  aons  throu^^h  thc  favour  of  Vyasa. 
(as  is  narrated)  in  tbe  Aäcbarya  Parvan.  It  is  statcd  in 
tbe  Veda  tliat  tbe  great  sages  bavc  powcj'  to  cursc  and  to 
bless.  Hence  it  is  easy  to  understand  hy  nifcrence  from  tbe 
circnmstanees  tbat,  just  as  tbe  (king)  is  kiiown  to  havc  hcen 
born  blind  in  consequencr-  of  tbe  word  of  tbat  (sagcX-  lie  nmst 
bavc  rccovcrcd  bis  sigbt,  bccause  it  is  stated  that  be  offered 
a  aacrifipp,  for  so  long  a  period." 

Herc  WC  bave,  besides  an  allusion  to  a  circunistance  nar- 
rat  od  in  tbe  Adi  Parvan,  a  dircet  mention  of  a  subdivision  of 
tbc  epic,  called  Aacliarya  Parvan.  Now  our  editions  do  not 
contain  a  section  whicb  bears  such  a  namc.  Nevertbeless  tbe 
passage,  wbicb  contains  tbe  stateiueut  tbat  Dbiitarasbtra  saw 
bis  8ons  by  tbc  favour  of  Vyasa,  can  ]>e  e^sily  identified.  It 
is  found  Mahibhärat^i  XV.  cbapter  32,  wbere  in  versc  7  ff.  tbe 
lu  ro(>F5  are  enumerated.  wbom  Vväsa  caused  to  come  forth  froiu 
tbü  GaJkgft,  and  versc  29  asserts  tbat  Dhiitaräabtra  seeing  tbem 
all  rejoiced  exceedinglj^  tbe  section  now  bears  the  name  Pa- 

»  ("onipare  also  Mah.  XII.  33.  3b,  fS, 

*  8oo  Maltyl. Ii I.  lon.  10. 
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tradarÄana  Parvan.  But,  it  is  not  difticult  to  »how,  tliat 
this  Parvan  oooid  l  ^  br  called  'the  section  ot*  tlio  miraele'. 
In  its  third  verse,  Mab.  XV.  29.  3,  Janamejaya  asks  Vailaiii- 
p&yana,  as  nsiialy  certain  questions  and  Bays:  — 

"Toll  me  wliat  that  miracle  (Af^diarva  i  was,  which  the 
mo8t  «rlcrioiis  great  sage  Vyasa  proinised  to  ])crf<»nTi.** 

The  text  bas  herc  the  vcry  word,  at'ter  whii  h  Kuinäriln 
iiames  the  st  i  tion.  If  wc  now  eomparc  the  Parvasaiügraha, 
Mab.  I.  2.  351,  we  find  tbere  tbe  i'oUowing  Statement: 

"This  section,  named  ^iramavAsa,  is  caUed  (also)  the 
great  miracle.'* 

Thoui^h  it  is  possibte  to  render  the  words  uktaih  mahad- 
adbhutam  hy  'is  stated  to  be  a  great  miracle',  it  is  not  donbt- 
fbl,  that  an  anthor  maj  with  all  propriety  give  to  the  Patra- 
dar&ana  Parvan  or  even  to  the  whole  A&ruDOa  Parvan  the  name 
Adbbnta  Parvan  or  A&cbarya  Parvan. 

The  results  of  the  preoeding  disenssion  may  be  bricfly 
snmmed  np  as  foUows:  — 

"In  Knmibila's  times  or  abont  A.  D.  700.,  the  Mahftbbft- 
rata  was  regarded  not  as  an  epic  poom,  bnt  as  the  great 
Smnti  proclaimed  by  VyÄsa  or  Krislina  DvaipAvana,  basod  on 
the  Veda  and  intcnded  for  the  instmction  of  all  the  four  Yarvaii. 
The  narrathre  of  the  groat  war,  which  no  donbt  in  a  remote 
past  was  its  chief  portion,  had  lonn;  beoome  an  accessory.  The 
descriptions  of  the  battles  wcre,  however,  iiscd,  in  order  to 
ronse  the  martial  instincts  of  the  Kshatnyas,  and  apparently 
read  at  their  banqiu  i  ,  as  was  done  also  in  mneh  later  times. 
The  Bh&rata,  inorcovcr,  contained  many  pasbagcä  such  as  de- 
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scriptions  of  scencry,  which  »howcd  tlic  art  of  the  Kavi.  AH 
theBe  characteristics  aro  tlioso  of  the  ^raliabliäratn,  known  to  us.** 

"Tf  \v("  (Icsccnd  to  thf  dotnils,  it  is  not  doabtful  that  Ku- 
märila's  ^tahat>harata  includcci  the  Adiparvan  and  that  this 
section  in  Iiis  tinios  very  cloeely  resembled  the  text  known  to 
118.  For,  first  he  quoteB  (sce  p.  9)  a  verse  from  the  Anukra- 
manika,  cliaptcr  1,  and  his  remarks  on  the  cliaracter  of  the 
work  make  it  probable  that  lie  Imd  bcf'ore  him  the  Parvasaih- 
graba  and  the  Bhäratapra>aiiisa.  To  his  aeijuaintance  with  the 
Parvasaiii^raha  points  also  the  fact  that  he  gives  to  the  second 
section  of  the  Ai^ramavÄsa  Parvan,  the  name  Aieharya  instead 
of  Putradarsana  in  accordance  with  a  hint  contained  in  chapter  2 
veno  351.  Secondiy  he  names  (No.  1)  the  Sanpar^AUiyAiu, 
chapters  20 — 34,  and  dearly  refers,  though  there  Is  no  literal 
quotation,  to  chapter  28,  Terse  2.  Thirdlyi  there  is  (No.  3)  a 
diatinct  reference  to  the  last  chapter,  67,  of  the  AihlÄTataraoa. 
Fonrthly,  do  lese  than  foor  passagcs  (Nos.  5b,  5c,  öd,  11)  prove 
Kam&riU'a  acqnaintanoe  with  chapters  100,  105,  106,  109  and 
114,  which  all  belong  to  the  Saihbhava  section  of  the  first  book. 
Fifthly,  we  have  (No.  5  a)  in  the  story  of  Vaaisktha's  attempts 
to  drown  himeelf  references  to  chapters  176  and  177  of  the 
Chaitraratha  section.** 

"Sixthly,  there  is  (No.  5  c)  a  reference  to  chapters  lt^8 
and  105." 

"Seventhly,  there  are  two  references  (Nos.  2,  3)  to  verscs 
from  chapter  197,  as  well  aa  an  cxpHcit  mention  of  ita  sepa* 
rate  title,  Panchendropäkhyana,  and  a  qnotation  (No.  4)  from 
chapter  108,  both  of  which  chapters  form  part  of  the  Vaivi* 
hika  section.  ilnally,  we  have  a  very  clear  allasion  (No.  5f ) 
to  chapters  219 — 220,  which  form  part  of  the  SabhadrAharava 
section.** 

"There  is  only  a  single  reference  to  the  Sabh4  Parvan. 
Bat  it  is  platn  enough  to  allow  of  the  identification  of  the  paa- 
sage  and  it  allndes  to  a  very  peculiar  minor  detail  in  ihe  nar» 
rative.  The  existence  of  the  Vana  Parvan  is  attested  (No.  7) 
by  a  reference  to  the  description  of  the  Gandhamftdana  moon- 
tains,  which  is  inserted  in  chapter  158  and  by  a  quotation  from 
the  SÄvitryupakliyAna  (chapter  297),  which  shows  only  an  im- 
important  change  in  the  position  of  two  words.  An  tnctdental 
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remark  proves  tbat  thc  verae  then,  as  now,  formed  part  of 
MftrkaQ^e^^a's  speech  in  praise  of  the  faithfiil  wife.  Two  quo- 
tationa  (Mo.  8)  have  been  taken  from  the  Udyoga  Paryan,  cbap- 
ters  59  and  140,  and  the  second  has,  it  wonld  seem,  a  more 
archaic  form  than  the  text  of  the  printed  editiona.  One  verse 
and  a  half  from  the  Bhagavadgita  (No.  9)  belongs  to  the  Bhi- 
ahma  Par^an.  The  fact  that  the  GHtä  belonged  to  the  Mah&- 
bhArata  is  mentioned  in  the  remarka  on  the  qnotation  from  the 
SAvitryupakhyana  (No.  7).  Only  one  point  from  the  next  bock, 
the  Dropa  Parvan,  is  mentioned  (No.  10\  and  this  is  the  fact 
that  Yudhislithira  uttered  au  untruth,  as  iiarrat^d  in  chapter  190, 
in  Order  to  cneompass  tlie  deatl»  uf  Dru\ui.'* 

"The  next  book,  the  existcnee  of  which  is  attested  by 
Kumarila,  is  tlic  twclfth,  the  SAnti  i'arvan.  Tlie  names  of  its 
two  chief  i'üinjiuuent  parts,  the  Hiijadhanna  and  Mok^hadharma, 
are  mentioned  cxpliritlv  (p.  7),  and  thnc  is  a  <|iiotati()n  trom 
each  of  theni.  wliich  ex-n-tlv  a^rees  with  our  text.  The  exis- 
tcnce  nf  tlic  iniddl^*  5<f'ction,  tht*  Ap.iddhnrmaj  is  at  least  luiitod 
at.  The  title  of  tlie  inain  purtion  of  tlic  thirtoenth  book,  the 
AnuÄasana  l*arvan,  is  again  pven  in  füll  (p.  7),  bnt  there  is 
no  qnotation.  To  the  Asvamedha  Parvan,  chapter  2,  Kumarila 
refers  (No.  10)  hj  atating  that  Yudhishthira  offered  a  horse 
sacrifice  as  an  cxpiation  of  his  misdeeds.  The  second  scction 
of  the  iifteenth  book,  the  AäramaTd>Bika  T nrvan,  is  distinctijr 
referred  to  (No.  11)  and  it  receives  the  tiüe  Äicharya  Parvan, 
wbich  it  ccrtainly  may  be  given  in  accordance  with  its  con< 
tents,  and  which  it  probably  also  bore  in  accordance  with  a 
Statement  of  the  Panrasaihgraha.  Finally,  the  existence  of  the 
Harivaihea  it  proyed  by  an  aliusion  to  £kAiiaih&&  and  her  re- 
lationship  to  BalarAma  and  Krishva  (p.  16).  As  this  alinsion 
is  inseited  withont  any  special  remark  regarding  its  soiirce  in 
a  discnssion,  which  refers  to  the  MahäbhArata,  it  wodd  appear 
that  KnmÄrila  considered  the  Harivath&a  to  be  a  part  of  the 
former  work.  Thna  in  the  small  published  portion  of  the  Tan* 
travArttika,  no  less  than  ten  of  the  eighteen  main  divisions  of 
the  MahAbhftrata  are  named,  qooted  or  referred  to,  and  among 
them  in  particular  more  than  one,  wbich  again  and  again  have 
been  deelared  to  be  *of  lato  origin'.  Nay,  it  appears  that  such 
pieces,  aa  the  Anukramayikä  and  the  Parvasamgraha,  existed 
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in  Kumarüa  ö  timcs,  and  it  is  not  improbabln  thnt  tlu'  ver-ion, 
knowD  to  liim,  had  the  düu])lc  beginning  whicb  we  tind  in  the 
modern  ^IS8.  and  cditions.  Kunuirila's  testimoDy  regarding 
the  character  of  the  Maliäbhärata  is,  of  oourse,  not  only  valid 
for  his  own  timo,  bat  für  a  considerably  earlicr  period.  His 
treatment  of  the  work  is  sueii  that  it  shows  at  leaat  his  beUef 
in  its  great  antiquity  and  in  its  having  been  from  the  b^a- 
ning  a  great  Smiiti,  proclainied  for  the  benetit  of  mankind,  not 
an  epie  account  of  the  war  between  the  Kauravas  and  the 
PÄ94&va8.  And  thiB  belief  makes  it  necessary  to  assnme  that 
centuries  had  passed  since  the  time  when  the  description  of 
the  great  war  was  its  only  or  even  main  content».  In  oon- 
nexion  with  this  point  it  mnst  also  be  noticed  that  aome  of 
the  discnssions  of  stories  from  the  Epic  occor  abo  in  the  oider 
metrical  fikk  or  Saragraha,  the  fn^ments  of  which  are  em- 
bodicd  in  Knmftrihi's  work,  as  well  as,  that  the  enquiry  into 
the  varions  &u}iiH)sod  or  real  immoral  and  nnlawfnl  actiona^ 
laid  to  the  chai-gc  of  the  heros  of  the  Mahäbhärata,  looks  hke 
a  detcnce  against  attackß,  directed  by  unbelievers  a^ainst  the 
aiithoritativcncss  of  the  work.  Both  these  circunistances  con- 
tirm  the  inference  that  the  ]\Iahä.bhärata  was  considcred  and 
used  iLü  a  Smi'iti  long  Ix  fore  Kumarila's  times.  There  is  also 
further  independent  cvidcncc  proving  the  corrcctness  of  this 
view. 

The  first  witnes:?  is  tlie  passage  from  ßa^a's  Kadambari 
quotcd  aliovc  p.  3,  io  whicl»  Dr.  Bhändärkar  has  tirst  called 
attontinii  and  which  states  that  the  Mahabliärata  was  being  pu- 
bhciy  rccitcd  in  the  teniple  of  Mahäkäia  at  l  'yain.  Public  and 
private  recitations  of  the  Epics  and  of  the  Puranas  are  com- 
mon cnoagh  also  in  modern  India,  and  tliey  are  always  inad» 
tuted  for  one  and  tlte  same  parpose,  viz*  the  edification  and 
rcÜgious  instruction  of  tcmple-worshippers  or  of  the  domestic 
circlc.  Mostly  the  Sanscrit  texts  m-r  not  only  read,  bat  also 
explained  in  tlie  vcmaciilar  for  tho  benetit  of  the  women  aod 
of  the  males  of  the  classes  nnacqnainted  with  the  idiom  of  the 
Brahmanical  schoois.  It  is  only  reasonable  to  assnme  that  in 
Bäpa's  times  these  public  readings  pnrsned  the  same  aim,  as 
indeed  is  made  evident  by  the  charaeter  of  the  informatioo 
which  queen  ViliUwvati  is  Said  to  have  received  in  the  temple 
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of  Mab&k&la.  If  theo  in  the  beginning  of  the  sevcntli  cen* 
tury  the  MahAbhAnta  served  for  the  instractioti  of  the  fonr 
eastesy  it  foUowB  that  it  cannot  bave  been  a  mcrc  Iicroic 
poetDy  but  that  it  miist  bave  contained  if  not  all,  at  least 
many  of  edüying  episodes  and  didactic  pteces  with  which  the 
present  text  abonnds,  or,  in  one  word,  that  it  mutt  been  a 
Smriti. 

Secondly,  an  inscription  from  the  remote  Indian  oolony  of 
Kambcja,^  which  belongs  exactiy  to  the  same  time  aa  the  KÄ-  ' 
dambari,  fnlly  oonfirma  BA^a'B  assertion  that  the  Mab&bhArata 
was  naed  for  public  readings.  It  atateB  thaf  copieB  of  the  Mabä^ 
bhärata,  the  Rftm^yana  and  of  an  unnamed  Pnrftva  were  pre- 
Bented  to  the  temple  of  Veal  Kautel  and  that  the  donor  made 
arrangements  in  order  to  insore  their  daily  recitation  in  pei^ 
petaify.  ThiB  i&  most  yalnable  eTidenoe,  as  it  proves  that 
the  M€tkdhhärtUapdlh€ma  was  a  cnstom,  prevailing  abont  600 
A.  D.  not  only  in  some  parta  of  India,  bat  in  all  countrios 
where  the  Hindu  reHgion  had  penetratcd.  Its  spread  oyer  so 
wide  an  area  clearly  indicatCB  that  in  A.  D.  600  it  was  not 
of  recent  origin,  but  mnst  have  existed  at  least  during  several 
eenturies  before  that  date.  And  it  also  follows  that  the  Mahä- 
bhArata  must  have  been  during  this  earlier  period  a  Smriti} 
teaching  the  wbole  duly  of  man. 

The  last  proposition  is  also  clearly  estabUshed  by  some 
oiher  facta,  to  which  Dr.  Bh&u4arkar  haB  already  called  atten- 
tion, Tiz.  by  the  frequent  appcals  to  the  MahAbhArata  in  the 
landgrants,  where  almost  invartably  imprecatory  verses  against 
the  rcBumption  of  gifts  of  land  are  quoted,  which  are  attributed 
'to  divine  V^^asa,  the  VyAsa  of  tho  Vedas*,  or  atated  to  have 
been  taken  'from  the  MahAbharata*.  The  most  aneient  dated 
inscriptiona,  in  which  thesc  quotations  occur,  beloii<^^  to  the 
middle  and  the  second  half  of  the  fifth  Century  A.  D.,  and 
among  Uiem  may  be  mentioned  the  early  Gurjara  inscriptiouB 
of  MahArAjUdhirAja  Dadda  H.  of  äakasaihvat  400,  415  and 
417,*  the  grant  of  the  Traikütaka  king  Dahrasena,'  who  gave 


*  A.  Bftrtli,  Inscriptions  <lu  Cambotlg'O,  p.  30—3!. 

«  See  ludian  Antiquary,  vol.  VII,  p.  Ü,  vol.  XIII,  p.  136,  vol.  XVII,  p.  183. 

*  Jonr.  Bo,  Br.  Roy.  Ab.  8oc.  toI.  XYI,  p.  346  ff. 
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away  a  village  in  southern  Cxularat  in  (C'Im  «Ii  )  Saihvat  207, 
the  grants  of  tlic  Parivrajaka  kin^rs '  of  Central  India, '  Gupta- 
Saiiivat  156 — 2<)9,  and  tliosc  of  the  kinfrs  of  Uchchakalpa  *  from 
thc  same  difitricts,  (Chedi-tSaihvat  174 — ^214.  It  is  evident 
th&t  those^  wlio  quoted  thc  Mah&bharata  as  an  authority  teach- 
ing  the  rewards  of  pious  donon  aad  the  poniahments  for  im- 
pions  despoilers  of  the  donees,  must  have  considered  it  as  a 
8niriti  or  DbarmaMBtra,  proceeding  from  a  ^^ishi.  And,  as  the 
/  quotations  occnr  in  ^ants  from  variooa  parts  of  India,  it  is 
not  less  evident  that  tlie  Mah&bh4rata  eannot  have  been  en- 
dowed  with  thia  sadred  cliaracter,  merely  juat  aboat  A.  D.  450, 
bat  that  it  mnat  have  held  the  same  position  for  at  least  a 
centary  earlier. 

Moreover,  one  of  thc  l.mdjrrants  mentioned,  that  isaoed 
by  king  Sarvanätha  of  Uchchakaipa  in  A.  D.  582  33  proves 
also  with  absolnte  certainty  the  oorrectness  of  the  otfaerwise 
probable  assnmption,  that  the  Mah4bhirata  had  in  these  early 
tiines  ahout  the  same  balk  as  at  present.  The  grant  says,  * 
"And  it  has  been  deehured  in  the  Mah&bhArata,  the  campilo' 
tiim  eoiUaining  100,000  vertea  (i«Ua»ähasri  sai^hitä)  by  the 
highest  sage,  Vjftsa,  the  Vyftsa  of  the  Vedas,  the  son  of  Pa- 
riUani'\  The  niimber  of  the  verses  is  exactly  the  same  as  diat 
which  the  work,  known  to  na,  onght  to  contain  according  to 
the  Anukramapiki,  Mah.  I.  1.  101  and  109.  Thongh  the  fignre, 
no  donbt,  has  and  is  intended  to  be  taken  as  approzimatiTey 
it  yet  distinctly  proves  that  the  Mahstbhirata  of  the  sixth  Cen- 
tury inclnded  the  long  twelfth  and  thirteenth  Parvans  and  the 
extensive  Harivaihia,  withont  which  any  approach  to  the  Lakh 
of  älokas  is  impossible. 

The  results  of  the  preceding  enqniry  are  snfficient  to 
Warrant  the  assertion  that  the  Mahftbhftrata  certainly  was  a 
Smriti  or  Dharmaaftstra  from  A.  D.  300,  and  that  abont  A.  D. 
500  it  certainly  did  not  differ  essentially  in  sise  and  in  char 
racter  from  tbe  present  tezt  Further  researches,  I  mnst  add, 
will  in  all  probability  enable  ns  to  pnsh  back  the  iower  limits. 


'  Fleot,  Corp.  Inscr.  lud.,  vol.  III,  p.  93  ff. 

»  Fleet,  op.  cit.,  p.  117  ff.;  Ind.  Ant,  vol.  XIX,  p.  227. 

*  FiMt»  op.  cit,  p.  187» 
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whieh  h$ive  beeD  thas  estaUithed  provisionally,  hy  fotir  to  üve 
centorieB  and  perhaps  even  fariher.  Bot  a  portion  of  the  re- 
quiBite  materialsy  among  which  the  sacred  works  of  the  North- 
ern Bnddhtsts  and  their  dated  Chinese  translatiooB  are  not 
the  least  important^  ib  for  the  present  diflicnlt  of  access  and 
difficnlt  to  nse.  Hence,  I  stop  for  the  present  at  this  point. 
Bnt  I  mnst  point  ont  that  the  eyidence,  already  bronght  forward, 
is  more  tfaan  snflicient  to  prove  how  nntenable  those  theories  are, 
which  assert  that  the  Mahdbhärata  has  changcd  its  character  and 
become  a  Dharma^fistra  within  the  last  thonsand  or  deven  hnn« 
dred  years.  Qnite  recenüy  Professor  A.  Holtzmann  has  pnblished 
the  final  resnits'  of  his  laborions  researches  regarding  the  great 
Epic,  which  he  has  pnrsued  dnring  many  years  with  remarkable 
devotcdness  and  not  withont  profit  for  Hindu  mythology.  Accor- 
ding  to  him  (op.  cit  p.  177  f.)  the  Mah&bhärata  was  'forcibly  tai^ 
ncd  into  a  legal  work  or  Dharmaidstra  on  the  second  revision  of 
the  pocm^  [1>y  the  Brahmans],  which  he  placcs  somowhat  va- 
guoly  in  the  period  A.  D.  900—1100  (op,  cit.  p.  194).  The  in- 
scriptions  and  the  literary  works,  qnoted  above,  fornish  the 
clearest  proof  that  this  estimate  is  very  much  out.  The  testi* 
mony  of  the  same  doonments  is  cqually  fatal  to  Tarioos 
conjectnresy  which  Professor  Holtzmann  pnts  forward  (op.  cit 
p.  188  ff.)  regarding  tho  gradaal  devclopment  of  the  Mahähh^rata, 
such  as  the  assertion  that  the  Aivamcdhika  and  AeramavfL- 
sika  Parvans  wero  added  dnring  tbo  same  late  period,  when 
the  whole  work  became  a  Smiiti. 

II.  Kslicmcndra's  Bhäratamn  n  j.n  i  and  the  text  ot  the 

Mahä  bluirata. 

The  importance  of  the  three  condensations,  entitled  Man- 
jarl«,  which  Kshemendra  mado  from  the  Mah&bhirata,  RAma- 
yaQa  and  Bnhatkath&,  lies  in  the  fact  that  by  means  of  them 
we  are  enabled  to  determine  the  State  of  tbese  works  in  his 
time.  For  the  first  two  poems  we  can  compare  the  current 
texts  with  the  extracts  made  by  the  Kashmirian  poet,  which 
is  not  the  case  with  the  third  (compare  S.  L^vi's  treatise. 
Joum.  Asiat.  1885,  VI  and  1886,  VII). 

*  Zar  Kritik  und  Qeachiulite  des  Mah&bliAratA,  Kiel  1892. 
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For  tlie  Bhänitamafijari  I  could  avail  mysclf  of  t-u-o  >IS8. 
The  Hrst,  No.  Iä4  of  tlio  Deccan  College  Collection  of  1875  77, 
is  written  in  SArada  characters,  on  477  folios,  numbered  1 — 224 
nnd  1 — 253,  eightern  Ütics  to  the  page.  BeddeB  the  r^umö  of  the 
ei^hteen  Ixtoks  of  the  Epic  proper  it  contains  a  short  ver^inr 
of  the  irJarivamSa.  It  is  dated  in  [SapUvrthi]  OarhütU  12, 
Fhä[lguna],  va  ti  <uh(amydiit  paratali  corresponding  to  the 
year  96 — 97  of  some  Century  of  the  Christiaii  era.  It  en^ :  — 

Ufr  wnreT'awT  towitt  i 

TO^^^^^t?^  jjf «  tt] 

wwi<+{*ir«4  f^^i^  ^fwk  nn^      4)^n\*i  tt  [a  ij 

pHere  ends  the  Mahibh/iratainaDjarS,  llie  composition  of 
the  poet  Kshemendra  aliett  Vyl^Badftsa,  son  of  PrakAsendi».'*' 

1.  ^*Ah)  marvellotts  is  that  brightness  of  the  apeech  of 
poets,  which  forthwith  blackens  the  facca  of  the  wicked!**' 

2.  ^^his  Mah&bh&ratay  böge  like  one  of  the  elepbaats 
gaarding  the  qnarters  of  the  horizon,  looks  in  the  minor  of 

*  The  flivt  haifvcrse  of  the  laat  ikik»  ataods  in  thr>  tnnrgin,  and  the  se> 
fond      rflpcatc'd  tliere   For       whole  oompare  Btthler'0  Beporl  Irom 

Kariiiir  I  Bombay  isT")  p.  LXV. 
'  See  Kühler,  Kasmir  Report,  p.  46. 
'  I.  e.  of  the  poeto*  enemies,  the  malerolent  ccitica. 
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my  song,  thongh  no  Umb  is  waotiDg,  as  if  it  could  be  meaaared 
with  the  ck>8ed  fist.'* 

3.  *'That  Bon  of  Kuru,^  who  lud  enjoyed  the  earth  that 
is  enciFcled  hy  the  girdle  of  the  oceans  rieh  in  gemB,  feil  with 
broken  thigha  aod^  lying  all  alone^  was  devonred  alive  hy 
wolves." 

4.  '^Shcpherds  conquered  Vijaja,  the  conqneror  of  the 
unWerse,  dry  graes  destroyed  the  Yrishvi  tribe;  hence  ponder 
long  OD  all  thia  and  yield  up  yoor  hearts  to  the  seiitiment  of 
Qnietina.*' 

5.  "May  the  dark  blne  radiance  of  i^anri'a  body  protect 

(us),^  tliat  radiance  wliich  surpasses  the  rcsplendent  beauty  of 
an  opened  water-lily,  in  colour  resoniblcs  ;i  row  of  becs  greedy 
of  tlw  polltui  in  tlic  lotiiH  that  Sprintes  froni  tlit*  <ro<i's  navel, 
and  produces  agaui  and  again  in  the  lotiis-facti  ul'  Lakshml, 
that  is  pure  like  the  disk  of  the  niooii,  a  i^raceful  radiant  beauty 
charraing  throu'rh  lincs  of  fra^a'aiit  niusk." 

().  'Thiis,  laved  by  the  holy  water  irum  tlie  r>at  re(l  wull 
of  Vislinu's  tale,  Ksheniendrn,  tliough  a  common  pratUor^  has 
now  btH-onie  a  j)rince  of  pocts.  "  ■*' j 

Tlic  siH  imd  MS.,  No.  6  of  the  Deccan  College  Coliection 
of  1874/75,  written  in  Devanagari  characters  on  211  foliusin  thir- 
teen  lines  to  the  page,  gives  an  abstract  from  the  eighteen 
Parvana  alone,  and  ends  with  the  words:  — 

<i^5?  ^w^wwt  ^^rrai^  ^ir^rt  3%^ 

KT^T^n%5»F  II 

The  date  corresponds  to  one  of  the  yars  1611 — 1013  A.  D. 

These  two  M8S.  are  derived  froui  ilill'ercnt  Originals  and 
show  considerable  divergencies  in  their  readings.  The  Becoud 
lias  been  sabjected  to  a  revision  by  a  later  scribe. 

'  I.  0.  Duryodhana. 

*  Äa  HkVß  iB  no  olgeet  for  the  verb  pdi/dgufy,  it  ia  neceemy  to  onlentenil 
va^  or  fia^  PoMibly  tha  raading  is  fiultj  and  ^toiiA«  jijfAatt^  to  be  read. 

*  Thü  is  an  allarion  to  tlio  rAjydhhuheka,  at  wbit-h  tim  king  most  be 
sprinklud  with  water,  broufjht  frmn  tlm  ino.st  wieroil  Tirtha«.  Htricily  in- 
tcq»rotecl,  tlio  vcrsc  imrHatos  tlint  the  MAhAbhftratAinajljari  was  Kuhe» 
iU0udra*H  fint  lai^cr  ctiiupositioti. 
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In  Order  to  detcrminc  tlic  cxact  relation  of  Ksheinendra's 
precis  to  our  priiitod  tcxts  I  havc  p^onc  carefuUy  througli  the 
Hrst  Parvaiij  which  is  reduced  by  Kshcmendra  to  1500  versea, 
whereas  t)ie  text,  as  we  have  it,  amounte  fco  Ö479. 

Tlie  tirst  question  we  have  to  aiiBwer  is  whetber  in  our 
Maujari  there  are  any  oxniasions  or  additions. 

1.  OmisBions. 

There  are  two  or  threc  omissions  wliich  perhaps  deserre 
epecial  notice,  thougli  it  must  bc  confessed  that  it  ig  difficnlt 
to  draw  any  veiy  detinite  eonclusion  from  them. 

The  absenoe  of  chapter  129,  in  which  tlu-  rotum  of  Bhtma 
from  his  sojoam  among  the  Nagas  is  n>lated,  bnngs  aboat  a 
want  of  ronsequence  in  Ksbemendra's  nan-ative.  He  may  bave 
asBumed  that  it  was  unnecessarj  to  dweli  particularly  on  tbis 
point,  as  Bhima  reappears  subseqaently  as  one  of  the  principal 
characters  in  tbe  action  of  the  poem. 

Three  other  omissions  are  also  rcmarkable.  The  first  is 
the  absence  of  tlic  cntirc  chapter  140  containing  the  advice 
of  Kanika  to  L)h|itar&Bh(ra  along  with  the  story  of  the  can- 
ning  jai  kal.  Similarly  thr  wholo  of  chapter  182,  in  which  wc 
read  of  the  Br^hma^a  who  is  devonred  by  Kalmashapäda,  has 
been  left  ont.  The  list  of  the  names  of  the  Nägas,  ehap.  57, 
is  wanting.  Besides  these,  we  have  severai  omissions  which 
are  dne,  it  seemsi  to  Kshemendra's  desire  to  avoid  needless  re> 
petitionB: 

(1)  The  4^  chapter,  which  is  only  another  form  of  the 
introduction  to  the  work  telling  of  the  oceasion  that  gave  riae 
to  the  recitation  of  the  whole; 

(2)  The  24^  chapter,  giving  the  story  of  the  appointment 
of  Aru9a  as  charioteer  to  Sürya;  bat  it  must  be  noticed  that 
the  beginning  of  this  chapter  agrees  remarkably  witti  the  end 
of  the  preceding,  as  well  as  with  the  beginning  of  tbe  following; 

(3)  Ohapters  45 — 48,  containing  the  story  of  the  marriage 
of  the  ^isbi  Jaratk&ru  with  JaratkÄm,  the  sister  of  Vtenki, 
and  the  birth  of  their  son  Astika;  this  is  however  only  a  re- 
Petition  of  chaps.  13 — 15; 

(4)  The  ennmeration  of  persons,  chapter  63,  w.  91 — 127 
(2420— 2455); 
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(5)  Chapter  66,  which  givos  a  genealogy  of  all  beings,  bat 
18  only  another  Tersion  of  tlie  precoding  chapter; 

(6)  Chapter  94,  giving  a  genealogy  of  the  family  of  the 
Panravas,  different  from  that  contained  in  the  chapter  9d,  which 
is  aelected  bj  Eahemendra; 

(7)  Chapter  189,  describing  the  virtaes  and  beroic  deeds 
of  the  PiQ4&v<u9; 

(8)  The  first  19  verees  of  chap.  141,  containing  a  shortened 
accoont  of  the  whole  Jatugriha  Pan^an; 

(9)  The  verses  44  (7319)  to  tbe  end  of  chap.  197,  which 
giye  the  reaaon  why  Kvisli^ä  had  fiye  hvsbands,  and  are  only 
repetttion  of  chap.  169,  verses  6  sqq.  (0426  sqq.). 

At  the  otlier  liand  it  is  nuticeablc  that  Ksheiiientlra  daes 
not  omit  .seitions  which  coald  he  let't  out  without  injurin^  the 
btury.  For  instaiu-e  he.  gives  us  the  contcnts  of  the  secoiid 
chapter  (ParvaHaiinjrahajf  which  ib  iiuwevcr  cüudeu.sed  hy 
him  into  7*/^  älokas.  Even  such  dcfinitionä  ab  that  of  akshau- 
him  <h)wn  tn  that  of  jmiii  in  tliis  ch;ij)ter  reappear  in  tho 
i^Innjan.  Chupters  49  aiul  .')(),  too,  in;iinly  a  n'})('tition  of 
chaps.  40 — containing  the  narrative  of  the  crime  of  Parikshit 
and  his  death  hy  Takshaka  are  fouud  in  Kahemendra  in  a 
shortened  form. 

Finally  I  may  mention  that  while  Kshemendra  passes 
Over  chap.  61  (BhdrcUatütraJf  which  gives  the  contents  of 
the  epicy  he  docs  give  an  ahstract  of  the  foUowing  chapter 
(Bhärataj^aSaihad)  which  Stands  in  close  connection  to  it. 
Hia  words  are:  — 

>*  J  ^ 

^tiiw^  ^ftig^  9frniir>i  i 

But  we  hiu^i  not  ovcrhK)k  the  faet  tliat  Kshemendra  eni 
ploys  the  phrase  hhnmf'f  kaflid  at  the  begiuniag  of  hi»  Version 
of  chap.  h\),  and  that  tliis  jilira:?e  uceurs  in  cliap.  Ol,  as>  well 
as  in  chap.  02,  but  is  (juahtieii  in  the  latter  by  the  adjfetive 
nttaind.  This  pointj?  to  ihe  faet  tliat  lie  had  chap.  Ol  beforc 
him.  The  verse  referred  to  i»*  in  Kshemendra:  — 

^i**n*^r<H  ^jwT  nfnit  »iKifl*  ivRi  I 


Digitized  by  Goc^^^k 


38 


XIL  Aklnadlaiiff:  O.  Bt1il*r  mU  J.  KirM«. 


2.  Additions. 

At  tho  beginning  ui  chap.  78  we  read  of  Sarmisb(li&  wHo 
is  not  de8cril>cd  in  the  Mahabhrlratii :  — 

^^T??  uf^yT  ^^^T  ^^tt^ttt;  | 

Wliün  DcTaydn!  is  thrown  down  into  a  well  by  the  proad 
äannishthä,  Kshemendra  makes  the  foUowin^  remark:  — 

At  the  beginning  of  chap.  81  the  pkce  to  which  Devnynni 
and  lii>r  companions  betakc  tliemselves  is  called  in  tlie  Mahä- 
bharata  »iniply  (am  eoa  deiamf  while  Kshemendra  describea 
it  in  the  foliowing  words:  — 

IUI!  #f  if^wi  WRTT  nAmimflimjmii  i 

In  fltajK  1)11,  wlton  Dyaus  at  tht;  instigatiim  of  bis  wjfe, 
niid  with  bis  brutherSj  stcals  Surabbi  and  is  cursed  in 

trt>n8<.'(|uenoe  by  V^asiäh^ha,  Ksbemeudra  adds  the  fuUowing  re- 
iiectionä:  - 

^^  ^mfm  ^ftf^<rRt  ff  ^w^:  i 

In  the  introdaction  to  chap.  125  we  haye  a  detaUed  de- 
flcription  of  spring  and  the  longing  of  Pa^di^  written  in  the 
VasantatilakA  metre:  — 
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^^^^^^^^^^^^  m^^^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

wnr  ff  ^i*t^M<^i^'j>Hqiin  I 

wn<*^i«f^M  f ^^T^fTmwr^  II 
iliMtm(if4ifi|iiiii|t4iifliflilf  i 

In  chap.  172  TapatI  refers  her  wooer  SaihvaraQa  to  her 
father,  and  in  tbe  Mah&bh&rata  her  reaaon  is  given  m  the 
words  na  watanirä  hi  yoakitalj.  ha  the  Maojari  we  have  more 

fully:  — 

SiUMiffibw.  d.  »Ul.>klit  a.  cum.  Bi.  IC.  Abb.  8 
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Tliis  verse  is  probably  a  recollection  of  Manu  DL  3;*  — 

In  chap.  212  Ksliemendra  describcs  thc  bcauty  of  Ti- 
lottama  in  the  verses:  — 

I 

^  I 

1d  clinp.  21'.'  w  v  read  of  »SnbhadrA :  — 

At  t!io  o!k1  of  tlio  fiist  l)ook  Kshemendra  adds  the  fol- 
lowing  vers(  s,  wliich  iiave  «othin^  correspouding  to  Üwm  In 
the  Mahabbärat.i :  — 


^Omi'^  t'pft^Tit  Wnfif  HHTHI  I 

f^(?^T^  ^TXf^        f^TRT  "n^wwi  i 


If  we  rcview  tlieae  ümis^>njnij  aud  additious,  we  ara  justi- 
fied,  I  think,  in  coming  to  the  conclusion  that  tliey  are  just 
such  Hbertles  as  any  Kävya  poet  wuuld  take  in  makiiig  a  »i- 
milar  ahrid^^eiuent.  With  re^^ard  tu  tlie  additious  thev  repre- 
sent  thc  f>aiue  character  as  tliose  in  Kshcmeiidra's  Iii  ihaikathä. 
(See  Ldvi,  Jour.  As.  IHSö,  VI,  |>p.  418,  419.)  Further  we  mav 
eveu  ürom  these  poiats  go  turther  and  say  that  his  original 


'  [Or  of  üm  coirespondlng  venM  of  tiie  MAhibhftnta,  «ee  die  Syoopni 
to  iiiy  Tranalatioii  of  Manu.  O.  B.] 


Digitized  by  Google 


Inaiw  aiadki.  V«.  IL 


caimot  have  differred  yery  essentially  from  our  carrent  texts. 
Therc  are,  it  is  truc^  certaio  otber  discrepaneies  br twf  r>n  the 
two  narratiTes,  and  the.sc  must  be  carefuUy  exainine<l  bcfore 
we  came  to  a  final  conclasion.  These  differences  divide  them* 
selves  into  two  classes,  variationB  in  the  divisions  of  the  chap- 
ters  and  variattons  in  the  speUing  of  the  proper  names. 


3.  Division  of  the  Adi  Paryan. 


Seotion  IfaliAbh&rats 

I  Anukrainaijikii 
II 
III 


IV 


Parvasaiiigraiia 

Faiishva 

Paaloma 


V  Astika 

VI    Aiiisavatarana,  B. 
(Adivaihn/ivata.- 
raya,  0.) 


Vil  Sambhava 


Maftjart 

Anukrama^ikä 

I  Panshya 

*  Pauioiua 


*  Asüka 


Sectios 
I 

n 

lU 
IV 


Alüfiftvatarava 
äftknntala 


VI 

vn 

VIII 


Uttara}ayuta 

Pnravaifa6&vakSrtana  IX 

Bhlshmotpatti  X 

Kiirap49^To^atti  XI 

PMnYipatti  XII 

Astradariana  XIII 

Drupadaparftjaga  XIV 


*  Till'  4*''  «  hap.  i»  WÄiitiiig-  in  tht-  Manjari.  *  C'haps.  24,  46— 4S,  aml  57 
are  wantiiij^.  *  Cbap.  66  wanting.  *  Chap.  94  wanting.  *  C'hap.  1'29 
waatiiig.    *  Chai».  139  and  140  wanting. 
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III.  AMuAanfft  O.  BlkUr  u4  J.  KirtU. 


Section    MahtbliftraU      AdhyAja        IfaKjarf  SectUn 

JatagriliacUlia  XV 


ym  Jatngnbft 


IX  Hi^imbavadha 


X  Bukuvadlia 


XI  Chaitraratba 


Xn  Svayadiyara 
(Draupadlsray- 
aihvara,  C.) 


XI  IT  Vaivaiiika 


(XIV  Viduräga 

mana,  G.) 
XIV  VidurApuiiana- 
räjyalaiiiijlia,  B. 
(XV  Rajyala- 
bha,  C.) 


1 


141 
148 
149 
151 
152 
154 
155 
156 
157 
164 
165 
167 
168 

f  «4  t*:'. 

173 
174 
180 
181 
183 1 
184 

192 
193 

197 
198  I 
199) 

2Ü0 
206 

207 


Hi^mbavadba  XVI 

Ghafiotkacbotpatti  XVll 

Bakavadha  XVIU 

Dbrishtadjrumzia-  XIX 
draupadlyaiTQana 

I  ÄAgärapar^a 
I  Tapatya 

Aurva  XXll 

VftuBhtha  xxm 


XX 
XXI 


33 


Draupadisvayaih-  XXIV 
vara 

PaDchendropd:-  XXV 
khyAna 

KiiBboAvivAha  XXVI 


Indraprastlic  yudhi-XXVn 
sh  |h  i  rarajy  a  rd  ha- 
prapti 

SuDdopasondopft-  XXVm 
kbj&iia 


*  Chai».  18i  wAntinr. 
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HaBJart 


Seetlon 


213  \ 
214/ 

u  iii|)iaanMia 

YYTY 

XV  (XVI)  Atjnnayar 

215 
2161 

Ch  i  t  ra  ü  g  adäsaiü  - 
^ama 

BabhrnvÄhana- 

XXX 
XXXI 

217  1 

jaumaii 

218  1 

XVI  (XVII)  .Subha- 

[210 

Subhadraliarai^a 

XXXII 

drähara^a  ] 

220) 

XVn  (XVni)  Hara^ä]  22 1,,«!, 


XVm  KhAo^vadAha 


(XIX  KhÄQ^ava- 
dahana^  C.) 


XIX  Mayadanana 


221,  line  | 
222, 


1 

«roAo 


224,, 

227,  fine  | 

228,  tiiie  } 
22i^  M:,Vi 

2Hs;.4  1 

234,  fine 


HarapakftrikA 

Abhimanyujan- 
man 

Draupadeyot- 
patti 

ävetakyapA- 

khyäna 

Pürhchkakha^- 
4ana 


xxxm 

XXXIV 
XXXV 

XXXVI 

xxxvn 


Indrapar&jaya  XXXVlii 


Mayarakshapa 

MandapÄlopa- 

khyana 

Khao4avAvana> 
dAha 


XXXIX 
XL 

XLI 


In  comparing  the  divisions  of  the  Maujari  with  thosc  given 
hy  tbe  Mahftbh&rata  ono  is  certainly  Struck  by  the  fuct  tbat 
the  former  sccm  to  agree  better  with  the  cnnrso  of  tbe  narra- 
tion.  Tbere  is  only  one  exception  in  whieh  the  detailcd  tcxt 
is  better  than  the  r^som^,  Tia.  the  section  entitled  Baka- 
▼adha.  When  tke  Asara  kaa  been  slain  by  Bhima,  the  Citizens 
msb  ont  of  tiie  town  to  exnlt  over  the  dead  body,  and  the 
deecription  of  their  doings  closes  the  section  very  appropiately. 
This  is  the  diyision  in  Üie  Mah&bhirata,  whereas  in  the  Man- 
jaii  this  episodlcal  eTent  makes  the  beginning  of  the  next 
chapter,  with  the  sobject  of  vhich  it  haa  nothing  to  do.  On 
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the  other  hand  the  following  divbionB  of  the  Manjaii  are  pre- 
ferable:  — 

(1)  Ghaps.  66 — 67  gi^e  the  podigree  of  the  Devas,  D&navas, 
BAkahaeaB  etc.,  and  form  part  of  tba  AmB&Tatarapa.  With 
ehap.  68  begins  the  story  of  Hie  Enm  Hence,  if  we 
aocept  the  diTision  of  the  MahAbhArata,  whieh  imlike  the 
Mafljail,  does  not  detail  the  events  down  to  chap.  140,  it  would 
have  been  more  fitting  to  begtn  the  section  Sambhava  with 
diap.  68. 

(2)  Chape.  149—151  are  taken  np  with  the  lamentatione 
of  the  citiaenB,  who  come  to  visit  the  place  where  the  Pä94<^^ft8 
are  preaomed  to  have  perished^  and  with  the  circamstanees 
that  aoeotnpany  the  flight  of  tiie  princes.  A  good  narrator 
wonld  certainly  Btop  after  having  related  the  bnniing  down 
of  a  honee  wiÄ  its  inhabitants,  and  leave  the  evente  that  fol- 
low  this  disaster  to  begin  a  new  section,  —  as  Ib  done  by 
Kflhemendra.  On  the  contrary  the  MahAbbArata  makes  a  panse 
between  chaps.  151  and  152,  althoogh  both  are  occupicd  with 
the  adventures  which  oocur  to  the  five  brothers  after  their 
escape  from  the  Jatngriha. 

(3)  Chap.  156  relfttes  how  the  Päp^avas  repair  to  the  honse 
of  the  Brähmaij^a,  who  is  saved  from  the  RAkshasa  Baka  by 
bis  gneBt8.  It  seems  better  to  make  this  the  introdnction  to 
the  Bakavadha,  than  to  append  it  to  the  Hi^imbavadba, 
as  is  done  by  tlie  Mabibharata. 

(4)  Tlie  same  may  be  said  of  cha]).  183,  wbicb  forms  the 
conclusioii  of  the  section  eallcd  Chaitraratha  in  the  Mahä- 
bhärata,  altliough  it  is  cntirely  cxtrancous  to  the  subject  treated 
of  there,  whereas  in  the  Manjari  it  is  transferred  to  the  l  )rau- 
padisvayariivara,  in  which  tlic  purohita  Dhaumya,  wiioac 
cboice  iä  related  in  the  chapter  rcfcrred  to,  acts  a  part. 

(ö)  The  Mah4bhärata  finishes  a  section  with  chap.  192,  al- 
thongh  Drupada  adreases  in  its  last  verses  a  question  to  bis 
Bon  Dhiishtadyumna,  who  answers  bis  father  in  the  beginning 
of  the  next  section.  The  Manjari  avoids  this  nntimely  break. 

(6)  CSiap.  218  teils  us  of  the  meeting  of  Krishna  and 
Aijnna  and  how  the  two  herocs  went  to  moont  Raivataka,  where 
Aijuna  carried  off  SnbhadrA.  As  this  latter  event  fiUs  np 
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cliaps.  219  and  220,  it  seems  qnite  natarai  to  make  chap.  218 
an  introdaction  to  tbeae  chapters,  as  tbe  Maöjart  does. 

4.  The  Proper  Names. 
Chap.  32. 

Instead  of  Bhaumana  or  Bhauvana,  which  in  the  MahA- 
bhänita  is  a  namo  of  Vi^vakannau,  we  find  in  tlie  Saradä  MS. 
thc  following:  — 

Chap.  95. 

The  pedig^  of  the  Füravaih&a  as  given  by  Ksbemendra 
is  neaiiy  identical  witb  that  fonnd  in  the  Mab&bbirata.  The 

foUowing  difference»  seem,  however,  noteworthy:  — 

The  namcs  of  Jayatsena,  between  Sftrvabbanma  and  Avk- 

cbina,  and  of  Arilia,  between  Avachina  and  MahAbhauma,  as 
well  as  between  Devatithi  and  Kiksha,  are  omitted.  In  thc 
latter  case,  however,  Ariha  is  represented  by  Pada,  as  may 
bo  Seen  from  the  foUowing  Synopsis. 

Mab4bhArata:  —  Manjart:  — 

Devft^  DevAfeiibi 

Ariha  Pada(9icha»Dey.MS.) 

fOnha  Dakfiha(Eak8ha,Dev.MS.) 

Matinftra  Matinftra 

Therc  are  also  omittod:  —  Viduratha,  son  of  Kurn, 
Prati^ravas,  son  of  Hhimascna,  and  Bhishma,  son  of  Säntanu; 
thc  last  probably  bccausc  hc  is  outside  the  direct  deseent. 

Instead  of  tho  iirst  Janamejaya,  son  of  Püru,  tho  luetre 
requires  the  spelling  Janmojaya:  — 

vf^^wiw      TTnftvsTT  irttirn^  I  (ä&p.  MS.) 

iiw^n^^  f!<^-^:  irrftscTRtH^Tni:  (Dev.  MS.) 

Hb  son  U  named  PdUsMdhanvan  (Prilch!nTAna,  Dev.  MS.) 
in  lieu  of  Prftehinyat 

Inetead  of  Ahaihyftti  the  SftradA  MS.  giTea  (prima  manu) 
Atemyäti;  instead  of  AvAchlna^  Arftdhina  (Ar&chlna,  Dev.); 


instead  of  AyutanAvin,  Ayutanamin  ( Ayutayajin,  Dev.);  iostead 
of  Taihsu,  Tmsu  (Trapu,  Sär.  irec,  m.);  instead  of  IHna,  Nalina 
(Kulina,  Dev.  );  inst,  ot"  Dushynnta ,  Dushvauta  (Duhkanta, 
Dev.);  inst,  ot"  Hlnmianyu,  Bliimanyn;  inst,  of  Vikuntliana, 
Vikuuja,  p,  m.'y  Vikuacba,  9.  m.-^  imt,  of  Ana4vaii,  Abhiahvan. 

Chap.  99. 

UAlnara'»  daugiitor  it  named  Ajirftvaü  (Afijit&vani,  DeT.) 
instead  of  Jitavatl. 

Chap.  130. 

Tlic  na  111 L  of  tlic  Apsaraö,  wbo  beguiled  Gautama,  is  J4- 
lapadi  instead  ot'  Jänapadi. 

Cbap.  170. 

Instead  of  Somäsrayaya^ia,  tbe  name  of  the  place  to  which 
the  Päo4&vAfi  betakfi  themsolveB,  we  read  SomairaväyanafvaJ. 

Cbap.  175. 

yfhea  the  eow  NandinS  is  driveD  away  hy  VUvAimtn, 
ehe  produces,  to  defend  herBetf,  many  peoples.  The  passage  is 
rendered  hy  K&hemendra  in  the  following  maaner:  — 

The  Darads  and  Tnrushkas  do  not  appear  in  the  UahA> 
bhftrata. 

Chap.  197. 

Instead  of  Bhütadbanian,  onc  of  tlie  tivc  sons  of  Indra, 
Ksbemendra  give«  GlijitaUbAuiau  (Gbritidbira,  Dev.). 

Chap.  204, 

Instead  of  kiii>;  Anibuvicha  wo  bnd  in  tbe  Manjari  Am- 
bartsha  (Ambujivin,  Dev.). 

To  snm  up  tbe  preceding  rcmarks,  wc  niay  say  tliat  8C- 
veral  fonnes  fonnd  in  the  Manjart  are  without  donbt  better 
and  older  than  thoee  giren  hy  the  editions  of  the  MahAbb&rata, 
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althoagh,  of  conrse,  only  a  critioal  edition  of  Ksbemendra's 
work  would  enabie  ob  to  settle  cvcry  quostion  with  certainty. 

T!iii8  Dabkanta,  wliich  Stands  for  Du^khanta  i.  e.  Dub* 
flhanta  or  DiiKli>1i.inta  ib  tbe  original  name  of  the  famooBking, 
from  whicli  all  the  numcrous  Tariations  can  be  dcrived  hy 
means  of  elorical  miBtakes  (duthyanta,  duahimtUa),  or  bad  pro* 
nnnciation  {du$hmainta). 

To  the  Same  das»  belong  the  names  AJirftyati^  JAlapadl, 
AmbailBha  for  Jitayati,  JAnapadl^  Ambovicha. 

For  Nalina  eompare  Malina  of  the  VÄyupor&^a  (WOson- 
Hall,  Vish.  Pur.  IV,  130). 

Bhimanvii  instead  of  Bliunianyu  is  duc  to  a  peeuliarity 
of  the  Ka^iniriaii  pronunciatioTi  { Blihler,  Kafim.  Rop.  y». 

Clerical  mistakes  are  Aradhina  for  Arachina ;  Ayutanäioin 
for  Ajutanäyin. 

5.  Verbal  agreement 

Afiter  having  giTen  in  the  preceding  paragraphs  an  ao- 
connt  of  die  diiferenoes  that  extst  between  Kshemendra's  ab- 
straet  and  the  Hahftbh&rata,  I  give  höre  a  selection  of  passages 
taken  from  both  works  which,  I  Hope,  will  coniirm  from  a  po- 
sitive point  of  view  the  conclusion  alluded  to  above,  namely 
that  Kshemendra's  original  did  not  dinier  from  the  MahäbhÄ- 
rata,  aa  wo  have  it  at  prescnt,  in  any  other  way,  tlian  two 
classes  of  MSS.  differ  from  each  other.  The  coroUary  of  tliis 
fact  18  that  whocvcr  trics  to  restorc  the  original  rcadings  of 
the  great  poem,  muöt  curefully  examinc  Kshemendra's  resume. 

Mahabharata.  Manjari. 

1. 

^f^^^:  II  TTtrfi^;  u 

^1  ^  I 
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2. 

f«wt  tut:  I 

13. 
59. 
63. 

ITTHT  f'nf  *.  3^  ^   ffllT        f'JJ*  3^  ITW: 

ffXi^  I  thc  Dev.  MS.^ 

76. 

 -  _  •  ^^^Ä^^^^^J  ^^^^^^^^^^^^^^^^^         ^^^^^^         ^^^^m.  ^^^B 

TO:  inft  I  ^4lMifiwin      i?i:  iw:  i 

100. 
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114. 
121. 

^jf%  irr  "  •  ^Hiiivl^fiO  "ilfT- 

123. 
128. 
146. 

153. 
169. 
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m.  Abtaadtut;  G.  BfthUr  «tti  J.  CIrst*. 


177. 

im:  ^i^^^KPi^  TT*  wmi  ^^mm\^  tut 

187. 

^Wrfl  Ti^JT^  )l  I  %fH^  (%tTt  Dev.)  I 

190. 

i*l^liyt<l  TT  ^^<tfT^«TTT|[TH:T|WtT 

195. 

fffll^H  I  %iITTlT:  I 

197. 

Tt  T^T^'f^TTT^nf^T'fY  TY-    IfTÄTTTWTfrwY  W^* 
f^fTTT^  gT?ft^f TT  Wi'        TTTTf  TlTfT'ftTO^  I  WtT- 

216. 

T¥Wr:   -  -    TT^  ^  TTt  M 

"  "^TTTÜ  I 

6.  The  Story  of  Asttka. 

To  show  the  manner  in  whicli  K&hemenclra  execoted  his 
task  I  give  tlie  Astika  Panran,  thc  only  section  of  whieh  tbe 
beginning  and  end,  with  the  exception  of  the  AniikFamavikÄi 
agree  with  the  corresponding  ones  in  onr  MahAbhArata. 
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^4^4  ^Vt  VJ.e|^r<  I 

^vt  UfTT  ^rpTT         ^      fTi:  I  M 

*  U«iqiUiiied  in  the margin of  tbe Dev.  IIS* by 
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f^^wr  Uni  T'nf  Äf^fiiRiWiirw  i 

Wr^TTT^  fTWrf*Tf7T  I 

«RTw  twn  W«nn  ^n^tiftjÄ:  i 
ünrt  fw'wt  HT^:  UTW        nwwin  i 


Digitized  by  Goc^^^k 
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mniwT^  ^if^  innt  l^iwt  f«if^*<  i  [^^] 

nx  ^^^fn  in?wt  inwf  ^^tf  tor;:  i 

UTJ'^JT^^t^^^T  ITTTTT  fT?^^  I 


fil^rnit  ^^v.  in  tlie  maigin. 
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Xn.  AbliMdlwic:  0.  Babter  and  J.  Kirtt«. 


^MHta4i4iK4imiH4iqiridi;  I  [goj 

's« 

f^rm  ir^      ^Vfr  *n^r<(^i  II  [hm] 

^RfT%^  <l^l^«l  iftlftf  Mll^lK  I 
1  ExplAined  by  m:  in  the  Dev.  MS. 
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cTwnr  ^i^n^sj  ^ir^frT  f^^^  ^:  u  [^^] 
^Mir  ^  ifmirc^  %«:  int  I 

%f^^w:  nah  nfww^       f^tffnr:  i 
«fXf^  w  iMIfif  ^mut  jwt  flu::  •  (^] 

^^T^  irnif^TTT  ii^iif^^:  r  [^om] 

*  f^l^  iiutoad  of  Dev. 

Sitemfbber.  d.  pUil  -hUt.  a.  CXXVU.  UU.  Iii.  Abh.  4 
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mWiHl  HT  TOT*  lliMf'i|i1*i  I 

xf^  f^Nai^T^  ^  ^f'f^^  I 
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t  %^^T  ?Tf  I 

niiH Willis  PwWTif  inrt»  I 
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XU.  AbbaodlaDg;    «i.  UfihUr  and  .1.  KirKt«. 


1.  Some  Remarks  on  Kshcmcndra's  Abstract  of 
Parvans  XU  and  XIIL 

The  twelfth  (^Anti)  and  thirteenth  (AnnfiAsana)  Parvam 
contain  much  that  maj  be  regarded  as  of  later  origin  ihan 
the  bnlk  of  ihe  work.  For  the  long  admonitions  deÜTered  hj 
the  dying  Bhlshma  to  Yudhishthira  are  intermingled  hy  tales 
and  precepts,  many  of  which  are  found  again  in  Mann,  the 
PtaiA^aB  and  the  Hitopadeda.  It  is  therefore  particnkrly  inter- 
eeting  to  äacertain  the  tnanner  in  which  Kshemendra  has  treated 
iheae  two  hooks  in  his  r^m^. 

As  roo:arfls  the  Santi  Parran  the  most  strikiug  laot  is  that 
the  abbrc'viator  omits  nlto^rftluT  tln'  tAvrlve  chaptcn*  34!?  to 
353  treatinir  ot  Narnyana.  Are  we  justitiod  in  supposing  üm 
was  lackiiif;  in  Iiis  oripnal  too  ?  It  is  impossible  to  s|K»ak  with 
contichnice  on  tliis  point.  but  the  foUowing  reasons  m&y  be  alleged 
in  favour  of  such  a  vicw. 

In  the  preceding  chapters,  ae  well  as  in  the  foUowing, 


rAyania^  Pitftmäha,  Bhaga^t,  Rndra  etc.  He  and  his  inter> 
locntor  only  appear  again  in  chap.  354.  The  circnniBtanoe  that 
long  portions  in  prose  intermpt  the  versified  text  seems  also  to 
be  noteworthy.  Besides  the  legend  of  KÄiifi.ya9ay  who  is  the 


>  Tlie  ▼«ne  108,  b  w  minaing  in  the  äftr.  BIB.  After  it  the  Der.  IIS.  ailds: 


Appendix. 
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principal  person  treated  ot',  there  are  legends  alxnit  Vpshäkapi, 
DarlliH-ha^  Kaitabha,  Hayagnriva,  etc.,  nll  weil  known  from  thc 
Puränas,  but  havintj  little,  if  any,  connexion  with  Dharma,  the 
inain  subject  of  the  wliole  Parvan.  Narayana  is  tbo  bero  of  tlip 
precedingr  chapters  336  to  341,  and  it  is  possible  tlieret'ore  that 
tho  ("baptcrs  in  qiicstion  may  bave  been  added  äs  an  appendix 
to  them  after  Kshemeiidra's  time,  ^ 

The  other  omurions  «ro  such  «s  can  he  resflonably  aa- 
Bigned  to  a  poet  engaged  in  a  task  like  KshemeiicIra'B.  More^ 
orer  most  of  the  chapten  left  out  are  rBty  ahort,  aa  wiU  Be 
Seen  hy  the  following  ahstract:  — 


Remarks 


16, 17    Speech  of  Bhima  and  Yndhiflhlhira'a  answer. 

By  this  Omission  the  harangae  of  Arjuna,  in 

chaps.  15  and  18,  is  connected  most  suitably  53 

19      Speech  of  Tndhishthira   26 

20,  21   Speech  of  Deyasth&na   34 

22      Speech  of  Arjuna   15 

26  Speech  of  Yndhishthira   31 

27  Speech  of  Vjrftsa  to  console  Yndhishthira  .  .  30 
32      Speech  of  VyAsa  on  PräyaSchittas    ....  25 

43      Fraise  of  YtoadcTa   17 

73      On  what  is  permitted  to  a  BrähmaQa  assailed 

hj  mi^brtime   44 

79      On  the  Brübnianas  .    .    .    .    21 

92 — ^94   General  precepts  on  Dharma   71 

99  A  Variation  of  the  preeedinjr  chapter  (98)  .  .  18 
lÜO — 102  On  Scnaniti,   seeiii   tu  be  another  recension 

of  c-haps.  95—97   III 

108      On  vcueration  of  parents  and  Gurus.    ...  34 


>  [This  eonclndon  U  oertainlj  improbable,  m  mr  m  chaplen  86S  aad  858 


are  concemed.  For  tliey  are  quoted  by  §aibkaräch&rya  in  the  commen» 
tary  on  SarirHli.'i  Sütras  II,  1.  1,  soo  Bhätii^firkar,  Tr;ui-n<  tl<'iis  i«f  tho 
Vil^'*  Iiit  Hr  Congrem,  Aryan  Sectiou,  p.  105,  and  DeuäStiii,  Die  ödtroä 
des  Ved^iiiui  y.  259.  0.  B.] 
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114     How  to  deal  witli  a  fool   21 

139     How  8varga  can  be  aftained   11 

(WUh  cbap.  130  tbc  Rajadbarm&s  endl .    .    .  Ö65 

142     General  precepts  for  a  king                       «  38 

(With  chap.  173  tbe  Äpaddharmäs  end)    .  . 

181     On  KarmavipAka   20 

808    On  ^isbis  and  Diöas   36 

301  On  the  Yoga   68 

302  On  tbe  SAihkbya   115 

310     PraiBe  of  tbe  Dbarma   85 

320     How  to  escape  deatb   1» 


(Witb  chap.  366  the  Moksbadharmäs  are  at 
an  end.  It  U  to  be  noticed  that  this  chapter 
corresponds  to  chapter  367  of  the  C^catta 
Edition,  in  which  hj  inadyertance  tbe  lignre 
856  bas  been  passed  over)  273 


The  nnniber  of  vorses  left  out  hy  Kshcmendra  aniounü: 
to  1633,  and  i8  ccrUunly  not  too  grcat,  in  proportion  to  tlio 
13943  (or  1318(),  if  wo  dediict  the  opisnde  of  Naraya^ia  in  wliich 
casc  the  proportion  is  yet  more  favourahle'l  of  the  original. 
Howevcr,  1  must  chII  alUuLion  to  the  fact  thal  this  pro|K>i*tion 
is  perhaps  not  quite  exact.  Indeed  it  is  sonietiines  difHcult  to 
say,  whether  in  Kshcmcndra's  abstraet  any  given  chapter  is 
represcntcd  or  not;  vcry  often  only  a  singlc  word  raay  be 
takcn  ns  an  alliision  to  it.  The  lincst  specimcn  of  Kshemen- 
dra's  method  in  this  respect  are  tlie  following  verses,  each  of 
them  corrcsponding  «uccessivcly  to  onc  of  the  chaps.  158 — 164:  — 

^  It^  TfTirrf'!T:  I  fT^  Tf^  II 

Tn  the  Anusäsana  Pars'a,n  Kshcmendra  passes  nver  three 
larger  portions,  viz.  chaps.  30 — 37,  125—13!^,  nnd  1<">I) — \i'A. 
The  tirst  section,  comprising  26Ü  vcrscs,  trcats  of  the  Bräh- 
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ma^as,  and  the  revcrence  whioh  mnst  be  paid  to  them.  In 

chap.  W  the  story  of  Vitahavya  vrhn.  altlioTT*3:h  a  Kshatriya, 
obtained  tlie  dignity  of  a  Briihmapa  is  told.  The  iiext  chapter 
reminds  one  of  chap.  8;  both  bcginning  with  the  \y ord»  ke  püjynh. 
The  Omission  of  chap.  32,  which  glvcs  the  well-known  £ible 
of  the  bawk  and  the  dove,  is  BorpiisiDg. 

The  second  section  amonnts  to  356  yetWA,  Chapters  125 
to  134  are  linked  together  aU  treating  of  seoret  doctrines 
(rahafif<if  giAya);  the  remainder  of  Bhojja  (persona  wortby  of 
being  fed),  Prftyaichitta  and  D&na. 

Chapters  160  and  161  of  the  thud  section,  which  consists 
of  166  Verses,  give  the  praiso  of  tivara,  the  other  ihree  give 
general  remarks  on  Dharma. 

Besidcs  these  three  soetions  the  follovving  single  chapters 
bave  becn  omittcd  hy  Kshemendra :  — 


Kemarks 

W  VSflM 

13  On  the  qnalities  of  Kftya,  Vach,  etc.    .....  6 

24  Sins  eqaally  heinouB  as  BrahmahatyA   12 

4<1  Fraise  of  women   15 

47   On  inheritance   61 

49  On  oifspring   27 

75  Howards  of  Dama,  Satya,  etc   42 

97  Duties  of  a  hoosebolder   2ö 

105  Duties  of  young  and  old   19 

108  On  the  Tlrtbas   21 

100  On  fasting   17 

110  On  the  rt  latiuii^  bttween  the  limbs  of  the  human 

body  and  the  Nakshatras   10 

150  On  the  prayer  caUed  S&vitit   83 

338 


By  adding  the  nuniber  338  to  the  number  of  the  verses 
of  the  three  sections  we  obtain  1119;  as  in  the  l^lahäbharata 
tbis  Parvan  amonnts  to  779i)  verses,  it  follows  that  Kshemendra 
sliortened  it  niore  than  the  iSaiiti  l'.n  van,  in  which  the  propor* 
tion  is  nearly  1  to  ti),  or  even  1  to  1(5,  if  we  admit  that  the 
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Ndraya^ja-seetion  did  not  belong  to  the  original.  This  relatiou 
could  only  Ix;  attained  for  tlio  Ann*&sana  Parvan,  if  wu  as- 
sume  the  want  in  Iiis  ()rii;iiial  ul'  abuut  700  verses  out  ot  tliose 
passcd  over  hy  Ksliemeadra,  bat  1  do  not  sce  how  tbi»  ad- 
mita  of  exact  proof. 

2,  Tbe  Divisions  oi'  tlu-  Mahabbärata  according  to 

Kshemendra. 

It  is  perhaps  proper  to  add  in  this  |)lace  some  genenü 
remarks  ou  tbu  divisions  of  tbe  wbole  of  the  epic^  as  com- 
part  d  with  tliose  of  the  summary.  The  Kigbteen  Parvans  into 
whic'li  the  Mahabhärat^i  ia  divided  are  found  again  in  tiif  Ma» 
Djari,  but  the  nuiuber  is  madc  up  l>y  separating  tbe  Gailä  I'ar* 
van  from  the  aalya  Parvan,  and  by  bringing  tlie  8änti  and  Ana- 
fiftsana  Parvaus  into  one  book.  in  the  Devanilgart  MS.  the 
Aisbika  Parvan  is  separated  from  the  Sauptika  Parvan,  and  so 
we  bave  ninctecn  Parvans.  On  the  last  folio  of  this  MS.  tberc 
iß  found  an  enumeration  of  the  Parvans,  wi-itten  by  an  otlier 
band,  in  which  tbe  number  turns  ottt  to  ha  twentv,  tbe  Ana- 
6&sana  Parvan  being  reckoned  as  a  separate  book,  as  in  tlie 
current  editions  of  the  Mahäbhärata.  But  it  seems,  as  if  the 
writer  had  been  afraid  to  give  more  than  the  orthodox  num- 
ber, and  therefore  be  adds  at  tbe  end  of  bis  calcolation: 
atra  gaduparvand  saha  Salyam  1,  svargdrohtufena  »aha  ydnam 
[i.  a.  mahdprcuthdnikam]  1,  eoam  18. 

Iii  Bpite  of  this  remark  I  have  little  doubt  that  the  divi- 
sion  given  by  the  äftradft  MS.,  which  separates  the  Oadä  Parvan 
and  combiDes  the  äftnti  and  Anuiftsana  Parvans,  was  an  old  one, 
perhaps  older  than  the  division  given  by  oor  texts  of  the  Hahft- 
bh&rata. 

In  favoar  of  tbis  opiniou  tbe  following  reasons  may  be 
given. 

First,  tlie  Anu^äsana  Parvan  is  only  a  continuation  of  the 
preceding,  and  has  notliinjLf  to  do  with  tbe  leading  story.  Tbc 
short  account  of  lihishma  s  .ascendiug  to  hoaven,  found  at  the 
end,  coold  just  as  well  stand  at  the  end  of  tbe  läanti  Parvan. 
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8econdly,  the  AnuÄ&sana  Parvan  is  not  known  to  the 
Hindus,  who  have  emigrftted  to  Java  and  Bali  (Weber, 
Lad.  St.  n,  137). 

Thirdly,  in  many  MSS.  of  the  MahäbMrata  the  two  Par- 
▼ans  referred  to  form  but  a  Single  book  (Weber,  Vera.  Berlin. 
Hdscbr.  No.  389—991). 

Fonrthly,  Älberftnl  Bnpports  the  same  view  in  bis  acconnt 
of  the  MahAbbArata  (Sacbau's  Tranal.  I,  p.  13$). 

Fifitbly,  I  niay  addnce  the  fact  that  Bomell  in  apeaking 
of  the  SoathJndian  recension  of  tbe  MahÄbhirata  dooB  not 
give  the  nomber  of  tbe  chapters  contained  in  the  AnnUlsana 
Parvan.  Unfortunately  he  doea  not  explain  this  deficiency, 
bnt  perhape  it  was  becanse  tbis  book  did  not  exist  in  the 
Graniha  recension  (Aindra  scbool,  p.  77). 

On  tbe  otlicr  linnr!  the  Gudi'i  l'arvan  is  countcd  as  a  se- 
parate book  in  iiuriH'H  ^  MSS.,  as  well  as  in  different  Dcvana- 
gari  MSS.  (Wel)^'^,  Verz.  Hcrla;.  Hdscbr.  1,  \).  lOH  sqq.)  and  by 
Alberüni.*   Tbis  was  tlie  case  too  in  Java  and  15ali. 


It  is  ilifficult  t«  at^couiit  for  tho  Omission  of  tho  A<li  Parvan  mado  by  the 
Arabiati  writer.  I  cAiuiot  agree  with  Prof.  WVber,  wln»  is  of  ojnnion 
that  thi«  Parvan  wa«  uuknowu  in  Nortbeni  India  in  Alborünfs  time 
(Honatsb.  Berlin.  Akad.  1887,  L  XLT,  p.  910),  «a  Alberftiit  wrote  nearly 
«t  tiie  aame  time  aa  Kibemendm  who  does  |^ve  it  Perhapa  Alborftat 
was  told  bj  biB  Pandita  that  there  wer«  18  Pknraiia,  but  that  thia 
nnmber  was  luit  made  out  in  the  samo  mannor  ovory  whore.  In  thin- 
king  over  tlm  <iuesti<>n  bc  mar  have  comp  fo  the  rrrnnwns  conclusion 
that  Adi|)arvan,  whicti  »igiüticr«  beginnt ng  book,  wha  in  reality  not 
a  tep$a^  book,  bat  onlj  an  oüier  title  for  the  fiiai  book,  the  SabbE« 
Puvan,  ae  we  oan  speali  of  Generia  or  die  fint  book  of  Hoaea.  (J.  K.) 

[I  fully  coBClir  with  Profi  .ss.ir  Kirst«  in  hin  belief  that  the  Omission  of 
tlie  Adi  Parvan  in  the  iint  of  ttie  noctions  of  the  MahÄbhftrata  is  due  to 
11  blander  of  Beruni,  who,  as  I  have  shown  in  tho  Indian  Aiitl(|uary, 
vol.  XIX,  p.  ä81  ff.  is  very  iuexact  in  his  Statements  reganling  liuUan 
ttteraton  «od  laitguages.  Profataor  Kitrte'a  ingeutoiia  axplaoation  of 
the  omiaaion  ia  probably  eorrecL  The  blonder,  wUeh  it  imputes  to 
EerftoS,  i*  Teiy  nnilar  to  othaia,  which  he  doiibtlenly  comnütted.  Q.  B.] 
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▲dditiona. 

P.  0.  See  now  Mr.  K.  B.  Päthak's  papcr  on  Kumarila 
ftnd  Bhartriharl  in  the  Jonrn.  Bombav  ]>i-.  Roy.  As.  ^^oe., 
wliich  together  with  another  essay  ^  on  the  references  of  Ku* 
murila  to  the  Jaina  autliors  and  of  the  Jainas  to  the  Tantra- 
varttika  clearly  ])rovcs  tliut  the  great  Mimäüisjika  flourishcd 
in  the  first  half  of  the  eighth  oentory  or  jnst  aboat  the  tirae 
to  which  he  was  assigned  conjectarally. 


*  flent  in  to  the  Ute  ninth  InieinatioiMl  Oriental  Congnes. 
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Xlll. 

Zur  \\  ürdigung  (ior  altsluvenischeii  Wenzelslegende 
und  der  Legende  vom  beil.  Prokop. 

Von 

Dr.  W.  Vondrak.^ 


Die  Bedeutung  der  altslovenischen  Wonzclslcm-ndc.  dio 
in  histüri.sclier  ITinsioht  so  wichtig  ist,  resultirt  iiclH  n  Anderem 
vornehmlich  auch  daraus,  dass  sie  das  einzige  iiiteste  Denkmal 
(im  Original,  nicht  in  der  erhaltenen  Abschrift)  ist,  welches 
uns  bei  der  Frajre  nacli  der  slavischen  Liturgie  in  Böhmen 
Auskunft  ertlieiien  kann.  E*?  ist  ivflmlich  die  Frage,  ol»  die 
Wirksamkeit  der  beiden  Shiveiuipost«  !  in  Milhren  und  Panuonien 
und  die  hier  <^e\voimeiieii  Kesultate  für  Böhmen  in  der  gleich- 
zeitigen und  in  der  gleich  darauf  tolf^cudcn  Periode  nicht  spurlos 
vorübergingen,  bis  jetzt  verschiedenartig  beantwortet  worden. 
Dobrov.sky  und  nach  ihm  Kopitar  wollten  von  der  Exl-It  iiz  dt  r 
slavischen  Liturgie  in  Böhmen  in  jener  Zeit  nichts  wiesen  (^con- 
cludamu»  ergo  cum  eudem  Dobrovio  ...  in  hodierna  contra  Mo- 
ravia,  Bohemia  et  Polonia  viguisse  nunquam .  Proleg.  bist, 
cap.  29  in  Miklosich  s  Slav.  Eibl.  1,  8.  67);  aho  nicht  einmal  in 
Mähren  soll  sie  heimifch  gewesen  sein.  (N  gl.  auch  nocli  1.  c. 
S.  74.)  Desgleichen  auch  Diimmler  (,De  Bohemiae  coiidieiono  Ca- 
roliö  iiaperautibus',  1854  und  ,Die  pannonische  Lebende  vom 
heihgen  Methodius'  aus  dem  XIIL  Band  des  von  der  kais.  Aka- 
demie der  WisbLiibciialten  herausgegebenen  Archives  tUr  Kunde 
üsterreichischer  Geschiehtsquellen,  8.  53), 

Andere  haben  viel  mehr  vorausgesetzt,  als  die  sjiilrhchcn 
Quellen  anzunehmen  erlauben  und  viudicirten  ftir  die  slavische 

'  El  lei  mir  gestattet,  den  Hmrren  ProfeMoren  Dr.  Y.  Jagi<'  und  Dr. 
11  Badiiiger  fttr  üMikiugiKehe  Belehnmg,  die  das  ThetnA  lietraf,  hier 

moiiien  Dnnk  r^nsriisprerhen. 
Siunagtber.  d.  plul.-hist.  CL  CXXVU.  Bd.  13.  JMu  1 
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Liturgie  in  Bi'.lniu'n  schon  in  <li  r  frühesten  Zeit  eine  Glanz- 
perioflo,  deren  lu-llcxe  wir  in  »l«  r  ( Jescliichtc  uiul  in  den  er- 
haltenen Denkniiilern  verert  liiirli  siiclien.  Wnin  ich  liier  lianka 
und  Nevostrujev  n<  nn<',  so  \vill  ich  nur  di».'  äusscrsten  Extr<'iiH' 
nach  dieser  Richtung  hin  andfuitt  a.  .Schon  in  der  frühesten 
ZfMt  iMsst  auch  Sreznevskij  dii-  slaviselie  T^itur^rie  in  Böhmen 
he>.U'lii  II  fShwjnnd  rus<k;ij;i  l'alcograiija  XI  —  XIV,  v. 
S.  74H". wie  auch  nicht  minder  die  lji'(Iinii>cliuü  Hiistoriker 
Palaeky  und  Toniek.  Salafik  wollte  die  Prager  glag.  Fragmente 
in  <lie  Zeit  des  h(  ilii:t  n  W Cnzel  versetzen  (f  ^^^5)  und  mit  dem 
Unterricliti-  iiii  Allkireheuslavischen,  welchen  d<'rsi  llx»  in  seiner 
.)  ugend  gl  iios-m  liaben  soll,  in  Verbindung  bringen  i  üeber  den 
Ursprung  und  dir  lleimath  des  Ulagoliiisnius.  Prag  1858,  S.  10^. 

Der  Grund  dieser  verschiedenen  A  utiassung  ist  der,  d:i«s 
sich  sonst  kein  Denkmal. in  kirehenslavischcr  Sprache  ans  ji  Her 
Zeit  erlialten  hat,  dessen  Ursprung  wir  mit  aller  Px  stiinuitlieit 
nach  Böluueii  vernetzen  kr»nnteu.  Die  vorhandene  Wcnzclsicgcnde 
wurde  theils  anders  gedeutet,  theils  ganz  ignnrirt. 

Al>  eine  der  besten  Arbeiten,  die  sich  mit  dieser  l'rage  l»e- 
seh;ittii;vu  und  die,  was  Objcctivität  und  wissenseiiattlichc  Ünbe- 
fangeulieit  aidangt,  sich  vor  allen  anderen  au>/eic}inet,  müssen  wir 
die  Abliandlung  Wattenbach's  bezeichnen,  die  unter  dem  Titel 
,1  )if  sla\  isehe  f^iturgie  in  Böhmen  und  di«-  altrussisehe  Ijcgende 
vom  heiligen  Wenzel'  iin  .lalire  1HÖ7  ersciiienen  ist.  Sir  .^trbt  in 
dieser  Beziehung  in  einem  ge\\  issen  Gegensat /e  y.n  dem  .\utsatze 
von  Prof.  fönst.  ll()tler  , Bonifatins,  der  Aj'ostrl  der  Deutschen 
und  die  Slavcnapu.stel  Cyrill  und  Mrthudiub'  i^Prag  I887y  Das 
Resultat  zu  dem  Wattenbach  schliessilich  gelanal,  lautet:  ,Kin 
völlig  beweisendes  und  stichhaltiges  Argument  für  die  Kxistenz 
der  slavischen  Kirchenspraehe  in  Böhmen  vor  der  (uiimlnnir 
des  Klosters  Sazava  haben  wir  demnach  nicht  aufzntindrn  m  t- 
moelit.  Wohl  aber  treffen  vielerlei  Umstünde  znsanimei:.  wrlelu' 
dieselbe  wahrscheinlich  machen*.  Das  Resultat  hintrt  allrrdic lts 
etwas  unbestimmt.  Ich  will  hirr  gleich  bemerken,  dass  icli  tiir 
die  früheste  Zeit  drr  liiri-  in  lirtraeht  komniendrn  I N-riodr  i  al-o 
Knde  des  0.  und  Anfang  dr<  10.  .Inlirliunderts )  diesr  Wahr- 
seheinlichkeit  nirlit  /ui:(  l»rn  kann,  si»ft;rn  man  an  ein  geordnetes 
Kirehenwesen  mi(  >hi\  isrhcr  Liturgie  —  sei  es  auch  nur  auf 
einen  Punkt,  ein  Klo.ster  in  Böhmeu  beschränkt  —  denken  wollte. 


^  kj  i^uo  uy  Google 
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Ucberhaupt  iic^'^ativ  fiir  diese  «ranze  Perio<lf  lauten  die 
Resultatt  (Jiiizel's  in  seiner  ,Geschichtc  der  SlavenapoKtel  Cyrill 
und  Methodius,  Wien  II,  1801,  S.  l.iOH'. ,  doch  hat  er  die 
Wenzelsle^ende,  die  hier  doch  eine  wehcutliehe  Kolle  spielen 
muss,  irnn/-  ausser  Aeht  irelassen.  Au<'h  die  philoloj^ische  Seite 
dieser  Frage  wunie  nii  lit  iiiili»  r  u^cwiirdiift,  so  dassS  eine  W  ieder- 
aufnahmc  dieses  Ge'jenhtandes  uoihwendig  ist. 

Wir  wollen  nun  vor  Allem  die  anderen  Quellen,  die  hier 
in  lietraclit  kuinincn .  durcligehcn.  An  der  Spitze  derselben 
steht  d«'r  Annalii^t  Kosmas  (1045 — 112Ö).  Dieser  berichtet  T  e.  10 
(Fontes  rcruni  buh.  II,  1"^);  Uostivit  auteni  genuit  l^orivoy,  ^ui 
primus  dux  baptizatus  est  a  veiu  rabill  Metudin,  episcopo  in 
Moravin  snb  tfiii|)<irilnis  Arnulti  iiiip('rati»ri.s  et  Zuotuplnk  ejuadem 
Moraviat-  rcj^ns;  er  ^nbt  das  Jahr  an  1  c.  14  (F.  r.  b.  II  27): 
Anno  dominieae  inearnationis  894  Borivoy  baptizatus  est  primus 
dux  sanetac  fidei  catholieus,  doch  setzt  er  die  näheren  Um- 
stände als  bekannt  voraus  I  c.  15  (1.  c.  28):  Qualiter  autem 
gratia  dei  semper  praevenicnte  et  ubique  subsequente  dux.  Bo- 
rivoy adeptus  sit  sacramentum  baptismi,  aut  quomodo  per  eins 
snccessores  his  in  partibos  de  die  in  diem  sancta  processerit 
religio  catliolicae  fidei,  vel  qui  dux  quas  aut  quot  primittts  ec- 
desias  ercdulus  erexit  ad  laadem  dei,  maiaimns  praetermittere 
quam  fastidimn  legentibus  ingerere,  quia  iani  ab  aliis  scripta 
li^miis:  quaedani  in  privUegio  Moravicensis  ecclesiae,  quaedam 
in  epilogo  eiosdem  terrae  atque  Boemiae.  qnaedam  in  vita  vel 
passione  sanctissimi  nostri  patroni  et  martiris  Wenceslai.  Was 
vor  allem  das  Jahr  anbelangt^  so  stiinmt  es  nicht.  Methodius 
ist  am  6.  April  885  gestorben  und  Bofivoj's  Todesjahr  ist  eben 
894.  Diesem  Widersprache  ist  jedoch  keine  Bedeotang  bei- 
snlegen. 

Kosmas'  Chronologie  weist  ( ben  vielfach  Unrichtigkeiten 
auf,  (so  wird  hier  auch  das  Todesjahr  Wenzels  nicht  richtig 
angegeben  and  niemand  wird  daraus  folgern  können,  dass  auch 
das  sich  daran  knüpfende  Ereigniss  —  die  Ermordong  Wenzels  — 
nur  ans  diesem  Grande  nnwahr  sei).  Palacky  versetzte  demnach 
ursprünglich  die  Taufe  in  das  Jahr  871  (Geschichte  von  Böhmen 
1 132,  136):  jScbon  im  Herbste  des  Jahres  871  vermählte  sich 
Svatoplnk  mit  einer  böhmischen  Fürstentochter,  vermnthlich  einer 
Schwester  des  Herzogs  BoHvoj  —   Die  böhmische  Prinzessin 
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inuss  schon  daiuals  die  Taufe  an^'enommcn  haben,  un(i  es  hindert 
niclits,  zu  {jflnubcn,  dass  das  ^aiize  herzogliihc  llaua  zu  einer 
und  derselben  Zeit  getauft  wurde.'  So  interpretirte  er  sich  die 
Stelle  der  Annales  Fuldi  nscs:  ,Selavi  Marahenses  nuptias  taciunt. 
ducentt^s  cujusdaui  duois  tiliam  de  IJoIkmihs  (l)ei  Pertz  I,  S.  384). 
Allein  man  wird  zugeben,  dass  es  nicht  angeht,  diese  so  unbe- 
stimmten Ang^abcn  auf  bestininiti'  J'ersonen  derartig  zu  be7a<  lieii, 
dass  CS  geradem  Svatophik  (Mner-  und  eine  Schwester  des  Herzogs 
Borivu)  andererseits  sein  niütiäte.  Immerhin  würde  dieser  Um- 
stand unserem  Glauben  an  die  Waiiriieit  des  erwähnten  Ereig- 
nisses noch  nicht  erschüttern.  Ks  gibt  andere  Bedenken,  die 
diesen  Glauben  nicht  so  leicht  aufkommen  lassen  wollen.  Es 
ist  wahr,  V.  V.  Tomek  liat  mit  anerkennenswerther  Mühe  und 
grossem  Eifer  in  seiner  ,Apolügic  der  ältesten  Geschichte  Rölimens 
untl  die  ntmeren  Anfechter  derselben'  (in  den  Abhandlungen  der 
königl.  böhmischen  Gesellbchaft  der  Wissenschaften,  V.  Folge, 
13.  Hand,  1863)  alle  die  Einwiinde,  welche  gegen  dieses  Er- 
eigniss  vorgebracht  wurden  (namentlich  von  Seiten  I>uiiiinler's), 
zu  widerlegen  gesuelit  und  manches,  was  er  da  vorgebraelit 
hat,  verdient  beachtet  zu  werden.  So  hebt  er  dort  hervor,  dass 
die  l'rager  Annalen,  deren  Handschrift  aus  dem  13.  Jalirliundert 
stammt  und  die  nur  den  l'assus  haben:  ad  894  hoc  anno  ba|>- 
tizatus  est  ßorivoj  primns  Ohristiann»  in  Boemia  cum  uxore  sua 
Ludmilla  {\on  Metli«<diiis  ist  hier  «leiunaeli  nicht  die  Rede), 
nichts  anderes  seien,  als  nur  ein  magerer  Auszug  aus  Kosmas 
und  anderen  Quellen.^  Wattenbach  freilich  urtheilt  anders 
Uber  die  Piager  Annalen  und  versetzt  sie  in  das  11.  Jahr- 
hundert (Sla\ .  Liturgie  in  Böhmen,  S.  223);  auch  Dümmler  hielt 
sie  für  älter.  Aber  nicht  die  l'rager  Annalen  wollen  wir  gegen 
die  erwähnte  Stelle  bei  Kosmas  citiren,  und  so  ist  es  hier  tur 
uns  irrelevant,  wenn  sie  auch  nach  Kosmas  erst  entalanden 


'  Prajror  Annalen  findet  ni,*in  anvh  in  «Ion  Fontes  rf»nim  h.,\).  II  :  un- 
sere ötelle  findet  »ich  dort  auf  S.  376.  Dia  von  titumpt  in  der  Mnvi- 
Khen  Bibliodiek  S.  301 — 803  v«raffenUicbteii  bObmMchen  Annaton  ans 
dem  14.  Jahrhundert  haben  folgenden  Fama ;  DCCCXXtH  —  ein  L  üt 

liit  r  au;:.  iuHcIi  nuHfrofallen  —  Boniwoy  dux  Boomie  baptixatiir  a 
Motlindio  episoopo  Moravie  cum  nxore  »na  Ludtnillji.  Hit  r  wird  also 
flir-sf«  Eroijrniss  —  nbg^Mehen  von  dem  erwähnten  Fohler  —  in  d«» 
•laiir  M'4  Yf3v»tititU 
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sind.  Tomek  macht  ferner  aueh  darauf  aufinerkBam,  dass 
Crumpold  zwar  in  seiner  Legende  (Vita  S.  Vencealai^  sie  wird 
später  noch  berührt  werden)  Spytigniy  als  den  ersten  Herzog, 
der  getauft  wurde,  erwfthnt  (c.  3:  Spytigneus  —  divtni  ciütDS 
dnlci  roto  attactos,  sacri  fontia  mysterio  regenerari  non  parom 
anhelans,  baptismo  mnndatnr,  Fontes  remm  boh.  1 148)|  was  man 
ebenfalls  gegen  die  Taufe  BoHvoj's  dnrch  Methodius  anführte, 
es  sei  aber  zu  bedenken,  dass  er  aueh  andere  historische 
Unrichtigkeiten  in  sein  Werk  aufgenommen  habe,  so  dass  man 
sich  nicht  ttberall  auf  ihn  verlassen  könne.  Diese  Vita  scheint 
auch  Kosmas,  als  er  bei  der  oben  erwtthnten  Stelle  seine  Quellen 
citirte,  im  Sinne  gehabt  zu  haben,  wenn  auch  darin  weder  von 
Bofivoj  noch  7on  Methodius  die  Rede  ist;  sie  wttrde  sich  dem- 
nach  nur  auf  die  Nachricht  von  BoHvoj's  Kachfolgem  beziehen. 

Ein  anderer  Umstand  ist  es  aber,  der  unsere  Bedenken 
nicht  ganz  unterdrtlcken  kann,  nibnlich  der,  dass  in  der  panno- 
nischen  Legende,  in  der  Vita  S.  Methodii  von  dieser  Taufe  keine 
Erwfthnnng  geschieht.  Ich  mOchte  zwar  nicht  mit  Maly^evskij 
übereinstimmen,  der  die  beiden  pannoniscben  Legenden  un- 
mittelbar nach  dem  jeweiligen  Tode  der  beiden  Slavenapostel 
entstehen  laset,  so  dass  dabei  an  einen  Augenzeugen  und  Schüler 
zu  denken  wftro,  vielmehr  mOchte  ich  sie  mit  Voronov  (Kirill 
i  Methodij,  Kiev  1877,  S.  82—108)  in  das  nKchstfolgende 
10.  Jahrhundert  versetzen  (Voronov  in  das  zweite  Viertel  dieses 
Jahrhunderts);  immerhin  sind   aber  noch  alle  wesentlichen 
Momente  in  der  Methodiuslegende,  die  hier  in  Betracht  kommen, 
so  viel  wir  aus  den  anderen,  hauptsächlich  officiellen  Quollen 
benrtheilen  kOoneu,  hervorgehoben.  Nun  wäre  wohl  die  Taufe 
eines  böhmischen  Herzogs  gewiss  ein  Ereigniss,  das  dem  Ver- 
fasser der  Logende  nicht  gleichgiltig  bleiben  könnte.   Er  läset 
Methodius  zum  griechischen  Kaiser  reisen  (c.  XHI),  einen  pol' 
nischen  Fürsten  wohl  dnrch  seine  Intervention  taufen  (c.  XI), 
ja  sogar  zu  einem  Könige  der  Ungarn  kommen  (c.  XVI),  aber  die 
Böhmen  haben  in  seiner  Legende  keinen  Platz  gefunden,  von 
einem  Böhmenherz(^  Bofivoj  weiss  er  nichts.  Und  doch  haben 
sich  damals  die  Böhmen  schon  längst  in  der  Geschichte  be- 
merkbar gemacht,  sind  in  Beziehungen  zu  den  Mährern  getreten; 
eine  solenne  Vermählaug,  die  im  Jahre  871  stattfand  und  von 
der  wir  leider  nur  wissen,  dass  der  Bräutigam  aus  Mähren  und 
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die  Braut  aus  Böhmen  war,  wurde  schon  in  den  Annales  Ful- 
dcnses,  wie  wir  salien,  gewissenhaft  registrirt.  Ja,  fl|»äter  sind 
die  Böhmen  sogar  als  Feinde  der  Mährer  aufgetreten,  nachdem 
»ie  Irtther  unter  Svatophik  in  eine  gewisse  Abhängigkeit  von 
ihnen  gerathen  waren,  und  suchten  sich  selbstständig  zu  machen. 
8ie  waren  demnacli  jener  ßlavenwelt,  an  die  sich  die  Geschicke 
der  alavisclion  T.iturgie  eng  knüpft,  wohl  bekannt.  Und  den- 
noch weiss  der  Verfasser  unserer  Legende  niebts  von  einer  Be- 
kehrung des  böhmischen  Herzogs. 

Aber  augegeben,  er  hätte  es  Ubersehen  oder  ans  welchem 
Grunde  immer  nicht  berichten.  woUen,  nnd  nehmen  wir  an,  dier 
Herzog  Bofivoj  wäre  wirklicli  in  Mfthren  getauft  worden,  ist 
damit  etwas  für  die  Existenz  der  slavischen  Liturgie  in  Böhmen 
bewiesen?  Man  kann  sicli  ja  ganz  gut  denken,  dass  Bofivoj  von 
der  lateiniscb-dentsdien  Geistlichkeit*  unterrichtet,  den  Wunsch 
Uosserte,  yon  einem  so  berttbmten  Erzbischofe,  dessen  Huf  aucb 
schon  zu  ihm  gedrungen  war,  getauft  zu  werden,  was  man  wohl 
auch  hätte  gew&hren  mttssen;  mit  der  slavischen  Liturgie 
brauchte  es  dann  in  gar  keinem  Zusammenhang  zu  stehen. 

Es  kann  noch  hinangefUgt  werden,  dass  damals  in  Mähren 
neben  der  slavischen  auch  noch  die  lateinische  Liturgie  bestand 
und  dass  sie  möglicherweise  auch  Methodius  nicht  fremd  war, 
iiilul^c  seiner  !*m  Ziehungen  an  Rom.  Svatopluk  selbst,  der  bei 
dieser  Taufe  jedenfalls  eine  wesentliche  Kollo  hätte  spielen  müssen, 
war  kein  besonderer  Gönner  und  Förderer  der  slavischen  Li- 
turgie und  das  gilt  namentlich  von  jener  Zeit,  in  welche  wir 
die  Taufe  vensetzon  mUssten;  er  verfolgte  sie  ja  geradezu. 
Wenn  wir  es  also  aueli  zugeben  könnten,  dass  Bofivoj  in  Mähren 
von  Methodius  getauft  wurde,  so  würde  daraus  durehaus  noch 
nicht  folgen,  dass  mit  diesem  Arte  die  slavische  Liturgie  in 
Böhmen  eingenihrt  wurde.  An  und  tUr  sich  können  wir  dem- 
nach dieses  Kreigniss,  gegen  welches  so  gewichtige  Bedenken 
geltend  gemaelit  werden  müssen,  zu  Gunsten  der  slavischen 
Liturjrie  in  Böhmen  nicht  deuten. 

Tomek  ist  in  seiner  erwähnton  Abhandlung  entschieden 
zu  weit  gegangen,  wenn  er     dö  folgendes  behauptet:  ,Wemi 


>  Da»  dieso  tn  BOhmon  damals  schon  wirkte,  maclit  das  Ereigniiu  des 
Jahres       von  dem  wir  glmch  sprechen  weiden,  mehr  ale  wiüunebeiolieh. 
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iiüiivuj  voll  Müthüdius  die  Tauto  eniptangen,  und  damit  die  all- 
iniiblijirc  J>«  kt  hrunir  des  l)ü]iuiii»clii  n  N'nlkes  ihren  Anfang  jro- 
nommcii  hat.  so  erpVit  sich  daraus  von  svllist  ( !),  dass  es  ^fethodius 
war,  welcher  auc  li  die  weiteren  Anstalten  dazu  leitete  und  <lass 
Böhmen  autauj^lich  unter  der  Obediciiz  des  mährisehen  Krz- 
histhunis  stand.  Damit  hing  zu  frleieher  Zeit  aueh  die  Ab- 
liäii^ngkcit  Rölmu  ns  von  Mähren  unter  der  Herrschaft  Svato- 
pluks  zusaiiiiiirn j  welche  so^vold  von  den  Fiddi.>;ohen  Annalen 
als  von  Ucgiuo  bezeugt  wird.  Ebenso  gibt  es  keinen  (irund  zu 
zweifeln,  dass  zugleich  mit  dem  (,^hristenthum  auch  die  >l.ivische 
Liturgie  in  Böhmen  Eingang  Iknd.  Denn  man  kann  nicht  an- 
nehmen, dass  ^Methodius  eine  andere  Weise  des  Gottesdienstes 
in  dem  neiibekehrtcn  Böhmen  eingeführt  hätte,  als  iu  Mälüen  und 
Pannonien.  Dies  bestätigt  sich  des  Weitereu  durch  die  späteren 
Erwiihnan^en  slavischer  Kirchciisprachc  und  slavischen  Uitus 
in  Böhmen,  selbst  nachdem  beide  aufireliört  hatten  zu  herrschon*. 
Diese  Erwähnungen  sind  dann  nach  Tomek:  1.  die  fast  gleich- 
zeitige russische  Legende  vom  lieiL  Wenzel  2.  der  Brief  des 
Papstes  Johann  XllL  an  Boleslav  11.  in  Angelegetdieit  der 
Gründung  des  i'rau'er  Bisthums,  i}.  die  slavischc  Liturgie  im 
Kloster  zu  Sa/ava  im  11.  Jahrhundert,  <lie  in  Zusammenhang 
mit  der  frülicren  Periode  gebracht  Avii'd,  4.  der  Brief  Gregoi*s  VLl. 
an  Vratislav  vom  2.  Januar  lO^O. 

Es  gellt  nun  nicht  an,  die  Schwierigkeiten  zu  übei*s<*hen, 
mit  welchen  die  Einlidinmg  der  slavischen  Liturgie  Uberhaupt 
verbunden  war  und  n.iiiienthch  in  einem  Lande,  in  welches 
bereits  —  wofür  .so  manche  l  liatsachen  sprechen  —  die  römisch- 
deutsche  Geistlichkeit  ihren  Fuss  gesetzt  hatte.  Und  von  «liesem 
Kampfe,  von  diesem  Antagoinsmus  sollte  uns  gar  keine  Quelle 
irgend  welche  Nachrichten  gebraclit  halten?  Man  ist  nicht  Ikj» 
n'chtigt  zu  glauben,  dass  überall  dort,  wo  nur  der  Name  Me- 
thodius auftaucht,  an  v'mv  irnndiche  Organisation  des  Kirchen- 
wesens zu  Gunsten  der  slavischen  Liturgie  gedacht  werden  mttsse 
und  dass  diese  sen)st  auch  dort  einen  fruchtbaren  Boden  ge- 
funden habe.  W  ie  der  äusserst  kritische  Quelle nfoi-scher  Voronov 
aus  einzelnen  schriftlichen  Zeugnissen  über  die  Tbätigkeit  unserer 
beid(Mi  Slavenapostel  (Chrabr  und  Vita  S.  Cyrill)  bemerkt  bat, 
liegen  An/eichen  vor,  dass  selbst  in  Bulgarien  die  Knföbrung 
der  slavischen  Liturgie  nicht  so  ganz  glatt  ablief,  dass  die 


^  kj  .1^ uy  Google 


8 


Zin.  Abtendlvng:  Vondrik. 


griecliischc  GeisÜicbkeit  dagegen  —  wenn  auch  vieUeiiht  nur 
literarisch  —  ankämpfte,  und  doch  waren  hier  die  BediDgangen 
iUr  diese  EinflUiining  viel  günstiger;  hier  hatte  man  nnr  mit 
dem  griechisclien  Einfluss  zu  kUmpfen.  In  Böhmen  dagegen 
war  es  der  römisch-kirchhclie  und  deutsch-politische  EiniiiiHs. 
die  in  ihren  Tendenzen  mit  einander  innip:  verquickt  wwen  und 
in  ihrer  Wirksamkeit  sich  nicht  durchkreuzten,  so  dass  man 
sie  oft  gar  niclit  aus  einander  halten  kann.  Und  denken  wir 
weiter  an  die  slavischc  Liturgie  in  Dalmatienl  Welelie  Kämpfe 
hat  es  gekostet,  bis  sie  hier  die  Anerkennung  fand! 

Sonst  haben  wir  in  dem  9.  Jahrhundert  gar  keinen  sicheren 
Anhaltspunkt,"  nur  wissen  wir,  dass  im  Jahre  895  die  Söhne 
ßonvoj's,  Spytihnöv  und  Vratislav  (die  Quelle  nennt  ihn  Vitialav) 
mit  allen  böhmischen  Vojvoden  (omnes  daces  Hoemaniomm) 
zum  Kaiser  Arnulf  sogen  und  zwar  ofFenlmr  nach  Regensbui^, 
um  sich  ihm  zu  unterwerfen,  wodurch  auch  die  Unterwerfung 
Böhmens  unter  die  Jurisdiction  des  Bischofs  von  Regensburg 
formell  angedeutet  wurde.  Das  pht  auch  Tomck  zu:  ,SpytigneT 
mag  mit  Beistimmung  aller  bölnni>  It  h  Vojvoden  oder  Lechen, 
die  sich  mit  ihm  nrt  den  Hof  Amulis  (Ö9Ö)  begaben,  den  neuen 
Diöcesanverhand  mit  Bayern  eingegangen  sein  (1.  c.  S.  37  und 
64 — 65).  So  auch  Fnnd  in  seiner  Geschichte  der  Bischöfe  und 
Erzbischöfe  von  Prag. 

Der  erste  Schritt  zu  dieser  Unterwerfung  wurde  jedoch 
schon  viel  frJlhor,  nämlich  im  Jahre  845  (am  13.  Januar)  gethan, 
indem  sieh  damals  14  höhmische  Kdelleute  mit  ihrem  Gefolge 
(ihren  Leuten)  vom  Bischof  von  Kegensburg  taufen  Hessen: 
Hludovicus  14  ex  ducibus  Boemanorum  cum  hominibus  suis 
christianam  religionem  desiderantes  suscepit,  et  in  octavis  theo- 
phaniae  bajiti?  iri  jussit  (Annales  Fuldenses  in  Pertz  Mon.  Germ. 
Scriptores-i,  364).  Wenn  auch  dieses  Ereigniss  in  den  Annalen 
vereinzelt  dasteht  und  wir  über  eine  weitere  Missionsthätigkeit 
von  Seiten  der  Regensl)urger  Bischöfe  in  Böhmen  in  der  darauf 
folgenden  Zeit  keine  Nachrichten  haben,  so  mlissen  wir  doch 
zugeben,  dass  auch  weitere  Bekehrungen  folgten;  denn  man 
hätte  es  bei  den  Bestrebungen  der  deutsehen  Kaiser  und  ihrer 
Bischöfe,  das  (  'hristt'iitlium  unter  den  benachbarten  Slaven  Uber- 
ali zu  verbreiten,  kaum  unterlassen,  die  weiteren  (Jonsequenzen 
aus  jenem  Ereignisse  zu  ziehen.  Die  Bekehrungen  wurden  je« 


AII-l<neDi!'chf  WenzeUiegpndc  und  L^g»uie  Tom  beil.  Prokop. 


9 


dürli  (k^liailj  nicht  verzeichuet,  weil  bic  uiclu  mehr  60  auffallend 
waren,  wie  die  zuerst  erwähnte  und  weil  sie  vielleicht  mehr  im 
Stillen  vor  sich  ging^en.  Uebri;?eus  ersehen  wir  aus  der  angc- 
lührteii  Stelle  der  Annalen,  dabü  jene  14  Edelleutc  aus  freien 
Stücken  kamen,  das  Verlangen  tragend,  getauft  zu  werden; 
das  setzt  aber  voraus,  dass  sie  das  J^hristenthum  schon  naher 
kannten,  was  damaU  natürlich  nur  durch  die  Vermittlung  der 
deutsclien  Geistlichkeit  geschehen  konnte.  Unter  solchen  Um- 
ständen können  wir  es  mit  fluten  GriuHieii  bezweifeln,  dass 
Methodius  selbst  jemals  nach  Böhmen  gekommen  wäre.  Er  war 
zum  Erzbischofe  von  Mähren  und  Pannonien  ernannt  wonlen, 
hatte  schon  in  Mähren  harte  Kämpfe  zu  bestehen,  weil  die 
Erzbischöfe  von  Salzburg  und  die  I>isehöfe  von  Passau  jene 
iieljiete  als  zu  ihrem  Sprengel  gehörig  ansahen,  und  so  musste 
er  es  vermeid  n  i  jcli  ein  andere»  Gebiet  2U  betreten,  in  dem 
er  nichts  zu  sehatleu  hatte. ^ 

Die  Tradition  selbst  bezeiehnct  als  die  erste  Kn-elie  jene, 
die  in  Lovy  Hradec  bei  Pra^-  von  Borivoj  erbaut  und  dem  lieil. 
Clemens  geweiht  war.  Die  Urkunde  des  Prager  Domeapitels, 
in  welcher  es  von  jenem  Orte  heisst:  ,ubi  christianitas  incepta 
est*,  stammt  leider  aus  einer  späteren  Zeit  (vom  Jahre  1132), 
und  wir  können  daher  auf  dieser  Nachricht  nicht  mit  Sicher- 
heit bauen;  sonst  könnte  es  einigermassen  aufiaUea^  denn  aus 
der  Biographie  der  beiden  Slavenapostel  wissen  wir,  warum 
durch  sie  der  Ch  nu  ns-Cultus  gefordert  werden  konnte.  Doch 
müBSte  selbst  auch  da  noch  beachtet  werden,  dass  Clemens, 


*  Ein  indtr^tes  ZeugniM  d«filr,  daw  er  sich  aitsser  UIhren  and  Paiiiioiiien 
kein  and«r«s  Gebiet,  wo  ihm  die  Deatscbeii  IiXtten  entgegen  treten 
kttnnent  anmaaste,  finden  \\\v  in  <\om  Schruiben  der  bayomclMm  Bischöfe 
vom  .Tahr*?  900  an  den  Va\,s\  .loliiimi  JX.  (Ihm  Ginzcl,  CVmI.  S.  G8 — 72). 
IHo  kirchlichen  VorliHltnisso  Miihn  ns  w<  nU  n  liier  eingehend  g»»schildert. 
Es  heisst  hier  vuit  Mähren  unter  anderem:  »ed  venerunt  ...  de  latere 
Teitn»  tres  episcopi ...  in  temun  Slavittonini,  qui  Honiri  dicantar:  qnae 
reg^bofl  nestrie  et  populo  nostro  nobia  qaoque  cum  habitatoribos  snia 
snbacta  fnerat,  tarn  in  culta  chri.ttianae  rclig^ioDia  quam  in  tributo  sub- 
»tantiae  siiecnlaris;  ipüa  oxindo  prionun  inibuti  et  ox  pag'anis  ChriKtiani 
facti  snnt  .  .  .  Auch  Wichinj^'s  Kpiscopat  wird  darin  erw.Hhnt,  die  Ver- 
heenin^jon  in  l'annonien  durch  die  Ungarn  (ita  ut  in  tota  Paunuuia, 
nostra  uiHxiiua  pruviucia,  tauitum  uua  uou  apporcat  occleaia),  BObmen 
wird  aber  gar  nidit  berttbrt. 
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XIU.  JLbbaBdluii«:  Voodrak. 


wie  Hofler  bemerkt  (l  c.  S.  öl),  za  jenen  Heiligen  gehörte,  die 
überhaupt  an  grösseren  Hissionswerimw  betlieiHgt  waren  und 
daher  allgemein  von  der  römisch- dentschen  Kirche  Tearehrt 
wurden.  Schon  die  sweite  Eirdie  unter  BoKtoJ  wurde  an  Ehren 
der  Jungfrau  Maria,  wie  uns  Dalemil  und  andere  Quellen  be- 
richten, geweiht  (V.  V.  l^omek,  Ddjeps  mdsta  Prahy,  II  vyd. 
1893,  S.  7).  Die  beiden  SUvenapostel  selbst  kommen  tn  Böhmen 
▼or  dem  Jahre  1347  in  den  Missalien,  Breberen,  Calendarien 
etc.  nicht  vor,  und  wir  mQssen  dieses  stumme  Zeugniss  in  dieser 
Beaiehung  als  sehr  beredt  ansehen. 

Für  das  nächste  —  das  10.  Jahrhundert  —  haben  wir  schon 
mehr  sichere  Anhaltspunkte,  die  uns  berechtigen  anzunehmen, 
dass  Versuche  gemacht  worden  sind,  die  slavische  Liturgie  nach 
Böhmen  zu  Terpflanzen,  oder  dass  wenigstens  ihre  Vertreter 
sich  hier  aufhielten.  Wie  ihre  etwaigen  Bestrebungen  in  dieser 
Hinsicht  von  £riblg  gekrönt  waren,  ist  schwer  zu  sagen.  Nach 
dem  was  vorhanden  ist,  kann  man  allerding^s  mmehmen,  dass  die 
Resultate  nicht  bedeutend  waren.  Vor  all«m  ist  es  nun  die  in 
russischer  Becension  niedergeschriebene  altsloTenische  Wenzels- 
legende  (von  A.  Vostokov  1827  in  Mosk.  V^stnik  Nr.  17,  85—94 
herausgegeben,  dann  in  Öasopis  Ö.  Mus.  1830,  von  Miklosich  in 
seiner  Slav.  Bibliothek  II,  S.  270—281  und  später  noch  mehr- 
mals), in  einer  Handschrift  vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  Um 
aber  diese  Legende,  wie  es  sich  gebührt,  zu  würdigen,  müssen 
wir  auch  auf  die  anderen  Wenzelslegenden  näher  eingehen. 

Von  den  altböhmischen  Wenzeklegenden  hat  Dobrovsky 
in  seinen  Abhandlungen  ,Kntische  Versuche,  die  ältere  böhmische 
Geschichte  von  späteren  Erdichtungen  zu  reinigen'  nachgewiesen, 
dass  sie  alle  auf  eine  lateinische  Quelle  zurückgehen  und  zwar 
auf  jene  Legende,  die  ein  Anonymus  auf  Geheiss  des  deutschen 
Kaisers  Otto  U.  im  10.  Jahrhundert  verfasst  hatte.  Pertz  hat 
dann  nachgewiesen,  dass  dieser  Anonymus  Gumpold,  Bischof 
von  Mantua,  war  und  M.  Büdinger  hat  es  in  der  Abhandlung 
,Zur  Kritik  altböhm.  Croschichte'  (Zeitschrift  fUr  öster.  Gymnasien 
1857.  Ö06)  sehr  wahrscheinlich  gemacht,  dass  Gnmpohi  jene 
Legende  Ende  des  Jahres  980  oder  Anfang  981  vertust  baber 
Koben  dieser  haben  wir  noch  eine  zweite,  von  ihr  ganz  unab- 
hängige lateinische  Legende,  nämlich  die  von  Laurentius,  einem 
Mönch  zu  Monte  Casino,  welche,  wie  Dudik  in  seinem  Itcr 
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Romannm  Wien  18öö,  8.  29?  nachweist,  aus  dem  Anlange  des 
12.  oder  frühestens  aus  dem  Ende  des  11.  Jalirhunderts  herrührt. 
In  dem  erwähnten  Iter  Romanum  ist  sie  auch  vollständig  ver- 
öffentlicht, nachdem  schon  Pcrtz  in  seinem  Archiv  der  Gesell- 
schaft fUr  Ultere  deutsche  Geschichtskundc  V,  137 — 143  eine  aus- 
führhche  Inhaltsangabe  daraus  mitgetheilt  hatte.  Auch  Dobrovsky 
war  schon  darauf  durch  die  Bollandistcn  aufmerksam  gemacht 
worden.  Sie  ist  nach  keiner  handschriftlichen  Quelle  verfasst, 
sondern  nur  nach  den  mündlichen  Mittheilungen  eines  böhmi- 
schen Gewilhrsmannes.  Es  heisst  da  (l.  c.  S.  315):  nam  sicut 
nobis  relatu  cnjusdam  lidelissimi  praephati  regni  sclavorum  iii- 
digenae  compertum  est.  Daher  der  grosse  Anachronimus  liier, 
dass  lu'i  dnr  Translatio  des  heil.  Wt-nzcl  der  Bischof  Adalbert 
anwesend  war.  In  Uebereinstimimuii:  mit  der  altslovenischen 
T.otjoiHle  wird  die  Dralioniir.i  iiiclit  als  jenes  grausame  Unge- 
thüm,  wie  sie  in  den  anderen  Legenden  auftritt,  geschildert; 
sie  erscheint  mehr  als  eine  menschlich  fühlende  Gattin  und 
Mutter.  I>nf!<5  Lnurentius  durch  seinen  böhmischen  Gewährs- 
mann von  unserer  altslovenischen  Legende  Kunde  erlmlten  hatte, 
wie  Wattenbach  (8.  218)  meint,  kann  nur  in  dem  Sinne  auf- 
gefasst  werden,  dass  dem  Gewälirsmanne  der  Inlualt  der  n\t- 
slovenischen  Le<jende,  vi<>lleicht  auch  nur  durch  die  Vermittlung 
Anderer,  bekannt  war,  und  dass  er  ihn  dann  nnvh  mittheiltc. 
Es  bestehen  gewisse  gemeinsehaftliche  Züge,  wie  Uanka  und 
Palacky  gezeiL't  babpn.  Büdinger  dagegen  nimmt  gar  keinen 
Zusammenhang  an;  nach  ihm  enthält  die  Legende  des  Laurentius 
nur  populäre  Traditionen  und  .sei  tiir  die  Kenntniss  der  Tliat- 
sachen  bedt  utuugälos  (Zeitschrift  tUr  österreichische  Gyinua^ieu 
18Ö7,  S.  Ö25). 

Die  altslovenisehe  Legende  steht  von  den  bis  jetzt  er- 
wähnten ganz  unabhängig  als  eine  selbstständige  üri^inalarbeit 
da.  Vostokov  hielt  sie,  da  sie  l^ohemismen  aufweise,  für  eine 
Uebersetzung  aus  dem  Böhmischen ;  eben  so  auch  Miklosich 
(Slav.  Bibl.  II,  S.  271):  , Einige  Kennzeichen,  auf  welche  wir 
an  seinem  Drte  hinweisen  werden,  lassen  vermuthen,  dass  sie 
aus  dem  Böhmischen  übersetzt  ist.  Das  Original  kann  bald 
nach  dem  Tode  Wenzels,  noch  vor  Christans  Legende  (diese 
aus  dem  14.  Jahrhundert)  verfasst  sein,  mit  welcher  übrigens 
diese  Erzählung  im  Aligemeinen  übereinstimmt*  Miklosich  hieh 
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XIII.  Abhudim^ri  Tttadrik. 


also  damals  die  Entstehung  eines  böhmischen  Textes  im  lU.  Jahr* 
hundert  für  miig^Iich. 

Die  Sprache  dieser  Legende  verräth  uns  siemlicb  deaüicb, 
wo  wir  im  Allgemeinen  ihren  Ursprung  suchen  sollen.  Vor 
AlloTn  lässt  CS  sich  beweisen,  dass  sie  keine  ücbersetzungr  aus 
dem  Böhmischen  in  das  Kirchcnslavisc  he  sein  kann.  Wir  können 
vor  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts  keine  böhmisch  geschriebene 
Legende,  sei  es  in  Prosa,  sei  es  in  gebundener  Rede,  oonstatiren. 
Unsere  Legende  ist  aber,  wie  wir  sehen  werden,  viel  früher 
entstanden  und  luitte  daher  lateinisch  sein  müssen,  wenn  sie 
nicht  schon  in  Böhmen  altslovenisch  verfasst  worden  wäre,  tLs 
wäre  femer  nicht  denkbar,  wie  der  Russe  dann  bei  seiner  Ueber- 
setznng  Ausdrücke  gebraucht  hfitte,  die  gerade  in  russischen 
Denkmälern,  und  zwar  selbst  in  den  ältesten,  gern  gemieden 
werden.  80  z.  B.  eter:  episkopa  etera  (1.  c.  S.  272),  femer:  i 
navjöe  razum^b  dobr6  (S.  272)  et  didicit  sensum  bene.  Nur 
selten  finden  wir  in  solchen  alten  russischen  Denkmälern,  die 
einfach  Abschriften  bulgarischer  Vorlagen  sind,  das  navykimti 
(navyknuti)  in  der  Bed.  discoro.  80  z.  B.  in  den  Pand.  AnL 
aus  dem  II.  Jahrhundert:  oti»  techi»  navyknesi  razumu  -20  xjzüff 
jj.aOr,c£t  zxitov/  (Ami)hilochius,  Slovarfc).  Aber  seihst  in  sok-hen 
Denkmälern  wird  das  navyknati  in  der  erwähnten  Bedeutung, 
das  nach  dem  Süden  weist,  durch  ein  anderes  ersetzt.  In  den 
älteren  Evangehentexten  kommt  es  nur  zweimal  vor  (in  der 
Bed.  discere  fjiavOivEtv) :  Marc.  XIII,  28  und  Joa.  VI,  45.  An 
erster  Stelle  hat  es  zwar  noch  das  Ev.  (iaiicianum  (1144):  navy- 
knete,  dagegen  aber  in  .hirjov.  1118 — 1128,  ]^Istisl.  12.  Jahr- 
hundert, Typ.  Ned  Xli,  Dobryl.  11G4,  Sym.  1270  und  im  Ev. 
aus  dem  15.  Jahrhundert,  Nr.  4  haben  wir  razumeitc,  im  Ev. 
Konst.  1383  und  in  jenen  des  15. — 17.  Jahrhunderts  schon 
nauöite  sja  (Amplülochius,  Evangelbskij  Slovarfc).  Es  wird  hier 
also  das  Verbum  navyknuti  jxavOävs'  /  gemieden  und  das  ist  be- 
zeichnend. In  südsk vischen  DenkmHlorn  wird  es  dagegen 
hUutig  gebraucht,  so  in  Cloz.  237;  :>2;5;  613,  im  Supr.  (hier 
sogar  dort,  wo  die  ParalU;lstellen  des  Cloz.  es  nicht  haben). 
Auffallen  muss  es  Uberhaupt,  dass  der  Verfasser  unserer  Legende 
schon  von  den  frühesten  Tcxtändenmgen  in  lexiealischer  Hin* 
sieht,  die  hauptsächlich,  wie  es  scheint,  in  Bulgarien  voige- 
nommen  wurden,  beeinflusst  war.   Hier  stehe  vor  allem  der 
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Ausdruck  bez  blazna  sine  crrorc  (proöitase  ja  bez  bl.  273.  4); 
wir  linden  ibn  in  dieser  Bedeutung  in  südslavischen  Denkmälern 
(Supr.  300.  )  und  in  der  Bed.  tuto  im  Pentateuch  Mih.,  einem 
serbischen  Denkmale;  in  der  Bed.  «tivdaXov  ist  er  statt  CbCtAmm* 
in  der  späteren  Periode  häufig,  so  z.  B.  in  den  Fand.  Ant: 
göre  mim  oti,  blaznort  (Matth.  XVIII,  7). 

Es  liat  sich  noch  eine  andere  Handschrift  mit  unserer  Legende 
erhalten,  nämlich  die  von  Makarias  1542—1564  angelegte  Menaeen- 
saniTidnTijj-.  Daraus  ist  sie  anch  in  den  Fontes  rerum  hohem.  I, 
S.  127—134  veröffentlicht  worden.  Dieser  Text  basirt  nicht 
unmittelbar  auf  dem  der  zuerst  erwähnten  Handschrift,  die  wir 
mit  R  bezeielmen  wollen  (die  andere  dagegen  mit  M ).  Va-  zeigt 
schon  bedeutend)  Abweichungen  in  lexicalischer  Hinsicht,  indem 
er  Aelteres  durch  Neueres  ersetzt.  So  kennt  er  z,  B.  kein  pitati, 
das  in  K  mehrmals  vorkommt^  sondern  gebraucht  dafUr  nur 
krbmiti  nnd  seine  Znsammensetsongen.  In  K  lesen  wir  pervenca 
(272.  9),  in  M:  pr&vorodn^rj;  in  R:  voina  (273.  35),  in  M:  po 
V9)a  dni  nnd  ähnliche.  Daraus  kennen  wir  schliessen,  daas 
der  Text  ttherhanpt  in  R  alterthttmlicber  nnd  nrsprOngHeher  ist. 

An  unserer  Stette  nnn  lesen  wir  in  M:  soblaxna  radi;  der  Ab- 
schreiber scheint  also  das  bex^  blasna  nicht  verstanden  za  haben. 

Andere  Ausdrucke,  die  hier  in  Betracht  kommen,  sind: 
stoU  statt  prSatoIi  der  älteren  Texte  (272  in  R  nnd  H).  Da 
das  Wort  zweimal  im  Schlussworte  des  Ostromirschen  Evan- 
geUums  vorkommt,  so  dachte  ich  dabei  früher  an  einen  russischen 
JSinfluss  (Altslov.  Studien,  S.  46).  Allein  man  kann  vielmefar 
beobachten,  dass  das  Wort  in  den  sttdsUvischen  Denkmälern 
aufkam  nnd  in  ihren  in  RussUnd  besorgten  Abschriften  sich 
anch  erhalten  hat.  So  finden  wir  es  im  Supr.  173.  14  und  23 
(Luc.  1.  32),  mehrmals  in  den  Pandekten  Ant.,  in  serlnschen 
Urkunden  (z.  B.  in  der  von  Uroft  in  Miklosich's  £pimetrum  zur 
Homilie  ,In  ramos  pabnomm'  S.  67. 17),  mehrmals  in  der  Vita 
S.  OTrilli  und  Methodii  (deren  Sprache. sich  nicht  mehr  mit  jener 
der  ältesten  Evangelientexte  vollständig  deckt),  in  der  Vita 
S.  Simeonis  I  und  in  anderen  Denkmälern  der  späteren  Zeit, 
aber  nicht  in  den  ältesten.  Freilich  ist  hier  zu  bedenken,  dass 
auch  im  Altböhmischen  das  Wort  Bi&l  tbronns  vorkommt  (z.  B. 
in  der  Katharinonlegende  V.  1624;  1804),  so  dass  es  auch  ein 
Bohemismus  sein  könnte. 
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Xin.  AklwDdlwiff:  ToBdr4k, 


Ferner  •la^  Wort  Rice,  das  in  H  zweimal  vurk<»inmt:  »ice 
tebe  ehüHtu  und  sicc  nadcjem  dafVir  kf^in  tiko,  nur  »  imiial 
jakoze  .  .  .  tikoie  (274).  Nun  ist,  wie  k-\i  in  meiat-iu  ( JlaL'-'üt.» 
Cloxianus.  /^ige,  auch  sice  st.  tako  gerade  für  die  naclip.imn»- 
niselio.  sUdslavisehc  I'eriode  eliarakt(;ristisch.  Vereinzelt  kuituiit 
«icc  seihen  in  ^larianus,  Zoirrapluasis  und  Afi>ieiuaiiiaiin!*.  iu 
Juli.  XXI.  1  vor,  dagegen  im  <  Jstrnmir' sehen  Evanireliuni  und  in 
dem  von  Speranskij  im  Itu&skij  fil.  Vcstuik  v.  rollt  utlichten 
rushi.st  li(  n  FA'angelieutVagmente  lesen  wir  hier  noch  tako.  Im 
Clozianu-Sj  di-ssen  Uel)ersetzer  sich  noch  ziemlich  streng  an  tlie 
Spraclii"  der  sogenannten  paunonischen  l)rnkin.ili  r  hielt,  haben 
wir  kein  sice  (nur  das  Adj.  sieb  talis  einmal  Z.  528).  dagegen 
kommt  hier  tako  flinfzehnmal  vor.  In  der  Vita  S.  Cvrilli  kommt 
neben  tako  auch  schon  häutig  sice  vor,  aber  es  ist  charakte- 
rintisch,  dass  in  d*  iu  lanjren  C'itate  aus  1  ad  Cor.  5 — 14  ( Fontes 
rt-ruiM  lioli.  I,  iS.  «iö — 36),  also  in  eintui  alteren  Texte,  viermal  tsiko 
vorkonnnt  und  kein  sice,  in  Ucbercinstimmung  mit  Apostolus 
Sisatovaifusis  etc.;  man  ersieht  daran«  ganz  deutlich,  dnss  sice 
spiitcr  aul>ekümmen  ist.  In  der  Vita  8.  Metliodii  kommt  uur 
tako  (tiinfinal)  vor. 

In  M  kommt  bice  M'hon  neunmal  vor  (126;  128.  3.  8; 
129.  26;  131.  10.  23;  132.  3.  iä  und  134.  11),  aber  nur  t^iko  KW. 

Im  Citate  aus  Matth.  19.  19:  öti  otca  i  vi./.ljubi^i 

l)lii^.n  jago  .  .  8.  273.  20  liaben  die  älteren  Evangelicntexte  is- 
kri.njago;  st.  ispolniti  vsju  pravdu  8.  273.  21  (in  Ii  und  M) 
nach  Matth.  3.  U">  hat  Zogr.  utid  (Moz.  271  -7.')  noch  si.kouO.iti, 
dagegen  Ostr.  Assem.  Evanp-lium  rutnanuni.  das  Kvanirelium 
von  Ueöany  und  die  Savina  kniga  ebentulls  schon  isplwiiti  ^das- 
stilbe  Citat  in  den  Taud.  Aiit.  öbvrbmti). 

Sehr  deutHch  zeigt  sich  auch  der  Reflex  der  späteren 
Periode  in  dem  Ausdrucke  razgrabisa  27;').  ;i  depeculati  sunt 
(in  R;  in  M:  poi^i-aliiv'Se);  die  älteren  Kvangelion  kennen  nur 
(ras  titi  und  seine  Ableitungen.  8o  taucht  im  späteren  Tmover 
Evaug*l»um  statt  chystenie  Matth.  XX III.  2.'»  ;^rablenija  auf, 
ebenso  au<'h  TiUc.  II.  39  und  ra/.iri'abiti  statt  rnseliytiti  Matth. 
Xll.  21'.  Xebeu  pitnti  kttninit  selion  auch  in  Ii  krLmiti  vor, 
das,  wie  wir  schon  erwähnten,  in  M  ausschliesslich  ist.  I>ie 
Re«  iiiHusxnng  durch  die  S[»raehf  der  nachpannonischen  Denk- 
mäler, welche  in  Rulgaricn  entstanden,  zeigt  sich  auch  in  der 
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Wendung  be  ie  nokto  knjazL  vclikii  in  M,  S.  127.  10  (vgl. 
ü})or  einige  orthographische  und  lexicalisclie  EigenthümHch- 
keiten  des  C.  S.,  S.  41),  in  R  haben  wir  nur  bc  ie  knjazb  veUkl 
(272.  8),  so  dasB  hier  ein  udkto  atu^efallen  zu  sein  scheint. 

Der  eine  oder  der  andere  von  den  hier  erwUlinton  Aus 
drticken  mag  vielleicht  erst  bei  der  AbBchrift  in  die  Legende 
liineingcrathen  sein,  aber  von  allen  kann  man  es  —  beim  zilhen 
Festhalten  an  dem  ursprünglichen  Wortlaute  der  Handschrift  K, 
das  wir  sonst  bemerken  —  nicht  behaupten.  Die  Sprache 
unserer  Legende  erinnert  nebstbei  namentUch  auch  an  jene 
Denkmäler,  die  bei  den  Slidrussen  entstanden  sind,  und  es  ist 
sehr  schwer  zu  sagen,  ob  es  nicht  ebenfalls  das  Hesoltat  späterer 
Abschriften  ist. 

Wenn  wir  z.  B«  Nestor's  Chronik  (in  der  Mikiosich'schen 
Aasgabe)  nehmen,  so  finden  wir  hier  eine  Reihe  Ton  oft  sehr 
charakteristischen  Phrasen  und  Ausdrucken,  die  uns  in  der 
Legende  wiederkehren. 

!Nach  Miklosieh's  Lexicon  heisst  das  officium  matatinum 
altalovenisch  utrbnja  (-nja)  oder  utrt,nica  (belegt  aus  einer 
ganaen  Reihe  von  alten  Denkmälern)  und  zautrbnja  heisst  nur 
tempus  matutinum  (im  Russischen  jetst  beides  in  der  ersten 
Bedeutung).  Nun  findet  sich  in  unserer  Legende  in  R  letzteres 
Wort  dreimal  vor  in  der  Bedeutung  otBcium  matutinum  :  pnjdetb 
na  zautrenjuju  274.  22;  vBzvoniSa  sautrenjuju  23  und  poide  na 
sautrenjigu  26.  hi  M  steht  schon  in  den  beiden  ersten  Fällen 
na  ntrenjnju  und  im  letzten  ist  noch  zautrenju  geblieben.  Auch 
bei  Nestor  finden  wir  diesen  Aasdruck  8.  BS.  12  und  2ö  (po- 
juäta  zautrenju  und  koub^vi  zaatrenja,  femer  auch  sautrenjaja 
chvala  l&l.  24). 

Pop  in  kommt  hslufig  in  russischen  Denkmttlern  vor,  so 
auch  l>ei  Nestor  109.  29  und  in  R  273.  32,  dagegen  in  M  dafUr 
schon  priöetnik  cerkovnv)  rU  svjasteniki». 

Der  Ausruf  bei  Nestor:  to  ti  brate  voliko  dobro  sbtvoriti 
.  .  ,  177.  10  und  tu  th  (hier  wohl  ein  Fehler  statt  ty)  mja  vraie 
ulovi  128.  29.  iK),  der  so  rlinrakteristisch  ist,  findet  sich  in  R 
wieder:  to  ti  bog&  brate  274.  32,  in  M  dafür:  6to  tebö  brate 
sotvorichi>.    Man  sieht  was  älter  ist. 

In  Ii,  S.  272.  24:  na  stole  dedbni,  bei  Nestor:  na  stol^ 
otbni  i  dedbni,  S.  Hö.  9,  sonst  häufig  nur  na  stolö  otuii  {61.  31); 
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in  M  dagej^en:  na  stole  otbca  svojego  Vratif^lnvli,  im  Brevier 
V.  1443,  in  welchem  der  Anfang  unserer  Legende  entbAlten  ist, 
fehlt  es. 

Am  meisten  muss  es  aber  anffallen,  dass  wir  auch  bei  Ne- 
stor den  Ausdruck  naml'Lviti;  der  sonst  in  Miklusich's  Lexicon 
nicht  vorkommt,  finden.  80  heisst  es  hier  S.  170.  20:  ti  bo 
suth  naniolvili  Davyda  i  t&eh'b  jestb  posluäal'b  Davyd.  Er  hat 
h'wT  also  die  Bedeutung  von  tiherreden.  Nun  finden  wir  aber 
auch  in  R,  S.  273.  IG:  namolviia  Vjaßeslavu  res^a.  Das  Verhura 
wird  liier  zwar  mit  dem  Dativ  eonstruirt,  aber  das  ist  hier  nicht 
von  Belang;  in  M  haben  wir  dafür:  nacaäa  nastrekati.  Man  sieht 
demnach,  dass  man  diesen  Ausdruck  nicht  unbedingt  als  einen 
Bohemismus  auffassen  kann. 

In  R:  vloii  bogT.  vh  serdce  274,  1,  so  auch  bei  Nestor 
9«.  31  und  34;  170.  34;  181.  9;  in  M  daftlr  vmIoü  bogi.  na 
serdce  myslb  (ähnlich  auch  einmal  bei  Nestor:  v^oiitb  imi 
na  serdiice  36). 

Bei  Nestor:  Avraamu  na  lone  po^ivaja  83.  14,  in  R  276. 
ö — 9:  na  lone  Avraamle  .  .  .  po^ivajutii,  in  M  upoöivajutb. 

Bei  Nestor:  i  ubogj'ja  VLdovicja  ne  dali.  jesmi.  .  .  .  obid^ti 
155.  35  und  in  R:  vBdovici»  ne  dadjade  obid^ti  273.  8.  Aebnlich 
auch  M. 

Das  ras6§tiy  ras^kati,  das  zweimal  in  R  vorkommt  (275.  8 
und  26  in  M  das  erste  Mal  dafür  rek'äe,  das  zweite  Mal  pos^ 
koia),  finden  wir  bei  Nestor  S.  17'^.  21 :  rasdkoda  i  na  udy,  also 
in  derselben  Bedeutung  wie  in  R.  Ausserdem  noch  fthnlicb 
S.  88.  30. 

Andere  Phrasen  und  Ausdrücke,  die  beiden  gemein  sind, 
sind  nicht  so  sehr  von  Belang,  wie  \T.dati  za  kc^o  (Nestor 
67.  2  etc.  in  der  Legende  275.  4  in  R  und  M);  vss6d  na  konL 
(bei  Nestor  83.  36  etc.,  so  auch  in  U  274.  14  und  in  M),  ferner 
iabiti,  knjaz  um.  (86.  29  und  R  273.  II),  istiba  (176.  4)  u.  dgl. 

Selir  häufig  ist  auch  im  Kleinrussischen  «b  r  Ausdruck 
polovitb,  wo  er  überhaupt  fangen  heisst;  in  den  alti>loTenischen 
Texten  kommt  es  nach  Miklosich's  Lexicon  nur  in  den  Homilien 
Mih.  in  der  Bedeutung  iAäjs-.v  piscari  vor.  In  R  lesen  wir  S.  274. 
23;  togda  polovimi  ego;  M  änderte  schon  den  Ausdruck  zu: 
ubiem'B  (  ?^)ntes  remm  höh.  I,  8.  131).  Im  Gro.ssrussischen  heisst 
er  in  den  älteren  Denkmälern  namentlich  Jemanden  zu  Kriegs* 
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gefangenen  maehen.  An  das  Kussische  erinnert  auch  die  Phrase 
,i  vsju  nadeidu  svoju  vi>zlozi  na  boga'  (in  M)  und  blos:  na  boga 
v^adoii  (in  R,  S.  274.  17).  Weil  es  beide  Handscbriflten  ent- 
halten,  80  war  es  schon  im  Original;  in  R  ist,  wie  es  scheint, 
die  Phrase  unvollständig, 

Dass  die  Spraehe  unserer  Legende  nicht  die  nrsprüngUche 
Phase  des  aitkirchenslavischen  Schrütttbnms ,  wie  sie  sich  ans 
in  den  ältesten  Evangelien  etc.  zeigt,  Tcrritth,  sondern  eine 
spätere,  wenn  auch  eine  bald  darauf  folgende,  das  beweist  auch 
der  Umstand,  dass  in  beiden  Handschriften  die  Messe  ttberein« 
stimmend  litargija  heisst.  Wäre  hier  die  erste  Phase  reprä> 
sentirt,  so  könnte  sie  hier  nur  mBfia  heissen,  wie  auch  jetzt  noch 
im  Bühmischen.  Auch  daraus  könnte  gefolgert  werden,  dass 
nicht  snr  Zeit  Metbods  die  slavische  Litargie  nach  Böhmen 
kam,  denn  es  hätte  sich  hier  der  Ausdruck  mbia  dann 
auch  in  der  späteren  Zeit,  also  noch  damals,  als  unsere  Le- 
gende gesehrieben  wnrde,  gewiss  behauptet,  zumal  wenn  er 
im  Böhmischen  selbst  eine  Stütze  fand.  Man  kann  hier  nicht 
einwenden,  dass  es  vielleicht  auch  im  Original  so  war  und 
dass  erst  bei  den  Abschriften  der  Ausdruck  geändert  wurde, 
denn  unsere  Handschriften  gehen,  wie  gesagt,  auf  verschiedene 
Vorlagen  zurück  und  da  wäre  es  doch  eigenthümlich,  dass 
man  es  nicht  gerettet  hätte,  wie  man  es  Ja  z.  B.  in  der  Vita 
S.  Methodii,  die  auch  nur  in  russischer  Recension  (acht 
Handschriften)  erhalten  ist,  gethan  hat  (man  vogleiehe  Jagi6, 
Glagolttica,  S.  8).  Kamentlich  in  R  wäre  es  auflallend,  da 
sein  Urheber  sonst  sehr  conservativ  war.  Wenn  in  dem  er> 
wähnten  glagolitischen  Brevier  maäa  vorkommt,  so  ist  es  frei- 
lich nicht  auffallend.  Bei  den  Kroaten  konnte  es  nicht  an* 
ders  lauten;  und  so  möchten  wir  es  auch  analog  in  unserer 
L^^nde  erwarten. 

Nun  muss  noch  eine  weitere  EigenthttmUchkeit  der  Sprache 
unserer  Legende  erörtert  werden:  man  hat  darin  Bohemismen 
gefunden.  In  der  Abhandlung  Palack^'s  ,0  umudeni  sv.  Viiclava 
podie  legendj  slov.'  (Öas.  Ö.  Mus.  XI  406^417  vom  Jahre  1837) 
wurden  sie  von  Sa&Pik  zusammengestellt  und  es  wurde  dort 
auch  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  die  Legende  von  einem 
Böhmen,  der  des  Altslovenischen  nicht  hinlänglich  mächtig  war, 
geschrieben  worden  sei.  Unter  den  dort  angefahrten  Bohemismen 
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mUsson  wir  freilich  vor  Allem  nielirore  streichen,  weil  die  be- 
trefFenden  Ausdrucke  sicli  auch  in  altslovcnischen  Denkmälern 
anderer  Katcfjorie  vorfinden;  so  insbesondere  vehni  (8),  domov 
(II),  ozrjev  sja  (Iii),  vydati  (7  mit  vy  präfixirte  Verba  im  alt- 
slovcnischen  Psalter,  im  Cluz.  vynesti,  im  Knss  ),  izbe  (16,  russ. 
(.'hronica  117.215).  Anderes  ist  sonst  auch  nicht  beweiskräftig. 
So  verlanj^t  man  in  postrigosa  knjazi  statt  des  letzteren  popi^ 
aber  liier  sollen  «  ^  ^cn  j)rincij>es,  nicht  snccrflotes  sein  (iU)njrens 
möchte  CS  auch  nu  hl  mit  dem  Altböhmischen  jener  Pt  riode 
Ubereinstimmen,  da  knjax  vor  dem  Anfang;  des  14.  Jahrhunderts 
nicht  die  Bedeutunfc  sacerdos  haben  konnte).  In  M  und  im 
Brevier  fehlt  hier  der  Ausdruck.  Bo/ija  rabi  (9)  soll  an  das 
lateinische  famuli  dei  (  rlnnern.  aber  wir  finden  es  aucJi  in  alt- 
slov,  iiischen  Quellen.  Wenn  wir  2.  B.  in  der  Vita  S.  Metbodii 
c.  VIII  lesen:  Andriaiii. ,  ( ]nskupi>  i  rabb  boi^ij,  SO  kOimte 
man  allerdin«rs  an  lateinischen  Einflusa  denken,  weil  es  im  an- 
jjeblichen  liriefe  Hadrians  II.  steht,  nicht  aber  bei  folgender 
Stelle  desselben  Denkmals:  inii  bo  boüi  rabi  tvorjalte  sja 
(e.  XI). 

Von  den  übrigen  Boheniismen  könnten  viele  auch  anders 
beurtheilt  werden.  Rosti  (iV)  und  rozna  (die  H.  rosna  4)  könnten 
auch  Ruthenismen  sein,  weil  im  Südrussischen  bekanntlich  statt 
TBirz  TO'/.-  vorkommt.  Aucli  im  Rhcimscr  Evangelium,  das 
eine  russische  Recension  des  Textes  wiedergibt,  kommt  rostjase 
vor.  Namolviti  in  der  Bedeutung  persuadere  (0)  haben  wir 
schon  oben  in  einem  russischen  Denkmal  (Nestor)  gefunden  und 
was  sob5  and  tobd  (12)  anbelangt,  so  sind  sie  auch  in  rassischen 
Denkmälern  anzutreffen.  So  z.  B.  im  Ev.  der  ty|)ograpischea 
Bibliothek  zu  Moskau  Nro.  6.  aus  dem  12. — 13.  .Jahrhundert, 
(Sobolevskij,  Oöerki  S.  15),  im  Polykarpischen  Ev.  1307  (1.  c, 
S.  37),  im  Ev.  von  Luck  (44  und  45),  aber  auch  in  anderen 
russischen  Denkmälern  (Sobolevskij,  Lekcii  S.  III).  Ein  tobe 
finden  wir  auch  in  der  Vita  S.  Cyrilli,  also  in  einem  Donkmal, 
das  ein  ursprüngliches  tob6  aosschliesst  (in  c.  XVI.  Font.  rer. 
boh.  I,  S.  33  Z.  4),  in  einer  russischen  H.  aus  dem  15.  .Tahr- 
hundert.  In  welchen  Gebieten  jedoch  diese  Formen  in  Russland 
vor  allem  auftauchen  konnten,  ist  noch  nicht  ermittelt;  man 
kann  wohl  in  erster  Linie  an  das  kleinrussische  Gebiet  und  an 
die  an  Polen  angrenzenden  Theile  insbesondere  denken,  da  es 
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dort  noch  heatzutage  tobi,  sobi  hetsst  nnd  im  Polniecben  wieder 
tobie,  sobie.* 

Ein  toh^f  sobö  verliert  also  seine  ganze  Beweisknifi  fUr 
das  Böhmische.  Besttglich  der  H.  M  ist  noch  m  bemerken, 
dass  auch  hier  ein  sobö  S.  127.  13  nnd  128.  29  vorkommt  und 
zwar  an  Stellen,  an  denen  R  nichts  entsprechendes  hat,  so  dass 
sie  erst  secnndftren  Ursprunges  sein  könnten.  Was  weiter 
kormjadc  (10)  anlangt,  so  kommen  solche  ITormen  in  russischen 
Denkmälern  ohne  epenthetischea  1  häufig  vor.  So  lesen  wir 
in  der  schon  so  stark  russificirten  H.  M:  Kormja^e  S.  129.  32 
neben  nakormljaSe  anf  derselben  Seite  Z.  1. 

Was  aber  als  ein  wirklicher  Bohemismus  aufgefasst  werden 
kann,  das  ist  der  Ausdruck  milovaSe  in  der  Bedeutung  amare 
(R  273.  9).  Da  wir  es  auch  in  M  finden,  so  war  es  schon  im 
ursprünglichen  Texte.  Wie  schon  oben  erwähnt,  hat  sich  der 
Anfang  unserer  Legende  auch  in  einem  glagolitisdien  Breviarium 
aus  dem  Jahre  1443  (II  Th.  B1.  211)  erhalten.  Dasselbe  wurde 
in  Rom  von  Sevastjanov  angekauft  und  befindet  sich  jetzt  im 
Hamjaneov'schon  Museum  in  Moskau  (Font.  rer.  boh.  L  XO.) 
Der  Text  ist,  wie  man  aus  den  Parallelstellen  ersieht,  ziemlich 
gut  erhalten.  Man  bemerkt  hier  auch  das  sioe.  Ueberaus 
wichtig  ist  es  jedoch  für  uns,  dass  hier  das  milovati  an  derselben 
Stelle  wiederkehrt,  woraus  wir  eben  ersehen,  wie  man  oft  sehr 
eonservativ  in  dieser  Beziehung  war.  Mit  diesem  Worte  schliesst 
leider  der  glagolitische  Text,  der  uns  vielleicht,  wenn  er  ganz 
erhalten  wäre,  auch  so  manche  Winke  geben  könnte. 

Das  Verbum  milovati  nun  findet  sich,  wie  es  scheint,  nirgends 
in  den  mssiscben  Denkmälern  in  der  Bed.  amare.  Bei  Kestor 
heisst  es  immer  misereri,  obzwar  es  heutzutage  in  der  anderen 
Bedeutung  selbst  im  Russischen  vorkommt. 

Femer  heisst  bei  Nestor  das  Gefolge^  die  Pagen,  immer  nur 
otroci  und  in  unserer  Legende  mJadenct  (in  R  und  M),  was  schon 
Vostokov  als  einen  Bohemismus  hervorgehoben  hat  In  der  Le* 
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differoncirunp  )>f»aeliti'!iswortli,  und  das  um  so  mehr  al';  dns  Slorakisrho 
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geude  lieisst  dagegen  otroki»:  pucr  (272.  13),  woftir  bei  Xo^tor 
mladonec  steht,  also  gerade  umgekehrt.  Auch  ceshska  (27:i.  2), 
^^esi.skvj  nuiss  beachtet  werden,  dii  wir  sonst  in  der  russischen 
Ab.selirift  cesskij  erwarten  niöcht<'n,  wie  auch  neze  (8.  274.  2) 
in  der  Hed<'utung  sed,  da  ne/.e  im  Altsl<»v.  nur  die  Bedeutung 
quam  hat  (im  Böhmischen  bedeutet  es  dagegen  eben  sed). 

Am  meisten  muss  aber  der  Ausdruck  vi,  cerkvi  sviatvja 
Mari  ja  (272.  Iii)  in  Ii  autfallen,  da  wir  ihn  bei  Nestor  und 
in  den  anderen  Denkmälern  nicht  finden;  am  häufigsten  steht 
hier  dafür  svjatyja  bogorodiea  ('/..  B.  7G.  H.  2(i;  79;  HO.  2;  Ol.  0 
etc.)  8o  hat  sich  hier  auch  der  Urheber  der  H.  M  veranlasst 
gefühlt  zu  ändern  und  er  sehrieb:  vi»  c«rkvi  presvjatyja  vladi- 
öica,  maseja  bogorodi(*a  i  prisnodßvy  Marija.  (  Das  glag.  l^revier 
nennt  hier  nicht  die  Kirche.)  Dieser  ungewöhnliche  Ausdruck 
erklärt  sicli  wohl  nur  durch  die  Macht  des  gesprochenen, 
lebendigen  Wortes,  die  es  auf  den  Verfasser  ausübte  und  er 
war  daher  von  ihm  beeinHusst.  Auf  diese  Art  glauben  wir  die 
engere  Heimath  unserer  Legende  gefunden  zu  haben,  wenn 
auch  der  Ort  selbst,  wo  sie  geschrieben  wurde,  sich  nicht  näher 
angeben  l.isst:  man  kann  nur  übei-haupt  an  das  böhmische 
Gebiet  denken.  Wenn  nun  wirklicke  Bobemismen  darin  con- 
statirt  werden,  so  ist  wohl  einiges  von  dem.  was  j^on«!  auch 
Rassismen  sein  kfmnten,  zu  jenen  zu  rechnen.  Die  Handsciirift  R 
hat  auch  wohl  den  Complex  der  Bohemisinen  am  meisten  bewahrt. 

Eine  wichtige  Frage  ist  nun  aucli  die,  wann  unsere  Le- 
gende verfasst  worden  ist.  Wattcnbaeh,  der  die  Sprache  der- 
selben nieht  untersuchen  konnte  und  sich  lediglich  auf  ihren 
Inhalt,  den  er  allerdings  trefflich  analysirte,  beschränken  musste, 
war  auch  geneigt,  die  Legende  in  Böhmen  selbst  entstehen  zu 
lassen  und  zwar  noch  zu  Lebzeiten  Boleslav  1.  Er  he  merkt 
nändieh,  dass  dieser  Fürst  durchweg,  so  weit  e«  iiiijgheh  war, 
geschont  wird,  die  eigentliche  Schuld  werde  den  Itathgebcrn 
und  vorzüglich  dem  Teufel  zugeschoben;  in  den  anderen  Le- 
genden werfh*  er  ganz  anders  behandelt.  Wichtig  sei  lemer 
der  Umstand,  dass  in  unserer  Legende  nur  ein  einziges  — 
allerdings  recht  derbes  Wunder:  Das  Wandeln  der  Kirche  *  — 


Diese  AufTassiuig  vom  WnndoJn  der  Kircho  beruht  allenlinp*  auf  einer, 
wie  es  sclieint  nnrichügen  Ueberaetean;  Mtklonch*«:  ecclefli«  «mbnlavit 
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vurkumuit,  während  die.  Leg-ende  des  (iumpold  uad  Laurentius 
deren  sein*  viele  entliält.  Als  der  wahrbcheinÜchstc  Zeitpunkt 
für  die  Abfassung  der  Lejj-eiidc  erscheint  Wattenbach  die 
Ucbertragung  der  Gelieiiie  Wenzels  am  4.  März  938,  da  bei 
solchen  Gelegenheiten  liäutig  Legenden  vcrfasst  wurden.  Zu 
einem  ähnHchen  liesultate  ist  vor  ihm  Prof.  Büdinger  in  der 
erwähnten  Abhandlung;  gehuigt.  Palack^  wollte  der  Le^^ende 
niciit  dieses  liohe  Alter  zusprechen  und  zwar  deshalb,  weil  hier 
das  Jahr  der  Ermordung"  \\'en/>e!.s  fal^;eh  anfresetzt  wird,  nJimHch 
92!'  (  ei;:'.  S29j  atatt  935,  was  wiederum  naeli  der  Ansicht  Watten- 
bach's  als  ein  späterer  Zusatz  erklärt  werden  könnte,  denn  so 
tindct  es  sich  auch  bei  Kosmas  und  in  den  Prager  Annalen. 

Man  könnte  zwar  gegen  dieses  Alter,  das  der  Legende 
von  Büdinger  und  Watten bach  zugesprochen  wird,  vielleicht 
Folgendes  einwenden.  In  K  lesen  wir  272.  11:  et  advocavit 
Vratislaas  princcps  episcopum  quendam  cum  omni  eh  i'o  (epi- 
skopa  etera  slav.)  in  M  dagegen:  et  advocavit  Vratislaus  prin> 
cipem,  qui  tarn  in  soa  (ejus)  rcgione  erat,  et  eplscopos  et  'uunem 
clemm  ecclcsiasticmn  . . .  Dann  wird  hier  unvermittelt  gleich 
fortgesetzt:  bonns  antem  et  plus  episcopus  et  Notarins  cum 
omni  clero  . . .  und  im  irhtg.  Brevier:  advocavit  V.  pater  ejus 
beatum  cpiseopnm  nomiru'  Nntarium  cum  clero  ejus.  Offenbar 
ist  der  Sachverhalt  in  K  richtiger  dargestellt  als  in  M.  Hier 
wird  nUndich  von  Bischöfen  gesprochen,  dann  nur  von  einem 
2U  dem  sich  noch  ein  Notar  hin  zugesellt  and  aas  dem  Brevier 
erfahren  wir,  dass  der  Bischof  selbst  Notar  —  ein  wahrhaftig 
sonst  unbischOflicher  Kamen  —  hiess.  Dieses  Missverständniss 
hat  jedenfalls  ein  Abschreiber  verschuldet^  indem  er  aus  epi- 
skopa  etera,  wie  wir  es  noch  in  R  haben,  ein  ejnskopa  Notara 
machte.^   Selbst  dem  Urheber  des  M  schien  jedoch  diese  Za- 


supcr  «Hiiii,  c'8  »oil  beiäüüu  iu  uccluHiä  (MiUguiM)  a.  «i.  o.,  aluo  ccrkvi  ist 
eiu  präpositionsloterLoeaL  Füt  didM  Aaffiusiuig  spriuht  Mich  die  Leaftrt 
der  H.  M:  ftm  vierten  Tage  wurde  daa  Blttt  (dnrassen)  Abgewischt 
'  and  eFsebien  in  der  Kirche  ttber  ihm.  Der  Leichnam  wurde  ancb  nach 

der  lA'f^eiuki  in  <!it»  Kirche  gebrarht. 
*  IJeispii  l''  rihnlichor  Vnrun8taltun{»f'ii  haben  wir  in  M  viele.    Po  kommt 
hier  »tatt  razs<''k>e  cpr'»  (*275.  8):  rek'so  efT'>         28  vor,  wan  kiMiu  ii  Sinn 
gibt;  «tatt  Eui'bnuim'b  steht  hier  regeluuiwsig  Ävramnb;  statt  kb  Frazu 
274.  18:  Vb  borsd  181.  9  und  daa  aweite  iM  prosr«  184.  10;  atatt 
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sammenstoUuug  ungewöhnlich  und  daher  verband  er  beide 
Wörter  mit  i.  Die  ursprüngliclic  Lesart  war  demnach  cpiskopa 
etcra.  Nun  kann  es  allerdings  cinigermassen  befremden,  dass 
man.  wenn  die  Legende  bald  nach  der  Ermordung  Wenzels 
etwa  in  JJohmen  geschrieben  worden  wäie.  nielit  L'ewusst  hätte, 
wer  und  woher  der  Biseliot  wai^  ueil  daljoi  nur  an  den  Regens- 
burger Biiehut  Tutü  (vuni  Jahr  893  bis  10.  October  930  Bischof 
von  Regensburg)  gedacht  werden  müsste,  wenn  man  überhaupt 
die  Anwesenheit  eines  Bischofs  mit  dem  Feste  der  Postriiinv  in 
Verliindung  bringen  wollte. '  Da  sonst  in  der  Legende  minder 
bedeutende  Namen  vorkommen,  so  tiillt  es  doch  auf,  dass  man 
den  anwesenden  Bischof  —  und  wäre  er  aueli  wer  immer  —  nur 
;ds  ,eincn  gewissen'  bezeichnet  hat.  Selbst  Gumpold,  der,  wie 
wir  sahen,  seine  Legende  etwa  980  schrieb  und  zwar  fern  von 
Böhmen  in  Mantua,  weiss  pm/  genau  den  Namen  des  Bischofs 
um  den  es  sich  handelt,  als  Wenzel  die  Veitskirche  gründen 
wollte  und  sich  beim  Bischöfe  die  Erlaubniss  einholte.  Font, 
rer.  Imh.  I,  S.  157:  nec  niora,  iiistat  impiger  facti,  fervens 
autem  propositi,  niissis  Ratesponae  sedi  regiae  legatariis,  Tu- 
toncm  episcopum,  totius  probitatis  viruui,  cuiu»  diocesi  tota 

uhisa  Mbstinii  edino<,'o  t?75.  1  in  M:  ubiäA  M'stinu  i  Ellinn.  Und  Mi 
liiUoti  wir  hier  noch  zahlreirhe  audoro  Roi!<piplo  dif'ser  Art. 
'  Tnniek  nahm  au,  d&ss  es  vielleicht  einer  der  t'rülioreu  mähri«ch&u  Ui- 
ecUOfe  wiu  konnte  (Cits.  C.  Mns.  tB60,  8.  387);  der  Eegensboiger  Biacbof 
bitte  ee  aber  kanm  sngeliusen,  dsM  ein  fremder  Bbchof  in  seinem 
Sprongi^l  irgend  welch«'  Knnctlouon  verriebt©,  l'nd  was  filr  oin  Hi!*eh<>f 
hiitti^  »'.H  überhaupt  au«  Mähren  sein  sollen?  Aus«  den»  Ikiefe  .loh.  Mll 
an  Svatopink  vom  Jahre  88U  ort'.Uiren  wir  zwar,  das.s  neben  der  (,»nii- 
nation  Wichiug'ri  {hUo  eines  lat.  Hiscliof»)  eine  nouo  iu  Au.^icht  gettUjUt 
wurde.  Aus  der  VHn  8.  Hethedii  e.  XVII  ei&hren  wir  mber,  dnae  es 
sonst  keinen  slaviachen  Bischof  dort  jfAb»  der  Methodius  naehlbigen 
sollte  (mau  fira^  ihn  vor  seinem  Tode:  qnem,  pater  et  magiJter  vone- 
rande,  o  disciimliä  tuis  dipium  jnilica.s,  qui  ex  institutiune  tna  tibi  sit 
»ucceftsor  und  weiter:  ostendit  vero  eis  unum  ex  in»5i  irn  t hn s  disci- 
puli»  suis,  cui  uouieu  erat  Uorazdus).  Wie  wir  nun  aus  dem  Briefe 
.Stephans  V.  an  Svatopluk  von  885  (oder  Anfang  üHG)  and  ans  seinen 
Inotractiouen  ersehen,  hat  man  die  Nachfolge  Oorazds  in  Rom  vereitelt 
nnd  im  Jahre  886  wurden  auch  die  Schiller  Methode  ans  MIhreu  vor> 
trieben.  Erst  im  Jahre  890  werden  drei  hochgestellte  Gei.'«tliche  der 
rOmiscbon  Kireiie  von  Papst  Johann  IX.  nach  Mähren  geschickt,  um 
die  kirchlichen  Verhältuijitie  daaelbüt  »u  regeln. 
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stibcladitur  Boemia,  sapplici  rogatn  . . .  implorat  Aebnlich  auch 
in  einer  anderen  Famung  derselben  Legende  (Font.  rer.  boh.  I, 
S.  186).  Auch  in  der  Obristann'scben  Legende  ist  diese  Stelle 
modificirt  aufgenommen  (S.  212).  Es  war  in  der  Regel  nicht  Sitte 
in  der  Legende  die  Namen  solcher  Würdenträger  ansznlassen, 
wenn  man  sie  wissen  konnte.  So  werden  s.  B'.  in  der  Vita 
S.  pjrrilli  c.  XVII  die  Bischöfe  Formosus  and  Gandericoa, 
weiter  dann  Arsenitis  and  der  Bibliothekar  Anastasias  genannt. 
In  der  Vita  S.  Methodii  heisst  es  an  der  entsprechenden 
Stelle  (c.  VI):  edinomn  episkopu  (cuidam  episcopo);  also  nar 
ein  Bischof  kommt  hier  vor  and  swar  ohne  Namen.* 

Ein  Bischof^  der  so  lange  wie  Tuto  den  Bischofssitz  za 
BegensLurg  inne  hatte»  konnte  in  Böhmen,  das  za  seiner  DiOcese 
gehörte,  aach  viele  Jahre  nach  seinem  Tode  der  Geistlichkeit 
bekannt  gewesen  sein  and  der  Verfasser  anserer  Legende  hätte 
auch  seinen  Namen  nennen  sollen.  Da  es  nnn  nicht  geschehen 
ist,  so  könnte  man  schliessen,  dass  die  Legende  etwa  erst  in 
der  zweiten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts,  als  auch  dieser  Namen 
schon  in  Vergessenheit  gerathen  war,  geschrieben  wardo.  £dne 
Voreingenommenheit  g^  gen  die  lateinische  Geistlichkeit,  die  den 
Verfasser  bestimmt  hätte,  den  Namen  nicht  za  nennen,  kann 
man  in  der  Legende  sonst  nicht  bemerken. 

Dieses  Bedenken  könnte  n)an  gegen  das  oben  erwähnte 
Alter  geltend  machen.  Mit  Rttcksicht  darauf,  dass  die  Sprache 
unserer  Legende  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  Nestor,  wie 
wir  sahen,  hat,  war  ich  geneigt,  sie  in  jener  Zeit  entstehen 
za  lassen,  als  unter  Boleslav  l.  nach  der  Niederlage  der  Magyaren 
auf  dorn  Lcchfeldc  (Ü55)  und  anter  seinem  Nachfolger  Boleslav  II. 
(967 — 999)  das  böhmische  Reich  g(;gen  Osten  bedeutend  er- 
weitert wurde,  wodurch  man  mit  von  Ruthenen  bewohnten  Ge- 
bieten in  BerQhrang  kam.  (Vgl.  Tomek;  D(-je  krülovstvl  desk^bo, 
V.  Aufl.,  S.  26,  Palaeky,  Geschichte  von  Böhmen  I,  221).*  Es 
wäre  dann  sehr  leicht  möglich,  da.«:sjct;£t  erst  einzelne  slavische 
Mönche  nach  Böhmen  kamen  und  hier  «die  slaviscbe  Liturgie 

^  £t(  ist  d'n-<  v'mer  joiic^r  Grilndo,  die  mich  bfistiiiiiiien  anzuiiohnien ,  tims 
dii»"«"  N'itn  nirht  vou  (lomsolhoii  Verfasser  herrührt,  wie  die  Vita  8.  Cjrrilli. 
Er  würde  hier  wenigstens  auch  von  zwei  His<"h«fen  sprechen. 

'  Vgl.  ^kuzeigur  Jahrg.  Nr.  X.  Sitzung  der  {diil.-hi^t  Claaso  vom 

6.  April. 
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einzutuliren  iraclitctcn.  Iü  jenen  Gebieten  musstc  damals  »lie 
slavische  Liturgie  auch  bestanden  haben.  Nach  Golubinskij 
(Istorija  russkoj  cerkvi,  tom.  I  1,  S.  144 — 145)  war  sie  bei  den 
ungarischen  Russen  ein  ganzes  Jalirhundcrt  vor  der  ofBcieUen 
Bekehrung  der  Sttdrossen  unter  Vladimir.  Dass  sie  in  den 
Karpathen  gebenden  sehr  frühzeitig  Warzel  gefasst  hat,  macht 
schon  die  Erwägung,  daas  diese  Gehiete  in  unmittelbarer  Be- 
rtlhmng  mit  den  Stätten  der  Wirksamkeit  der  beiden  Slaven- 
apostel  waren,  sehr  wahrscheinlich.'  Die  VerpBanzung  der 
slavischon  Liturgie  nach  Böhmen  konnte  wohl  etwa  in  den 
letzten  Regierungsjahren  Boleslavs  L  stattgefunden  haben.  Allein 
dagegen  scheint  mir  doch  die  Thatsaehe  bezüglich  des  einzigen 
Wunders  (die  wieder  erscheinenden  Blutspuren)  in  der  slavischen 
Legende  zu  sprechen,  namentlich  wenn  man  berücksichtigt,  dass 
der  im  Auslände  lebende  Widukiud  (um  das  Jahr  967)  schon 
ron  mehreren  Wundem  spricht  (BoSmiomm  —  regem  —  in  dedi- 
tionem  accepit  —  de  quo  quaedam  mirabilia  praedicantcs,  qoae 
quia  non  probamus  silentio  tegi  jadicamus  I  35).  Dasselbe  gih 
von  ,Gumpold,  wenn  er  wohl  auch  seine  Legende  um  einige 
Jahre  später  abge&sst  hat. 

Wenn  es  gleich  im  Anfang  heisst:  Ecce  nunc  exitum 
habnit  .  .  .  und  weiter:  quos  putamus  nunc  adesse,  wodurch 
unmittelbar  an  die  Jahre  nach  Wenzels  Tode  gedacht  werden 
sollte,  so  wäre  es  freilich  nicht  so  entscheidend,  weil  ja  solche 
Zeitangaben  bekanntlich  nicht  sehr  streng  zu  nehmen  sind. 
(Vgl.  auch  VoronoY  1.  c.  S.  84 — 85).  Aber  die  Erwartung  eines 
neuen  Wunders,  da  man  bis  jetzt  nur  eines  constatiren  konnte, 
spricht  ganz  entschieden  daAlr,  dass  die  Legende  bald  nach 
dem  Ereignisse  selbst  vertasst  Avorden  ist,  denn  neue  Wunder 
konnten  niel>t  vom  Volke  erst  dann  erdichtet  und  weiter  eol- 
portirt  werden,  naehdem  sehen  elHehe  Decennien  vergangen 
waren.  Das  kuiiiitc  nur  damals  geschehen,  als  noch  die  Phan- 
tasie des  Volkes  durch  das  Ereigniss  selbst  milchtig  erregt  war. 

Zu  diesem  Schlüsse  bezüglich  des  Alters  unserer  Legende 
ist  auch  Professor  Biidinger,  wie  schon  erwäliut,  gelangt.  Er 
hat  auch  in  drei  Punkten  eine  gewisse  Verwandtschaft  zwischen 

^  Vgl.  :iiu-)i  Vita  S.  MothodU  e.  XI:  Princt^iM  |ia<^auuM,  vaMo  |MiU.ni}>,  in 
tcrrn  \' i  t  ul a  ii o r u  m  sedons,  chnstiano?«  irridebat  et  voxaViat  ini-it  vero 
ud  uuiu,  dicaus:  «aiutaro  tibi  twt  baptisari .  . .  quud  etiaiu  factuiu  c»t. 
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der  »Uvibclien  und  Gampold'»i  In  n  Lcj^ende  consUitirt  {^i,  die 
Erzidiun«;  in  Budc(5,  2.  das  IlciUciströiincn  di  r  Priester  aus 
iülen  Gegenden  zu  Wenzel  und  3.  das  Verbleiben  der  Blut- 
sporen).  Ich  würde  Iiier  nocli  darauf  aufmerksam  machen, 
dasB  auch  nach  Guropold  der  Leiclmam  des  heil.  Wenzel  in 
8tUcko  gehauen  wird(c.  19:  corpus  labe  ▼acunm  minatatim  quasi 
a  canibns  laceratur  und  in  der  verkürzten  Form:  cam  gladüs 
et  laneeis  multis  vulncribus  laniantes  occiderunt  cum,  Fontes 
rerum  boh.  S.  lJ^7),  also  wie  in  der  slavischen  Lebende.  Ferner 
wird  in  beiden  Legenden  die  Gründung  der  Veitskirche  er- 
wähnt und  in  beiden  kommt  der  Priester  Pan]  vor  (Gnmpold 
c.  9,  Fontes  remm  boh.  1,  153  nnd  d.  Leg.  275.  17).  Gnmpold 
hAtte  natürlich  nur  in  einer  lateinischen  Uebersetzung  ansere 
Legende  benatzen  können;  dass  es  eine  solche  gab,  das  macht 
Christanns  Compilationsarbeit  ans  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahr^ 
hnnderts,  die  sich  sehr  stark  an  die  slavische  Legende,  wie 
eben  Ftof.  Büdinger  gezeigt  hat,  anlehnt,  sehr  wahrscheinlich, 
denn  Chriatann  wird  damals  kaum  in  der  Lage  gewesen  sein, 
einen  kirehenslavischen  Text  zu  lesen.  Aber  bei  der  geschraubten 
nnd  schwülstigen  Redeweise  Qnmpold's  ist  es  sehr  schwer,  seine 
Abhängigkeit  von  der  slavischen  Legende  mit  aller  Evidenz 
nachzaweisen.  Sonst  wäre  dadurch  auch  anderweitig  das  hohe 
Alter  derselben  bestätigt.  Dass  wenigstens  später  als  etwa  in 
der  zweiten  Hälfte  des  10.  Jahrhundert  ansere  Legende  nicht 
geschrieben  worden  ist,  das  scheint  auch  ein  anderes  Denkmal 
za  beweisen,  das  sich  in  einer  älteren  Abschrift  erhalten  hat 
und  das  anf  diese  Art  die  späteste  Zeit  andeutet,  wann  unsere 
Legende  noch  hätte  entstehen  können.  Es  haben  sich  nämlich 
altslovenische  Handschriften  in  rassischer  Redaction  ans  dem 
11.  Jahrhundert  (1095 — 07),  >[enaeen  enthaltend^  erhallen,  in 
welchen  sich  schon  der  Canon  auf  den  Wenzelstag  (28.  September) 
befindet  (vgl.  Jagi6,  Menaca  Sc[)tembria,  ( )ctobris,  Nov.  Petropoli 
1886,  S.  0219—0222  und  0213  dann  0214—0915).  Dem  Ver- 
fasser  dieses  Canons  dürfte  auch  der  Inhalt  unserer  Legende  be- 
kannt ^'ewcsen  sein,  denn  auch  hier  ist  es  vor  Allem  der  Teufe! 
und  sind  es  die  Kathgcber,  die  den  Untergang  des  Heiligen 
heibeituhrten;  Boleslav  ist  nur  ihr  Werk/j  uir.  8o  heisst  es  in 
der  Leg.  274.  nczc  ulm  vseja  ßolcsluvu  ilijuvül'b  vh  serdee, 
da  naustiAa  i  na  brata  svoego  (scd  iusc.vit  Bulcslao  diabolus  in 
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cor,  et  incitaruut  eiim  in  fratrem),  weiter  dann:  oni  lie  nho 
togda  zlii  dLjavoli  VBzvaäa  Bolcslava  sivett  tvorjaste  ncjfii 
jazDon'B  0  VjaÖeflIavd  jakoi^e  iidove  o  christo  (illi  vero  tum  mali 
diaboii  advocaverant  Boleslaam  deliberationem  habentes  ipimicam 
de  V  .  .  .  sicuti  Judaei  contra  Christum).  Man  vergleiche  noch 
S.  274.  19—20  und  S.  276.  25—26.   

Im  Canon  lesen  wir:  staryj  z'LlodSi  savidSti  sitnomu  i^itija 
naufitajetl  na  ubijenije  bezamnago  ti  sibora  (0221.  5 — 6).  In 
der  Legende  hatten  wir  naustiti,  hier  ähnlich  nanStati.  W^ter 
dann:  Ibstju  prolukavago  drevlc  oßbrbvlena  byst'b  zemlja  bratoa- 
bijstvbnojn  rakoju  (0221.  10 — U), 

In  der  Legende  heisst  es  femer:  Yjaöeslaya  2e  razs^kSe 
otidola  (275.  8)  and  razsekoSa  ie  ego  (275.  Dieses  razs^kati 
ist  hier  wörtlich  zu  nehmen  (zerhacken)^  da  seine  Glieder  ge- 
sammelt werden  (in  der  Uebersetzung):  andita  voro  mater . . . 
coUigebat  membra  corporis  filii  sui  (275.  10 — 12).  Dieser  Um- 
stand ist  sehr  wichtig,  denn  er  findet  sich  sonst,  wie  wir  oben 
sahen,  nur  noch  in  der  Gumpold'schen  Legende.  In  der  Legende 
des  Laurentius  ist  es  nur  ein  Glied  der  Hand,  welches  abge- 
hauen wurde.' 

In  anderen  Legenden  ist  es  wiederum  das  von  seinem 
Bruder  abgehauene  Ohrliippchcn,  das  dann  gefunden,  an  seine 
Stelle  gebracht  wird  und  sogleich  wieder  anwächst  (so  bei 
Christann,  vgl.  Fontes  renun  hob.  I,  S.  222). 

Wenn  es  nun  in  unserem  Canon  heisst:  me£i  s'Lsdkajem'b 
ste  (0220.  4),  so  erinnert  es  offenbar  mehr  an  den  Inhalt  der 
altslovenischen  Legende.  Nach  der  eben  citirten  Stelle  des 
Canons  lesen  wir  dann  weiter  (0221.  5 — 0):  ty  ie  östoju  sivfistbju 
nemtliÖBno  tvorcu  si  VLpijaäe:  blagoslovlem»  bi,  oc,  in  der 
Legende  ruft  der  heil.  Wenzel  am  vcrhUnpnissvollen  Morgen 
aus:  slava  tob^^  jako  dalt  csi  mne  dobyti  utra  scgo  (274. 
24 — 25).  Wenn  demnach  die  Legende  nicht  allein  als  unmittcl- 


.  .  .  super  rogem  imiuut  vitaiuque  ein»  iuuumeris  gladLurum  oxtorquciit 
ictibiu , . .  cadaver  «ane  ein»  in  eadom  qtia  pMsns  fii«riii,  eoclerim  per 
aliquot  tempns  jacnlt  inhamatum . . '.  Denique  em  tempestate  relifioMo 
Ctttdam  matieri  aeyiplonan  apparoas  idem  benti.Näimus  niartyr,  articu- 

lum  sua»i  mann?«  nli  ,«<•  i  s  s  n  m  inipiis  iiiiiotiiit  in  qiiHlini  j.i<-<^re 
looo,  |ii ;u'rciiit<|iir  ut  invcntiiiit  »ii.if  i<  liLutiir  cumpagi  ^Lectio  XI, 
Iter  rom.  8.  314  uud  Funtos  rerum  buh.  1,  8.  178). 
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bare  Quelle  dem  Verfasser  unseres  Canons  diente,  so  war  sie 
ihm  doeli,  wie  die  angeft^lu  ten  Umstilndc  dafUr  sprechen,  ihrem 
Inhalte  nach  bekannt.  In  der  Regel  können  wir  ja  aach  be- 
obachten, dase*  zuerst  die  Lo^t  nde  des  Heiligen  geschrieben 
wird,  und  dann  erst  wird  auf  ihrer  Gmndlage  der  < '  u  >n  v  M-fasist. 

Die  Menaeen  wurden  nun  nach  Jagi<!'  (p.  XUViij  Ende 
df's  10.  oder  in  der  ersten  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  bei  den 
Stldslaven  übersetzt  und  zwar  bei  den  Bulgaren,  höchst  wahr- 
Bcheinlich  auf  dem  Atlios.  In  einer  späteren  Zeit  konnte  dies 
nicht  geschehen,  da,  wie  wir  sahen,  schon  die  russischen  Ab- 
schriften Ende  des  11.  Jahrhunderts  entstanden  sind.  Der  er^ 
wMbnte  Canon  ist  ebenfalls  bei  den  SUdslaven  Terfasst  worden; 
das  lässt  sich  sprachlich  nachweisen.^  Wir  finden  hier  nämlich 
den  Ausdruck  pris^ti  yisita  (0222.  z.  9).  Dieses  Wort  ist  eben- 
falls charakteristisch  für  die  slldslayischen  Denkmäler  (vgL 
meine  Abhandlung:  Ueber  einige  orth.  und  lex.  Eigenth.  d.  Cod. 
Supr.  S.  41),  indem  die  älteren  Denkmäler  dafür  pos^titi  haben. 
So  hat  es  Supr.  in  einem  Citate  (Matth.  25.  36)  S.  93.  14,  hier 
auch  das  Trn.  E7.  und  die  Pand.  Ant.  aweimal  (im  selben  Citat). 
Sonst  auch  trägt  der  Canon  den  Charakter  der  sfldsUvischen 
Abfassung;  man  vergleiche  bagijaniceju  «opfjp«  0215.  Z.  6  (die 
älteren  Texte  haben  prapr%d'fc);  weiter  2izni  0219*  8  und  ÜsnB 
0220.  10.;  krbmlenijc  0220.  15  statt  pÜta;  strany  statt  j^zjkj 
0215.  6  und  0221.  9;  ddvice  0221.  13  und  24  neben  ddva.  Eine 
andere  Eigenthttmlichkeit  der  späteren  südslavischen  Denkmäler 
ist  das  Ueberhandnehmen  des  Dat.  der  pers.  Pronomina  statt 
des  possessiven:  pam«tb  ti  0215.  3;  0219.  19;  0221.  8;  kr&ve 
ti  0215.  ö;  sna  si  0219.  14;  tvorbcu  si  0221.  7  und  andere 
Beispiele  noch.  Diese  KigenthUmlichkeiten  findet  man  sonst, 
auch  Überall  in  unseren  Menaeon,  so  dass  der  Canon  mit  der 
Uebersetasung  der  Menaeen  wohl  gleichzeitig  ist.  Man  findet 
überall  eclatante  Bulgarisraen  wie  z.  B.  very  radiana  0(50.  22. 
Unsere  Legende  dürfte  demnach  Ende  dos  10.  oder  in  der  ersten 
Hälfte  des  11.  Jahrhunderts  ihrem  Inhalte  nach  schon  in  Bul- 
garien bekannt  gewesen  sein,  was,  wenn  wir  sie  etwa  in  den 
Jahren  940 — ^50  (jedenfalls  noch  vor  dem  Jahre  1)05)  entstehen 


*  Ntvnstri^ev  iäMt  ihn  o&begraif  lieber  Weise  in  Bshmen  entoteheu  (Kad  XXI, 

S.  164). 
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luöscii,  aiuli  inöjjflicli  ist.  Dem  Verfasser  des  ('aiums  wann 
aber  auch  »choii  rlie  anderen  Wunder  bekannt,  dalicr  spricht 
er  immer  suiniiiariscli  von  unzähligen  Wundern:  ktfr  hpoxo-^n 
tvoja  eju(h-sa,  ja/c  tvori**!  vf.  mire  Ix-sti^^Ia  .  vynu  b<»  vi.sriiri. 
vorLnyni'L  obilo  dajcsi  isc("'h'nii('  S.  OlMS*.  1 1—12  (<^>uis  enumcrahit 
tua  miraoula,  quae  iaeis  in  iiutndo  sine  nuiueroV  St'iii|MT  cnirii 
Omnibus  tidelibus  abnnde  praebeH  sanatioaem).  Achnlich  auch 
om.  27-- 28;  0215«.  IS  und  0220.  13.     

Merkwürdig  ist  auch  die  Stelle:  tclo  tvoje  stoje,  blzne, 
priinii.  prarj^Tj^!)  dnLsL  preehvalLni»  ti  gradi»  .  .  .  corpus  tuum 
sanctuni,  beate,  adepta  Praga  hodic,  pracclarum  tuum  oppidura  . . . 
(V.  221.  8).  Da  die  Translatio  auf  den  4.  März  9S8  m\u  so 
liegt  hier  offenbar  eine  Verwechslung  vor,  die  namentlich  durch 
eine  mündliche  Uebcrliefcrung  sich  leicht  crkUiren  lilsst,  und  da 
weiter  in  unserer  altslo venischen  Legende  der  Tag  der  Trans- 
lation (4.  Märs)  richtig  angegeben  ist,  so  kann  man  um  so  eher 
annehmen,  dass  nicht  eine  Abschrift  derselben  dem  Verfasser 
des  Canons  vorlag,  sondern  dass  er  auch  nur  durch  mündliche 
Ueberiieferang  ihren  Inhalt  kannte.  Dann  begreifen  wir  auch 
clicr,  warum  er  z.  B.  das  Wort  srbsSkati  gebraucht,  während 
die  liegende,  wie  wir  salicn,  rasssekati  hat.  Wie  im  Serbo- 
Kroatischen  heisst  hier  die  Hauptstadt  Böhmens  merkwürdiger 
Weise  pragi.  statt  praga  (zweimal  0221.  19  und  0221.  ö).  Wenn 
die  geschriebene  Quelle  vorgelegen  hätte,  so  könnte  wohl  eine 
solche  Form  nicht  aufkommen.  Dasselbe  gilt  auch  von  v^  semli 
vocmbsed  0221.  17  (in  terra  bohemica),  wo  man  sonst  an  den 
lateinischen  £influ88  denken  kOnnte,  gegen  den  aber  eben  das 
erwähnte  pragi  spricht  (da  es  im  Lateinischen  Praga  heisst). 
Die  Legende  hat  dafür  6esbsky.  Ausserdem  hat  sich  unser 
Canon  noch  in  einer  Handschrift  des  12.  Jahrhunderts  erhalten 
(Fontes  rorum  boh.  L  136 — 1S7)  in  verkOrster  Form  mit  un- 
bedeutenden Aenderungen;  der  ältere  8.  B.  hat  S.  0214  rovanie, 
der  jüngere  darovanie  (ähnlich  auch  in  den  Kijewcr  Blättern). 

Dass  unsere  altslovonische  Legende  mindestens  schon  im 
12.  Jahrhundort  auch  in  Russland  bekannt  war,  erhellt  daraus, 
dass  der  Verfasser  der  Leg.  von  den  Märtyrern  Boris  und  Gleb, 
wie  Vostokov  bemerkt,  vom  erstcren  erzählt,  er  habe  Verlangen  in 
Gott  getragen  .  .  .  den  Leiden  des  heil.  Fürsten  Wcnceslaus 
nachzufolgen:  i  [»oniysljade  bo  scbd  bogoblaj^xnyj  Boris  mu6enie 
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STjatago  Xikity  i  strastb  svjatagn  Vjaöcslava  knjaaja  (Fontes 
reram  boh.  I,  8.  130,  «Anm.  zu  18). 

Das  setzt  also  eine  gründlichere  Kenntniss  des  Lebens 
nnseres  Heiligen  voraus,  als  man  sie  etwa  aus  dem  Canon 
schöpfen  könnte,  nnd  sie  konnte  nur  durch  die  Vermittlang  der 
Legende  erworben  werden. 

Dass  niisere  Legende  eine  grosse  Verbreitung  fand,  das 
beweist  der  Unisüuul,  dass  wir  sie  in  zwei  russischen  Iland- 
scbriften,  die  also  fem  von  ihrem  Heimatslande  entstanden  sind, 
erhalten  linbeu.  und  den  Anfang  auch  in  einem  glagolitischen 
Brevier.  I)i<!  altslovM'uische  Legende,  die  von  Böhmen  ausging, 
gab  den  Impuls  zu  dem  so  verbreiteten  W(  ii/.t  l  Cultus  bei  den 
andei'en  Slaven.  Jiei  den  Bulgaren  wird  ein  Canon  auf  den 
Wenzolstag  vei'fasst,  hei  d(;n  Kroaten  die  liegende  abgeschrieben 
und  in  Kussland  kam  beides  zur  Abschrift.  Auf  eine  sehr  alte 
in  Russhind  entstaiuh'iK  Abschrift  weisen  uns  auch  gewisse 
Merkmaie  beider  Handschriften  der  Legende,  die,  wie  wir 
sahen,  sonst  nicht  von  einander  abhängig  sind.  So  lesen  wir 
in  beiden  Handschriften:  gretrh  unosti  mojeja  i  nevidenija  mo- 
jego  st.  nev6denija  (Ps.  24.  7),  so  wird  auch  in  beiden  l.itvn  kyj 
(st.  latinsk^)  geschrieben,  worin  sich  schon  mehr  der  ruthenische 
Einfluss  äussert. 

Sonst  sei  noch  bemerkt,  dass  der  Text  der  Legende  in 
umfangreicher  als  in  K  ist;  «t  i-nthält  vieles,  was  in  K  nicht 
vorkommt.  In  den  meisten  l-üllcn  si*  ht  man  jedoch,  dass  es 
nur  spätere  Erweit(-rungon  und  Interpolationen  sind.  Wenn  es 
z,  B.  S.  130.  23  heisst:  i  nausti  ego  na  brata  svoego,  jako2e  i 
okan'nago  Svjatopolka,  iie  sovefita  zloje  na  bratiju  svoju,  i  priimi 
vUu^tt  edinrb  rustej  zemli ...  so  sieht  man  ganz  deutlich,  dass 
dieser  Zusatz  später  eingeschaltet  wurde.  Svjatopolk  nahm  be- 
kanntlieh nach  dem  Tode  Vladimirs  lOlö  den  Titel  eines  ( Jross- 
fUrsten  von  Eijow  an  und  liess  Boris  und  Gleb  verrätherisch 
umbringen.  So  spät  nach  diesem  Ereignisse  konnte  unsere 
Legende  nicht  entstehen.  Ein  späterer  Zusatz  kann  auch 
folgendes  sein:  . .  .  i  vfinfali  esi  pravcvöruycln.  carej  raTuychi 
apostolomi,  Konstjantina  i  Elenu  (et  coronasti  orthodoxos  impera- 
tores,  similes  apostolorum,  Constantinum  et  Helenam). 

Von  den  früher  besprochenen,  wirklichen  und  scheinbaren 
Bohemismen  sind  in  M  die  meisten  verschwunden.  Man  findet 
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liier  kein  rosti,  rozna,  kein  namolviti  etc.,  sondern  nur  milovase. 
sobe  und  mladenci.  Was  davon  namentHch  auf  die  Wagschale 
i&Ut,  haben  wir  schon  gehört. 

Es  befremdet  uns  aber,  dass  wir  namentheli  eine  Art  von 
Bohemismen  in  keiner  unserer  Handschriften  finden.  Wir 
haben  altj^lovenische  DenkiiiMlcr,  in  denen  sich  augenscheinlich 
Bohemi«inen  (  Slovacisnien)  voiünden,  so  in  den  Kijewer  Blättern, 
in  den  rrafrer  Fragmenten,  ja  sogar  in  den  südsla vischen  (z.  B. 
im  Marianus).  Diese  Bolieniismen  äussern  sich  hier  vornehmlich 
in  den  Lauten  c  und  z  süitt  st  und  zd  und  von  diesen  hal)€n 
wir  in  keiner  Handschrift  unserer  Legende  irgendwelche  Spur. 
Möglich,  dass  in  dem  ursprllnglichen  Wortlaute  auch  solche 
Bohemismen  vorhanden  waren,  dass  sie  aber  von  den  Küssen 
weniger  geduldet  und  daher  bei  der  Abschrift  getilgt  wunlen. 

Hier  kann  auch  der  von  J^.  Freiss  in  einer  im  Jahre  1432 
geschriebenen  Handschrift  entdeckte  Prolog  (Slav,  Bihlintlit  k.  11, 
8.  280 — ;  I'nlacky  in  den  Abhandlungen  der  k.  böhmischen 
Gesellschaf  t  (l(  r  Wissenschaftim  V.  F.  2.  Band,  38  und  Fontes 
rerum  boh.  1,  8.  125  -12C)  erwUlint  werden.  Kr  basirt  nämlich 
zwar  auch  nnf  unserer  Legende  (razsekosta  i  S.  280.  24;  in 
der  Legende:  iic  bcäa  V.  naucili  vydati  materb  svoju,  im  Prolog 
280.  7:  pervoe  ie  naueista  V.,  da  otzcnetb  materb  svoju,  an  den 
Wänden  der  Kirche  bleibt  auch  nach  dem  Prolog  diis  Blut 
haften  etc.),  doch  rülirt  er  von  einem  anderen  Verfasser  her, 
da  er  zum  Theile  aucli  ganz  neue  Details  enthält  (so  wird  hier 
•  ein  dritter  Bruder  Wenzels  nämlich  Spytignev  i  rwähnt,  was 
sonst  keine  Legende  entliiilt;  von  Boleslav  heisst  es  schon  hier: 
erat  enim  lingua  fraudulenta  magis  quam  suam  vitani  amans 
cum,  er  wird  hier  also  nicht  mehr  mit  Schonung  behandelt). 
Trotz  der  neuen  Details  kann  man  nicht  mit  Sicherheit  beweisen, 
dass  er  in  15öhmen  geschrieben  worden  ist.  Ein  sobe  280.  Ö 
und  11,  tobe  13  an  Stellen,  die  nicht  blosse  Wiedergaben  der 
Legende  sind,  ist  nicht  massgebend,  wir  linden  iiier  ausserdem 
einen  ausgesprochenen  Russismus:  uperediti  (280.  12)  antevertere 
und  auch  der  Anfang:  oportet  scire  primum  patriam  et  thronuin 
sancti  martyris  Venceslai  principb  spricht  nicht  so  sehr  für 
Böhmenj  hier  wäre  es  ja  nicht  nothwendig  gewesen,  gleich  im 
Anfang  mit  solchem  Nachdruck  sein  Vaterland  und  seine  Herr- 
schaft hervorzuheben.  Femer  muss  hier  der  Ausdruck  boljarin 
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(280.  6.  lt.  20.  22)  and  bojarin'b  (280.  24)  deshalb  anffiülen, 
weil  er  in  einem  so  kurzen  Texte  so  häufig  vorkommt,  während 
er  in  der  Legende  gar  nicht  zn  finden  ist,  trotzdem  die  Gelegen- 
heit dazu  da  wäre. 

In  dieser  Beziehung  ist  unser  Prolog  innig  Terwandt  mit 
der  attsloTenischen  Ludmilalegende  (Fontes  renira  boh.  1, 
S.  123 — 124,  hier  nach  einer  Handschrift  des  13.  Jahrhandorts 
mit  späteren  Variationen),  wo  auch  »h  dv^ma  bojarinoma  (S.  123) 
vorkommt.  Femer  ist  im  Pt^log  Dragomira  die  Anstifiterin 
der  Ermordang  der  heil.  Ludmila  (illa  enim  antea  occidit  etiam 
aviam  tnam  Ljudmilam),  wie  auch  in  der  Ludmilalegende  selbst, 
während  in  der  Wenzclslegende  ihr  nichts  Bdses  nachgesagt 
wird,  so  dass  sie  hier  in  einem  sehr  gttnstigen  Lichte  erscheint. 
Das  spätere  Älter  der  Ludmilalegende  zeigt  sich  auch  in  dem 
Umstände,  dass  sie  schon  die  Translatio  der  heiL  Ludmila  von 
Tetin  in  die  Georgskirche  erwähnt,  was  noch  nicht  in  der  von 
Wattenbach  aufgefundenen  lateinischen  Legende  (Fontes  remm 
boh.  I,  S.  140—143),  die  Tomek  fUr  älter  als  Gumpoldslegende 
hiilt  (Cas.  6.  Mus.  1860,  S.  263—296),  vorkommt.  Auch  ihre 
Sprache  unt€i*scheidet  sich  von  jener  der  Wenzelsh'geiulcj  sie 
ist  nicht  mehr  so  nuh",  weicht  auch  theilweise  Icxicalisch  ab 
(z.  I^.  stol'i.  oti.6i.,  in  jlingeren  Haiulschriften  prestoli.  —  dort 
stoli,  (h'tli.iii.j  und  gibt  ims  gar  keine  Anliahspunkte,  aus  denen 
wir  schUfSscn  könnten,  dass  die  Legende  auch  in  rxilmicn  ge- 
sehriehen worden  sei.  Es  kommt  hier  aucli  ein  soh»'-  vor  (in 
der  ilhesten  llaiidschrittj,  allein  das  beweist  uns  noch  nichts  iu 
dieser  Beziehung. 

Nacli  di<\s('r  Ahschwcifuni:  krlm  n  wir  zu  unserem  eigent- 
lii-lien  Tlieiua  zurück.  Die  altslovriiisehe  J.c^ciidu  lassen  wir 
aucli  nii'ht  Innge  nacli  der  Ennonlung  Wtn/rls  in  Böhmen 
entstehen.  Nun  heisst  es  darin,  Ludmila  hahe  ihren  Enkel  im 
Slavisrhen  (verstehe  Kirchenslavisrii  i  unterrichten  lassen  (Et 
trndidit  cum  nvia  «'jus  Ljudniila  docendum  Hteras  sh)venicas 
duit'  preshytcro,  et  didieit  st  iisum  beneV  Was  lilsst  sieh  nun 
daraus  zu  (iun-^tcn  der  slnvisclicn  Liturgie  in  lidliiu*  ii  (h  utcnV 
AVeitirehendc  Srhlüsse  dürfen  wir  darau^  uiclit  /.iclKii.  Die 
Lr<'<Mid(!  ist  zwar  so  schiiclit  und  einfach  urschriflien ,  nlme 
jogliche  Uehenreihung  im  wuhltluienden  Gegensätze  zu  den 
früher  besproclieneii  kteiiüscheu  Werken,  dass  wir  die  Wahr- 
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heit  «lirsf  r  Nacliricht  nicht  bezweifeln  dürfen.  Allein  daraus 
folg't  nur.  (l;iss  es  d.-mials  Anfani:'  des  10.  Jahrhunderts  — 
in  Böhmen  Vertreter  der  siavischen  Lituririe  L';d).  und  zwar 
wenijfstens  einen  Dass  es  einen  festen  Sitz,  eni  K!of*tor  *re- 
^eben  liiltte,  in  dem  die  slavisclio  I.itur^ne  ^^'•epHo^t  worden 
wilre,  können  wir  daraus  nicht  folgern,  denn  in  der  Leg;ende 
heisst  es,  der  heih  Wenzel  habe  unter  der  Anleitung:  eines 
JViestcrs  das  Kirchenslavische  rreh  rnt  (po  slcdu  popovu  in  K, 
in  M  Uhnlieh:  posleduja  svoemii  ueitelju  dobro).  Dadurch  deutet 
uns  schon  der  Vr'rfasser  stdbst  an.  d.iss  es  nur  eine  Art  Privat- 
unterricht war,  wähn'nd  er  dann  weiter  berichtet,  Vratislav 
habe  seinen  Sohn  hierauf  nach  Bude»'  (Rudu(5)  jreschickt,  damit 
er  dort  Latein  lerne  (  inisit  vero  eum  Vratislaus  in  Budu^- ,  et 
ooepit  })uer  disc(?re  litteras  latinas  et  didicit  beue).  Das  setzt 
also  schou  eine  solche  Schule  dort  voraus. 

Da  ferner  die  Vita  S.  Methodii,  wie  wir  oben  sahen,  von 
einer  Taufe  BoHvojs  durch  Method|  wie  auch  überhaupt  von 
einer  Tfaätigkeit  des  letzteren  in  Bühmcn  nichts  zu  berichten 
weiss,  so  könnte  hier  wohl  nnr  an  einen  der  SehOler  Method's, 
die  nach  seinem  Tode  aus  Mähren  vertrieben  worden  sind  (^06), 
gedacht  werden. 

Ein  solcher  von  Mähren  ausgewiesener  Geistlicher  konnte 
leicht  infolge  seines  traurigen  Geschickes  und  seines  frommen 
Lebenswandels,  sich  ein  gewisses  Ansehen  erwerben,  und  man 
konnte  ihn  dann  leicht  znm  Lehrer  des  heil  Wenzel  machen. 
Es  wäre  dann  auch  denkbar,  dass  er  auf  den  Wunsch  der 
heil.  Lndmila^  hin  den  Versuch  machte,  Beinen  Zögling  im 
Kirchenslavischen  zu  unterrichten.  Aber  auch  dieser  Unter- 
richt ist  bei  unserem  Heiligen  ganz  spurlos  vorübergegangen. 
Die  von  ihm  begründete  Kirche  weiht  er  dem  heil.  Veit, 
worin  offenbar  der  Einfluss  der  römisch'deutschen  Kirche  er- 
blickt werden  muss,  unterwirft  sich  stets  willig  dem  Bischof 
von  Regensburg,  welcher  es  wohl  nicht  zugelassen  hätte,  dass 
die  slavische  Liturgie  gefordert  wUrde,  und  wollte  schliesslich 
nach  einer  Legende  ((rumpuld)  nach  Korn  gehen  und  dort  in 
ein  Kloster  eintreten. 


*  Wu  flie  seibat  daiu  bestammt  hätte,  das  ist  freilich  schwer  stu  sagen. 
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Wie  sehr  (Miristann  von  der  slavischen  Legende  abhängig 
war^  zei^t  uns  der  Um&tand,  daes  er  auch  von  einem  solchen 
Privatpildagogcn  in  ediier  Wenzelslc-rt  iuh'  spricht.  Es  heisst 
nämlich  bei  ihm:  quae  a  paedagogo  sibi  tradita  forent  (Fontes 
reram  boh.  I,  205).  Aber  auch  nach  einer  kttraeren  und  k]):1- 
teren  Bearbeitung  der  Legende  Oumpold's  ist  es  selbst  in  Badeö 
nar  ein  Priester,  der  Wenzel  den  Psalter  beizabringen  hat: 
misit  eum  in  civitatem  nimcapatam  Budceam,  ut  ibi  dtaceret 
Psalteriuni  a  quodam  presbjtero  üenno  (Dudik,  Iter  rom. 
S.  319).  In  der  ursprttDglichen  Fassimg  der  Logende  Gnmpold'a 
ist  es  nicht,  hier  leint  er  vor  Allem  imr  den  Psalter,  ohne 
dass  man  einten  Lehrer  Bpecieil  hervorheben  m<tchte  (Fontea 
renim  boh.  I,  148.  4). 

Aber  es  hätten  sonst  auch,  abgesehen  von  den  vertriebenen 
SchiUem  Methods,  slavische  Mönche  auf  einem  aiidmn  Wege 
nach  Böhmen  kommen  können.  Wie  uns  nämlich  der  Araber 
AI-Bekri  (nach  den  Kittheilnngen  des  Joden  Ibrahim  Ibn-Jakob 
im  10.  Jahrhundert)  berichtet,  kamen  schon  damals  nach  Prag 
ans  der  Stadt  Krakau  Russen  und  Slaven  mit  ihrer  Waare, 
wie  auch  aus  türkischen  Gebieten  Muselmänner,  Juden  und 
Türken  (vgl.  Öas.  Ö.  Mus.  1878,  S.  516).  Es  ist  zwar  klar, 
dass  diese  Leute  vor  Allem  nur  ihre  geschäftlichen  Angelegen- 
heiten zu  besolden  hatten,  aber  es  ist  auch  nicht  undenkbar; 
dass  sich  durch  sie  in  ihrem  Heimathlande  die  Kunde  von  dem 
verwandten  Stamme  (wir  denken  hier  natürlich  nur  an  slavische 
Handelsleute)  verbreitete  und  dass  in  Folge  dessen  auch  ein- 
zelne slavische  Mönche  sich  bewogen  ftlhlen  konnten,  in  Böhmen 
die  slavische  Liturgie  einzuftihren.  Das  konnte  ganz  gut  schon 
in  der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts  stattfinden.  Von  den 
Bulgaren  erzählt  Ibrahim,  der  auch  Prag  besucht  hatte,  ans« 
drücklich,  dass  sie  das  Evangelium  in's  Slavische  Übersetzen 
(1.  c.  S.  &I8)  und  wenn  er  nichts  derartiges  bezttgUch  Böhmen 
zu  berichten  weiss,  so  beweist  es  uns  vieltoicht  auch,  wie  gering 
damals  die  Anfttnge  der  sUvischen  Litnrgie  daselbst  waren. 

Wie  dem  auch  sei,  unsere  akslovenische  Legende  verräth 
uns,  dass  es  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts 
irgend  welche  Reflexe  der  slavischen  Liturgie  in  Böhmen  gab. 
Durch  die  Eroberungen  Boleslav's  I.  und  IL  und  durch  den 
dadurch  herbeige  tUhrten  engeren  Ansehluss  an  den  Osten 
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konnte  sie  noch  mehr  gefotflert  werden.  Es  ist  nnr  zu  he- 
dauern,  dass  ein  so  altes  und  hochwichtiges  Dcnkiiiai,  wie  es 
unsere  kirchenshivisi  he  Legende  ist,  sich  nicht  in  einer  älteren 
und  genaueren  Abschrift  erhalten  hat. 

Wenn  wir  nun  die  Legende  in  Böhmen  hald  nach  dem 
Kieignisse  entstehen  lassen  und  daraus  die  nüthigen  Con- 
scquenzcn  ziehen,  so  werden  wir  aucli  eine  zweite  Quelle,  die 
die  slavische  Liturgie  bcrüiirt,  hesser  verstehen.  Es  ist  dies 
der  bei  Kosmas  (1  22)  erwähnte  Brief  des  Papstes  Johann  XIU. 
(965 — *>T2),  in  welchem  von  letzterem  die  Errichtung  einrs  liis- 
thnms  in  Prag  und  eines  Nonnenklosters  bei  St.  Georg  erhiu]>i 
wird,  jedoch  mit  dem  merkwürdigen  Zusätze:  ,verum  taun  n 
non  secundum  ritus  aut  sectam  Bulgariae  gentis  vel  lUiziae. 
aut  Sclavonicae  linguac  sed  magis  sequens  instituta  et  dn-n  ta 
apostolica  .  .  .  (Font.  rer.  boh.  II,  S.  3ü).  Diesen  Brief  li.it 
man  freih'cli  für  unecht  erklUrt,  hauptsächhch  deswegen,  wril 
die  Bekehrung  der  Russen,^  von  denen  hier  die  Rede  ist.  in 
eine  spätere  Zeit  fallt,  als  der  Brief  datirt  ist.  Diiniinler  s;virt 
nur  (Kaiser  Otto  der  Grosse  S.  äüi)):  ,Aufta]Jend  bliebe  mir 
doch  die  ErwHhniing  der  Russen,  wenn  nicht  die  Annahme 
nahe  läge ,  dass  deren  Xanie  erst  später  eingeschoben  sei.* 
i^alacky  meinte  allerdings,  dass  Kosmas  nicht  di(^  Urkunde  mit 
ihrem  ursprünglichen  Wortlaut  vor  sich  hatte,  sondern  dass  er 
nur  modificirt  den  Inhalt  wiedergab,  wie  er  ihm  erinnerlich 
war.  Üobrovsky  und  Wattenbach  bemerken  dagegen,  dass 
vielleicht  auch  die  Bemühungen  Vratislav's  im  folgenden  Jahr- 
hunderte zu  der  Erfindung  dieses  Schreibens  geführt  haben 
(wir  werden  nämUch  sehen,  dass  (h-r  Papst  Gregor  VII.  in 
seinem  Sehreiben  ihm  die  Kinfidirung  der  slavisehen  Liturgie 
in  Böhmen  verbot).  Die  Biographien  des  heil.  Adalbert  be- 
rühren gar  nicht  diesen  Punkt. 

Immerhin  können  wir  aber  zugeben,  dass  sich  der  Papst 
wirklich  ähnlich  geäussert  habe  und  dass  seine  Worte  auch 
irgend  welchen  realen  Hintergrund  hatten,  da  wir  j.i  auch  schon 
aus  anderen  Gründen  das  Auftauchen  der  slavisehen  Liturgie  in 
Böhmen  in  dieser  Periode  annehmen  mussten.  In  den  neu 
eroberten  östUchen  Gebieten  hatte  mau  die  slaviüche  Liturgie 

*  AllerdisgM  aber  uur  die  ofäcielle. 


^  kj  i^uo  uy  Google 


86 


vicUci(  ht  ancli  noch  näher  kennen  gelernt,  naohdem  sie  schon 
in  der  friUn^rcn  I^eriude  in  Böhmen  einen  gewissen  Anklang  ge^ 
iundcn  hatte.  Die  Hcjiierung  BoleslaT  I.  war  ja  ganz  damacli, 
gOnstige  Neigungen  und  Stimmungen  für  die  slavische  Liturgie 
anf kommen  zu  bissen.  Der  tlieil weise  Zusammenhaag  dieser 
IHrscheinmig  mit  dem  Osten  konnte  dem  Papste  klar  gewesen 
sein  und  or  hätte  dann  auf  seine  Weise  dagegen  reagiren 
müssen.  In  diesem  Sinne  wurden  wir  die  Worte  des  Pa])SteSy 
mögen  ne  auch  wörtlich  so  gelautet  haben,  wie  uns  Kosmas 
angibt,  eher  begreifen. 

Damals,  im  Jahre  1)73,  scheint  auch  die  slavische  Liturgie 
noch  an  keinen  bedeutenderen,  festen  Sitz  in  Böhmen  geknüpft 
gewesen  zu  sein,  weil  der  Papst  sich  auch  vor  allen  darauf  in 
seinem  Schreiben  berufen  hätte.  Sie  war  eben  wohl  damals, 
wenn  auch  nicht  in  ihren  ersten,  so  doch  in  bescheidenen  An- 
fangen.  Erst  unter  dem  zweiten  Bischöfe  des  Landes,  unter 
Adalbert  (982—997)  konnte  m»  wohl  irgend  wo  in  Böhmen, 
vor  allem  in  der  Ntthe  Prags  tiefere  Wurzel  fassen  und  sich 
mehr  heimisch  machen,  weil  Adalbert  viele  Jahre  außerhalb 
seines  Sprengeis  zubrachte.  Unter  solchen  wirren  kirchlichen 
Verhültnissen,  konnte  dch  leicht  irgendwo  ein  stiller  Herd,  wo 
die  slavische  Liturgie  gepflegt  wurde,  bilden,  und  der  heilige 
Prokop  konnte  auch  dort  seine  Kenntnisse  des  KirehenaiaTischen 
geschöpft  haben.  Diesen  Herd  nennt  uns  zwar  eine  spätere 
Legende,  aber  sie  erscheint  in  dieser  Besiehung  nicht  recht 
glaubwürdig.  Wir  kommen  nun  zu  Prokop  and  mit  ihm  in 
das  11.  Jahrhundert,  das  uns  schon  mehr  positive  Daten  liefert. 

Hier  können  wir  schon  die  skvische  Liturgie  in  Böhmen 
im  Kloster  zu  Satova  ohne  allen  Zweifel  constatiren.  Der  MOneh 
von  Sazava,  der  den  Kosmas  fortsetzt  (1126 — 1162),  berichtet 
von  Prokop:  ,Tempore  siquidem  prae&ti  ducis  Ondabrid,  in  di- 
vino  cultu  viri  magnifici,  ftdt  heremita  Pjrocopius  nomine,  natione 
BoemieuB  de  vüla  Chotun,  sclavonieis  litteris  a  sanctissimo 
Quirillo  episcopo  quondam  inventiis  et  statutis  canonice 
admodnm  imbutus  (Fontes  rerum  boh.  H,  241).  Im  Jahre  1002 
wurde  die  Stiftung  des  Klosters  Sazava  in  Angriff  genommen 
und  unter  Bfetislav  (1037—1055)  das  Kloster  selbst  auch  voll- 
endet. Hier  war  nun  Prokop  und  hier  herrschte  bis  zum  Jahre 
1097  auch  die  slavische  Liturgie,  woräber  kein  Zweifel  bestehen 
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kann.  Ks  handelt  sich  nun  darum  zu  ermitteln,  oh  sie  duifb 
Prokop  neu  eingcluhri  wurde,  wie  man  auch  auiiahmf  oder 
oh  .^io  nur  eine  Fortsetzniifi:  und  Krweitening  bereits  bestehender 
Verhältnibst'  bildet,  was  ebeu  aus  unserer  bisherigen  Darstellung 
resnitiren  wflrde,  Dass  er  ein  I^ölnue  war,  müssen  wir  wohl 
uuücrer  (Quelle  glauben,  und  wenn  man  da<;e^»  n  geltend  marlien 
wollte,  dafis  es  in  der  altböluuischen  Legende  von  ibm  hcisst: 

Slyfte  ftaraiy  j  wj  diety, 

Czo  gaz  warn  chczy  powiedieti 

O  diediczyewi  flowenfkem  (V.  1 — 3) 

und  weiter: 

Swaty  pTokop  geft  flowenfkeho  roda, 
Nedaleko  ot  <»e(Tkelio  broda 

(29 — 30  in  HraJi  cky  rukopis,  heraus^airelien  von  A.  Patera, 
Prag  l.Sbl),  HO  ist  zu  bemerken,  dass  sehon  V»ei  den  böhmischen 
Annalisten  nicht  selten  daö  Wort  ►ScUivus  selavonieus  für  Böhme 
böhntisch  (öech,  cesky)  gebraucht  wird.  So  Ii.  bei  Kosmas 
I  26  (Jj'ontes  reruni  boh,  II,  adqueni  selavonic.T  mann?» 

RoeiTiiae  euni  ehn-to  pergit  episcopo  (zum  deutsehen  Kaiser 
Otto  IL,  als  er  1)83  in  Verona  weilte);  II,  c.  8  (Fontes  rerum 
b  Ii    II  80):  ad  haec  Sciavi,  und  II  11  (1.  e.  Selavos  de 

cucsare  habuisise  vietoriam ;   II  40  (1.  c.  PerjM'ndit  cnim 

(Bracislaus)  innuaUim  Tcutonieis  superbiam  et  quod  sciu^m  t 
tumido  fkstu  habeant  despectui  Selavos  et  eorum  liniruani  und 
andere  »Stellen.  Die  oben  angefllhrten  Stellen  berechtigen  uns 
demnach  nicht  anzunehmen,  er  wäre  nur  aus  dem  angegelM^nen 
(i runde  kein  IJohme  gewesen.  Seinen  griechischen  Nanu-ii 
konnte  er  aueli  wold  ertil  alt»  blavisclier  Mönch  erhalten  IkiIhmi. 

Der  Mihudi  von  Sazava  berielitet  uns.  wie  wir  oben  sahen, 
gar  nichts  darüber,  wo  Prokop  das  Altslovenisi-lie  erlernt  habe, 
es  wird  eben  nicht  als  etwas  Fremdartiges  angt  sehen.  Wie 
Fcifahk  in  bcineü  Studien  zur  Geschichte  der  altbühmischen 
Literatur  I,  s.  Prokop  s  Leln  n  (Sitzungsb.  Bd.  'M),  S.  423)  be- 
merkt, {»fletfte  man  den  Anfang  des  Sazaver  Zeitbuches,  welches 
Vom  Lehen  Prokop's  von  der  Gründung  seines  Klostors  und 
seiner  weiteren  Schicksale  handelte,  abzutrennen,  /.n  bereichern 
und  aui  diese  Art  eine  Helbstsfänrlige  Lt  p  nde  zu  irestaltenj 
das  geschah  schon  in  der  frühesten  Zeit,  da  in  diesen  ursprtlng- 
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Üchen  FasBiingQii  die  HeUigspredrang  Prokops  (1204)  noch  nicht 
erwähnt  wird.  Solche  erweiterten  Landen  f^rt  Feifalik  1.  c. 
S.  4223—424  an  (in  einer  unYoUetJLndigen  HAndschrift  der  Legenda 
anrea  ans  dem  14.  Jahrhmidert  im  Angostinerkloster  an  Alt- 
brttnn;  ein  AoBzng  ans  dieser  Rccension  in  den  Acta  SS.^  ord. 
Benedict!^  Saec.  VI,  vol.  2,  S.  47 ff.)-  l^ie  erwähnte  Er- 
weitenmg  machte  jedoch  keinen  Stillstand,  sondern  wurde  fort* 
gesetzt,  bis  die  Legende  zu  jenem  Um&ng  anwuchs,  wie  er 
sich  in  der  letzten  lateinischen  Bearbeitong  unserer  altbOhmischen 
L^endc  am  meisten  nähert.* 

In  dieser  lateinischen  Legende  heisst  es  nnn  (Acta  88.): 
Videntes  ejns  praedari  genitores  pneri  tantam  gratiam  Dei  in 
eo  mtilare,  commendaveront  enm  in  castro  Vi^cgradcnsi 
magistro  liberalinm  artium  studiis,  ut  eonun  informatione  coele- 
stibus  instituoretur  discipllnis,  nbi  tunc  teniporis  famosnm 
Studium  8clavonicac  linguae  vigebat  (ähnlich  auch  Fontes 
remm  boh.  I,  8.  361).  Hier  werden  wir  demnach  darüber  be- 
lehrty  wo  Prokop  im  altslovcnischcn  unterrichtet  wunlo  und 
Bwar  wird  hier  eine  altslovenischc  Schule  auf  dem  Vväehrad 
vorausgesetzt.  Leider  enthält  aber  diese  Erziehung  des  liril. 
Prokop  in  der  VyÄehradcr  Domschule  weder  die  8,*i/avcr  Chronik, 
noch  alle  ihre  ersten  Erweiterungen  (so  z.  B.  die  in  den  Acta 
Sanctomm  ordinis  S.  Benedicti  Soec.  VI,  voL  2,  47  ff.  vgl. 

*  Diese  latcinim'lH«  T?oarVif»ittiTifr ,  die  in  droi  HnndHchriftcn  vorru'«,'!  (er- 
»chieiien  in  Acta  Saiu  tDruin ,  .Iiiliiis  Kd.  II,  8.  l.'i*J  — 14t$  und  in  Fontes 
rerum  Bd.  1,  ^iOO — 300}  kOnneu  wir  wulil  uicht  als  eiuu  liüuküberNutKung 
uiuArdr  al&Olimischeh  Legende  anDehen,  wie  e$  FoUalik  (1.  c.  8.  427-— 4S0) 
that,  sondern  nie  oder  vielmehr  eine  ihr  Jthiiliche  nicht  mdir  Torbandene 
Legende  das  Original  SU  der  .Hlth?lhnii»c-hen  L<  <;i'niJe  anffassen  (v|^ 
auch  Emier  in  Kontos  rnntm  höh.  I,  8.  XXVI).  Ks  kommen  ja  ganze 
AJisclinittf  vor,  die  sicli  mit  di-n  Intpiiiisc-hmi  S.-ixttver  Annalen  Wort  für 
Wort  docken.  Wenn  bemerkt  wird,  daru«  diene  iateiuttfcke  Legeude  mehr 
Wander  al»  die  bnhmiwhe  entbKlt,  und  das«  der  VerCnuer  der  lelateren 
aie  gewias  nicht  anatamen  durfte,  Mrenn  er  darnach  ttbersetat  hätte,  ao 
iat  an  bemerken,  daaa  er  nicht  gerade  nach  der  Torliegendon  Fawung 
zu  nbersetzen  brauclite,  sondern  nach  einer  nicht  mehr  erhaltenon,  und 
da«8  er  »chliesulich  als  Dichter  n.u'h  »einer  FÄhiekeit  und  Lu»l  frei  mit 
»eiuem  Stofle  walten  und  «ehalten  durfte.  Der  in  eiuor  IJaadscbrift  er- 
haltene swtita  Prolog,  in  wekliem  et  hetot;  ,deo  tarnen  omainio  teste, 
htatori»  veridica  de  Sclavonicii  litteria  in  latinitatem  trAn§hito*  iat  dem- 
nach wohl  ein  ap&terer  Zusata  (vgl.  Fontea  renun  boh.  1, 861  und  XXYI). 
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Feifalik,  1.  c.  S.  424),  wodurch  die  Glaubwürdigkeit  der  späteren 
Quellen  bedeutend  erschüttert  wird.  Daxa  koninit  noch  der 
Umstand,  dass  die  späteren  Envoiterung^en  von  der  Emennnncr 
Prokop's  2imi  Canonicus  des  CoUegiatstiftcs  auf  dem  Vysehrad 
sprechen;  dieses  Collegiatstift  ist  aber  erst  im  Jahre  1008  ge- 
gründet worden,  also  erst  nach  dem  Tode  Prokop's.  Das  zeigt 
uns  deatlich,  welchen  Werth  die  späteren  Zusätze  oft  haben 
und  wie  vorsichtig  wir  jene  Nacliricht  über  die  Domschule 
auf  «lein  VvSelirad,  die  man  Bich  offenbar  mit  dem  Coilegiatstiftc 
verbunden  dachte,  entgegennehmen  müssen.  Die  altbdhmische 
Legende  weiss  auch  sn  eriddilen: 

Widucze  to  roditeli 

jakeho  fynaczka  gmieli, 

wzachu  mesi  fobn  radu, 

chtyecz  gey  Clati  k  wylTehrado, 

k  myffcra  na  flowo  wzatemu, 

hy  gey  uczil  czteny  wffemni 

kdez  flawne  uccenye  byc  ffe 

w  flowenfkem  iazyczye  ktwyeCfe  (V,  59 — 66). 

allein  das  Blatt,  auf  dem  das  stehen  soll,  ist,  wie  Gebauer 
in  seiner  Schrift  ,Potreba  daUich  zkoudek  rkp.  krjllodvorskeho 
a  zelenohorsk^ho  S.  2*  gezeigt  hat,  eine  Interpolation  Hankas, 
und  zwar,  wie  man  sieht,  nach  der  schon  oben  citirten  Stelle 
der  lateinischen  Legende.^ 

Aus  den  vorhandenen  Quellen  können  wir  nicht  mit  Sicher- 
heit ermitteln,  wo  der  heil.  Prokop  seine  auf  das  Altsl(»vcnische 
Besag  habenden  Kenntnisse  geschöpft  habe.   Trotzdem  aber 

*  Nobonbci  wUl  ich  nur  bemerken,  ilmn  ich  diose  althöhiiiische  Ijer<*"de 
nicht  für  so  alt  halte,  wie  Feifalik,  der  sie  in  die  Kogieruugsaelt  Prcm^  »1 
Ottokar*«  II.  vametet  (1.  c.  S.  420).  Wir  finden  darin  aKaalleh  teiir  liinilip 
selion  die  Bndmi^  -fm  in  dar  1.  Pen.  Sing,  (proflym  168^  bjiUym  246, 
piam  260,  neprzyepiiftyin  1046,  ja  aucb  in  Reime:  neoinllczym  —  do- 
mnym  901  9(f-2)  Pio  ist  zwar  in  einer  spRteron  Abschrift  euthalton,  aber 
wir  ktJnncn  knum  annehmen,  dass  alle  diese  Formen  erst  bei  der  Ab- 
schrift hinein  geriotlien.  Auch  der  Wittenberger  Psalter  ist  aus  einer 
Vorlage  nm  die  Mitta  des  14.  Jabrhnnderto  entstanden  und  swar  hOchst 
wabvsehainUelt  in  dem  enien  Jahre  der  «weiten  HilAe,  und  wir  haben 
darin  nor  sechs  solche  Formen  (vgl.  meinen  Aitteta  ,0  fconoorkieh 
pnws.  8g.  1.  -im,  -iun.  in  Liaty  fil.  XUI,  8.  47). 
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gJaube  ich,  dass  es  in  Böhmen  der  Fall  war.  Dobrovsky  nahm 
an,  (lass  er  die  slavisclie  Littir^rlc  von  fremden  aus  Kroatien 
and  Dahnaticn  vertriebenen  Mönchen  kennen  gelernt  habe,  mid 
dass  sie  durch  ihn  xnerst  in  Böhincn  Ix  kannt  geworden  sei. 
Kopit-ir  gab  dieses  zwar  zu,  meinte  jcdor}),  Prokop  hAtte  vieUeicht 
auch  die  slovenische  Liturgie  von  den  Kuthenen  nach  Böhmen 
gebracht  (Proleg.  hist  43  in  AfikJoaich's  slav.  BibHothek  I  74): 
quum  certo  sit  certitu  Bohemiam  ab  olim  pertinuieee  in  Eccle- 
siasticig  ad  episcopatom  Ratisbonenscm,  nee  unquam  domi  audi- 
visse  miBsas  slavicas,  nisi  et  anno  1030 — 1096  in  inonasterio 
Sa^avae^  quo  S.  Frecopins  coloniam  nionachonim  alavicam  ex 
Ilungaria,  at  pntator  addnxerat;  unde  verisimile  est,  eos  a  vieinis 
Rnthenis  attnüsBC  scripturam  cyrillicam:  non  tarnen  certum,  quum 
ex  alia  parte  benedictinae  foiese  regolae  com  ipso  S.  Procopio 
perhibeantur,  potuerintque  etiam  e  Dalmatia  advenisse  (v.  ]ia> 
billonii  Ann.  Benedictinoa),  utentea  acriptara  glagolitica  (quam 
nunc  satis  patet  jam  sec.  saltim  X  potnisse  usorpari),  sicut 
poBt  illos  benedictini  alavici  in  Emane  sab  CSarolo  IV.,  A.  1347. 
Kopitar  wäre  daher  geneigt,  den  Ursprung  der  slaviscben  Litoi^e, 
die  in  Böhmen  anter  Prokop  in  einem  Kloster  prosperirte,  im 
Osten  zu  Sachen,  nur  macht  ihm  Schwierigkmten  der  Umstand, 
dass  der  heil.  Prokop  wie  anch  seine  Mönche  in  Sazava  dem 
Benedictinerorden  angehörte.  AUein  wenn  wir  die  slavische 
Liturgie  schon  im  10.  Jahrhundert  nach  Böhmen  verpflanzen 
lassen,  so  ist  es  klar,  dass  sie  sich  bis  zu  Prokop's  Zeiten  schon 
Itfngst  mit  dem  lateinischen  Ritus  assimilirt  hat,  wenn  sie  auch 
in  ihrer  ersten  Phase  den  griechischen  Ritus  reprilsentirte. 
Ausserdem  haben  wir  auch  die  Eijewer  Blätter  —  ein  al^ 
slovenisches  Denkmal  des  11.  Jahrhunderts,  auf  dem  lateinischen 
Ritus  basirend  —  welches  uns  zeigt,  dass  wohl  in  den  Karpathen- 
gegenden  in  jener  Zeit  noch  der  lateinische  Ritus  mit  ali- 
slovenischer  Sprache  erhalten  blieb  und  mit  diesem  sind  die 
Regeln  des  Benedietinerordens  offenhar  eher  vereinbar  als  mit 
dem  griechischen.  Es  ist  ja  klar,  wenn  damals  in  Böhmen  die 
slavische  Liturgie  bestehen  konnte,  so  war  es  nur  unter  der 
Bedingung  niügHc}),  dass  sie  den  lateinischen  Ritus  stets  wahrte. 

Es  ist  leicht  begreif  Hch,  dass  die  Sazaver  Mönche  mit  den 
slavischcn  Klöstern  im  Osten  in  Beziehungen  traten.  Als  daher 
bald  nach  dem  Tode  Prokop's  die  slavischen  Mönche  von  Sazava 
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im  Jahre  lOöti  vertrieben  wurden,  wandten  sie  sieh  nacl»  TuL'^arti. 
(Der  Mönch  von  Sazava:  Vitus  itaquc  abbas  assum]itis  fratnl»a> 
suis  quos  unitas  caritatis  concordaverat,  peregre  profectus  est  in 
tcrram  Hunorum,  Fontes  rcmm  boh.  II,  S.  24^5).  Von  dort 
werden  f^ic  auch  prr'holt  (1.  c.  S.  247):  Qni  fVratislav  II.)  missis 
Icfratis  Hunorum  arl  regem,  de  exilio  Vituin  abhalum  ot  fratrcs 
cius  cum  honorc  rcduxit  et  in  loen  suo  deccntes  rostituit.  Be- 
ziehungen zwischen  don  Vcrtrotorn  der  slavi^chf  r  T^iturgie  in 
Böhmeji  und  zwischen  jenen  in  Ungarn,  wobei  wir  vor  Allem, 
aber  do<-li  niclit  ausschUessHch.  an  die  Kutlicnen  Ungarns  denken, 
massten  demnach  damals  zu  Prokop's  Zeiten  hestanden  haben. 

Ks  muss  auch  liier  noch  hervorgehoben  werden,  das«?  die 
russisch*  !!  rVlonien  in  Ungarn  einst  viel  zaldreii-lier  waren  als 
jetzt,  wie  noch  cin/.<-lne  Ortsnamen  mit  Oros/.  (so  viel  als  liuss»-; 
zeugen,  dii*  sich  in  von  ^lagvaren  niul  Kumiinen  bewnhntrii 
Gebieten  belinden,  und  in  jenr-r  Zeit  können  wir  die  Kutlicnen 
hier  als  schon  ansässig  annelimen. 

Wo  imTnci"  nun  Pi'oko])  sein  Kirchenslavisch  erlernt  hat, 
wir  krmnen  ziigclxMi ,  dass  es  in  Bülimen  und  nicht  in  der 
Freimlt;  der  Fall  war.  Sonst  hätte  es  gewiss  der  M<'im  Ii  von 
Sazftva  hervorgehoben.  Ks  heisst  alter  nur  bei  ilim:  Hie  4ui|)|)e 
pro  anicire  Jhes»«n  Christi  tot»»  sjiii-itus  sui  urdore  fervenn,  vani- 
tatcni  nequam  hujus  mundi  contempsit,  et  domnm  uxuremque, 
agros,  engnatos  atque  aiuicos,  imo  seiuet  ipsuni  sil)i  ahnegans 
versutiali  seculo  .  .  .  valedixit .  .  .  soereta  solitudinis  p<'tiit  at- 
<|ue  su|>i  i-eiHo  cujusdam  desertac  speluneae,  (|uam  mille  l>ae- 
niunia,  ut  tertur,  inlialiitabant  .  .  .  consedit.  In  der  erweitei  t.  n 
Legende  heisst  es  zwar:  iami|ue  propo;*itnni  suum  Himans,  a 
qiiodani  rehgio-s«  UHUiacho  oi-(b*nein  s.  Bencdirti  assumenx.  et 
alt  e(i  dihgentei'  instriictus  secessit  ad  provinciam  suaiii  i  Fontes 
rernni  höh.  I,.".t)l).  doeli  ist  hiei-  nnt<'r  der  provim-ia  nur,  wie 
der  Zusammenhang  /.«  igt.  die  (  legend  zu  verstehen.  AehnlieL 
auch  in  <h  r  ahhöhniisehen  L(  -ende  (v.  120 — lö'j).  Keine  lie- 
gende l;is>t  die  slavisehe  Lituigie  bei  Prtjkop  aus  der  Fremde 
holen,  sie  wird  vielmehr  bei  ihm  als  etwas  schon  Eiahcimiticlies 
auge  sehen. 

Das  Kloster  .Sazava.  dessen  erster  Abt  der  heil,  rrukop 
wurde,  war  also  jene  feste  Stätte,  wo  zuerst  nnzweitelhat't  dir 
ähivische  Liturgie  eiugobUrgeit  wurde.    Wie  wir  schon  oben 
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erwtthnten^  sprechen  alle  Umstände  dafür,  dass  der  Ritas  selbst, 
der  va  Gnmde  lag,  lateinisch  war.  Es  ist  in  dieser  Besiehnng 
m  beachten,  dass,  nachdem  Prokop  1053  gestorben  war,  der 
Abt  Veit  anf  seinen  Oheim  folgte,  welcher  Name  der  römisch- 
germanischen  Kirche  angehört  und  von  dem  Nachfolger  Veits, 
Ton  Emmerammns,  heisst  es  ausdrücklich  beim  Sasaver  Mönch: 
fidei  catholicae  inooncnssam,  dnm  Tixit,  constantiam  tennit . . . 
(Fontes  remm  boh.  n,  S.  248).  Auch  der  heil.  Emeram  wurde 
namentlich  von  den  Dentschen  verehrt  and  awar  vorztlglich 
in  der  Regensburger  DiOcese,  m  welcher  früher  Böhmen  ge- 
hörte, da  er  in  Begensbarg  die  Mltr^frerkrone  (652)  erlangte. 
Man  beachte  auch  den  Passus  desselben  Annalisten  über  Prokop: 
scIaTonicis  Htteris ...  et  statutis  canonice  admodnm  imbutus. 

Man  könnte  hier  zwar  geltend  machen ;  dass  es  gerade 
die  Häresie  war,  deren  man  die  slavischen  Mönche  nach  dem 
Tode  Brctislavs  beinzichti^te  und  dass  daraus  der  griechische 
Hitus  mit  grosser  Wahrscht  inluhkeit  gefolgert  werden  könnte. 
Aber  der  Sazaver  Annalist  —  ein  lateiiiisclier  Geistlicher  — 
hebt  es  ausdrücklich  lu  rvor,  dass  es  nur  Lllgc  und  Ver- 
leumdung war  (coiiipositis  mcndnciis  ubtuscantcs  .  .  .).  Dazu 
kommt  noch  ein  isdir  wicliti^rrr  rinst.'ind.  Hclmii  der  Annalist 
berichtet  uns,  dass  die  slaviscli»  n  Mr>nche  dem  Iw  iu  dictiner- 
ordcn  angcliörten  (et  aggregavit  (|ii<)sdaiii  tVatrcs  (|iiibus  .  .  . 
et  mysteria  diviiia  juxta  exemplar  ahuitici  patris  Hene- 
dicti  constituit  (Fontes  rcnim  bnh.  Tl.  S.  24*i— 243).  Wäre 
im  Kloster  Saza\a  der  griecliisclic  hMtus  cinirctVdut  woidcn.  so 
hall*'  er  liier  den  heil.  Hasilius  anrulinni  n>ii-^-i  a.  In  den  Klö- 
stern dt  ( )i  it'iit.s  waren  die  Basiliancr  liciuiiscli  und  ihr  Orden 
bat  ancli  namentlicli  untt  r  den  Ituthcncn  und  Weissrusson 
weite  Verbreitung  g<dundcn. 

fcb  kann  daher  Ginzel  inclit  l«  istinunen  .  wenn  er  es  in 
seiner  Ge^clilelite  der  Siaveiiapostel  ( -yrill  und  Mefliml  i  II,  S.  140 
und  142)  tiir  ^vahrseheinlioh  hält,  dass  in  Sazava  der  ij:rie 
einsehe  Hitns  einiretidirt  war.  Freilicli  waren  bei  ihm  vor 
Alli'm  die  Prager  Fragmente  massgebend,  die  er  in  Böhmen 
entstehen  lUsst;  ausserdem  beruft  er  sieh  auch  auf  Safarik, 
nach  welchem  es  in  Ungarn  nicht  lange  nach  der  Festsetzung 
der  Magyaren  daselbst  graeco  slavische  Klöster  unter  dem 
Schutze  der  Könige  von   Ungarn  und  der  Saprematie  des 
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Papstos,  namentlich  in  Vcsprim,  Vydegrad,  Csanad,  Arad  u.  s.  w. 
g^ebeo  hätte  (Olag.  Franfnionte  S.  k)iit'.).  Nach  Ginzcl  wärt*, 
näinltch  ebenfalls  erst  unter  Prokop  die  slaviscke  Liturgie  nach 
Böhmen  verpflanzt  worden  und  zwar  ans  Ungarn  (S.  140).  Die 
Heimat  dar  Prager  Ftagmcntc  können  wir  nicht  ohne  weiters  in 
Böhmen  suchen,  denn  gerade  der  Ritus,  der,  wie  wir  aus  anderen 
Gründen  erselien,  nicht  griechisch  war,  spricht  dagegen  und 
nicht  dieser  allein.  Was  ausserdem  die  Klöster  Ungarns  an- 
laugt, so  ist  es  sehr  schwer  nachzuweisen,  dass  es  liier  in  dem 
einen  oder  anderen  der  Klöster  nicht  auch  lateiniseh-slavische 
Mönche  gegeben  hätte,  wenn  man  sich  überhaupt  auf  die  Be- 
ziehung» n,  in  denen  das  slavische  Kloster  in  Sazava  zu  Ungarn 
stand,  berufen  wollte.  Die  Kijewer  Blätter  sprechen  ja  dafür, 
denn  ihre  Sprache  ist  abgesehen  von  einigen  lautlichen  Ab- 
weichungen, die  sich  als  Bohemismen  (Slovacismen)  heraus- 
stellen, 80  gut  erhalten,  entspricht*  so  vollkommen  jener  der 
ältesten  Evangelicntexte ,  dass  wir  annehmen  müssen,  sie 
stammen  aus  einer  G^end,  wo  schon  seit  jeher  dio  slavische 
Liturgie  eingeführt  war,  und  das  können  nur  die  Kar[)atljon- 
gegenden  in  unserem  Falle  sein.  Nur  bei  ihrer  Einführuiiir  in 
neue  Gebiete  konnten  auch  Aenderungen  in  lexicxilischcr  Hin- 
sicht leicht  hervorgerufen  worden.  Man  wende  nicht  ein,  dass 
die  Sprache  liturgischer  Bücher  sich  nicht  Undern  konnte,  denn 
schon  die  Wiener  Blätter  (ebenfalls  Bruchstücke  eines  Mess- 
buches wie  die  Kijewer  Blatter)  weisen  uns  Arnderungen  auf 
(braähnice,  prinosenie,  phklt),  obzwar  der  Altersunterschied 
verhültuissmässig  nicht  so  bedeutend  ist. 

Immerhin  können  wir  aber  annehmen,  dass  gewisse  Be- 
ziehungen zu  den  östlichen  Klöstern  überhaupt  bestanden  und 
dass  auch  Mitglieder  derselben  in  Sazava  Aufnahme  fanden, 
oder  sich  dort  aufhielten.  Daher  wird  uns  später  dort  ein  D<?- 
metrius  anftauchen  und  es  ist  bekannt,  dass  dvv  heil.  Demetrius 
namentlich  in  der  byzantinischen  Kirche  verehrt  wurde  (vgl, 
Voronov  S.  73  und  Vita  S.  Methodii  c.  XV).  Es  scheint  über- 
haupt, dass  der  Daalismus  bezügUch  des  Ritus,  wie  in  letzter 
Zeit  hervorgelioben  wurde,  schon  seit  den  ei*sten  AnfUngen  in 
der  slavischcn  Liturgie  bestand  und  das  würde  zur  Folge  haben, 
dass  dieser  Gegensatz  in  gewissen  Kl«'>stern,  die  nicht  besonders 
exponirt  waren,  nicht  so  scharf  ausgeprägt  war.   Mit  unserer 
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Annahme  lioMe  Bich  Tielleicht  anch  die  Stelle  bei  Kosmas  11^ 
e,  13  (znm  Jahr  1100)  in  Zasammenhang  bringen:  enjos^  fere- 
trom  Unna  et  dero  seqaens  nsque  ad  sepulchnim  hujus  modl 
planetom  iterabat  dicens:  Anima  Bracialai  sabaoth  Adonay' 
▼iyat  expers  thanaton  Bracizlaus  yskiros  (=  w/y^)  (Font.  rer. 
bob.  II,  S<  147).  Ee  konnte  einer  von  den  aus  dem  Sazaver 
Kloster  Tertriebenen  MOnchen  sonj  beweisen  laest  es  sich 
natttrlidi  nicht 

Nodi  schwieriger  acheint  die  Frage  an  sein,  welche  Schrift 
in  Böhmen  eingel&hrt  wurde  und  welche  damals  auch  in  Sazava 
heimisch  war,  ob  die  glagolitiscbe  oder  die  cyrillische.  Es 
sprechen  allerdings  einige  Umstände  daitlr,  dass  es  die  cyrillische 
war.  Dem  Prokop  selbst  wird  bekanntlich  der  cyrillische  Theil 
des  sogenannten  Rheimser  Evangelinms  zogeschrieben.  In  dem 
glag.  späteren  Theil  heisst  es  nämlich  znm  SchlosB:  Ldt  gos- 
podnich  1595.  Tato  evangelie  a  epistolie  jesto  su  pieani  slo- 
vdnskim  jazikem,  ti  jmaji  spieyani  biti  na  hodi,  kdii  opat  pod 
korun6  m6i  slaÜ  a  dniga  strana  tidchto  kniiek,  jen£  sest  podle 
russkeho  zakona  psal  jest  svati  Prokop  opat  stA  mküi,  a 
to  pismo  rnsske  dal  nebo2tik  karel  fttvrti  car  rzimski  k  obIs-  . 
v6ni  tomuto  klaSteru  a  ke  cti  svatcma  Jeronimu  i  svatemn  Pro- 
*  kopn.  Man  wird  znm  Mindesten  zogebenj  da»  dieser  cyrillische 
Theil  mit  der  Sazaver  Periode  in  Zusammenhang  gebracht 
werden  kann  nnd  dass  er  damals  von  nithenischon  Kldstem 
dahin  gebracht  werden  konnte.  Kopitar  hielt  dieses  Evangelinm 
fUr  jünger  und  folgerte  daher  anders:  Libri  slavici,  expulsis 
discordibns  inter  se  ipsos  monachis,  si  qoi  forte  reliqni  fnerint 
SazaTae,ad  nnnm  omnes  periere,  nam  ipsum,  qnod  hic  habes  evan- 
geliomm  fragmentnm  cyrilliannm  Carolo  qaidcm  IV  emtori  cnpido 
▼enditnm  fiiit  pro  autographo  ipsins  S.  Procopii:  eed  sana  critica 
id  nonnisi  pro  scripto  sec.  XIV  admittit  Prol.  bist.  43.  (Slav.  Bibl.  I, 
S.  74).  Dem  können  wir  nicht  beistimmen.  Erstens  kann  man  nicht 
nachweisen,  dass  wirklich  alle  Btlcher  Yernichtet  wurden,  denn 
wenn  es  auch  im  Kloster  Sazava  geschehen  wäre,  so  lässt  sich  ja 
denken,  dass  solche  Bücher  auch  anderwärts  aufbewahrt  werden 
konnten,  aus  welchem  Grande  immer,  zumal  wenn  schon  früher 


*  Seil.  Bnu:islai  II,  dor  im  Jahr«  1100  starb. 
■  Aneh  bei  NMtor,  s.  fi.  8.  80,  16  etc 
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iMMiiial  die  slavischen  Mdncbe  das  Kloster  yerlagsen  luusäteiu 
Zweitens  gclit  es  nicht  an,  den  Ursprung  des  cyrittischeii  Theiles 
in  das  14.  .Tahrhinidort  za  ▼^■setaen;  nichts  liindort  uns  daran^  os 
etwa  im  11.  Jahrhundert  entstehen  zn  lassen  und  da  bleibt 
uns  nichts  anderes  i'ibrig  als  anzonehmen,  dass  es  schon  wfthrend 
der  Sazaver  Periode  (und  zwar  etwa  in  ihren  letzteren  Jahren) 
nach  Böhmen  kam,  denn  sonst  wäre  es  wirklicli  schwer  zu  er- 
mitteln, wie  es  in  der  späteren  Zeit  seinen  Weg  nach  Böhmen 
finden  konnte,  nachdem  die  slavische  Liturgie  hier  schon  unter- 
drückt war.  Das  würde  es  uns  demnach  sehr  wahrscheinlich 
machen,  dass  die  Schrift,  die  Prokop  in  Sasava  einführte,  die 
cyrillische  war.  Ob  sie  aber  schon  seit  dem  ersten  Auftauche 
der  slav.  Liturgie  in  Böhmen  im  10.  Jahrhundert  cyrillisch  war, 
das  ist  schwer  zu  entscheiden.  Wenn  nrsprllnglich  auch  die 
glagolitische  Schrift  nach  Böhmen  verpflanzt  worden  w;ir,  so 
konnte  sie  sich  hier  wohl  nicht  lange  behaupten.  FrUbaeitig 
bat  sich  die  cyrillische  auch  bei  den  Ruthenen  eingebürgert, 
wfthrend  es  vielleicht  in  den  Karpathengegenden  noch  einzelne 
Klöster  gab,  die  an  der  älteren  glagolitischen  Schrift  festhielten 
.  (Kijcwcr  Blätter). 

Wenn  das  Kheimser  Evangelium,  dessen  cyrillischen 
Text  die  russische  Kecension  aufweist^  mit  der  Sasawer  Periode 
in  Zusammenhang  gebracht  werden  muss,  so  zeigt  es  uns  auch 
ganz  deutlich,  wie  der  Zusammenhang  zwischen  der  slavischen 
Liturgie  in  Böhmen  und  d<  ni  Osten  erhalten  wurde. 

A.  Sobolevsky,  der  auf  <lie  Uebereinstimmung  dos  Hlieimser 
Evangetiiinis  mit  altrussischen  Denkmälern  namentlich  in  palaeo- 
graphischer  Hinsieht  aufmerksam  macht,  zählt  es  ohne  weiteres 
SU  den  russischen  Denkmälern  des  11.— 12.  Jahrhunderts  (  Kirll- 
lovskaja  ^nat  rejmsU.mo  evangelia  in  Kusskij  Hl.  viNstnik  XViU, 
Varsava  I8S7,  143 — 150).  Seine  Resultate  wiederholt  und  in 
philnloi;is(  lirr  Hinsicht  Ijereichert  von  Fr.  Pastrnek  in  Casopis 
Matice  Moravske,  Jahrgang  1.5,  S.  331  -i)4().  Die  Text- 
ändcrungen  in  Icxiealischer  Hinsieht  nahmen  ihren  Anfang  im 
Süden,  so  dass  sie;  vielfach  mit  bulgarischen  Denkmälern  (a.  B. 
mit  fU^n  Ci taten  im  Supr.)  eine  Uebereinstimmung  zeigt.  Die 
slavischen  liturgischen  Texte  wurden  also  für  das  Kloster  Sa- 
aava,  so  weit  wir  uns  aus  einem  Denkmal  ein  Urthcil  bilden 
können,  vom  Osten  bezogen.   Auch  Kopitar  war  der  Ansichty 
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dass  jener  eyniliscli(*  Evangelientext  Ijei  den  Kieiurusson  ent- 
stand: .  .  .  etiain  Riithcnis  (apud  quos  nos  parteni  cynllicam 
exaratain  putamuö,  sed  sec.  XIV,  noa  XI).  Prol.  hist.  i)0. 
(Slav.  liil.l.  T,  vS.  82). 

DoBH  in  Böhmen  die  gla^^olitischti  Scliritt  wälu-ciul  der 
Sazaver  Periode  cxistlrt  hätte,  dafür  hüben  wir  kriiun  lit  wcis, 
keinen  Anhaltspunkt.  Aber  «iie  Frager  Fragmente?  Die  kann 
man  ja  in  das  11.,  im  schlimmsten  Falle  etwa  in  die  erste 
Hillfte  des  1^.  Jahrhunderts  versetzen,  ist  es  da  nic  ht  denkbar, 
dass  sie  selbst  in  Böhmen  gc8chricl>en  wurden,  da  man  sie  liier 
auch  gefunden  hat?  Dass  sie  in  B«)hnien  geschrieben  worden 
wären,  dagegen  spricht  die  nicht  wegzuhugnendc  Thatsaehe, 
dass  sie  auf  Grundlage  des  LM-ieehischen  Kitus  geschrieben  sind, 
den  wir  wohl  in  jener  Zeit  in  Böhmen  nicht  voraussetzen  können. 
Auch  einzelne  palaeographischen  Momente,  die  ich  nnderwHrts 
berühre,  sprechen  eher  fi\r  eine  Gegend,  die  in  directum  Ver- 
kehr mit  Bulgarien  ftand;  wir  müssen  dalicr  die  l'niger  Frag- 
mente als  ilic  v\bsc]irift  eines  l)iilgarisrhen  <  )ri;^inals  ansehen. 
Na(  Ii  liöhmen  konnte  nun  ein  bulgarisches  Original  nicht  so 
h'ieht  gelangen,  viel  eher  in  die  Karpathengegenden;  die  Ab- 
schrift selbst  knnnii'  V(»n  (iiesen  wiedernm  viel  leiehter  aneli 
•  naeli  Böhmen  ihren  VV'e-  finden  (und  zwar  mit  anderen  Denk- 
miilern),  ohne  dass  ihr  Text  in  der  Praxis  in  Verwendung 
kummen  musste.  Wir  haln  ii  ja  schon  oV)en  uesrheii,  dass  Be- 
ziehungen /.wischen  dem  Kloster  in  Sa^ava  und  den  östlichen 
Klöstern  überhaupt  bestanden  und  dass  auch  grieehiseh-slavische 
Mönclie  nach  Saz^va  kommen  konnten,  oUue  daäs  sie  natürlich 
den  ivituh  dort  Milderten. 

Wenn  man  dagegen  die  Präger  Fragmente  er^t  in  das 
14.  Jahrlinndert  versetzen  wollte,  wie  es  Makusev  tliat,  indem 
er  sie  als  ein  Produet  der  nach  Böhmen  unter  Carl  1\'.  ver- 
pflanzten kroatischen  Ulagoliea  ansnli.  so  übersitdit  man  ganz 
den  schon  daniuls  hingst  ausgeprägten  eckigen  ( 'hiirakter  diesi  r 
Glagoliea,  dei-  sich  in  den  Fragmenten  nicht  vorfindet.  Man  be- 
trachte nur  die  W  iener  Bliitter  auh  dem  12.  Jahrhundert  und  man 
wird  sehen,  dass  die  Präger  Fnigniente  nicht  einmal  ihren  Typus 
erreichen,  geschweige  denn,  dass  sie  sieii  mit  kroatischen  iHnik- 
mülern  des  13.  oder  gar  den  14.  .lalirliunderts  vergleichen  hi  ssen. 
NameotlicL  das  zweite  Prager  Blatt  bewahrt  in  palaeographischer 
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Hinsicht  iiianclio  Kisrmtlüiiiilichkcitcn,  die  nnr  silir  alte  Denk- 
mäler .aufweisen  (das  e-Zi  iehcn  mit  zwei  Strichen,  da»  u  Z«.iehcn, 
das  t  mit  runden,  niclit  verlUngcrtcn  Scldinj^en),  so  dass  an  das 
\'.K  oder  gar  14.  Jahrhundert  gar  nieht  gedacht  werden  kann. 
I  )as  erste  lilatt  zci^t  dagegen  etwas  spätere  Züge,  iuimtrliin 
kann  es  aher  nicht  in  das  14,  Jahrhundert  versetzt  werden. 

Die  'rrnditiou.  (hiss  die  slavisch«'  Liturgie  von  (h  n  Küssen 
U])erhauj>t  h«  rrührtcj  scheint  sich  hi  i  den  Böhmen  eben  aucli 
aus  dem  (Jiunde  entwickelt  zu  haben,  wtul  mit  den  östlichen 
(ruthenischen )  Klostern  wohl  ein  sehr  reger  Verkehr  stattfand. 
Daher  heisät  es  bei  Dalemil  cap.  23,  V.  19 — 20  vou  MeiiiuJ: 

Ten  arcsybyfkup  ruCju  hjeffe 
mfTyu  fwn  flowynBky  flusyerfe. 

(Mourck,  Krön.  Dal.  44  a,  1 — 3). 

Diese  Nachricht  schöpfte  er  nicht  aus  Kosmas,  da  sie 
liier  nicht  enthalten  ißt,  vielmehr  hat  sich  hier  eine  alte  Tra- 
dition noch  erhalten,  welcher  der  oben  angegebene  Umstand  zu 
Grunde  lag. 

Ueber  die  Thätigkcit  der  Sazavcr  Mönche,  von  denen  w.ild 
die  meisten  Einlieimisclic  -waren,  lial^en  wir,  80  weit  sii>  sich 
anf  das  Gebiet  des  altslov<>niselien  Schriftthums  erstrecken  sollte, 
keine  Naclirichten;  nnr  wissen  wir,  dass  das  Kloster  slavischo 
Bücher  iiatte,  die  dann  vernichtet  wurden.  Die  Geschicke  rb*< 
Klosters  selbst  .sind  l>ekannt.  Prokop  starb  im  Jahre  1053;  ihm 
folgte  Veit.  Nach  dem  1  ode  des  Bfetislav  (10.").'))  werden  unter 
Spytihn*-v  II.  die  slavischen  Möuiche  auf  Verleumdungen  hin 
verdriiugt:  Instigante  namque  zelo  diaboli,  multi  aemuh  tictitia 
venenosa  detractionum  couspirantes ,  ia^ucus  cavillationum  in 
curia  ducis  contra  Vitum  et  fratrcs  ejus  astruere  coeperunt,  atque 
aures  princijäs  tavorabiliter  comj)ositis  mcudacns  obtuscantes,  eos 
multiphariis  vituperiis  publicabant,  scilicet  dicentes,  per  schi- 
vonicas  litteras  haeresis  sccta  liypoclirisisque  esse  aperte  irrctitos 
ac  oninino  perversos,-  quam  ob  rem  ejectis  eis,  in  loco  eorum 
latina(i  auetoritatis  alibatem  et  fratrcs  constituere  oumino  esse 
honestum  constanter  attirmabant  (Fontes  rerum  höh.  II,  S.  24öj 
Script,  rer.  boh.  I,  Uö — l'eitz  Moii.  Germ.  St).  IXj. 

Diese  Stelle  ist  von  grosser  Bedeutung;  sie  zeigt  uns  vor 
Allem,  wie  der  slovenische  Gottesdienst  in  Bühmou  nicht  gern 
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gesehen  wurde,  selbst  wenn  er  sicli  .inch  nur  aut  ein  Kloster, 
d.as  allerdings  scliun  so  berühmt  ^t  worden  war,  bcscliriuikte; 
denn  nach  einem  I^estande  von  etlichen  Decennien  ist  es  ^r^^- 
lungen,  ihn  voriilx  rgchiMid  liier  üu  unterdriu-kcn,  und  dategeschuh 
unter  eiucni  Ilcr/.ocr,  der  «ils  erbitterter  Fciiul  der  Dentsclien 
galt.  Darans  eist-hcn  wir,  wilchem  Widersitand  erbt  die  sla- 
visehc  Lituigie  in  iliren  ersten  Anfjiniifen  in  Böhmen  IjcLT'jjiiote, 
wenn  man  daran  diKlitr,  ihr  irsrend  wcUdien  festen  »Sitz  zuzu- 
weiscnj  Iii'jhnipn  wnr  j.i  damals  politisch  nicht  so  selbststMndisr. 
Weiter  ersi;hen  wir  noi-h  aus  dieser  Stelle,  dass  der  Chronist 
('S  selbst  als  Lügen  und  Verleumdung  bezeichnet,  was  man 
i:>\irrn  die  Sazaver  Mönche  vorbrachte,  dass  nämlich  durch  sie 
die  Häresie  Eingang  finde  u.  s.  w.  Sie  wären  aber  ofYenbar 
dann  Avirklieh  Häretiker  in  den  Augen  der  lateinischen  Geist- 
liclikeit,  wenn  sie  in  ilirem  Kloster  den  griechischen  Ritus 
Ixu.ihrt  hätten.  Doch  diesen  Punkt  haben  wir  schon  oben 
bcrüiirt. 

Im  Jiiliro  10ß4  wurden  die  ^lünehc  wiederum  von  Vra- 
tislav  znrlirklirruiVn.  Auf  Veit,  der  um  das  Jahr  1Ü78 
stiirb,  folgte  iMnnKT.'iumms ,  und  nach  diesem  Bo'^etech.  Er 
hatte  zwar  einige  Scliwftchen  (vir  ingentis  facundiae  et  promp- 
tae  nicinoriae,  scd  ;_doriae  popularis  avidus,  praesumptuosus, 
iraenTulus.  •diquantuluni  vitiis  deditus,  Fontes  roruiu  lioh.  II, 
S.  24'.V)j  aber  diese  wurden  durch  andere  vortrctf liehe  Eii;en- 
scliaftiui  paralysirt,  so  dass  der  Herzog  Vratislav  (seit  lOÖti 
König)  bis  zu  seinem  Tode  1092  ihn  beschützte  und  oft  aus- 
zeichnete. Er  war  ein  Maler  und  l'ildhaucr  zugleich  (hic  pingerc 
venustissime  meniinit,  hagere  vel  seulperc  ligno  lapideque,  ac 
osse  tornare  peroptime  novit  (1.  e,  ^^49).  B<  kannt  ist  von  ihm, 
dass  er  auf  des  Bisehofs  ( Kosnuis)  Uclieiss  ein  Crucifix  in  seiner 
eigenen  Lebens'xrös.se  schnitzeln  und  auf  seinen  .Sclmltt  i  n  nach 
Rom  tragen  nuisste,  weil  er  bei  einem  Feste  selbst  dem  König 
die  Krone  aufsetzte,  was  nur  dem  Bischöfe  zu  thun  gebührte. 
Kr  fidirte  neue  Bauten  auf,  indem  er  das  Kloster  erweiterte, 
womit,  wie  es  scheint,  seine  Mönche  nicht  zufrieden  waren. 
Es  entstand  eine  Opposition,  an  deren  Spitze  namentlich  drei 
Mönche  (Demetrius,  Cananus  und  (loliss)  genannt  werden.  Als 
nun  auf  Vratislav  im  Jahre  1092  Bretislav  11.  folgte,  l>ehelligtcn 
sie  ihn  mit  Klagen  und  Verleumdungen,  wollten  einen  neuen 
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Abt,  und  zwar  aus  ihrer  Mitte  haben  (^liuiiis  -  seil.  Bracislai  — 
aures  cum  supra  notati  fratres  per  sc  et  per  amicos  multis 
fiotitiis  et  iinuinu  ris  vitupcriis  contra  abbatcm  Huum  Bozetechum 
compositis  obpulsaiido  nmltiplicarent,  ideni  dux  nominatum  ab- 
batem  de  loco  superius  diclo  extirpavit  et  fratres  ejccit.  Fontes 
rerum  hob.  II,  S.  250).  Diese  Klagen  bewogen  also  den  Herzug 
der  Sache  energisch  ein  Ende  zu  machen.  Gegen  Ende  de« 
Jahres  109G  wurde  den  Mönchen  von  Sazava  befohlen,  das 
Kloster  zu  verlassen  und  am  3.  .laimar  1097  wurde  der  Bfevnover 
Propst  Uietliard  zum  Sa/avcr  Abt  ernaimt  (l'alacky,  Oeschiclite 
von  Böhmen  1,  ^V.YJ).  ^^\)llin  sich  der  Abt  wandte,  wird  uns 
nicht  beriehtet,  von  den  Mönehcu  dagegen  berichtet  der  Chronist 
von  Sazava,  dass  sie  im  Lande  herumirrten  bis  einige  von  ihnen 
schliesslich  im  Kloster  aus  Barmlicr/igkeit  aufgenomraen  wurden 
und  hier  kläglich  ihr  Leben  fribteten  ( abbate  itaque  ejecto,  ejus 
fratres,  (jui  proditionis  auctorcs  contra  cum  cxtitt  raiit,  ex  tum 
erraverunt  usipie  (^uuque  per  incerta  loca  giruvagi,  donec  ad 
ultimum  aliqui  corde  compuncti  vix  in  loco  proprio  rticepti. 
eidem  loco  inepti  vitaiu  tiiiit  runt.  Fontes  rerum  boh.  S.  250). 
Möglich  ist  es,  dass  Boietrch  selbst  sich  nach  dem  Osten  wandte, 
und  dass  die  rebellischen  Mönche,  da  sie  die  Ursache  der  \'er- 
treibnng  wart  ii,  ilini  niclit  naelifolgen  durften,  so  dass  sie  in 
Böhim  n  lin  uniirreu  umssten.  Die  slavischen  Bücher  im  Kloster 
wurden  unter  dein  neuen  Abt  vernichtet  (libri  linguae  eoruni 
deleti  omnino  et  disperditi,  nequaquam  ulterius  in  eodem  loco 
recitabuutur  1.  i-.j. 

Die  slavische  Liturgie  war  im  II.  Jahrhundert  lediglich 
auf  das  Kloster  Sazava  beschränkt  und  gegen  dieses  nur  richt«'te 
sich  auch,  wie  wir  sahen,  die  (.)ppositiün.  Kiiie  andere  ZuHucht- 
stätte  gab  es  in  Böhmen  für  dieselbe  nicht,  denn  wir  haben 
dafür  niclit  den  geringsten  Anhaltspunkt.  Schon  die  Wieder- 
aufnahme einiger  der  herumirrenden,  ausgewiesenen  Mönche 
zeigt  uns,  dass  es  keine  Stätte  sonst  in  Böhmen  gab,  wo  sie 
hätten  untergebracht  werden  können  (als  Anhänger  der  slavi- 
schen Liturgie).  Es  war  nun  der  Wunsch  des  Herzogs  Vra- 
tislav,  ihr  in  Böhmen  zur  allgemeinea  Geltting  zu  verhelfen 
tind  daher  wandte  er  sich  —  wohl  Ton  den  8azaver  Mönchen 
zu  diesem  Schritte  bewogen  —  au  den  Papst  Gregor  \'1L, 
allein  das  wai*  nicht  der  Mann,  der  auf  kirchlichem  Gebiete 
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irgend  welche  Concessionen  eingerttumt  oder  die  slavische 
Liturgie  gar  in  Schutz  genommen  hätte,  und  so  wurde  dem 
Gesuche  nicht  willfahrt.  Die  Antwort  selbst  (yom  2.  Januar 
1080)  war  deatiich  genug  und  Bchioss  jedes  weitere  Bemühen 
zn  Gnnsten  der  slavischen  Liturgie  ans.  Es  heisst  darin:  Qnia 
vero  nobiKtas  tna  postulavity  quo  secundum  aclayonicam  lingoam 
apud  vos  di^um  celebrari  annueremns  officium,  scias  nos  hnic 
petitioni  tuae  nequaquam  posse  favere  . .  .  Unde  ne  id  fiat,  qnod 
a  vestris  imprudenter  exposdtur  auctoritate  beati  Petri  inhi- 
bemus,  teque  ad  honorem  onmipotentis  dei  huic  vanae  temeritati 
viribus  totis  resistere  praecipimus  (bei  Ginzel  Anhang  S.  91, 
bei  Wattenbach  etc.).  Das  Begehren  des  Herzogs  wird  als  ein 
nnverständiges  zurückgewiesen  und  dem  Herzog  aufgetragen, 
einem  derartigen  Bestreben  mit  allen  Krflften  entgegenzutreten. 
Dass  sich  aber  unter  ihm  die  slavische  Liturgie  dennoch  in 
Sazava  weiter  behauptete,  haben  wir  schon  oben  gesehen. 

Nach  der  Vortreibung  der  shiyischen  MOnche  von  Sazava 
hört  man  nichts  mehr  von  der  slavischen  Liturgie  in  Böhmen 
(bis  auf  Karl  IV.);  auch  Kosmas  weiss  uns  aus  seiner  Zeit 
(f  1125)  nichts  darüber  zu  erzfthlon,  wie  er  denn  überhaupt 
die  Bedeutung  des  Sazavaklosters  zu  ignoriren  scheint;  kaum 
dass  in  einigen  Handschriften  seiner  Annalen  das  Todesjahr 
Prokop's,  in  anderen  auch  sein  feierUches  Begräbniss  erwähnt 
wird,  was  auch  spiltere  Zusätze  sein  können.  Nur  an  einer 
Stelle  tritt  ein  leiser  Gegensatz  zwischen  den  lateiniachen  und 
zwischen  ih  n  sin visclicn  Priestern  bei  ihm  liervor.  Als  nUmlich 
im  Jahre  \0i)'2  in  I'iag  ein  Pseudobi;?cliof  aut'i^L taucht  und  nach- 
dem er  hier  bis(  li(it'lit'hf  Fuiiftioiieu  auch  verrichtet  liatte,  plötz- 
lich ilaiin  wieder  verschwunden  war,  schickte  man  einen  Lateiner 
nacli  jciu  T  (  jt'gend,  wo  er  angeblich  seinen  Sitz  hatte  (Kosmas  II, 
c.  51:  niittunt  ununi  ex  latinis  nomine  Constantium  in  Vasco- 
niam,  Fontes  rernm  boh.  II,  S.  133).  Die  sog-enannten  Oregorius- 
glossen,  wek'Iie  entfechieden  Spuren  des  Altslovenisclien  uut- 
weisen  (otrinu  —  otrinati  orwOsTv  roji<'ore;  poustati  persuadere 
iidliortari ;  togo  rad  statt  radi  l,  wollte  Fatera  einem  Sazavcr 
Münch,  der  nach  der  Vertreibung  aus  Sazava  in  einem  anderen 
Kloster  Aufnahme  fand  nnd  sie  hier,  wenn  nicht  Ende  des  11., 
so  doch  in  der  ersten  lliilttc  des  12,  Juhrhund<»rts  sclirieb,  zu- 
sprechen (Cas.       Mus.  l!^7S,  S.  542).    Es  ist  mir  aber  nicht 
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Bclir  wahrschcinlicl) ,  dass  das  AltsloTeniBehe  Prokop'»  Nasale 
hatte  und  wir  finden  in  den  Glossen  noch  ein  eensto  neben 
anderen  TTnjj;ereiintheiten.  Ks  i??t  demnach  noch  eine  genaue 
Untersuchung  der  Hniidsolnift  nothwendig.  Gebauer  hielt  sie 
für  böhmisch.   Archiv  VI,  S.  279—282. 

Als  ein  erhaltenes  Erbstück  der  slavischt  n  Litui^e  in 
Böinnen  sieht  man  auch  das  in  einer  Handschrift  aus  dem 
14.  Jahrhundert  Yorkommende  Lied  ,Gospodi  pomiluj  nv^ 
Herausgegeben  ist  es  in  Vybor  1,  S.  27.  Palacky  bemerkt  in 
seiner  Geschichte  von  Böhmen  I,  8.  138:  Das  active  Zeitwort 
pomiluj  (anstatt  smilaj  se)  ist  so  unbühmiaeh,  so  re  in  (-ynlUscb, 
dass  der  slavische  Sprachkenner  an  dessen  cyrillischen  Ursprung 
keinen  Augenblick  zweifeln  kann.  (Vgl.  auch  Dobrovsk^, 
Geschichte  der  böhmischen  Sprache  1818,  70 — 79).  Es  ist  wahr, 
man  kann  dafür  nur  wenige  Belege  finden  (in  Jungmann's 
Lexicon:  aby  te  Pan  bfih  pomiloval,  vgl.  auch  bei  Kott:  pomi- 
lujte  nebesa),  aber  TOrhanden  ist  es,  wie  wir  sehen,  uud  somit 
könnten  wir  aus  diesem  Verbum  allein  noch  nicht  auf  den 
kirchenslavischen  Ursprung  dieses  Liedes  schliessen.  Man 
glaubte  auch,  dass  schon  Kosmas  das  Lied  erwähnt,  indem  er 
berichtet^  dass  der  erste  Bischof  in  Prag  vom  Volke  mit  ,Krilessu' 
begrtlsst  wurde  (Eosm.  1,  23:  Kirie  eleison,  und  die  heiligen 
alle  helfuent  unse,  Kyrie  eleison  etc.  simpliciores  antem  et  idi- 
otae  clamabant  kerlessu  —  andere  Handschriften  Krilesu  — 
Font.  rer.  hob.  II,  38).  Aber  hier  kann  man  unmöglich  das 
altslovenische  Lied  herausfinden.  So  wurden  nach  der  Wahl 
die  neuen  Heraoge  begrüsst  So  2.  B.  B^etiskv  (Kosm.  1,  41 
Jaromir  dixit  ad  populum:  Ecce  dux  vesterl  At  illi  sucdama- 
baut  ter:  Kirlessu  (piod  est  Kyrleleison,  Font.  rer.  boh.  II,  66). 
So  auch  bei  der  Wahl  Spytihnev's  (Eosm.  c.  14,  Font.  rer. 
boh.  S.  87)  u.  s.  w.  Man  kann  auch  um  so  weniger  darin  das 
Lied  erblicken,  aks  dieser  Ausdruck,  wie  Wattenbach  bemerkt, 
in  Otakars  Rebnchronik  als  der  gewöhnliche  Schlachtruf  ge- 
braucht wird.  Erst  bei  den  Fortsetzern  des  Kosmas  wird  das 
Lied  ausdrücklich  genannt  (1249  und  1283),  und  1360  (Sehhusht 
an  der  March)  dem  heil.  Adalbert  sugeschrieben. 

Wenn  das  Lied  älter  ist  als  die  ersten  ernsteren  Bethätigungen 
der  böhmischen  Sprache  auf  dem  Gebiete  der  Literatur  im  wei- 
testen Sinne  des  Wortes  Überhaupt,  (diese  fallen  etwa  in  die 
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Mitte  des  13.  Jahrliiinderts),  so  müssen  wir  offfnlmr  die  Anregung 
dazu  in  der  slavischen  Liturgie  Sachen  and  der  lu  ll.  Adalbert 
mttsste  d.mn  jin>^^<  r  Acht  gelassen  werden.  Doch  ist  die  Sprache 
nicht  rein  kirchenslavisch.  Pomilovati  ist  am  ar  kirclienslaTischy  es 
findet  sich  aber^  wenn  auch  vereinzelt,  im  Bü^hmischen  vor,  iizfi 
in  der  Bedentang  ubertasy  abnndantia  spricht  geradesn  gegen 
den  Einflnss  des  Altslovenischen;  hier  müsste  es  etwa  ohUije 
lauten.  Im  althöhmischen  findet  sich  aber  iizft  in  der  erwUhnten 
Bedentang  Tor;  so  a.  B.  bei  Dalemil  c.  5.  Z.  24:  bade  y  zemi 
£izft  a  6asto  hlad;  in  der  Historia  trojanskA:  kdjby  ▼  nSm  tolikA 
sAsobu  8  &izfi  m^li  (Vybor  II,  142.  37)  etc.  Nor  spase  (voc. 
von  spas  salvator)  acheint  sonst  keinen  Beleg  im  Böhmischen 
zn  haben,  doch  wird  ans  darüber  erst  Gehaners  altböhmisches 
Lezicon,  das  demnächst  erscheinen  soU,  genan  belehren.  Öem- 
bera  hat  ohne  weiteres  das  Lied  dem  hl.  Adalbert  sngeschrieben 
(D^jiny  ^e£i  a  lit.  (Jesk^  I,  55).  E2r  bemerkt  ansserdem,  dass 
das  Kyrie  eleyson  den  gewöhnlichen  Schluae  des  Te  denm  lan- 
damns  bildete. 

Man  ist  im  Anfsachen  der  Spnren  nach  der  slavischen  Li- 
turgie in  Böhmen  oft  entschieden  zn  weit  gegangen.  So  behauptete 
man  auch  allen  Ernstes,  dass  überall  dort,  wo  in  den  Urkunden, 
Denkm&iem  n.  dgl.  der  Ausdruck  ,monachi  nigri'  (^emokfieinici) 
vorkomme,  man  darunter  nur  die  Priester  der  slavischen  liturgie 
EU  verstehen  habe,  da  die  Lateiner  angeblich  weisses  Kleid 
trugen,  in^thrend  die  slavischen  schwarzes  hatten.  So  scheute 
man  sich  nicht  anzunehmen,  dass  es  noch  im  13.  Jahrhundert 
in  Böhmen  viele  Klöster  mit  slavischen  Mönchen  ^^fgeben  hilttc, 
weil  in  der  Literae  encyclicae  synodales  cardinalis  Guidonis  ex 
consiHo  Viennensi  (vom  12.  Mai  12G7)  den  Bischöfen  des  Salz- 
burger und  Prajrer  Sprengcls  aufgetragen  wird,  sie  mö(,  lit(^n  die 
Klöster  mit  schwarzen  München  visitiren  und  rcforniircn.  AN'ie 
unbegrllndet  eine  solche  Ansicht  ist,  soll  uns  nur  ein  (  lUit  aus 
den  böhmischen  A  nalen  des  14.  Jahrhunderts  /eigen.  Hier 
heisst  es  näuilu  U ;  DCCCCXC  Sanctus  Adalbertus  episeupus 
Romae  nd  sauctiini  Alexium,  monachus  niger  efFectus  est 
(Ölav.  Bibl.  II,  S.  302).  Niemand  wird  liier  doch  behanpten 
wollen,  dass  der  heil.  Adal]»crt  ein  sliivisclH  r  Mönch  in  Uom 
geworden  ist.  Bei  Kosmas  I,  28  kommt  auch  diese  Stelle  vor, 
aber  ohne  ,moQachus  niger':  Anuo  d.  incam.  ^i^Ü  s.  Adalbertus 
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Juiniae  ;ul  saiichnn  Alcxinm.  inscio  abbate,  quis  essot,  lactus 
est  uioiiac'lius  (  Fönten  roniin  h(\\\_  42).  AehuUck  auch  die 
Opatovk-cr  Annalcn  (I.  c.  S.  H-SSj, 

Die  im  1.').  .lalirlmiulort  in  Böhmen  aut'taui-lu'uden  Ketzer 
wollte  man  auch  mit  der  slavischen  Litiirpo  in  Zusammenhang 
brin«ft:Ti,  allein  niehts  bercchti<,'t  uns  anziinelimen,  dnss  nach 
der  Vertreibung  der  slavischen  Mönclie  von  Sazava  der  slavische 
(iottesdienst  sich  noch  in  Böhmen  irgendwo  behaujitet  luitto. 
Die  Ketzer,  um  die  (\s  sii-h  lii(>r  handelt,  nalimen  ihren  Anfaiii: 
in  den  rouianiHchen  Ländern  und  ihre  Leliren  fanden  besonders 
in  Niederösterreich  und  aueii  in  Bühmen  Eingang.  I>io  Wirk 
aamkeit  Prokop's  und  die  seiner  slavischen  IMönelu»  hat  damit 
gar  nichts  zu  seliatl'en;  daher  wurde  er  auch  vom  Paj»ste  im 
ilahre  1204  canonisirt.  l'nd  wenn  das  Schreiben  Karl't»  IV.  an 
den  Papst  auch  von  Sehisuiatikeni  spricht,  um  die  Bcwilliguug 
der  slaviselicn  T.itur^^i<i  zu  erlangen,  so  dürfen  diese  Worte 
nicht  ernst  genommen  werden.  Kalounek  sieht  hierin  geradezu 
eine  Art  pia  fraus  von  8eitcu  Karls  IV.  (Oas.  C.  Mus.  I%^Ö2, 

s.  yy). 

Noch  i'inmal  sollte  die  slavisehc  Liturgie  in  Böhmen  auf- 
leben; es  war  dies  bekanntlich  unter  Karl  IV.  Einerseits  war 
wohl  dabr'i  seine  grosse  Neigung  ?;ur  Krlialtung  und  Förderung 
patriotischer  'rr,*i<litionen  massgeliend,  moehten  sie  nun  einen 
wirklielieii  oder  nur  einen  tictiven  Hintergrund  haben  t^nian 
denke  z  P».  an  den  Methodius -Oultn^«,  der  unter  ihm  so  sehr 
prosperirte,'  andererseits  konnte  er  sich  wolil  auch  von  prak- 
tischen Idei-n  leiten  lassen,  dii«  dann  gipfelten,  dass  er,  wie 
Palacky  bemerkt,  eine  Union  der  römischen  und  griechischen 
Kirche  dadurcli  anbahnen  wollte.  Daher  trat  er  auch  in  Ver- 
handlungen mit  dem  miichtigen  Dusan  von  Serbien,  betonte  es, 
dass  beide  slavisehc  Sprachgenossen  seien  (  .  .  .  et  ejusdem  nobilis 
Slavici  idiomatis  pai'tieijiatio  facit  esse  communem,  cum  ejnsden» 
generosae  lingoae  •  sublimitas  uoa  felicibus  auctoru  douiinu  et 

'  Im  Ötiftebriofe  cIlih  KlooN.ir  giht  or  selbst  dun  Zweck  nn:  qui  {Abbat«  et 
fratrcs)  divina  ofHcia  in  liugua  slavuiüea  dumtaxat  ob  reverentiaia  et 
nuMDoriam  B.  Jeronymi  Strydoniemia  Doetoiis  egregü,  et  traiudatoris 
interpri»tiM)ne  aximii  mera  seriptitre  de  Bbniica  in  Latinam  et  Slavonicara 
liiifriins,  do  qua  siqnidein  8lavonicn  nostri  ragn'i  Boemie  idionia  «nrnpsit 
ezordiuro  primordaUter  et  proceBsit»  debeaat  futuris  temporibiu  eelebraie. 
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gratis  aiispicüs  partnriverit  utrobique,  Brief  vom  19.  Febmar 
1355);  sie  seien  daran  die  Herrschaft,  der  eine  im  römischen, 
der  andere  im  griechischen  Reiche  anzutreten.  Aber  Dnfian 
starb  gerade  im  Jahre  1356,  als  er  schon  Constantinopel  er- 
obern sollte. 

Schon  im  Jahre  1346  erlangte  Karl  IV.  vom  Papste 
Clemens  VI.,  seinem  einstigen  Erzieher  am  Hofe  von  Paris,  bei 
seinem  Besuche  in  Avignon  die  Erlaubniss,  ein  Kloster  mit 
slavischer  Liturgie,  wie  sie  einst  in  Sazava  unter  Prokop  be- 
standen hatte,  in  Prag  gründen  zu  dUrfcü,  >nitl  ^'Unch  im  nächsten 
Jahre  (1347)  berief  er  dahin  kroatische  Mönche,  also  Mönche 
mit  slavisch-katholischem  Ritas,  die  dem  Benedictincr- Orden 
angehörten.  Seit  diesem  Jahre  erscheinen  auch,  wie  wir  schon 
oben  frwnliTit  habon,  die  beiden  Slavenapostel  in  den  Brevieren 
nnd  Missalien,  die  für  Böhmen  bestimmt  sind,  und  auch  mehrere 
Clemenskirchen  werden  uns  genannt.  Zu  beachten  ist  auch, 
dass  die  vom  Papste  ertheilte  Erlaubniss  eine  Beschränkung 
enthielt,  die  Karl  IV.  wohl  nicht  genehm  war;  es  wurde  nämlich 
nur  das  zugestanden,  dass  sich  die  slavischen  Mönche  blos  an 
einem  Orte  (nnnm  locnm  dumtaxat)  niederlassen  durften.  Das 
KInster  —  ,na  Slovanech^  genannt,  weil  eben  h'wr  slavische 
Mönche  waren  —  hat  zwar  im  Stillen  erspriesslich  gewirkt 
indem  aiuli  «  ine  Scbnle  für  die  künftigen  Ordensmitglieder 
damit  verbunden  war,  aber  auf  den  Gang  der  äusseren  Er^ 
eignisse,  welche  die  bald  «Ii  rauf  folgende  Zeit  mit  sich  brachte, 
halx'n  die  slavischen  Mönche  keinen  Einfluss  an^iiicUbt.  Karl 
selbst  hat  den  l)(  riilimten  Prediger  Konrad  Waldliauser  ans 
Oesterreich  nad»  Böhmen  berufen  (1358);  Job.  Miiiö  von 
Kremsier  (f  l.*i74),  dessen  Predigten  grosses  Aufsehen  machten 
(sein  Lieblingsthema  war  der  Antichrist),'  wie  auch  Matthias 
von  Janov  standen  zn  dem  slavischen  Kloster  in  keiner  Be^ 
ziebnng..  Von  dort  ans  ist  keine  Anregung  zu  jener  mächtigen 
Bewegung  gekommen,  die  zu  den  husitischen  Kriegen  führte. 
Mit  den  kroatischen  Mönchen  ist  nämlich  nicht  ein  frisches 
Reis  nach  Böhmen  vt^rpflanzt  worden,  sondern  nur  ein  mehr 
absterbendes,  da  der  kroatische  Qlagolitismus  selbst  in  jener 

^  Doch  Ist  lain  Antiehrai  ein  «ndaier  ah  der  de«  Wiclif  tmd  Hns;  bei 
diesem  Ut  er  identuch  mit  dem  Papet. 
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Zeit  nicht  besonders  prosperirte.  Daher  die  frlihe  Entartiing 
der  slavischen  Liturgie  in  Btfhmen,  vrie  wir  ans  den  glago- 
litischen ZusUtzen  ztim  Rheimser  Evangelium  ersehen  haben. 
Die  husitischen  Kri(  ^ro  selbst  ha}>cn  die  erhabene  Absicht  des 
Stifters,  dass  nämlich  für  ewig  die  heil,  Messe  in  altsloveniscber 
Sprache  in  dem  Kloster  ,na  Slovanech*  oder  ,v  £maasich*' 
eelebrirt  werde,  veroitelt.  Bei  der  ersten  Klöster-  und  Kirchen« 
plttndenmg  im  Jahre  1419  wurd»»  zwar  durch  die  Intervention 
seines  dritten  Abtes,  Paul  II.,  das  Unheil  vom  Kloster  abge- 
wendet, n\n  er  aber  starb,  da  konnte  es  auch  nicht  dem  Ge- 
schicke anderer  Klöster  entgehen:  das  Kloster  wurde  geplündert 
und  die  Mönche  vertrieben,  wie  uns  jcdodi  Lnpi'u-  in  seiner 
Hemm  bohemicarum  ephemeris,  sivc  kalendarium  historicuni, 
Pragae  15^4  zum  M^rz  desselben  Jahres  berichtet,  hat  es 
damals  noch  dort  altslovenischc  Kirchenbüdirr  ge<;eben  (extant- 
qne  etiamnnm  hodie  ibidem  libri  hoc  ipso  idiomate  —  slavonico  — 
conscripti  —  bei  Dobrovsky,  Geschichte  der  böhmischen  Sprache, 
8.  59).  Der  Gottesdienst  wurde  freilich  in  lateinischer  Spruche 
abgehalten,  indem  das  Kloster  zu  einer  Pfarre  wurde,  die 
Pfarrer  nannten  sich  jfdoch  Aebte.  Erst  im  Jahre  1592  wurde 
von  Kudolf  II.  ein  katholischer  Abt  mit  Mönchen  aus  anderen 
Benedictinerklösti  rn  dahin  berufen.  Im  Jahre  1(535  Ubergab 
Ferdinand  II.  das  Kloster  den  Henedictinem  von  Montserrat, 
in  deren  Bosita  es  auch  verblieb. 

Wenn  wir  nun  noch  einmal  alles  kura  zusammenfassen, 
wnH  sich  Uber  das  Vorhandensein  der  slavischen  Liturgie  in 
Böhmen  sagen  lUsst,  so  kommen  wir  zum  folgenden  Schlüsse: 
die  gleich  nach  der  erstoti  Phase  der  Wirksamkeit  unserer 
beiden  älavena})n<^tol  folgende  Periode  der  Fortpflanzung  ihrer 
Liturgie  ist  für  Pxilnnen  nicht  spurlos  vorübergegangen;  wir 
haben  gewisse  Anhaitapunkte,  die  uns  berechtigen,  anzunehmen, 
dass  es  schon  in  der  ersten  Hälfte  dos  10.  Jalulinnderts  Ver^ 
treter  der  slavischen  Liturgie  in  r»ölinien  gegeben  hat.  Es 
mögen  sich  nUmlich  einzelne  slavische  Mönche,  namentUch  nach 
ihrer  Vertreibung  ans  Mähren  auch  nach  Böhmen  gewendet 

So  wurde  OS  auch  benannt  seit  dem  Jahre  1372,  als  am  Osteruoutage, 
an  welchem  Tag  iüm  Evangelmm  von  den  nach  Bmaut  waltenden  JOo« 
gern  gelesen  wird,  die  neu  erbante  KlOBteridrehe  von  Erabiachef  OSko 
von  Vla^im  eingeweiht  wnrdei. 
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haben,  aber  an  einen  ständigen  Sitz  derselben,  dor  mit  syste- 
nuitischer  TliHtijjkcit  ihrerseits  zu  Gunsten  der  sl;ivisclien  Litur^jie 
verbunden  wäre,  ist  wohl  in  der  ersten  Hälfte  dtus  lU.  Jahr- 
hunderts nicht  zu  denken.  Erst  im  nächsten  (11.)  Jahrhundert 
können  wir  in  IJölunen  einen  festen  Sitz  der  slavischen  Litnrpo 
mit  aller  Sicherheit  eonstatin-n.  Ais  ihr  Hauptfürdcror  t-nschoint 
hier  vomehmlicli  der  lu  ll.  Proeop.  Sie  bestand  mit  einer  Unter- 
brechung; bis  gegen  das  Ende  desselben  Jahi  Imudi  rts.  Dann 
wurde  sie  unterdrückt,  um  erst  im  14.  Jalirliundert  von  Karl  IV. 
unter  neuen  Formen  aiilerweckt  zu  werden.  Es  muss  8tei>  daran 
festgehalten  werden,  dass  sie  jeweilig  immer  nur  aut  ein  Kloster 
als  ihren  Hauptsitz  Vieschränkt  war;  wie  weit  sie  sonst  auf  dem 
Lande  Wurzel  fassen  konnte,  lii.sst  sich  nicht  leicht  ermittehi. 
Jedenfalls  ist  es  nicht  erlaubt,  hier  eine  grosse  Verbreitung  der- 
selben anzunehmen. 

Es  fragt  sich  nun  noch,  ob  dieser  nur  zeitweilige  Bestand 
der  filavischen  Liturgie  irgend  welchen  Einfluss  auf  das  geistige 
Lel»(>n  in  Böhmen,  auf  das  Schrifttluuu  der  späteren  Zeit  aus- 
geii))t  hatte?  Sicher  ist  es,  dass  namcntlieh  die  Phase  unter 
Proko])  und  seinen  Nachfolgern  im  1 1.  Jahrhundt^rt  zur  Hebung 
des  nationalen  Bewusstseins  der  Bülimen  wcscntlicli  beigetrugen 
hatte,  s(i  dass  dadurch  der  Gegensatz  zwischen  den  Deutschen 
und  Böhmen  sclion  in  jeuer  Zeit  ziemlieli  seliari"  hervortrat. 
Man  wird  ])emerken,  wie  schon  der  Münch  von  Sazava  mit 
wanneni  Herzen  für  Prokop  und  seine  Mi'lnelie  eintrat,  wie  er 
bitter  klagt,  als  sie  unter  Spytigiuv  mit  ihrem  Abte  Veit  das 
Kloster  verlassen  mussten  (O  invidia,  iucxtricabiUs  malitiac  zelus! 
()  invidia  detestanda,  omnimoJa  malitia  conglobata,  ignis  inextin- 
quibilis!)  und  wie  er  es  mit  Unmut  Ii  hervorhebt,  dasa  der  Abt, 
der  darauf  mit  seinen  Mönchen  das  Jvloster  bezog,  ein  Deutscher 
war  (in  loco  illo  Alibatem  generc  Toutouicum  constituit,  homincm 
turbida  indignatione  plenum).  Diesen  lässt  er  dann  von  l'roko}) 
in  der  Nacht  vertreiben  (vt  haec  dicens  impetuose  fortissimis 
ietibus  Cambutta,  quam  manu  gestabat,  iüum  fernre  coepit,  qui 
mox  quasi  Bcllonae  percussus  aestro  sine  dilatione  locum  mu- 
tavit  .  .  .).  Noch  weiter  «relit  natiirlich  in  dieser  Beziehung  der 
Verfa.sser  der  altliohmischen  Legende.  Auch  Kosmas  zeigt  sich 
als  kein  i^^rosscr  Freund  der  Dentschcn.  In  späterer  Zeit  be- 
gegnen wir  dann  viel  häutiger  dieser  Eräciiciuung,  die  dann 
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aueh  mehr  prononcirt  auftritt;  so  bei  DakmÜ,  dem  VerÜMoer 
der  Aleuadreis  und  anderen. 

In  sprachlicher  Hinsicht  ist  ferner  an  bemerken,  daaa  auch 
einzelne  AnsdrUcke,  wie  es  scheint,  ans  der  aUsbreniBchen 
Kirchenspracbe  entlehnt  wordoD.  Doch  ist  es  sehr  schwer  sa 
ermitteln,  welche  Ausdrucke  es  eben  sind,  indem  man  nicht 
sicher  weiss,  was  gemeinskTisch  sein  konnte  nnd  sich  dann 
selbständig  sowohl  im  Altslovenischen  als  auch  im  Altböhmischen 
erhalten  bat.  Femer  moss  daran  festgehalten  werden,  dass  schon 
Tor  der  Ankunft  der  beiden  Slavenapostel  in  Mähren,  hier  wie 
anch  in  BObmen,  Ton  der  deutschen  Geisilichkeit  das  Christen' 
thnm  verbreitet  wurde.  Aus  dieser  Periode  datirt  eine  Reihe 
von  Ausdrucken,  die  sowohl  im  AltsioTonischen  als  uuch  im 
Bobmischen  auftauchen,  ohne  dass  man  an  die  Vermittlung 
durch  die  slaviscbe  Liturgie  denken  müsste.  Sresnevskij  hat 
wohl  nicht  unbedingt  das  Richtige  getroffen,  wenn  er  in  seiner 
Slavjano^russkaja  palcografija  (St  Petersburg  1885)  S.  75,  meist 
nach  dem  Vorgange  froherer  Forscher,  folgende  Ausdrücke  ins 
Bobmische  ans  der  slavischen  Kirchenspracbe  herübergehen 
lässt:  blagosluvije  eüXÖYssv,  blagOEVUÖije  eüfuvia,  gr^cbtb  «(ftapvfa, 
zlatoustbcB  yj^itooz-:i\i3^  k'bnigy  7pä(x|A2Ta,  ^{ßXisv,  niacenilob  H-^f  rjp, 
proroki  xpsjYjrr;?,  crbKv  iy.xXr,;;'«,  cSsan»  ßocfXoo;  und  kesarb 
xaioap.  Gr^hi,  kmigy,  c6sarb  sind  offenbar  schon  da  gewesen, 
bevor  es  eine  slaviscbe  Liturgie  gegeben  hat,  wenn  auch  die 
beiden  ersten  vielleicht  in  einer  etwas  modificirten  Bedeutung; 
cr&ky  stammt  offenbar  aus  der  Periode  der  deutschen  Geistlich- 
keit her,  so  vidleicht  auch  m%£onlk'B;  prorok'b;  statt  blagoslovijo, 
das  nur  in  Mater  Verb,  vorkommt  und  zwar  als  unechte  Glosse, 
haben  wir  im  Böhmischen  blagoslaviti^  blagoslaveni  (oder  bla- 
hoskviti  etc.).  Blagozvuäi  ist  auch  nur  eine  unechte  Glosse  in 
Mater  Verb.  Bezüglich  der  Bfldungen  mit  bUho-  fUlt  es  Über- 
haupt auf,  dass  sie  im  AltbOhmischen  äusserst  beschränkt  sind 
(im  Mater  Verb,  sind  alle  diesbeatiglichen  Glossen  nach  Patera 
gofidsclit),  während  sie  jetzt  im  Böhmischen  so  zahlreieh  sind; 
ob  aber  der  Impuls  zu  diesen  Bildungen  im  AltbOhmischen  vom 
Altslovenischen  ausgicng,  lässt  sich  nicht  mit  aller  Sicherheit 
annehmen,  obzwar  die  Gegenttberstellung  der  Bildungen  mit 
dobro-  (wie  dobrofeditt,  dobrodini  etc.)  jcdenfidls  dafUr  spricht 
Was  kcsarii  im  Böhmischen  machen  sollte,  ist  unbegreiflich. 
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Za  unserer  Untersuchuiig  in  lexikalischer  Hinsicht  wählen 
wir  uns,  da  wir  keinen  so  besonders  alten  Evangelicntext  in 
der  Abschrift  haben,  einen  solchen,  der  auf  den  Evangelien 
selbst  basirt  und  daher  verhältnissmÄssig  mehr  litur<:^i8che  ter- 
mini  tcchnici  enthalton  iiinss,  als  ein  anderer  Text.  Es  ist  die» 
das  Gedicht  ,Umu<ieni  pän^^  in  dem  schon  einmal  erwähnten 
Hradecky  rukopis  (Königgrätzer  HandBchrifi).  Es  ist  eine  Be- 
arbeitung des  fiyangeliBtcn  Mathäns  cap.  26  nnd  27,  wobei  aber 
auch,  die  anderen  Evangelisten  berttckBichtigt  wurden  (Luc.  22. 
23;  Job.  18.  19).  Da  es  nnn  aus  dem  Anfang  des  14.  Jahr- 
hunderts oder,  was  noch  wahrscheinhcher  ist,  aus  dem  Ende 
des  13.  Jahrhunderts  stammt  (das  Original,  niclit  die  Al>schnft), 
also  ans  einer  Zeit,  ans  der  sich  anch  kein  Evangelientcxt  in 
der  Abschrift  erhalten  bat  (yon  einer  vollständigen  lieber- 
Setzung  der  Bibel  kann  hier  natttriieh  nicht  die  Rede  sein),  so 
ist  es  in  unserem  Falle  nm  so  werdiToUer. 

Daselbst  finden  wir  nnn:  na  krzisy  rozpat  V.  8;  644 
nnd  na  krzizy  roapieti  V.  466.  Bezüglich  dieses  Ausdruckes 
müssen  wir  Tor  allem  berficksicbtigen,  dass  es  schon  damals 
im  Böhmischen  ein  anderes  Wort  für  denselben  Begriff  gegeben 
bat,  das  sieb  noch  bis  jetst  erhalten  bat.  In  dem  Gedichte 
beisst  es:  zakon  gey  ukrziziewaty  (V.  334).  Femer  kann  man 
ans  den  altsloyeniscben  Denkmülem  nachweisen,  dass  ursprting- 
lieb  in  denselben  propoti  war,  welches  spllter  von  rasp^ti  ver- 
drängt wnrde  (man  braucht  nur  das  TrnoTer  Evangelinm  nach 
dem  Index  in  Marianus  mit  den  ttltesten  Evangelien  zu  ver- 
gleichen und  man  wird  das  Ueherbandnehmcn  des  rasp^ti  in 
der  späteren  Zeit  schon  bei  diesem  Denkmal  constatiren  können). 
So  kennt  s.  B.  Nester  nur  raspjati  (vgl.  anch  ,Alt8lov.  Studien' 
S.  73).  Nun  habe  ich  oben  gerode  nachzuweisen  gesucht,  dass 
die  slavische  Liturgie  nicht  gleich  zu  Method's  Zeiten,  sondern 
erst  später  in  Böhmen  Eingang  fand;  somit  wird  auch  von 
dieser  Seite  meine  Annahme  wesentlich  unterstützt.  Beztiglich 
der  Entlohnung  ist  zu  bemerken,  dass  rozpjati  —  so  zu  sagen  — 
eine  fri'ie  llebersetzung  von  crucitigcre  ist,  ebenso  wie  auch 
raspeti  (oder  propoti)  von  cTaupojv,  da  der  Begriff  crux,  ctxjss; 
eigontüt  li  darin  nicht  tutbalten  ist  (das  füliltc  man  auch  im 
Böhiiiisclien ,  Häher  setzte  man  an  den  oben  erwilhnten  Stellen 
immer  ua  krizi  dazuj  und  es  wäre  doch  merkwürdig,  wie 
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beide  L'eberscf/.unp'n  —  die  altsluvcnischc  und  l>ohniische  — 
sich  dann  ohn«-  \  (»rlior^^-lieiide  iM-einiiubtsimg  d«'rk»-ii  sollten. 
(Es  ist  wohl  nur  eine  feecundiire  Folge,  dass  im  Hidiniisi-hvn 
auch  das  eiiifaclH'  Verbum  pnieti  vorkommt,  in  ih  r  l'hrasp  iia 
kii/i  pn^ti).  \\'<  il  nun  rozpjati  nicht  den  Jiet:rit!'  vollkommen 
wicdcrpih  und  cinrn  Zusatz  erforderte,  so  konnte  <is>  öich  oicht 
behaupten  und  wurde  von  ukriioTati  vordrän^jt. 

In  dpn  mir  ziiprÄTiprlichen  Evaageiientcxten  fand  ich  hier 
schon  nirj^cnds  ro/.pjati  ( rozpati) ,  sondern  nur  ukH/.ovati.  80 
im  W'ii  nt  r  Evangeiit*tar-Frap:ment  aas  der  zweiten  Hiilftc 
des  14.  Jahrhunderts:  Matth.  20.  19  (Bl.  6  b  z.  28);  Matth. 
28.  5  (10  1)  z.  18);  Marc.  1(1  ti  (20.  a  t.  B)  und  Lnc.  24.  20 
(20  a  28);  im  Frimljur^er  E  v  a  n  <r  e  1  ic  n- F  r  a  g  m  e  u  l  {von 
J.  Truhlär  im  (  'as.  0.  Mus.  1881,  S.  4%  498  herans^egcben): 
Luc.  23.  21.  und  2^^.  38.  So  auch  in  Cteni  zimniho  6asu 
(von  W.  Il'Hika  in  <len  Abhandlungen  der  k.  höhm.  Gesellschaft 
d.  Wissenseh.  V  F.  3.  B.  701—710):  Job.  19.  •)  (  dreimal;;  19.  10; 
19.  15:  19.  10:  10.  18;  10.  20;  10.  23;  l'J.  32  aus  dem  Ende  des 
14.  .lalirhunderi  - :  1111  Zivot  i>;in a  .1  eii^e  Krista  (von  P.  Satarik 
diesclltcn  Al)lianftlun;,^en  \  V.  3.  B.  8.  720 — 7.38)  aus  der  /weiten 
Hult'te  des  14.  .lalirhumlerts :  Lnc,  24.  20.  Aus  deiu  Wittiu- 
gauor  und  Olmiitzer  Kva  nirel  istar  lind  aus  dem  Ne«>ucn 
Testament  vom  .lahre  14üy  haben  wir  nur  kleine  Proben  bei 
Jirecek  (1.  c.  V  F.,  lU  B.,  S.  163 ff.)  und  da  linden  wir  in  allen 
diesen  DenkmÄlern  Marc.  16.  6  mit  tikrizovati  (S.  193,  hier 
auch,  wie  wir  oben  sahen,  das  W  iener  Fragment).  Ebenso 
steht  auch  ukri^.ovati  in  der  Prager  Bibel,  die  zum  ersten 
Mal  im  Jahre  1488  gedruckt  wurde,  wie  auch  in  derKralieer 
Bibel  (knllickÄ  neb  äestidilnä  bible  vom  Jahre  1579 — 1593,  im 
Jahre  1593  ist  der  VF.  Theil  —  das  Nene  Testament  —  er- 
schienen; die  Uebersetzung  dieses  letzteren  Thtnlt  ?,  röhrt  von 
Blahoslav  her).  Nur  in  einem  Kancionale  der  Brüder  vom 
Jahre  1505  finde  ich  noch  na  kfii  rozpali  (V^bor  II,  1146.  4), 

Peter  ("helC'icky  sagt  dafUr:  roztazen  jest  na  kfiii  (86). 
Diese  Phrase  kommt  schon  auch  in  einem  anderen  Umußeni 
PAno  vor  (aus  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  in  der 
Bibliotlirk  zu  h'ai-.  i-n,  in  (\as.  (\  Mus.  1886,  589—003)  im 
V.  50  und  242.  Dajiebcn  steht  hier  auch  ukfi^ovanie  V.  100. 
na  khin  vzvedeu  38  and  na  kvii  vzbichu  166.    Sonst  bietet 
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dieses  (iedicht  kein  Material,  da  es  sich  nicht  so  sehr  an  die 
Kvaiifreliston  anschlies.st.  Roztye.zechu  stehtauch  in  der  Anselmus- 
lerrr-nde  ( (''as.  0.  Mus.  1^X0,  S.  348,  Z.  7).  Es  werden  sich 
wolil  noch  andere  Belege  rinden  lassen,  man  sieht  aber  schon 
hier  f,'-anz  deutlich,  wie  das  Vcrhuni  razpjati  tVilhzeltig  vcrdrUngt 
wurde  (  in  der  "Bedeutung  crueiti^x-re ),  man  illhlte^  dass  es  nicht 
den  Begi  itl'  rrueirip:ere  frenau  wiedertjab. 

Anttalicn  muss  aueh  in  dem  oben  erwähnten  Gedichte  die 
Stelle:  Petr  iye  {i<i«-/jc  kleti  i  rotiti  (V.  I-J73)  aus  Matth.  20.  74: 
P.  eocpit  dete.stan  et  jurare;  in  den  altslovenischen  Texten 
(Marianus,  /o^^r.  etc.)  lesen  wir  hier:  togda  nn^^eti.  rotiti  se  i 
kl§ti  (sf),  y,f^Jtio  xaTotOs'/stTt'^i'v  y.ai  euvüsiv.  Ausser  dieser  Stelle 
kommt  rotiti  in  den  ahslovenisclicn  Texten  nur  noch  einmal 
vor  an  der  entsprechenden  I'arallelsteüe  aus  Marc  14.  71:  oni. 
ze  nacet'b  rotiti  «e  i  kl^ti  SQ  und  um  so  wahrscheinlicher  scheint 
die  Kntlehnung  zu  sein,  als  auch  im  Altbölimischen  nacli  Junjj^- 
mau'e  Lexicon  das  Verbum  nur  an  der  erwähnten  Stelle 
in  d<;r  Hedeutung  schwüren  vorkommt,  auch  lvt)lt  hat 
keinen  Beleg  datlir:  höh  st  liat  es  andere  Bedeutungen.  In  der 
Prager  Bibel  haben  wir  schon  l^ei  Matth.  2t).  74:  tehdy  poczc 
fe  kleti  a  przifaliati  und  ])ei  Marc.  14.  71:  a  on  poczc  le  kleti 
a  przylahati;  in  der  Kralicer  an  erster  Stelle:  tc<ly  poöal  sc 
proklinati  a  piisahati,  an  zweiter:  on  pak  .  .  .  etc.  wie  an  erster. 
Das  rotiti  ist  demnach  hier  schon  verschwunden.  Die  fronst 
mir  zu^^äüghclien  Evan^^olieatexte  enthalten  leider  nicht  diese 
Stelle.  Weiter:  povrha  mcTV  nimi  penyczie  V.  4by  (aus 
Matth.  27.  5)  projcctis  argenteis;  in  den  altslovenischen  Texten 
auch:  püvn,<j;'n.  sT.rebro  (^i'bu:  -x  äpYjp-.j).  Das  W>rt)um  hat  sich 
erhalten  in  der  Frager  Bibel:  povrh,  ebenso  auch  in  der 
Kralicer.  Einigcnnassen  befremdet  auch  fprziefnym  ehlebcm 
V.  74  (ivjfjwv),  da  schon  die  älteren  Texte  dafUr  nekvaseny 
substituiren.  Dagegen  hat  sich  das  Wort  pfesnice  oder  plavnoj't 
presnic, das  Paschafest,  erhalten.  So  in  der  Prager  und  Kralicer 
Bibel:  Matth.  20.  17;  Marc.  14.  1;  Lue.  22.  1  u.  s.  w. 

Auch  oruiy  (V.  245)  kann  erwähnt  werden,  weil  die  alt- 
slovenischen Texte  an  der  Stelle  (Joh.  18.  3),  die  unserem  alt- 
böhmischen  Text  zu  Grunde  hegt,  ebcnfiills  orazie  haben.  Im 
Äivot  p.  J.  Krista  lesen  wir  schon  ein  wenig  abweichend  lid 
8  rosdiän^m  ^orudim,  s  meti  kostny  i  kopim  (siehe  oben  1.  c. 
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8.  751)  im  Uteiii  ziiiin.  ^^nsu  jfMioch:  s  otiyeuymy;  iii  der 
PrafTi  r  ]5il)cl:  ß-  braui  und  in  der  Kralirer  s  zbrogi.  Man 
vergleiche  auch  noch  prolita  V.  ^8  fMattli.  26.  2^)^  ältere 
altslovPTiisohi'  Texte:  prolivajeiiia,  in  der  Präge r  Bibel  schon: 
bude  vylitM,  in  der  Kralicer  vyleva  se:  ferner  zaklinaji  tie 
V.  312  fMatth.  2»j.  03)  adjuro  tf,  nlt^lnvoniscli  zakiinaja  te 
xuü)  cz'  auch  in  der  Präger  und  Kralicer  Bibel  noeli  zakli- 
n;iiii  rdoeh  kann  dieser  Ausdruck  hier  unbeeinflusst  durch  das 
Kirchinslavische  aufgekommen  sein),  trest  V.  f)!);'!  (Matth. 
27.  20)  arundo,  altslovcnisch  trii.sti»  xi>.2(xoc,  in  der  Pra<:rr 
Hibi  l  liirr  (wie  auch  V.  30)  noch  tresf,  dagegen  in  der  Kralicer 
1-iibcl  an  l>eid(in  Stellen  tftina:  Math.  27.  4X  l)eide  tre.<f:  Marc. 
15.  19  beide  tftinou;  noznicye  \'.  2tii'  i.loh.  IS.  Iii  vagina, 
im  Altslovenischcn  nur  an  iliescr  St«'lle,  (in  den  Evangelien- 
texten >  gr.  f^r^r.r/,  m  auch  noch  im  ('teni  zimn.  c^a.^u:  w  no- 
znycic,  flagegcn  in  d<'r  Prager  Hibel  sclmn  du  poiVwy;  so  auch 
in  der  Kralicer.  Nicht  sicher  ist  <tt  casa  sest('h<i  as  d'»  cnsu 
dev;it(''h«)  V.  (ilT)  (Matth.  27.  45)  in  dei-  Hfdeutung  hora.  Be- 
kanntlicli  liahcn  dif  älteren  altslovenisclicn  Texte  dafür  godina, 
das  im  liiihmiscdirn  .illgemein  ist;  erst  sjiäter  wurde  da.s  Wort 
in  jt'ucn  Denkmälern  von  casi,  verdrängt.  In  den  älteren 
brdimisclien  Kvangflimtexten  Hndet  man  ebenfalls  «ehon  (\is; 
so  im  Wittingauer  Evangdistar  Job.  12.  2B:  pfichazir  ca.« 
dagegen  im  y'iivot  krista:  priela  jest  hodina;  so  aiu  h  .loli  12.  2t 
im  ernten  ßas,  im  zweiten  hodina  (Abhandlungen  der  k»>nigl. 
böbmiH  h.  n  Oesellschaft  V  F.  10.  Hd.  S.  181,  1H2).  In  dem 
verr)t!eritliehti  n  Ibnehstürke  des  (jteni  zimnibo  6asu  liest  man 
nur  hodina,  wie  auch  in  den  spUtcren  Evangelientexten.  Kr^t 
wenn  es  bekannt  sein  wird,  wie  das  Wort  öas  in  den  anderen 
altbölimis<'hen  Uenkmäiern  im  Verhältnisse  zu  hodina  vertheilt 
ist,  wird  man  einen  Si  hluss  ziehen  kTinnen.  Jungmann's  und 
Kott's  T.exieon  geben  in  diesem  Punkte  nicht  die  erwünschte 
Auskunlt.  Sollte  C8  sieh  herausstellen,  dass  das  Wort  in  dieser 
Bedeutung  durch  den  Kiiitiuss  der  slaviselien  Kirchenf^prache 
eine  weitere  Verbreitung  fand,  so  würden  wir  hier  einen  n«  uen 
B<nv(Ms>  Hir  unsere  Annahme  bezüglich  der  spUteren  Verptlanzung 
dei"  slaviHchen  Liturgie  nach  Böhmen  gewinnen  (wie  bei  ro- 
z|t)ati  I.  Zu  dem  Worte,  ^as  ist  noch  nachzutragen,  dass  schon 
im  uächsten  Verse  (018)  das  Wort  hodina  Torkommt. 


61 


Was  süduy  den  523  (altslovenisch  B^dbni.i  di>uk)  anlangt, 
80  ist  es  wohl  ebenfalls  älter  als  die  slavtschc  Liturde  in 
Böhmen;  so  kann  auch  zlodej  latro  2^1;  530  (Lue.  23.  32  hier 
auch  die  altslovenischen  Texte);  543  (23.  32);  568  (Luc.  23.  39, 
hier  auch  die  altslovenischen  Texte)  nicht  so  sehr  aofiallen,  da 
ee  auch  sonst  hftnfif^  in  altböhmischen  Denkmälern  auftaucht, 
dagegen  wird  es  aus  den  Evangelientexten  in  dieser  Bedeutung 
verdiftngt,  weil  es  hier  auch  die  Bedeutung  von  Dieb  hat.  So 
steht  es  schon  im  Wiener  Evangelium  Joh.  X  1  (Bl.  26,  a.  16), 
im  Olmützer  Evangelium,  im  Cteni  z.  6.  und  Novj^  zakon  v.  1465 
(Joh.  12.  6).  In  dem  F'rimburger  Fragment  steht  schon  st.itt 
alod#j  Luc.  23.  32:  zlofyni;  Luc.  23.  33  lotri  und  Lac.  23.  39 
lotru.  Die  Prager  Bibel  hat  lotr:  Luc.  23.  r>2,  33  und  39  die 
Krahcer  zloC'inec.  Ebenso  wenig  kann  auch  kokot  (1^7;  378; 
3^2)f  das  auch  in  dem  Öteni  zimn.  Casu.  vorkommt  nnd  auch 
dem  Marianus  citrrn  ist,  befremden.  Ohne  itmip  ii  Zusammen- 
hang mit  dem  Altslovenischen  scheint  auch  die  in  altböhmischen 
Denkmähjrn  häutig  wiederkehrende  Phrase  na  veky  v6kdm 
(neben  vckoma)  zu  sein,  weil  wir  sonst  auch  den  Dativ  statt 
des  Genitivs  finden,  z.  B.  jedenact  set  apoötoMm,  pravedlnost 
licomerniköm  im  Äivot  pana  JeiiAe  Krista  (Abhandlungen  der 
böhmischen  Gesellschaft  V.  Folge,  3.  Bd.,  8.  73ö),  daher  auch 
fkrzyehot  zubom  im  Wi«  ner  EvangeUenfragment  Bl.  49  a  8 
neben  ffkr/ydiot  zubow  Bl.  3öa  derselben  Quelle.  Im  Alt- 
sloyenischen  bekanntlich  Bkr&ibt&  8%bom'L.  In  Icxicalischer  Hin- 
sicht ist  zu  bemerken,  dass  spUter  statt  skfehot :  skfiponi  auf- 
taucht und  gebräuchlich  wird.  So  bei  iSmil:  plÄd  a  auböv  s. 
T.  1590. 

Wenn  wir  demnach  namentlich  an  roz])jati,  rotiti  se,  no- 
inice  denken,  so  müssen  wir  wohl  eine  Beeintlu.ssnng  des  Alt- 
böhmischen durch  das  iVltsIovenischo,  wenn  auch  in  einem  nicht 
80  bedeutenden  Grade,  zugeben.  Einzelne;  von  den  anderen  hier 
angeführten  Worten  waren  vielleicht  Gemeingut  beider  Sprachen, 
wie  ja  auch  noch  viele  andere  Worte  sich  anfUhron  Hessen,  die 
im  Altbühmischen  und  Altslovenischen  vorkommen.  M.in  denke 
X.  B.  MTi  das  Verbum  teti-  tepsti  der  ttltesten  altslovenischen 
Evangelientext^  das  auch  sehr  häufig  in  den  altböhmischen 
Qnt'llf  11  vorkommt.  Proc  mo  tepeä  Job.  18.  2H  z.  B.  war  schon 
in  der  ältesten  böhmischen  Evangeliouttbersetzung  enthatten  (es 
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kommt  vor  im  Ötcni  zimniho  iasOf  so  aach  noch  in  der  Fnger 
nnd  Kralicer  Bibel  etr.Y 

Allein  es  fragt  sieh,  wie  man  sieh  die  Genesis  und  den 
Vorgang  dieser  Beeinflussung  zu  denken  habe.  Ansnnehmen, 
der  erste  Uebersetzer  hätte  zwar  nach  der  Vnlgata  libersetzt, 
hfttte  aber  auch  vor  sielr  «  Ine  altslovenische  Uebei*setzung  g^ehabt, 
aas  der  er  einfach  einzelne  Ansdrttcke  herübernahm,  das  scheint 
mir  trots  des  rotiti  an  den  entsprechenden  Stellen  nicht  recht 
denkbar. 

In  diesem  Sinne  wäre  daher  wohl  das  richtig,  was  Jirefiek 
in  seiner  Rnkovef  sagt  (tl,  S.  116):  ,Die  Uebersetzong  fand 
ansschliessHch  nach  der  Vnlgata  statt,  ohne  dass  man  iigend 
welche  Beeinflnasnng  durch  den  altsloTenischen  Text  bemerken 
würde.'  Zu  einem  ähnlichen  Resultate  kam  er  aaeh  in  seiner 
Abhandlung  ,0  2esk4m  prrotnim  pfekladu  sv*  eyaogelii  a  ob- 
m^nich  jeho  a£  do  XV  stoL'  (Abhandlungen  der  böhmischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaflen  V.  Folge,  10.  Bd.,  1869,  S.  165), 
die  allerdings  heutzutage  nicht  mehr  brauchbar  ist,  weil  dort 
von  dem  gefiüschten  Johannes-Evangelium  ausgegangen  wird. 
Was  er  dagegen  von  der  slavischen  Terminologie  dort  sagt, 
kann,  so  allgemein  wie  es  nun  gehalten  ist,  nicht  in  roHem 
Umfange  zugegeben  werden.  Er  behauptet  nllmlich  (S.  165): 
jUnseren  Vorfahren  wurde  diese  Aufgabe  (der  üebersetanng) 
einigermassen  dadurch  erleichtert,  daas  sie  die  christliche  Ter- 
minologie von  ihren  Aposteln,  Cyrill  und  Methodius,  in  den 
Hauptsachen  schon  fertig  herttbemahmen  und  zwar  in  einem 
BD  vollkommenen  Zustande,  dass  sie  sich  nodi  heutzutage  nach 
so  vielen  Jahrhunderten  vortrefflich  bewährt.  Man  kann  auch 
nicht  —  setzt  er  fort  —  daran  zweifeln,  dass  üebersetznii^^eii 
der  biblisclien  Bücher,  die  in  der  Sprache  der  sUdpannonischen 
Slavcn  von  den  beiden  Brüdern  bewerkstelligt  wurden,  unseren 
Voiikhren  bekannt  waren  .  .  .'  Mmi  sieht  hier  otFenbar.  dass 
Jireöek  keinen  Unterschied  macht  zwischen  der  schon  vor- 
handenen, wenn  auch  vielleicht  unvollkommenen»  slavischen 
Terminologie  vor  der  Ankunft  der  beiden  Brüder  in  Mahren 
und  zwischen  ihrer  späteren  Erweiterung  und  Vervollstaudigiini: 
durch  (yrill  und  Method.  Eine  christliche  Tenuiiiulugie  die 
aussclillrsslich  nur  von  den  ht  ldeu  Slavenaposteln  berrUhreu 
sollte,  lässt  sieb  nicht  nachweisen. 
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Das  Alter  des  oben  erwähnten  Cbdichtes  schUesst  auch 
den  Gedanken  an  die  Beeinflussung  vor  Zeit  Rarb  IV.,  also 
aar  Zeit  der  zweiten  Phase  der  slavischen  Litnigie  in  Böhmen 
ans;  wir  können  nnr  an  das  10.  Jahrhundert  and  an  die  Sazaver 
Zeit  denken.  Die  Sasaver  Zeit  möchte  ich  hier  vor  allem  auch 
deshalb  im  Ange  behalten,  weil  jenes  Kloster  nicht  weit  von 
Prag  big,  wo  wir  uns  immer  das  Centram  des  politischen  nnd 
geistigen  Lebens  jener  Zeit  zu  denken  haben,  und  weO  ein  leb- 
hafter Verkehr  zwischen  Ptag  und  jenem  Kloster  stattfand 
(namentlich  zur  Zeit  Prokops  und  Bo2etechs);  man  besachte 
das  Kloster,  man  hörte  die  ahsloTenisehen  Evangelientexte, 
Predigten  etc.,  so  dass  vieles  anch  haften  blieb.  Namentlich 
die  Geistlichkeit  mttsste  man  sich  als  den  appercipirenden  Theil 
denken,  da  sie  sich  nicht  ansacUiesslich  aus  Feinden  der  sla- 
viscben  Liturgie  recratirte  (so  hat  z.  B.  selbst  der  Bischof  Se- 
veros  den  Abt  Prokop  sehr  geachtet  und  ihn  auch  bestattet. 

Dabei  ist  es  möglich,  dass  man  unter  jenen  AnsdrOeken 
auch  schon  eigene  hatte,  von  d«ien  sich  einz^e  in  der  Folge 
der  Zeit  (wenn  wir  z.  B.  an  ukfÜOTati  denken)  als  lebenskmftiger 
erweisen  konnten. 

Wenn  der  Beweis  erbracht  wSre,  dass  die  Uebersetznng 
der  altslov.  Evangelien  erst  in  Mähren  bewerkstelligt  wurde, 
so  wäre  übrigens  der  umgekehrte  Vorgang,  nach  welchem 
einzelne  von  den  Ausdrücken,  um  die  es  sich  liundelt,  aus  dem 
Böhmisehcii  in  die  altslovcnischen  Texte  und  Liturgiesprache 
aufgenommen  worden  wären,  niclit  undenkbar  und  für  gi  wisse 
Ausdrucke  müssen  wir  <  >  auch  in  drr  Tliat  unhedingt  7,ugeben 
kri/b,  rabäa).  Allein  es  ist  nicht  .-;ehr  walirsclirinhch,  daas  dem 
so  ist.  Die  beiden  Slavcnapufetel  kamen  wohl  sclion  mit  einer 
fertigen  Kvangelien-UebersetzuTig  nach  Mähren,  wie  uns  die 
Translatid  S.  Clomentis  und  andere  Quellen  bericliten,  weil  es 
ja  hoclist  ^^ündcr)>:lr  würc,  wie  sie  bei  einer  Sprache  hiltten 
bleiben  kOnnen,  die  niclit  in  .Mähren  luMniiseli  war,  denn  (hiss  die 
Mflhrer  eiucm  an(h'ren  aU  dem  böhnnschen  Stamme  angehorten, 
kann  man  nicht  Ijcweisi  n.  AVenn  sie  erst  in  Mähren  an  die 
TTebersetzuug  gegangen  wären,  so  hätten  sie  wohl  zuerst  die 
cinheinilschc  Sprache  erlernt  und  dann  erst  wo  möglich  in 
dieser  ubersetzt.  Erst  Ihm  der  Abschrift  der  fertigen  Ueber 
setsung  konnten  einzelne  Termini,  die  dort  schon  von  der 
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früheren  Thäti^rkcit  der  deutschen  Geistlichkeit  her  bestanden, 
in  die  urs]»ri!rTj  liehe  Ueberaetzang  Eingang  finden,  namentUeh 
anch  dureli  diu  ßetheiligung  einheimischer  Jtknger,  wie  z.  B. 
Oorazd,  denen  diese  Ausdrücke  geläufiger  sein  mnssten.  Aber 
im  Allgemeinen  musste  der  ursprüngliche  Charakter  der  Sprache 
gewahrt  bleiben,  da  ja  sonst  ein  Zeriall  der  alteloyenischen 
Liturgicspracho  drohte,  und  so  kßnnen  wir  es  kaum  zugeben, 
dass  z.  B.  rotiti,  rozpjati  u.  dgl.  aus  dem  Bohmisck-Mährischen 
in  die  altslovenischen  Texte  Eingang  fand. 

Icli  li  ilic  hier  nur  einige  Ausdrücke  hervorgehoben  und 
an  einawlne  davon  die  Bemerkung  geknüpft^  dn?s  «;ie  als  eine 
Entlehnimg  aus  der  s1a%rischcn  Kirchensprache  aofgefasst  werden 
mttssen.  Es  handelte  sich  mir  nur  darum,  an  zeigen, 
dass  das  KirchenslaTische  auch  das  Böhmische  beein- 
flnsst  habe. 

Weitere  Zusammenstellungen  wird  man  dann  erst  machen 
können,  wtnin  einerseits  alle  altböhmiscben  £?angelientexte 
veröffentlicht  sein  werden  und  wenn  uns  ein  altböhmisches 
Lexioon  (das  üreilich  das  gesammte  Material  amfassen  mflsste) 
vorliegen  wird. 

Noch  eine  Frage  ist  hier  zu  erledigen,  nändicli  die,  ob 
das  altböhmische  Gedicht  ^Uriiuci  ni  P^lne'  aucli  wirklich  auf 
einer  schon  vorharulcnon  altbühmisrlMn  Uebersetzung  der 
Evangelien  beruht,  oder  besser  gesagt,  ol»  der  Bearbeiter  dieses 
StoÖes  (Uebersetzer)  auch  schon  eine  vorhandene  Evangelien* 
Uf'bei-setzung  benutzen  konnte?  Wenn  wir  es  mit  den  vor- 
handenen altböhmischen  Evangelientexten  vei^leichcn,  so  mUasen 
wir  diese  Frage  bejahend  beantworten.  Es  besteht  ein  innerer 
Ztisnmnienhang  zwischen  den  Evangelientexten  und  unserem 
(iedichtc,  so  weit  es  seine  gereimte  Sprache  erlaubte .  Wir 
hatten  schon  frilher  Gelegenheit  in  lexicalischer  Hinsicht  Ge- 
meinschaft lielns  hervorzuheben,  so  zlod^j,  povrha,  noznicc;  daau 
kommt  noch  bisknp  v.  U;  32;  310;  321;  368  in  der  Bedeutung 
prinoeps  sacerdotum  (pontifex  maximus),  welcher  Aasdruck  in 
den  altbühmisclien  Evangelientexten  wiederkehrt,  so  z.  B.  im 
OlmUtzer  Ev.  Joh.  18.  13,  im  Neuen  Test.  v.  J.  1465  u.  s.  w., 
ja  selbst  noch  in  den  illteren  gedruckten  Bibeln.  V.  527: 
poczye  yema  porokowati  Luc.  23.  40,  increpabat  cum.  im 
Frimbnrger  Fragment:  porokowalVe  yemn;  saprsil*  V.  188. 
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Matth.  26.  34  u.  Luc.  22.  34,  negmbis  me,  aueh  im  Frimb.  Fr. 
Luc.  22.  34:  zaprzifT  und  selbst  in  gedruckten  Bibeb;  por&bati 
fye  y .  557  und  569  (hier  Luc.  23.  39),  das  Frimb.  Fr.  an  der 
zweiten  Stelle  rohalfe  se,  dagegen  Luc  22.  65  auch  porfihagice 
blasphemantes^  STäda  seditio  V.  475,  so  auch  im  Frimb.  Fr. 
Luc.  25.  19  und  25.  Und  so  gibt  ee  noch  andere  Ueberein- 
stimmnngen,^  die  uns  beweisen,  dass  es  schon  damals  eine 
fertige  Evangelien-Uebersetsung  gab,  als  unser  Gedicht  entstand. 
Da  nun  dies,  wie  wir  schon  oben  erwähnten,  Ende  des  13.  oder 
Anfang  des  14.  Jahrhunderls  geschah,  so  folgt  daraus,  dass 
es  schon  in  der  aweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts 
sicherlich  eine  alt  böhmische  Uebersetsung  jener  £Tan« 
gclientheile,  welche  die  Passionsgesohiohte  enthalten, 
gab,  und  die  erhaltenen  Fragmente  machen  es  sehr 
wahrscheinlich,  dass  man  schon  damals  ein  ▼ollständiges 
Evangelium  hatte  oder  dass  wenigstens  ein  Evangelistar 
ttbersetat  war.  Es  ist  dies  wichtig  zu  constatiren,  weil  man 
darüber  auch  anderen  Ansichten  in  der  böhmischen  Literatur 
begegnet. 

Im  Anschlüsse  daran  wollen  wir  das  Vaterunser  im  alt- 
slovenisehen  und  altböhmisc^luni  Texte  vergleichen:  Im  Codex 
Zographensis  und  in  einer  Handselirift  aus  dem  14.  Jahrhundert 
(iu  der  älaviäclieu  Bililiothek     S.  ISo)  hxatct  eb  folgenderuias»en : 


Cod.  Zogt.  (UatO.  VI,  9—18). 

9.  Otböe  na8,  iie  esi  na  nebe- 

sechi,, 
da  sv^titT>  se  im§  tvoe 

10.  da  pridctx  cesarstvic  tvoe, 
da  b^detb  vole  tvo6,  dko  na 
nebesi  i  na  zemli. 

11.  chleht  na§  nastojeät^aago 
dBue)^  daidb  nami  dnesj» 


AltbOhmisch. 

9.  Otcze  nalT^genzgsy  w  nebe- 

fTcch 

ofwvet  fve  omye  twe 

10.  przyd  kralowftwyc  twe 
bud  vvola  ^  twa  yakoz  w 
neby  y  w  zemy 

11.  Chleb  nns  wczciayfijr 
day  nam  dnes 


*  btereaMuat  ist  in  munrem  Gedidit»  cUe  Uebenetsony  det  Utaiiiiaeben 
■eriba  mit  pisaf  in  V.  16,  wogegm  das  Trimb.  Fragm.  und  manebe  an* 
deren  Texte  nrnddUc  haben;  00  s.  B.  Lue.  88»  86  und  88.  10. 

'  Cod.  Mar.  iia-Htavl>S!uigf)  dbn«. 
^  Wohl  fohlorbaft  ^tatt  wole. 

SiUBopber.  d.  phil.-hUt.  Cl.  CXZTII.  Bd.  13.  Abb.  8 
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Cod.  Zogr.  (Matth.  VI,  9—18).  AltbflhmiMb. 

12,  iot&pustinamtdlbgy  iiai(f)  12.  y  otpaft  nam  dlnhy  naflye 
dko  i  my  otbpuitaemi  ctlb2b  jako  y  niy  otpurczyemy  dla 
nikomrb  naSimrb  znjkom  nadyiii  ' 

13.  i  nerbredi  nas'S  vmapastb;  13.  y  nevwod  nas'T  poknlTenje 
TVb  izbavi  ny  otb  nepriösni.  ale  zbaw  nj  ot  sleho. 

Es  ist  wahr,  es  besteht  ein  bedeutender  Unterschied  be* 
ztiglirli  des  Alters  beider  Texte,  dw  »ich  auf  mehrere  Jahr^ 
hunderte  erstreckt,  dennoch  kann  man  aber  noch  einen  gewissen 
Grad  der  Uebercin Stimmung  bemerken.  Es  fUllt  uns  in  beiden 
dloiniköm  naftini  (dltinikom  naSim'b)  und  dluh y  auf,  namentlich 
aber  ne  vbvedi  nasi  und  neuvod  nAs.  Man  kann  hier  vielleicht 
den  lateinischen  Eanfloss  sehen  ^  da  es  hier  et  ne  nos  inducaa 
heisBt,  während  der  griechische  Text  %ai  [vr,  thv/i-xKi^  i^iao^  lautet, 
wenn  man  bedenkt,  wie  streng,  wie  sclavisch  man  sich  an  den 
griechischen  Text  hielt.  Dementsprechend  heisst  es  auch  z.  B. 
im  Gothischen :  ja  ni  briggais  uns  in  . . .  während  es  im  Deutschen 
nach  dem  iateiniachen  Texte:  und  fUhre  nns  nicht  in  .  .  .  lautet. 

Die  hier  vorhandenen  Abweichungen  wie  cßsarstvie  und 
krdlovstvi  können  erst  mit  der  Zeit  entstanden  sein,  denn  da» 
das  Vaterunser  nicht  so  unwandelbar  war,  wie  wir  es  etwa 
erwarten  könnten,  beweisen  uns  andere  Texte.  So  kutet  es 
im  2ivot  päna  JeiiU-.  Krista,  im  V.  10:  yako  na  nebi  tako  i 
na  zemi  (die  Präposition  na  haben  wir  in  beiden  Füllen  andk 
im  Altalovcnischen),  abgesehen  von  anderen  Abweichungen. 

In  der  Kralicer  Bibel  weist  es  schon  bedeutende  Ver> 
änderungen  auf:  Otäe  niA  geni  gay  w  nebesych,  poswöf  se 
gm^no  twä 

10.  ptid  krAlowstwi  tw4.  Bud  wftle  twi  gako  w  nebi  tak 

y  na  zemi 

11.  chleb  nid  wezdeyöi  dey  n&m  dnes 

12.  a  odpuafi  nAm  winy  nafife  gakoi  y  my  odpaoätyme 
vinniküm  naÜm 

18.  y  nevwod  nAs  w  poku&enl  ale  zbaw  n&s  od  zleho. 

Es  fdUt  hier  namentlich  viny  und  vinnikvin  auf,  wofür 
die  firttheren  Texte  in  Uebercinstimmung  mit  dem  altslovenischen 
dluhy  und  dlu^niknm  hatten.  In  der  Prager  Bibel  lesen  wir 
statt  vezdejäl:  nadpodstatnj^.   AehuUche  Verändeningen  geben 
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aach  in  dem  \m  Luc.  11.  9-^  Torhandeiieiiy  «in  wenig  ab- 
weichenden  Texte  Tor  idch.  Man  kann  häufig  auch  eine  gegen« 
seltige  Beeinflussung  beider  Texte  bemerken. 

Namentlich  mit  RUcksicht  auf  die  oben  erwühnte  Stelle 
im  V.  13  scheint  es  daher,  dass  das  Vaterunser  schon  vor  der 
Ankunft  der  beiden  Slayenapostel  in  Hxhren  Ubersetst  war 
und  zwar  von  der  deutschen  Qeistlichkeit  auf  Grundlage  des 
lateinischen  Textes.  DaAlr  würde  auch  das  izbavl  ny  oth 
nepridmi  (et  libera  nos  a  malo)  sprechen,  wobei  an  das  deutsche 
unholda  gedacht  wird.'  Das  Wort  fimd  dann  auch  an  anderen 
SteUen  in  dem  altsloTenischen  Texte  Eingang,  doch  reagiren 
dagegen,  wie  wir  sehen,  die  spftteren  Denkmäler;  so  heisst  es 
z.  B.  im  Ässemanianus  an  unserer  Stelle  otB  I^kavaago.  Wenn 
ich  auch  annehme,  dass  das  Vaterunser  schon  frtther  übersetat 
war,  so  ist  damit  noch  nicht  ausgeschlossen,  dass  auch  eine 
neuerliche  Redaction  desselben  durch  die  beiden  Slavenapostel 
vorgenommen  wurde,  die  eine  th^twöse  Aenderung  aur  Folge 
haben  konnte. 

Auch  das  slovenische  Vaterunser,  wie  es  sieh  in  einer 
Handschrift  ans  dem  Anfang  des  15.  Jahrhunderts,  allerdings 
sehr  verstümmelt,  erhalten  hat,  erinnert  uns  vielfach  an  die 

sclion  crwülmten  Texte.  Es  ist  von  Krek  voWifFeiitHoht  und 
aucli  im  Archiv  V,  S.  md  folgendem  WortLiut  abgedruckt 
worden: 

Otfcha  nafs  kyr  fy  w  nebeiTich  poCTwetTchenu  body  twoye 
ynne  (sie) 

10.  pridi  bogalWu(l)  twoje,  body  wola  twoya  kakor  w 
nebeHlch  yno  na  femlj 

11.  Kruch  nafs  wfedanny  day  nam  dannafs 

12.  yno  odpufti  nam  dsJge  nafle  kakor  yno  my  edpuHchamo 
natfem  dalnykom 

13.  yno  nafs  ne  wuppellay  wednero  yffkufbo,  le  nafs  nefly 
(ob)  od  Hega. 

Man  sieht,  dass  sidi  dieser  Text  mehr  dem  böhmischen 
als  dem  altsloveniscben  nilhert;  so  hat  er  auch  v  nebesich  po- 
svetiti,  ira  V.  10  v  nelicsich  uud  na  zemli  (  Kral,  v  nehi  und 
na  zemt);  gemcinsclial'tiich  mit  den  älteren  weiter  daige  uuti 
daluikom. 


68        Xm.  Ikh.:  TonAiik.  AIMm.  WcaMlckfiBd«  «.  Lnwii  ?.  ML  Prokop. 


Da88  sonst  die  slavischc  Liturgie  in  iiölunin  ir^H'nd  wt-lrhen 
bedeutenderen  EinÜus«  auf  das  ircistijxe  Leben  des  Vülkeü  aus- 
geübt Lutte,  können  wir  nicht  begiiinden.  Abir<  i^tdicn  davon, 
dfiRS  sie  in  ilirer  ersten  Phase  wohl  in  einem  gewissen  Grade 
djizu  l)eij;etr}igen  hat,  das  nationale  Bewusstsein  zu  heben  und 
dasö  auch  einzehn-  Ausdrücke,  wie  wir  sahen,  aus  der  slavischen 
Kirelii  nsj)ia(lu'  ins  Böhmische  aufgenommen  wurden,  hat  sie 
sonst  kt'ino  ideiiicnden  Spuren  zurückfrelassen.  Dass  namentlich 
ini  Husitismus  ein  Wiedt^raufhdM'ti  jener  alt^n,  an  die  slavische 
Liturgie  sieh  kniipieuden  Traditionen  erblickt  werden  niiisse, 
da»  kann  man  nielit  beweisen.  Doch  diese  Frage  ist  schon 
anderweitig  vielfach  erörtert  worden  ^  80  dass  wir  hier  darauf 
nicht  einsugelieu  brauclien. 
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XIV. 

Die  jungst  entdeckten  Ueberreste  einer  den  plato- 
uischen  Phaedon  enthaltenden  Papyrusrolle. 

Theodor  Gompers, 

wirkt.  MitflMd«  d«r  kai».  Akadoui«  d«r  WiwiMnhiftaii 


Ueber  Werth  und  I  ii  i«  utuiig  der  von  Herrn  Flinders 
Petrio  in  Tell-Guroli  autV  l  nuli  iion  und  von  Horm  Mahafty  ver- 
öfFfMitlicliten  Phaedonfra^uH-ntc  liat  (icr  Srlirciber  diVspr  Zeilen 
siel»  Iwild  iiaeli  dem  Kr»clicincn  jciu  r  l*iil»Iii  ation '  in  drr  licilage 
der  ,MUnchncr  Allg^enieinen  Zcitun«^'  (  20.  Au^nist  1891)  in  ganz 
tthnlicher  Weis«-  geäussert  wie  kurz  vdrhcr  de  r  Heraiisigeber 
selbst  und  nirlit  lange  darauf  Herr  Dids  in  der  Deut.sehen 
Literatur-Zeitung  IWM,  Nr.  22.  Gegen  diese  unscrr  Auflassung 
hat  kUrzIieh  Hermann  Uscner  in  den  Nachriehten  der  Göttiuger 
Gesellsfliaf't  der  Wlssenscliatten  1802,  Nr.  und  Nr.  i\  Einsprueh 
erhoben  und  s<  in<  All^i('llt  unifassend  und  eingehend  begründet. 
So  viel  des  liclchi i  iiduii  diebe  Krürterungen  dt  s  verehrten 
Mannes  aueh  hirten,  so  bestechend  seine  eljenso  guiehrten  als 
s<  li.»rf<innig('n  Srhlussfolgerungen  auch  sind,  ülicrzeugt  haben 
uns  dicscllx-n  niclit.  Und  da  das  wohlgegriindete  Ansehen 
dieses  Forsehers  im  Verein  mit  der  in  der  geringen  \'<-rbreitung 
dt;r  Cunningham  Meniuirs  l)egriindeten  »Schwierigkeit  der  Naeli- 
prUfnng  seinen  glHnzenden  Ausführungen  gar  leicht  eine  sieg- 
reiche (lewalt  verleihen  kann,  so  selu'int  es  iinerlHsslirh,  ihnen 
ohne  Säumen,  wenngleieli  sit  kui'z  und  bündig,  als  es  die  iSache 
nur  irgend  zulässt,  cutgegcuzutrctca. 

«  OnmüiigUm  Memoirs  No.  Vni.  The  Flinder»  Petrie  Papyri  with 
Tnmscriptions,  CommeiitarieB  and  Index.  Bjr  Bev.  Jehn  P.  Meliaffy, 
D.  D..  P.  T.  C.  D.  Dublin  1891. 
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Es  dürfte  nirlit  üborÜüssig  sein,  darauf  hinzuweisen,  das» 
Usener'f^  Darlegungen  einer  Icidensehaftlichen  Färlnmg  nicht 
enthehren.  Dieselbe  entstammt  einer  Quelle,  der  wir  unsere  volle 
Aehtung,  j.i  unsere  Sympathie  nicht  vorsajren  küiinon,  der  Be- 
Rorgniss  nämlich,  dass  die  Werthschtttsjung  des  nem  rsehlossenen 
Textes  und  die  ihr  entsprechende  geringere  Achtung  vor  den 
bisher  llltesten  Zeugen  unseres  Platontextess  ,deni  wüsten  DiK'ttan 
tisraus  der  Conjecturenjagd  und  der  01o<?R('nspürerei,  der  allniälig 
abgelebt  schien',  die  Thore  ncuerUch  und  ang<'lweit  öffrien  werde. 
Wir  tlieilen  diese  lieflirchtung  nicht,  weil  die  Kluft,  die  sieh 
gerade  an  den  entselieidenden  Stellen  zwischen  dem  alten  und 
dem  neuen  Texte  auftlmt,  eine  so  weite  ist,  dass  kein  Anfwand 
conjecturalen  Sebari'sinns  sie  zu  überbrticken  im  Stande  wäre. 
Der  W(*g,  der  in  diesen  Fällen  von  der  ursprüngHchen  zu  der 
traditionellen  Textgestalt  hinübergeführt  h.it,  ist  so  vollständig 
verschüttet,  dass  die  Coniecttirensiicht  durch  den  neuen  Fund 
eher  entmnthigt  als  ermuntert  w<'rden  kann.  Wir  werden  uns, 
so  meinen  wir.  in  Zukunft  gar  liäutig  bei  der  Krkenntniss  be- 
ruhigen müssen,  dass  unser  Piatontext  vielfache  Schädigungen 
erfahren  hat,  ohne  diese  im  Einzelnen  nachweisen  zu  können 
oder  ihre  Heilung  zu  versuchen.  Doch  über  die  Richtigkeit 
dieser  .Ansieht  wird  (h^r  Leser  erst  entselieiden  können,  wenn  er 
das  Für  und  Wider  in  dei*  obscliwebcnden  Frage  vernommen  und 
sorgftlltig  einwogen  hat.  Hier  galt  es  uns  zunächst  nur,  vor  der 
voreiligen  Annahme  von  Ergebnissen  zu  warnen,  die  jedenfalls 
nicht  einem  vlillig  nnliefangenen  Urtheil  entstammen.  Und  in 
der  That,  nur  diese  Befangenheit  kann  es  erklärlich  raachen, 
dass  ein  so  sachkundiger  und  umsichtiger  Altcrthum.sforscher, 
wie  ITsener  es  ist,  in  flieser  Er<irterung  nicht  gar  wenige  Ver- 
sehen begangen  hat,  die  er  ))ei  rulliger  und  leidensehaftloser 
Knv'iigung  zu  begehen  sicherlich  nicht  im  Stande  war.  ISui*  die 
berückende  Gewalt  einer  vorgefassten  Meinung  lässt  es  auch 
erklUrlich  sciieincn,  dass  unser  hochverelirter  (Jegner  an  den 
Stollen,  die  von  eigentlich  entscheidender  Uedeutung  ^ind,  ver- 
gleichsweise eiligen  Fnsses  vorübergeht,  während  er  Kiemig- 
keitcn,  die  wedei-  v<'reinzelt  noch  in  ihrer  Vereinigung  schwer 
ins  Gewicht  fallen  köinien,  mit  umständhcher  Breite  behandelt. 
Dahin  gehört  endlich  auch  der  Umstand,  dass  das  CJesammt- 
urtheil,  welches  er  Uber  die  Bescbafienheit  des  in  Verhand- 
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lun^  stehenden  Textes  fallt,  mit  den  Einzelwahrnehnmngen, 
auf  die  iT  es  gründet,  auch  nach  seiner  eigenen  Bcwerthung 
d(!ssell)en  keincswctrs  überall  in  harmonischem  Einklang  steht, 
und  dass  er  schliesslich  seinen  ficgnern  die  gcwichtif^Bten  Ein- 
räumungen macht,  obgleich  dieselben  seine  mit  so  grosser 
Sicherheit  ausgesprochene  These  in  bedenklicher  Weise  zu 
erschüttern  geeignet  sind. 

Doch  es  ist  Zeit,  an  den  Elrweis  dieser  Behauptungen 
heranzutreten.  Vorher  nur  nwsh  die  Bemerkung,  dass  es  uns 
wenigstens  und,  so  viel  wir  wiaeeiiy  auch  unseren  Verbündeten 
in  dieser  Frage  nicht  in  den  Sinn  kömmt,  den  uralten  Papymsy 
der  diese  unsditttsbaren  Bruchstücke  des  platonischen  Phaedon 
enthält,  für  eine  fleckenlose  Urknnde  oder  fUr  ein  onfehlbares 
Orakel  au  halten,  dessen  Aussprüchen  man  unter  allen  Um- 
ständen  unweigerÜchen  G^iorsam  schuldet.  Uns  zum  Kitter 
dieser  Dulcinea  zu  machen  —  wie  dies  einst  Leonhard  Spengel, 
wenngleich  mit  arger  Ucbertreibung  einem  mit  Recht  hochver- 
ehrten Gelehrten  vorwarf  —  dies  liegt  uns  völlig  fern.  Es  gilt 
vielinelir  nur,  mit  so  viel  Nüchternheit  als  möglich  und  ohne 
durch  die  ^berauschende  Kraft^  dieser  yTropfen  alten  Weines' 
irgendwie  verwirrt  au  werden,  die  Frage  zu  entscheiden,  welcher 
Zeuge  im  Grossen  und  Gkmzen  der  bessere  und  Vertrauens- 
würdigere  ist:  die  Handschrift,  die,  wie  auch  Usener  bereitwillig 
zugesteht,  ysptttestens  in  der  dritten  Generation  nach  Platon's 
TodV  oder  jene,  die  im  Jahre  895/6  auf  der  Insel  Patmos 
gesehrieben,  also  sicheriich  um  nahezu  zwttlf  Jahrhunderte  jttnger 
ist  als  ihre  ehrwürdige  Vorglingerin. 

Usener's  Entscheidung  ist  zu  Gunsten  der  so  ungleich 
jüngeren  Quelle  ausgefallen.  Wie  paradox  diese  These  ist,  dies 
konnte  selbstverständlich  ihrem  Urheber  nicht  entgehen.  Er 
sucht  uns  und  sich  selbst  dieselbe  durch  weit  ausgreifende 
Combinationen  mundgerecht  zu  machen,  denen  es  vielleicht 
schwerer  ist  die  Bewunderung  ab  die  Zustimmung  zu  versagen. 

*■  Den  Vernich  einer  geuauoren  Zeitbej^tioimung  lasse  ich  hier  auf  sich 
berahra.  Auf  die  alterthUmliohe  Orthographie  habe  ich  bereits  in  dem 
Eingangs  erwähnten  Aufsätze  hirpowiesen-,  weiter  vcrlirciti-'t  halte  ich 
mich  nhc»r  diesrii  l'uukt,  pleirhwie  über  den  RphrifU  hfir.Hktor  «lor  Kolle, 
iu  ciuuiii  !6ü  jeuer  Zeit  au  iierni  MabatTy  gerichteieu  ^ScUreUjou,  dessen 
gelegentUdie  V«r5ffeiitUo1imig  der  iij«she  Clelebrte  im  Auge  gefaast  bat« 
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UT.  Abkaadluf :  Q^mftt. 


Wir  wercieii  iu  (law  Keiier^e wölbe  vc»n  ^k«  ^reführt  und  ties- 
g^leichen  in  die  HandschriftPü-i >ffit'in  des  Atticus,  und  wir 
brauchen  'li»'s«Mi  weiten  Umweg  nicht  zn  heklri^ren.  Auf  die 
porsr)nli(  li<  n  1  »('/.ii-hiin;x<'n  ,  die  zwischen  N'arro  ufhI  < 'irero.  zwi- 
schen Atticiis  uud  <h  III  ( iranmifitiker  Tyrannion  oi»walteteUy  fällt 
mancher  Streifen  hellen  Lichtes.  Und  bleibt  auch  das  ei^ent- 
hclie  Ziel  der  vf»n  einem  so  «grossen  Aufwand  combinatori.schen 
Scharfsinns  ;,'('traL'"entMi  Anstulirunpen  von  jenem  Däuimerhcht 
umflossen,  wek'hes  son  dem  Sdum^nsehein  voller  EvidenjK 
f-cliarf  ahsticlit,  was  liegt  ilarun V  Ist  doi-h  der  Zieljuinkt  dieser 
ver&chlungoneu  For8chung"8pfade  beth  utjiam  genug,  um  auch  als 
blosse  Möglichkeit  unser  Interesse  zu  erregen  und  /u  fesseln. 
Doch  es  thut  um  sc»  weniger  Xoth,  bei  diesem,  dem  zweiten 
Theile  der  Usener'sehen  AMiamlhmg  zu  ver«»  Uen.  als  ja  auch 
ihr  Verfasser  in  ihm  nur  eine  iiestätigung  und  \' erstark ung  der 
von  ihm  vorher  gewonnenen  Ergebnisse  erbhekt.  Auch  bindert 
ihn  die  Ueberzeugung ,  dass  der  tra<litionelle  Platontcxt  auf 
Atticuö-llandschriften  /nrü<  kf;-elit,  die  ilirerseits  wieder  durch 
die  Vennittluug  des  Tyrannl«in  aus  der  liiUliothek  des  Aristoteles 
und  Theophrast  herstammen,  nicht  daran,  un?:erem  neuen 
l'haedoiitext  manch  einen  \  orzug  zuzuerkemien.  Einen  bolcheu 
besitze  er  nilmlich  ,in  der  Abwesenheit  verschiedener  tbeils 
bereits  von  Andc  ren  ausgeschiedener^  theils  nun  erkennbarer 
Cilufröemo'.  Ein<  amlcre  , Bereicherung  unseres  Wissens  ist  die 
regelmässige  Sclireibaug  itSr,;  statt  aiioT,q  .  .  .  erst  durch  sie 
kommt  das  Wortspiel  SO**  . .  .  und  woiil  aucli  ^1*"  .  . .  zur  Geltung^ 
Und  diese  keineswegs  glcichgiltige  ^Schreibung  war  ,in  unseren 
Handschrilten  tles  l'haidon  .  .  .  überall  bis  auf  unzulängliche 
Spuren  .  .  .  ausgemerzt  .  .  darum  ,wird  man  nicht  erstaum  n, 
das  Gleiche  im  Gorg.  493*"  ,  .  .  wahrzunehmen",  wie  denn  auch 
,im  Krat.  403*  .  .  .  die8«'nM'  Verderbniss*  vorliegt.  Sicherlich 
wird  man  über  all  dies  nielit  erstaunen  und  auch  darüber  nicht, 
dasH  .das  hohe  Alter  des  Papyrus  .  .  .  greifbar  ...  in  Eigen- 
thündichkeiteii,  di(!  uns  aus  den  Inschriften  geläutig  sind*,  hervor- 
tritt. Wohl  aber  wnrd  man  sich  sagen,  dass,  wenngleich  Alter 
nicht  vor  Thorheit  schützt  und  unsere  Rolle,  deren  Niederschrift 
in  eine  unerhört  frühe  Zeit  fällt,  von  TextesschUden  nicht 
völlig  fn-i  ist,  andererseits  auch  der  Adels) )rief,  welchen  Uscner 
unserem  mittelaltcrhchon  Platontcxt  auszustellen  auteruouuueQ 


^  kj  i^uo  l  y  Google 


5 


hat,  keineswegs  eine  Gewähr  unbedingter  Güte  bietet.  Die 
Entscheidung  kann  ledigUch  aus  inneren  Gründen  erfolgen,  und 
diese  müssen  mit  ruhigem  Bedacht  gegen  einander  abgewogen 
werden.  Mit  welchem  Rechte  nun  unser  geehrter  Gegner  hier 
von  einem  ,in  jeder  Hinsicht  verlotterten  und  mit  gewissenloser 
Willkür  misshandcltcn  Text'  spricht,  dies  hat  er  uns  zum  Theil 
Ijereits  selbst  gezeigt,  zum  andern  und  grösseren  Theil  soll  uns 
die  Frütimg  seiner  £iiUBel-£rörteningen  hierüber  Gevrissheit 
schaffen. 

Usener  hat  sich  die  Mühe  nicht  verdriessen  lassen,  die 
KestitutioiisarlHÜt  im  Bereich  dieser  umfangreichen  Bruchstücke 
noch  einmal  und  mit  vollster  Selbstständigkeit  zu  vrrrichton. 
Dass  ihm  hioVK'i  eine  nicht  unerhebliche  Aehrenlcse  zu  Theil 
gewordt  II  ist,  wird  Jedem  selbstverständlich  erscheinen,  der  sein 
hohes  ki'itisches  Vermögen  kennt  und  andererseits  weiss,  wie 
wenig  eine  editio  princeps  es  vermag,  die  Schwierigkeiten  eines 
neuen  Textes  ontlpltig  zu  bewältigen.  Nicht  nur  um  die  Lesung 
der  Rolle,  auch  um  den  platonischen  Text,  den  sie  wiedergibt, 
bat  or  sich  gelegentlich  verdient  gemaeht.  So  S.  30  durch 
die  fast  sicherlich  richtige  Ermittlung  der  Worte  to  lAspitjAOV 
(Taf  V  3.  10),  wo  unfsere  Handscliriften  fPhacdon  68'')  tbv  Oava-rav 
bieten  und  Malialiy  nicht  erkannt  hatte,  dass  die  erhaltenen 
Buchstaben  TOM,  die  er  als  —  fillschlich  —  assimilirte  Artikel- 
form Tb;j.  auffasste,  auf  eine  andere  als  die  traditionelle  Lesart 
hinweisen;  wir  zw(!if(^ln  nicht  daran,  dass  der  also  gewonnene 
erh'sene  Ausilruck,  tlen  allerdings  schon  Jamblichos  und  »Stobaeus 
nicht  kennen,  aus  Platon's  vSchrcibrohr  geflossen  ist.  1  >«)eh  fehlt 
es  freilich  auch  nicht  au  Stellen,  an  welchen  unser  Kritiker 
durch  l  a  iriinzungeu,  die  er  den  verstümmelten  Resten  ohne  ent- 
scheideuden  Gnind  aufnöthigt,  eine  Textgestalt  gewinnt,  die  er 
nachher  zur  Basis  von  V%'rdäci»tigungcn  d(!r  Treue  eben  jenes 
Textes  macht.  So  wcnlen  S.  40  unter  ,die  Zahl  der  Text- 
verderbnisse ,  die  zweifellos  auf  willkürlicher  Aenderung  be- 
ruhen'^ auch  die  loli;enden  gerechnet:  ,die  wiederholte  Auslassung 
des  correspondirenden  «  8,  81*8  {H2^  10)  und  83''  10  .  . 
Wie  steht  es  mit  diesen  vermeintlichen  ^chlimmbesserongen? 
68<*  Ö  ist  unseres  Erachtens  für  te — xai  reichlich  Raum  und  nicht 
der  mindeste  Grand  vorhanden,  eine  Auslassung  der  ersten 
Partikel  von  Seiten  des  Schreibers  anzunehmen;  schreiben  wir 
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mit  .Maliatfy  xi — /.a-,  so  erreicht  die  Buehstabenzahl  der  Zeile 

fjcnau  dieselbe  Höhe  (27),  wolt  lir'  die  vorangehende  Zeile  bietet, 
während  die  Zeilen  <>  und  1*  jedesmal  noch  je  um  oinen,  bi  /.io 
hentlich  zwei  Buchstaben  mehr  onthnlten.  Nicht  minder  ^ruiKlUs 
sfliciiit  uns  die  Behauptung'  zu  Sl'8:  kann  in  A  nirlit  <:e 
standen  haben',  -o  Osiiv  t-  y.a  -  cnts})rioht  Fronau  der  aurh 
von  T'sciier  gebillifrten  Krj^'änzun^'  in  der  voranfi^elif'ndm  Z<  ile 
TO  cjAC'.sv  xjT-.  Was  ihn  liier  beirrt  hat,  war  dir  viTmcintliclu' 
Nothwendi^'kcit,  anrli  für  die  Sehlusssilbe  von  i-ipy£~xi  vorher 
Kaum  zu  finden.  Allein  hier  hat  er  und  vor  ihm  Mahaffy  Whvr 
sehen,  dass  das  l'acsimile  nicht  AllÜ,  .sonilcrn  pmz  sieher  \ll  \ 
bietet,  was  nicht  auf  i-epysTat.  foTideni  auf  ein  andtuvs  \'erl)um, 
fast  ;;ewiss  auf  ■xr.r'.zii  tiihrt,  was  ich  nebenbei  Piaton  selbst  zu 
vindit'iren  keinerlei  Bedenken  trage.  Noch  unsicherer  steht  die 
Sache  in  10,  eine  llnsieherheit,  die  wohl  Usener  selbst  en» 
pfuTiden  hat  und  dadurch  andeuten  wollte,  dnss  er  diesen  Beleg 
in  Klammern  cintreschlossen  liat;  sehreiben  wir  hief -:/-[:':r/iv  ts 
X«'.  r||Xcp(üj|Tepov  ycvo;,  so  eru'ibt  sicli  dii-  /ah!  von  L^S  Buch- 
Btaben,  der  wir  schon  einmal  be;.'-e;xuet  sind,  und  die  uns  wahr- 
lieb nicht  zu  ersehrecken  braucht;  sie  kehrt  beispielsweise  so- 
gh'icli  Z.  !?1  wieder.  Zu  allem  l  'ebertluss  steht  ab(>r  auch  die  Kr 
gänzun^'  r;;j.-:po)T£|:s7  neben  dem  r,;j.£scv  unserer  Handschriften  niclit 
uid)edinu't  fest.  S(»  bleibt  denn  einzig  und  allein  ^^H**  10  üi>ris,', 
wo  a-sOr,::/  |  /.v.  bzi'.y/  in  der  That  gescliri<  ben  steht.  (Jeben 
wir  zu,  was  unseres  1  )afilrhaltens  aueh  nicht  unnni^'Jisslii'h  test- 
stelit,  dass  die  Urspriinglichkeit  di-r  Schreibung  axür^xcv  xi  xat 
cpaxov  hier  ,durch  den  ParalleÜsnius  des  nächsten  Ghedes  er- 
wiesen wird',  so  bleibt  uns  in  der  Iliat  eine  Instanz  jener  Aus- 
lassung übrig,  und  wer  sagt  uns,  dass  diese  auf  ,willkUrli(hei- 
Aenderung*  und  nicht  vielmehr  auf  einem  lllssHchcn  Versehen 
beruht?  Wie  steht  es  nun  mit  dem  Rest  der  vermeintlich  will- 
kllrlichen  AenderungenV  Es  bleibt  vorai»  (lie  Schreibung  80*  1 
,Tb  Sc  statt  TOJTC  Zr  übrig,  wo  es  mir  weniir^tens  unerfindlich 
ist,  warum  Piaton  zumal  nach  einem  den  früheren  Satz  ab- 
schliessenden tcOto  nicht  statt  xsüto  ck  ebensowohl  xo  ge- 
Bchriebrn  haVien  kann,  eine  vergleichsweise  seltene  Gebrauchs- 
weise (vgl.  Ast,  Lex.  Plat.  II,  p.407),  welche  unsere  Ueberlicferung 
hier  sehr  wohl  verwischt  haben  kann.  Ebcnsoweni','  weiss  ich 
2U  sagen,  warum  aofi«  oifetöv  statt  fiXoacfi^  aipe-öv  Öl^b  uotU- 


» 

wendig  ftlsclii  noch  weniger^  warum  dies  eine  ^willkfiriiclie' 
Aenderang  sein  soll.  Ebenso  darf  man  zweifeln,  was  82^10 
das  nrspiüngliche  ist,  ob  das  neue  ciftxioO«  oder  das  alte  if cxvstisSau 
68*2 — 3  lese  man  (xai  'ifuvatjKfiv)  ^  «crfBuiv  Ivm,  nnd  der  Sats 
scheint  mir  an  durchsiebtiger  Q-liedenmg  zn  gewinnen,  sowohl 
der  bisherigen  Ueberliefening  als  Usener^s  Ergftnsnng  gegen- 
über. Beiläufig  bemerkt,  verdient  das  hier  neu  auftaachende 
iraeCdtov  schon  darum,  weil  es  der  allgemeinere,  anch  die  TOchter 
in  sich  begreifende  Ausdruck  ist,  vor  dem  bisherigen  ulluv  wohl 
entschieden  den  Vorzug.  Die  Verweisung  auf  ,83*22  ^  statt 
MEt'  ist  mir  unverständlich  und  muss  auf  einem  Verseben  be- 
ruhen. Dasfl  dem  Schreiber  81^  12  ümin^  statt  «xö;  oder  18  thubq 
fbr  entÖTMc  in  die  Feder  kam,  ist  wabrseheinlidi  genug,  wenn> 
gleich  die  Möglichkeit  keineswegs  ausgeschlossen  ist,  dass  er  an 
der  sweiten  Stelle  die  Buchstaben  TfJ,  für  welche  der  Raum 
fehlt,  ttber  der  Zeile  nachgetragen  haben  mag;  aber  dass  das 
etwaige  Versehen  ,zweifeUos  auf  willkariicher  Aenderung'  be- 
ruhe —  eine  Aenderung  nebenbei,  für  die  sieh  keinerlei  Motiv 
ersinnen  lässt  — y  wer  möchte  dies  wohl  bestimmt  behaupten 
wollen?  Usener  schliesst  diese  Erörterung  mit  den  Worten: 
,nicht  anders  wird  über  68®  22  cw^psvoöciv  statt  <7u>^pov£<;  staiv  oder 
08'"  4  |/6vsv  statt  jjiivoi;  zu  urtheilcn  sein,  und  falls  meine  Er- 
gäuziaii^cn  rieht!;::  sind^  über  80  1  e;  ast  statt  as{,  (>8**  23  dSuvareiv 
statt  acjvxTov  civar.  Die  erstere  dieser  Ergänzungen  wäre  aueb 
d.uui  im  büelistcn  (Irade  unsicher,  wenn  das  C,  das  Usener 
zwischen  A  und  Ei  wabrzunebiiien  glaubt,  wirklich  da  stünde 
und  iii.ui  nun  das  vermeintliche  A  sa  EI  zu  asl  corrigiren  dUrfte. 
leb  sehe  vielmehr  AÄ  .  Kl;  nichts  wahrscheinlicher,  als  dass  der 
Schreiber  seine  Irrung  wie  beim  punktirten  A,  so  auch  ])eim 
mu:hi'ul;;«'n<h  ii  Huehstaben  erknimt  und  berichtisrt  und  ao  schliess- 
lich nichts  Aiulfifs  als  av.  ^csehrirlMMi  hat.  An  der  zweiten 
►Stelle  blcilit  \ui^  *lie  Wahl  zwischen  Useners  und  Mahaffy'a 
Lesüii«: ,  u  cK-her  h-t/tcrc  acjvaTsv  (üc  £ivat)  ergänzt  Imt,  was 
sehr  Wühl  die  ^Schreibung  des  Papyrus  und  nicht  minder  jene 
Platon's  selbst  sein  kann,  .lenes  cxw^povoOctv  endlich  erscheint 
uns  um  kein  ilaar  schlechter  als  das  cuxypovs;  ciciv  der  Hand- 
schriften und  ciupfiehlt  sieh  vielleicht  durch  die  Erwägung,  dass 
das  vorangehende  avopevov  stva;  die  traditionelle  Lesart  zu  er- 
aseugen  geeignet  war.  Ob  acbüesslich  {iivov  oder  i^svoi^  daa  Ur- 
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sprüDglichc  ist,  werden  wir  wohl  mit  voller  Sicherheit  xn  eat' 
scheiden  nicht  vermögen.  So  haben  wir  denn  die  gesammte 
Reibe  dieser  ,Text Verderbnisse*  dnrchniustert,  ohne  von  der,Text- 
venmtreaiing',  die  (S.  42)  der  neuen  Quelle  vorgeworfen  wird, 
irgend  eine  anch  nur  halbwegs  sicliore  Spnr  zu  entdecken. 

yUnter  den  Gesichtspunkt  der  Interpolation  mischte  ich*  — 
so  fuhrt  TJsener  S.  40  fort  —  ,die  zahlreichen  Abweichungen 
in  den  dialogischen  Formeln  nicht  stellen/  Auch  war  hienni 
nicht  der  mindeste  Anlass  geboten.  Dem  einen  Falle,  wo  der 
Papyms  die  vollere  Form  bietet  (82*^  21):  «ä$  Xfjftc^,  Ifi],  &  S«^ 
)Cfait$;  statt  des  bisher  gelesenen  zö>;,  (o  ld»cp3Tf$;  steht  ein  eben- 
dort  namhaft  gemachtes  halbes  Dutsend  von  Instanzen  gegen  uWr, 
in  welchen  nnnmehr  eine  knappere,  für  den  msch  verstehenden 
antiken  Leser  aber  wohl  zweifellos  ausreichende  Form  der  Anrede 
und  der  Frage  erscheint,  so  dass  von  ^Interpolation',  wenn  irgend- 
wo, so  sicherlich  nicht  auf  Seiten  des  Papyms  die  Rede  sein  kann. 

Wenden  wir  uns  nnnmehr  zu  dem,  was  Usener  S.  37 — 38 
über  ,willkürliche  Aendemngen  der  Wortstell uiiir*  ermittelt  zu 
haben  glaubt;  diese  seien  ^meist  aus  Gründen,  die  sich  noch 
erkennen  oder  wenigstens  fühlen  lassen',  voi^nommen  worden; 
,8ie  sollen  meist  bequemerem  Verständniss  dienend  Schleich  der 
erste  der  für  diese  Behauptung  angeführten  Belege  hat  auf  mich 
wenigstens  einen  nichts  weniger  als  überzeugenden  Eindruck 
geübt.  68*4 — ^7  liest  nämlich  Usener:  [p.rjOaixoj  aXXsOt  |  [aXX'  £i» 
'Ai5oü  xajOopä^  ^pwfflv,  ev|['re65eoea(  •  e?  o]lkwc  l/ct,  cxcp  ]  [opTt 
iXeyov]  xxi.  Gegen  diese  Schreibung  lUsst  sich  übrigens  Mehreres 
einwenden.  ^  iv  'Atiou  wird  an  die  Stelle  des  liisher  über- 
lieferten ^  hu6'.  gesetzt  und  diese  Aenderung  S.  41 — 42  unter 
die  ,Zu8ätze  und  Intorpolationen'  gereiht,  welche  dem  Schreiber 
unserer  Rolle  auf  das  Kerbholz  geschrieben  werden;  sehr  mit  Un- 
recht, wie  M  ir  meinen.  Jene  Ergänzung  ist  nttmlich  durch  kein 
objectives  Moment  geboten,  die  Bemerkung  unter  dem  Texte: 
,i7.et  würde  den  übngen  Raum  nicht  füllen;  diesem  genügte  h 
"Allzu'  scheint  nicht  wohl  begründet;  setzt  man  mit  Mahai^ 
dXX'  9i  exeT  in  den  Text,  so  enthielt  die  Lücke  mit  KA  von  /.aOafuic 
zehn  Buchstaben,  allerdings  gegen  zwölf  der  zwei  vorangehenden 
Zeilen,  aber  derartige  geringftlgige  Ungleichmftssigkeiten  der 
Schreibung  stclKn  in  unserem  Papyrus  keineswegs  vereinzelt 
da;  sogleich  die  zwei  folgenden  Zeilen  bargen  (falls  die  £r* 
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glingnngen  feststehen)  in  demselben  Raum  je  14,  Zeile  17  hingegen 
nur  11  Buchstaben.  Aus  all  dem  folgt»  dan  die  Abweichungen 
des  neuen  Textes  von  dem  alten  mOgtichenreise  noch  uhbeicher 
waren,  als  wir  jetzt  ennitteln  können;  aber  fUr  so  sttversichtlichey 
zur  Grondlage  weiterer  Schlttsse  dienende  Behauptungen^  wie 
die  obige  eine  ist,  fehlt  jeder  sichere  Boden.  Femer  wird  be- 
hauptet: ^für  toOto^  (vor  öSru^)  ^ist  kein  Raum,  falb  man  nicht 
etwa  (vtux«w  statt  des  Ftrturs  yorrieht*.  Gewiss  muss  man  mit 
Maha%  letzteres  tiiun;  dann  erledigt  sich  Ton  selbst  der  An- 
stoss:  ,aber  wenn  tovce  fehlte^  sollte  nicht  Sicip,  sondern  Aoxtp 
stehend  So  bleibt  denn  allein  die  yon  der  herkömmlichen  ab- 
weichende Wortstellung  übrig:  JXXoftt  iXk*  ij  tut  luAapS^  ^patlptt 
tnur/Kt  statt  aXXo6i  «ofteipS^  ivn&^coOm  ^porfym  ÜXX*  ^  huA,  Warum 
muss  nun  die  Wortstellung  unserer  Handschriften  die  richtige 
und  ursprüngliche  sein?  ,Weil  sie/  so  antwortet  unser  Gegner, 
^gesichert  ist  durch  68*  fnijSaiMu  dlXXeOt  ivTt6$ioOm  dl^fu^  Xö^ou  ^  h 
"Atdoti.'  Dürfen  wir  nicht  weit  eher  umgekehrt  sehltessen?  Musste 
sich  Piaton  innerhalb  weniger  Zeilen  bis  aufe  Wort  und  bis 
auf  die  Stellnng  jedes  Wortes  genau  wiederholen?  Kann  nicht 
eben  das  Streben  nach  Variation  des  Ausdrucks  diese  Abweichung 
▼emrsacht  und  das  Verkennen  der  Absicht  oder  doch  die  so 
natürhche  Tendenz  zur  Wiederholung  des  soeben  Gelesenen  die 
traditionelle  Wortstellung  ganz  ebmso  wie  die  Ersetzung  von 
iiiwji[K*  durch  das  kurz  vorher  in  gleichem  Zusammenhang  gele* 
sene  ^vrtu^coOac  yerschuldet  haben?  Ueber  die  zunächst  bespro- 
chene Variante  sei  Folgendes  bemerkt.  Wenn  68*  11  ^5p^,  das 
Usener  in  seiner  Gestaltung  des  neuen  Textes  8.  29  W('<,'ljis8t,  in 
dem  alten  Texte,  nicht  aber  im  neuen  fehlte,  würde  unser  verehrter 
Gegner  wohl  versäumt  haben,  von  einer  Interpolation  zu  sprechen, 
und  ebenso,  wenn  die  sehr  wohl  entbehrHchen  Worte  {x^XXovt(x 
ä-rccOave-sOat  statt  Ii  irr  zu  fehlen,  vielmehr  hier  zum  ersten  Male  auf- 
tauchten V  Zuzugeben  ist,  dass  80''  4  und  19  der  Artikel  dem 
Schreil)er  zur  Unzeit  in  die  Feder  gekommen  ist,  während  es  uns 
allerdings  völlig  unziilässif;  scheint,  an  ersterer  Stelle  von  einer 
Tendenz  zu  reden  und  an  zweiter  »Stelle  dem  ,Intcrpolatür'  die 
Absicht  7Ai7Airautben,  er  habe  einen  ,öchulmeisterlichen  Anstoss' 
durch  ,dit;  Eintlu  kun^  des  Artikels'  heben  wollen.  Ob  81^  7 
der  nahezu  am  unteren  Zeilenende  erscheinende  Querstrieh  in 
Wahrheit  zu  einem  T  and  somit  zum  Artikel     zu  ergänzen 
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XIV.  Afchwdlnff:  OoBpsrs. 


8ci,  wie  rsi  ner,  nicht  aber  Mahaffy  annimmt,  darf  raind«»?Jtpns 
als  zweifeUial't  gelten.  Auch  der  8ohlut<s,  der  au8  Arm  au- 
jrebliehen  t«  83''  7  frezo^eii  wird,  erweist  sich  als  hinfälliir,  da 
das  Facsimile  statt  des  freraden  Striches,  der  das  I«ta  dii  -.  s 
Wortes  bilden  sollte,  vielmehr  eine  Krtlramung  »eigt,  die  weit 
eher  zu  einem  O  zu  gehören  scheint;  wie  die  Zeile  zu  er- 
gänzen ist .  bleibt  demnach  völlig  unsicher.  Nicht  minder 
unüicher  isi,  wie  Usener  selbst  einräumt,  seine  Uci-stellung  der 
schwer  geschädigten  Stelle  Hl*  H;  aber  wie  immer  die  Stelle 
gelautet  haben  mag,  dass  ein  Schreiber  oder  Corrector  jener 
frühen  Zeit  es  nothwendig  gefunden  haljcn  eoll,  die  Worte  -£?"t  tsl»; 
TXttO'j^  durch  das  ,Glosijem'  ivw  ta^wv  uml  desgleichen  die  w.ostB'^ 
(fayTav;/.aTa  durch  «oOevsTr  oder  ev  dTÖsvsfa  zu  erklären  —  dies  .be- 
darf' unseres  Erachtens  so  wenig  ,ki  hk  iieweifsesS  dass  es  viei- 
raehr von  vornluuciii  als  sehr  uuwahrscheinhch  gelten  darf.  Ueber 
83''  11  endlich  will  ich  nicht  viel  Worte  verlieren;  so  geistreich 
Uscner's  Erkiftruug  der  hier  neu  erscheinenden  Tifisart  w«.  | 
aÜTTj  -p^zi-^ti  statt  des  traditionellen  f>>  Ii  xjtt,  bpä  auch  ist,  über- 
zeugen kann  sie,  meine  ich,  nur  denjenigen,  der  su  ii  itereits  der 
Vorstellung  gefangen  gegeben  hat,  ein  .UcV)erarbeitcr'  des  pla- 
tonischen Textes  habe  50  oder  allenfalls  auch  80  Jahre  na<  h 
Piatons  Tode  bereits  tiefgreifende  Aendcrungt'n  in  ih  niselben  an- 
gebracht und  sich  bemüht,  Anstösse  hinwegzuräumen,  w  >  ]i  die 
ungeheui'c  Mehrzahl  der  Leser  wahrzunehmen  gar  niclit  in  der 
Lage  war.  Ich  frage  noch  einmal  wie  bei  einem  fridieren 
Anlass:  wären  die  Kollcu  vertauscht,  stünde  die  ntnu'  Lesart 
in  dem  altbekannten  Texte  und  die  alte  in  dem  neuen,  würde 
unser  Gegner  nicht  aller  Wahrsciieiuliehkeit  nach,  und  zwar 
mit  ebenso  gutem  Schein  icpo^ex^'  ^c^^n  ipi  veilheidigen,  wie 
er  jetzt  ipi  gegen  irpose/et  ausspielt?  Und  wenn  vollends  die 
Lesart  des  Pa}>yni8  die  einzige  uns  bekannte  und  bezengto 
wäre,  wer  würde  daran  denken,  sie  aus  inneren  Gründen  an- 
zutnüten?  Wie  nachhaltig  aber  die  Kinwiikung  sein  kaiin, 
welche  eine  vorgefasste  Meinung  auf  da»s  Urtheil  auch  eines  so 
bedeutenden  Kritikers  autiiibt,  wie  unser  diesmaliger  Gegner 
es  ist,  dies  mag  ein  schlagendes  Beisjiicl  lehren.  S.  44  lesen 
wir:  ,Bald  diirnach  (nämlich  ÜU'  1)  wird  der  Satz  xaiTSJ  yjtXcOs; 
Y6  xtX.  in  unserer  Ueberlieferung  durch  ahW  cjaw;  wp-ßaivi:  o6- 
Tou;....  aufgenommeu,  wie  sich  auch  vorher  die  Erörterung 
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voran  bewegt  hatte  (mcCtoi  fOftiv  —  xXX'  5|ju«>;  outoI;  ou|j^atvet).  In 
A  ist  der  Gc^naatz  zu  einem  das  £rgebni8S  ziehenden  Schluss- 
sati umgestaltet  ovi»ß«fiei  8*  ouv  outoTc  — .  Aber  die  Pointe,  avf 
welche  die  ErOrtenmg  abnelt,  wird  erst  in  dem  niehatan,  erlftn- 
ternden  Satae  (xc&to  8*)  geai^fen:  htokoKdart  outob;  awMypowbtot. 
Auch  hier  ▼ermag  ieh  nur  eine  alMichtHche  Schlimmbeesenmg  zu 
erkennen/  Thnt  es  Notb,  darauf  hinsaweiaeii,  dasB  zwischen  aXX* 
8|Mi;  iftid  oSv  nicht  der  Schatten  eines  begrifflichen  ünter^ 
schiedes  besteht,  und  die  eine  Formel  nur  der  yoflere,  die  an- 
dere der  knappere  Ansdnick  derselben  Gedankenwendnng  ist? 
Usener's  Venehen  scheint  nns  kanm  erUärlicfaer  als  jenes  andere^ 
das  S.  47  begegnet  Dort  wird  als  Beleg  daftr,  dass  ^die  Spuren 
der  idteren  Atthis,  die  im  Gänsen  von  Platon  festgehalten  wnrde'y 
in  unserem  Papyros  ^grOndlich  verwischf  seien ,  auch  der  Um- 
stand angefilhrty  dass  derselbe  ^mmer  «€{,  nie  dti*  darbiete.  Nnn 
ist  aber  die  erste  Form  eben  diejenige,  die  nach  Schanzens  gründ- 
licher Untorsnehnng  (Ptatonis  opera  ▼)  eben  die  von  Platon 
gebrauchte  ist  Wäre  Usener  in  Betreff  dieser  EinaeUrage  in 
Wahrheit  sn  einem  anderen  Ergebniss  gelangt  als  der  aacb  von 
ihm  so  hochgcschätate  genaueste  Kenner  des  platonischen  Textes, 
er  hatte  es  kaum  nnteriassen,  dieser  Meinungsdifferenz  zu  ge- 
denken und  sie  mit  einem  Worte  zu  begrttnden.  Ich  irre 
schwerlich,  wenn  icb  annehme,  dass  die  Voreingenommenheit 
zu  Gunsten  des  traditionellen  und  zu  Ungunsten  des  neuen 
Piatontestes  in  den  zwei  zuletzt  erwähnten  Fällen  ebenso  die 
Erinnerung  wie  in  anderen  Fällen  das  Urtheil  dieses  bervor- 
ragenden  Forschers  getrUbt  hat 

Wir  sind  zn  Ende.  Denn  wer  unseren  bisherigen  Aus- 
ftihrungcn  nicht  ohne  Zustimmung  gefolgt  ist,  für  den  wird  es 
auch  keines  Beweises  bedürfen,  dass  die  zwei  ghlnzenden 
Besserungen,  wolcho  wir  dem  Papyrus  vcrdaukrii  und  auf  die 
wir  bereits  andi  rwai  is  langewiesen  liaben,  in  Wahrheit  solche 
sind  und  aus  den  Anfechtungen,  die  ilinen  S.  43  und  8.40 — 40  zu 
Thcil  werden,  unverbchrt  hcrvorgelien.  Zur  Hechtfertigung  dtu- 
tjr/)T);  7u)5ipoc-jvr,  (die  jetzt  so  trefflich  avSpazo2u)5r<;  heisst,  08"  3) 
weiss  nänilii'h  auch  dieser  erbitterte  Gegner  des  neuen  Textes 
nichts  Anderes  zu  sagen  als:  ,Platon  hat  die  Analyse  der  ge- 
meinen Selbölbeberrsehunj^  be^'tmnen;  der  Verdaelit  liegt  nahe, 
dass  auch  sie  auf  unwillkürlicher  Selbsttäuschung  beruhe:  daher 


12     XIV-  Abb.:  OoBp»rs,  Wmam^  tin«r i.  fklbm.  PIwaloii  cntli.  FivrrwrolU 


sie  woU  wir/fi'n  genannt  werden  konnte/  —  Man  darf  an  jeden 
mibefangenen  Leser  des  Phaedon  getrost  die  Frage  richten,  ob 
in  der  Sohüdenrng  der  auf  blosser  selbstiscber,  die  Tortiieilhaften 
und  naohtheiligen  Folgen  des  eigenen  Handebis  sorgsam  gegen 
einander  abwägender  Klngbeit  beruhenden  Selbstbeherrschmig 
irgend  eine  Handhabe  zor  Einfllhmng  der  ySelbsttKnachnng'  ge- 
geben ist,  gana  abgesehen  von  der  Fng^  ob  c^Onjc  das  angemes- 
sene Wert  anch  nnr  rar  Beseichnong  jenes  BegrÜfias  wtre.  Wss 
aber  die  InterpoUtion  betrifffcy  von  welcher  83*  9  der  Papyrus 
unseren  PJatontext  befreit,  den  Sats  nAmlicb  tsG»  nafr(inom*  tc 
elvat  «st  ähfiisxoetWi  wofür  wir  jetst  |itiXtna  ik  tlm  xcüito  lesen,  so 
kann  sich  anch  Usener  ihr  gegenüber  des  Zugeständnisses  nicht 
erwehren,  das  er  S.  46  in  die  Worte  kleidet:  ,Hier  konnte  in  der 
That  das  einfache  jAiXtvntsTvoEi  denESndrack  einer  ursprünglicheren 
Fassung  machen/  Doch  auch  dieser  Einräumung  können  wir  nicht 
lange  froh  werden.  ,Aber^  —  so  lautet  der  dem  Zugcständniss 
sofort  nacheilende  Vorbehalt  —  ,unerklärUch  wttrde  Zi  bleiben . . . 
Dies  Ii  lässt  meines  Erachtens  nur  die  eine  Erklärung  zu,  dass 
ein  0Hed  mit  yu^hm  [ih  vorangegangen  und  infblge  des  gleichen 
Anfange  Übersehen  ist:  der  Satz  konnte  etwa  gelautet  haben 
pBfXtota  fyk*  hapr^i;  xt  fdvssSa»  xac  dAr^Oe;,  |xiX'.7T2)  Sc  cTvot  toSto/ 
Ueberzeugende  Kraft  kann  dieser  Schlnss  doch  nur  für  den- 
jenigen besitzen,  dem  die  in  dieser  uralten  Schriftrollc  waltende 
yVerwildcruiitr'  bereits  aus  anderen  (irUndon  nls  eine  fest- 
stehend»- l  hatsachc  gilt,  leb  habe  meinerseits  j^eglaiilit,  «lun  li 
die  Annahme  einer  iniauualon  Buchstabenirrung  (^e  statt  ;r, )  eiue 
Sehrcil)uni:'  ^rwiniicn  /.u  dürfen,  die  in  der  Thal  ,\vie  Gold  von 
dem  Tombak^  dos  traditionellen  Textes  ah«tielit:  /.x!  Tjyiif7*yx:  -(pj-; 


Nachtrag. 

Zwischen  der  Niederschrift  und  dem  Abdruck  dieser 
Blätter  ist  mir  die  Gelegenheit  geboten  worden,  den  Original- 
Papyrus  selbst  einzusehen.  DasErgebniss  mehrfacher  Stichproben 
war  die  Ueberzeugung,  dass  das  Facsimile  unbedingt  verlässlich 
ist  und  eine  Nachprüfung  der  Originalurkunde  voQständig  ent- 
bebrlich  macht. 


Aii8|;cgebeii  ain  7.  Deccmbcr  IHi);!. 
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"Von  ftUen  grösseren,  sowohl  in  den  Sitzungsberichten  als 
in  den  Denksciinften  enthAltenen  AufsätBen  befinden  sich 
Sepanttebdrtteke  im  ^ueUuudel. 
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